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Vorrede. 


Da das Buch, welches ich dem Publicum hiermit zum 
zweitenmal uͤbergebe, in feiner fruͤhern Geſtalt brauchbar ge— 
funden worden ift: fo habe ich dieſe im Ganzen unverändert 
bejtehen laffen, und auch einige neuhinzugefommene Paragra= 
phen ($. 75*. 157*. Q41*. 324*. 345*. 345**,) fo bezeichnet, 
daß die bisherige Reihenfolge dadurch nicht geftört wird. Ich 
bin freilich gewahr, daß in einem Handbuche der Archäologie 
noch manche andre Mittheilungen über Infchriften, Münzen 
und die topographifhen Beziehungen der Denfmäler erwartet 
werden Fonnten: aber ich mußte nach meinem Plane Alles 
ausschließen, wodurch unfre Kenntniß der bildenden Kunft 
im Alterthum nicht unmittelbar gefördert wird, und durfte 
alfo z. B. auch die Münzen nur ald höchftbedeutende Nefte 
der alten Kunft, nicht aber als Denkmäler des politifchen 
Lebens und Handelöverfehrs der Alten — die noch zu wenig 
bervorgehobne Hauptrüdficht bei diefem Studium — in Bes 
tracht ziehen. Auf der andern Seite bin ich eben fo über: 
zeugt, daß auch in der Darlegung der innern Prinzipien der 
alten Kunft, von denen die Künftler bewußt oder unbewußt 
bei der Entwidelung ihrer Ideen geleitet wurden, bei weiten 
mehr geleiftet werben kann, als dies Handbuch angiebt: 
jedoch hielt ich auch bei diefer neuen Bearbeitung den Ge— 
danken feft, daß es doch nur beftimmt fein Eönne, die Summe 
aus der bisherigen Bearbeitung der Wiflenfchaft zu ziehen, 
** 
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und daher nur die ficherften und einleuchtendften Bemerkungen 
über diefe im höhern Zufammenhange noch zu wenig verhan= 
delten Fragen mitzutheilen habe. ine ähnliche Entfagung 
mußte ich mir in Betreff der Kunfimythologie zur Pflicht 
machen, über welche meine Anfichten noch immer von denen 
fehr abweichen, welche die jeßige Generafion archäologifcher 
Forfcher großentheild befennt. Wenn nach diefer die Bild- 
ner des Alterthums gewiffe Grundideen des Heidenthums mit 
Bewußtfein und Abjicht in ihren Werfen auszudrücken fuch- 
ten, die daher gleihfam wie Hieroglyphen einer phyfifchen 
Theologie zu deuten feien: fo ift, nach meiner Ueberzeugung, 
von dem Künftler der Blüthezeit der alten Kunft im Ganzen 
nur fo viel Kenntniß des väterlichen Glaubens zu erwarten, 
wie von jedem Manne aus dem Volke; alles Andre aber 
war bei den fihöpferifchen Geiftern unter den Künftlern eine 
eben fo freie und ihnen eigenthüumliche und nur von den 
Horderungen ihrer Kunft abhängige Tchätigkeit, wie die Aus— 
bildung irgend eines Mythus zu einer Sophofleifchen Tra— 
gödie. Wie aber aud) diefe Frage, die in unfrer Zeit eine 
gründliche Erörterung verdiente, entfchieden werden mag: fo 
wird es doch diefem Handbuch von den Anhängern jener 
Lehre nicht zum Vorwurfe gemacht werden fünnen, daß es 
von einer antiken Theologie, die aus den Kunjtwerfen allein 
zu fchöpfen fei, bis jegt nur Weniges zu melden hat. 


Um deſto mehr bin ich bemüht gewefen, die in mein 
Buch aufzunehmenden Fakta, innerhalb der Gränzen meines 
Plans, zu vervollftändigen, fchärfer zu beflimmen und genauer 
zu ordnen. Man wird die großen Erweiterungen, die die 
Kenntniß der alten Kunft in den letzten Jahren erhalten hat, 
nicht nad) flüchtig zufammengerafften Notizen äußerlich ange 
hoben, fondern dur forfgefeßte Aufmerkſamkeit in das 
Ganze verwebt finden. Die zahlreichen Beurtheilungen, die 
dem Werke von gelehrten Archäologen zu Theil geworben, 
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ſind ſorgfaͤllig benutzt worden. Ueberhaupt aber darf ich 
ſagen, daß die Arbeit dieſer zweiten Ausgabe kaum geringer 
geweſen iſt, als die, welche ich zuerſt auf das Buch uͤber— 
haupt gewandt habe. 


Zwiſchen dem Zuwenig und Zuviel des mitgetheilten 
Stoffes uͤberall die rechte Mitte getroffen zu haben, darf ich 
mir freilich nicht einbilden. Die feſten Grundſaͤtze, die ich 
mir uͤber die aufzunehmenden Fakta und Denkmaͤler gebildet, 
wird der Kenner der Sache leicht herausfinden: aber in ſehr 
vielen Fällen Eonnte doch nur ein ſubjektives, oft nur ein 
momentaned Gefühl leiten. Meine Aufgabe wurde dadurch 
erfchwert, daß ich mein Buch zugleih zur Grundlage von 
mündlichen Vorträgen und zum Handbuche für das Privat: 
ftudium beftimmte, indem eine Abfonderung des einen Zweds 
von dem andern in der gegenwärtigen Lage unfrer Studien 
nicht rathſam fein möchte. Daher ift denn in diefem Buche 
viel mehr Stoff gegeben, als ein afademifches Collegium etwa 
in hundert Stunden verarbeiten und entwideln Fann; und 
wenn es auch vielleicht archäologifchen Vorleſungen von fehr 
verfchiedner Art zum Grunde gelegt werden fünnte, wird Die 
Benutzung deffelben doch immer eine freie und eigenthümliche 
fein müffen: wie der Verfaffer felbft nach längerer Erfahrung 
es in ber lebten Zeit am zwedmäßigften gefunden hat, ſchon 
in den erften oder gefchichtlichen Theil das Wiffenswürbdigfte 
über Technik, Formenbildung und Gegenftände der alten Kunft 
berüber zu nehmen, ohne darum weniger überzeugt zu fein, 
daß die fuftematifche Dispofition des zweiten Theild für das 
Studium wefentliche Vortheile gewährt. 


Dem von mehreren Seiten geaußerten Bebürfniß eines 
Regiſters hat Herr Dr. U. Lion, welcher auch die Correctur 
diefer Ausgabe hauptfächlich beforgt hat, wenigftens in ben 
Punkten entfprochen, zu deren Auffindung die Kenntniß der 
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Anordnung des Buches nicht ſchon hinreicht. Ein Alles um— 
faſſendes Regiſter wuͤrde den Umfang des Werks zu ſehr 
ausgedehnt haben. 


Auch die Nachtraͤge habe ich auf das Wichtigſte beſchraͤnkt; 
weil, wenn ich die Notizen, welche ich aus den waͤhrend 
des Druckes erſchienenen Werken, ganz ſo wie aus den fruͤher 
herausgekommenen, ausgezogen, dafür hätte benutzen wollen, 
der Gebrauch des Buches fehr unbequem geworben wäre. 
rgend eine Gränze muß doch hier angenommen werben, und 
fo kann im Ganzen dad Ende des 3.1833. ald der Zeitpunkt 
betrachtet werben, bis zu welchem die archäologifche Literatur, 
foweit fie nad Göttingen gelangt war, für dies Handbuch 
mit einer gewiſſen ſyſtematiſchen Gleichförmigkeit benutzt wor: 
den ift. 


Göttingen, im Sanuar 1835. 


Notiz über die Abkürzungen und Anführungs = Arten. 


C. A, bedeutet Catalogus artificum (von Sillig). 

C. I. — Corpus Inscriptionam Graecarım (von Bödh). 

D. N. — Doctrina numorum (von Edhel). 

D. A. K. — Denkmäler ber Alten Kunft, f. ©. 24. 

G. — Galerie, Galeria. G. M. — Galerie mythologique (von Millin). 
g. — gens (bei den fog. Familien » Münzen). g. — gegen. 
Inst. — Instituto di corrispondenza archeologica, ſ. ©. M. 

M. — Museum, Musde, Museo. 

M. J. Mon. In. — Monumenti inediti, Monumens inedits. 

M. — Münzen. 
N. — Numi. N, Brit. — Veterum popul. et regum numi, qui 
in Museo Britannico asservantur (von T. Combe). 

N. H. — Naturalis historia (von Plinius). 
N. Pomp. — Pompejana, new series (von W. Gel). 


N. — Norden. O. — Ofen S. — Suͤden. W. — Welten. 
N. — Nummer (bei Aufzählungen von Denkmälern). 
DL. — Dlympiabe. 


P. gr. — Pierres grav£es. 

PCI. M. PC. — Il Museo Pio- Clementino, f. ©. 23. 

r. l., die R. die®, — rechts, links, die Rechte, die Linke. 
S. — Sohn. ſt. — ſtirbt. 

T. — Tempel. 

V. — Villa. 


x verbindet die Zahlen der Länge und Breite eines Rechtecks. 


Sn Büdhertiteln bedeutet B. Berlin, F. Firenze, L. London, 
N. Napoli, P. Paris, R. Roma, V. Venezia, 


In dem Eunftmythologifhen Abſchnitt bezeichnen die einzelnen Anfangs: 
Buchftaben ftets die Gottheit, die in der Ueberfhrift und dem Eolumnen: 
Zitel genannt ift. 


Die Ziffern bei 2. bezeichnen die Nummern, weldye bie Antiken des 
Musee Royal im Louvre nach der Description von 1830. (f. ©. 339.) 
en, bei den Antiken in Dresden die des Werzeichniffes von 1833. (f. 

©. 343.), bei denen in Münden die der Beichreibung der Glyptothek 
von Klenze und — welche in der neuern Ausgabe von 1833. bie- 
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felben geblieben find. Die Antiten des Britifhen Mufeums find einige: 
mal nad den Nummern angeführt, die fie im Jahre 1822, hatten. 


A. mit einer Ziffer citirt die me bes Paragraphen; bie bloße 
Ziffer den Abſchnitt des $. felbft. Die Anmerkungen gehören ftets zu 
dem Abfchnitt des $., der die entfprehende Zahl am Rande hat. 


Bouill., das Werk bes Mahlers Bouillon (f. S. 24.), ift um ber 
Kürze willen immer fo citirt worben, daß die KRupfertafeln vom Anfange 
bis zum Ende jedes Bandes durchgezaͤhlt worden find. 


Micali’s Kupferwerk (f. S. 187.) wird immer in der neuen ermeiter- 
ten a angeführt, wenn bie ältre Ausgabe nicht ausbrüdlich ge: 
nannt ift. 


Mionnet’s Empr. bezieht fih auf bie in bem Catalogue d’une col- 
lection d’empreintes, P. an 8. verzeichneten Münzabbrüde, welche die 
biefige ardyäologifhe Sammlung mit einem großen Zuwachs von fpätern 
Abdrüden aus berfelben Hand befist. Die lesteren find nad ber Num— 
mer, welde fie in Mionnet's Description de M&dailles antiques Grec- 
ques et Romaines tragen, angeführt. Mionnet Pl. bezeichnet ben der 
Description beigegebenen Band mit Kupfern. 


Bei der Aufzählung von Denkmälern einer Art bezeichnet ein Semi: 
colon zwiſchen den Anführungen die BVerfchiedenbeit des Denkmals. 3.8. 
werden burh M. PCI. ıı, 30.; M. Cap. 1m, 32. zwei verfchiedbene Star 
tuen, durch M. PCI. 1, 12. Bouill. ı, 15. eine und dieſelbe angezeigt. 


Das Zeichen [] für Bücher, die der Verf. ohne eigene Anfiht an: 
führte, it im bdiefer zweiten Ausgabe verſchwunden, weil der Verf. außer 
der biefigen Univerfitäts: Bibliothek für die Zwecke dieſes Handbuchs auch 
(im Herbſt 1830.) die Königl. Bibliothek in Berlin und (im Herbſt 1853.) 
die mit dem KK. Antiten: Gabinet in Wien verbundne archaͤologiſche 
Bücherfammlung durchgeſehen. 
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II. 


Gegenftände aus ber übrigen Natur. 


Ginleitung *2 


A. Theoretiſche. 


1. Bergliederung ded Begriffes Kunft. 


8. 1. Die Kunft ift eine Darftellung, d. h. eine 1 
Zhätigkeit, durch welche ein Innerliches, Geiftiges in die 
Erſcheinung tritt. — Sie will nichts ald darftellen, und 2 
unterfcheidet fi dadurch, daß fie ſich darin genügt, von 
alten praktiſchen, auf einen befondern Zweck des Außen 
Lebens gerichteten Thaͤtigkeiten. u 


2. Weil die Kunftübung zwecklos ift, heißt fie oft, befonbers 
bei praktiſch gefinnten Völkern, ein Spiel, ludus. Nützliche 
Kunft im Gegenfag der ſchönen ift nichts ald Handwerk. 


2. Die nähere Beftimmung wird befonders durch die ı 
Art des Zufammenhangs zwifhen dem Innern 
und Yeußern, Darftellenden und Dargeftellten, in der 
Kunft gegeben. Diefer Zufammenhang muß durchaus ein 2 
in der Natur des Menſchen mit Nothwendig- 
keit gegebener, nicht duch willkuͤhrliche Satzung an: 
genommener fein. Er ift Fein Gegenftand des Erlernens, 3 
wenn er auch auf verfchiedene Naturen, verfhiedene Bil 
dungöftufen ftärker oder ſchwaͤcher wirken kann. 


1 


1 


2 _ 2: Einleitung. 


3. Die 'geiſtige Bedeutung einer Reihe von Tönen, ber Cha: 
ralter und, Ansorud eined Geſichts wird nicht erlernt, obgleich von 
dem Ginsu’ftörker und feiner empfunden als vom Andern. Die 
Natur ſibſt · hat diefe Sympathie unferes Gemüthes mit den finn: 
lichen Koimen gegründet, auf welcher alle Kunft beruht. 


> 3° Zugleich ift biefer Zufammenhang in der Kunft 


ein’ To enger und inniger, daß dad innere ober 


deiſtige Moment unmittelbar zur Außern Darftellung ans 
„treibt, und ſich felbft erft im Geifte durch die Darftellung 


x volftändig entwickelt. — Daher die Kunftthätigkeit gleich 
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von Anfang in der Seele auf das äußere Darftellen ge= 
richtet ift, und die Kunft überall ald ein Machen, 
Schaffen (Kunft, rExvn) angefehen wird. 


1. Die Kunftdarftelung ift nach Kant, Kritik der Urtheilsfraft 
S. 251., eine eigentlihe Darftellung, Unorunwoıg, ex- 
hibitio, fein Charakfteris.mus, wie die Sprade, welde nur 
Mittel zur Reproduction der Begriffe ift, nicht .die Begriffe unmit: 
telbar darftellt. 


4. Dad Aeußere oder Darftellende in der Kunft 
ift eine finnliche Form. Entweder kann nun die finnliche 
Zorm, welche ein inneres Leben auszufprechen vermag, 
duch die Phantafie gefchaffen werden, oder aud den 
äußern Sinnen in der Erſcheinungswelt entgegentreten. 
Da aber fihon das gemeine Sehen, noch viel mehr aber 
jedes Eünftlerifche, zugleich eine Thätigkeit der Phantafte 
ift: fo muß die Formen bildende Phantafie überhaupt 
als dad Haupt-Vermoͤgen der Kunftdarftellung 
bezeichnet werden. 


3. „Der Maler malt eigentlich mit dem Auge; feine Kunſt 
ift die Kunſt regelmäßig umd fchön zu fehen. Sehen iſt hier ganz 
aktiv, durchaus bildende Thätigkeit.” Novalis 11. S. 127. — Der 
Unterfäied der nahahmenden und der freifhaffenden Kunft 
ift daher nicht fo ſcharf als ed feinen Tann. 


5. Der Schöpfung oder phantafievollen Auffaffung 
der Kunftform fchließt fich als eine untergeorbnete, aber 
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doch mit jener nahe zufammenhangende Thätigfeit die 
Darftellung der Form im Stoffe an, welche wir die 
Ausführung nennen. 


3.8. bie Darftellung des mufifalifhen Zons durch den Ge: 
fang oder Inſtrumente, der Form eined organischen Körpers im 
Stein ober durch Farben. Je weniger bie Kunftthätigkeit entwidelt 
ift, um deſto weniger trennt fi die Ausführung von der Schöpfung 
der Kunftform, und das Bilden im Stoffe ſcheint das Erſte, 
Urſprüngliche zu fein. 


6. Das Innere oder Dargeſtellte in der Kunſt, 
das geiſtige Leben, deſſen entſprechender und befriedigen⸗ 
der Ausdruck die Kunſtform iſt, die Seele dieſes Koͤrpers, 
nennen wir die Kunſtidee; wir verſtehen darunter ganz 
allgemein die Stimmung und Thaͤtigkeit des Geiſtes, aus 
welcher die Auffaſſung der beſtimmten Form hervorgeht. 


Auch ein der Natur nachgebildeteß Kunſtwerk bat doch immer 
fein inneres Leben im ber Kunſtidee, das heißt in der geifligen Be— 
wegung, zu welcher die Anſchauung des Gegenftandes anregte. 


7. Die Kunftidee ift niemals ein Begriff, indem 
der Begriff ein Fach ift, in welches verfchiedene Erſchei— 
nungen bineinpaffen, die Kunſtidee aber mit ber ganz 
befondern Form des Kunſtwerks in der innigften Leber: 
einftimmung ſtehen ($. 3.), alfo feloft ein ganz Befon- 


deres fein muß; daher auch die Idee eined Kunftwerks 


durh die Sprache, als den Ausdrud von Begriffen, 
niemald auf eine ganz genügende Weife bezeichnet wer: 
den kann. 


Diefe Idee hat Feinen Ausdrud als dad Kunſtwerk ſelbſt. Dar: 
ftelungen von Begriffen in der Kunft G. B. ber Wahrheit) find 
nur Scheinbar. Die Allegorie, welde Begriffe durch äußere 
Geftalten, mit dem Bewußtfein ihrer Verſchiedenheit, andeutet, ift 
ein Spiel des Werſtandes, welches nicht im Kreiſe der eigentlichen 
Kunftthätigkeit liegt. 

1 * 
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2 8. Bielmehr iſt die Kunftivee eine Vorftellung 
eigenthümlicher, individueller Art, welche zugleich 
mit einer ftarfen und lebhaften Empfindung ber 

2 Seele verbunden ift, fo daß bald Vorftellung und Em: 
pfindung in einem geiftigen Zuftande (einer dunfeln Stim— 
mung) vereinigt liegen, bald die Vorftellung gefonderter 
hervortritt, aber doc immer bei der Erſchaffung, wie 
bei dem Aufnehmen der Kunftform, die Empfindung vor- 
herrſchend bleibt, 


1. Intereſſant redet von der dunkeln Xotalidee, melde 
der Hervorbringung eines Kunſtwerks, wie ber Keim der Pflanze, 
vorausgeht, Schiller in dem Wriefwechiel mit Göthe, Bd. vı. 
Br. 784. ©. 34. 


2. Man vergleiche die Kunftidee einer einfachen Melodie, welche 
eine gewiffe Stimmung der Seele ausdrüdt, mit der eines ver 
wandten, plaftifhen Kunſtwerls. Die Muſik eines Dithyrambus 
und eine Bacchiſche Gruppe haben eng verwandte Kunſtideen bar 
zuftellen, aber die Gruppe ftellt die zum Grunde liegende bee, 
auch abgefehen von dem feiteren finnlihen Eindrud ber Kunftfors 
— höherer Beſtimmtheit ber Vorſtellung ausgebildet und ent: 
wi bar, 





2. Die einfahften und allgemeinften Geſetze 
der Kunft. 


ı 9. Die Gefege der Kunft find nicht Anders ald bie 
Bedingungen, unter welchen allein dad Empfindungsleben 
der menfchlichen Seele durdy äußere Formen in eine ihm 

2 wohlthätige Bewegung gefegt werden kann; fie beftimmen 
die Kunftform nad) den Forderungen des Empfindungs- 
lebens, und haben alfo in ber Beſchaffenheit des Em- 
pfindungsvermögens ihren Grund. 





2. Diefe Beichaffenheit wird hier nur an den Aeuferungen ers 
fannt; bie Erforſchung berfelben gehört der Piychologie. 


10. Zuerft muß die Kunftform, um das Empfindungs- 
vermögen in eine zufammenhängende Bewegung zu ver- 
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fegen, eine allgemeine Geſetzmaͤßigkeit haben, die als 
Beobachtung mathematifcher Verhältniffe oder organifcher 
Lebensformen erfcheint; ohne dieſe Gefeßmäßigkeit hört 
fie auf Kunftform zu fein. 

Die Mufit wirft nur dadurch, daß fie fi mathematiſchen 
Berhältniffen, die Plaſtik dadurch, daB fie fi) den organiichen 
Raturformen einverleibt; reißt fie fi von dieſen los, fo verliert 
fie den Boden, auf dem fie ſich unferm Geijte annähern Tann. 


11. Diefe Gefeßmäßigkeit ift aber an fid) noch nicht 
fähig ein inneres Leben auszudrüden; fie ift nur Bedin— 
gung der Darftellung, Schranke der fi innerhalb hin 
und her bewegenden, die Gefegmäßigfeit modificivenden, 
im Ganzen aber bewährenden Kunftformen. 


Dies ift das Verhältniß der harmonischen Geſetze zur Melodie, 
bed Geſetzes des Gleichgewichts im Rhythmus zur Mannigfaltigkeit 
der Rhythmen, der organischen Grundform zu den befondern Ge- 
ftaltungen der Plaftif: dab nämlich diefe Geſetze die Darftellung, 
zwar bedingen, aber für ſich noch feine Darftellung enthalten. 


12. Während diefe Gefeßmäßigkeit erfte Forderung 
an die Kunftform überhaupt: ift die Schönheit ein 
näheres Prädikat der Kunftform in Bezug auf das Em- 
pfindungsleben. Schön nennen wir diejenigen Formen, 
welche die Seele auf eine ihrer Natur durchaus ange: 
mefjene, wohlthätige, wahrhaft gefunde Weife zu empfin- 
den veranlaffen, gleihfam in Echwingungen fegen, die 
ihrer innerften Structur gemäß find. 


Obzwar die Theorie der Kunft durch eine foldhe Definition die 
weitere Frage nach der Natur des Schönen an die Aefthetif als ei: 
nen Theil der Pſychologie abgiebt: fo fieht man doch auch ſchon 
aus dem Gegebenen, wie dad Schöne ſich von dem fondert, was 
blos den Sinnen gefält; auch, warum Begierde, perfönlicdyes Ju: 
tereffe von dem Genuffe ded Schönen ausgeſchloſſen find. 


13. ‚Da die ‚Seele natürlich diefer gefunden und 
wohlthätigen Bewegung des Empfindungslebens nad)= 


u 
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ftrebt: fo ift das Schöne allerdings Prinzip der Kunft, 
ohne indeß jemals an ſich Gegenftand der Darftellung, 
Kunftidee im obigen Sinne, zu fein, da biefe ($. 7.) 
eine ganz befondere Vorftellung und Empfindung ift. 
Im Gegentheil befindet ſich auch die Schönheit, auf den 
hoͤchſten Punkt geführt, im Gegenfage mit jedem Be: 
ſtreben etwas Befondered darzuſtellen. 


2. Daher ber tiefe Ausſpruch Winlelmann’s (vır. ©. 76.), 
daß bie völlige Schönheit unbezeihnend fein müſſe, gleich dem 
zeinften Waſſer. Man bat geitritten, ob bad Schöne oder das 
Charakfteriftifhe, Bedeutende Prinzip der Kunſt fei. Gine 
durchgängige Aufhebung ber Schönheit und Geſetzmäßigkeit durch 
grelle Charakterifirung ift Caricatur; dagegen eine theilweife, 
im Ganzen ſich auflöfende Aufhebung (Diſſonanz, Arrhythmie, 
ſcheinbare Verhaltnißwidrigkeit in der Architektur) ein wichtiges Mit: 
tel der Daritelung werden kann. 


14. Als entgegengefeßte Punkte in der Reihe von 
Empfindungen, die man durch dad Schöne bezeichnet, 
kann man dad Erhabene und Anmuthige betrad 
ten, wovon jenes der Seele eine bis an die Gränzen 
ihrer Kraft gefteigerte Energie der Empfindungen zumuthet, 
diefes fie von felbft, ohne Steigerung ihrer Kraft, in 
einen Kreis wohlthätiger Empfindungen bineinzieht. 


15. Es liegt im Begriffe eines Kunftwerks als einer 
innigen Verbindung einer Kumftidee mit aͤußeren Formen, 
daß es eine Einheit haben muß, auf weldye Alles im 
Kunftwerke ſich zuruͤckbezieht, und durch welche die ver- 
fchiedenen, ſucceſſiv oder nebeneinander eriftirenden, Theile 
fo zufammengehalten werden, daß der eine den andern 
gleichfam fordert und nothiwendig macht. Das Kunftwerk 
muß ein Eines und Ganzes fein. 


3. Eintheilung der Kunft. 


+16. Die Eintheilung der Kunft wird beſonders durch 
die Befchaffenheit der Formen gegeben, durch welche 
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fie darftellt: obgleich nicht zw zweifeln ift, daß auch bie 
Kunftideen, in inniger Webereinftimmung mit den Kunft: 
formen, in verfchiedenen Künften fchon in ihrem erften 
Beginnen verfchiedenartig find. — Nun find alle Formen, 
welchen eine beftimmte Gefegmäßigkeit zukommt, geeignet 
Kunftformen zu werden, namentlih die mathemati- 
fhen Zormen und Verhältniffe,. von denen: in der Natur 
die Geftalt der Weltlörper und ihrer Syſteme und die 
Bildung der Mineralförper abhängt, und die organi- 
Then Geftaltungen, in denen das Leben auf unferer 
Erde ſich weiter und höher entwickelt. Auf diefe Weife 
ericheint die Kunft gleichfam ald eine zweite Natur, 
welche den Gang berfelben wiederholt und erneuert. 


17. Hiebei beobachten wir den Umftand, daß, je 
dunkler und unentwidelter die in der Kunftidee enthaltene 
Borftellung ift, um defto mehr die mathematifhen 
Berhältniffe zur Darftellung genügen; je Elaver, beftimm- 
ter aber jene Vorftellung wird, um deſto mehr die For- 
men der höhern, weiter entwidelten, organiſchen 
Natur entnommen werden. Wie nun aber der wiffen- 
ſchaftliche Verſtand nur jene mathematifchen Verhaͤltniſſe 
völlig durchdringt, das organifche Leben dagegen nie in 
dem Grade in den Begriff auflöfen Tann: fo erfcheint 
auch die künftlerifche Phantafie nur in jenen Formen frei 
Ihaffend, von der äußern Natur unabhängig, in diefen 
dagegen gebundener und durchaus auf Beobachtung 
des aͤußerlich Worhandenen angewiefen. 


1. Rhythmik, Muſik, Architeftur, welche durch mathematifche 
Verhältniſſe wirken, ftelen Vorftelungen dunkler Art dar, welche 
weniger entwidelt und gegliedert find. Formen berfelben Art find 
in Raum und Zeit die Grundformen des Umiverfums, aber Feines 
individuellen Lebens, Die Formen des vegetativen Lebens (Land: 
fchaftsmahlerei) geftatten fchon mehr Beſtimmtheit der Vorftiellun. 
gen; am meiften die des höchſten animalifchen Chiftoriiche Mahlerei, 
Plaſtik). Won dem Gefallen an Kunftformen der erflern Art fin: 
den mir auch die Thierwelt nicht ganz ausgeichlofen; es giebt mut: 
ſikaliſche, archilektoniſche Inſtinkte, Leinen plaſtiſchen. Jede Kunſt 
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fehlt, indem fle ihre Formen anders als ihrer Beſtimmung gemäß 
brauchen will; die Muſik z. ®., wenn fie mahlt. 


18. Jede Form feht eine Größe voraus, bie ents 
weder in der Zeit oder im Raume, in der Succeffion 
oder Goeriftenz, gegeben fein kann. Die Beit wird 
nur duch Bewegung zur Erfcheinung gebracht, und zur 
befondern mefbaren Größe. Und zwar ift die Bewegung 
um fo mehr ald reine Zeitgröße anzufehen, je weniger 
dabei das Räumliche, der ſich bewegende Körper und bie 
Linie der Bewegung in Betracht kommt. Eine folde 
reine Zeitgroͤße iſt im Wirklichkeit dev muſikaliſche 
Ton, welcher, als foldyer, ganz und gar auf dem Maaße 
der Gefhwindigkeit der regelmäßigen Schwingungen des 
tönenden Körpers beruht. Die Muſik ift es, welche 
aus der Folge und Verbindung diefer fehnellern oder 
langfamern Schwingungen den vollkommenſten Ausdrud 
von Kunftideen gewinnt. 


3. Musice est exercitium arithmetiene oceultum nescien- 
tis se numerare animi, Reibnig. Kant ©. 217. beihränft dieſe 
richtige Bemerkung zu ſehr, indem er behauptet, daß die Mathe: 
matit blos die conditio sine qua non des muſitaliſchen Eindrucks 
fet, aber „an ben Neisen und Gemütbhöbewegungen, melde bie 
Mufit Hervorbringt, nicht den mindeſten Antheil habe” Zum mus 
filalifhen Ton, ber für ſich allein nicht erſcheinen kann, 
kommt in der Ausführung notwendig der Laut hinzu, db. b. bie 
an das Ohr fchlagende Tonwelle, die offenbar bei verſchiedenen Ans 
ftrumenten verichieden geitaltet, und nicht rein auantitativer, meßs 
barer Art, fondern wirklid qualitativ. beflimmt iſt. 


19. Der mufifalifhe Ton kann eine verhüllte 
Beitgröße ‚genannt werden, indem der eigentlich nur 
quantitative Unterfchied der Töne durch die Befchaffenheit 
unſers Sinns in einen fcheinbar qualitativen verwandelt 
zum Geifte gelangt. Dagegen werden die Töne wieder 
in ihrer Dauer dur) eine andere Gattung von Kunft- 
formen: beſtimmt, in welcher dad Quantitative, das Meſ— 
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fen einer Beitgröße, bem Geifte deutlich entgegentritt, im 
welcher man mit Bewußtfein mißt und zählt. Die Kunft, 
welche durch diefe Gattung von Maafen ihre Ideen aus- 
drüdt, ift die Rhythmik, weldhe als Kunft nie für 
fi allein auftreten, aber ſich mit allen durdy die Bes 
wegung bdarftellenden Künften verbinden Fann. 


3. Die Rhythmik mißt Töne, und Bewegungen von Körpern. 
Ueberbies findet der Begriff des Rhythmus auch in den räumlich 
darftellenden Künften feine Anwendung, und bedeutet bier ein eins 
faces, leichtfaßliches Verhältniß der Größen zueinander, Die 
Rhythmik auf die Sprache angewandt und dur diejen Stoff be: 
bingt ift die Metrik. 


20. Eine andere Reihe von Künften nimmt zur 
Beit den Raum, zu dem Maafe der Bewegung die 
Qualität oder Art und Weife derfelben, hinzu. Eine 
folhe Darftellung in Raum und Zeit zugleich kann der 
Menſch nur durch Bewegung feines eignen Körpers mög- 


li machen. Diefe Reihe von Künften erreicht ihr‘ 


Höchftes in der mimifhen Orcheſtik, einer aus- 
drucksvollen Zanzkunft, in der außer dem Rhythmus der 
Bewegung die Art derfelben, die ſchoͤne und bedeutungs— 
volle Geberde, Kunftform if. Aber Aeußerungen einer 
folhen Kunftthätigkeit durchdringen, in höherem oder ge- 
tingerem Maafe, nady den Anlagen von Individuen und 
Nationen, dad ganze Leben, und verbinden fi) mit ver 
ſchiedenen Künften. 


2. Die Mimik an fi, mit den redenden Künſten verbunden, 
heißt Deelamation, bei den Griechen ayusic, oyinera. 


8. Unwillkũhrlich ſpricht jede Bewegung und Geberde an 
und; ohne Abſicht fielen wir beſtändig geiſtiges Leben dar. Dieſe 
unwillkührliche Darſtellung zu regeln, war Hauptſache der Grie— 
chiſchen Erziehung Man erwartete, daß Gewöhnung an 
äußere Würde und edlen Anftand auch das Gemüth zur ommon- 
oury und xuloxeyadia ftimmen würde. Auch die Gymmaitit 
erihien, bejonbers in der Uebung des Pentathlon,: als eine Zunft: 
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mäßige, ber Orcheſtil verwandte Darftellung. — Die Künfte, wobei 


- der Menſch durch Bewegung und Stimme handelnd auftritt, 


n 
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finden wir im Ganzen viel früher entwidelt als die werkthäti: 
gen, melde eines äußern Stoffes bedürfen. Nur jene gehörten 
daher in Griechenland zur allgemeinen liberalen Erziehung, nicht 
diefe. Bgl. Wahsmurth Hellen, Alterthumskunde, II, 11. ©. 311 ff. 
Die lebendige Plaftit aber der gymniſchen Spiele und Chortänze 
bat hernach die Bildnerei in Stein und Erz erflaunend gehoben 
und gefördert. 


21. Die allein im Raum barftellenden (z eich— 
nenden) Künfte können nicht durch die reine (arithmeti- 
ſche) Größe, das blos Quantitative, darftellen, wie bie 
Mufit, indem dad Räumliche immer zugleich ald Figur, 
alfo qualitativ, beftimmt werden muß. Cie haben nur 
zwei Mittel barzuftellen, die geometrifch beftimmbare 
und die organiſche, mit der BVorftellung des Lebens 
eng verbundene Körperform. 


1. Die Zeit entipriht ber Linie im Raum, abgeiehn von 
deren befonderer Richtung und Wendung, alfo einem äuferlih Um: 
darftellbaren, nirgends Vorhandenen. 


2. Unter dem Organifchen im weitern Sinne wird dad Wege: 
tative mitbegriffen. 


22. Die geometrifhen Formen können un: 
läugbar aud an ſich nad) Kunftgefegen ausgebildet und 
zur Kunftform werden; indeß erfcheint diefe Gattung von 
Kunftformen aus Gründen, die im Verhältniß der Kunft 
zum übrigen Leben der Menfchen und Völker liegen, faft 
nie unabhängig und rein darftellend, fondern in der Re— 
gel an ein zwecerfüllendes ($. 1, 2.), einem beftimmten 
Lebensbedürfniffe genügendes Schaffen gebunden. Aus 
diefer Verbindung geht eine Reihe von Künften hervor, 
welche Geräthe, Gefäße, Wohnungen und Verfammlungs- 
orte der Menfchen zwar einerfeitö nad) ihrer Zweckbeſtim— 
mung, aber andrerfeits in Gemäßheit von Gefühlen und 
Kunftideen, geftalten und ausbilden. Wir nennen diefe 
Reihe gemifchter Thaͤtigkeiten Tektonik; ihr Hoͤchſtes 
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ift die Architektonik, welche am meiften vom Be: 
dürfniß ſich emporfhwingen, und zu einer machtvollen 
Darftellung tiefer Empfindungen werben Eann. 


3. Die Arditeltur zeigt deutlich, welche Herrſchaft über das 
menſchliche Gemüth geometrijche Formen und Maafverhältniffe aus: 
üben fünnen. Sobald fie aber die geometriſch conftrmirbare Figur 
verläßt, eignet fie ſich ſchon eine fremde Kunſt an, wie in vege- 
tabilifhen und animalifhen Zierafhen. Die lestern- hat 
dad Alterthum mit rihtigem Sinn an portativen Geräthen, 
Keffeln, Thronen u. dgl., am eheften zugelaffen. — Die Garten: 
Funft kann man eine Anwendung der Architektur auf bad vegeta: 
biliſche Leben nennen. 


23. Der eigenthümlihe Charakter diefer Künfte be- 
ruht auf der Vereinigung der Zweckmaͤßigkeit mit 
der Fünftlerifhen Darftellung, zweier Prinzipien, 
die in den einfachften Werken der Art noch wenig unter: 
fhieden find, aber in den höheren Aufgaben immer wei- 
ter audeinandertreten, ohne doch je ihren nothwendigen 
Zufammenhang zu verlieren. Das Hauptgeſetz dieſer 
Künfte ift daher, daß Die Kunftidee des Werks aus fei- 
ner Zwedbeftimmung für ein lebendig und tief auffaffen- 
des Gefühl natürlidy hervorgehn muͤſſe. 


1. Ein Gefäß für einen einfachen Zweck wirb meift ſchon das 
durch Schön fein, dab es zweckmäßig if. Und wie innig aud in 
der Architektur die utilitas mit der venustas und dignitas zufams 
menhange, führt fchon Gicero de Or. III, 46. ſchön aus. Doch 
trennt ſich natürlich in den Gebäuden für den Gultus zuerst die 
Kunftidee von ber äußern Zweckmäßigkeit. Die Gothiſche Kirche 
bat ihre Höhe, das Emporftreben aller Theile nicht der Zwedimäßig: 
feit zu verdanken. Oft giebt bier das Bebürfniß nur den Anlaß, 
und die Phantafie erfcheint in der Zufammenjegung geometriſcher 
Formen fat freifhaffend. 


24. Diejenigen Künfte, welche durd) aus dem Leben 
hervorgegangene, organifhe Naturformen darftellen, 
find (8. 17, 2.) weſentlich nahahmend, und beruhen 


— 














[5 


du 


ww 


12 Einleitung. 


auf kuͤnſtleriſchem Naturftubium, indem nur bie wirkliche 
organifche Naturform in jenem nothwendigen und innigen 
BZufammenhange zum geifligen Leben fteht ($. 2. 3.), jene 
durchgängige Bedeutfamkeit hat, von welcher die Kunft 
ausgeht. Aber der Künftler vermag eine Vorftellung der 
organifchen Form zu erreichen ‚ welche über ber einzelnen 
Grfahrung fteht, und im diefer die Grundform für die 
erhabenften Ideen zu finden. 


2. Die vollkommen entwidelte organifche * iſt eben ſo we⸗ 
nig in der Erfahrung gegeben, wie ein reines mathematiſches Vers 
bältnif, aber fie kann aus dem Erfahrenen berausgefühlt und in der 
BVegeifterung ergriffen werden. Auf dem Streben nach einer folden 
Auffaſſung des Organismus beruht die wahre und ächte Idealität 
ver beiten Griecbiihen Kunft. Ueber die verkehrten Richtungen der 
Idealiſten und Realiften in Kunft und Theorie fpricht ſehr einfichts« 
voll G. F. von Rumobr, Italieniſche Korfhungen 1. &. 1 — 157. 
— Die Verbindungen niedrer Naturformen untereinander und mit 
der menſchlichen (Greifen, Kentauren, Flügelfiguren) werden tbeils 
durch den Glauben gerechtfertigt, theild gehörten fie in den beften 
Zeiten mehr der ſchmückenden Bildnerei an. In der Arabeske 
werden mathematifche Grundlinien von Gebäuden und Geräthen auf 
eine freie Weiſe zum Behufe der Werzierung in vegetabilifhe und 
felbft animalifhe Formen hinübergefpielt. 


25. Diefe Künfte werden nun dadurch unter einan— 
ber unterfchieden, daß die eine, bie Bildnerei oder 
Plaſtik, die organischen Formen felbft körperlih hin— 
ftellt (nur daß die Verfchiedenheit des Stoffes oft Ver— 
änderungen der Form nöthig macht, um einen ähnlichen 
Eindruck zu erreichen): die andere, die Zeihnung oder 
Graphit, durch Licht und Schatten auf einer Fläche 
blos den Schein der Körper hervorbringt, indem nur 
dur Licht und Schatten unfer Auge Körperformen 
wahrnimmt. 

1. IBuorewy, urſprünglich in engerm Sinne gebraucht (f. 


unten $.305.) bat biefe weitere Bedentung ſchon bei fpätern Rheto— 
ren und Gophiften. Jakobs und Welder ad Philostr. p. 195. 


2. Böllig treue ſtereometriſche Darftellung verbietet der 
weſentlich verſchiedene Eindruck des lebendigen und leblofen Kör— 
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pers; verjchiebene. Stoffe geftatten indeß hierin verichledene Grade 


der Annäherung. 


83. Die Zeihnung nennt Kant gut die Kunft bes Sin 
nenfheind; doc verwandelt dad Ange auch jedes plaftifche Werk 
in ein Gemälde, indem ed daſſelbe von einem bejtimmten Stand: 
punkt aus betrachtet. 


26. Die Farbe ift zwar der Außen Möglichkeit 


nach mit beiden Künften vereinbar, aber wirft in der 
Plaſtik um fo weniger vortheilhaft, je mehr fie der Na- 
fur nahefommen will, weil bei foldhem Beftreben, den 
Körper völlig wiederzugeben, der Mangel des Lebens um 
fo unangenehmer auffällt; dagegen verbindet fie fich ganz 
natürlih mit der an fi) unvollfommener barftellenden 
Zeichnung, welche nicht die Körper, fondern die Wirkun⸗ 
gen des Lichts auf ihnen darftellt, wozu die Farbe felbft 
gehört, und erhebt Diefe zu der Kunft der Mahlerei. 
Die Farbe hat in ihrer Natur, ihren Wirkungen und 
Gefegen große Aehnlichkeit mit dem Tone. 


1. Daher dad MWiderwärtige der Wachöfiguren; die bezwedte 
Illuſion ift grade hier das Abſtoßende. Die gemahlten Holzbilder 
der älteren Griechiſchen Kunft gingen nicht auf dieſe getreue Nach— 
ahmung der localen Farben aus. 


3. Auch die Farben ſind wahrſcheinlich nur quantitativ (nach 
Euler durch die Zahl der Schwingungen des Lichtäthers) verſchie— 
den. Sie bilden eine Art Octave, conſoniren und diſſoniren, er— 
wecken ähnliche Empfindungen wie Töne. — Bol. Göthe's Farbens 
lehre, bejonders Abſchn. 6. „Sinnlich : fittlihe Wirkung der Farben.” 


27. Hierdurch wird das Verhältniß der Pla- 
ftiE und Mahlerei, ihrem Vermögen und ihrer Be: 
flimmung nad), ſchon in den Hauptzügen beftimmt. Die 
Plaſtik ftellt die organifche Form in höchfter Vollkommen⸗ 
beit dar, und hält fi) mit Recht an den Gipfel derfel- 
ben, die Menfchengeftalt; fie muß überall völlig und 
rund darftellen und darf nichts unbeftimmt laffen; eine 
gewifle Beſchraͤnktheit in den Gegenftänden, aber große 


u 


13 


a 


14 Einleitung. 


Klarheit auf der andern Seite gehört zu ihrem Charakter. 
Die Mahlerei, weldye zundchft das Licht darftellt (in def- 
fen Wundern fie recht ihre Größe zeigt), und dafür in 
der Körperform mit dem dadurch hervorgebradhten Schein 
zufrieden ift, vermag viel Mehr in ihren Kreis zu ziehn 
und die ganze Natur zur Darftellung ihrer Kunftideen zu 
machen; fie ift andeutungsvoller, aber minder fcharfbe- 
zeichnend. Die Plaftit ift ihrer Natur nad mehr auf 
dad Ruhige, Feſte gerichtet, die Mahlerei mehr auf das 
Borübergehende; diefe kann aud) dadurch, daß fie Fernes 
und Nahes verbindet, mehr Bewegung in fid aufnehmen 
als jene; bie Plaſtik iſt daher mehr fuͤr die Darſtellung 
des Charakters (4905), die Mahlerei für den Aus— 
drud (re man) geeignet. Die Plaſtik ift überall an 
eine ſtrengere Gefeßmäßigkeit, an ein einfacheres Schön- 
heitögefeß, gebunden; die Mahlerei darf eine größere 
ſcheinbare Störung im Einzelnen ($. 13. Anm.) wagen, 
weil fie veichere Mittel hat, fie im Ganzen wieder auf: 
zuheben. 

5. Das Mahleriſche wird von Neuern öfter dem Schönen 
entgegengeſetzt, das Plaſtiſche niemals. 


Das Basrelief (Basso-, Mezzo-, Altorilievo), deſſen 
Gefege ſchwer zu beftimmen find, ſchwankt zwiſchen beiden Künften; 
dad Alterthum hat ed mehr plaftifch, die neuere Zeit, in ber bie 
Mahlerei vorherrſcht, oft mahlerifch behandelt. Tölken über das 
Basrelief. Berlin 1815. Die Scalptur (Stein, und Stempel: 
ſchneidekunſt) ift in der Regel nichts als die Kunft, ein Relief * 
Kleinen mittelbar hervorzubringen. 


* 


28. Die redenden Kuͤnſte haben in ihren Dar— 
ſtellungsformen von den andern viel mehr Abweichendes 
als dieſe untereinander. Auch ſie ſtellen aͤußerlich, ſinnlich 
dar, und folgen aͤußerlichen Formgeſetzen (der Euphonie, 
der Rhythmik), aber dieſe aͤußere Darſtellung (der das 
Ohr beruͤhrende Laut) iſt ſo wenig weſentlich und noth— 
wendig, daß der Genuß des Kunſtwerks auch ohne ſie 
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möglich iſt. Gewiß ift die Thätigkeit des: Dichters viel 2 


complicirter als die der andern Künftler, und macht ge 


wiffermaßen den doppelten Weg, indem aus dem geifligen 


Grunde, der Kunftidee, gewiffe Reihen von geiftigen An- 
fchauungen, von Phantafiebildern erwachſen, welche die 


Sprache alsdann durch Begriffe zu erfaffen, zu befchreis 


ben und mitzutheilen fucht. 


2. Auch kann man nicht läugnen, daB eine jede Rede, melde 
Empfindungen auf eine befriedigende und wohlthuende Meile an: 
regt, einem Kunftwerke verwandt ſei; Died findet aber nicht blos 
bei der eigentlichen Beredſamkeit, fondern auch z. ®. beim Flaren 
philofophifhen Wortrage ftatt. Darum ift ein folder aber noch 
nicht eigentlih ein Kunſtwerk zu nennen. | 


4. Allgemeines über die gefhichtlihe Erſcheinung 
der Kunjt, infonderheit der bildenden. 


29. Die gefammte Kunftthätigkeit, infofern fie von 
dem geiftigen Leben und den Gewöhnungen einer einzel- 
nen Perfon abhängt, wird eine individuelle; von 
dem einer Nation, eine nationale Sie wird durch 
Beides eben jo in den Kunflideen als in der Auffaffung 
der Formen beftimmt, und nach der Wandelbarkeit des 
Lebens von Individuen und Nationen in verfchiedenen 
Zeiten und Entwicdelungöftufen auf verfchiedene Weife be- 
ſtimmt. Diefe Beftimmung, welche die Kunft dadurd) 
erhält, nennen wir den Styl. 


3. 3. 3. den Xegyptiihen, den Griedhifchen ; den Styl ber 
Griechiſchen Kunft in bejondern Zeiten; den des Phidias, des 
Prariteles. Nur der bat einen Styl, beffen Eigenthümlichkeit 
mächtig genug ift, feine ganze Kunftthätigkeit durchgreifend zu be: 
fiimmen. Der Styl bedingt auch die Auffaffung der Idee, nicht 
blos der Formen, obgleih man neuerlih ihn ganz auf die Erfül- 
lung der Bedingungen des Stoffs (8.25, 2.) bat einfchränfen wollen. 
Dagegen ift Manier ein faljches Einmifchen des Perfönlichen in 
die Kunſtthätigkeit nach trägen Gewöhnungen oder Eranfhaften Rich— 
tungen ber Empfindung, wodurch die Form ohne Rückſicht auf bie 
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Forderungen bes Gegenftandes immer auf ähnliche Welſe mobificht 


wird, 

30. Das geiftige Leben, welches ſich in der Kunft 
äußert, hängt mit dem gefammten Geiftesleben auf’s 
engfte zufammen; nur ber beftändig wirkſame Trieb zur 
Darftellung macht den Künftler. Jedoch ftcht die Kunft 
überall ganz befonderd mit dem religiöfen Leben, 
mit den Borftellungen von der Gottheit, in Verbindung ; 
indem, die Religion dem Menſchen eine geiftige Welt ff 
net, welde in der Erfahrung nicht Außerlich erfcheint, 
und doch eine äußere Darftellung verlangt, die fie nad) 
der verfchiedenen Richtung der Völker mehr oder minder 
in der Kunft findet. 

2. So ſchließt fih im Griechenland an den Gultus durch 
Tempel, Bild, Hymnus, Chor, Pompen, Agonen bie Uebung der 
Architektur, Plaſtik, Mufit, Doefie, Ordeftit, Gymnaſtik an. 


31. Die Religion wird um fo mehr Eünftlerifh und 
befonderd plaftifch fein, je mehr ihre BVorftellungen in 
den Formen der organifhen Welt auf adäquate Weife 
darftellbar find. ine Religion, in welcher das Leben 
der Gottheit mit dem in der Natur vorhandenen, im 
Menfchen ſich vollendenden, verfchmolzen wird (mie die 
Griechifche war), ift ohne Zweifel befonders der plaftis 
ſchen Kunft förderlich. Indeß erkennt audy eine ſolche 
Religion in der Gottheit zugleich immer ein Undarftellba- 
red, jenen Formen nicht Adaquates, an; und nicht alle 
Theile und Seiten derfelben geben ſich der Kunftdarftel- 
lung auf gleiche Weife hin. 

3. Das religiöje Gefühl, welches adäquate Formen zu finden 
verzichtet, nennen wir ein myſtiſches; menn ed äußere Zeichen 
fucht, fo find es meift abfichtlich unförmliche, feltfame. 


32. Während die eigentliche Kunftform ein völliges 
Entfprehen und inniged Durchdringen der geiftigen Be: 
deutung und dußern Darftellung fordert, beruht das 
Symbol auf einer fühnern Verknüpfung der Vorftellun- 
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gen von göttlichen Wefen mit dußern Gegenftänden, die 
nur durch den Drang des religiöfen Gefühl, aͤußere 
Hülfsmittel und Stuͤtzpunkte für den Auffchwung des 
Geiftes zu gewinnen, erklärt werden kann. 


Solcher Art find die Thierfymbole Griechiſcher Götter; nur ber 
von dem beftimmten Gefühl und Glauben Durchdrungene ficht das 
göttliche Xeben in dem Thiere. Der eigentliche Cultus ift ſymbo— 
liſch; die Kunft Enüpft fih nur daran an, und das Symboliſche 
wird in ihr untergeordnet, je mehr fie fich entwidelt. 


33. Indem die Kunftidveen aus Worftellungen, die 
fi) bei den Völkern auf gefhichtliche Weife gebildet und 
feftgeftellt haben, erwachfen, find fie pofitiver Art; 
doc würde alles eigenthümliche Kunftleben aufhören, wenn 
fie völlig pofitiv wären, womit die Feftftellung ganz be 
ftimmter, fi) immer nur wiederholender Formen notl- 
wendig zufammenhangen müßte (8.3.7... Solche durch 
Satzung oder Gewohnheit feftgeftellten Formen, welche der 
freien Kunftthätigkeit Schranken fegen, nennt man Typus. 


2. Ein Typus wird in der Nachbildung feitgehalten, ohne aus 
dem Geifte ded Künftlers ald die angemeffenfte Form von felbft 
bervorzugehn. Die fogenannten Ideale der Griedijdhen 
Götter find Feine Typenz fie fchließen die Freiheit des Künftlers 
nicht aus; vielmehr enthalten fie den ftärkften Antrieb zu neuen, 
genialen Schöpfungen. 


34. Aus Mem erhellt, daß ein Volk und eine Zeit, 
in denen ein tiefes und zugleic, vegfames Leben, welches 
durch) das Pofitive des Glaubens und der Sitte mehr 
unterftüßt als gefeffelt wird, mit einer Iebendigen und 
begeifterten Auffaffung der Naturformen, und mit der 
nöthigen Herrfchaft über den Stoff zufammentrifft, für 
die Ausbildung der Kunft befonders glücklich fein wird. 
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B. Litterariſche Einleitung. 


35. Schon das Alterthum hatte die zeichnenden 
Künfte zum Gegenftande von Gelehrfamkeit und Willen: 
Schaft gemacht, wenn auch nie in dem allgemeinen Zu: 
fammenhange, wie man es jest verfudht. Wir unterfchei- 
den hier folgende Glaffen von Echriftftellern: 1) Künft- 
vorzügliche Werke mittheilen. 2) Hiftorifhe Forſcher 
über die Künftlergefchichte. 3) Periegetifhe Schrift: 
fteller, welche die Merkwürdigkeiten Eunftberühmter Orte 
Schildern. 4) Sophiften, welche von Kunftwerfen Ge- 
legenheit zu rhetorifchen Compofitionen nehmen. 5) Ge: 
lehrte Sammler. 


1) Alte Schriften, commentariü, ber Arditeften über ein: 
zelne Gebäude verjelben, wohl entitanden aus Rechenſchaften (val. 
Corp. Inser. n. 160.), hatte man von XTheodoros v, Samos (?) 
um Ol. 45, Cherfiphon und Metagenes (?) um 55, Iktinos 
und Karpion, 85, Philon, 115. und A. bei Vitruv VII. Praef. 
Die New nroiyorg, weldje dem alten Theodoros oder Philon bei- 
gefchrieben wurde, war nad einem Fragment (bei Pollux x, 52, 
188. vgl. Hemfterh.) eine allgemeine Unterweifung im Teinpelbau. 
M. Bitruvius Pollio, Ingenieur unter Cäfar und Auguft: 
de Architectura libri x. Die Kiünftler Antigonos, Menächmos, 
Zenofrates, nach Alerander, u. X. de toreutice, Plin. El. XxXxIII. 
Paſiteles (a. u. 700.) fchrieb mirabilia opera. Wiſſenſchaftliche 
Mahler, Parrhaſios (DI. 95.), Euphranor (107.), Apelles (112.) 
u. %., ſchreiben über ihre Kunft (PL. EL xxxv.). Schriften von 
Mahlern und Sculptoren, Euphranor, Silanion (114.), über 
Symmetrie, Plin. XXxv, 40, 25. Vitruv vır. Pr. Laas sreoi 
Hdav yluyng, Beller Anecd. Gr. p. 1182. 


2) Oi nolunpayuori;oavres onovdyz Ta 2 Toüg nia- 
ores Pauſ. v, 20, 1. Aus folden führen die Hiftorifer bei be— 
ftimmten Epochen die gleichzeitigen Künftler an. Ueber die Kunft: 
fennerfchaft ber Alten ſ. $. 184, 6. 


3) Die erfte Duelle find die Ci ceroni, ZEryyral, nnegıy- 
yneal, uvoraywyol, oi Ent Havuaoın (f. Cic. Verr. ıv, 59. 
mystagogi Iovis Olympiae et Minervae Athenis, Varro ap. 
Non. p. 419.), welhe von Mythen und Kunſtanekdoten lebten 
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(Eukian Philopf. 4.). Bol. Factius Collectaneen &. 198. Thorla⸗ 
cius de gustu Graecorum antiquitatis ambitioso. 1797. Böts 
tiger Archäol. ber Mahlerei S. 299. — Deriegetifche Schriftſteller: 
der gründliche und umfaſſende Polemon 6 negunyyrig, orn)o- 
zoneg, um DI. 138., Heliodor über Athen, Hegefandros, Altetas 
über Delphi und sahllofe andre. Paufaniad der Puder, unter 
Hadrian und den Antoninen, ein genauer und fehr kundiger Schrift: 
fleller, der aber ganz ald Perieget zu faſſen ift, “Zilddog megun- 
yycsag f. i. 

4) Die Gemäldebeſchreibungen des Rhetor Philoſtratos 
(um 220. p. C.) und feines Tochterſohns, des jüngern Dpiloftr. 
2ibanios (314 -390.) und andrer Rhetoren Zxpowasıg. Bgl. 
Peterfen vier Programme de Libanio. Havniae 1827, 28. Das 
Geiftreichfte der Art find einige Schriften Lufians. Verwandter 
Ratur find die meiften Epigramme auf Kunftwerke; worüber 
Heyne, Commentat. Soc. Gott. X. p. 80 sqq. 


5) M. Kerentius Varro de novem disciplinis, — de 
architeetura. Plinius Nat. Hist. XXXIII-XXXVII. (Cod. 
Bamberg. Schorn’s Kunftblatt 1833. N. 32 - 51.). 


36. Die neuere Behandlung der alten Kunft, feit 
der wiedererwachten Liebe zum clafjishen Alterthum, kann 
man nad) drei Perioden unterfcheiden. 


I. Die fünftlerifche, etwa von 1450 bis 1600. 
Die Kunftwerfe des Alterthums werden mit Freude und 
Liebe aufgefaßt, und mit Eifer gefammelt. Gin edler 
Wetteifer entzündet fi) daran. Das Intereffe am Kunft- 
werke als einem biftorifchen Denkmal ift gering; man 
will genießen. Daher die Reftaurationen der Kunft- 
werke, 


2. Die Werke der alten Kunft waren im Mittelalter zu 
feiner Zeit ganz unbeachtet geblieben; Nicola Piſano (ft. 1273.) 
ftudirte alte Sarkophagen (Gicognara Storia della Scult. 1. p. 
355.): indeffen wurde Nichts für Erhaltung und Aufbewahrung 
gethban. Die Zerflörungsgefhichte des alten Roms fchließt felbit 
noch nicht mit Sirtus IV. (ft. 1484.;5 vgl. Nicbuhr’s Kl. Schrif— 
ten ©. 433.), doch verführt man immer fdhonender. Gibbon's 
7ıfles Kap. Prospect of the Ruins of Rome in the fifteenth 
century. Sammlungen beginnen ſchon mit Kola Nienzi, dem 
Rachäffer des Alterthums (1347), mit Petrarca (ft. 13745 Münzen); 
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bebeutendere mit Lorenz Medicis (1472 - 92.5 Statuen, Büften, 
befonderd. aber Gemmen, ſ. Heeren Geſch. der claſſiſchen Literatur, 
11. ©. 68.); ſchon früher in Rom, wie von Eliano Spinola un—⸗ 
ter Paul I. Poggius (ft. 1459.) kannte efwa nur fünf Statuen 
in Rom; nach feinem Werke de fortunae varietate urbis 
Romae, berauög. von Dom. Georgi 1723. Eifer der Päbſte Zu- 
lius II., Leo X. Raphael's großartiger Plan, das alte Rom 
offen zu legen. (Raphael's Brief an eo X. bei Bunfen Befchrei- 
bung der Stadt Rom, 1. ©. 266. Leo's Auftrag an Raphael, P. 
Bembo Epistolae n. 21.). Michel Angelo’s, Benvenuto » Gellini’s 
Enthuſiasmus für die Antike. Bei weitem die meiften Antiken, 
beſonders Statuen, find zw. 1450. und 1550. gefunden. Zahl—⸗ 
reiche Paläfte füllen fih damit (vgl. Fiorilo Geſch. der Mahlerei, 
1.©.125 ff. ı1. ©.52 ff.). Oſtentation tritt an die Stelle ächter 
Kunftliebe. Die Neftauration wird handwerksmäßig beforgt. 


ı 37. D. Die anfiquarifche, von 1600 etwa bis 
1750. Der Antiquar, welcher urfprünglicy befonderd als 
Nomenclator der aufzuftellenden Statuen gebraucht wurde, 
erlangt nad) und nach mehr Wichtigkeit, ohne daß indeß 
die auögezeichnetern Kenner des Alterthums ſich viel um 

2 die Kunft befümmern. Die Bemühungen, die alten Kunft- 
werfe zu erläutern, obgleich nicht ohne Werdienft, find 
meift zu fehr auf das Aeußere und Kleinfihe gerichtet, 
und, weil fie von Feiner genauen Kenntniß des Griedi- 
hen Lebens ausgehn, in falfchen Richtungen befangen. 

3 Diefelbe Zeit forgt auch für Befanntmahung der Samm- 
lungen, zuerft nachlaͤſſiger, allmählig mit mehr Corgfalt 
und Geſchick. 


2. Rom war Mittelpunkt diefer Studien; daher ber frühe 
Eifer für Roms Topographie (von FI. Biondo 1449. an; val. 
8. 258, 3.); daher aber auch die Sucht, die alten Kunftwerke 
immer aus der Römiſchen Gefhichte zu deuten. — Andr. Ful: 
vius, Raphael's Zeitgenoß, nannte ſich zuerft Antiquar, — Hadr, 
Junius (1511-1575.). Fulv. Urfinus (1529 -1600.). Jacques 
Spon (1675. mit Wheler in Griechenl.) theilt den gefammten 
Stoff auf eine rohe Weije in Numismato- Epigrammato: Arditek: 
tono= Ikono⸗ Glypto- Toreumatos Biblio: Angeiographie. Mliscel- 
lanea antiquit. Lugd. Bat. 1685. Recherches curieuses d’Anti- 
quite contenues en plusieurs dissertations — par Mr. Spon. 


Lyon 1683. ine ähnliche Behandlung herricht in den Schriften 
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Saur. Beger's, Thesaurus Brandeburg. Berl. 1696. In Mont: 
faucon’s Antiquitd expliqude et repr&sentde em figures. 2te 
Ausg. 1722., 5 Bde f. (Suppl&äment in 5 Bben 1724.) wird 
die Kunſt nur gebraucht, Aeußerlichkeiten des alten Lebens anſchau— 
lich zu maden. In Erneſti's Archaeologia literaria (ed. alt. 
von G. H. Martini. Leipz. 1790.), und Chriſt's Abhandlungen 
über die Litteratue und Kunſtwerke, vornehmlich des Alterihums 
(herausg. von Zeune. Leipz. 1776.), berricht auch nech dieſer anti- 
quarifche Geil. Man betrachtet die Kunftwerke nur ald Denkmäler 
der Erinnerung, wie die JInſchriften. 


3. Die frübern Kupferwerfe über Statuen find heutzutage meiſt 
nur noch für die Geſchichte der Aufbewahrung und Ergänzung der: 
felben wichtig. Zuerft waren befonders Iusignium virorum imagi- 
nes (nah Münzen u. Büſten) beliebt, Wichtiger find Ant. sta- 
tuarum urbis Romae icones. R. ex typis Laur. Vaccariüi 
1584. T. ı1. 1621. ex typis Gott. de Scaichis. Gavalerüis 
Antiquae statuae urbis Romae (1585.), Böoiſſard's Antiqu. 
Romanae, 6 Bde f. 1597-1627. Fraue. Perrier’d Segmenta 
nobil. signorum et stutuarum (1638.), u. Icones et segmenta 
illustr.. e marmore tabularam (1645.). Insigniorum statua- 
rum urbis Romae icones von Io. Jac. de Rubeis (1645.). 
Signorum vet. icones von Episcopius (Jan de Bischop). Gie. 
Batt. Roſſi Antig. statuarum urbis Romae 1. et 11. liber. 
1668. f. Sandrart „Teutfche Academie der Bau⸗, Bild» und 
Malereitunft.” 4 Bde f. Nürnberg 1675. 76. GEpoche machen 
Pietro Santi Bartoli’s Zeichnungen und Stiche, meift ver- 
eint mit Erklärungen von G. P. Bellori, die Columnae, Lucer- 
nae, die Pitture, die Admiranda Romanorum antiquitatis (eine 
treffliche Sammlung von Reliefs, erſte Ausg. von Zac. de Nubeis, 
zweite von Domen. de Rubeis, R. 1693. befonderd werthvoll) u. a. 
Raccolta di statue antiche da Domen. de Rossi, illustr. di 
Paolo Aless. Maflei. R. 1704. Statuae insigniores von Preidler 
1734. Ant. Franc. Gori (ded Etruskiſchen Antiquard) Museum 
Florentinum. 6 be f. 1731-1742. Recueil des Marhres 
antiques — & Dresde von le Plat. 1733. (ſchlecht). Antiche 
statue, che nell’ antisala della libreria di $. Marco e in 
altri Iuoghi pubblici di Venezia si trovano, von den beiden 
Zanetti's, 2 Bde f. 1740.43. Mich. Ang. Causei (de la Chauſſe) 
Romanum Museum. R. 1746., eine bunte antiquarifhe Samm— 
lung. (Graevii Thesaur. T. v. xır.). Bon den Werken über 
Architektur »MNefte befonders: Les restes de l’ancienne Rome, 
gez. und geil. von Bonavent, d’Overbeke, Amsterd. 1709. 
3 Thle. f. 
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38, II. Die wiffenfhaftlihe 1750 —. Died Zeit- 
alter hat ſich der größten äußern Hülfsquellen zu erfreuen, 
wozu die Aufgrabung der verfchütteten Städte am Veſuv, 
die genauere Kenntniß der Baudenkmäler und Localitäten 
Griechenlands, und die Entdedung und Erwerbung der 
wichtigſten Bildwerfe von Griechiſchen Tempeln, auch die 
uͤber Aegypten und den Orient weiter ausgebreitete Kunde 
und — das Allerneueſte — die unerwartet großen Funde 
Etruskiſcher Graͤber gehoͤren. Auf der andern Seite wird 
dieſem Zeitalter der Entwurf einer alten Kunſtgeſchichte 
verdankt, der aus Windelmann’s großem Geiſte her— 
vorgegangen; fo wie mancher Verſuch, die Kunft der 
Griechen philofophifh und hiſtoriſch tiefer zu ergründen; 
auch eine auf richtigere Bafen gebaute und umſichtigere 
Kunfterflärung. 


1. Die Ausgrabung Herculanum's 1711. angeregt, aber 
erft 1736. von neuem vorgenommen. — Stuart’ (1751. in 
Athen) und Revett's Antiquities of Athens, der erfle Bd. Lond. 
1762. Unternehmungen der Society of Dilettanti 1734 geftiftet 
(lonian antiquities 1769. 97. Uned, antig. of Attica 1817.). 
Unterfuhungen Englifher, Franz. u. andrer Neifenden: Chandler, 
Choiſeul Gouffier, Goderell, W. Gel, Leake, Dodwell, Ponqueville, 
v. Stakelberg, Bröndſted; die Franz. Expedition nach Morea. — 
Entdeckung in Aegina 1811. in Phigalia 1812. Erwerbung der 
Elginſchen Sammlung (1801.) für das Britiſche Muſeum 1816. 
— Die Aegyptiſche Erpedition 1798. — Die Gräber von Vulti 
1828, 


2. Windelmann geb. 1717. geil. 1768, 1755. von Dres: 
ben nad Nom. Antiquario della camera apostolica. Für bie 
archäol. Hermeneutik machen die Monumenti inediti 1767. Epoche. 
Die Kunſtgeſch. 1764. Hauptausgabe feiner Deutſchen Werke zu 
Dresden 1808-1820. 8 Bde (von Fernow, H. Meyer, Schulze, 
Siebelis). Noten von C. Fea. — Gleidizeitig der Graf Gaylus, 
durch techniihe Kenntniffe und Geſchmack ausgezeichnet, Hecueil 
d’Antig. Egyptiennes, Etrusques, Greceques et Romaines 
1752-67. 7Bde 4. Leſſing (1729 -81.) ſucht das Gigen« 
thümliche der Griech. Kunst auf ſcharfe Begriffe, mitunter einfeitige, 
zurüdzuführen. Laokoon oder über die Gränzen der Mahlerei umd 
Poeſie 1766. Heyne (1729 - 1812.) ergänzt Windelmann’s 
Merk bejonders im chronologifchen Theile (Antiquar. Abhandl.; Com- 
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ment. Soc. Golt.; Opusc, Academ.) und macht die Archäologie, 
nad Verſuchen von Chriſt (ft. 1756.) zum philologiſchen Unterrichts: 
gegenftand. Academ. Worlefungen über die Archäol. der Kunft. 
Braunſchweig 1822. Enuio Duirino Bifconti, gelehrter und 
geſchmackvoller Kunfterflärer, befonderd im Museum Pio- Clem. 
Sein Birken in Frankreih und England. Ausg. feiner Werke in 
Mailand 1818. 19. Kleinere Schriften von Labus gefammelt und 
herausgegeben. Zoẽga, durch Tiefe und Gründlichkeit ausgezeidh- 
net. Bassirilievi antichi,. 1807. ff. Millin’s Schriften für 
Verbreitung der Kunde von Kunftwerken und Popularifirung diefer 
Kenntnife unfhätbar. Göthe's Wirken für Erhaltung einer 
ächten Liebe zur antifen Kunft. Proppläen; Aunft und Alterthum. 
Böttiger's Verdienfte um gelehrte Archäologie, Hirt's aanz befon- 
ders, aber nicht blos, für Architektur, Welcker's, Millingen’s und 
Andrer für Kunfterklärun. Symboliſche Erklärungsweife (Payne 
Knight, Chriſtie, Creuzer). H. Meyers (MW. K. F) Gedichte der 
bildenden Künfte bei den Griechen von ihrem erften Urfprunge bis 
zum höchſten Flor. 1825., eine weitre Ausbildung der Windelmann- 
ſchen Anfichten. Gin Verſuch eines neuen Syftems: Thierſch, über 
die Epochen der bildenden Kunft unter ben Griechen (2te Audg. 
1829.). Bergl. Wiener Jahıb. XXXVI-XXXVIII. — Die Ger 
ſchichte der bildenden Künſte bei den Alten von A. Hirt. Berl. 1833. 


Die Mitiheilungen von Antifen einzelner oder verſchiedner 
Muſeen buch Kupferwerke gehen fort und werben vollfonmner. 
Museum Capitolinum T. 1-111, 1748-55., von Job. Bottari, 
T.ıv. von Nie. Foggini. Galeria Giustiniana. R. 1631. 2Bbef. 
Barbault les plus beaux Monumens de Rome ancienne. R. 
1761. f. und andre Merle Deffelben. Giambatt. Piranefi’s (bis 
1784.) und des Sohnes Francesco Prachtwerke über Röm. Ardjie 
teftur. Haccolta d’antiche Statue, Busti, Bassirilievi ed 
altre sculture restaurate da Bartol. Cavaceppi. R. 3 Bbe. 
1768-72. Monum. Mattlaeiana (ſchlechte Kupfer) 3 Bde J. 
1779. mit Erfl. von Rudolph Wenuti und Io. Chr. Amaduzzi. 
Il Museo Pio-Clementino descritto da Giambatt. Visconti 
T.ı. 1782. da Enn. Quir. Visc. T. ıı - vor. 1784 - 1807. 
Museo Chiaramonti von Fil. Aur. Bifconti u. Giuf. Ant, Guattani, 
T.1. 1808. Guattani's Monum. inediti (1784-89. 1805. in 4.) 
und Memorie enciclopediche Romane 1806-17. 4. Au- 
gusteum; Dresdens antike Denkmäler von W. G. Bekker. 
3 Bde f. 1804 - 11. Hauptwerke über die in Paris durch 
Napoleon vereinigten Antifen: Musde Francois publ. par Ro- 
billard - Peronville et P. Laurent. P. 1803 - 11. Xert von 
Groze: Magnan, Viſconti und Emm. David. Als Kortfegung Musce 
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Royal publ. par H. Laurent. Musde des Antiques dessind 
et grav& par B. Bouillon peintre avec des notices explica- 
tives par J. B. de Saint Victor, P. 3 T. 1812-1817. — 
Specimens of ancient Sculpture, von ber Geſellſch. der Dilettanti. 
Lond. 1809. Ancient Marbles of the British Museum von 
Taylor Combe. 6 Theile. 1812-1830. Ancient unedited monu- 
ments von James Millingen. 1822. (ein Muſterwerk). Monu- 
ments inddits d’Antiquit figurde recueillis par Raoul-Ro- 
chette 2Vol. f. 1828. 1829. Antike Bildwerke zum ersten- 
male bekannt gemacht von Eduard Gerhard, begonnen 1827. 
Epoche macht für den raſchen Umſchwung ardäologifher Notizen 
und Ideen die Gründung bed Instituto di corrispondenza ar- 
cheologica. (Gerhard, Panofla, der Herzog von Luynes). Monu- 
menti inediti, Annali und Bullettini dell’Instituto von 1829 an. 
Memorie dell’Inst. Fase. ı. 1832. 


39. Diefes Handbuch hat befonderd die Abficht, | 
den Stoff, welcher in der archäologifchen Litteratur ent: 
halten, und durch fpecielle Unterfuchungen hinlaͤnglich auf: 
geklärt ift, mit genauer Befchränkung auf die zeichnenden 
Künfte der Alten, in wiffenfchaftliher Anordnung zur 
Ueberſicht zu bringen. 

Andre Hülfsbüher Millin Introduction & Pétude des 
monumens antiques. 1796 u. 1826. Gurlitt Allg. Einleitung, 
in feinen ardäol. Schriften, berausg. von Gorn. Müller. S. 1-72. 
Joh. Phil. Siebenkees Handbuch der Ardäologie. Nürnberg 1799. 
2 Bde (menig Fritiich). Chr. Dan. Bed Grundriß der Archäologie, 
Lpz. 1816. (umvollendet). Böttiger Andeutungen zu vierundzmanzig 
Borleſungen üb. die Archäologie. Dreöd. 1806. Gio. Batt. Vermiglioli 
l,ezioni elementari di Archeologia. Tom. 1.2. Milano 1824. 
(Archäologie ald Denkmälerkunde). N. Show L,aerebog i Archaco- 
logia. Kiobenh. 1825. Champollion Figeae Resume complet de 
V’Archeologie. 2 ®be. P. 1826. (Deutih von Mor. Fritid. Lpz. 
1828.). Nibby Elementi di Archeologia. R. 1828. (meift Topos 
graphie). N. Rodette Cours d’Archdologie. P. 1828. (zwölf Bor: 
Iefungen). Fr. E. Peterfen Allgem. Einleitung in das Studium der 
Archäol. Aus dem Dänifchen überf. von Friedrichſen. Lpz. 1829. 
A. v. Steinbüchel Abriß der Alterthumskunde. Wien 1829. (auch 
Mythologie und eine geographiſche Münzkunde), nebſt einem großen 
antiquariſchen Atlas. — Mit dieſem Handbuche ſtehen in Ver— 
bindung die: Denkmäler der alten Kunſt von K. O. Müller und 
K. Deſterley (auch mit Franzöſiſchem Texte), 1832 angefangen. 
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Gefchichte der Kunft im Alterthum, 


Die Grieden. 
Erfte Periode, bid gegen Olympiad 50. (580 v. Chr.) 


1. Allgemeine Bedingungen und Hauptzüge 
der Kunftentwidelung. 


40. Die Griechen find unter allen Zweigen des Indo— 
Germanifchen Stammes derjenige, in welchem fi finn- 
liches und geiftiges, innerliches und Außerliches Leben in 
dem fchönften Gleichgewicht befand; daher fie von An- 
fang zur felbftändigen Ausbildung von Kunftformen recht 
eigentlich) beftimmt gemefen zu fein fcheinen; wiewohl 
es einer langen Entwidelung und vieler günftigen Um: 
ftände bedurfte, ehe diefer Kunftfinn, der in der Mytho— 
logie und Poefie ſich fo frühzeitig regte, aud auf Die 
äußeren Stoffe übertragen, und zur bildenden Kunft 
werden konnte. 


41. Dies Volt wohnte feit uralter Zeit in dem eigent- 
lien Griechenland, in Unteritalien, auch theilmeife an 
der Küfte Kleinafiens, als eine anfäfjige, acerbauende, 
fefte Wohnfige mit Heiligthlimern und Burgen (möAeıs) 
gruͤndende Nation. Diefe Gründungen gehören größten- 
theild dem Urftamme der Pelasger an. 


"Aoyog, Rame mehrerer Pelasgifchen Länder; Auerooa (auch 
Acoe nach Heſych, von Aas), Name von Burgen. Jögrus in 
Kreta (reryeosoo« Il. 1I, 646.) heißt aud) Lariffa und Konuvia. 
Die Burg von Myfenä gegen 1000 Fuß, die von Xirynd 220 
Ellen lang nah W. Gel. 
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42. Schon in ber heroifchen Zeit, weldhe auf 
der Herrfchaft von Hellenenftäammen, vorzugsweife krie— 
gerifcher Art, beruht, entfaltet ficy in den Käufern der 
Anakten eine gewiffe Pracht des Lebens; weldhe zum 
Theil auf dem engen Zufammenhange mit. Kleinaften, 
und dadurch mit dem ferneren Orient, beruht. Sie zeigt 
fih bei der Anlage ihrer Wohnungen und der Arbeit 
ihrer Geräthe in einer nad) dem Glänzenden ftrebenden 
Tektonik und Architektonik ($. 22.). 

2. Die Stadt Sipylos (kyklopiſche Ruinen, Millin's Magas. 
encyclop. 1810. T.v. p. 349., R. Rodette Hist. de Vetabliss. 
des colon. Grecques. T. IV. p. 384.), der alte Sitz der Zanta- 
liden. Die Herakliden (eigentlih Sandoniden) von Lydien waren 
eine Affyrifche Oynaſtie. Gold, Eilber, Elfenbein, Pontiihe Me: 
talle (Alybe) kamen frühzeitig nad Griechenland. Phöniciſcher 
Handel. Das goldreihe Mykenä und Orchomenos Minyeios (II. 
IX, 381. Minyad, Sohn des Chryfes). 


43. Durdy die fogenannte Ruͤckkehr der Herakliden 
werden die Dorier, aus den Gebirgen Nordgriechen: 
lands herabkommend, der mächtigfte Stamm in Griechen: 
land, ein Stamm, in dem der KHellenifche Sinn für 
firenge Ordnung und Ebenmaaß am meiften ausgebildet 
erfcheint, mit vorwaltender Neigung zu dem Ernfthaften, 
Würdigen und Feierlihen. Aus diefer Sinnesart geht, 
als eine Läuterung und Veredelung früherer architeftoni: 
fcher Unternehmungen, die Dorifhe Tempelbaufunft 
hervor, in völligem Einklange mit dem Dorifchen Staats: 
leben, der Dorifchen Zonart, den Dorifchen Fefttänzen 
und Liedern. Erſt gegen Ende der Periode entfaltet fic) 
neben ihr die reichere und fröhlichere Sonifche, welde 
eben fo dem weicheren, beweglidern, und dem Einfluffe 
orientalifcher Eitte und Kunft offener ftehenden Sinne 
des Sonifchen Stammes entfpricht. 

1. Die Dorifhe Wanderung 80 n. Troja, 328 vor DI. 1. 
Die Zonifche nach Afien 140, 268. 


44. Dagegen erfcheint in dieſer ganzen Zeit die bil- 
dende Kunft nur befchäftigt, theild Geräthe zu ſchmuͤcken 
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(dasdeAAcıw), theild Idole für den Cultus zu fabriciren, 
wobei ed nicht darauf ankommt, die dem Künftler vor- 
ſchwebende WBorftellung von der Gottheit aͤußerlich dar- 
zuftellen, fondern nur eine herkömmliche Figur von neuem 
herbeizufchaffen. So bleibt fortwahrend die bildende 
Kunft einem auf Erfüllung aͤußrer Zwecke gerichteten, 
handwerksmaͤßigen Thun und Treiben untergeordnet; 
und der eigentliche Geift der bildenden Kunft ift nur im 
Keime vorhanden. Der tief in dem Griechifchen Geifte 
wurzelnde Sinn für dad Bedeutungsvolle und Schöne 
der menfchlichen Geftalt findet feine Befriedigung in der 


Nahrung, welche ihm die orcheftifchen Künfte (8. 20. 


Anm.) gewähren. Die Zeichnung bleibt daher lange roh 
und unfoͤrmlich. 


2. Architektonik. 


45. Als ältefte Werke Griechifcher Hände müffen 
die Riefenmauern der Afropolen angefehen werden, 
welche von der Nachwelt, die fie als Menfchenmwerke nicht 
begreifen Fonnte, in Argolis Kyklopen-Mauern ge 
nannt wurden, aber ohne Zweifel zum größten Theile von 
den ureinwohnenden, hernady unterworfenen Pelaögern 
errichtet find, daher fie fich auch in Arkadien und Epeiros, 
Hauptländern der Pelasger, zahlreich finden. 


1. Tiovvs veryıocoow Sl. 11, 559. Zuizenuvov Teryog 
Pherekydes Schol. Od. xxı, 23. Trovpdıov rAivdevna Hefych. 
Te Kvs)onsi® Argolis bei Eurip. Oreft 953. Kovxlonee 
ovoarıa veiyn Elektra 1167. Kunlonov Hupe)aı Iph. Aul. 
152. Kvsiunıe noodvow Evovoseug Pindar Fr. inc. 151. 
Kvz)oneıov Tooyov Sophokles bei Heſych s. v.zu#Aovs. Turres 
Cyclopes inven. Xtift. bei Plin. VII, 57. Ueber deren angebliche 
Herkunft (aus Kuretis, Thrake, Lykien): ad Apollod. II, 2, 1. 
Syvyıo aoyaie velyn Heſych. | | 

2. Tlsiuoyızov oder TlsAuoyınov reiyog in Athen. In 
Argolis (Aoyoc Tleiuoyov) zehn Kyklopiſche Ruinen. Ueber 
das Alter und die Vefeftigung Lylojura’s in Arkadien Paufan. vIII, 
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38. Dobwell 11. p. 395. MW. Gel Städtemanern Tf.ı11l. Bon 
den fehr zahlreihen Epeirotiihen Mauern (Ephyra) Pouqueville 
Voyage dans la Grece T. ı. p. 464 ff. und fonft, Hughes 
Travels II. p. 313. 


46. Die ungeheuern, unregelmäßig und vieledig ge⸗ 
formten und durch fein aͤußeres Mittel verbundenen 
Bloͤcke diefer Mauern find nad) der älteften und roheſten 
Weiſe ganz unbehauen (cdpyos), die Lüden mit Fleinen 
Steinen ausgefüllt (in Ziryns); nad) der vervollfommne= 
tern dagegen mit Geſchick behauen und mit großer Ge- 
nauigkeit in einander gefugt (in Argos und zum Theil in 
Mykenaͤ), woraus die allerunverwüftlichften Mauern her— 
vorgehn. Die Thore find meift pyramibdalifch; vegel- 
mäßige Thuͤrme konnten nicht mit Leichtigkeit angebracht 
werden. Diefer Bau geht durch allerlei Mittelftufen in 
den Quaderbau über, der fpater der herrfchende ift, ob: 
wohl nicht zu läugnen, daß polygone Blöce zu allen Zei- 
ten hin und wieder zu Unterbauen gebraucht worden fin. 


1. Bei ber erften, roheren Art iſt das Brechen und Bewegen 
der Steine mit Hebebäumen (noyAevew sreroovg Eurip. Kykl. 
241. vgl. Od. IX, 240.) die Hauͤptſache. Die Kyklopen - Mauern 
von Mykenä dagegen find nad Euripides Naf. Herakl. 948. (Ron: 
nus XLI, 269.), mit Meßſchnur und Steinart bearbeitet, gorwızı 
xavovı zal TUxoS Fonooueva. Die Steine find größer als 
aresıoioı.. Mauern von Tiryns zwiſchen 20 und 24, Fuß did. 


2. An den Thoren find Pfoften und Oberſchwelle meift einzelne 
Blöde, die Steinthür war in der Mitte eingezapft. Von Thürmen 
fommt ein ediger als Schluß einer Mauer in Mykenä, ein halb: 
runder angeblih in Sipylod vor. In den Mauern von Mykenä, 
Lariſſa, befonderd in Tiryns (auch in Stalien), finden fich giebelför: 
mige Gänge aus gegeneinandergeftüsten Blöden gebildet. Auch hat 
die Aufihichlung der Steine öfter etwas Bogenartiges. Bei 
Nauplia gab ed anna uai 2v auroigs oixodonumtoi Aaßv- 
oıw. For, Kyklopeia genannt, Strab. VIII. p. 369. 373. Wahr: 
ſcheinlich Steinbrüche, ald Grabjtätten benutzt. 


Cyriacus von Ancona (1435.) Inscriptiones seu Epigr. 
Graeca et Lat. reperta per Illyricum etc. Romae 1747. 
(Mipt. auf der Barber. Bibliothek). Windelmann Anmerk. über 
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die Baukunſt. Th. 1. S. 357. 535. Petit-Radel im Magasin 
encyclop. 1804. T. v. p. 446. 1806. T. vı. p. 168. 1807. 
T.v. p. 425. 1810. T. v. p. 340. (Streit mit Sidler, Mag. 
enc. 1810. T.r. p. 242. T.ııı. p. 342. 1811. T.ır. p. 49. 
301.), im Moniteur 1812. no.110., im Musde - Napoleon 
T. ıv. p. 15., in Voyage dans les principales villes de 
Y’Italie. P. 1815. und den Ann. dell’Inst. J. p. 345., vgl. 
Memoires de Y’Institut Royal T. 11. Classe d’hist. p. 1., bei 
Raoul-Rochette Hist. de l’&tabl. des col. Gr. T. ıv, p. 379 
sqq. und Notice sur les Nuraghes. de la Sardaigne. Paris 
1826. Rapport de la 3e classe de I’Institut an 1809. Rap- 
port fait & la Cl. des Beaux Arts 14 Aout 1811. W. Gel 
Argolis. L. 1810. Probestücke von Städtemauern des alten 
Griechenlands. München 1831. Dodwell's Classical Tour. 
Squire in Walpole’s Memoirs. p. 315. Leake Morea. T. ır. 
p. 349. 368. 377. u. font. Hirt in Wolf's Analekten. Bd. 1. 
©. 153. Geſch. der Baukunſt. Bd. 1. ©. 195. Ff. 7. — Bon 
den Staliänifhen unten 8. 166. 


47. Der großartige Sinn, der in der Errichtung 
diefer Mauern, weldye meift nur Burgen, feltner ganze 
Städte fchirmten, hervortritt, zeigte fih auch in der 
Anlage der meift auf den Burgen gelegenen, auögebehn- 
ten und geräumigen Herrenhäufer der Fürften heroi- 
fcher Zeit; er vereinte fi) hier mit großem Gefallen an 
metalliihen und glänzenden Zierathen, welches für die 
Architektonik der heroifchen Zeiten charakteriftifch ift. 


2. Homer's Schilderung des Odyſſeus-Pallaſtes ift als allge: 
meines poetifches Bild gewiß richtig, Wal. Bob Homer Bd. ıv. 
2f.1., Hirt J. ©. 209. 2.7. "Eoxog, avin mit Altar des 
Zevs "Eoneiog, Säulengänge, aildovo« gegen das Haus, sro0- 
V00V , großes uEyaoov mit Säulenreihen, Falarıor oder ver: 
borgnere Zimmer. Dad Oberhaus der Frauen, die Urıcowe, reichte 
nicht nah Art unfrer Stockwerke über den ganzen Unterftod. Das 
Ddyffeus: Haus auf der Akropolis von Sthafa von Gel entdedt 
(Ithaca p. 50 f.), Goodiffon findet indeß Nichts wieder. Dabei 
viel ifolirte Baue. In Priamos Haufe funfzig Hahaoı Esoroio 
Airoro ber Söhne, gegenüber in der Aule zwölf reyeoı Ha), E. 2. 
der Eidame nebeneinander. SI. vr, 243, 
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3. Tor Öjv yahnea iv regen, yanccı di ve oluor 
Hefiod E. 152. Xuizov te Oregon v xcd Öunara Yynerea 
zgvooü = Mexroov ve zul apyvgov 70 Zlpavrog. DD. IV, 
72. Xalncoı, ey yag roiyoı dinkadar ivda nal ivde 
ds muyov dE ov ov° negl de 0 #05 xUGvoro. yovosıne 
dt Hdopuı nunıwor dopov dvrög deoyov' aoyvgsor, ö8 
oradnol iv yahziı Foruoav ovdo, aoryugeov Ip 
VHEOHUHLYP, yovarn Öt zopmvn, im Feenpallaſt bes 
Altinoos, Od. vır, 86. Wal. $. 48. Anm, 2.3. $.49, 2 


48. Der merkwuͤrdigſte Theil diefer fürftlihen An— 
lagen aus: der heroifchen Zeit find die Thefauren, 
Domzartige Gebäude, welche zur Aufbewahrung Eoftbarer 
Baffenftüde ‚, Becher und andrer Haus- und Erbgüter 
(xssunAsc) beftimmt gewefen zu fein ſcheinen. Aehnlich 
diefen meift unterivdifchen Bauen waren die Oydo; man— 
cher alten Zempelgebäude, Eellerartige und fehr maſſive 
Anlagen, welche ebenfalld befonders zur Aufbewahrung 
von Koftbarfeiten dienten. Entſprechende Formen hatten 
endlich nicht felten die Thalamoi, verborgne Frauen- 
gemaͤcher, und felbft die Gefängniffe jener Vorzeit. 
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1. Theſauros des Minyas (Pauf. ıx, 38. Gquire in Wal: 
pole’8 Memoirs p. 336. Dodwell 1. p. 227.) aus weißen Mars 
mor, 70 F. Durchmeſſer. — Des Atreus umd feiner Eöhne zu 
Mykenä (Pauf. 11, 16.), von denen Lord Elgin einen geöffnet (f. 
Sell Argolis t. 4 — 6. Squire p. 552. Dodwell 11. p. 236. 
Pouqueville ıv. p. 152., befonders Donaldien Antiq. of Athens, 
Supplement. p.25.). Durdmefjer und Höhe gegen 48 5. Bon 
drei andern fieht man Trümmer daſelbſt. Xeafe Morea. T. ıı. 
p- 382 ff. — Des Horieus und Augeas, gebaut von den Minyern 
Trophonios und Agamedes (Orchomenos S. 95. vgl. ben 
Kykliter Eugammon bei Proklos). — Theſauros (des Menelaes) 
von Gropius unfern Amyklä gefunden; Spur bei Pharſalos. At: 
tolyfos, Däbdalions (des Kunftreihen) Sohn, srleior« »).nror 
2droavgısev, Phetekyd. Fragm. 18. St. Od. xıx, 410. 


2. Ovdog, Fundament, Sodel, daher Schwelle, aber auch 
unterirdifcher Behälter; ber Aciwog oudog zu Delphi war ein 
Thefauros, II. ıx, 404., ben die Minyeiihen Baumeiſter aus 
Eyklopifchen Felsmaſſen errichtet haben follten (Hymn. auf Ay. Poth. 
115. Steph. B. s. v. Sehyor). Auch der yulzsog oudag von 
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Kolonos bei Sophofles wird alb Ausmauerung eined Abgrunds 
gedacht (ogl. I. vIII, 15. Theogon. 811.). Der uWopogog 
Falapog, in ber Tiefe gelegen und mit allerlei Gütern ge: 
füllt, bei Obdyffeus, Menelaos, Priamos (Od. IT, 337. xV, 98. 
XXI, 8. Il. vi, 288.), iſt aud eine Art Theſauros. Einen 
Schapbehälter in Ilion erfannte man nah Gurip. Hekabe 1010. 
an einem ſchwarzen Stein über der Erde. Unterirdiſche Behälter 
von Früchten und andern Dingen waren faft überall gewöhnlich, 
wie die gespol für Getraide in Thrafe, die favissae in Stalien, 
die Adzexoe für Früchte, Wein, Del in Athen, die Germaniſchen 
Keller, Kacit. Germ. 16. Phryger und Armenier wohnen auch 
unterirdiſch (VBitruv ı7, 1,5. vgl. Schol, Rikand. Aleriph. 7. Xenoph. 
Anab. ıv, 5, 25. u. A.). 


3. Hierher gehören der ppramibale Thalamos ber Kaſſandra 
(Eykophr. 350.), der eherne der Danae, der der Alkmene, ber 
Protiden. Pauſ. — Als eine Art von Gebäuden wird and das 
eherne Faß der Xloiden (I. v, 387.) und des Euryſtheus 
(Apolod. ı1, 5, 1.) gedacht, Als Gefängniß dient auch fpäter in 
Meffene (Liv. XXXIX, 50. Plut. Philopomen 19.) ein thesaurus 
publicus sub terra, saxo quadrato septus. Saxum ingens, 
quo operitur, machina superimpositum est. 


49. Das Mykenaͤiſche Schatzhaus, dad am 
beften erhaltene Mufter diefer fo weit verbreiteten und 
oft angewandten Gattung von Bauwerken, ift aus hori— 
zontalen, allmählig zufammentretenden, in einem Schluß: 
ftein (dppovie Too mavros) ſich vereinigenden Stein 
lagen errichtet und mit einer pyramidalen, kunſtreich 
überdedten Pforte verfehen; es war inwendig wahrfchein- 
ih, wie mande ähnliche Gebäude, mit Erzplatten be 
Fleidet, wovon die Nägel noch ſichtbar find, aber an ber 
Fronte mit Halbfäulen.und Tafeln aus rothem, grünem, 
weißem Marmor, melde in einem ganz eigenthümlichen 
Styl gearbeitet und mit Spiralen und Zikzaks verziert 
find, auf das reichfte decorirt. 


1. Die Pforte 18 5. hoch, unten 11%. breit, die Oberſchwelle 
ein Stein, 27 F. lang, 16 breit (22 und 20 mad Haller bei 
Pouquev.). Ueber die Keile zwiſchen ben einzelnen Steinen einer 
Lage Goderel bei Leake Morea. 11. p. 373. Donaldſon pl. 2. 


2 





i 
| 
: 


un 
| h 
Ba 
— 
N j . 
\ = 








32 Griehifhe Kunftgefh. Ber. I. 


2. Ueber die Fragmente ber Bekleidung, wovon zwei Kafeln 
im Brit. Muſeum find, Wiener Jahrbücher xxxvI. ©. 186, Do: 
nalbfon pl. 4. 5. 


50. In derfelben Fraftvollen Weife haben fich die 
alten Griechen der mythifhen Vorzeit, ohne Zweifel auch 
frühzeitig in Zempelanlagen (1), Grabmälern (2), aud) 
Seeabzügen und Gandlen (3), felbft Hafenbauen (4) 
verſucht. 


1. Vom Delphiſchen Tempel erzählen Pauſ. u. A. viele Sa⸗ 
gen, der eherne ift wahrſcheinlich einerlei mit dem ovdog ($. 48, 2.). 


2. Die Grabmäler der heroifhen Zeit Hatten meift die 
Form coniſcher Hügel (tumuli, zolwvar). Phrygiſche (Athen, 
XII. p. 625.), Amazonen:: Gräber (Blut. Thefeus 26). Griechen: 
land ift noch vol folder Grabhügel. — Zu den Grabmälern gehören 
wahrfcheinlich au die Labyrinthe zu Nauplia ($. 46. Anm. 2.), 
bei Knoffos (ein ormmAniov avrondes nad Etym. M.), auf 
Lemnos (mit 150 Säulen; exstant reliquiae, Plin.), da Grab: 
fammern in Feljen eine uralte Sitte dieſes Wolke waren. Stein: 
brüche gaben Gelegenheit. Aaßvow$os ift Acht griechiſch und hängt 
mit. Aevow zulammen. Dädalos ald Architekt in Kreta und den 
Weftländern ($. 166.). 

3. Die unterirdifhen Abzüge des Kopaiſchen Sees (Katabo: 
thra), die Schlünde (LiosHo«) von Stymphalos und Pheneos, 
wo auch ein Ganal des Heralles, scheinen von Menjchenhänden 
wenigftens vervollkommuet worden zu fein. 


4. Der yurog Arno von Kyzikos ein Werk der Giganten 
(Endeirogaftoren), oder der Pelasger, Schol. Apoll. I, 987. 


51. Der Dorifhe Tempelbau dagegen hängt 
in feinen Urfprüngen deutlich mit der Einwanderung der 
Dorier zufammen. In ihm Eehren die fchon mehr auf 
Glanz und Reichthum gerichteten Beftrebungen der frü- 
bern Zeit wieder zur Einfachheit zurüd, und die Kunft 
gewinnt dadurch fefte Grundformen, die für die weitere 
Entwidelung unfhägbar waren. | 
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Angeblich Hatte Doros felbft dad Heräon bei Argos gebaut, 


Bitruv ıv, 1. p 

52. In bdiefer Bauweiſe ift Alles zwedigemäß, in 
fi) übereinftimmend, und eben dadurch edel und groß; 
nur hat der Steinbau mande Formen dem frühern Holz. 
bau abgeborgt, der ſich befonders im Gebälf lange erhielt. 
Aus dem Holzbau erklären ſich nämlich die den Fries 
bildenden Triglyphen (als Balkenköpfe) und Metopen (ald 
Zwifchenöffnungen); fo wie auch die Tropfen unter den 
Triglyphen und an den Dielenköpfen des Daches darauf 
bezogen werden. Die große Stärke der Säulen, und die 
ftarfe Verjüngung, fo wie die enge Zufammenftellung 
derfelben, bezweden Feftigkeit und Solidität; mit der 
Stärke diefer Stüßen ift aber aud die darauf ruhende 
Laft im rechten Verhältniffe, indem dad Gebälfe bei den 
ältern Bauwerken von fehr bedeutender Höhe (3/5 ber 
Säulenhöhe) und Schwere if. Die weite Ausladung des 
Gapitäls und ber ſtarke Vorſprung des Kranzleiftens, 
welcher die Beftimmung des Daches, ſich ſchuͤtzend auszu— 
breiten, deutlich ausſpricht, zeigen das Streben nach ent- 
ſchiedenem Charakter der Formen; noch ſucht die Archi= 
teftue nicht, ſchroffe Uebergänge durch Zwifchenglieder zu 
mildern. Die Verhältniffe find einfah, und die Gleich— 
heit der Dimenfionen, die in den einzelnen Theilen öfter 
wahrgenommen wird, befriedigt das Auge; im Ganzen 
aber herrfchen über die verticalen Linien der Säulen und 
Triglyphen, weldye durd) die Gannelüren noch mehr her: 
vorgehoben werden, die großen horizontalen Hauptlinien 
des Architravs und Kranzes. Die impofante Einfachheit 
der Hauptformen wird durch wenige und Eleine zierende 
Glieder (Einſchnitte, Ringe, Tropfen) angenehm unter 
brochen. Ueberall find die Formen geometrifcher Art, 
meift aus graden Linien gebildet; jedoch tritt in Farben, 
die das frühere Alterthum lebhaft und ee liebte, aud) 
vegetabilifher Schmud hinzu. 


‚2. Hölgerner Tempel des Pofeidon Sipvios bei Mantinea, 
Paul. vııı, 10, 2. Metaponti templum, Junonis vitigineis 
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columnis stetit, Plin.xıv, 2. Olvoudor xiuv Pauf. v, 20, 3, 
Eichene Säule im Heräon, v, 16. — Die einfahften Tempel 
(ormol) der Vorzeit waren wohl eigentlidh boble Bäume, in 
welche Bilder bineingeftellt wurden, wie in Dodona (wuier der 
nvdneve pnyoü, Hefiod Edel. Sophokl. Trach. 1169. Fragm. 
54. Göttling.), in Ephefos („707 modımo dvı areiing Diendf. 
Per. 829. vol. Kallim. auf Art, 237.), und bie Artemis er 
in Arkadien (Bau. vııı, 13.) 

3. Gurip. Ipbig. Far. 113. (sion Toryiupaw Onoı weror) 
fest Baltenköpfe mit Swilhenöffnungen vorauß, Eben fo Oreft 
1366. suögevya — zedgurd naoradem Unto rigspva Jo- 
eınag Te roryiupovg. Höhjerne Triglyphen find auch Bald. 
1216. anzunehmen. 

3-7. Bal.$. 275-277. 282. 288. Das Verbältniß 1: 1 
läßt fih in der Eäulenftelung und in den Xheilen des Gebälkes 
nachweifen. 

8. Sittorf de l’architecture polychrome chez les anciens, 
Ann, d. Inst. ı1. p. 263. vgl. $. 80. 274. 


ı 53. Der Grund zu einer reichern Ausbildung des 
Dorifchen Tempelbau's wurde in dem durch Land= und 
Seehandel frühzeitig blühenden Korinth gelegt; von 
bier ging die Ausfhmücdung der Giebel durdy Reliefs 
aus Thon (an deren Stelle hernady Statuengruppen tre— 
ten), fo wie der Stirnziegel durch bildliche Zierathen, 
fpäter auch die zierliche Form der Felderdeden (Darrw- 

2 Marc, lacunaria), aus. Byzes von Naros erfindet 
um DI. 50. den kunſtreichen Schnitt der Marmorziegel, 


1. Pindar Ol. 13, 21. nebit Bödh’s Expl. p. 213. über den 
Adler im aerope. (Bl. aud die Münze von Perge, Mionnet 
Deser. III. p. 463.) — Dibutades war nah Plin. Xxxv, 12, 43. 
der Plafles, qui primus personas tegularum extremis imbri- 
eibus imposuit, vgl. Hirt's Gef. der Baukunſt. 1. S. 227. — 
Ueber bie Felderdeden $. 283. In Bezug darauf fragt der Spartiat 
ben Korintbiers Wachſen bei euch die Hölzer vieredig ? Plut. Lyk. 13, 


2. Bon Byzes Pauf. v, 10. Ueber die künftliche Verbindung 
ber Ziegel vgl. Liv. xLıı, 2. 


Wihtige Monumente ber Doriſchen Gattung ans biefer 
Zeit waren dad Heräon von Olympia (Hirt ı. ©. 228.), 
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angeblich acht Jahre vor Oxylos gebaut (Pauſ. v, 16. val. Photios 
Lex. p. 194.), und dad Epoche machende Heräon von Samos, 
von Rhökos und Theodoros, um DL. 40., angelegt. Vitruv vır. 
Praef. vgl. $.80. Anm. 1, 3. 

Ruinen. Der Eleine Tempel auf Berg Ocha, aus großen 
Blöden, mit pyramidaliihem Thor, ohne Säulen, Hawkins in 
Walpole's Travel. — Die Ruinen des Xempeld (der Dallas 
Ehalinitis?) zu Korinth, die monolithen Säulen aus Kalkflein, 
7 7 moduli ho. Le Roy Mon. de la Grece P. 1. p. 42. 
pl. 25. &tuart Antig. of Athens V. ııı. ch. 6. pl. 2. vgl. 
Leake Morea T. III. p. 245. 268. — Der Beine Dorifche Tempel 
der Nemefis zu Rhamnmus wird hier bejonders der Mauern aus 
polygonen Blöden wegen erwähnt. -Uned. Antig. of Attica. ch. 7. 


54. Neben diefe Dorifche Bauart tritt, nicht allmah- 
lig durch vermittelnde Webergänge, fondern gleid als 
voefentlich verfchieden, die Joniſche. Die Säulen haben 
bier von Anfang an viel fchlanfere und ſich weniger ver- 
jüngende Schäfte, welche duch Baſen emporgehoben 
werden. Die gefhmüdte und mit vorhängenden Theilen 
(den Boluten) verfehene Form der Gapitäle kann nicht 
blos aus dem Nothwendigen und Zweckmaͤßigen abgeleitet 
werden. Das Gebalt behält vom Dorifchen nur die all- 
gemeinen Abtheilungen, aber giebt die näheren Beziehun: 
gen auf den Holzbau auf; es ift den fchlankern und 
weiter geftellten Stüßen gemäß viel leichter, und bietet 
weniger einfache Maffen dar als das Dorifche. Ueberall 
herrſchen mehr rundliche und gleichfam elaftifche Formen 
(wie in den Bafen und Politern), mehr fanfte Ueber- 
gänge (wie zwifchen Fries und Kranz), wodurd die Gat- 
tung eine heitere Anmuth erhält, ohne das Charafterifti- 
ſche der Formen zu verlieren. Die Verzierungen einzelner 
Glieder finden ſich meift in Perfepolis wieder ($. 244, 6.), 
und waren vielleicht in Afien frühzeitig weitverbreitet. 


2. Die Säulen am Tempel von Epheſos waren acht Diame- 
ter body, Vitruv ıv, 1. 25 4. ©. $. 275 - 277. 


3. Das Joniſche Capitäl ft ein verzierteö Doriſches über 
deſſen Echinus ein Aufſatz aus Voluten, Canal und Polſtern gelegt 
iſt, welcher auf ähnliche Weiſe am obern Rande von Altären, 
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Cippen, Monumenten vorlommt, und wohl aus angehängten Wid— 
derhörnern hervorgegangen iſt. Bgl. Heſych s. v. zone — 
p£oog rı voü Koor—ον ziovog (wahrſcheinlich die Boluten 
daran). Da der Widder ein gewöhnliches Xodtenopfer war, To 
ſtimmt bies mit der Ableitung der Joniſchen Ordnung aus Grab: 
fäulen, bei Stafelberg Apollet. S. 10 ff. R. Rochette M. 1. I. 
p. 141. 304,, fehr übertrieben von Gareli, Diss. eseg. int. alP 
origine ed al sistema della sacra Archit. presso i Greci. N. 
1831. 

55. Die Anfänge diefer Architektur liegen wahrfchein- 
lich Schon in frühen Zeiten, da fie bereits an dem bald 
nach Dlymp. 33. gebauten Schaghaufe des Sifyonifchen 
Zyrannen Myron zu Olympia, außerhalb Joniens, ge: 
funden wurde, und fich gleidy beim Beginn der folgenden 
Periode am Heiligthum der Artemis von Ephefos in 
voller Herrlichkeit entfaltete, 


In diefem Theſauros waren zwei Thalamoi, ber eine Dorifch, 
der andere Joniſch gebaut, und mit Erz wenigftend bekleidet, Pauf. 
vI, 19,1 

Als eins der merfwürbdigern Gebäude ber Zeit verdient bier 
noch Erwähnung Theodoros des Samiers kuppelfö rmige Skias 
zu Sparta, Pauſ. 111, 12, 8. Eiym. M. s. v. Acig. 


3. Die uͤbrige Tektonik. 


ı 56. Schon die von Homer geſchilderte Zeit legt 
großes Gewicht auf die zierlihe und reiche Arbeit von 
Geräthen: Seffeln, Bettftellen, Laden, Bechern, Keffeln, 

2 Waffenſtuͤcken. Was darunter die hölzernen Ge: 
räthe anlangt: fo werden diefe mit dem Beile aus dem 
Groben gehauen (rexraivew, meAsxeiv), dann forgfäl- 
tiger mit feinern Inſtrumenten bearbeitet (Efew), und 
hierauf in vertiefte, eingeborte Stellen Schmud aus Gold, 
Silber, Elfenbein, Bernftein eingelegt (divouv EALParrı 
xc? apyvow, dasdaAAeı). 

2. ©. bie Beſchreibung des Bettes des Odyſſeüs, Dd. XXTIT, 
195. (vgl, Il. 111, 391.),, des Seſſels, den der zexrey Ilmalios 
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der Penelope gemacht, Od. xıx, 56., aud der 7lög wahr), dur- 
dein; im Zelte des Achill, II: XVI, 221., und der, welche Arete 
dem Döyffens giebt, Od. vırt, 424. Texreiverr aud von 
Schiffen, über deren Arbeit Od. v, 244. zu val.; der Treiſche 
adrrov “Approvidyg iſt darin ausgezeichnet (IT. v,60.). ıvouv 
bedeutet zundarbeiten, wie roorovr, vgl. Schneider im 2er. s. v. 
zrogevo.  Inftrumente bei Homer: meizug, aniswagvor, 
asivy, TEQETOR, Tevnuroy (mit Riemen Od. ıx. 383. Gurip. 
Kykl. 460.), orcdyım. — Elfenbein kommt an Schlüſſeln, 
Zügeln, Schwerdticeiden (zoleog veonoiorov Üiyanrıos, DO. 
viit, 404. dal. scororov diparrog Dd.xvis, 195. XIX, 
564.) vor, fo wie Elektron (Bernftein, Buttmann in den Schr. 
der Berl. Akademie 1818. 19. Hiſt. Cl. S. 38.) an Winden und 
Geräthen. * 


57. Dieſe eingelegte Arbeit in Holz wurde auch noch 
in nachhomeriſcher Zeit mit Vorliebe fortgeſetzt, und 
anſtatt bloßer Zierathen figurenreiche Compoſitionen an 
hoͤlzernen Geraͤthen gebildet. So verziert war die Lade 
(Aupvaf, zurbein), welche die Kypſeliden als 
Tyrannen des reichen Korinthos nah Olympia geweiht 
hatten. 


2. Sie fland im Heräon zu Olumpia, war aus Gebermbols, 
von bedentendem Umfange, wahrſcheinlich elliptiſch, da Paufaniad 
feine verſchiedenen Seiten erwähnt, und Aueras von Deukalion’s 
und andern Schiffen gebraucht an eine ſolche Form zu denken ges 
ftattet. Die Figuren waren theild aus dem Holze bervorgearbeitet, 
theils aus Gold und Elfenbein eingelegt, in fünf übereinanderlie: 
genden Streifen (yugaıg), die Panf. herumgehend, die erſte, dritte 
und fünfte von der Rechten zur Linken, die zweite und vierte von 
der 2. zur R. gehend beſchteibt. Sie enthalten Ecenen aus ben 
beroifhen Mythen, zum Xheil auf die Aynen des Kypſelos, der 
aus Theſſalien ftanımte, bezüglich. Wal. 8.65, 3. Paufanias, 
welcher die von dieſer Lade erzählten Fabeln glaubt, deukt fie ſich 
um Olymp. 10. verfertigt, und den Eumelos als Urheber der Auf: 
ſchriften: aber Herafles hatte darauf fchon feine gewöhnliche Tradıt 
(Bauf. v, 17. ex.), die er erſt nad DI. 30. erhielt, 8.77, 1. 
Ueber die Juſchriften Wölkel Archäol. Nachlaß. 1. S. 158. — Heyne 
über dem Kaften des Kypſelos; eine Vorleſung 1770. Descri- 
zione della cassa di Cipselo da Seb. Ciampi. Pisa 1814. 
Quatremere « de» Duincy Jup. Olymp. p. 124. Welcker's Zeit: 
fchrift für Gefch. und Ausleg. der Kunſt. Th. 1. S. 270 ff. Siebelis, 
Amalipea. 11. S. 257. Thierſch Epochen. S. 169. (1829.). 
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58. Bon metallnen Geräthen, wie fie in hoͤchſter 
Bolltommenheit Hephäftos, der Vorftand aller Schmiede 
(xaAxeis), verfertigt, rühmt Homer Keffel, Schalen, 
Dreifüße, Becher, Panzer, Schilde, zum Theil als ein= 
beimifche, zum Theil als ausländifche Arbeiten. An dies 
fen kommen eine große Menge metallifher und andrer 
glänzender Stoffe vor, welche man auf eine effektvolle 
Weiſe zufammenzuftellen liebte. 


1. Dreifüße des Hephäſtos, SI. xvııı, 874, und font. 
Neftor’s Becher mit zwei Böden und vier Henfeln (ovare), am 
denen goldne Tauben gebildet, Asklepiades sten) Neorogidog, 
Amalthea 111. ©. 25. Der Kypriſche Panzer (daran zuaveos 
do@zorres Toıooıv: Lorwöreg), der Schild mit einem Gorgoneion, 
und die übrige Rüftung des Agamemnon, Il. Xxi, 17 ff. Schild 
bed Aeneas, Il. xx, 270. Gin Aegyptiſchet Spinnlorb, Ob. ıv, 
125., Sidonifche Krateren, Il.xxiii, 743. Od. ıv, 616. Ein 
yalksdg und yovooyoog Laerkes vergoldet die Hörner der Stiere, 
DD. III, 425. 

2. Metalle. Er, aud Eifen ( "Idator Jaxrv)ot eůoo 
iv ovgeinor varraıg lösvra oidnoov, ds nip 7 Treyuan 
«al Egisigentg doyov eıkar, Dhoronid), Gold, Silber, 
xaooiregog (wahrfdeinlih Zinn, Latein. plumbum album ,, Did: 
mann. Geich. der Erfindungen ıv. ©. 327 ff.), Blei, zUavog 
(ein metallifher Stoff von ſchwarzblauer Farbe), tıiravog (Guns) 
am Schilde des Herakles bei Hefiod. Bol. Milin Mindralogie 
Hom£rique (2 dd. 1816.) p. 65 seg. Köpfe Kriegsweien ber 
Griechen im heroiſchen Zeitalter S. 39. Ueber die Inſtrumente 
dx (dxmoderov) , ÖRIOT/QE. Opvoc, nvoeyo@, die pü- 
ou (“x0opVCL0V) , yoere Milin p. 85. Glarac Musde de 
Sculpt. 1. p. 6 seq. 


59. An einem diefer Kunftwerfe, dem Hephäftifchen 
Schilde des Achilleus, fhildert Homer aud) große Com: 
pofitionen ‚aus zahlreichen Figuren: aber grade die große 
Fülle und Ausdehnung diefer Darftellungen und die ge 
ringe Rüdfiht, welche dabei auf das wirklich Darftell- 
bare genommen wird, entfernen den Gedanken an menſch— 
liche Arbeiten von ähnlidyem Umfang, wenn man aud) 
wohl zugeben muß, daß im Kleinen Figuren auf Metall 
platten anzubringen nichts Unerhörtes war. Man kann 
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dabei nicht anders verfahren fein, ald daß man das er- 
weichte und zu. Platten gefhlagene Metall mit fcharfen 
Inftrumenten zufchnitt, und mit Nägeln, Stiften u. dgl. 
auf den Grund befeftigte, 


1. Am Schilde des Achilleus haben Reſtaurationsverſuche ange 
flelt früher -Boivin u. Caylus, neuerlich Quatremere «de : Sorge 
Jupiter Olymp. p. 64. . Mém. de PInstitut royal. T. ıv. p. 
102., und Flaxmann für eine neue Silberarbeit., Vgl. Welder 
Zeitſcht. 1. &.553. ad Philostr. p. 631. 


2. Ueber das Schmelzen des Metalld Il. xvtii, 468. Sef. 
Xheog. 862. vgl. Schneider s. v. yoavz. Gußwerke aber find 
fpäter, fo wie die Kunft des Löthens, Alle älteren Werke find mit 
dem Hammer getrieben (osgvonAare) u. die Zufammenfügung 
geſchieht durch mechaniſche Mittel, deoyol (31. xvım, 379.), 
NMot (I. XI, 634.), nregovat, zerrou (Pauf. X, 16, 1.). 
LTeſchylos Sieben 525 ff. iv —D— —— oduer — Zpiyy OLo- 
cıror oogpeguyanenpirnv yonyas — kayıngov EngoV- 
orov Öfuas. ad Befeftigen von Metalljierathen auf einen 
Grund (7.8. auch bad Verzieren von Sceptern mit goldnen Rä— 
geln) ift die dunmasorınn veyun. & Lobeck zu Soph. Aias 
V. 8416. ©. 857. 


60. ehr vervollkommnet wurde nad) den Homeri— 
ſchen Zeiten die Arbeit an Gefäßen durch zwei große 
Erfindungen, erftens die des Guffes in Formen, 
welche einem Samifchen Meifter Rhoͤkos, Philens Sohn, 
und feinem Sohne Theodoros zugefchrieben wird, und 
ohne Zweifel audy bei der WVerfertigung von Krateren 
und andern Gefäßen, in denen dieſe Künftler fi) aus- 
zeichneten, ihnen großen Vorſchub leiſtete. 


Die Gefichte der alten Samifden Künftler- Schule 
ift ſehr ſchwierig, auch nad Thierſch Epochen ©. 181. (der zwei 
Theodoros u. zwei Telefles untericheidet), Hirt Amalth. 1. ©. 266. 
(der beide Unterfeidungen verwirft), Meyer Kunftgeih. Ann. ©. 
26., Sillig im Cat. Art. s. vv. Rhoecus, Telecles, Theodorus, 
Danofi Sam. p. 51., mit dem das Folgende am beſten ſtimmt. 
Hierin vereinigen ſich die Zeugniſſe: Herod. 1, 51. 111, 41. 60. 
Dioder 1, 98. Bitruv Praef, vır. Plin. vII, 57. XXXIV, 8: 
19, 22. XXxXxv, 12, 43. xxxvi, 13,19, 3. Pauſ. rıı, 12, 8. 
vırı, 124, 5. x, 38, 3. Amynlas bei Athen. xır, 514 F. 


s 
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Diogen. ®. ır, 8, 19.5 nur daß, mit Einigen bei Plinins ben 
Rhökos und Theodoros lange vor DI. 30. zu eben, die Geſchichte 
bes Gphefiihen Tempel, $. 80. A. I., nicht dulde. Die mög: 
lichfte Dehnung der Genealogie ift diefe : 

Olymp. 35. Rhökos, Phileas Sohn, ber erfte Architekt des 
ungeheuern Heräons (Samos aljo ſchon ſehr reih und mächtig; 
es erhielt DI. 18. die erften Trieren; feine Macht fcheint befonders 
um DI. 30. zuzunehmen), am Lemniſchen Labyrinth thätig. Erfins 
det den Erjguß. 





Ol. 45. Theodoros am Heräon Telekles arbeitet 
thätig, fo wie beim Labyrinth. mit dem Bruder 
Erbauer der Skias, legt die zuſammen. 
Fundamente des Gphefifchen 
Artemijion. Erfindet angeb: 

lid normam, libellam, tor- 
— clavem. Gießt Sta: 
tuen aus Eifen. 


DI. 55. Theodoros, nicht mehr Ar- 
chitekt, blos Metallarbeiter, arbeitet 
für Kröfos (zwiſchen 55 u. 58.) eis 
nen großen filbernen Krater, faßt den 
Ning des Polykrates, und macht 
einen goldenen Krater, ben man im 
Dalaft der Perfer » Könige ſah. 


Wahrſcheinlich gehörte zur den Werken diefer Schule ſchon ber 
eherne Keffel, melden die von Tarteſſos heimkehrenden Samier 
(um DL. 37.) ind Heräon weihten, mit Greifenköpfen in Hautrelief 


am Rande, und drei Enieenden, 7 Ellen —— Figuren als Füßen. 
Herod. 1V, 152. 


61. Zweitens durch die Kunſt des Loͤthens (dev 
xoAAyCıS, ferruminatio), d. h. einer chemifchen Verbin- 
dung von Metallen, in der Glaufos von Chios, ein 
Beitgenoß des Halyattes (40, 4-55, 1.), und wahr: 
fheinlid) Zögling der Samifchen Gragießer, ſich Ruhm 
erwarb, und feine Kunft ebenfalls durch Fünftliche Ge— 


räthe, befonders den Unterfaß eines Kraters zu Delphi, 
bewährte. 


Bon Chiod nad; Herod,, Pauf. u. x., von Samos nach Steph. 
By. s. v. Adarr. ©. Sillig s. v. Glaucus, nebft den Scholien 
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zu Platon Phäd. p. 108, 18. Bekk. u. Heindorf. p. 225. Beſon— 
ders wird bie ——— cıdrzoov als feine ausſchließliche Er: 
findung genannt ; af es Löthung ift, läßt fih nad Pauf. x, 16, 1. 
ſehr deutlicher Veichreibung des Unroxerryoidıor nicht bezweifeln. 
Zugleich wurde aber Glankos aud wegen der Kunft, das Gifen zu 
hätten und zu erweichen (nıdygov oröumaıg zul yuühakıs), bes 
woundert (Plutarch de def. or. 47.). . Val. Ramshorn de statuar, 
in,Graecia multitud. p.19 sqq. Ueber bie Art des Löthens 
Fa zu. Windelm, Xh.v. &. 429, Dreöben. —— *cerye 
C. I. 1. p. 236. 


62, Ein britte® Handwerk, welches wegen ber un: 
ſcheinbaren Geräthe, die. ed, für fi genommen, Liefert, 
weniger erwähnt wird, ald es feines Zufammenhangs 
wegen mit ber plaftifchen Kunft verdiente, ift die Töpfer: 
kunſt, xepauevrixg. Sie blüht als ein fehr anfehn- 
liches Gewerk befonderd zu Korinth, Aegina, Samos 
und Athen, wo die Töpfer feit alten Zeiten einen bedeu— 
tenden Theil der Bevölkerung ausmadhten. 


Homer beſchreibt SI. xviii, 600. die Töpferſcheibe, das 
nledliche Gedicht Kuzrumog 7 Keoazie den Ofen, den Athena 
beſchützt, aber viele feindliche Dämonen bedrohen. Das Handwerk 
wird zeitig in Korinth ausgebildet (Hpperbios, Dibutades, |. Böckh 
ad Pind. Ol. xııs, 27.); auf Aegina (Aeginet. p- 79., auch 
Pollux vır, 197. Heſych u. Phot. s. v. "Ay nergaie); in 
Samos (Samia terra, vasa, Panofla Sam. p. 16.); in Athen 
(Kerameitos Stabtquartier und Vorſtadt; Athena, Hepbäfles und 
Prometheus Vorſteher des Gewerks; Körobos folte die eriten Töpfers 
werkſtätten, Hyperbios und Euryalos (Aarolas bei Pauf.) nad Dlin. 
die erften Baditein » Mauern errichtet haben; die Erde der Kolias 
war ein treffliches Material; Delkrüge Preiſe an den Panathenäen, 
daher die Amphora auf Münzen; Topfmarkt befonders am Feſte 
bes MWeinfüllens, 2» rom Xovoi; PVhönikier führten nad Skolar 
p- 54. Hudſ. Attiſche Geſchirre bis nah Kerne, Bol. Valdenaer 
ad Herod. v, 88. u. Wien. Jahrb. xxxvın. p. 272.). 


63. So wie die Töpfer in diefen Werkftätten ihr 
Material, welches die Natur trefflich darbot, zu verfeis 
nern und ihm durch Mifchungen, befonderd mit Röthel- 
Erde, mehr Reiz zu geben fuchten: fo finden fid) aud) 
fhon an den. älteften Gefäßen Griechiſcher Werkftätten 


— 
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zierliche Formen, und in Henkeln, Griffen und andern 
aus freier Hand ‚zugefügten Theilen tritt die Kunſtfertig⸗ 
feit des Plaften im urfprünglichiten Sinne hervor. 


Ueber den feinen mit Sand gemifchten Thon, ber fih in 
Griechenland findet, Düc de Luynes de Ja poterie antique, 
Ann. d. Inst. T.ıv. p. 138. Dibutadis inventum est, rubri- 
cam addere, aut ex rubrica cretam fingere, Plin. Die Erbe 
von Kolias mifchte ſich trefflih mit wiirzog, Suidas 6. v. Ku- 
Auadog xEgRuNjEG- 


4. Bildende Kunf. 


ı 64. Die Homerifchen Gedichte und die auf anderm 
Wege und zugefommenen mythifhen Nachrichten ftimmen 
darin überein, daß das frühere Griechenland außer Göt- 

2 terbildern Feine Bildfäulen kannte. Und wenn aud) zum 
Schmud von Geräthen dienende oder an Baudenkmälern 
angebrachte Bildwerke ſchon frühzeitig vorkommen: fo 
fcheint ein rundes, für fich ftehendes Bild, welches Fein 
Zempelidol war, in Griechenland lange Zeit etwas Uner- 
hoͤrtes gewefen zu fein. 


1. Die goldenen Dienerinmnen des Hephäftos, die goldenen 
Sadelträger und goldenen und filbernen Hunde, die Hephäftos dem 
Alkinoos zu Wächtern des Haufe gegeben, deuten fchwerlih auf 
etwas Wirkliches. Die Stelle der II. XVIII, 590. ift mit einigen 
alten Erklärern fo zu verftehn: daß Hephäftos einen Tanzplatz, 
eine Ordeftra, an dem Schilde bildet, jenem ähnlich, den Däbalos 
in Knoſſos für die Ariadne eingerichtet (die nach Kretifcher Sitte 
mit Zünglingen tanzt). - Dies ift die Grumdbedeutung ‚von yog0g, 
vgl. Il. 111, 394.. Od. vorm, 260. nebft Euft., ihre. Feſthaltung 
entfernt alle Schwierigkeiten. Die fpätern Kreter verftanden bie 
Stelle freilih anders, Pauf. 1x, 40.5 auch d. j. Philoftr. 10. 


2. Ein ſehr merkwürdiges architektoniſches Bildwerk find die 
Kyklopiihen Löwen auf dem Thor von Mykenä (vgl. bie 
Sage von den Mauern von Sardid Herod. I, 84.) in einem zwar 
rohen, aber natürlich einfadhen Styl. Pauſ. IT, 16, 4. W. Gel 
Argol. pl.8-10. ©: 8. Tf. 1,1. Der Gefhmad an Thier: 
figuren, aud monftröfen, zur Berzierung zeigt ſich ſeht früh in 
den verihiedenften Arten von Kunftwerlen. Bel. 8.75, 2, 434, 1. 
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65. Abgefehen von den äußern, in bem Mangel der 
Technik liegenden Umftänden, welche der Entwidelung 
der bildenden Kunft große Hinderniffe in den Weg legten, 
war es der ganze Charakter der Phantafie, injofern fie 


fi) mit dem Leben der Götter und Heroen befchäftigte, 


welcher in jener Zeit bei den Griehen die Ausbildung 
der Plaftit noch zurüdhielt. Die Phantafie der Griechen, 
wie fie in der epifchen Poeſie hervortritt, ift noch zu fehr 
mit der Ausmahlung des Wunderbaren und Uebergewalti: 
gen befchäftigt, die Vorſtellungen von den Göttern haben 
noch zu wenig finnlihe Beſtimmtheit erlangt, als daß 
die Poefie nicht weit beffer zu ihrer Darftellung fic) 
geeignet haben follte ald die Plafti. In der bildenden 
Kunft diefer Zeit nehmen grelle Darftellungen ‚von Schred- 
geftalten (wie das Gorgoneion) einen bedeutenden Plab 
ein; durch ſolche vermochte die noch rohe Kunft zuerft 
Intereſſe zu erregen. 


2. Allerdings ift fchon bei Homer das plaftifche, fefte Geftalten 
bildende, Talent nicht zu verfennen, aber ed bildet ſich erſt durch 
die epifche Poefie allmählig aus. — Die Geltalten der Götter find 
gigantiſch; ihre Erſcheinungen nicht ſelten geiſterhaft; die Formen, 
in denen ſie erſcheinen, laſſen ſich oft wenig beſtimmt denken. Die 
Beimörter find meift weniger plaſtiſch als bedeutungsvoll. Bei der 
Hsg0poirıe "Egevvg, bei den im Winde dahin fahrenden Harpyien 
darf man fich nicht fpätere Kunftgeftalten vorftellen. Auch die Tha— 
ten der Heroen find oft unplaftifh, die des Achilleus am meilten. 
Homer bat Feine von Bildwerfen entlehnten Züge, wie jpätere Dichter. 


Darin liegt wohl der Grund ber muffallenden Erſcheinung, 
warum die ſchmückenden Bildwerke am Schilde des Achill u. 
fonit bei Homer nie mythifche Gegenftände, fondern aus dem bir: 
gerlihen und Landleben genommene enthalten (was die überjahn, 
die die beiden Städte für Eleufis u. Athen erklärten), ausgenommen 
etwa die über das Volk vorragenden ganz goldenen Figuren des 
Ares und der Athena, (denn Erid, Kydoimos haben fih in Menſchen 
verwandelt). Der Schild des Herafles, wenn aud zum Theil 
roher gedacht und phantaftifcher ausgefhmüdt, fteht doch in vielen 


Stüden den wirklichen Kunftwerfen, namentlich den älteſten Wafen- 


gemälden, jo wie dem Kalten des Kypſelos, weit näher, wie in 
dem Dradenbilde der Mitte, der Ker, der Kentaurenſchlacht, Ser: 
fens und den Gorgonen, ven Ebern und Löwen. 


1 
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3. Die Gorgo-Maske ſchwebt ſchon Homer und Heſiod 
aus Bildern vor,. wie dad Kyklopiſche Gorgoneion bei Argos (Pauſ. 
IT, 20, 5.) war, dem mande Abbildung auf alten Münzen, Vaſen, 
Reliefs ziemlich nahe ftehen mag. S. Levezow über die Entwide- 
lung des Gorgonen : Sdeald. B. 1833. ©. 25 f. 8. 398, 6. Aehn⸗ 
licher Art war das Graunbild des Draden (doazovrog goßoe) 
auf dem Herakles- Schilde (Hefiod 144.) und der löwenföpfige Pho— 
bos des Agamemnon-Schildes auf dem Kaſten des Kypſelos (Pauſ. 
V, 19, 1. vgl. Il. x1, 37.), auf dem überhaupt eine grelle Symbolik 
berichte, wie in der Lahmheit von Tod und Schlaf, der graufigen 
Ker (Pauf.v, 19, 1. vgl. mit Schild 156. 248.), der ſeltſamen 
Artemis» Figur 8. 363. 


66. Was nun aber das Götterbild betrifft, fo 
macht dies. von Anfang an durchaus nicht den Anfpruch, 
ein Bild (eixwr) ded Gottes zu fein, fondern ift nur. 
ein ſymboliſches Zeichen (8. 32.) feiner Gegenwart, wozu 
die Frömmigkeit alter Zeiten um fo weniger Aeußeres 
bedarf, je mehr fie innerlid) von dem Glauben an diefe 
Gegenwart erfüllt ift: daher nichts gemöhnlicher, als 
rohe Steine, Steinpfeiler, Holzpfähle u. dgl. ald Eultus- 
bilder aufgeftellt zu finden. Zum Gegenftande der Ver— 
ehrung wird alles dies weniger durch die Form als durch 
die Gonfecration (idovass). Wird das Zeichen zur Ehre 
des Gottes Eoftbarer und zierlicher ausgebildet, jo heißt 
e8 ein ayakya, wie auch Keffel, Dreifüße und an- 
dere Zierden der Zempel. 


1. "Aoyot Ator befonders bei großen Naturgöttern, Eros 
von Theipiä, Chariten in Orchomenos. Pauſ. IX, 27, 1. 85, 1 
vgl. VIt, 22, 3. 

“Eoweiu Steinhaufen, durch welde man zugleich die Wege 
reinigt, wobei die naive Frömmigkeit der Vorzeit zwei Zwede zus 
gleich erfüllt. Guftath. zur Od. xvı, 471. Suidas “Eoueior. 
€. Otto de diis vialibus. c. 7. p. 112 sq. Mit Del begoffene 
Steine an den Dreiwegen, Theophraſt Char. 16. vgl. Caſaub. Der 
Zeig zusınwrag in Lakonien, Pauſ. 111, 22. Iupiter lapis 
als Römiſcher Schwurgott. 

"Die dreißig Pfeiler zu Pharä als Bildſäulen eben fo vieler 
Götter, Pauf. vır, 22, 3. Mehr von folden Steinpfeilern Zocga 
de Obeliscis p. 225 ff. 

Im Tempel der Chariten von Kyzilkos war ein dreieckiger 
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Pfeiler, den Athena ſelbſt als erſtes Kunſtwerk geſchenkt, Jacobs 
Anthol. Pal. 1. p. 297. w. 342. Böckh Expl. Pind. p. 172. 
Apollon Agyieus iur zwvoscdiig bei den Doriern, in 
Delphi und Athen. Dorier 1. p. 299. Kommt auf Münzen von 
Ambralia, und Apollonia und Orikos in Illhrien vor. Millingen 
‚Ancient coins 1831. pl.3, 19. 21. D. A. 8. 1, 2. Artemis 
Patron, Pauſ. 11, 9, 6. 

Die Stele auf dem Grabe, ein feorog reroog, iſt ein 
eyarı Aida, Pind. N. x, 67. Das Tropäon ein Socrag 
Jos Teonaiov, Eurip. MWelder Sylloge Epigr. p. 3. 

Lanzen als alte Götterbildfäulen (Kaneus, Parthenopäos bei 
Aeſchylos) Juſtin XLIII, 3. Agamemnon's Steptron oder doov 
in Chäronea verehrt, Pauſ. Ix, 40, 6. Co jtellt der Dreizad den 
Pofeidon (Böttiger Amalth. II. S. 310.), dad #5,0vxsiov den 
Hermes dar; folde ayaiuare muß man fih auf der zowoßw- 
zie bei Aeichylos "/xsr. 219. denken. 

Die Hera zu Argos ein ziwv, Phoronis bei Klem. Strom. 
1. p. 418., zu Samos oavıg (Kallimachos bei Eufeb. Praep. 
Ev. 111, 8.), fo wie die Athena zu Lindos ein Asiov &dog, 
db. 5. ein umbearbeiteter, glatter Balfen. Nah Tertullian Apolog. 
16. die Pallas Attica u. Ceres Raria ein rudis palus. Dio— 
nyſos (sreoezıovıor) zu Theben eine Säule mit Epheu umrankt, 
Klem. Str. 1. p. 348. Sylb. Hermes: Dhallus in Kyllene. Pauf. 
VI, 26, 3. vgl. Artemidor I, 45. Reiff p. 257. Die Diodkuren 
in Sparta zwei Balken mit zwei Querhölzern (doxave), Plut. 
de frat. am. 1. p.36. Die Starifche Artemid ein lignum in- 
dolatum, Arnob. adv. gentes vI, 11.2, f. w. Bol. unten: 
Phönikier $. 240. 

2. Ueber das idoveodee (aufrichten, mit Wolle umminden, 
falben, dabei eine Oblation oder Opfer) Wandale de oraculis 
p. 624. Wgl. 8.68, 1. 83, 2. 422, 5. 


3. Ueber &yarysıa Ruhnken ad Timaeum, 2. (Rod) Obs. 
p- 1.) Siebelis Pauf. T. 1. p. XLI. Barker's Stephan. s. v. 


67. Um das Zeichen in nähere Beziehung zur Gott: 
heit zu feßen, fügt man einzelne befonders bezeichnende 
Theile hinzu, Köpfe von charakteriftifcher Form, Arme 
welche ‚die Attribute halten, Phallen bei den erzeugenden 
Gottheiten. Hierdurch entftand die Herme, welche ſehr 
lange Zeit das Hauptwerk der Sculptur in Stein blieb. 

Die Pfeilerbildung (rergaywvog Loyaoia) det Hermen war 
wohl, wie der Hermesdienſt, in Arkadien zu Haufe (Pauſ. VLLT, 
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31, 4. 89, 4. 48, 4. sregroaug ‚ro, vı To opihare 
ToUro yalvorrai por yaloeır oi "Aonddee) ; aber wurde ner 
tig von den verwandten Athenern cultivirt (Thuk. vr, 27.), won 

wo Paufan. (1, 24. IV, 33.) die vieredten Hermen ableitet 
"Eoguoy)vgpeis in Athen das Quartier der Steinarbeiter (Ardo&öoe 
Lukian's Traum 7.). Der Kopf feilbärtig (oynvonoyor, Arter 
midor IT, 37.); ftatt der Arme (dxwior, trunei) höchſtens Bor⸗ 
fprünge zum Kranzaufhängen (D. A. 8. 1, 3.);5 der Phallus darf 
nicht fehlen (den die “Eoronorsidaur sreorezomer , vol. befonders 
Ariftoph. Lyſiſtr. 1093.5 Plutarh an seni 28.); öfter ein Mantel 
umber (Pauf. vIIT, 39, 4. Diogen. 2. v, 82.). Sie fliehen auf 
den Straßen, an Kreuzwegen, daber mit mehrern Möpfen (4. ®. 
der breiföpfige Hermes des Prolleides zu Ankyle, von Ariſterh 
rorgahrg genannt, Philochoros p. 45. Siebelis; der vierlöpfige 
von Zeleſarchideb im Kerameilos, Euſt. zur Il. xxıv, 333. Heſych 
s.v. Eonm̃e), auch als er mit Stadienbezeihnung (zum 
€. I. n. 12. vgl. Anthol. Pal. T.ır. p. 702. Planud. ır. 254.) 
Val. Sluiter Lieett. Andocid. c. 2. p. 32 sq. Gurlitt Ardäol- 
Schriften &.193. 214. unten $. 379, 2. 


Eine ähnlide Darftellungsweife fam früh beim Dionyſes 
auf, wie in dem Reöbifhen Aov. Dailyr von Dlivenhol; (Pauf, 
x, 19. Euſeb. Praep. Ev. v, 36. Lobeck Agl. p. 1086.) 
Dionyſos⸗ Hermen 8.383, 3. D. X. 8. 1, 5. :&o bildete ſich 
aud die Erzſäule des Amykläiſchen Apoll mit behelmtem Kopfe 
und bewaffneten Händen. AS Kopfbilder find noch die Toc kı- 
dixar Deal zu merken (Gerhard’s Bildw. Probromus ©, 64. 
107.). 


68. Die Holzſchnitzer dagegen wagten zeitig, 
befonderd bei Göttern, deren Attribute eine vollftändige 
Bigur zur Grundlage forderten, wie bei der Pallas, 
ganze Bilder (Louvre) zu verfertigen. Solche Bilder 
galten noch fpäter als die heiligften; zahllofe Wunderfa- 
gen erflärten häufig nur ihre Geftalt, z. B. die gezuͤckte 
Lanze, die Enieende Stellung, die halbgefchloffenen Augen. 
Ihr Anfehn war oft, befonderd wegen Ueberladung mit 
3 Attributen, feltfam und lächerlich. Die Füße wurden 
nach der einfachften Weife nicht getrennt, die Augen 
durch einen Strich bezeichnet; hernach gab man ihnen 
eine ſchreitende Stellung mit wenig geoͤffneten Augen. 
Die Hände liegen, wenn fie nichts tragen, am Leibe. 


— 


de 





Schunitbbilder. 


1. Zoawo» Siebeliz Paus. T. 1. p.xırm. "Edos, ein 
Tempelbild, ein idonmevo» (im engern Sinn ein fiendes. C. I. 
1. p. 248. 905.). Welder Sylloge p.3. ‘Zdofosiw, Ruhnten 
ad Tim. p. 93. (Koch Obs. p. 16.). 

Das Troiſche Palladion, ein durmrerdc nach Apolled. 111, 
12, 3, (vgl. Died. Frgm. n. 14. p. 640. Weſſ.), ihwang in der 
N. die Lanze, und hielt in der 2. Moden und Spindel. Doch 
dadıte man fonft bei Palladion nur an die Schild und Speer erhe: 
bende, mit der Aegis geſchirmte Pallas, wie fie bei dem Haube 
des Diomebdes, dem Frevel an Kaffandra u. fonft ($. 415. D. &. 
K. 1, 5-7.) immer vorfommt. Beſonders alterthümlih auf der 
Bafe bei R. Rochette M.I. pl.60. Wal. Millingen Anc. Un. Mon. 
Ser. 11. p. 13. Aud in Athen beißt nicht das Bild der Athena 
Polias auf der Burg, fondern nur dad angeblih von Troja ſtam⸗ 
mende Bild im Süden der Stabt Palladion, S. Aeſchhlos Eumenis 
den, mit erl. Abhandl. ©.155. Sitzende Aibenabilder werden davon 
unterjdieden ; ein ſolches war aud in Troja nad Sl. vI, 92. 
vgl. Strab. XIII. p. 601. Euſt. zur Sl. a. O. 


2. Bol. die Sagen von ber lächerlichen Figur der Deliſchen Reto 
(Athen. XIV, 614.) und bem von den Prötiden verfpotteten Heras 
bilde (Akufil. bei Apollod. II, 2, 2.), wahricheinlid dem von Deiras 
fo8 aus wilden Birnbaum gefchnigten hierſch Epochen S. 20.). 
Bon Dädalos Bildern Pauf. 11, 4.:. dronoregu, iv Tv 
oyuy, Enuınginer Ob Ofmg Tu zul &vdeov Tovrorg. 


3. Zuilm ovußeßnaora, ovunodu der alten Bilder 
Apollod. a. ©. Aeginet. p. 110.5; daher die drußeßrxoru des 
Dãdalos lebendig ſchienen. Gedife au Platon’ Menon p. 72. Butt: 
mann. — Xeiges mapurerunevar Diod. I, 98. uudteruivar 
zal wulg" — werollnuiyar IV, 76. — Die önuere 
Hewwaora, bie Däbalos öffnet (Diod. ıv, 76. Suidas s. v. 
Aardarov. mormuara. Schol. zu Platon p. 367. Bekk.), werden 
oft durch Frevel erklärt, die die Gottheit nicht habe fehen wollen, 
wie die Pallas zu Siris, Lykophr. 988. Gtrab. vI. p. 264. 
vgl. Plut. Gamil 6. 


69. Die Hauptfahe aber war bei biefen Bildern, 
baß fie Gelegenheit gaben, die Gottheit nach menſchlicher 
Weiſe vielfach zu bedienen und zu beforgen, Dieje Holz 
bilder werben gemwafchen, gebohnt, angeftrichen, gekleidet, 
frifirt; mit Kränzen und Diademen, Halöketten und Ohr— 
gehängen. —— ſie haben ihre Garderobe und 
Toilette, und in ihrem ganzen Weſen entſchieden mehr 
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Aehnlichkeit mit Puppen (manequins), als mit den Wer- 
fen der ausgebildeten plaftiichen Kunft. 


Die Eitte, die Götter auf ſolche Weile zu puben, reicht von 
Babylon bis Italien. Die Gapitolinifhen Götter hatten eine fürms 
liche Dienerſchaft zu folden Zweden (Auguftin de C. D. vr, 10.) 
Die Karben ber Holzbilder find grell, oft bedeutfam. Dionyſes 
wie feine Balchanten, Hermes und Pan werden roth gefärbt (Bauf, 
11, 2, 5, VII, 26,4. VII, 39, 4. Boß zu Birgil Bam 
p- 514.), Athena Skiras weiß (I9. Fxrpag hun) yolsran, 
Schol. Ariſt. Weſp. 961... In Rom wurde Jupiter von‘ ben 
Genforen miniandus locirt. Die Gefichter oft vergoldet, wie der 
Ampylläifche Apollon mit Kröjos Golde. Val. Dauf. ııı, 210, 10, 
mit Siebelid Anm. 

Ueber die betleideten Tempelbilder Quafr.:de» Quinch 
Jap. Ol. p. 8 sq. Peplen hatte Dallas in Troja, im Athen, im 
Tegea (nah Münzen), Hera zu Elis, Aöflepios und Hygieia zu 
Titane. Pauſ. ı1, 11, 6: ‚Urkunde über die Garderobe der Artemis 
Brauronia zu Atben (DI. 107, 4-109, 1.) C. I. 0. 155. yraora 
duogyıvor regt To er — ia rior hevaoy sugahovgyäg, 
Tovro To kdmorv dog Eyneyerar — —V— APTEMI- 
AOE IEPON suyiyganraı, sıeol To ide a aoyalo U. |. m. 
Roh in ſpäter Kaiferzeit hingen Yurpurmäntel um bie Bildfäufen, 
Bopife. Probus 10. Saturnin 9, Libanios T. J. p. 324. R 
Plynteria in Athen, das Weft des Kleiderwaſchens der Athena, ben 
25ſten Thargelion (Apafreoyider). Kallynteria das Feſt des Ab: 
pugens ber Bildfäule, den 19. (Bol. Bekker's Anecd. 1. p. 270, 
wo Kullvrrigee einzufügen). Dabei waren thätig bie —— 
deg und ahvvrgideg Cogl. Alberti zu Heiyh Th. 11. ©. 498.) 
und ber zararineng, Etym. M. Aovro« der Pallas zu Argos 
nur. mit Del ohne Salben und Spiegel (Kallim. Hymnus 
13 ff. mit Spanheim, u. du Theil Diem. de V’Ac. des Inser, 
XXXIX. p. 237.). Die Aogsoidsg waren bie kovrgopogor der 
Hera zu Argos (Etym. M., Heſych), ihr Ankleidefeft bie ' Eydv- 
era (Plut, de mus. 9.), das Gewand euros, Heſych. 

Ein Beifpiel einer vollſtändig drapirten Statue ift die Sami- 
fhe Hera, als Zeusbraut mubentis habitu bdargeftellt (Barro 
bei Lactanz Inst. 1, 17.), verun unter den Händen, auf Münzen 
(D. A. 8. 2, 8.) und in einer Terracotta, die ein Privatmann 
zu Gambridge befist. Wahricheinlic das Werk des Smilis $. 70. 

Andre Gultusbildber: die Hera als Ghesöttin (D. A. 
8. 10, 14.) auf dem Fried von Dhigalia, die Göttin: Ghrufe 
von Lemnos bei Millingen Peint. de div.\coll; 50, 51., Arte: 
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misLuſia ebd. pl. 52., Artemis» Alpheioa Maiſonneuve 
Introd. à l’&tude des Vases pl. 30. vgl. $. 414, 3., die Lydiſch-⸗ 
Griehifhen Artemis » Bilder von Ephefos (über die Holzart, 
Bitruv 11, 9. Plin. xvi, 79.), von Magnelia und andern 
Städten, mit den Stäben unter ben Händen (Holftenius Epist. 
de fulcrig s. verubus Dianae Ephesiae). Bl. 8..365, 2. 
Eine fteinerne Nahbildung des Zoanon der Nemefis zu Rhamnus 
gefunden, im Brit. Mufeum (Xxv, 307. 1821.) Uned. Antiq. 
of Att. ch. 7. pl.2. 


70. Die Holzſchnitzer übten ihre Kunft, wie bas 1 
frühere Altertum auch die meiften andern, in Familien 
und Geſchlechtern nad der Weife der Väter mit ſchlich— 
tem und anfpruchlofem Sinne: daher fehr wenige indivi- 
duelle Namen hervortreten. Der Name Dädalos be 2 
zeichnet die Thätigkeit der. Attifhen und. Kretifchen; der 3 
Name Smilis die der Aeginetifhen Bildner. Noch 4 
mythiſcher und dunkler ift der Name der Telchinen. 


2. Jaldaros ($. 50. 64. 68.), mythiſcher Anherr des 
Dädalidengeſchlechts (vgl. die Hephäftiaden) zu Athen, zu denen 
auch Sofrates gehörte. Sohn des Mrriwv, Eunaienog, Nau- 
karuor, Zugleich Water der Kretiſchen Kunſt. Won feinen Holze 
bildern bejonderd Pauf. IX, 40, 2.5 mehrere davon waren im 
Kreta (Konrıza koave, Pauf. 1, 18, 5.). Angebliche Arbeiten 
des Dädalos in Libyen (Skylax p. 53 Hudſ.). Seine Erfindungen 
der Sage nach find beionders Inftrumente ber Holzarbeit (vgl. 
8. 56, 2.): serra, ascia, perpendiculum, terebra, ichthyo 
colla, fo wie malus antennaeque in navibus Plin. vıı, 57. 
Dädaliden: Caufer Talos und Perdir) Endöos von Athen, 
Verfertiger eined figenden Holzbildes der Athena zu Erythrä, eines 
andern von Kalliad geweihten zu When, eines elfenbeinernem zu 
Tegea, wahrſcheinlich erft um DI. 55. Bol. Welder Kunftblatt 
1830. &t.49. Learchos von Rhegion (alio nach DI. 14.), beffen 
eherner Zeus zu Sparta aus gehämmerten Stüden zuſammengenietet 
war, Pauf. ıır, 17. Dipönos und Skyllis $.82. 


3. Zyuihes (vom ayuidn) eriheint unter Profles (140. n. 
Tr.) in Samos arbeitend, um DI. 40. in Lemnos am Labyrinth 
mit Rhökos und Theodoros. Beſonders Herabilder. Aeginet. p. 97. 


4. Als eine alte Schmiebe- und Bilbner-Innung erfcheinen _ 
auch die Z’eAyiwag (Mulciber) zu Sikyon, Kreta und Rhodos ⸗ 
4 
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von denen Götterwaffen und Bilder (Zeus, Hera, Apollon Telchinios 
in Rhodos) hergeleitet werden. Auf daB Dädalifche Leben ihrer 
Bilder und den böfen Ruf ihrer Zauberfünfte deutet Pindar DT. 
vır, 50. val. Böckh und Diſſen. Melder Prometh. S. 182, 
Hoeck Kreta J. S. 345. Lobeck Aglaoph. p. 1181. Alle diefe 
Innungen und Gefchlechter erfcheinen im der Sage nicht felten als 
bösartige Zauberer. 


Auch dem Gpei i08 von Panopeus (einer Minyerftadt), dem 
Meifter des dovosıos intmog, wurden einige Schnikbilder beige: 
legt. — Die Samiſchen Brüder Telekles und Theodoros 
verfertigten ein Schnigbild des Apollon Pythaeus zu Samos aus 
zwei Scheiten, angeblih von einander getrennt, woraus man auf 
einen feiten Aegyptiſchen Kanon ſchloß. Diodor I, 98. 


71. In dem legten Jahrhundert diefer Periode fin- 
den fi) auch, wahrfcheinlih nicht ohne Anregung von 
Kleinafien her, Götterbildfäulen aus Metall, 
wie der Zeus des Dädaliden Learchos ($. 70. Anm. 2.), 
einige wenige Bilder der Samiſchen Schule; befonders 
der von Kypfelos oder Periander (etwa DI. 38.) nad) 
Dlympia geweihte aus Gold geſchlagene Zeus von colof- 
faler Größe, für den die Reichen Korinth einen bedeu- 
tenden Theil ihred Vermögens opfern mußten. 


1. Auf bem Grabe eines Phrygiſchen Königs Tag eine eherne 
Sungfrau. Epigr. Homer. 3. Bgl. 8.240. — Bon der Sami- 
hen Schule konnte Paufaniad aus Erz nur eine Statue der 
Naht zu Epheſos von Rhökos, ein fehr rohes Merk, ausfindig 
machen. x, 38, 3. 


2. Das Kypfeliden« Wert heißt #0R00008, eunEpedTS 
avdpag, ayalua, Zeus, xouvooũc, opvVorkarog, 6A00QV- 
005 (nicht plattirt). Beſonders belehrende Stellen find Strab. VIII. 
p. 353. 378., die Schriftfteller bei Photios und Suidas s. v. 
Kvwe)ıdov, die. Schol. Platon Phädr. p. 20, 1. Bell, Bol. 
——— — ad Xen. Anah. p. 473. 


72. Auch aus den Werkftätten der Zöpfer gingen 
Götterbilder hervor, wenn auch weniger für den 
Zempeldienft, al für den Häuslichen Eultus und bie 
Beftattung: dergleichen noch, Werke der Attifchen Thon- 
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bildner (mrAomidIa), von großer Simplicität- und 
Rohheit, Häufig in Attifchen Gräbern gefunden werben. 
Auch zum Schmuck von Häufern und Hallen werden 
zeitig, befonders in Korinth und im Attifhen Kerameikos, 
Figuren und Reliefs. von Erde gemacht. 


1. Ihyhıwor Hsol, befonders Hephäſtos, Schol. Arift. Wögel 
436. Juven. X, 132. Attiſche Sigillatien, Walpole's Memoirs 
p- 324. pl. 2. Zeus u. Hera von Samos, Gerhard Ant. Bildw. 
1,1. Bergl. Hirt Geſch. der bild. Kunſt bei den Alten ©. 92. 


2. Sage von dem erflen thönernen Relief (rumos) des Dibu⸗ 
tades, Plin. xxxv, 43. Protypa, ectypa Bad» und Hautreliefs. 
Chalkoſthenes macht am Kerameilod von Athen ungebrannte Bild: 
werte (cruda opera, Hlin. 45.)5 ‚ebenda ſah Dauf. auf dem BR 
der Königshalle eyakuara ones yig. 1,3, 1. vgl. 2, 4. 


5. Anfänge der Mablerei. 


73.. Die Mahlerei ward in Griechenland noch fpäter, 
ald die Plaftif, eine, unabhängige Kunft, zum Theil des- 
wegen, weil der Griechiſche Eultus ihrer wenig bedurfte. 
Obgleich Homer mehreremal Gemwänder mit eingemwebten 
Figuren erwähnt: fpricht er doc von Feiner Art von 
Mahlereien ald den „rothwangigen Meerfchiffen” und 
einem elfenbeinernen Pferdefhmud, den eine Mäonerin 
oder Karerin mit Purpur färbt. Lange beftand alles 
Mahlen im Goloriven von Bildern und Reliefs aus 
Zhon und Holz. 

1. Gegen Anfaldus de sacro ap. ethnicos pictar. tabular. 
eultu. Ven. 1753. f. Böttiger Archäol. der Mablerei &. 119. — 
Ilivares werden ald Wotivtafeln an Götterbildfäulen gehängt, 
Arichyl. “Teer. 466., eben fo an heilige Bäume, Ovid Met. vırı, 
744. vgl. Tiichbein’s Vafeng. 1, 42. Milin Mon. indd. ı, 29. 


2. Die Diplar ber Helene mit den Kämpfen der Troer und 
Adäer um fie, Il. rıı, 126. Die Ghläna des Odyſſeus mit 
einem Hund und Rehe (doch find diefe vielmehr ald Zierathen der 
teooyy zu denken) Od. xıx, 225. 
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3. Dem SI. ıv, 141. geſchilderten Iitnov ste.0710V ent: 


‚Sprechen die in Epheios gemahlten yalapo des Ageſilaos, Xen. 


Hell. 111, 4, 17. ıv, 1, 39. Epheſos war immer halb: Lydifch 


riftoph. Wolfen 600). 


74. Die erften Fortfchritte in der Mahlerei fchreiben 
die Griechifchen Kunfttraditionen den Korinthiern und 
Sikyoniern zu; und nennen jogar, doc ohne große Be— 
glaubigung, die einzelnen Erfinder der Umrißzeichnung 
und monochromen Gemählde mit Namen. 


Hlin. xxxv, 5. 11. 34. Linearis pietura von Kleanthes 
von Korinth. Spargere lineas intus, Ardifes v. Kor. Tele 
phanes v. Sik. Monochromen mahlt Kleophant v. Kor. Hy: 
giemon, Deiniad, Charmadas, Eumaros von Athen, qui pri- 
mus in pictura marem feminamque discrevit (durch helleres 
Golorit). 

Bularchos von Kandaules (+ DI. 16, 1.) mit Gold aufs 
gewogned Magnetum excidium (VII, 39.), Magnetum proelium 
(xxxv, 34.), muß um fo mehr als Mifverftand bed Plin. ver: 
worfen werden, da bie von Archilochos erwähnte Zerflörung Magne: 
fiad durch die Trerer (die einzige befannte) erſt unter Ardys, nad 
DI. 26., fält. Val. Heyne Artium tempora, Opusc. Acadd. V. 
p- 349. Antiq. Auff. 1. ©. 114. 

Zur Geſch. der Mahlerei Gaylıs Memoires de PAc. des 
Inser. T.xıx. p.250. $Hirt sur la peinture des anciens, 
Nem. v. Alemoires de Berlin 1803. p. 149. 2eveöque sur 
les progr&s successifs de la peinture chez les Grecs. Mem. 
de Y’Inst. Nat. Litterät. T. 1. p. 374. J. J. Grund Mablerei 
der Griehen Bd. ı. ©. 72 ff. 234 ff. Böttiger Ideen zur Archäol. 
der Mahlerei Bd. J. Dreöden 1811. Meyer’ Kunftgefchichte ©. 37. 


75. Hier in Korinth, der Töpferftadt ($. 62.), trat 


auch die Mahlerei zeitig in Verbindung mit der Arbeit 
von Gefäßen, fo daß die nah der Erzählung von 


Demarat ſchon Olymp. 30. beftehende Verbindung Ko: 


rinths mit Zarquinii in Etrurien auch die alterthümliche 


Gefäßmahlerei hinüberführen Eonnte. Die Vaſen— 
Habrication zerfallt ſchon frühzeitig in zwei Hauptzweige: 


bie hellgelben glanzlofen Gefäße von breiteren und ge= 


drückteren Formen mit vothen, braunen, violetten Figuren, 
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welche meift arabeöfenartige Thiergeftalten barftellen; und 
die rothgelben beffer gefirnißten Vaſen von gefhmadvol- 
lerer Form mit ſchwarzen Figuren meift mythologifcher 
Art: beide wurden eben fo in Griechenland, wie in Ita- 
lien verfertigt. Die älteften diefer bemahlten Gefäße ge— 
ben durch die Rohheit und Plumpheit ihrer Figuren den 
deutlichften Begriff von den Stufen, welde bie Kunft 
der Zeichnung durchlaufen mußte, ehe fie zu einem feften 
und geregelten Nationalftyf gelangte. 


1. Die ältefte Farbe nah Plin. xxxv, 5. testa trita. 
Den Demarat begleiten nad Plin. Kleophantos, oder Eudeir und 
Eugrammos (Köpfer und Topfmahler). 


2. Zu der erſten Gattung, welde man aud mißbräuchlich 
Aegyptiſche Vaſen nennt, gehört das bei Korinth gefundene Gefäß 


(Dodwell Class. Tour. 17. p.197. Maiſonneuve Introd, pl.56. » 


D. A. 8. 3, 18.), weldes man nad) der Schrift (C. I. n. 7.) 
gegen DL. 50. ſetzen kann; bier ift außer monjtröfen Thierfiguren 
eine Eberjagd von Hersoen gemahlt. Bgl. $. 321. 

3. Einige Beiſpiele der ſchwarzen Figuren von unförmlicher 
Art: ber im den Krieg ziehende Kämpfer, Millingen Collect; de 
Coghill pl: 36.; der Dionyfos mit zwei Satyım und Apollon mit 
zwei Horen, pl. 37. (D. X. 8. 3, 16. 17.); Dionyfes, Hermes 
und die Horen auf Stühlen figend, pl. 38. 

75.* Dabei verdient befondere Aufmerffamkeit ‘der 
grelle Charakter in Formen und Bewegungen, welde an 
Gegenftänden aus dem Dionyfifhen Kreife, die einen 
großen Theil der alten Bafenmahlerei einnehmen, hervor: 
tritt. Aus den eigenthümlichen Empfindungen, die mit 
diefem Gottesdienfte verbunden waren, find in ben bil 
denden wie in den muſiſchen Künften einerfeits erhabene 
und fchwungvolle, andererfeits groteske, caricaturartige 
Productionen hervorgegangen. Die legtre Gattung kam 
in der Kindheit der Kunft natuͤrlich zuerft in Aufnahme; 
fie hat indeß wahrſcheinlich nicht wenig zu einer freieren 
und Fühnern Bewegung in der Kunft beigetragen. 


———ı 
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Zweite Periode, 


Bon DI. 50 bis 80. (580 - 460 v. Ehr.) 


1. Der Charakter der Periode im Allgemeinen. 


ı 76. Um die funfzigfte Olympiade treten mehrere 
Außere Umftände ein, welche der Kunft vortheilhaft 
waren: flärkerer Verkehr mit den Herrfchern und Voͤl— 

2 fern Afiens und Aegyptens; größerer Handelsreichthum; 

3 das Beftreben der Tyrannen, durch glänzende Werke die 
Aufmerkfamfeit, die Hände und das Vermoͤgen ihrer. 
Unterthanen zu befchäftigen. 


1. Kröfos Ol. 55, 1.-58, 3., feine Weihgeſchenke in Delphi. 
Griechen dienen bei Nebucadnezar, dem Chaldäer DI. 44. Pſam— 


metichos König durch Hülfe der Joner u. Karer 27, 2. Amafis 
der Philpellene 52, 3.- 63, 3. Naufratis, Hellenion. 


2. Blühender Handel von Korinth, Aegina, Samos, Milet, 
Phokäa. Das in Griechenland feltne Gold wird jest allmählig 
häufiger. Athenäod VI. p. 231 ff. Böckh Staatöhaush. 1. ©. 6 ff- 

3. Kypfeliden Ol. 30, 3.-49, 3. Theagenes von Megara um 
DI. 40. Polykrates 53, 3. bis ungef. 64, 1. "Eoyu Llo)vxo«- 


reaa Ariſt. Pol. v, 9, 4. Peiſiſtratos 55, 1.-63, 2.; feine 
Söhne bis 67, 3. 


ı 77. Xiefere Gründe liegen im Entwidelungsgange 
des Griechifchen Lebens felbft. Die epifche Poefie, welde 
das Feld der Mythologie für die Plaſtik urbar macht, 
hat um DI. 50. ziemlich ihren Gegenftand erfchöpft; aus 
ihr wachfen neben der Plaftit die Lyrik und Dramatif 

2 hervor. Die mit dem größten Eifer betriebne Gymnaſtik 
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und Orcheſtik, Künfte, welche die Homeriſche Zeit noch 
nicht in der Ausbildung kannte, die. ihnen beſonders ber 
Dorifhe Stamm gab, hatten um Olymp. 50. ziemlich 
ihren Gipfel erreicht; fie hinterließen einerfeit eine leb- 
hafte Begeifterung für das Schöne und Bedeutungsvolle 
der menfchlichen Geftalt, und erweckten andererfeitd den 
Wunſch, befonders das Andenken an die Kraft und Tuͤch— 
tigkeit fiegreicher Kämpfer duch Statuen zu befeftigen. 


1. Die Hefiodiihen Sänger reichen etwa bis DI. 20. Peifan: 
dro8 DI. 33 - 40. fchafft den Heralles mit Löwenhaut und Keule, 
wie ihn hernach die bildende Kunft barftellt. Dorier 11. ©. 444. 
Durch Stefihoros (50.) wird der epiſche Stoff ſchon lyriſch umge: 
bildet. 


2. Die Hellenische Naktheit beginnt zu Olympia im Lauf (im 
Ringkampf Tpäter) mit Orfipp dem Megarer DI. 15. C. I. 1. p. 
553.5; fie ging aber bejonders von Kreta u. Sparta aus. "Ayüveo 
oreyarizar (bei Homer giebt es blos yonuariraı) in Diympia 
feit Ol.7. Die Gymmaſtik blüht befonders in Sparta (am mei- 
ften 20 - 50.), in Aegina (45-80.), höchſt glänzend in Kroton 
(50 = 75.) . 

In der Zeit bes Thaletas, Sakadas u. X. (DI. 40-50.) waren 
die gummopädiiche, hyporchematiſche und andere Gattungen der Or— 
heftit ſchon fehr kunſtmäßig ausgebildet; die älteften Tragiker von 
Theſpis an (DI. 61.) waren befonders Tanzmeiſter. Die Werke der 
alten Künftler enthielten nad Athen. xıv. p. 629 b, viel aus 
der alten Tanzkunft Genommenes. 


78. Durch die Bildung von Athleten wird nun die 
Kunft zuerft auf ein genaueres Studium der Natur hin- 
gelenkt, von dem fie indeß auch fehr bald in den Dar: 
ftellungen von Göttern und Heroen Bortheil zieht. Lebens- 
volle Geftalten treten ald Weihgefchenfe in den Zempeln 
der Götter an die Stelle der Keffel, Dreifüße u. dgl, 
welche früher die hauptſaͤchlichſten Anatheme gewefen 
waren. Doch trägt die Nahbildung der Naturformen, 
wie in jeder Kumft, die mit Fleiß und Liebe beginnt, 
einen flvengen Charakter, und der Zufammenhang mit 
den Holzbildern der frühern Zeit. hemmt: in vielen Stüden 
das Streben nach Natur und, Wahrheit. 
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1. Ueber das Naturftudium als Bafis der Entwidelung der 
eigentliden Kunft Schorn Studien der Griech. Künftler p. 174., 
welcher mit Recht bier die Gränze zwiſchen Kunft und Handwerk 
zieht. 

2. Der Delphifche Tempel war nad) Theopomp, Athen. vr. p.231., 
ehemald nur mit ehernen Weihgeſchenken geſchmückt, nit Bildſäu— 
len, fondern Keffeln und Dreifüßen von Erz. 


79. Deffenungeachtet ift es diefe Periode, in welcher 
die Kunft, wenn man mehr auf das innere Walten des 
Kunftgeiftes als auf die einzelnen Erfcheinungen, welche 
fihtlich ‚hervortreten, fieht, am mächtigften erfcheint und 
das Größte leiſtet. Die ſcharfe Ausprägung idealer 
Charaktere, diefer Hauptvorzug der Griehifhen Kunft 
vor jeder andern, wird hauptfächlich diefer Periode ver- 
dankt, und wurde von ihr mit defto größerer Sicherheit 
erreicht, je mehr der Ausdruck vorübergehender Bewe— 
gungen ihr noch entfernt lag (vgl. $. 27... Die Götter 
und Heroen werden nun eben fo beftimmte plaftifche 
Geftalten, wie fie vorher poetifhe Individuen gemejen 
waren, und die naͤchſte Periode konnte, auch wo fie den 
Forderungen ihres Geiftes gemäß umbildete, doch überall 
fchon entwidelte Formen zum Grunde legen. 


2. Architektonik. 


80. Die Zempelbaufunft hat in diefer Periode durch 
die außerordentlichften Anftrengungen der Griedhifchen Staa- 
ten Gebäude auögeführt, welche nie eigentlich übertroffen 
‚worden find, und beide Style, den Dorifchen und Soni- 
fhen, ihrer eigenthümlichen Beſtimmung gemäß jenen zu 
großartiger Würde, dieſen zu glänzender Eleganz auöge- 
bildet. Die Tempel erweiterten ſich auf die einzige Art, 
‘wie es möglid) war, durch Säulenftellungen im Innern, 
womit meift die Durchbrehung der Dede durch eine 
weite Deffnung (Hypaͤthron) verbunden war. 
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I. Die beruͤhmteſten (Gverſchwundenen) Bauwerke ber Zeit. 


1. Xempel der Artemid von Epheſos. Kröfos (Herod. r, 
92.) und Kleinafiens andere Könige und Städte contribuiren (Plin. 
XVI, 79. XXXVI, 21. Liv. I, 45. Dionyſ. IV, 25.). Theo⸗ 
doros, Rhökos Sohn (Ol. 45.), füllt den Sumpfgrund mit Koh— 
len; Cherſiphron von Knoſſos ſtellt die 60 Fuß hohen, zum Theil 
monolithen Joniſchen Säulen (unter Kröſos Herod. a. O.), ſein 
Sohn Metagenes legt, mit Hülfe von Sandſäcken, die 30 u. mehr 
Fuß langen Architrave darüber (Plin. Vitruv). Ein anderer Archi— 
tekt vergrößert ihn nach Strab. XIV, 640.; erſt Demetrios und 
Päonios von Epheſos (etwa DI. 90 - 100.) vollendeten ihn. Octa- 
stylos, dipteros, diastylos, hypaethros, 425 X 220 Fuf, 
auf 10 Stufen. Aus weißem Marmor, deſſen Brühe, nur 8 
m. p. entfernt, von Pirodaros entdedt waren. Heroſtrat verwüſtet, 
Deinofrated erneuert dad MWeltwunder. Gpigramme, Münzen, bei 
Menetreiud Symbol. Dianae Ephesiae statua. R. 1688. Forſter 
Memoires de Cassel p. 187. Hirt Xempel der Diana von 
Ephefus. Berl. 1809. Geſch. der Baufunft 1. S. 232. Abweichend 
bie Heraudg. von Stuart's Antiqq. of Athens V. 1. p. 332. ber 
Deutſchen Ueberſ. 

2. Tempel der Kybebe in Sardis, ein Merk der Lydiſchen 
Dynaftie, von den Joniern DI. 69, 3. zerftört, dann erneuert. 
Einige Trümmer der Joniſchen Gattung. Octastylos, dipteros. 
Gröfe 261 X 144 5: Coderell bei Leake Asia minor p: 344. 
A. v. Fre Erinnerungen aus Aegypten und Kleinafien 111. 
©. 143. 

3. Heräon in ass; wovon noch einige Trümmer der 
Joniſchen Gattung, 346 X 189 F. (Bedford bei Leafe Asia min. 
p- 348. lIonian Ant. T.1. ch. 5). Es muß an- die Stelle des 
ältern Doriſchen (8. 53.) getreten fein, wahrfcheinlich in Polykrates 
Zeit. Es war der größte Tempel, den Herodot Fannte, indem das 
Artemifion wohl noch nicht die nachmalige Größe erreicht hatte. 
Herod. II, 148. IIT, 60. 

4. Xempel des Olympifden Zeus zu Athen, unter 
Peifiitratos u. f. Söhnen von Antiftated, Kalläſchros, Antimachides 
und Porinod gebaut, aber unvollendet, ein coloffaler Bau ber 
Dorifchen Gattung. Nah den Nuinen des fpätern Umbau's war 
bie Größe 372 X 167 F. (Stuart), oder 354 x 171 (Leate). 
"Obvusıov yurekig, nv, naranınkv &yov aav ‚uns 
—— vstoyoagyw, —— * Beitıorov eistso 
orvere)eodn. Dikäarch p. 8. Hudſ. Vol. Halliſche Enchkl. Athen 
p. 233. Hirt Geſch. 1. ©. 225. — Dad Pythion der Peiji: 
ſtratiden. Wieleiht auch der altere Parthenom. 
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5. Xempel von Delphi nah dem Brande DI. 58, 1. von 
Spintharos dem Korinthier gebaut. (Die Amphiktyonen verdingen 
den Bau; wozt die Delpher ein Wiertel geben und überall dafür 
fammeln; die Allmäoniden unternehmen ihn für 300 Xalente, 
aber führen ihm viel herrlicher aus, Herod. II, 180. V, 62. u. A.; 
jedoch wurde er erſt nah Ol. 75. vollendet. Aeſchin. g. Ktef. $. 116. 
Bekk.). Aus Poroöftein, der Pronaos aus Pariſchem Marmor. 
Pronaos, Naos mit dem Hypäthron (darauf deuten Juftin XXIV, 8. 
Eurip. Ion 1568.) und Adyton. Gin Exaroussedog vaos nad) 
Philoſtrat Apollon. Tyan. vI, 11. Fragmente altdorifcher Säulen 
(6 Fuß did) in Gaftri, Dobwell 1. p.174. Gel Itin. in Greece 

.189, 
: 6. Das eherne Haus der Pallas in der Polis zu Sparta, 
um Ol. 60. gebaut, inwendig mit ehernen Reliefs verziert. Pauf. 
III, 17. X, 5. 


I. Erhaltene Gebäube. 


1-4. Päſtum (Pofeidonia), die Trözeniſch-Sybaritiſche 
Golonie. Der große Tempel (ded Pofeidon), peripteros, 
hexastylos, pycenostylos, hypaethros mit einer Niſche für das 
Bild, groß 195% 79 Engl. Fuß, die Doriſchen Säulen 8 moduli, 
in ungetrübter Strenge und Ginfachheit des altdoriſchen Style. 
Der viel jüngere Eleine T. (der Denieter, das Bild ftand in 
einem innern Thalamos) peript. hexast. 107 X 47 F. Die 
Säulen find nicht ſchlanker, aber haben eine fehr Starke Schwellung, 
einen eingezogenen Hals, in der Vorzelle Bafen, auch ftehen hier ſchon 
Halbfäulen. An die Ede des Gebälks ift eine halbe Metope geftellt. 
Eine Stoa, deren Säulenumgang 9 Säulen an den jchmalen, 
18 an ben langen Seiten bat. Im Innern läuft eine Säulen: 
reihe duch, Der Fried ohne Triglyphen :» Eintheilung. 177 X 75 F. 
Das Material diefer Gebäude ift ein feiter, dem Travertin ähnlicher 
Tuf von weißgelblicher Farbe. Die Arbeit ift höchſt forgfältig. — 
Paoli Rovine di Pesto 1784. Delagarbette Les ruines de 
Paestum. P. an 2. Wilkins Magna Graecia, ch. 6. (nicht 
ganz zuverläfiig,,. MWindelmann’s Werke I. ©. 288. Stieglitz 
Archäol. der Baukunſt Th. 11. Abſchn. 1. Hirt Geihihte 1. ©. 
236. — Gin neuentdedter Tempel (beim Amphitheater) 
zeigt ſonderbare Gapitäle aus fpäter Zeit des Verfalls, auf die ein 
altdorifhes Gebält mit Bildwerken in den Metopen gefegt wor: 
den if. Moniteur 1830. 7. Juill. Preuß. Staatsz. 1830. 13. 
u. 17. Sul. Bullet. d. Inst, 1830. p. 135, 226. Hosking, 
Archaeol. Brit. xxırı. p.85. — ee: zu Rormand. 
1831. 8.15. 
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5-10. Die älterm Sicilifhen Xempel find nicht mit 
Sicherheit zu beflimmen, ba die ſchwerern Werhältniffe ſich bier 
fehr Lange erhielten. Wahrſcheinlich gehören bazu : 

Syrakus (DI. 5, 3.), T. der Athena auf Ortygia (D’Orville 
Sicula p. 195.), die Säulen noch nit 9 mod. (677, $. Diam.; 
28 %/ Höhe). Peript. hexast. Bajen im Pronaos. Wiltins ch. 2. 
Wohl aus Hieron’s Zeit. 


Alragas (43, 4.), beionderd unter Theron (773, 1 bis 76, 4.) 
blühend. Damals große Tempel gebaut, mit Karthagiihen Gefang: 
nen (Died. XI, 25.). Viele Tempelruinen; die zwei vollſtändig⸗ 
ften heißen ganz willkührlich (D' Oxille p. 95 sq.) X. der Goncordia 
(128 X 50 5.) und &. ber Juno (124 X 54 $.); befonders ‚hat 
ſich der erfte als chriftliche Kirche wohl erhalten. Die Säulen 9 
bis 10 mod. Das Material ift ein bräunlich- gelber Kalkſtein 
mit verfteinerten Mufheln. Houel Voyage pittor. T. ıv. pl. 
218. 221. Pancrazi Antichitk Siciliane T. 11. p. 86. Wilkins 
ch.3. Fr. Gärtner’ Anſichten der am meiften erhaltenen Monus 
mente Siciliens Tf. 1 ff. 


Selinus (38, 1). Die älteren Tempel find bie drei auf 
ber Burg, ber nörblie 171 X 73 F., ber mittlere 197 X 72. 
der füblihe 116 X 51. (nach Hittorff). Alle drei hexast. peript., 
aber beſonders der mittlere, wahrfcheinlich ältefte, jehr eigenthümlich, 
mit ſchmaler Gella, breitem Säulenumgange, doppeltem Periftyl, 
durd; Mauern umſchloſſenem Pronaos u. Opifthodom. Die Säulen 
9 mod., bei bem britten T. 924; bei dem erften am meiften (um 
%, 5 mod.) verfüngt. &. Houel 1. p.24. pl. 16 ff. be Ron Voy. 
pitt. ıv. p. 184, D’Orville p.60 sqq. Hittorff u. Zanth Archi- 
tecture antique de la Sicile pl. 10-29. vgl. Reinganum 
Selinus ©. 78. Göttling im Hermes XXXIII. ©. 235. 


11. Aegina, 8. des Hellenifchen Zeus (vgl. Ann. d. Inst. 
1. p. 342.) oder der Minerva (Stadelberg Apollotempel zu Baſſä 
Beil. 3. Ann. d. Inst. ır. p. 319.), wahrideinlih nach bem 
Siege über die Perfer gebaut, DL 75., daher er dem Theſeus— 
tempel (DI. 78.) ſchon fehr ähnlich if. Peript. hexast. hyp. 
Die Säulen 10%, mod. 94 X 45 Fuß. Aus gelblidem Sand: 
flein, Dad und Kranz von Marmor. Die Gella war roth ange 
ſtrichen, dad Tympanum bimmelblau, am Architrav gelbes und 
grünes Laubwerk, Triglyphen blau, eben fo der Leiſten mit den 
Tropfen, dad Band darüber, roth; bie Marniorziegel mit einer 
Blume. Jonian Antiq. ır. ch. 6 sq. Wagner Xeginet, Bildw. 
S. 217. Goderell im Journ. of Science and the Arts V. vı. 
n, 12. L. 1819, 
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81. Zugleich gefchah, befonderd durch die Tyrannen, 
Bewundernöwürdiges im Bau von Wafferleitungen, Gas 
nälen, Fontänen und ähnlichen zum Nutzen der Gemein- 
den dienenden Werken. Für die Schau der Spiele indeß 
behalf man ſich nody mit einfachen und Eunftlofen An— 
lagen; und von herrlichen Theatern, Hippodromen, Sta= 
dien ift noch nirgends die Rede. 

1. Die Enneafrunos (Kallirchoe) der Peififtratiden. Die Fon: 
täne des Theagenes. Die Wafferleitung in Samos, fieben Sta- 
dien weit durch ben Berg, von Gupalinos dem Megarer geführt, 
und der Molo des Hafens, wahrfheinlih Zoy® Jlokvzoareie. 
Kloaken (unovowuor) von Akragas, Daiunss; eim großes Bade— 
baſſin (voAvußrdou). Diodor XI, 26. bei OL. 75. 1. (Solde 
Kolymbethren jollte ſchon Dädalos in Sicilien gebaut haben, 3. B. 
bei dem Megariſchen Gebiet; fo wie ihm auch die Einrichtung eines 
natürlihen Schwigbades zugejhrieben wurde, Diod. IV, 78.). 


3. Bildende Kunf. 


a, Verbreitung derjelben. 


82. Die bildende Kunft erhebt fi) nach Olymp. 50. 
mit ungemeiner Kraft in den verjchiedenften Gegenden 
Griechenlands, und ſtatt des einförmigen Wirkens von 
Gefhlehtern treten Funftbegabte, von ihrem Talent zur 
Kunft getriebene Individuen in großer Anzahl hervor. 
Die Sculptur in Marmor erhält durch Dipönos und 
Styllis von Kreta die erſte Vervolllommnung ; Schüler 
diefer Meifter finden fih in Sparta und andern Orten, 
Der Erzguß wird befonderd auf Aegina, weldes Eiland 
mit Samos in enger Verbindung ftand, und zu Argos 
von zahlreichen Meiftern zu Athleten=, Heroen- und Göt- 
terbildern angewandt; eben fo befteht eine mit der Argi— 
vifchen verbundne ausgezeichnete Künftlerfchule zu Sifyon: 
Gegen Ende des Zeitraums erhebt ficy die Plaftif auch 
in Athen zu größerer Auszeichnung. 

Namhafte Künfiler diefer Zeit find: die Dädaliden Dipönos 
und Styllis (marmore sculpendo primi ommium inclarue- 
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runt) DI. 50. nad Plin. Sie arbeiten aud in Holz und Elfen: 
bein, an verfchiebnen Orten in Griechenland (Sikyon, Argos, Kleonä, 
Ambrakia?). Tektäos und Angelioen, ihre Schüler, gegen 55. 
-Yauf. 11, 32. Dorykleidas, Dontas (od. Medon), Xheofles von 
Lafedämon, Holzihniser und Toreuten, Schüler des Dipönos und 
Skyllis g. 55. Pauſ. v, 17. vı, 19. Eudöos ($. 70. Anm. 2.) 
um 55. Perillos oder Perilaos, Erzgießer (Stier des Phalaris) 55. 
Bupalos und Athenis, Hipponar Feinde (DI. 60.), Bildhauer 
‚aus einem Künftlergeihleht von Chios, Söhne des Anthermos 
(Arhennus), ded S. Milkiades, ded S. Malad (gegen 40.), nad 
Plin. MWelder Hipponax. p. 9. Kallon von Aegina, Schü— 
ler von Tektäos und Angelion, Ersgießer (Aeginetica aeris 
temperatura Plin.) um DI. 60 - 65., wiewohl man die von ihm 
und Gitiadad gearbeiteten Dreifüfe mit dem Meffeniihen Kriege in 
Verbindung brachte (Vauſ. 111, 18, 5. 1V, 14, 2.) Gitiabas 
von Lakedämon, ſehr wahrſcheinlich fein Zeitgenoß (dagegen 
Welder Hyperb. Roͤmiſche Studien &. 262.), Crjarbeiter (zugleich 
Dorifcher Dichter). Syadras und Chartas von Lafebämon, Erzgie⸗ 
fer DI. 60. (Sparta ſchickt DI. 58. dem Kröfos einen großen Keffel 
mit Figuren, odiote, am Rande. Herod. I, 70.). Dameas von 
Kroton, Erig. 65. Eucheitos von Korinth, Schüler von Syadras 
und Chartas, Erjg. 66. Kanachos von Sikyhon, Holsihniger, 
Toreut und Erzgießer, DI. 67-73. (Schorn Studien S. 199. 
Kunfiblatt 1821. n. 16. Thierſch Epochen &. 142. vol. unten 
8.86.). Ariftofles fein Bruder, Grjg. (Sicyon diu fuit 
offieinarum omnium metallorum patria Plin.). Ariftofles von 
Kydonia vor DI. 71. (Pauf. v, 25, 6.). Eutelidas und Ghryfos 
themis von Argos (rdyvor eidores da moorionv), Etzg. 70. 
Antenor, Euphranot's ©. (C. I. I1. p.340.) von Athen, Erjg. 70. 
Arkefilaos, Ariftodilos Sohn, um 70. Stomios, Erjg. 72. Damo- 
philos und Gorgaſos, Thonbildner und Mahler in Italien, 72. 
Synnoon von Aegina, Schüler des Ariftofles von Sikyon, Erzg. 72. 
Klearchos von Rhegion, Erig. 72. Glaufiad von Aegina, Erzg. 78 
-75. Askaros von Theben, Erzg. vor 75. nah Pauf. Meinung. 
Ageladas von Argos, Erigiefer DI. 68 - 81. (de Verf. 
Commentatt. de Phidia 1. {.6 - 8. Melder im Kunftblatt 
1827. R. 81.), arbeitet mit Kanachos und Ariftofles drei Mufen 
(Anthol, Pal, ır. p. 692. Planud. n. 220.). Anazageras von 
Aegina, Erzg. 75. Diyllos, Amykläos, Chionis, Korinthier, Erzg., 
nicht lange vor 75. Ariftomedon von Argos, Erzg. um biefelbe 
Zeit. Ariftomebed und Sokrates von Theben, Marmorarbeiter 75. 
Menähmos und Eoidad von Naupaltos, Toreuten um 75. Kris 
tias von Athen (vnoweyg, wahrſcheinlich Kleruch in Lemnos), 
Erigiefer 75 - 88. Hegias (Hegefiad) von Athen, Erzg. aus 
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derſelben Zeit. Glaukos von Argos, Erzg. 77. Dionyſioß von 
Argos, Erzg. 77. Simon von Aegina, Erzg. 77. Ptolichos von 
Aegina, Sohn und Schüler des Synnoon, Erzg. 78. Onatas 
von Aegina, Erzg. 78-83. Kalynthos von Aegina Erzg. 80. 
Kalliteles von Aegina, Onatas Schüler, Erzg. 83. Für die 
Künſtlergeſchichte verweiſe ich überhaupt auf Franc. Junius 
ältern und J. Sillig's ungleich vollkommnern Catalogus artilicum. 


Dresd. 1827., wozu Welcker (Kunſtblatt 1827. ©. 321. 333 f. 
1828. ©. 36.), J. M. Schuls (Jahns Jahrb. 1829. 111, 1.), 
Djanı (Kunfibl. 1830. ©.330. 1832. ©. 293.) und R. Rochette 


(Lettre à M. Schorn. P. 1832.) manden Nachtrag geliefert haben. 
Mo Abweihung davon nöthig fhien, find die Gründe zum heil 
ſchon aus der Zujammenftellung des Ganzen, zum Theil aus dem 
Folgenden zu erjehn. 


b. Gultusbilder (eyaluaru), 


83. Wie e8 nicht die Cultusbilder waren, von denen 
eine freiere Ausbildung der Kunft auöging: fo entzogen 
fie fi, durch die Pietät, mit der die alte Form feft- 
gehalten wurde, auch noch in diefer Periode und fpäter 
diefer Ausbildung fehr haufig, Man gab in Colonieen 
getreu die Geftalt der Bilder der Metropoli wieder; 
und man ahmte nicht felten, wenn man ein neues Bild 
bedurfte, die Figur des alten genau nad). 

2. Sole Bilder heißen ayedovuara (Weſſeling zu 
Diod. Xv, 49.), die namentlich bei der Artemid Epheſia viel vor- 
fommen (Dionyf. IT, 22. vgl. VIII, 56.). In Maflalia (OL 45. 
od. 60.) und jeinen Golonieen bewahrte man diejelbe Form des 
alten Schnitzbildes, Strab. 1y. p. 179. Die apıdevasıg der Tem: 
pel, wie in der Gejdichte von Helife, Olymp. 101, 4. bei Diod. 
Fi Strab. VIII. p. 385., umfaffen die Nachahmung deö Cultus⸗ 
ildes. 

3. Dnatad ahmt das alte verbrannte Schnitzbild der Demeter 
Meläna von Phigalia, mit Pferdekopf, aus dem Draden und an« 
bere Thiere hervorwuchfen, Delphin und Taube auf der Hand, der 
Tradition folgend, in Erz nah, Pauf. VIII, 42. Bol. die Ge 
idichte von der Leufippiden »Priefterin zu Sparta, Pauf. 111, 16. 


84. Auh im Stoffe entfernt man fi) nur all- 


mählig von dem früher gebräuchlichen Holze. Man fegt 
an die befleideten oder auch vergoldeten Körper. von Holz 
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Köpfe, Arme, Füße von Stein (wrgeAı9o); man fügt 2 
dem Hol; aud Elfenbein an; oder man belegt e8 ganz 3 
mit Gold. 

1. "Aroosı$or Pauf. ı1, 4, 1. VI, 25, 4. VII, 21, 4. 
23,5. vr, 25, 4 31, 1.3. ıx, 4, 1. Gin Beifpiel ift 
das Standbild des Apollon bei Phigalia, Stadelberg Apollotempel 
©. 98. 

2. Die Dioöfuren mit Frauen, Kindern und Roffen zu Argos, 
von Dipönos und Skyllis, aus Ebenholz; am den Noffen Einiges 
aus Elfenbein, Pauf. 11, 22, 6. 

3. Xovosov foavow russ Eurip. Troad. 1081. 


85. Hieraus entwideln fih die in diefer Periode A 
fehr beliebten Götterbilder, in weldyen ein Kern von Holz 
mit Elfenbein und Gold überzogen wird. Man rechnet 2 
diefe Arbeit, welche ſchon früher auf ähnliche Weife bei 
Geräthen angewandt worden war ($. 56.), zum Kreife 
der Zoreutif; worunter Sculptur in Metallen (die $ 
Kunft des ciseleur), aber auch diefe Gombination von 
Metall mit andern Stoffen verftanden wird. Indeß wird 4 
jest auch der Erzguß häufiger auf die Darftellung der 
Götter in ihren Tempeln verwandt. 


1. Solche ypvosAsparrıra ayalpare eriflirten von Dorh⸗- 
Heides, Theokles, Mebon (im Heräon zu Olympia), von Kanachos 
(die Aphrodite zu Sikyon), Menächmos und Soidas. 


2. Wahrſcheinlich war ein Werk ber Toreutik aud der Thron 
bes Amykläiſchen Apollon, ben Bathykles der Magnefier 
baute, wohl in Kröſos Zeit, wo bie Spartaner zuerſt auf koſtbare 
uradr-sara bedacht geweſen zu fein fcheinen, val. $. 69. 82. 
Den Thron fhmüdten Reliefs in 42 Feldern; am den Füßen 
waren ftügende Bildfäulen, zwei Ghariten, zwei Horen, Echidna 
und Typhoeus, Tritonen. auf. 111, 18.19. Heyne —— 
Aufl. St.1. S. I. Duatr. «de: Quincy Jup. Ol. p. 196., 
aber eine unrichtige Vorftellung der zaFedgue und ee 
gegeben wird, MWelder Zeitjrift I, 11. S. 280 ff. 


3. Ueber bie Toreutif Heyne Antig. Aufl. St. 2. ©. 127. 
Schneider er. 5. v. rogeveıy. Duatr. de: Quincy a.D. ©. 75 ff. 


4. Gherne Gultuöbilder z. ®. der Apollon Phileſios des Kana— 
chos im Didymäon, die $. 83, 3. erwähnte Demeter des Onatas u.a. 
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86. Die Darftellung der Götter felbft geht in dieſer 
Periode durchaus von einem frommen, von Ehrfurdt 
und Scheu vor der Gottheit durchdrungenen Gemüthe 
aus. Die Gottheiten werden gern thronend (ev-Iporos) 
oder in ruhigen, feftem Stande dargeftellt; finnlicher Lieb— 
reiz wird noch bei Eeiner hervorgehoben; wie die Glieder 
gewaltige Kraft: fo zeigen die Mienen einen flarren und 
unbewegten Ernft. Goloffalbildern werden fehr häufig 
fleinere Figuren untergeorbneter Gottheiten, die ihren 
Charakter bezeichnen, oder heilige Thiere auf die aus: 
geſtreckte Hand geftellt. 


2.3. Bol. unten die einzelnen Götter im zweiten Haupttheil, 
Hauptbeifpiele find der Delifhe Apollon des Tektäos 
und Angelion mit den Ghariten auf der Hand (Plutardy de 
mus. 14. Pauf. IX, 35, 1.), wiedererfannt in der Gemme G.M. 
33, 474.5 auch auf dem M. von Athen, Gombe N. M. Br. 7, 9. 


‚ Yellerin Med. des peuples pl.23, 19. M. Hunter. 11, 14. 


vgl. ded Verf. Dorier 1. ©. 353., unten 8.359, 4. Dann ber 
Apollon Philefios ald Tempelbild im Didymaon aufgeftellt 
(fo fieht man ihn auf den Münzen), von Kanachos nad der 
Plünderung und Anzündung bes Hieron Ol. 71, 1. (wobei ber 
Erzcoloß gewiß nicht audgedanert hätte) und vor 75, 2. (wo ihn 
Kerres fortführte) gearbeitet — in fteifer Stellung, fehr mufculös 
und vierfchrötig, auf der anögeftredten R. ein Hirſchkalb, im der 
gefenkteren 2. einen Bogen baltend. (Bon dem Hirfh auf der Hand 
ift der automatiſch gearbeitete cervus, befier corvus, bei Plin. 
XXXIV, 19, 14. zu unterfceiden). Die Gefichtözüge ftreng und 
arhaiftiih (8. 94.), die Haare gecheitelt, mit Drahtlödchen über 
der Stirn. Zufammenzufesen aus den Milefiihen Münzen (Selen: 
kos Nikator gab dad Bild zurüd), der Bronze im Brit. Muf. 
Specimens of antient sculpture pl. 12., dem Kopfe ebenda 
Spec. pl. 5., und manden Marmorbildern (Bonus Eventus). 
Völkel in Welder’s Zeitfhr. I, 1. S. 162. Schorn’s Kunftblatt 
1821. 8.16. D. A. 8. 4, 19-23. 


c. Ehrenbilbfäulen (vdgıuvrss), | 
87. Die Athletenbilder, welche bie Kunft auf 
das Leben binwiefen , beginnen nad) den vorhandenen | 
Nachrichten mit Olymp. 58., aber werden fogleih fehr 
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zahlreih und befchäftigen die vorzüglichften Kuͤnſtler. 
Obgleih in der Regel keineswegs eigentliche Porträt: 2 
ftatuen, waren fie doch beftimmt, die koͤrperliche Tuͤchtig— 
Zeit und Ausbildung der Athleten im Andenken zu erhal- 
ten; fie beuteten oft auch durch Stellung und Bewegung 3 
die eigenthuͤmliche Kunft des Kämpfer an. Zur Menfchen: 
figur gefellt fich in diefen Anathemen das Roß. 


1. auf. vı, 18, 5. nennt als die erften nach Olympia ge: 
weihten Athleten: Praridamas von Aegina DL. 58. (von Eypreffen), 
Rheribios von Opus DI. 61. (von Feigenhol;). Alfo ift Eutelidas 
Statue (Pauf. vi, 15, 4.) fiber jünger ald DI. 58. Xelter war 
indeſſen doch die alterthümlich fteife Bildſäule (DI. 53.) des Arrhas 
ion von Phigalia, der ald Todter zu Olympia gekränzt worden war. 
Schr alterthümlih war noch die um DI. 65. von Dameas für 
Olympia gearbeitete Statue des großen Milon, mit geichloffeneit 
Füßen, und ſehr fteif gebildeter Hand (Bhiloftr. Apoll. Tyan. 1V, 
28.), aus deren Haltung bad Mährdyen bei Pauf. vı, 14, 2. am 
Ende, entitanden zu fein fcheint. 


2. Olympiae omnium qui vicissent statuas dicari mos 
erat. Eorum vero qui ter ibi superavissent, ex membris 
ipsarum . similitudine expressa, quas iconmicas vocant, 
Plin. XXXIV, 9. 

3. Glaufos der Karvftier, ausgezeichnet in den Handbewegungen 
bes Fauftfampfs, war von Glaufias von Aegina präludirend (oxı«- 
paywv) bargeftelt, Pauf. vi, 10, 1. Diagoras und feine Familie 
erhoben die Rechte betend, und hielten die Linke zum Fauftlampfe 
und Pankration bereit. Schol. Pind. DO. 7, in. und vgl. Nepos 
Chabrias 1. (mit Befeitigung des Anachronismus). Xenoph. Me- 
mor. 111, 10. "Or: ur, &yn, a Kleitov, aAholovg morsig 
doozels ve zul nuhaıorag zul Uzrag zul NUFRQRTIaOTUg, 
ogw re za} olde. 


88. Außer diefen Siegern in heiligen Weltkaͤmpfen 
waren Bildfäulen von Individuen in biefer Zeit noch 
ſehr felten; ihre Weihung feht immer ganz befondere 
Beranlaffungen voraus; das XaAxouv Twa oricas 
war zuerft eine faft ypwen Tun. 

Dies gilt von den Bildern der Argiver Kleobis und Biton in 


Delphi, Herod. 1, 31., gegen DI. 50.5 ber Freiheitähelden Harmos 
bios amd Ariftogeiton von Athen (die erften machte Antenor 67, 4. 


5 
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bie zweiten Kritiad DI. 75, 4. Bödh C. I. 11. p. 320. 340); 
der Pholeiſchen sHeerführer im dem furdtbaren Kriege gegen bie 
Theſſaler, Werken des Ariftomedon geg. DL. 74:, Paul. X, 1,43 
au den eidwAors der im NKriege gefallnen Fürſſen Eparta’s, 
Herod. vr, 58. Hipponar Bild ($. 82.) mar nichts weniger als 
ein Ehrenbild. Wil. 8. 420, 1. Köhler über die Ehre der Wild: 
fäulen, Schriften der Münchner Afademie Bd. vr. ©. 67. Hirt 
Schr. der Berl. Akad. 1814. 15. Hiſt. Cl S 6. Bi C. ur 
p- 18 sq. 872 8q. (jur Sigeiſchen Jnſchrift). 


d. Mythologiſche Figuren als Weibgefchenfe (dradyjuera), 


ı 89. Biel häufigere Weihgefchente waren jetzt Figuren 
oder auch ganze Gruppen, meift von Erz, aus ber 
2 Götter: und Heroenfage. Zur Erinnerung an bie, früher 
allgemeine Art ber Weihgefchente ($. 78.) werben. aud) 
mitunter: Statuen unter Dreifüße geftellt, die ihnen als 
3 Einfaffung und Dad) dienen. Die Mythologie wird m 
diefen Weihgefchenken auf eine ganz ähnliche Weiſe, wie 
in der Lyrik und von Aeſchylos im Drama, gebraucht, 
um der Gegenwart eine höhere Bedeutung zu verleihen. 


2. Dreyfüße in Amyklä von Kallon u. Gitiadas mit Göttinnen 
darunter, Pauf. 111, 18. Wal. Amalthea rır. ©. 30f, No die 
Weihgeſchenke für den DVerferkrieg u. die Siege der Sicil. Thrannen 
über Karthago waren zum großen Theil Dreifüfe. Ebd. ©. 27. 


3. Die Phokeer weihten, für den Sieg über die Theffaler am 
Patnaß, den Dreifufraub des Herafles: Leto, Artemis, Apollon 
auf ber einen Seite, Heralles, Athena gegenüber. Die Idee dabei 
war, die Phokeer als Beſchirmer des Delphiſchen Dreifufes darzuſtellen; 
die Theffaler-Fürften waren Herakliden, ihr Feldgeſchrei Athena Itonia. 
Die Meifter waren Chionis, Diyllos, Amylläos. Herod. vın, 27. 
auf. X, 18, 4. vol. x, 1, 4. — Ein Sieg Tarents über die 
Meuketier wird dur eine Gruppe des Omatas gefeiert, worin Tarad 
und Phalanthos. Pauſ. x, 13, 5. 


e, Zempelfculpturen. 
ı... 90. Auf eine ähnlihe Weife wurden mythologifche 
Gruppen für die in diefer Periode gewöhnlic gewordene 








nr 
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Ausſchmuͤckung der Tempel durch Steinbildwerke, in 
den Metopen, an dem #riefe, auf den Giebeln und 
Akroterien, gewählt, indem aud hier Alles in Bezug 
gefeßt wurde auf die Gottheit, die Weihenden, die 
Umftände der Weihung. Zwei Werke der architektoniſchen 
Sculptur bezeichnen ziemlich die Gränzen diefer Periode, 
die Eelinuntifchen Metopenreliefs und die Aeginetifcen 
GSiebelftatun. Bon diefen find die letztern befonders 
geeignet, auch jene Kunft in der Wahl und Behandlung 
des mythologiſchen Gegenftanded deutlidy zu machen. 


2. Die auf der Burg von Selinus bei dem mittlern Tem: 
pel im 3. 1823. von W. Harris und Sam. Angell entdeckten und 
zufammengefeßten, in Palermo aufbewahrten, Metopen» Tafeln 
(418:9%3.%X3%. 6%, 3.) aus Kalktuf find mit Meliefs 
geſchmückt, welche bemahlt waren, und die Kunft noch ganz in 
ihrer Kindheit zeigen (etwa um DI. 50... «a. Herakles nakt (die 
Löwenhaut wohl von vergoldeter Bronze) die Kerkopen tragend. 
b. Perſeus mit dem Hute („urj) des Hermes (vgl. die Münzen 
von Aenos, Mionnet Deser. Pl. 49, 3.) und den Flügelihuhen, 
Athena im Peplos, Meduſa mit dem Pegajos. Bedeutend fpäter iſt 
das eben daher flammende Relief mit dem Viergeſpann, fo wie die 
Metopens Reliefs von dem mittlern Tempel der Unterftadt, obgleich 
bieje, welche eine einen Helden oder Giganten nieberftoßende Göttin, 
und ben Torſo eines fterbenden Kämpfers zeigen, befonders der 
legte, in einem alterthümlich harten Style gearbeitet find, der etwa 
bem Ende diefer Periode angehört. Vgl. $.119. Beide Tempel 
hatten nur an ber DOftfronte Metopen. 


HP. Piſani Memorie sulle opere di scultura in Selinunte 
scoperie. Palermo 1823. V. Klenze im Kunftblatt 1824. N. 8. 
vol. N. 28. 39. 69. 78. 1825. N.45. 1926. N. 98. Böttiger’s 
Amalthea m. ©. 307 ff. Sculptured Metopes discovered 
amongst the ruins of Selinus — descer. by $. Angell and 
Th. Evans. 1826. f. $Hittorf Archit. ant. de la Sicile pl. 24, 
25.49. (Fr. Inghirami) Osservazioni sulle antich. di Selinunte 
illustr. del S. P. Pisani 1825. Monum. Etruschi Ser. v1. 
t. V. 5. Thierſch Epochen ©. 404 ff. Tf.1. (mit Zeichnungen von 
Klenze). N. Rodette Journ. des Sav. 1829. p.387. Bröndſied 
Voy. en Grèce 11. p.149. D. A. 8. Tf. 4, 24. 5, 25-27, 


Bon den Metopen deö Tempels von Päftum (fi. 8.80. Fr, 4.), 
deren Styl den Aeginetifchen Bildwerken verwandt, ift nur wenig 
5* 
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( Phrixos auf dem Widder) zu erkennen; bie zu Alios ($. 255, 2.) 
find noch nicht hinlänglich befannt, 


3. Die Teginetifhen Bildwerke, 1811. von mehrern 
Deutihen, Dänen und Engländern (Bröndfted, Koes, Goderell, 
Fofter, von Haller, Linkh, von Stadelberg) gefunden, find von 
Thorwaldſon zeftaurirt und nah Münden (GIpptothel n. 55 - 78.) 
gebracht worden. Sie bildeten zwei einander entſprechende Gruppen 
in den Giebelfeldern des Minerventempeld ($.80.), wovon bie weit: 
liche volftändiger, die öftlichen Figuren aber größer und beffer 
gearbeitet find. Athena leitet die Kämpfe der Aeakiden oder Aegi⸗— 
netifchen Helden gegen Troja, im W. den Kampf um Patroflos 
Leichnam (nah Andern, um Adhileus, ſ. Welder, Rhein. M. III, 
1. ©. 50.), in ©. um Dikles, der ald Streitgenoß bes Herakles 
gegen Laomedon von den Troern erfchlagen wurde (vgl. Gött. G. A. 
1832. ©. 1139.). Herakles fteht in O. zum Aeakiden Telamon 
im Berbältniß des Bogenfhügen zum Schmerbewaffneten (vgl. Pind. 
1. v, 27., aud Eurip. Raf. Herall. 158.), wie Teukros zu Aias 
in W.; Coſtüm und Geftalt des Herakles entſpricht der auf den 
Thafifhen Münzen. Wie die Aeakiden hier die Barbaren Aliens 
ſchlagen, und ihre Landölente aus großer Noth retten, fo hatten fie 
‚neuerlih bei Salamis, dem Glauben nah, mitgefochten (Herod. 
VIII, 64. %.), und ihre Rachkommen, die Aegineten, zur Rettung 
von Hellas dad Ihrige beigefragen. Auf diefe Parallele deutet be: 
fonders dad Perfifche Bogenſchützen-Coſtüm des Paris, der Leber: 
babit, bie gebogene Mütze u. Andres (Herod. I, 71. V, 49. VII, 
61.). Darnach gehören die Gruppen ficher in Ol. 75 ff. Dem 
Marmor, war vergoldete Bronze angefügt (viele Löcher laſſen den 
Plaatz von Maffenftücden errathen), auch die Loden zum Theil aus 
Draht angefeßt. Spuren von Farbe an Waffen, Kleidern, Aug: 
Äpfeln, Lippen, nicht am Fleiſche. Die Anordnung ber Gruppen 
ift einfach und regelmäßig; vom Styl der Arbeit $. 92. Auf den 
Afroterien ftanden meiblide Figuren in alterthümlicher Draperie 
und Haltung (Mören, Niten, Keren ?). | 


Waguer's Bericht über die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. 
Anm. von Schelling 1817. Hirt in Wolf's Analekten H. 11T. 
©. 167. (wo für Erklärung und Zeitbeftimmung das Meifte ge: 
leiftet). Goderel $. 80. Anm. 11, c. Reale Morea 11. p. 467. 
Thierſch Amalthea J. S. 137 ff. Göthes Kunft u. Altertum 111. 
S. 116 fe D. A. K. Tf. 628. B. Edw. Lyon Outlines of 
the Egina Marhles. Liverpool 1829. 
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f. Styl der bilbenden Kunft 
94. So wenig zu erwarten ift, daß in einer Zeit 
eined fo angeftrengten Strebend, bei der großen Ausdeh— 
nung des Kunftbetrieb8, dem verfchiedenen Stammcharak— 


ter der Dorier und Sonier, dem Mangel eines Mittel: 


punkts, die Kunft überall auf gleiche Weife fortgefchritten 
fei: fo bemerkt man doch gewiffe durchgängige und in 
dem Gange der Hellenifchen Kunftentwidelung mit Noth- 
wendigfeit gegebene Veränderungen. Sie beftehen haupt: 
ſaͤchlich darin, daß die Hormen aus der urfprünglichen 
unbezeichnenden Rohheit in ein Uebermaaß der Bezeich— 
nung, einerfeitS von Kraft, Energie, Tüchtigkeit, anderer: 
feitö von Zierlichfeit, welche für diefe Zeit die Anmuth 
vertreten mußte, übergehn. Die diefer Richtung ange: 
hörenden Bildwerke nennt man „im altgriechiſchen 
Style’ gearbeitet: wofür früher mißbraͤuchlich immer der 
Etrusfifche genannt wurde. 


3 Rah Windelmann erkannte das richtige Verhältniß diefer 
Style noch beutlicyer £. Lanzi Notizie della scultura degli an- 
tichi e dei wars suoi stili (Sec. ed. 1824. Deutſch von Lange. 
2. 1816.). c. 2. dello stilo Etrusco. 


92. Die — des Koͤrpers ſind an dieſen Bild— 
werken uͤbermaͤßig muskuloͤs; Gelenke, Sehnen ſehr ſtark 
hervorgehoben, und eben dadurch alle Umriſſe hart und 
ſchneidend. Solche Haͤrte wird in hohem Maaße von 
Kallon, ſchon weniger von Kanachos ausgeſagt, aber 
auch dem Styl der Attiſchen Meiſter um Ol. 75. noch 
zu ſcharfe Muskelbezeichnung vorgeworfen. Indeß fuͤhrte 
grade dieſe Strenge der Zeichnung zu der Naturwahrheit, 
welche an den Aeginetifchen Statuen, in den meiften 
Stüden, fo fehr bewundert wird. — Mit .diefer Kräftig- 
keit der "Zeichnung verbinden ſich gewöhnlich kurze und 
gedrungene Proportionen, obgleich auch ein übermäßiges 
in die Länge Ziehen der Figuren nicht felten, doch mehr 
in Mahlereien als Sculpturen, gefunden wird. — . Die 
Bewegungen haben oft etwas Gewaltjames (was durch 


— 


do 


1 


we. . 





70 Griechiſche Kunftgefh. Per: I. 


die häufige Darftellung mythologifher Kampffceenen fehr 
begünftigt wird), aber auch bei großer Lebendigkeit immer 
eine gewiſſe Steifheit, etwas Schroffes und Ediges, 


2. Duriora et Tuscanicis proxima Callon atque Hege- 
sias, Quintil. Inst. xır, 10. Canachi rigidiora quam ut 
imitentur veritatem, Gic. Brut. 18, 70. Ola ra eig na 
kardg toyaoiag Lori “Hynoiov zul wor augyi Kowiar © 
Nrswayvy, umeogiypiva (adstrieta) za weugudy wei 
orlnoR xul dngıBug anoreraniva Tals yowppcig, Yulian 
praec, rhet, 9. Demetr. de elocut. $. 14. jagt, der ältere ber 
torifche Styl fei unperiodiſch, aber sregrefeonivos; wie die alten 
eyalyıara, deren eiypy ovoroAn zul loyvorng. 


3. In den Aeginetiſchen Statuen verbindet fi mit 
einer Raturwahrbeit, die in Erftaunen verfeht, mande Sonderbar⸗ 
keit, wie das ftarke Angeben des Bruſtknorpels, die eigne Abthei⸗ 
fung des musculus rectus, und die fpige Form auch ſtark ges 
bogner Kniee. Wagner ($. 90.) ©, 96. — Gleiches Verdienſt der 
Raturtreue feheint der um DI. 64. aufgeflellte Hermes «ayogaiog 
gehabt zu haben, noch im Lukian's Zeit (Zeus Tragod, 33.) ein 
Studium der Erzgießer. Wiener Jahrb. XXXxVIII. S. 282, 


4 Kurze Proportionen befonders in den Selinuntifhen 
Metopen (deren Zeihnung auch durch das WBeitreben, jeden Kör⸗ 
pertheil in möglidfter Breite zu zeigen, beſtimmt wird). 
In den Aeginetiſchen Statuen find die Köpfe, Befonders in 
den untern XTheilen, groß, die Bruft lang und breit, ber Leib 
verhältnifmähig Turz, die Schenkel kurz gegen die Schienbeine, 
Andre Beifpiele Turjer Proportionen $. 96. N. 4. 5, 6. 10, 12, 16, 
19. Val. $. 99. 8.1. 2,3. 6. Beiſpiele der ſchlanken $. 96. 
R.20. 21. 23. Bol. $. 99. N.4.5., auch 9. 10. 


ı 9. Jene alterthuͤmliche Zierlichkeit aber zeigt ſich 
in den fauber und regelmäßig gefältelten Gewändern 
2 (vgl. 8.69.); den zierlich geflochtenen oder drahtfoͤrmig 
3 gelodten und ſymmetriſch angeordneten Haaren; dann in 
der eignen „Haltung der Finger, die beim Anfaffen von 
Sceptern, Stäben u. dgl, an weiblichen Figuren aud) 
4 beim Aufnehmen der Gewänder, immer wiederfehrt; in 
dem fchwebenden Gange auf den Fußfpigen und zahl: 
5 reichen andern Einzelheiten. Werwandter Art ift Pie 
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Forderung des Parallelismus und der Symmetrie bei der 
Gruppirung mehrerer Figuren. 

1. ©. 8. 96. R. 5.6.7. 13. 14. 16.17. Außer ben geſteiften 
und geplätteten Tempelgewändern, muß bier der Geſchmack ber Zeit 
für zierliche, faltenreiche Gewandung im Anfchlag gebracht werden, 
- — Sp herrſchte, und ſich in Athen mit der Zeit 

es Perikleb verlor. Terreyoyopor, deyeiw oy;narı Aapınpoi. 
Des Verf. Minervae —— * 

2. So bei den Aegin. Statuen (auch am der pubes), vgl, 
8.96. 8. 1.7. 12. 14. 16. 17. Auch dies ſtammt aus der Sitte 
des feineren und vornehmeren Lebens damaliger Zeit, die befonders 
an Felten bervortrat und fid erhielt. Aſies bei Athen. xı1, 525 F. 
Bedifer “Hocior tpnsnceypivor. 'Adıv&a sreganenke- 
zusoy, Pollus 11, 35. 

3. ©. 8. 14.15.16. 17.21. Primore digito in erectum 
pollicem residente adorirte man, Appulej. Det. ıv. p. 90. Bip. 
Mit drei. Fingern Feat man Opferfladen, Weihrauch u. dgl. Ariſtoph. 
Weſp. 95. Porphyr. de abstin. ı1, 15. wid F. ıı, 573. 
Lactant. Inst. -v,.19. 


94. In der Bildung der Köpfe herrfchen in ber 
altgriechifchen Kunft gewiffe Grundformen, welche, theils 
aus alter Unvollkommenheit der Kunft, theild aus einer 
unfchönen Auffaffung nationaler Züge hervorgegangen, 
durch häufige Anwendung in berühmten Kunſtſchulen ein 
beinahe tupifches Anfehn erlangt hatten, und daher aud) 
dann noch beibehalten wurden, ald die Kunft in der Bil: 
dung ded übrigen Körpers ſchon fehr weit vorgefchritten 
war. Dazu gehören im Ganzen eine zuruͤckliegende Stirn, 
ſpitze Naſe, eingezogener Mund mit emporgerichteten Win: 
fein, flache: .langgezogene Augen, ſtarkes ediges Kinn, 
flache Wangen, hochſitzende Ohren. 

1. Vultum ab antiquö rigore variare, war Ber: 
dienft des Polygnot.in der Mahlerei. Plin. XXXxV, 35. 

2. Vgl. den Apollen des‘ Kanachos $. 86. mit ben Xenin. 
Statuen, u. $. 96. 0.5. 12.18. 14. 16. nebft den Münzen $. 98. 


95. Das Eigenthämfiche des Aeginetifhen Styls 


fheint den Andeutungen bei den alten Schriftftellern und 
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dem Charakter der erhaltenen Werke (8.90, 3. u.96. N. 3.) 
zufolge, theild in ftrenger Fefthaltung des Alterthuͤmlichen, 
theilö in fehr genauer und emfiger Nachahmung der Na- 
tur, fomit (dem Stammcharakter der Dorier gemäß) in 
einer fehr gewifenhaften, aber wenig freien Art, die Kunft 
zu treiben, beftanden zu haben. 


Toonog zig doyuoiag 6 Alyıvalog, wAuorıny 9 Alyı- 
vaio N. dal. Pauſ. I, 42. II, 80. VII, 5. VIII, 53. X, 36, 
welder zwy "Artızav Ta apyuorera, fo wie die Alyvarıa 
davon genau unterſcheidet, VII 5. Heſych: ‚Alywrvına E0y@ 
zovg ovıßeßrrorag (vgl. 8. "68. Anm. 3.) evdorsvrag. 


g. Meberrefte ber bildenden Kunft (D. A. 8. Tf. 9 - 14.). 


96. Die Kefte des altgriehifchen Styls beftimmt 
zu bezeichnen ift deswegen fehwierig, weil, abgefehn von 
dem langen Beftande deffelben in Etrurien, auch in Grie- 
chenland zu allen Zeiten befonderd Weihgefchenfe für 
Zempel in einem abfichtlic) fteifen und überzierlichen Styl 
gearbeitet worden find. Man nennt diefen den hierati- 
ſchen oder arhaiftifhen Styl. Bon den Holz- 
flatuen diefer Periode hat ſich Nihts, von Erzbildern, 
außer analogen Werken in Etrurien, nur eine fehr alter: 
thümliche fleife Bronzefigur erhalten. 


N. 1. Die Figur diente ald Fuß eines Geräts. Inſchrift 
(C. 1. n.6.): Tlorvagares avsdene. Bei Paciaudi Mon. Pelop. 
II. p. 51. Collectio Antigqg. Mus. Nan. n. 29. 276. Die 
Aechtheit bezweifelt Graf Glarac Melanges d’Antig. p. 24. 


Von einer alten Kunftarbeit in demfelben Stoffe, 
gravirten Zeichnungen, haben ſich fehr alterthuͤm⸗ 
liche Arbeiten, und ein vortteffliches Denkmal aus der 
Aeginetifhen, Schule erhalten. 


2. Graffito in Bronze, ein von zwei Löwen zerfleifchter Hirich, 
in uraltem Style. Als Beifpiel vigfer ähnlichen Arbeiten im ältern 


Griechenland zu betrachten. Gerhard Ant. Bildwerfe Gent. I. Tf. 
80, 1. 
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3. Bronzener Disſscus aus Aegina, mit zwei auf das Pentathlon 
bezüglichen Figuren, einem Springer mit Springgewichten und eis 
nem Wurfipießwerfer (mit dem ayzvlwrov axovzeov), von fehr 
naturtreuer, forgfältiger Zeichnung. E. Wolf, Ann. d. Inst. ıv. 
p- 75. tv.B. 


Die genauer bekannt gewordenen Steinbilder des 
alten Styls möchten fih, außer den fihon $. 86. 90. 
erwähnten, nach ihrem Style, ungefähr fo ftellen Taffen. 


4. Statunen am heiligen Wege ber Brandiden. Ungeachtet 
ber höchſten Simplicität und Rohheit reihen fie nach den Jnſchrif— 
ten bis Olymp. 80. Jonian Ant. T.1. n. Ausg. Amalthea 111. 
&:40. C.1.n.39. und p. XXVI. 


5. Pallas der Villa Albani. Windelm. Mon. Ined. P. I. 
p-18. n.17. Werke vır. Tf. .. 


6. Penelope im Muſeum Pio-Clementinum, und Chiaramonti, 
befannt gemacht von Thierfh Kunftblatt 1824. St. 68 ff., Epochen 
©. 426. und R. Rochette Mon. In. pl. 32, 1. 33, 3. vgl. p. 
102. 420. 


7. Dresdner Pallas (n. 150.). "Zw nooßo)y. Nachbildung 
eined befleideten Holzbilds mit Bezug auf den Panathenaiſchen 
Peplos (über den Böckh tragic. princ. p.192., des Berf. Minervae 
Poliadis aedis p.26.). Das Relief, welches den hineingefticten 
Gigantenkampf darftellt, ift mit gutem Grunde im vervollkommneten 
Style gehalten. Augusteum 9. 10. Böttiger’d Andeutungen 
S. 57. Schorn, Amalthea 11. &.207. Meyers Geſch. Tf. 5. A. 


8. Herculaniſche Pallas in hieratiſchem Styl, vergoldet und 
bemahlt. Millingen Un. Mon. Ser. I. pl. 7. p. 13. vgl.$. 368, 5. 


9. Herculaniſche Artemis in ähnlichem, ſich zu Etruskiſchem 
Geſchmacke neigendem Styl, aus Marmor von Luna und bemahlt. 
MWindelm. W. v. ©. 20. 44, 200. M. Borbon. II. tv. 8. vgl. 
8. 363. 


10, Unter den archaiftifchen Apolobildern iſt befonders merk— 
würdig ein Apollon (Aoretog von Argos?) im Muſ. Chiaramonti. 
‚Gerhard Ant. Bildwerke 1. Tf. 11. Ä 


11. Giuftinianifche Veſta, merkwürdig durch die fäulenartige 
Figur und die ennneliirenartigen Falten, wahrſcheinlich durch archi— 
teftonifche Zwecke bedingt. Ob aus Athen, ift zweifelhaft. Windelm. 
W. vır. Tf. 4. Hirt Geſch. der bild. Kunft ©. 125. Thierſch 
Epochen ©. 134. | 
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Die Reliefs in Stein Eönnen etwa fo geftellt 
werden (wobei indeß zu bemerken, daß nur wenige ficher 
der Zeit zugeeignet werden koͤnnen, deren Kunft fie unge- 
fähr darſtellen). 


1232. Samothrakiſches Relief, mit Agamemnon, Talthybios, 
Epeios. Von einem richterlichen Sitze nach Stackelberg, Anu. d. 
Inst. I. p. 220. Nach DI. 70. (wegen des 2, C. In. 40. 
Glarac Melanges p.19.), aber in fehr alter Weiſe gearbeitet. 
Tiſchbein's u. Schorn’s Homer nad Antiken H.ıx. Xf.1. Millin- 
gen Un. Mon. Ser. 11. pl.1. Amalthea 111. ©. 35. Clarac 
M. de Sculpt. pl.116. Bgl. Völkel's Nachlaß ©. 171. 


13. Sogen. Nelief der Leukothea; eine Mutter, die ihr Kind 
einer Findernährenden Gottheit (zovgorgogog He) darbringt. 
Windelm. Mon. In. P. 1. p. 67. n.56. Zoega Bassir. 1. tv. 
41. Windelm. W. 111. Tf.3. Bol. Panofla Aun.’d. Inst. ıv. 
p- 217. (Geburt der Hera). 


14. Drtifußraub. Gin zeitig gebildeted Sujet ($. 89. 
Anm. 3.), mahrfheinlicd bei Weihung von Tripoden viel gebraudt, 
die in Delphi, Theben, Athen fehr häufig. Die Baſis zu Dresden 
n. 99. (August. 5 - 7.) läßt fi ch am beſten erklären als Unterſatz 
eines Dreifußes, der in einem eyorv Japınadovyog ald Preis 
gewonnen. Auf daffelbe Original führen zurüd die Reliefs bei 
Paciaudi Mon. Pelop. 1. p. 114. (aus Lafonifa); Mon. du M. 
Napol. ıt. pl. 35. (im &. n.168. Glarac pl. 119.); Zotga 11. 
iv. 66, (Villa Albani). Auf alten Vaſengemälden wird der Ge: 
genftand fehon freier uͤnd Iehendiger nn Bol. befonderd Fr. 
Paſſow in Böoͤttiger's Archäol. und Kunft 1. ©. 125. 


15. Verſöhnung des Herakles, dem Athena (die Gottheit dem 
Heros) vorausfchreitet, Alkmena (2) folgt, mit den Göttern von 
Delphi, auf die Hermes und die Chariten ald Friedens» und 
Freundſchaftsgötter folgen, von einem Korinthiſchen Tempelbrunnen 
(regorogor, puteal sigillatum) bei 2. Guilford. Dodwell 
Alcuni bassir. 2-4. Tour I1I. p. 201. vgl. Leake Morea 111. 
p- 246. Gerhard Ant. Bildwerfe 1. Tf. 14 - 16. (Zug der nett: 
gebornen Aphrodite nah dem Olymp, aud MWelder, Ann. d. Inst. 
11. p. 328.). Panofla Ann. ı1. iv. F. p. 145. en des 
Herakles und ber Hebe). 


16. Altar der Bwölfgätter aus Bil Borgbefe i im ‚Louvre 
n. 378., ein treffliches Werk, edel gedacht und überaus fleißig 
gearbeitet. Unterhalb der Zwölfgötter die Chariten, Horen und Mören. 
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Bielleicht eine Nachbildung des Amos Audens Heiv ber Pifi: 
ftrativen, um Ol. 64. Biftonti Mon. Gabini tv. agg. a. b. c. 
Mindelm. W. 111. Tf. 7.8. M. Bouill. ıır, 66. Clarac pl. 
173. 174. Aehnliche Zufammenftellungen: das Capitol, Puieal 
mit zwölf Göttern, Winckelm. Mon. In, n.5. M. Cap. ıv. 
1b. 22. Windelm W. 111. Tf. 4. Die ara tonda des Gapitols 
mit Apoll, Artemis, Hermes, M. Cap. ıv. 1b.56. Windelm. 
W. 111. Tf. 5. Eine andre aus dem Muf. Gavateppi’s mit Zeus, 
Athena, Hera, Welder’8 Zeitjchr. 1, 11. 8. 3. m. 11. Bol, 
Zoega Bassir. 11. tv. 100. 101. 


17. Anathemen für Siege in mufifhen Spielen, im zierlich— 
ften hieratiſchen Style. Apollon, häufig begleitet von Leto und 
Artemis, als Pythiſcher Kitharfänger, nad) den Siege libirend; 
eine Siegsgöttin einſchenkend. Zoega Bassir. 11. tv. — Mon. 
du M. Napol. ıv. pl. 7. 9. 10. (Glarac pl. 120. 122.); Marbles 
of the Brit.M. ır. pl, 13.; Fragment aus der Elginſchen Samm— 
Jung im Brit. M. R. xv. 103.; ; aus Capri bei Hadrava iv. 4. 
Ald Friesverzierung in Xerracotta, Brit. M. n. 18. — Xpollon in 
demſelben Goftüm einen Päan zur Kithar fingend, deren Gaiten 
er mit der Linken greift (WaAdsı) und zugleich mit dem Plektron 
in ber R. fchlägt (zodxsı), Mon. du M. Napol. ıv. pl. 8.5 
ganz wie dad Samiſche Erzbild des Bathyllos im Apollon » Eoftüm. 
Appulef. Florid. p. 128. Bip. Anafreont. 29, 43. — Bol. 
Welder, Ann. d. Inst. v. p. 147. 


18. Siegbopfer für Athena-Polias, die man an der hütenden 
Schlange, olzovgög oges, deutlich erkennt, in mehreren Reliefs, 
die — mit einer nicht feltenen Ausdehnung der urfprünglicden Be: 
deutung — an Grabpfeilern von Kriegern angebracht wurden. Mon. 
du M. Napol. ıv. pl. 11. Amalthea 111. ©. 48. Bol. N. 
Nochette Mon. In. 1. p. 288. 426, Welcker, Ann. d. Inst. v. 
p- 162. 


Den Vebergang des altgriehifchen Styls zu — 
vollendeten der folgenden Periode koͤnnen beſonders fol- 
gende Reliefs anfhaulicher zu machen dienen. 


19. Herakles auf der Hindin Enieend (narre vevoudn). 
Gombe Marbles of the Brit. M. 11. pl.7. Specimens pl. 11. 
Die Etellung blieb aud in der fpätern Kunft faſt dieſelbe; ſ. An- 
thol. Pal. I1. p. 663. Plan. 96. 


20. Kaſtor als Noffebändiges mit dem Kaſtoriſchen Hunde, 
aus der Tiburtiniſchen Vila des Hadrian. Combe 11. pl. 6. Spe- 
cimens pl. t4. | 
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21. Feſtzug eines Satyr und dreier Mänaben im alter Feier: ' 
lichkeit, Juſchrift: Kadlıuayog Zrmorer. M. Cap. ıy. ib. 43. 


22. Grabpfeiler mit der Figur des Geftorbenen (als Foco), 
auf einen Stab geftügt, einem Hunde eine Henfchrede reichend, bei. 
Orchomenos. Clare Travels III. p- 148. Dodwell Tour J. 
p. 243. Sehr ähnlich iſt die Figur eines Reliefs in Neapel, von 
dem Grabe eines Campaniſchen Meddix (nad der Inſchrift), nur 
fürzer bekleidet, und mit einem am Handgelen? hängenden Delgefäß 
(Annvdog) ald Zeichen der Gymnaſtik. N. Rochette Mon. In. 1. 
pl. 63. p. 251. 

Auch in Terracotta find Arbeiten des hieratifchen 
Styls viel gewöhnlicher, als unbezweifelt Achte Werke 
diefer Periode. 

23. Acht alterthümlich find bie auf Melos gefundnen Relief: 
figuren, ohne Unterlage, wahrſcheinlich von einem Votivſchilde, Der: 
feus als Gorgotödter und Bellerophon ald Sieger der Chimära dar: 
ſtellend. Millingen Un. Mon. Ser. ıı. pl. 2.3. 


24. KXerracottarelief von Aegina, die Hyperboreifche Artemis mit 
Eros auf einem Greifenwagen fahrend. Welcker, Mon. In. d. Inst, 
iv. 186. Ann, II. p. 65. 


Stein: und Stempelfhneibefunft. 


1 97. Als geringere und unbeachtetere Zweige der 
Plaſtik, in die erft fpat das Leben aus den Hauptäften 
fi) verbreitet, erhob ſich allmählig die Kunft, Edelſteine 
zu graviren, und die, Münzftempel zu ſtechen. Beide 
dienen zunächft den Zwecken der Dekonomie und des Ver— 

2 kehrs. Die Steinfhneidefunft forgt für Siegelringe, 
oDoayides, deren Beduͤrfniß duch das im Alterthum 
geroöhntiche Verſiegeln von Vorräthen und Schäßen nod) 
fehr vermehrt wurde, aber eben fo gut durch metallne 
(ja hölzerne) Petfchafte mit bebeutungslofen Kennzeichen 

3 befriedigt wurde. Doc entwickelte ſich ſchon fehr früh 
die Arbeit in harten und edlen Steinen, nad) dem Vor— 
gange der Phoͤnikiſch-Babyloniſchen Steinfchneider (8.238. 
240.) aus einem rohen Einſchneiden runder Hoͤhlungen 
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zu forgfältiger Eingrabung der ganzen: Figuren in alter- 
thuͤmlich ſtrengem Style. 


2. Bon dem Verſiegeln der Turzeie Böttiger Kunſtmythol. 
©. 272. u. fonft. Ueber die alten Siegelringe aus Metal Atejus 
Gapito bei Macrob. Sat. vır, 13. Plin. xxxıır, 4 Bon den 
Hgınoßowros, Hoınndeorog (theild wirklich aus wurmſtichigem 
Holz gemachten, theils dem nachgebildeten Petſchaften) ſ. Salmaſ. 
Exc. Plin. p. 653. b. Ob Polykrates Ring geſchnitten geweſen, 
iſt zweifelhaft; dafür ſprechen Strab. XIV. p. 638., Pauſ. VIII, 
14, 5. Clemens Protr. III. p. 247. Sylb. — beftimmt dagegen 
Plinius XxxvII, 4. vgl. Herod. I11, 41. 0ponyis xouooderoc 
oua0aydov Adv; ; Theodoros hatte ihn gewiß nur gefaßt. 
Nach Diogen. Laert. z, 2. 8.57. war es ein Soloniſches Geſetz: 
duxvvhıoykögu 7 dsivar oyourida puhlurteıv ToV IQR- 
Devrog dertvAlov. Derfelbe nennt, nach Hermipp, Pythagoras 
Vater einen danzviroykvyog (VIII, 1.). 


3. ©. über Scarabäen ($.175. 230, 2.) mit — 
die faſt ganz aus runden, roh nebeneinandergeſetzten Höhlungen be— 
ſtehn, Meyer Kunſtgeſch. 1. S. 10. Tf. 1. Eine treffliche Samm⸗ 
lung theils von dieſer Art, theils von ſorgfältiger alter Arbeit, 
meiſt aber Etruskiſche, geben die Impronti gemmarie d. Inst. 
Cent. 1. 1-50. (Die dort Orion genannte, einen Löwen beim 
Schwanze haltende Figur, n. 16., kommt ſchon ähnlich auf einer 
Münze mit Phönikiicher Schrift vor, Dutens Med. Gr. et Phenic. 


‚pl. 2,.10. vgl. pl. 1, 6.). Sonſt f. Lippert Dactyl. Ser. I. 


P. II. n.79.496. 11, 1, 431. 11, 103. Milin Pierres gravdes 
ined. 6. 7. 13. 25. 26. 50.51. Specimens p. LXXXI. Bgl. 
Leſſing Antig. Briefe Th. 1. ©. 155. Facius Mifcelaneen zur 
Geh. der Kunft im Alterthum ıv, 2. S. 62. (mo auch die an⸗ 
geblichen opoayides ber Mythologie bemerkt find). Gurlitt über die 
Gemmenfunde, Archäol. Schriften S. 97 ff. un Amalthen II. 
S. 12. D. A. 8. Tf. 15. 


98. Das gepraͤgte Silbergeld war ſchon durch 
den Argiviſchen Koͤnig Pheidon, um Olymp. 8., an die 
Stelle des fruͤhern Stabgeldes getreten, Aegina die erſte 
Officin des Muͤnzpraͤgens geworden. Aber lange begnuͤgte 
man ſich mit den einfachſten Zeichen auf den convexen 
Vorderſeiten der Münzen, mit roh angedeuteten Schild⸗ 
kroͤten (auf Aegina), Schilden (in Boͤotien), Bienen 
(Epheſos) u. dgl.; auf dem flachen Revers blieb der 


u 
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Eindrud eines die Münze beim Praͤgen fefthaltenden 
3 Vorfprungd (quadratum incusum). Erſt in diefer Pe— 
riode treten Götterföpfe und vollftändige Figuren ein, 
und die vertieften Felder der Reverfe füllen fi) allmählig 
mit immer Eunftreichern Darftellungen; es entwiceln ſich 
verfchiedene Schulen der Münzprägung, wie in ben 
chavakteriftifch, aber ohne Zierlichkeit gezeichneten numis 
incusis (mit erhobenen und zugleich vertieften Figuren) 
Unteritaliend, und den fehr ſcharf und in feinem Detail 
ausgeführten Münzen Makedoniens und Chalfidike's. 


2. Meber Pheidon umd den alten Aeginetiihen Münzfub des 
Bf. Aeginet. p. 51. 88. 


2. Die unförmlidften jshowın Aegina's (in Mionnet's 
Empreintes n. 616 ff.) gehen gewiß fehr hoch hinauf. Nahe Tom: 
men mande Korinthiſche mit dem Pegajos und Koppa, und 
Böotiſche mit dem Schilde. 


3. Auf den Attifhen M. tritt an die Stelle des rohen 
Gorgoneions (vgl. Goufinery Voy. d. la Maced. ır. p. 119. pl.4.) 
der Minervenkopf mit dem alterthümlich bizarren Profil (Mionnet 
Deser. pl. 41. 50. 54. Empr. 603. 4. 5.) und ber Eule auf 
dem Reverſe, welcher Typus ſich ſehr lange erhält. — Die numi 
incusi (vgl. Stieglig Archäol. Unterhaltungen 11. &. 54.) von 
Sybaris, Siris, Pofeidonia, Pandofia, Taras, Kaulonia, Kroton, 
Metapont, Pyroeis reihen etwa von DI. 60. bi 80. (Sybaris 
zerftört 67,3. Pyroeis gegründet 77,2. Siris erobert g.50., aber 
Siriten eriftirten fort), Mionnet Deser. pl. 58 - 60. Micali 
Italia tv. 58.60. Milin Mag. eneycl. 1814. T. ır. p. 327. — 
Münzen von Rhegion umd Meif ana mit dem Hafen u. Maul: 
thiergefpann (Mionnet pl. 61, 5. Combe M. Brit. ib. 3, 27.) 
find aus Anarilas Zeit (70 -76.), Ariſtot. bei Pollur V, 12, 75.3 
andre von Meſſana haben die Typen der Samier, die ſich (70, 4.) 
dort niedergelaffen hatten. Gött. G. A. 1830. &. 380. Zierlich 
gearbeitete alte M. von Syrakus, Gela. — Bm ftrenger, aber 
fehr vortrefflicher Kunftweife find die M. von Alerander I. (DI. 
70 bis 79.), die von ben Bifalten nachgeahmt wurden; fehr zierlich 
ericheint ber alte Styl auf den M. von Akanthos, aud von 
Mende Die Thaſiſchen M. (OA) mit dem bie Nymphe 
umarmenden Satyr (auf andern, wahrfcheinlich eben daher, verfolgt 
der Satyr die Nymphe) zeigen die Kunft von roher Garicatur (vgl. 
8.75*) zu zierlicher Ausbildung fortjchreitend, Zu Lete in Myg: 
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bonien und Orrheskos im berjelben Gegend find jene und andre 
alterthümliche M. im barbariſcher Fabtik nachgeahmt worden (mit 
einem Kentaur ſtatt des Satyrs). Mionnet Descr. pl. 40.44.50. 
Suppl. ır. p. 545. ırı. pl. 6.8. Cadalvene Recueil de Med. 
p- 76. Couſinery Voy. dans la Maced. T. r. pl. 6. 7. vgl, 
Gött. G. X. 1833. ©. 1270. — Sehr alterthümli find oft auch 
bejonders die Xhierfiguren und Monftra auf den.alten Goldftateren 
Kleinafiens, von Phokäa, Klazomenä, Samos, Lampſakos, Kyzikos. 
(Die Verbindung von Löwe u. Stier auf den Samiſchen Stateren 
erinnert ſehr an orientaliſche Combinationen.) S. Seſtini Descr. 
degli Stateri antichi. Firenze 1817. und beſonders Mionnet 
Suppl. v. pl. 2.3. Bol. ſonſt Stieglitz Verſuch einer Einrich— 
tung antiker Münzſammlungen zur eo der Geſchichte der 
Kunſt. Leipz. 1809. D. A. K. Tf. 16. 


4. Mahlerei. 


99. Die Mahlerkunſt macht in dieſer Periode, durch 
Kimon von Kleonaͤ und Andre, beſonders in perſpektivi— 
ſcher Auffaſſung der Gegenſtaͤnde, diejenigen Fortſchritte, 
welche ſie in den Stand ſetzen, gleich beim Beginn der 
naͤchſten in großer Vollkommenheit aufzutreten. Be— 
ſchraͤnkter in ihren Mitteln bleibt die Vaſenmahlerei, 
welche von ihren beiden Metropolen, Korinth und Athen, 
ſich nach Sicilien und Italien verbreitet, fo daß nament- 
lich die Fabriken bei den Chalfidifchen Griechen in Unter— 
italien in Gegenfländen und Formen Attifche Mufter zum 
Grunde legen. In der jest vorherrfchenden Gattung mit 
fhwarzen Figuren auf rothgelbem Thon zeigen fich alle 
Eigenthümlichkeiten des alten Styls: übermäßig hervor- 
tretende Hauptmuöfeln und Gelenke , fteif anliegende 
oder regelmäßig gefaltete Gewänder, fteife Haltung oder 
Schroffe Bewegungen des Körperd — dabei aber, hervor: 
gerufen durch die Leichtigkeit dieſer Kunftübung, gar 
mannigfaltige, einzelnen Fabrikorten angehörende Manieren, 
oft mit abfihtlihem Streben nach dem Bizarren, 


1. Kimon von Kleonä, Plin. Xxxv, 34. Ael. V.H. vııı, 
8. (bagegen bei Simonided, Anthol. Pal. ıx, 758., auch wohl 
App. T. II. p. 648,, Mizoy zu fchreiben iſt) erfindet catagrapha, 


— 


[> 
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obliquas imagines, b. h. ſchräge Anfichten der Figuren von der 
Geite, von oben, unten; und regt eine genauere Ausführung bed 
Körpers und der Draperie an. Ein großes Bild war dad von dem 
Baumeifter Mandrofles in dad Heräon gemeihte, die VBrüde über 
den Bofporos und Dareiod Uebergang (Herod. ıv, 88.). Gemälde 
in Phokäa gegen DI. 60. Herod. 1, 164. 


2. Hier muß die Frage erwähnt werden, ob die große Maffe 
der Vaſen von Bolci (von deren Auffindung 8. 257.), die etwa 
aus der Zeit von Olymp. 65 bid 95. ſtammt, und durch Gegen: 
ftände und Inſchriften entichieden auf Athen zurüdweist, von Attis 
ſchen Goloniften oder Metöfen in Volci gearbeitet, oder durch ben 
Handel von Athen oder einer Chalfidifchen Golonie Alhens gekommen 
it. Bol. Millingen, Transact. of the R. Soc. of Literat. II, 
1. p. 76. Gerhard Rapporto int. i Vasi Volcenti, Ann. d. 
Inst. III. p. 1. (Mon. tv. 26. 27.). Welcker Rhein. M. für 
Philol. I, 11. S. 301. (für die erftre Anfiht),, — R. Rochette 
Journ. des Sav. 1831. Fevr. Mars. Der Bf. in Comment. 
Soc. Gotting. VvII. p. 77. (für die zweite). Bgl. im Folgenden 
R.13. Bon der Nachbildung Athenifcher WBafenmahlereien in dent 
Chalkidiſchen Nola hat Böckh, Prooem, lect. hiem. 1831,, ein 
merkwürdiges Beifpiel and Licht geftellt. 


3. Unter der großen Menge alterthiimlicher Vafenbilder wählen 
wir hier einige beſonders intereffante, melde den verfchiedenen Ma⸗—⸗ 
nieren, die fih in Griechenland felbft entwidelten, angehören. 

N. 1. Die Attiſche Preisvaſe, TOV ABOENEALE]V ABAON EMI, 
bei Mr. Burgen (Milingen Un, Mon. 8. J. pl.1 -3. vgl, C. J. 
n. 33. u. p.450.), mit ber Athena als VBorfämpferin und einem 
Wagenfieger mit zEvrgov und uaorık. Im zierlicherem Style 
und offenbar nur Prunkvafen find die zahlreichen Amphoren derfelben 
Art, mit verfchiedenen gymnifhen und Noß- Wettkämpfen, auch 
einem Kitharfänger, aus Volci (Gerhard Ann. d. Inst. 11. p.209. 
Ambroſch ebd. v. p. 64. Mon. 21. 22.), fo wie einige in Groß« 
Griechenland gefundene (die Kollerfche in Berlin, bei Gerhard Ant. 
Bildw. 1. Tf. 5-7.; die Lambergiche in. Wien, die am wenigiten 
alterthümliche, bei Zaborde 1, 73. 74.5 vol. Panofka M. Bartol- 
diano p. 65 sqq.). Ueber die Beitimmung diefer Vaſen Bröndfted 
Transact. of the R. Soc. II, 1. p. 102. 

2. Bafe mit der Erlegung des Minotaur, in alterthümlich 
fteifem Style, die weiblichen Figuren mit faltenlofen buntgegitterten 
Gewändern. Werk des Töpfers Taleidas; in Gicilien gefunden: 
aber wahrjcheinlih aus Attiiher Schule, da der Gegenftand auf 
einer Attiſchen Vaſe, bei Mr. Burgon, grade ebenfo dargeftellt ift. 
Am genaueften bei Maijonneuve Introduction pl. 38, . . 
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3. Geburt der Dallas, in ſehr kühnlichem Style, wie die vorige 
Dafe. Aus WVolci, wo ſehr viele der Art. Micali Ant. Perl: 
Italiani, Monum. tv. 80, 2. 

4. RBafe mit der Gherjagd eines Heros Antiphatas, Preis für 
einen Sieg mit dem Nennpferde, aus einem Grabe bei Capua, 
mit Doriſchen Inſchriften. Sehr ſymmetriſche Anordnung der Figu—⸗ 
ven. Hancarville Antiqq. Eir. Gr. et Rom. J. pl.1-4. Mais 
ſonneuve Introd. pl. 27. 

5. Hermes mit den drei Söttinnen zu Paris eilend, wie auf 


‚dem Kaften des Kypfelos. Pauf. v, 19, 1. Achnlic wie die vorige 


Bafe; parallele Richtung der Glieder; regelmäßig gefaltete Gewän⸗ 
der, ſchlanke Proportionen. Milingen Coll. de Coghill pl. 34. 

6. Herakles mit der Löwenhaut, aber zugleich einem Böotiſchen 
Schilde, in gewaltigem Anfprunge gegen Kyknos (vgl. das Bild am 
Amykl. Thron, Pauf. 111, 18.) bei Millingen Un. Mon. S.1. pl.38. 

7. Achilleus, der den erlegten Hektor (in riefiger Geftalt) hinter 
dem Wagen fchleppt, öfter auf Siciliſchen Vaſen, bei R. Rochette 
Mon. In. 1. pl. 17.18. Auf .einer ähnlichen in Ganino ift die 
Heine geflügelte Helvenfigur als Eidolon des Patroflos bezeichnet. 
R. Rochette p. 220. 

8. Abſchied der Eriphyle von Amphiaraos und Adraftos, zwei 
Gruppen auf einer Großgriehiihen Baſe. Scotti Illustrazioni di 
un vaso Italo-Greco. N. 1811. 4. 

9. Memnon von Achilleus erlegt und von Eos entführt, zwet 
Gruppen einer Agrigentiniihen Vaſe (aber mit Attiſcher Inſchrift), 
von kräftiger und auögebildeter Zeichnung. Millingen Un. Mon, 
1. pl. 4.5. 

10. Pyrrhos, welcher vor Ilions Mauern, am Altare bes 
Xhymbräifchen Apollon, den Eleinen Aſtyanax tödtet, auf einer Vaſe 
von Bold. Mon. d. Inst. 34. vgl. Ambroſch Ann. 111. p. 361. 

11, Athena, Tenntlih an Helm und Lanze, zur Rechten bes 
Zeus, mit dem Blige, fisend; vor ihnen zwei Horen, hinter bem 
Sige Hermes und Dionyfos, in audgebildetem altem Style, wie er 
in Volci vorherrfht. In Farben (mit aufgefegtem Roth u. Weiß) 
topirt bei Micali tv. 81. 

12. Dionyſos auf dem Schiffe der Tyrrheniſchen Seeräuber 
(eine geiftreihe und großartige Compofition), auf einer Schale von 
Bold, im Innern. Am äußern Rande Kämpfe um zwei gefallene 
Helden. Inghirami G. Omerica tv. 259. 260. 

13. Atheniſche Jungfrauen, welche das bräutliche Bad aus der 
Fontäne Kallirrhoe (KAATPE KPENE, lied Karlıdon nen) 
ihöpfen, aus Volci. Bröndfted A brief deser, of thirty -two! 
anc, Greek Vases. pl. 27.. gl. die Hochzeit» WBajen für Lyfips 
pides u. Rhodon, bei Pr. Lucian Musde Rtrusque n. 1547. 1548. 
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14. Eine Scene des Handels, Verkauf von Wolle, unter 
Aufſicht eines Magiſtrats, mit Doriſchen Juſchriften ¶ Aorsoi)ag), 


auf einer Vaſe aus Etrurien, in einem bizarren, nicht Attiſchen, 
Styl. Mon. d. Inst. 47. Aun. IV. p. 56. Micali tv. 97. 


Dritte Periode. 
Bon Olymp. 80 bis 111. (460 - 336 v. Ehr.) 


Bon Peritled bis auf Alerander 





1. Die, Ereigniffe und der Geift der Zeit. in Beziehung 
auf die Kunft. 


ı . .100. Die Perferkfriege weckten in Griechenland das 

2 ſchlummernde Bewußtfein der Nationalfraft. Athen, durch) 
die. Stammart feiner Bewohner ganz geeignet, Mittel- 
punft der Griehifchen Bildung zu werden, bemaͤchtigt 
ſich der, in den Umſtaͤnden gegebnen Hülfsmittel mit 

3 großem Geſchick; wodurch es fchnell zu einer Höhe der. 
Macht gelangt, wie fie nur je eine Stadt befeffen. 


2. Die Attifer haben mit ihren Stammgenoffen, den Joniern 
Aflens, das Empfängliche, Lebendige, Neuerungsfüchtige gemein, 
aber verbinden damit eine Gnergie, bie dort früh verſchwunden. 
To dowornoroy, To dsıvor. 


3: Den. Beginn des höhern Aufſchwungs in: Athen ſetzt Herod. 
V, 78. ſchon Olymp. 67, 4: Themiſtokles Volksbeſchluß über, Ver—⸗ 
wendung des Silbers von Laurion für die Flotte g. 73.. Schlacht 
von Salamis 75, 1. Die Hegemonie der Griechen, die unter 
dem König geweſen waren, für den Perferkrieg kommt an: Athen, 
wahrſcheinlich 77, 1. Ariſteides bilige Schatzung; das Schathaus 
auf Delos; die Summe der jährlichen. Tribute, 60003 460 Tas 
Iente. (fpäter 600: und 1200.).. Perikles verſetzt den Schatz nach 
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Athen 9.79, 8 Die Bundesgenoſſen werden von da an meilt 
Unterthanen, der Bundesſchatz Staatsſchatz. Die höchſte Summe 
des Schatzes vor dem Pelop. Kriege war 9700 Talente, die jähr- 
liche Einnahme bamald gegen 1000. Böckh Staatöhaush. 1. ©. 
427 ff. 465. 


101. Der große Reichthum, welcher Athen in diefer 
Zeit zufloß und nur zum geringften Theile von dem 
Läffig betriebenen Kriege mit Perfien verzehrt wurde, wird 
im Anfange befonders zur Befeftigung Athens ver- 
wandt; dann aber zur großartigfien Ausſchmuͤckung 
der Stadt mit Tempeln und Bauwerken für die Spiele. 


1. Der Mauerbau des Peiräeus begann durch Themiſtokles 
unter dem Archon Kebris vor DL. 75. (nah Böckh de archont. 
pseudepon. Ol. 72, 1.), fortgefegt 75, 3. Der Aufbau Athens 
und die Erneuerung der Mauern 75, 2. Gegen 78, 4. veranlaßt 
Kimon die Befeftigung der Südſeite der Akropolis (Put. Kim. 13. 
Repos Cim. 3.), und die Grundlegung der langen Mauern, bie 
Derilles DI. 80. 3. 4. vollendete, aber fpäter nod) eine Mauer hin: 
zufügte. Ueber die drei langen Mauern Leake's Topographie von 
Nienäder, Nachtr. ©. 467. 


2. Das KThefeion wird unter Kimon OL 77, 4. begonnen. 
Gegen DI. 80. 3. tragen die Athener auf gemeinfame Erneuerung 
der von ben Perſern zerftörten Heiligthümer an; und in Attika 
werden. um biefe Zeit viele Tempel gebaut... Parthenon DI. 85, 3. 
vollendet. Propyläen DI. 85, 4. bis 87, 1. gebaut. — Mas 
fteinerne Theater wird (era To Neosiv Ta Inge) 70, 1. be: 
gonnen, aber in den oberm XTheilen erft unter Lykurg's Finanz: 
verwaltung (109 — 112.) vollendet. Die Peifianaktifche Halle wird 
zur Gemäldegallerie, [Torxiln, eingerichtet, um 79, 3. Das 
Ddeion baut Perikles, für die Panathenien, vor 84, 1. ©. bed 
Verf. Commentatt. de Phidia 1. {.5. — Die Koften biefer 
Gebäude waren bedeutend, die Propyläen koſteten (nebſt allem was 
dazu gehörte) 2012 Zalente (Harpokration) — nn. Rthl., 
wogegen Thukyd. 11, 13. nicht zeuget. 


102. Indem ſich an dieſen Bauwerken ein Kunft- 
geift entfaltete, der Majeftät mit Anmuth auf die glüd- 
lichfte Weife vereinigt: erreicht die bildende Kunft, 
durch den freien und lebendigen Geift des demokratiſchen 
Athens von allen Feſſeln alterthümlicher Steifheit ‚gelöst, 
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und von dem großartigen und gewaltigen Sinne der 
Derikleifhen Zeit durchdrungen, durch Phidias denfelben 
2 Gipfelpunft. Jedoch find, dem Charakter der ältern 
Hellenen gemäß, noch immer ruhige Würde und eine 
leidenſchaftsloſe Stille der Seele dad Gepräge der be 
g wunderten Hauptwerfe der Zeit. Der Geift der Atheni= 
fhen Kunft macht ſich fchnell in Griechenland herrfchend: 
obgleich auch im Peloponnes, namentlich unter den demo» 
Fratifhen und indufteiöfen Argivern, die Kunft in großer 
Vollkommenheit geübt wird. 
3. Atheniſche Künſtler arbeiten gegen DI. 83. (De Phidia r. 
14.) für den Delphiihen Tempel, und die Phidiaſſiſche Schule 
ſchmückt um DI. 86. Olympia und Elis mit Bildwerlen. — Ueber 
Argos Zuftand des Verf. Dorier 11, ©. 143. 


ı 103. Der Peloponnefifche Krieg, von Olymp. 57, 
1 ex. bis 93, 4., vernichtet erftens Athens Reichthum 
durc die das Maaß der Einkünfte überwiegenden Kriegs- 
Eoften, und zerreißt zugleich das Band der Athenifchen 

2 Künftlerfhule mit den Peloponnefifchen und andern. Tie— 
fer greift die innre Veränderung, welche im Peloponnefi- 
ſchen Kriege eintrat, nicht ohne. bedeutende Mitwirkung 
der großen Seuche (DI. 87, 3.), die das mannhafte Ge⸗ 
ſchlecht der alten Athener hinwegraffte, und ein ſchlechteres 

2 zuruͤckließ. Sinnlichkeit und Leidenſchaftlichkeit auf der 
einen Seite, und eine ſophiſtiſche Bildung des Verſtandes 
und der Rede auf der andern, treten an die Stelle der 
feſten und durch ſichre Gefühle geleiteten Denkweiſe frühes 
rer Beiten; das Griechifche Volk hat die Schranken der 
alten National- Grundjäge gefprengt; und, wie im öffent- 
lichen Leben, fo drängt fih aud in allen Künften Sucht 
nad) Genuß und Verlangen nad) heftigern Aufregungen 
des Gemüths mehr hervor. 

1. Ueber die Kriegskoften ſ. Böckh Staatshaush. 1. ©. 311. 
= = en der, Kunftigulen ‚während‘ des Krieges ‚De 
1 


2. Iloorov TE ost at £g rahhe en — dar 420V 
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y » ı v - * J 
Dev TO 25 avıo zeodaklor, roũroο zus xaAoy zul 707,0r- 
geov zareory. Thutyd. ıı, 53. 


3. Im öffentlichen Leben tritt an die Stelle bed durch bie 
burchdringende Kraft des Geiſtes herrſchenden Olympios Perikles 
das Geſchlecht der Schmeichler des Demos, Kleon u. ſ. w.; auf 
das häusliche Leben erhalten die Hetären immer mehr Einwirkung; 
in der Tragödie gewinnt den Geihmad des großen Publicums 
der nadnrınomarog und dervorarog Euripides; die Lyrik gebt 
in. den neuen zügellofen und prunfvollen Ditbyrambos über, deffen 
Meifter (Melanippides, Kineſias, Philoxenos, Teleſtes, Phrynis 
und Zimotheos von Milet) von den Strengern ald die Werderber 
der Muſik, beionders ihres ethiichen Charakters, angefehn wurden : 
wodurch zugleidy die Rhythmik, um DI. 90., regellofer und fchlaffer 
wird. Die alte Redekunſt ift auf einen ſymmetriſchen Satzbau ge: 
gründet, und fordert die ruhigſte Declamation; neben diejer- tritt 
allmählig eine affeftuolle, pathetiiche Redekunſt hervor. 


Beionderd zu beachten ift bier die immer zunehmende Frei: 
beit und Heftigkeit im Eörperliden Ausdrude der 
Gemüthsbewegungen. Der Spartaniihe Jüngling bewegt 
nad) Zenophen die Augen nicht mehr als ein Erzbild (Dorier 11. 
©. 268.). In Athen bewahrt noch Perikles die „feite Haltung 
des Geſichts, den ruhigen Gang, die bei Feiner redneriſchen Bewe— 
gung in Verwirrung gerathende Lage der Gewänder, bem gleich 
mäßigen Ton der Stimme“ Blut. Deritl. 5 Wal. Siebelid zu 
Windelm. W. vııı. ©. 94. Durch Kleon kamen heftige und 
freie Bewegungen (70 Tv ysiow Eon Eyeır) auf der Redner: 
bühne auf, und die alte EUROGLLIG der Redner verihwand. Put. 
Nikias 8. Tib. Grachus 2. Aeſchines g. Timatch $.25 ff. Bekk. 
Demofth. r. neoasıe. p. 420. R. Bei Demofibened muß man 
fih das Höchfte affektvoller Bewegtheit denken; bei Aeichined etwas 
affektirt Steifed. Auf der Bühne beginnt eine lebhafte, pathetiſche 
Gefticulation mit Kallippides, Alkibiades Zeitgenoffen, welchen My— 
niskos, Aeſchylos Schaufpieler, deöwegen urd7zog nannte. Ariſtot. 
Poet. 26. cum Intpp. Xenoph. Sympoſ. 3, 11. 


104. Mit diefem Zeitgeifte hangt die Richtung Der 
‚Künftler eng zufammen, durch welche die bildende Kunft 
nah Olymp. 100. zu einer neuen Stufe ſich erhebt, in 
dem fich in ihren Schöpfungen, gegen die Werke der 
frühern Generation gehalten, viel mehr Sinnlichkeit und 
Pathos, ein mehr geftörtes Gleichgewicht und ein uns 
ruhigered Verlangen der Seele fund giebt, wodurch freilich 
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die Kunft fich wieder einer ganz neuen Welt von Ideen 
bemächtiget. Zugleich verhindert aber die Richtung auf 
augenblidlichen Genuß, in welcher befonderd das Atheni= 
fhe Volk befangen war, bedeutende öffentliche Unterneh: 
men, und die Kunft bleibt (Konon’s und Lykurg's Unter: 
nehmungen. abgerechnet) ohne die große öffentliche Auf: 
munterung der Perikleifchen Zeit, bis fie ſich die Gunft 
der Makedonifhen Könige erwirbt. Died Ver— 
haͤltniß führt Veränderungen im Geifte der Kunft herbei, 
welche ſchon am Schluſſe diefes Abfchnittö, deutlicher im 
folgenden, hervortreten. 


2. Demofthenes klagt bitter über die Dürftigfeit der öffent: 
fihen und die Pracht der Privatbaue feiner Zeit. Bgl. Böckh 


. Staatshaush. I. &. 220. Bon Konon’s Werken Pauf. Tr, 1, 3. 


I, 2,2. Bgl. De Phidia 1, 3. n. d. und zur Beftätigung, 
dab das Heiligthum des Zeus Soter von Konon errichtet worden, 
auch Iſokr. Euagor. $. 57. Unter Lykurgos wurden befonders 
frühere Werke ausgebaut, aber aud einiges Neue. ©. das Pſephisma 
bei Plutarch x. Orat. p.279. H., wo wohl zu ſchreiben: Yuieoya 
negahußuv rove —A Hal zw OREVOHNRNV zul 
70 HEuroov To Atov. 2feıgyaoaro nal EITETEAEOE, za €0 
ze oredıov zo Havad. zul 70 yuuwaoıov vo Avusıov 
zarsoxsvaoe. Bol. p- 251. auf. 1, 29, 16. Dod bleibt 
immer der ebelite Privat: Aufwand der auf Kampfrofle und Bild: 
fäulen, und es ift ein harter Vorwurf für Dikäogenes (Iſäos von 
Dikäog. Erbſch. 8. 44.), daB er die von feinem Grblaffer für 3 
Talente (4125 Rthl.) angeichafften Weihgefchenfe ungeweiht in bes 
Bildhauerwerkjtätten herumliegen laffe. 


2. Arhiteftonik 


105. Das erſte Erforderniß für dad Gebeihen der 
Baukunft, das Aufbieten aller Kräfte, um etwas Großes 
zu fchaffen, tritt fchon an den Mauerbauen biefer 
Zeit hervor, vorzügli den Mauern des Peirdeus, Die, 
an Goloffalitat den kyklopiſchen ähnlich, zugleich durch 
die größte Regelmäßigkeit der Ausführung ausgezeichnet 
waren. 
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Der Mauerfreid des Peiräeus mit Munychia maß 60 Gta- 
bien; die Höhe war 40 Gr. Ellen (Themiſtokles wollte die doppelte), 
die Breite die, daB beim Bau zwei mit Steinen beladene Wagen 
nebeneinander vorbei konnten; die Steine waren duekıwior, genau 
aneinander gefugt (Ev Tous) &yyanıoı), durch keinen Mörtel, 
ſondern nur durch eiſerne mit Blei vergoffene Klammern zuſammen— 
gehalten. Eben fo die Mauern des Parthenon; die Cylinder- 
blöde der Säulen dagegen durch Döbel aus Holz (Cypreſſenholz 
beim 8. von Sunion, Bullet. d. Inst. 1832. p. 148.) verbumben. 
Alles Technische ift Hier in höchſter Vollendung. 


106. Ferner bewahrt fih) in den Bauen von Thea— 
tern, Odeen und andern Gebäuden für die Feftfpiele ein 
klarer und durchdringender Verſtand, welcher den Zweck 
des Baus auf das Beſtimmteſte auffaßt, und auf dem 
naͤchſten Wege zu erreichen weiß. Das Theatron if, : 
wie der alte Choros (8.64, 1.), nody immer der Hauptfache 
nad) ein offener, von beiden Seiten zugänglicher Tanzplatz 
(Orcheſtra), um welchen fi) die, möglichft viel Derfonen 
zu faffen, eingerichteten Sige und das erhöhte Bühnen: 
gerüft erheben. Der Theaterbau ging wahrfcheinlich von 
Athen aus, aber verbreitete fi) ſchon in diefer Periode 
über ganz Griechenland... Auch das Odeion, ein Elei- 
nered und fchirmförmig bededtes Theater, erhält feine 
Form in Athen; fo wie wahrfcheinlid) einer der Genoſſen 
des Phidias zuerft zu Olympia die Eunftreiche Form. der 
Schranken. (aPeois) eines Hippodrom darſtellte. 


2. Bon dem Theater Athens 8. 101. Anm. 2. Das 
Epidaurifhe, ein Merk des Polykleitos (um DI. 90,), war au 
Schönheit und Ebenmaaß das erfte; von den ſehr zweckmäßig an« 
gelegten Stufen ift Einiges übrig. S. Clarke -Travels ıı, I. 
p: 60. Donaldjon Antig. of Athens, Suppl. p. 41. pl.1. Daß 
Syrakuſiſche Theater (vgl. Houel T. II1. pl. 187 syg. Wilkins 
Magna Gr. ch. 2. p. 6. pl. 7. Donaldfon p. 48. pl. 4. 5.) baute 
Demolopos - Myrilla vor Sophron (DI. 90.). Euftath. zur Ob. 111, 
68. p. 1458. R. Bgl. $. 289. 


3. Das Odeion angeblid dem Zelte. des xRerxes aka 
das Dad follte aus Perjiihen Maften beitehn, daher auch The 
miſtokles, ftatt Verikles, ald Gründer genannt wird (Hirt Geſch. 
11. S. 18.). Aber auch Attika lieferte früher weit längere Bäume 
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als: fpäter für die Dachung großer Baue, Platon Kritiad p. 111. 
Ucher die Anlage eines Odeions $. 289. 


4. Ueber Kleötas, Ariftokles Sohn, Bödchh C. I. p. 39. 237. 
der Verf. De Phidia 1, 13.5; über feine ayeoıg Hirt Geb, 111. 
S. 148. Sie erfüllte den Zwei, alle Wagen in gleihe Diftanz 
—3* dem normalen Aufangspunkte der Umlaͤufe um die Spina zu 
ringen. 


107. Wahrſcheinlich diente bei diefen Theater Bauen 
auch ſchon die, bei Tempeln in biefem Zeitraume nod) 
nirgends ald etwa beim Gleufinifchen Megaron ($. 109, 
5.) angewandte, Kunft zu wölben. Nach der Ueber: 
lieferung der Alten erfand diefe Demokritos, übertrug fie 
aber vielleiht nur aus Stalien (f. $. 167.) nach Griechen» 
land, Derfelbe Demokritos ftellte mit Anaragoras über 
die perfpeftivifche Anlage und Ausführung der Scene 
des Theaters Forfchungen an; er war es befonders, 
durch den ein philofophifcher Unterfuhungsgeift den Kün- 
ſten Vorſchub zu leiften anfing. 


2. Pofeidon. bei Seneca Ep. 90.: Democr. dicitur inve- 
nisse fornicem ut lapidum curvatura paulatim inclinatorum 
medio saxo (Schlufftein, key-stone) alligaretur. Demofritos 
ftirbt nad) der wahrfcdheinlichften Angabe DI. 94, 1. geg. 90 Jahr alt. 


3. Bitruv Praef. vır. Namque primum Agatharchus 
($. 134.) Athenis, Aeschylo docente tragoediam, scenam 
fecit et de ea commentarium reliquit. Ex eo moniti 
Democr. et Anax. de eadem re scripserunt, quemadmodum 
oporteat ad aciem oculorum radiorumque extensionem, 
certo loco centro constituto, ad lineas ratione naturali 
respondere etc. Die Sache gehört im die legten Zeiten des 
Aeſchyhlos (gegen DI. 80.), daher Ariftot. Poet. 4, 16. die Skeno⸗ 
grapbie oder perfpektivifche Bühnenmahlerei erft dem Sophokles zu: 
fchreibt. Die Skenographie eriheint von num an als eine 
befondre Kunſt; gegen DI. 90. treffen wir in Gretria einen Ardhis 
tefien und Skenographen Kleifthenes (Diog. Laert. 11, 125.), ſpäter 
gab es deren mehrere, wie Eudoros, Serapion bei Plin. Arift. 
Doet. 4, 16. Auch ein pictor scaenarius bei Gori Inser. Eir. 
1. p- 390. gl. $. 324. 


108. Bon den Säulenordnungen wird in bie 
ſer Zeit die Dorifche in Athen zu höherer Anmuth aus- 
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gebildet, ohne indeß den vorherrfchenden Charakter ber 
Majeftät zu verlieren. Die Jonifche findet man in Athen 2 
in einer eigenthümlichen ſchmuckreichen Form, im Jonien 
ſelbſt in derjenigen, welhe ſich hernach als die geſetz— 
maͤßige, kanoniſche, erhalten hat. Daneben erſcheint um 
DI. 85. das Korinthiſche Capitaͤl, welches ſich durch eine 
ſehr geiſtreiche Verbindung der Joniſchen Volutenformen 
mit freieren und reicheren vegetabiliſchen Formen entwickelt, 
aber erſt allmaͤhlig ſeine kanoniſche Form erlangt. Auch 
J findet es ſich zuerſt nur einzeln; dann wiederholt, aber 
nur in untergeordneten Theilen des Gebäudes; als Haupt: 
gattung aber zuerft bei Eleineren Ehrenmonumenten. 
3. ©. dad Geſchichtchen von Kallimachos Erfindung bei Vitruv 
| ıv, 1. 
4. ©. 8.109. 8. 5.12. 13. 15. Durchgängig findet man 
es zuerst an dem zierlichen, aber keineswegs durchaus mufterhaften 
Ghoregiichen Denkmale des Lyſikrates, DL. 111, 2., Stuart I. ch. 4. 


109. . Während die Tempel Athens in diefem Zeit: 
raume den Charakter des reinften Maafes, der gewählte: 
ften Formen, der vollkommenſten Harmonie tragen, und 
ein ähnlicher Geift im Peloponnes ſich zeigt: ſtrebt man 
in der erſt fpater eintretenden Blüthezeit Ioniens vor: 
zugsweife nad) Eleganz und Pracht, und baut daher faft 
nur im Joniſchen Styl (mit zwar effeftvoller, aber nicht 
fo forgfältiger Ausführung im Detail); dagegen die Si— 
ciliſchen Zempelgebäude, auf altdorifchen Formen behar- 
rend, durch viefenmäßige Größe und Kühnheit des Plans 
imponiren. 


— 


L—tite. 


1. XThefeion, von Ol. 77, 4. ($. 101. Anm. 2.) bis über 
80. ($.118.). Peript. hexast. in Dorifcher Ordnung, 104 X 45 5, 
aus Pentheliſchem Marmor. Die Säulenböhe über 11., die inter- 
columnia 3 mod. Wohl erhalten, auch die ſchönen Dedenfelder. 
Stuart Antigg. of Athens 111. ch.1. Supplem. ch. 8. pl. 1. 





2. Parthenon oder Hefatompedon, 50 Fuß größer E 
(länger) als ein älteres, deſſen Pla es einnahm, Heſhch. * Gebaut Fr. trarapn- 
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von Sklinod und Kallitrates, Schrift darüber von Iktinos und 
Karpion, Peript. octast. hypaethros, in Doriſcher Ordnung, 
auf einer hohen Platform, ganz aus Penthel. Marmor. Beſteht 
aus dem Säulenumgange; dem Vortempel (szoovzJoP) am beiden 
fhmalen Seiten, gebildet durch Säulen mit Gittern dazwiſchen; 
dem eigentlihen Hefatompedon, d. b. der 100 Fuß langen Gella, 
mit 16 (oder 23?) Säulen um dad Hypäthron; dem eigentlichen 
Parthenon oder Jungfrauengemad, einem quadratiichen eingeichloffenen 
Raum um bie Bildfäule; dem geſchloſſenen Opifthodomos mit 4 
Säulen, nah W. Die Vorberfeite war DO. Geſammtgröße 227 
x 101 Engl. F.; Höhe 65 F. Die Säulenhöhe 12 mod., die 
Intercol. faft 2%;; Verjüngung des Schafts 34,05 Schwellung 
Y,,; Ediäulen.2 Zoll ſtärker. Am Acchitrav hingen Schilde; 
von dem Reichthum an Bildwerken $. 118. Den reinen Glanz 
des Marmors hob der an kleineren Streifen u. Gliedern angebrachte 
Farben: und Goldſchmuck. Der 8. hat befonderd 1687 den 28. 
Sept. durdy die Venetianer, neuerlih durch Elgin, gelitten: aber 
erregt. noch immer eimen wunderbaren Enthufinsmus. SI. Spon 
(1675.) Voy. de Grèce. Stuart 11. ch.1. Wilfind Atheniensia 
P. 93. Leake Topogr. ch. 8. Böckh C. I. p. 177. Die neuen 
Heraudg. Stuart’ in der Deutfchen Ueberiegung (Darmftadt 1829.) 
1. S. 293., wo aud S. 349. von den Spuren deö alten Parthenon 
Nachricht gegeben wird, Cockerell's Plan bei Bröndfted Voy. dans 
la Grece ıtr. pl.38. Ueber Heger’s Unterfuhungen Gött. ©. %. 
1832. ©. 849. 


3. Propyläen, gebaut von Mneſikles. Sie bildeten ben 
Zugang zu der Burg als einem heiligen Tempelhofe, und fanden 
mit einer vom Markte ausgehenden Auffahrt in Verbindung. Gin 
Prachtthor, mit vier Nebenthüren, nad außen eine Joniſche Vor: 
halle, nach beiden Seiten Dorifhe Frontifpice, deren Architektur 
mit der innern Joniſchen fehr geichidt vereinigt if. Vgl. N. 5, c. 
An den Seiten fpringen Flügelgebäude vor, wovon das nördliche 
als eine Pökile diente; vor dem ſüdlichen Tag ein Eleiner Tempel 
ber Nike Apteros. Stuart IT. ch.5. Kinnard Antiqq. ofAthens, 
Suppl. (über die Auffahrt). Leake Topogr. ch. 8. p. 176. 


4. Xempel der Athena Polias und des Pofeidon Erechtheus. 
Ein uraltes Heiligthum, welches nah dem Perſerkriege erneuert, 
aber (zufolge der Urkunde, C. I. n.160.) erft nad) 92, 4. voll: 
endet wurde, voll von heiligen Denfmälern, durch die der Plan 
des Gebäudes eigne Beſtimmungen erhiel. Gin Doppeltempel 
(vaog dinkoüg) mit einem getrennten Gemad gegen W. (Pan: 
deofeion), einem Proftyl gegen O., und zwei Hallen (movordeeıg) 
an der NW. und SW. Ede. Das Gebäude lag auf zwei ver: 
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fehiebnen Boden, indem fi an der DO. und ©: Seite eine Terraſſe 
hinzog, welche gegen N. und W. aufhörte (nad; weldjer Seite der 
roiyog 0. Exvog in ber Inſchrift liegt). Größe, ohne die Hallen, 
73 X 37%. Karyatiden (xoowe, Attiihe Jungfrauen im vollen 
Panathenaifchen Putze) um die Halle an der SW. Ede (worin der 
Erechtheiſche Salzquel und der uralte Delbaum geweſen zu fein 
feinen); Fenfter und Halbfäulen am Pandroſeion. Der Fries deö 
Ganzen war and Eleuſiniſchem Kalkftein mit angefesten (metallnen) 
Reliefs (Cie). Die Zonifche Architektur zeigt viel Eigned, bejon- 
ders in den Gapitälen ($. 276.); die Sorgfalt der Ausführung iſt 
unübertrefflih. Stuart 11. ch. 2. Wiltins p. 75. Des Verf, 
Minervae Poliadis sacra et aedis. 1820. Roſe Inscript. 
Graecae vetustissimae p. 145. C. I. 1. p.261. Neue Xuög. 
von Stuart p. 482. 


5. Eleufis. Unedited Antigqg. of Attica ch. 1-5. 
(Traduct. par M. Hittorf. Ann. d. Inst. ıv. p.245.). a. 
Der große Tempel (uEyaoov, avaxrooov), unter Leitung 
bes Sktinos von Koröbos, Metagenes, Xenokles gebaut, und für 
die Feier der Myfterien eingerichtet. ine große Gella mit vier 
quer durchlaufenden Doriſchen Säulenreihen in zwei Stockwerken; 
dazwiſchen eine große Lichtöffnung, welche Xenofles wölbte (To 
oneiov Znogugwoe Plut. Perikl. 13. vgl. Pollux 11, 54.), in: 
bem biefer Tempel Fein Hypäthros fein durfte Worhalle aus 12 
Dor. Säulen (von Philon unter Demetrios Phalereus), welche 
fhon dünne Stege zwiſchen den Gannelüren haben. Unter der 
Gela eine Krypte, unverjüngte Cylinder ftüsten den obern Boden. 
Dad Material meift Eleufinifcher Kalkftein, wenig Marmor. Die 
Größe des Ganzen 220 X 178%. Etwas abweichende Angaben 
Jonian antiqq. ch. 6, 19-21. neue Ausg. b. Die Fleinern 
Dropyläen im innern Peribolos, mit räthfeihafter Ginrichtung 
der Thür. Hier kommt ein Pilafter-Capitäl mit Afanthusblättern 
vor. c. Die größern im äußern. Ganz benen auf der Burg 
gleih; nur ohne die Seitengebände. Die von Pauſanias dort ge: 
priefene Felderdecke (oo0p7) ift bier deutlicher. (Ob Appii pro- 
pylaeum, Cicero ad Att. vr, 1.?) d. Kleiner Tempel ber 
Artemid Propyläa, ein templum in antis, Doriſch. e. 
Kleiner Tempel auf dem Felfen über dem Megaron, im innern 
Peribolos. — Keins ber Gebäude in Eleufis ift ganz vollendet 
worden. 


Andre Attiſche Tempel. 
6. Zu Rhamnus. Der größre Tempel der Remefig, 1 hexast. 


peript., Doriſch, 71%X 33 F., wurde wahrſcheinlich in Perikles 
Zeit begonnen (vgl. 8. 117.), aber erſt ſpäter vollendet (Stege der 
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Cannelüren). Man bemerkt reihe Mahlereien und Vergoldungen 
am Kranze nach außen, und dem Simſe über dem Frieſe im In— 
nern, deren Umriſſe eingeſchnitten ſind. Schöne Felderdecke. Un. 
Antiqq. ch. 6. 


7. Tempel der Pallas auf Eunion, hexast. peript., 
mit Propyläen derſelben, Doriihen, Ordnung. Auch aus Perikles 
Zeit. Ionian Antigg. Ir. ch.5. pl.9-14. Un. Antiggq. ch. 8. 


8. Stoa zu Thorikos (7 Säulen vor, 15 an ber Seite, 
vgl. 8.80. Anm. 11, 3.). Die Säulen (11 mod. hoch) haben 
erft den Anfang der Gannelüren erhalten. Um. Antigg. ch. 9. 


1. Seloponnefifde Daupttempel. 


9. Tempel des Zeus zu Olympia, aus der Beute Pija’s 
(welches gegen DL. 50. fiel.) von Libon dem Eleer gebaut, um 
DI. 86. vollendet. Aus Poroöftein. Hexast. peript. hypaethros. 
Der Pronaos durch Gitterthüren (Idpae yarzai) zwiſchen Säulen 
geihloffen, eben fo der dem Pronaos entſprechende Opifthodomos ; 
die Gella ziemlih eng, mit obern Galerien (oro«l vrrsowor). 
Größe 230 X 95 Griech. 5.5 Höhe 68. Ueber die Nuinen beſon— 
derd Stanhope's Olympia p. 9. Goderel Bibl. Italiana 1831. 
N. 191. p.205. Expedition scient. de la Morde Livr. 11. 
pl. 62 ff. vgl. Völkel's Nachlaß 1. 


10. 11. &. der Hera von Argos, von Eupolemos nad 
DI. 89, 2. Dad DOlympieion zu Megara vor 87. Keine 
Ruinen von biefen Tempeln. 


12. 8%. des Apollon Epilurios bei Phigalia, von 
Iktinos dem Athener (Euftath. zur Od. p. 1825. R.), alfo wohl 
vor DI. 87, 2. (nah Paufaniad Vermuthung nad der Peft, 88.) 
gebaut. Größe 126 X 48 F. Außen ein Doriſches Pteroma ; 
innen bilden Joniſche Säulen Niſchen (wahricheinlich für Donarien) 
und ein Hypäthron. Eine Korinthiiche Säule ftand am Schluſſe 
des Hypäthron hinter dem Bilde. Ueber die Ruinen Combe Brit. 
M. ıv. pl.25-28. Stadelberg Apollotempel 2.1 -5 De 
-naldfon Antigg. of Athens, Supplem. p.1. pl.1-10. 


13. T. der Athena Alea zu Tegea, von Skopas nad 
DI.96. gebaut, der größte und ſchönſte des Peloponnes. Die Ver: 
bindung von Joniſchen Säulen nah außen, Dorifchen und Korin— 
thifchen übereinander ins Innern, ift fir die Gefchichte der Baukunſt 
wichtig. Pauf. vi, 45. Geringe Ueberreſte. Dodwell Tour ır. 
p- 419. | 
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14. Die fehr ſchlanken (über 13 mod. Hohen) Dörifchen 
Säulen des Zeustempeld zu Nemea feinen bem Ende diefer Mes 
siode anzugehören, Ionian Antigg. IT. ch. 6. pl.15 -18. 


IL Jonien. 


15. Didymäon zu Milet, nad ber Zerftörung DI. 71. 
neu aufgebaut, befonders durch Päonios und Daphnis von Milet, 
aber nie ganz vollendet. Dipteros decast. hypaethros, 163 $. 
breit, in prachtvoller Joniſcher Gattung, mit Korinthiichen Halb⸗ 
fäulen im Pronaos. Die Säulen 6 Y, Fuß ſtark, 631% hoch; 
ſchlanker als die in Epheſos, Samos, Sardis ($. 54. 80.), mit 
ſchwächerem Gebält. Jonian Antigg. 1. ch. 3. p.27. Choiſeul 


Gouffier Voy. pittor. I. pl. 113. 114. Hirt Geſch. 11. ©. 62. 
291. 


16. T. der Pallas Polias zu Priene, gebaut von dem 
gelehrten Architekten Pytheus, um DL. 110. Alerander hatte, nach 
einer Injche., den Ruhm, ihn zu weihen. Peript. hexast. in 
ſchöner Joniſcher Ordnung, mit Propyläen, die flatt der Joniſchen 
Säule inwendig Pilafter haben, deren Gapitäle mit Greifen in 
Relief geziert find. Ionian Antigg. 1. ch.2. neue Ausg. Choiſeul 
Gouffier pl. 116. 


17. 8%. ded Dionyfos zu Teos, von Hermogenes, wahr 
fcheinlich gegen Alexanders Zeit gebaut. Peript. hexast. u. eusty- 
los nad Bitruv (der befonders Hermogenes folgt). Ionian Antiggq. 


1. ch. 1. Choiſeul Gouff. pl. 124. Bgl. dazu Hirt Geld. 11. 
©. 66. 


18. 8%. ber Artemis Leulophryne zu Magnefia am 
Mäandrod, von Hermogenes gebaut, pseudodipteros nah Vitrun 
198 X 106 $. Leake Asia min. p. 349. Dazu gehört der Aufriß 
Ionian Antigg. 1. ch. 1. pl. 2. erfte Ausg. 


19. Trümmer eines Apollotempels zu Delos in Dotis 
ſcher Ordnung (die Säulenhöhe 12 mod.). Stuart 111. ch. 10, 
p- 57. 


IV. Stceilien 


20. 21. Alragas. Wal. oben 8. 80. Der große Dorifche 
Tempel des Zend Olympios mar unvollendet, ald Akragas 
Ol. 93, 3. von den Karthagern erobert wurde, und blieb ed auch 
nah ber Erneuerung der: Stadt. Died. XIII, 82. Größe nad 
Diodor 340 X 160 F. (369 X 182 Engl. $. nad ben neuelten 
Meffungen). Höhe: 120, ohne den Unterban (xornıdwun) Die 
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- Gele bat nad innen Pilafter, 12 Fuß breit, nah außen Halbfäus 
len, 20 $. im Umfang, aber Säulenhallen an den ſchmalen Geis 
ten nad) Diodor, nach Goderel jedoch auch hier Halbjäulen und 
Pilaſter. Die Säulen unter 10 mod. body. Im Innern flanden 
über Säulen oder Pfeilern, ald Träger ber Dede, Gigantenfiguren, 
in alterthümlich ftrengem Style. Wieles an diefem T. iſt noch 
dunkel. S. Willind Magna Gr. ch.3. pl. 14-17. Hirt ır. 
S. 90. Tf. 9, 12. Klenze 8. des Olymp. Qupiters 1821. und 
im Kunftblatt 1824. N. 36. (vgl. 28.39.). Cockerell Antiggq. of 
Athens, Supplem. p. 1. pl.1-8. Unweit davon der fog. X. 
des Herakles. Goderel pl. 9. 


22-24. Selinus. Bgl. $.80. eine großen und reichen 
Tempel werden bei Thuf, vi, 20. und bei der Karthagiichen Zer: 
ftörung (92, 4.) erwähnt. Der Dorifche Haupttempel war damals 
noch unvollendet, da erft die acht Säulen ber Dfifronte (mit Stegen) 
cannelirt, einige andre angefangen waren. Dipteros nah Wiltins, 
pseudodipt. nad Hittorf, mit großem Säulen = Pronaos und Hy: 
päthron. 331 X 161.5. nah Willins, 367 X 161 nah GBött- 
ling, im Hermes XXXIII. ©. 248. Die Säulen gegen 10 mod. 
hoch. Südlich von diefen:, in demfelben öftlichen Theile der Stadt, 
Liegen zwei andre Tempel, alle zufammen i pilieri dei Giganti 
genannt, 186 X 76 und 232 X 83 5. groß; beide hexastyli 
peripteri, bie im Ganzen. berjelben Zeit anzugehören fcheinen. 
Der mittlere, Eleinfte T. ift faſt eben fo angelegt, wie der mittlere 
T. der Burg, jedoch erſt in fpäterer Zeit, als fchlanfere (gegen 10 
‚mod.) und dabei fehr flat (um %, mod.) verjüngte Säulen in 
Sicilien aufgefommen waren; etwa um Olymp. 80. gl. über 
die Bildwerke 8. 90.u. 119. Wilkins ch.4. pl. 1-11. Hittorff 
u. Zanth Archit. de la Sicile. Livr. 5. pl. 30 ff. 


25. Egejta. Hexast. peript., 190 X 77 F., die Säulen 


noch nit camnelirt. Wilkins ch. 5. Gärtner’d Anfichten der 
Monumente Siciliend. Hittorff pl. 2 - 6. | 


. 110. Der Lurus in Privatbauen, Haͤuſern, 
Dentmälern, beginnt in Athen befonders erft gegen Ende 
diefer Periode ($. 104, 2.), früher bei den reichen und 
übermüthigen Agrigentinern, die, nad) dem bekannten 
Ausſpruch, bauten als gedächten fie ewig zu leben. 


S. die Wundergefhichten bei Died. XIII, 81. von Gelliad 
Dallaft und coloffalem Weinkeler, der öffentlichen Piſcina, bem 
Monumenten fiegreicher Roſſe und Lieblingsvögel. Das: fogenannte 
Grabmal des Theron (Wilkins ch. 3. pl. 19.) iſt wegen ‚ber 
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Joniſchen Halbfänlen mit Dorifhen Gebält und bed Kreuzgewölbes 
im Innern merkwürdig, Aehnliche Miſchung ift an dem fog. 
Heroon des Empedokles auf der Burg von Selinus wahr: 
genommen worden. 


111. Auch die größte Aufgabe des Architekten, die 
Anlage ganzer Städte, wurde in diefer Periode befon- 
derö dem Hippodamos von Milet zu Theil, welcher ben 
Peirdeus, den Themiſtokles mehr zu einer Zuflucht 
in Kriegszeit beftimmt hatte, zu einer herrlichen Stadt 
ausbaute, Thurioi (DI. 83, 3.) mit winkelrechten großen 
Straßen anlegte, und NH0do8 (DI. 93, 1.), ebenfalls 
hoͤchſt ſymmetriſch und regelmäßig, in einer theaterähn- 
lihyen Form aufbaute. Durch ihn, fo wie durch Meton, 
ſcheint die regelmäßige (Sonifche) Bauweiſe über die alt- 
griechifche, Yoinklihe und enge, Städteanlage die Ober: 
band gewonnen zu haben. 


1. Ueber Hippodamos Anlagen vgl. Ariſtot. Pol, IH, 5 
mit Schneider, vII, 10, Photios u. Heſych. s. v. “Immrodeov 
veumors mit Diod. XII, 10. Schol. Ariftoph. Ritt. 327. Cogl. 
Meier zu den Scholien, p. 457. Dindorf): Ueber Rhodos Strab. 
XxIV, 654. Xrifteides Rhodiakos. Meurf. Rhodus 1, 10. Aehns 
lid) war wohl die Anlage der ſchönen Stadt Kos (103, 3.), fo 
wie des neuen Halifarnaff (von Maufolos; der Plan bei Cuper 
Apoth. Homeri p. 241. ift nicht ganz richtig). 


2. Ueber Meton's (des Aftronomen u, Hybraulikers) Pläne 
einer GStadtanlage Ariftoph. Vögel 995. u. Schol. Ueber alts 
griedifhe und Joniſche Städteanlagen vgl. Dorier Bd. 11. ©. 255. 
Die Städte des Peloponnes, welche nach Sparta’s Sturz, erwuchſen, 
waren gewiß auch regelmäßiger, wie dad neue Mantinea (DI. 
102, 2. |. Gel Städtemauern Tf. 35.), Megalopolid (102, 
2.), Meſſene (DI.102, 4.) mit gewaltigen Quadermauern und 
Ihönen Feftungsthoren; die Doriſche Architektur der Porticus um 
dad Stadium. fält indeß ſchon in das Kleinlihe. Leake Morea 
T. 12. p. 372. pl. 3. Gel Städtemauern Tf. 36. Donaldfon 
Antiggq. of Ath. Suppl. p.19. pl. 1.2. Exped. scient. de 
la Morde a 24 sg 
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3. Bildende Kunft. 


a. Die Beit des Phidias und PolyFleitos. 


112. Die höchfte Bluͤthe der Kunft, welche in bie: 
fer Periode im ganzen Griechenland, aber befonderd in 
Athen und Argos eifrig betrieben wird, bereiten die treff- 
lichen Kuͤnſtler Kalamis und Pythagoras vor; von 
denen jener zwar noch nicht von aller Härte des alten 
Styls frei war, aber doch in dem mannigfachften Auf 
gaben, erhabnen Götterbildern, zarten und anmuthreichen 
Frauen, feurigen Roffen, Bewunderungswürdiges leiftete ; 
diefer in lebensvoller Darftellung der Muöfeln und Adern, 
in genauer Kunde der Proportionen, zugleid aber aud) 
ſchon (was in diefer Zeit feltener) in ergreifendem Aus— 
drucke, vortrefflich war. 


1. Kalamis (von Athen?), Toreut, Erzgießer und Bildhauer. 
DI. 78-87. Pythagoras von Rhegion, Erzg., Schüler 
des Klearch, Ol. 75-87. Pauf. vı, 6. VI, 13. vgl. Gorfini 
Dissert. agon. p. 124.130. lin. xxxıv, 8, 19. Eukadmos 
von Athen, Bildh. 80. Telephanes, der Phokeer, Erzg. (arbeitet 
für die Aleuaden und Perferkönige) um 80. Polygnotos, Mahler, 
auch Bildh., um 80. Ptolichos von Korkyra, Kritias Schüler, 
Erg. 83. Skymnos und Dionyfodoros, Erzg. und Toreuten, 
Kritiad Schüler, 83. Akeftor von Knoffos, Erjg. 83. Pheidias, 
Charmided Sohn, von Athen, Ageladad Schüler, Mahler, Erzgießer, 
Toreut, Bildhauer, DIL. 80-87, 1. Praxias von Athen, Kalamis 
Schiller, Bildh. 83. Androfthenes von Athen, Eukadmos Schüler, 
Bildh. 83. Polykleitos, Sikyonier und Argeier, Ageladas 
Schüler, Erzg., Toreut, Bildhauer u. Architekt, etwa von 82- 92. 
Myron, ein Athener von Gleutherä, Ageladas Schüler, Erzg., 
Toreut, Bildhauer, um diefelbe Zei. Kallimachos, Erzgießer 
u. Toreut, um 85. Stypax von Kypros, Erjg. 85. Alfame: 
ned von Athen, Phidins, vielleicht auch Kritias Schüler, Kleruch 
in Lemnos, Erzg., Bild. u. Toreut, 83-94. (de Phidia T, 19.). 
Kolotos, Phidias Schüler, Koreut 86. Päonios von Mende, 
Bildh. 86. Kleötas (von Athen ?), Erzg. u. Architekt ($. 106, 4.) 
geg. 86. Agorakritos von Paros, Phidias Schüler, Erzg. u. 
Bildh. 85-88. Dhradmon von-Argod, Grig. um 87. Kallon 
von Elis, Erzg. um 87. Gorgiad von Lakedämon, Erzg. 87. 
Kteſilaos, Erzg. 87. Sokrates Sophroniskos Sohn, von Athen, 


— — 


—— — — 


Bildende Kunſt. Erſte Epoche. 97 


Bildh. g. 87. Polyklet's Söhne als Kiünftler um 87. ermähnt 
Platon Protag. p. 328. Xheofosmos von Megara, Phidias Ehüs 
ler, Erjg. und Toreut, 87- 95. Amphion von Knoſſos, Aleftor’s 
Cohn, Ptolichos Schüler, Erig. 89. Softratos von Rhegion, 
Pythagoras Schüler, gegen 89. Nikodamos, ein Mänalier, Erzg. 
90. Therikles, der Korinthiſche Töpfer (Orprxisia), gegen 90. 
Athenäos XI, p. 170. f. Bentlei’s Phalariden. Kleiton von 
Athen, Erzg. (Urdgrerrostorog) g. 90. Nikeratod von Athen, 
Erg. 90. Apellad, Erzg. g. 90. Demetriod, Atbener von 
Alopele, g. 90. (Er darf wegen bed Simon nicht zu fehr von dem 
Zeitalter des Mahler Milton entfernt werden, und ich halte daher 
die alte Pallas » Driefterin Lyſimache, die er bildete, für die Vor: 
gängerin ber befannten Theano. Bol. Lange Anm. zu Lanzi &. 84. 
&ilig C. A. p. 180.). Pyromachos g. 90, (Plin. xxxıv, 19, 
20.). Naukydes von Argos, Mothon’d Sohn, Erjg. u. Toreut, 
90-95. Perikleitos, —— Bruder, Polykleitos Schüler, 
um dieſelbe Zeit (Pauf. 11, 22, 8. ift vielleicht zu ihr. 70 stv 
Tloiöz).eırog, ro dt Ileoix)sırog Lnoiyoe, To Ö& adeipog 
Ileoızisitov Navaudrs). eytios von Gleutherä, Myron’s Sohn 
und Schüler, Erzg. u. Toreut, um 92. Atbenodoros und Demeas 
von Kleitor, Schüler des Polyfleitos, Erzg. 94. Aſopodoros von 
Argos, Alexis, Phrynon, Deinon, Erzg., nebit Arifteides, Etzg. 
u. Architekt, ſämmtlich Schüler des Polykleitos, um 94. Ariftane 
drod_von Paros, Erzg. 94. Ariſtokles, Kleötas Sohn, Erg. u. 
Xoreut, 92 - 95. (vgl. Bödh C. I. p. 237.). Kanachos von Sis 
Toon, der Jüngere, Polykleitos Schüler, Erjg. 95. Deinomenes, 
Grig. 95. Patrolles, Erjg.95. Pifon von Kalauria, Amphion's 
Schüler, Erzg. 95. Alupos von Sikyon, Naufydes Schüler, Erzg. 
95. Tiſandres, Erig. 95. Soſtratos von Chiod, 95. Archias 
von Athen, Xoreut, 95. (C. I. n. 150. $.42.) Antiphanes von 
Argos, Derikleitos Schüler, Erig. 95-102. Polykleitos d. j. von 
Argos, Raufydes Schüler, Erjg. 95-101. (Pauſ. 11, 22. 111. 
18. VI, 2., vgl. Gorfini Diss. agon. p. 123. VI, 6). Mys, 
Toreut, 95. Dädalos von Sikyon, Patrokles Schüler, Erig. 
96 - 104. (Pauf. VI, 2. VI, 3., vgl. Gorfini Diss. agon. p. 130, 
133., x, 9.). Stadieus von Athen, Erjg. 97. Kepbifodotos 
don Xhen, Erjg. 97 - 104. (er arbeitete für Kononiſche Unterneh: 
mungen und für Megalopolis). Pantiad von Chios, Soſtratos 
Schüler, Erjg. 100. Kallitles von —— aaa Sohn, 
Erjg. 100. 

2. ‚Calamidos — illa quidem, "amen solisen 
quam Canachi, Gicero. Jam minus rigida Calamis Quintiliau, 
oben $. 92. An feiner Sofandra lobt Lukian, Imagg. 6. «0 
peidiuge Aesrrov nal eirdog — zul 70 svoralig ds zul 
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»00109 züS dvaßoirs, vgl. die Hetärengefpr. 3. Sillig C. A. 
p. 115, 

- 3. Hic primus (?) nervos et venas expressit, capillum- 
que diligentius. — Vicit Myronem pancratiaste Delphis 
posito. — Syracusis (fecit) claudicantem, cuius ulceris dolo- 
rem sentire etiam spectantes videntur. Plinius xxxıv, 19. 
Ilv$oyooav nowrov doxoüvre bvduoV zul ovgpergiag 
Zoroyaoder Diog. 2. vIII. Pyth. 25. Eillig C. A. p. 399. 
nebft Varro de L. L. V. $. 31. 


» 113. Nun tritt der Athener Phidias auf, ein 
Künftler, deffen Genius fo maͤchtig, und deſſen Ruhm 
fo anerkannt war, daß die Werke der Perikleifchen Zeit 
ſaͤmmtlich von ihm geleitet, und das ganze in Athen 
verfammelte Heer mannigfacher Künftler nad) feinen Ideen 

2 befchäftigt wurde. Er felbft arbeitet befonders Die aus 
Gold und Elfenbein zufammengefegten Coloffalftatuen, zu 
deren vollfommnerer Ausführung eine beifpiellofe Frei- 
gebigkeit. der Staaten, und eine erweiterte Technik ſich 
die Hand boten. 


1. Phidias Lebensumſtände nach ded Verf. Comm. de Phidiae 
Vita I. (vgl. Em. David in der Biographie univers. XXXIV. 
p- 27.): Geboren gegen 73. Zuerft von einheimiſchen Meiftern, 
-wahrfcheinlid Hegiad, um Ol. 80. aud von dem Argiver Ageladas 
unterwieſen, -Jeitet er die Perikleiſchen Werke, von 82 oder 83 an, 
vollendet die Pallas im Parthenon 85, 3., den Olympifchen Jupiter 
nad 86. Angeklagte durch Gabale gegen Perikles 86, 4.5 ftirbt 
im Gefängniß 87, 1. — Gegen die Meinung, daß er ſchon um 
73. ald Künftler thätig gewefen fei, ſpricht am beften die Ver— 
gleichung feines Zeitalter mit dem der Vorgänger, des Kritias, 
Pythagoras, Kalamis. 

Unter Phidias Direction ſtanden nad Plutarch Per. 12. rexTro- 
veg, nAcoraı, Jalzorinor, Ardovoyol, Bugeis, yovooV 
ehartyoes nal e)igavrog ($. 312, 2.), Cuyodgor, morxıl- 
rei, tooevral.  DLTorzeirei find Bunitweber, Stider, deren 
Teppiche (eousterdorere) man bei Vergegenwättigung des Ge: 
fammteindruds jener Xempel und Elfenbeinbilder nicht vergeffen 
muß. Ob Akeſas und Helifon, die Salaminier- aus Cypern, 
die ‚dem Delphiſchen Apoll (vgl. Eurip. Jon 1158.) und der Pallas 
fo prächtige Teppiche gervebt,"diefer Zeit angehören ? Athen. IT. 
p- 48. b. Euſt. zu Od» 1, 131.‘ p. 1400. Apoſtoh ır, 97. 


Bildende Kunft. Phidias. 99- 


Zenob. 1, 56. Im Phönikien, Gupern, Karthago (Athen. XII. 
p- 541. b.) war biefe Kunft befonders zu Haufe. a 


2. Das abnehmbare Gewand der Pallas wog 44 Goldtalente 
nah Philochoros, 786,500 Rthl.; doch betrug die Dide wenig 
über eine Linie. Bredow zu Thukyd. 11, 13. Ginzelne Loden 
des Zeus wogen nah Lukian, Zeus Xrag. 25., 6 Minen, etwa 

L . Louisd'or. — Ueber die technifche Beſchaffenheit diefer Statuen 
. 812, 2. 


114. Zu diefen gehört unter andern das ſechs und 
zwanzig Griehifhe Ellen hohe Standbild der Pallas 
Parthenos, welhes ald ein Bild einer gerüfteten, aber 
fiegreihen, in heitrer Majeftät herrſchenden Götterjung- 
frau gedacht war, Die grandiofe Einfachheit der Haupt- 
figure war bier, wie in andern Werken des Phidias, 
durch reihen Schmuck an der Bafid, den Waffen, felbft 
dem Sohlen-Rande gehoben. 


> "Ayakııe 00909 ?v yıruvı modyose. Aegis mit Gorgos 
neion. Auf dem Helme Sphine (rund) und Greifen (in Relief). 
Lanze in der Hand, Schild zu Füßen; diefer ftüste wahrſcheinlich zu« 
gleich die Hand mit der vier Ellen hohen Nie. Die heilige Schlange 
(Erichthonios) neben der Lanze am Boden. Am Schilde nad innen 
die Gigantomadyie, nach außen Amazonenſchlacht (Perikles und Phi⸗ 
dias künſtlich angebradte Porträte). Am Rande der Tyrrheniſchen 
Sohlen die Kentauromadie, (Ale Bildwerke find Attiſche National 
füjets.) Pandorae genesis an ber Baſis. Pauf. I, 24, 5-7. 
mit Siebelis Anm. Plin. xxxVT, 4, 4. (vgl. Ann. d. Inst. ır. 
p- 106.) Marimus Tyr. diss. 14. T.r. p. 260. R. Böttiger 

Bi Andeut. &. 86. Am naͤchſten ftcht ber Parihenos des Phidias 
ohne Zweifel die in B. Albani (Cavaceppi Raccolta r. t. 1.), bei 
Hope (Specimens pl. 25.), und in Neapel (M. Borb. IV, 7. 
Neapeld Antilen ©. 41.) vorhandne Pallas, welhe auch Q. de 
Quinch (Jup. Ol. p. 226, Mon. et ouvrages d’art ant. resti- 
tuds T. 1. p. 63.) zum Grunde gelegt. Häufig auf M. Aſiatiſcher 
Städte nachgebildet, Eckhel Syll. 5, 10. M. S. Clement. 4, 74. 

5, 75. 21, 152. 


115. Noch mehr erregte das Staunen und den 1 
Enthufiagmus der geſammten Hellenen der Olympifche 
Zeus. Hoͤchſter Reichthum der die einfach erhabne Geftalt 
umgebenden plaftifchen Zierden, tiefe Wiffenfhaft in, der 
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Anordnung der Maaße der ſehr coloſſalen Figur, und 
der erhabenſte Schwung des Geiſtes in der Auffaſſung 
des Zeusideals machten dieſe Statue zu einem Wunder 
der Welt. Die zum Grunde liegende Vorſtellung iſt die 
des allmaͤchtig herrſchenden, uͤberall ſiegreichen Gottes in 
huldvoller Gewaͤhrung, gnaͤdiger Erhoͤrung menſchlicher 
Bitten. In ihm ſchauten die Griechen den Zeus gegen— 
waͤrtig; ihn zu ſehn, war ein Nepenthes; ihn vor dem 
Tode nicht erblickt zu haben, beinahe ein ſolches Ungluͤck, 
wie in die Myſterien uneingeweiht zu ſterben. 


1. Der Thron des Olymp. Zeus aus Cederholz mit Zierden 
und Reliefs aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch Mabs 
lerei. Der Scepter aus allen Metallen zufammengejegt; der Huf: 
ſchemel reich geziertz die Baſis mit Xildwerken, aber wahrſcheinlich 
nur in einem Streifen an der Vorderfeite, geihmüdt. Die Schran: 
ten hatte Panänos gemahlt (gegen die Hinterthüren waren fie blau 
angeftrichen), fo wie die Blumen des Goldgewandes. — Die Figur, 
unter einem Theile des Daches ſtehend, war auch für den Tempel 
(8.109, 7.) coloffal. Etwa 40 Fuß hoch auf einer Bafis von 12. 
Sie ſchien noch größer als fie war, Pauſ. v, 12, 4. Beweiſe für 
die perfpeftiviihe Kenntniß: die Gefchichte mit dem Antlis, Lukian 
pro imag. 14., der Streit mit Alkamenes, Tzetz. Chil. VIII, 193. 
und bie allgemeinen Zeugniſſe $. 324. 


2. In der Rechten hielt Zeus eine Nike (die wahrſcheinlich 
von ihm ausging, wie bei dem Olympiſchen Zeus von Antiodien 
8.160.), in der 2, das Skeptron mit dem Adler (vgl. die Eleiſchen 
Münzen, Stanhope Olympia 10.). Phidias führt die Beſchreibung 
des Z. zatavevov Il. 1, 529. als fein Vorbild an. Eioypı- 
208 al tavrazod nocog, Dio Chryfoft. XII. (Olympitos) 


p 215. Allgemeinere Ausdrüde der Bewundrung Livius XXXXV, 


28. Quintil. XII, 10. Dio Chryſoſt. Or. XII. p. 209 ff. A. 
Unter den erhaltenen Werken ſind am verwandteſten der Jupiter 
Veroſpi u. die Mediceiſche u. Vaticaniſche Büſte, 8. 349. Eleiſche 
Kaiſermünzen mit dem 3. Olympios bei Q. de Quincy pl. 17. 
p- 312. u. M. Fontana 6, 1. 


Völkel über den großen Tempel und die Statue des Jupiter 
zu Olympia. &pz. 1794. Archäoh. Rachlaß. 1881. S. 1. - Siebenkees 
über den Tempel u. die Bildſäule des, Jupiter zu Olympia. Nürnb, 
1795. Böttiger Andeutungen ©. 93. (Marcheſe Haus) Saggio 
sul tempio e lä statua di Giove in Olimpia. Palermo 1814. 


Phidias Werke. Sue 101 
D. de Quinch Jup. Olympien p. 384. Des Berf Fe de 
Phidia ır, 11. Natbgeber, Encyllop. HI, 111. ©. 286. 

116. Außer diefen und andern Werfen der Zoreutit 
arbeitete Phidiad zahlreihe Götter- und Heroenflätisn 
aus Erz und Marmor ald Eultusbilder oder Weihgefchenke. 
Beſonders aber war ed die Vorftellung der Athena 
welche er, nad) verſchiednen Modifikationen, fü — 
entwickelte, indem er fie für Plataͤaͤ in einem Akrolith 
($. 84.) als Streitbare (Areia), für die Athener auf - 
Lemnos dagegen befonders anmutbig und in einem milden 
Charakter (KaAA/uosPos) darftellte. Das coloffalite 
Bild, die eherne Promachos, welche zwifchen den Pro— 
pylaͤen und dem Parthenon ftchend, über beide empor: 
ragend, von den Schiffern ſchon aus großer Ferne ges 
fehen wurde, war, als Phidias ftarb, noch nicht fertig; 
beinahe ein Menfchenalter fpäter arbeitete Mys nad) 
Parrhafios Zeichnungen die Kentauromahie am Schilde, 


fo wie die übrigen Werke der Zoreutif, womit dad Guß— 


werk geſchmuͤckt wurde. 

1. Peterſen Observ. ad Plin. xxxıv, 19, 1., ein Programm 
Havniae 1824. Sillig C. A. p. 344. vgl. p.288. Comm. 
de Phidia 1, 9 

2. Der Tempel der Athena Areia war nad der umftäind- 
lichen Nachticht Plutarchs aus ber Platäifhen Beute (Ariftiv. 20.), 
wodurd die Zeit des Werks aber wenig beſtimmt wird. lieber 
die Kallimorphos Pauf. ı, 28, 2. Lukian Imagg. 6. Plin, 
Xxxıv, 19, 1. Himerios Or. xxı, 4. 

3. Der Pas der Promachos wird durd Pauj. I, 28, 2, 
vgl. mit Herod. v, 77., beitimmt; bier zeigt fie au die Münze 
(Leafe Topogr. Bignette. Mionnet Suppl. ur, pl. 18. Brönds 
fled Bign. 37.). Sie bob den Schild (ardyer 777 aosid«) und: 
faßte den Speer (oior roig dnıovomw Wwioruodus pillovon, 
Zoſimos v, 6, 2.). Die Höhe der Statue, ohne bie Baſis, war 
wohl über" 50 Fuß, aber unter 60., wie man aus Strab. VI, 
p- 278. fchliefen kann. Ueber die Zeit des Werkes Comm. de 
Phidia ı, 9. 10. 


117. Auch Phidias Anhänger, befonderd der bem 
Meifter innig ergebne Agorakritos und der nnab- 
hängigere, feinem Lehrer auch widerfivebende Alkamenes, 
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wandten. *. Kunſt am meiſten auf Goͤtterbilder. 
Eine „volle Blüthe der Schönheit, vereinigt mit einer 
milden, ruhigen Hoheit in den Zügen, charakteriſirte ohne 
Zweifel die goͤttlichen Frauenbilder, welche ſie im Wetteifer 
mit einander verfertigten: die Aphrodite in den Gaͤrten, 
Yon Altamenes, und die entfprechende Statue des Agora= 


2 ».tritos, aus Parifcem Marmor, die, des Preifes verluftig, 
mit hinzugefügten Attributen, ald Nemefis in Rhamnus 


confecrivt wurde. 
2. Bol. außer Andern Zoega's Abhandlungen S. 56. 62. 


| MWelder ebd. ©.417. De Phidia 1, 20. Sillig p. 26 sqq. — 


— 


2 
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Alkamenes finnreich gebildeter Hephäſtos. Sillig p. 32. 


118. Jetzt exiſtiren als Werke dieſer erſten aller 
Kunſtſchulen noch die architektoniſchen Sculptu— 
ren, womit ſie die Tempel Athens, ohne Zweifel unter 
Phidias unmittelbarer Aufſicht und Leitung, ausgeſchmuͤckt 
hat. Erhalten hat ſich erſtens Einiges von den achtzehn 
ſculpturirten Metopen nebſt dem Frieſe der ſchmalen Sei— 
ten der Cella vom Theſeus-Tempel, deſſen Styl 
offenbar der Phidiaſſiſchen Schule angehoͤrt; zweitens 
eine bedeutende Anzahl von den ſaͤmmtlich mit Hautrelief 
geſchmuͤckten Metopen des Parthenon, ſo wie ein großer 
Theil des Frieſes von der Cella, zugleich einige coloſ⸗ 
fale Figuren und eine Maffe von Bruchftüden von den 
beiden Giebeln deffelben Tempels; an welchen Giebelfta- 
tuen der Meifter felbft am meiften Hand angelegt zu 
haben fcheint. Sn allen dieſen Werken erfcheint im 
Ganzen derfelbe Geift der Kunft; nur daß bei den Mes 
fopen bisweilen Künftlee der Altern Schule, welche noch 
immer fortbeftand ($. 112. Anm. 1.), gebraucht worden zu 
fein fcheinen, deren Arbeit minder rund und fließend ift, 
und daß bei dem Friefe die gleichmäßige Füllung des 
Raums, welche die architektonifche Decoration forderte, 
jo wie dad Geſetz der Symmetrie und Eurhythmie, das 
Streben nah Natur und Wahrheit in manchen Punkten 
bedingte.  Abgefehn davon, finden wir überall eine 
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Wahrheit in der Nahahmung ber Natur, welche, ohne 
Weſentliches (mie die von ber Anſtrengung ſchwellenden 
Adern) zu unterdrüden, ohne fich irgend von der Natur 
losreißen zu wollen, den hödyften Adel und bie reinfte 
Schönheit erreicht; ein Feuer und eine Lebendigkeit der 
Bewegung, wo fie die Sache fordert, und eine Behag- 
lichkeit und Bequemlichkeit der Ruhe, wo diefe, wie be 
fonderd bei Göttern, angemeffen erſchien; die größte 
Natürlichkeit und Leichtigkeit in der Behandlung der Ges 
wänder, wo nicht Regelmäßigkeit und eine gewifle Steifs 
heit. grade erforderlich iſt; ein lichtvolles Hervorheben 
der Hauptvorſtellung und eine Fuͤlle ſinnreich erfundner 
Motive in untergeordneten Gruppen; endlich eine natuͤr⸗ 
liche Würde und Anmuth vereint mit edler Einfalt und 
Unbefangenheit, ohne alles Streben nad) Lodung der 
Sinne, glänzendem Effekt und Hervorhebung der eignen 
Meifterhaftigkeit, welche die beften Zeiten, nicht blos 
der Kunft, fondern des Griehifhen Lebens überhaupt 
charakteriſirt. 


2. Theſelon. Die Statuen, bie im O. Giebel ſtanden, 
find verſchwunden. In den zehn Metopen gegen O. Thaten des 
Herakled; im dem acht anftofenden gegen N. u. &, bed Thefeus, 
Im Friefe vorn ein Heldenfampf unter der Leitung von Göttern, als 
Kampf des Thejeus und der Pallantidven erflärt, Hyperbor. Römi: 
ſche Studien 1. S. 276.; hinten die Kentauromachie. Alles gleich 
lebensvoll und großartig. Gypbabgüſſe im Britiſchen Mufeum (R. 
xıv, 52-73.). Stuart 111. ch. 1. Dodwell Tour‘ 1. p. 362., 
nebſt Kupfer. Alcuni bassirilievi tv. 5. D. A. K. Tf. 20 - 22. 


Parthenon. a. Metopen, gegen 4 F. hoch, der Bor: 
fprung der Figuren bis 10 Zoll. Im Ganzen waren 92 Kafelnz 
15 von der Sübdfeite find jest im Brit. Mufeum, 1 im Louvre (Glarac 
pl. 147.), Bruchftüde in Copenhagen (Bröndſted Voy. en Grèce 
11. pl.43.); 32 von der Südſeite find von Garsey auf Befehl 
des Gr. Nointel 1674 (vgl. $. 109, 2.) gezeichnet (bei Bröndſted 
mitgetheilt), einige bei Stuart 11. ch. 1. pl. 10-12. ıv. ch. 4. 
pl. 29-34. und im Museum \WVorsleyanum 11. ch. 5. Nad: 
richten von andern in der neuen Ausgabe Stuart’s, und in Leale's 
Topography ch. 8. p. 226. Darnach ficht man, daB an ber 
vordern, oder öftlihen, Seite bejonders Pallas als Gigantenkämpferin 
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und andre Gotterkämpfe (auch der um den Dreifuß) vorgeſtellt wa: 
ven, an der ſüdlichen in der Mitte Scenen aus der ältern Attiſchen 
Mothologie, gegen die beiden Eden bin die Kentauromadie (diefer 
gehört Alles befjer Grhaltene an), am der nördliden umter andern 
der Amazonenlampf, an der weltlichen abwechſelnd Kämpfe von 
Kentern, und zu Fuß, wahrſcheinlich geſchichtlichen Inhalts. Wal. 
Stuart's Alterth. Athens, in der Deutidien Ausg. 11. ©. 658. 


b. Fries der Gella, 3%, Fuß bo, 528 lang 
(meron an 456 noch genauer bekannt), Davon find 533 Platten, 
aufer den Gypbabgüſſen der ganzen Weftfeite, im Brit. Muſeum, 
1 im Louvre n. 82. (Glarac pl. 211.); 4 find kürzlich (mebit 
einem Stück Metope) im Athen ausgegraben worden, ſ. Hall. A432. 
1833. Sntell. 74.5 WBieles geben die in ‚Paris aufbewahrten, noch 
nicht edirten, Carreyſchen Zeichnungen, Stuart 11. pl. 13-30. 
ıv. pl.6-28. und. das M. Worsleyanum. Bol. die Ueberſicht 
im Deutfhen Stuart ı1. ©. 667. D. A. K. If. 23-25. — Das 
Ganze ftellt die Panathenaifche Pompa dar. Auf der WB. Seite jah 
man die Vorbereitungen des Reuterzuzs; dann &. und N. in ber 
eriten Hälfte die Reuter Athens in Gliedern galloppirend (Zevue- 
eaßdogopovrres) ; bierauf die Theilnchmer des auf den Feſtzug 
folgenden Wagenfampfes, in der lebhaften Bewegung der auf» und 
abfpringenden Apobaten (f. den Deutihen Stuart 11. ©. 686.), 
neben ihnen Kampfaöttinnen ald Wagenlenkerinnen; weiter als— 
dann in ©. die Greife und Greifinnen der Stadt, in N. Chöre 
nebft Auleten und Kithariſten, Aſtophoren, Skaphephoten, Hydria: 
phoren; am meiften vorn auf beiden Seiten die Opferfühe nebft 
ihren Begleitern. Auf der D. Seite fisen, ven Qungfrauen, welche 
die Weihgeſchenke bringen, und den ordnenden Magiitraten umgeben, 
12 Götter (Zeus, Hera nebſt Iris oder Hebe, Hepbältos, Demeter, 
die Anakes, Hygieia, Aſtlepios, Poſeidon, Erechtheus ?, Peitho, 
Aphrodite nebſt Eros nad dem Vf.), zwiſchen denen die Prieſterin 
ber Pallas Polias mit zwei Erſephoren und der Prieſter des Pofei- 
don Gredtbeus, der den Peplos einem Knaben übergiebt, die Mittel: 
gruppe einnehmen. — An den Gemwändern und Haaren find Spu— 
sen von Farbe und Gold; die Zügel, Stäbe und dgl. waren aus 
Metall, wie aud im Giebelfelde dad Gorgeneion und die Schlangen 
an der Aegis der Dallas, und Andres. 


c. Giebelftatuen. (Höhe des Gicheld 11 Y, 8.5 
Breite 94 F.; Tiefe des untern Kranzes 2 5. 11), 3.) Das 
Brit. Muf. hat vom D. Giebel 9 Figuren, vom W. Giebel I Figur 
und 5 bedeutende Bruchſtücke, abgebildet in: Marbles of the 
Brit. M. P.vr.; Carrey's Zeihnung (Stuart ıv. ch. 4. pl. 1-5.) 
giebt den W. Giebel faſt vollftändia, vom öftlihen 1 Figur (Die 
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Nike) weniger als im Brit. Mui,-ift. DA. 8. Tfr26 27. Im 
Dften die erſte Erſcheinung der Athena unter den ‚Göttern (mie 
im Homer. Hymnus 28. oepes ö Üye tavrag oo "TuS dda- 
— — ara * Meolorog aykuog viog nroue 
omvnodeg Örgov yoorov); im Weſten beſiegt Pallas, um 
Athens Schußberrfhaft. ſtreitend, den Pofeidon dadurch, daß fie bie 
von ‚ihm: geſchaffnen Roſſe den Erichthonios anjohen, lehrt. : So 
nah der Erklärung des Verf, de Phidia Comm. ırı. Andre 
davon verſchiedene geben Viſconti, Leafe, Q. de Quinch Mon. 
restitues T.r. p.1. Brondſted Voy. en Grece IT. p.x. CGockerell 
in: Marbles of the Brit, Mus. Pı vr.) Bal. Reuvens im Clas- 
sical Journal N. 53:56. Antiquiteiten , een oudheidkundig 
Tijdschrift 11, . © 1. U. ©. 55., und Millingen Ann. d. 
Inst: ıv. p. 197. © Im Allgemeinen; Memorandum on tlıe 
subject of the Karl of Elgin’s Pursuits in Greece. 2 Ed. 
1815. Bifconti Deux memoires sur les ouvrages de sculpture 
de la collection d’Elgin. 1816. O. de Quinch Lettres & 
Mr, Canova sur les marbres d’Elgin. 1818. 

Später als diefe Merfe, aber doch in vieler Hinficht verwandt, 
von ungemeiner Energie und Lebhaftigkeit, find die Neliefs vom 
T. ber, Nike Apteros ($. 109. Anm, 3. vgl. Leale Topogr. 
p-193.) im Brit. Mufeum, RK. xv. n. 257 -260., bei Stuart 
11. ch. 5. pl. 12.13., welde zum Theil Kämpfe von Griechen 
mit Derfern, zum Theil von Griechen unter einander barftellen. 
Die Einwirkung des Phidiaffiichen Styls erfennt man auch in den 
Sepulcral : Reliefs von Athen aus biefer und ber nädıfts 
folgenden Zeit. Glarac M. de sculpt. pl. 154.155. (vgl. pl. 152.). 
D. X. 8. Tf. 29. 

4. Die Alten, rühmen an Phidias Sefonbers 20 neyakslov 
zal To droıfßlg —* Demetr. de eloc. 14. To 010» mal 
neyahoreyvoy zal dfimuarezov, Dionyſ. Hal. de Isocr. p.542. 


119. Der belebende und von alter Starrheit be 
freiende Einfluß diefer Schule zeigt ſich aucd in andern 
Gegenden Griechenlands bei der plaftifchen Ausſchmuͤckung 
der Zempel, aber auf merkwürdige Weife durch die 
Richtung und Einnesart andrer Individuen und Kunft- 
ſchulen modificirt. In Olympia find die herrlichen 
Gruppen in den Giebeln des Zeustempels, welche Alka— 
mened und Päonios von Mende arbeiteten, gänzlich ver- 
ſchwunden ; dagegen zeigen die Nefte der Metopen am 
Pronaos und Opiſthodomos (vgl. $. 109. 11,:9.),: welche 
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die Arbeiten des Herakles barftellten, eine frifche Natur 
wahrheit und naive Grazie, welche von den Feffeln des 
alten Styls nichts mehr hat, aber auch der Großartig- 
feit Phidiaffifher Idealbildungen (namentlich in der Auf: 
faffung des Herakles) noch fern bleibt. Die Reliefs von 
Phigalia laſſen in einzelnen Gruppen deutlich Athenifche 
Borbilder erkennen, und zeigen in der Compofition eine 
unübertreffliche Erfindungsgabe und höchft lebendige Phan⸗ 
tafie; auf der andern Seite erfcheint in ihnen ein weit 
weniger geläuterter Sinn für Formen, ein Gefallen an 
übertrieben heftigen Bewegungen und beinahe verrenkten 
Stellungen, ein Wurf der Gewaͤnder mit fonderbar ftraf: 
fen, oder wie vom Winde gefräufelten Falten, und aud) 
in der Auffafjung des Gegenftandes felbft ein grellerer 
Charakter, al der Phidiaffifchen Schule zugefchrieben wer- 
den kann. In Sicilien finden wir freilich in den Gi- 
ganten des Agrigentinifchen Zeustempels, für architekto- 
nifche Zwecke, nod) in dieſer Zeit den alten Styl in aller 
Strenge feftgehalten; aber fowohl die Bruchſtuͤcke aus 
den Giebelfeldern dieſes Heiligthums, als auch die bei 
dem füdlichflen Tempel der Unterftadt von Celinus (vgl. 
8. 109. ıv, 24.) gefundenen Metopen zeigen, daß aud) 
hier in den naͤchſten Iahrzehenden nad). dem Wirken der 
Phidiaſſiſchen Schule von Athen aus eine freiere und 
lebensvollere Behandlung Eingang gefunden hatte. 


2. Olympia Im DO. Giebel fah man, von Päoniod gear- 
beitet, um das Bild des Zeus auf der einen Geite Denomaod mit 
feiner Frau Sterope, auf der andern Pelops und Hippodameia, 
dann die Wagenlenker, Viergeſpanne und Wärter der Roſſe, zulegt 
die Flußgötter Alpheos und Kladeos in ſymmetriſcher Anordnung ; 
im W. Giebel, von Alkamenes, ald Mittelpunkt einer Kentauren: 
Schlacht den Zeusſohn Peirithoos, welchem Käneus die von Eurption 


° geraubte Frau wieder erobern hilft, während Thefeus zwei Kentau— 


sen ald Mädchen: und Knaben-Räuber züchtigt. Pauſ. v, 16. 
Bon den zwölf Arbeiten des Heralles aber (in deren Aufzählung 
bei Pauf. v, 10, 2. wahrſcheinlich Kerberos ausgefallen ift) find 
der Kampf mit dem Knoſſiſchen Stier, der erlegte und ſterbende 
Löwe, eine Localgöttin (vieleicht die Stymphaliſche Rymphe Metopa), 
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ein Stück von dem Kampfe mit Geryoneus und der zu Boden 
liegenden Amazone, nebſt mehrern kleinern Fragmenten im J. 
1829. aufgefunden worden, und jest in Paris. Die Haare, uns 
ausgearbeitet, wurden durch Farben bezeichnet, Expéd. scient, 
de la Morde pl. 74-78. Glarac M. d. Sculpt. pl.195 bis. 
D. A. K. Tf. 30. Bol. R. Rochette Journ. des Sav. 1831. p. 93: 
Bullet. d. Inst. 1832. p. 17. 33. Ann. p. 212, Welcker's 
Rhein. M. I, ıv. S. 503. Hal. Encyflop. IH, 111. ©. 243, 


3. Phigalia. Der Fries bed 8. des Apollon Epikurios 


8. 109. 11, 12.), welchen Linckh, von Haller, Coderel, Foſter 


u. A. aufgefunden, lief über den Zoniihen Säulen um das Hypä⸗ 
thron; er ift, ziemlich volftändig erhalten, im Britiihen Muſeum. 
Er ftellt, in Hautrelief, die Kentauren- und Amazonen » Schlacht, 
zwijchen beiden Apollon und Artemis, ald hülfreiche Götter mit 
einen "Hirfchgefpann Herbeieilend, dar. Die Gruppe des Käneus 
ift wie am Theſeion, der Naub des Mädchens und Knaben wie im 
dem Giebel zu Olympia behandelt. Bassirilievi della Grecia 


disegn. da G. M. Wagner. 1814. Marbles of the Brit.M. . 


P.ıv. D.M. Baron von Stadelberg’d Apollotempel zu Bassao 
in Artadien und die daselbst ausgegr. Bildwerke. 1828. 


4. Agrigent. Ueber die Giganten $. 109. ıv, 20.5 mit 
ihnen haben die Karyatiden vom X. der Athena Poliad ($. 109. 1, 
4.) die fefte u. grade Haltung gemein, obgleich fie fonjt von einem 
ganz andern Kunftgeifte befeelt find. Die Giebelgruppen ftellten in 
O. die Gigantomadie, in W. Troja’s Einnahme dar; bie geringen 
Bruchſtücke davon. gehören dem edeliten Style an. Goderell, Antt. 
of Athens, Suppl. p. 4. frontisp. 

Selinus. Stüde von 5 Metopen vom Pronaos u. Poſticum 
des dem Meere zunäcft gelegenen T., nach den Angaben von Angel 
im 8. 1831. von dem Herzog Gerradifaleoe und von Willareale 
hervorgezogen, jest in Palermo. Aktäon in eine Hirſchhaut ges 
hüllt (mie bei Stefihoros), Herafles mit der Amazonen » Königin, 
Pallas u. Ares, Apol u. Daphne (?) glaubt man darin zu erken— 
nen. Die Körper aus Kalktuf, mit farbigem Anftrih; nur die 
Grtremitäten nach Art der Afrolithen (8. 84.) aus Marmor ans 


gefügt. Bullet. d. Inst. 1831. p. 177. Transact. of the h. 


Soc. of Litter. II, I, VI. 


120. Neben diefer Attiihen Schule erhebt ſich aud) 
die Sikyoniſch-Argiviſche (vgl. $. 82.) durch den großen 


1 


Polykleitos zu ihrem Gipfel. Obſchon dieſer Meifter 2 
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in feinem Goloffalbilde der Hera zu Argos nad) Einigen 
die Kunft der Toreutik noch vervolltlommnete: fo ftand 
er doch im Bilden von Göttern im Allgemeinen dem 
Phidias bei Weitem nad. Dagegen ſchwang fid) durd) 
ihn die im Peloponnes vorwaltende Kunft, Erzftatuen 
von Athleten zu bilden, zur vollfommenften Darftellung 
ſchoͤner gymnaſtiſcher Figuren empor, an denen zwar feis. 
neöwegs ein eigenthuͤmlicher Charakter vermißt wurde, 
aber doch die Darftellung der reinften Formen und eben- 
maͤßigſten Berhältniffe des jugendlichen Leibes die Haupt: 
fache war. Daher eine feiner Statuen, der Doryphoros, 
es fei num nach der Abficht des Künftlerd oder durd) 
das Urtheil der Nachwelt, ein Kanon der Proportionen 
des menſchlichen Körperd wurde, welche im Allgemeinen 
damals nody Fürzer und ftämmiger waren als fpäter. 
Ebenfo legte man ihm (nad) Plinius) die Durchführung 
des Grundfaßes bei, den Schwerpunkt des Körpers 
hauptfählid auf den einen Fuß zu legen (ut uno crure 
insisterent signa); woraus der fo anziehende und be— 
deutende Gegenfab der tragenden, gedrängteren, und ber 
getragenen, mehr entwicelten, Seite des menſchlichen 
Körpers hervorgeht. 


= 


— 


—— 


2. Von der Hera in dem Heiligthum bei Argos beſonders 
Pau. 11, 17., Maximus Tyr. Diss. 14. p. 260. R., Böttiger 
Andeut. S. 122., Q. de Quincy p. 326. gl. $. 353. Der 
Kopf der Statue ift auf fpätern Münzen von Argos abgebildet 
(Millingen Anc. Coins pl. 4, 19. Gabdalvene Recueil pl. 3, 1. 
val. die PA APTELA der Werandrinifhen M. von Nero, Eckhel 
D. N. ıv, p.53.); er ift mit demfelben breiten Stephanos (vgl. 
$. 340.) geihmüdt, wie bie in älterm Styl dargeſtellte Hera 
Olympia auf den M. von Elis, die Laliniihe Hera auf M. von 
Yandofia und von Kroton (nad Eckhel; von Veſeris nah Millingen 
Anc. Coins pl.2, 8.), aud die Platäiihe, zuiammengeftellt in 
D.U.8. 2.30. Tu Iloivuleitov Soave uf reyun zuhhıore 
zuv surıoy — nah Strab. vi. p. 372. Toreuticen sic 
erudisse, ut Phidias aperuisse (iudicatur) Plin. xxxıv, 19, 
2, (Dagegen nad Quintil. Phidias in ebore longe citra aemu- 
lum). Bol. im Allgemeinen bie Urtheile Gic. Brut. 18. Quintil. 
xıı, 10. Schorn Studien &. 252. Meyer Gedichte 1. S. 69. 








Polykleitos. 409 


3, Diadumenum fecit molliter puerum (eine ähnliche 
Statue aus Billa Farneſe, Winckelm. W. vı. Tf. 2. Gerhard 
Ant. Bildw. 69.) — Doryphorum viriliter puerum — de- 
stringentem se (amofvögeror) et nudum talo incessentem 
(d.h. mayzoarıcoryv unontegvißorre, |. Jacobö ad Philostr. 
p-435.), duosque pueros item nudos talis ludentes (dorga- 
yaklkovzag). Plin. a. O. Silig C. A. p. 364 sqq. 


4. Vom Kanon Plin. a. ©. (Doryphorum, quem et 
canona artifices vocant), Gic. Brut. 86. Orat.2. Quintil. 
v, 12. &ufian de salt. 75. Hirt Abb. der Berl. Akad. 1814, 
Hift. Cl. S. 19. Als eine Schrift nur bei Galen nept av 
»03° “Innoxgeryv zul Mer. ıv, 3. T.v. p.449 Kühn, 
u. font. Quadrata (rergeyuve) Polycl. signa esse tradit 
Varro et paene ad unum exemplum, Plin. Genaueres 8.332. 


121. Mit diefem Charakter des Polykleitos ſtimmt 1 
es fehr wohl überein, daß er in einem Kuͤnſtler-Wett⸗ 
fampfe zu Ephefos mit feiner Amazone den Phidias, 
Ktefilaos, Phradmon und Kydon überwand. Phidias 2 
an eine Lanze geftügte Amazone ift in der zum Eprunge 
fi) bereitenden im Vatican, Ktefilaos verwundete in 
einer Gapitolinifchen Statue wieder erkannt worden; bie 
Polykletiſche müffen wir und darnach als das Hoͤchſte 
in der Darftellung diefer blühenden und Fräftig ausge— 
bildeten Frauengeftalten denfen. Auch war Polykleitos 3 
wie Ktefilaos ſchon in Porträtftatuen auögezeichnet; je— 
ner bildete den Artemon Periphoretos, diefer den Perikles 
Dlympios. 


2. Ueber die Amazone des Vatican (Piranefi Stat. 37. 
M. Franc. 111, 14. Bouill. ır, 10.; eine eben fo ſchöne ift 
im Gapitol, andre Gopieen deifelben Originals häufig), der Verf. 
de Myrina Amazone, in Commentat. Soc. Gott. rec. VIT, 
p-59. D.X. K. Tf. 31. vgl. Gerhard Bullet. d. Inst. 1830. 
p- 30. Hirt Geld. der Kunft ©. 177. Ueber die verwundete 
Amazone (im Capitol M. Cap. rır. 1.46.; im Louvre n. 281., 
Bouill. 17, #1.)-f. die Herausg.-Windelm. ıv. &.356. vr. ©. 108. 
Meyer Geſch. S. 81. Anm. 78. Von einer fhönen, aber fragmentirten, 
Statue derfelben Art, nur in etwas härtlihem Etyle, auf dem 

Schloſſe zu Wörlitz, Hirt a. O. &.160. Gin Torſo im K. K. 
Antiken⸗Cabinet zu Wien, unter Menſchengröße, iſt dadurch ſehr 
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merfwürdig, daB in ben fcharfen Zügen des links geneigten Kopfs, 


in den drahtartig angelegten Haaren um die Stirn, in dem .fteif: 


gefalteten Ober» und Untergewand (dad letztre bededt auch die rechte 
Bruft) das Amazonen-Ideal erhalten ift, wie ed die Kinftler » Ge: 
neration vor Phidiad und Ktejilaos bereits auögebildet hatte. 


3. Artemon Periphoretod war der Maſchinenbauer bed Perikles 
im Kriege gegen Samos (DI. 84, 4.); das angeblih Anafreontifche 
Gedicht (Mehlhorn Anacr. p. 224.) auf ihn ohne Zweifel fpätern 
Ursprungs. Die Statuen des Artemon und Perikles erwähnt Plin. 
Bon der Soſandra 8. 112. Kolotes, Phidias Schüler, bildet nad 
einer auffallenden Angabe des Plin. philosophos. Stypax bildet 
(zum Scherz) einen Sklaven des Perikles als omAayyrontys, 
den Plin. mit dem Arbeiter ded Mneſikles (Plut. Perikl. 13.) ver: 
wechſelt zu haben ſcheint. 


122. Noch Eörperlicher äußert ſich die Kunft in 
Myron dem Eleuthereer (einem halben Boͤoter), den 


feine Individualität befonderd dahin führte, Fräftiges 


Taturleben in der audgedehnteften Mannigfaltigkeit der 
Erfcheinungen mit der größten Wahrheit und Naivetät 
aufzufaffen (primus hie multiplicasse veritatem videtur). 
Seine Kuh, fein Hund, feine Seeungeheuer waren höchft 
lebensvolle Darftellungen aus der Thierwelt; aus Derjel- 
ben Richtung gingen fein Dolichodrom Ladas, der in 
der höchften und legten Anfpannung vorgeftellt war, fein 
Difkobol, der im Moment des Abfchleuderns aufgefaßt 
war, und dur zahlreiche Nakhbildungen feinen Ruhm 
beweift, feine Pentathlen und Pankratiaften hervor. Bon 
mythiſchen Geftalten fagte ihm befonders Herakles zu, 
den er nebft der Athena und dem Zeus in einer coloffa= 
len Gruppe für Samos bildete... Doch blieb er in der 
gleichgültigen, regungsloſen Bildung des Gefichts, und 
in der fleifen Arbeit der Haare auf dev Stufe der 
fruͤhern Erzgießer (der Aegineten befonders) ftehn, von 
denen er ſich überhaupt weniger unterfihied, als Polyflet 
und Phidiad. FL WE: 
1. Ueber; Myron Böttiger Andeut. S. 144. Sillig C; A. 


P. 281. ,„ Myron qui paene homiaum: animas .feranum- 


u — — — — — * — 


Myron, Kallimachos. Demetrios. 111 
que aere cXpresserat, Petron 88. Steht nicht im Widerſpruch 


mit; corporum tenus curiosus, amimäi sensus non expres- 
sisse videtur, Plin. xxxıv, 19, 3. 


2. Ueber die durch Gpigramme (Antbol. Aufon.) berühmte 
Kuh, mit flrogenden Eutern nad Tzetz. Chil. vırı, 194., f. 
Göthe Kunft u. Altertum 11. p. 1. (Dod kann es aus mehrern 
Grimden nicht die auf den Münzen von Epidamnos fein). Bier 
andre Kühe des Myron, Properz 11, 31, 7. 


3. Von bem Ladas Anthol. Pal. T. ır. p.640. Plan. 
n.53.54. Ueber zwei Erzfiguren in Neapel als Nahbildungen (?) 
Schorn's Kunftblatt 1826. N.45. vgl. M. Borb. v. 54. De 
Diftobol ein distortum et elaboratum signum, Quintil, II, 
13. Eine Gopie beichreibt genau Lukian Ppilopf. 18. zoy Ertine- 
zugoTa KOTE TO 0%), (etz TIS wrioeug, ATTEOTGR AL NLEVOV 
eig cyV ÖL0x04.0g0v, 7oEpe 0x).0Lovra 70 ETEQ0 , LOLROTE 
Euvaraoryoosızvo gerad ung Boing. Sonſt über den Akt des 
MWurfes Ovid M. x, 177. This 587. Stat. Theb. VI, ‘680. 
vol. Welder ad Philostr. p- 352. Nachbildungen in Statuen: M. 
Capit. 111, 69.; M.Franc. 1, 20. Bouill. 11, 18. (im Batican 
aus Hadrian’d Billa); Piranefi Stat. 6. Guattani M. I. 1784. 
Febr. p. ıx. (in Billa Maſſimi); Specimens pl. 29. (im Brit. 
Mufeum); und in Gemmen: M. PioCl. 1. t. agg. A. m. 6. 
D. A. K. Tf. 32. Dal. Franc. Cancellieri del Discobolo sco- 
perto nella Villa Palombara. R, 1806. Welcker's Zeitſchr. J. 
©. 267. Amalther 111. ©. 243. 


4. Plin. a. O. Cic. Verr. ıv,3,5. Strabon xıv, 637 b. 


5. Ueber die Arbeit der Haare ſ. Plin. u. vol. die Bemerkung 
ber Herandg. Windelm. vi. ©. 113, über zwei Gopieen des Difko« 
bol. — Myron arbeitet auch Schalen u. dal. (Martial vi, 92. 
VIII, 51.), wie Polykleitos, u. Myron’s Sohn Lykios ( Avzeovey7j?). 


123. As Abweichungen von dem herrfchenden Geifte 
und Sinne erfcheinen die Beltrebungen des Kallima- 
chos und Demetrios Kin ſich nie genugthuender 


Fleiß zeichnete Kallimachos Werke aus, aber verdarb fie: 


auch, und verdiente ihm den Beinamen Katateritechnos, 
weil feine Kunft im feinen Ausführen Eleinlicher Einzel: 
heiten gleihfam zuſammenſchwinde. Demetrios dagegen, 
der Athener, war der erfte, der in Machbildungen von 
Sndividuen, befonders Altern Leuten, Line Treue erftvebte, 


ei 
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welche auch das Zufällige, zur Darftellung des Charakters 

3 Unweſentliche und Unſchoͤne, getreu wiedergab. — Unter 
den Künftlern, welche fih gegen Ende (wie Naufydes) 
und nad) dem Ende des Pelop. Krieges (mie Dädalos) 
auszeichneten, fcheint, auch wenn fie nicht ſelbſt Schüler 
des Polyklet waren, doch befonders der Polykletifche 
Geift fortgelebt zu haben. Der Erzguß herrſcht noch 
immer vor; gumnaftifche Figuren, Athleten= und Ehren- 
ftatuen, befhäftigen die Künftler am meiften. 


1. Ueber Kallimachos f. Eillig C. A. p. 127. und Bölkel’s 
Nachlaß S. 121. Ueber zararnfireyvog vol. auch ebd. ©. 152. 
Der häufige Gebraud; des Bohrers, deifen erite Anwendung auf 
Marmor ihm zugefchrieben wird (val. $.56. Anm. 2.), das Korin⸗ 
thiſche Gapitäl ($.108.), der zierliche Lychnos der Pallas Polias 
(wohl nad DI. 92. gearbeitet), die saltantes Lacaenae, emen- 
datum opus, sed in quo gratiam omnem diligentia abstu- 
lerit, flimmen ſehr gut mit diefem Beinamen überein. 


2. Dem. nimius in veritate, Quintil. xır, 10. ein 
Pelihos von ‚Korinth Cogl. Thuk. 7, 28.) war mooyEorap, Ya- 
Juvriag, Guiyumwog ev avaßokıv, yreumulvog ToV 
uyWvog Tag TOIyas dving, rrionnog was plißag, av- 
TORv — nah Lukian Philopſ. 18., wo Dem. 
er dounomorog beißt. Ein Signum Corinthium ganz 
berjelben Kunftart beichreibt Plin. Epist. ııı, 6. 


3. ©. befonderd die Nachrichten über die Weihgeſchenke der 
Lakedämonier von Aegospotamoi (die meerblauen Nauarchen) Pauſ. 
x, 9, 4. Plut. Lyſander 18. de Pyih. orac. 2. Bgl. Patıf. 
vi, 2, 4 Eine ikoniſche Statue Lyianderd von Marmor 1 in 
Delphi Plut. Lyſ. 1. 


b. Die Beit des Prariteles und Lyſippos. 


124. Nach dem Peloponnefifdhen Kriege erhebt ſich 
zu Athen und in der Umgegend eine neue, mit der. vori- 
gen durch feine nachweisbare Eucceffion zufammenhän- 
gende Kunftfchulez deren Kunftweife in gleichem Maaße 
dem Geiſte des neuattiſchen Lebens entſpricht, wie die 
2 Phidiaſſiſche dem Charakter des. ältern ($:103.).: Befon- 
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der waren ed Skopas, von Parod, einer Athen ſtamm⸗ 
verwandten und damals auch, unterworfenen Inſel, ges 
bürtig, und Prariteles, aus Athen felbft, durch welche 
die Kunft zuerft die der damaligen Stimmung der Ge: 
muͤther zufagende Neigung zu aufgeregteren und weicheren 
‚Empfindungen erhält, welche indeß bei diefen Meiftern 
noch mit einer edlen und großartigen Auffaffung der 
Gegenftände aufs fehönfte vereinigt war. 


1. Bildende Künftler der Zeit: Mentor, Toreut, zwiſchen DOT. 
90. (er ahmt Therikleifche Becher in Silber nah) und 106, (mo 
Werke von ihm im Ephefifchen Artemifion untergehn). Kleon von 
Sikyon, Antiphanes Schüler, 98-102. Skopas, der Parier, 
wahrſcheinlich Sohn Ariftanders ($. 112. Böckh C.I. 2285 .b.), 
Architekt, Bildhauer u. Erzg. 97-107. Polykles von Athen, 
Stadieus Schüler (2), Erzg. 102. Damokritos von Sikyon, Schü— 
ler Piſon's, Erzg. 102. Haufaniad von Apollonia, Erzg. g. 102. 
Samolad aus Arkadien, Erzg. geg. 102. Eukleides von Athen, 
Bild. geg. 102.2). Leochares von Athen, Erjg. und Bildh. 
102-111. (Gegen 104. war er nah dem Pf. Platon. Brief XIII. 
p- 361. ein junger und frefflicher Bildner), Hypatodoros (Hekato⸗ 
doros) und Ariftogeiton von Theben, Erjg. 102. Soſtratos, Erzg. 
102-114. Damophon aus Meffenien, Erg. 103 ff. Zenophon 
von Athen, Erzg. 103. Kalliftonilos von Xheben, Erzg. 103. 
Strongylion, Erg. g. 103 (2). Olympioſthenes, Erzg. geg. 
103 (2), Eupbranor, ber Sithmier, Mahler, Bildh., Erzg. u. 
Toreut 104-110. Prariteles von Athen (C.I. 1604. Opera 
eius sunt Athenis in Ceramico, lin. N. H. xxxvTI, 4, 5.), 
Bildh. u. Erzg. 104-110. Echion, Erjg. und Mahler, 107. 
Therimachos, Erzg. u. Mahler, 107. Timotheos, Bildh. u. 
Erzg. 107. Pythis, Bildh. 107. Bryaxis von Athen, Bildh. 
u. Erg. 107-119. Herodotos von Dlynth, g. 108. Hippias, 
Erzg. 110. Lyſippos von Sikyon, Erzg. 103-114. (zu Pauf. 
VI, 4. vgl. Gorfini Diss. Agon. p.125.), nad Athen. XI. p. 
784. noch 116, 1 (2). Lyſiſtratos, Lyfippos Bruder, von Sikyon, 
Hlaftes 114. Silanion von Athen, ein Autodidalt. Gthenis, 
Euphronides, Son, Apollodoros, Erzgiefer 114. Amphiſtratos, 
Bildh. 114. Hippias, Erzg. 114. (zu fchließen aus Pauſ. VI, 
13, 3.). Meneftratos, Bildh. um 114 (2). Chäreas, Erzg. 9. 
114. Philon, Antipatros Sohn (?), Erjg. 114. Pamphilos, 
Drariteles Schüler, 114. Kephiffodotos (oder =doros) u. Timarchos, 
Prariteled Söhne, Erzg. 114 - 120. 
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ı 125. Skopas, befonders Arbeiter in Marmo 
(dem Produkt feiner Heimat), deffen milderes Licht ih 
für die Gegenftände feiner Kunft ohne Zweifel geeignete 
ſchien ald das ftrengere Erz, entlehnt feine liebften Ge 
genftände aus dem Kreife des Dionyfos und der Aphro= 

2 dit. In jenem Kreife war er ficher einer der erften, 
welcher den Bachhifchen Enthufiasmus in völlig freier, 

3 feffellofer Geftalt zeigte (vgl. $. 96. Anm. 21.); feine 
Meifterfhaft in diefem beweift unter andern die Zu— 
fammenftellung der durch geringe Nüancen unterfchiedenen 
Velen: Eros, Himeros und Pothos, in einer Statuen= 

4 gruppe. Das Apollonideal verdankt ihm bie anmuthigere 
und lebensvollere Form des Pythiſchen Kitharöden; er 
fchuf fie, indem er der in der Kunft früher herfömmlichen 
Figur ($. 96. Anm. 17.) mehr Ausdrud von Schwung 

5 und Begeifterung verlieh. Eins feiner herrlichften Werke 
war die Gruppe der Meergottheiten, welche den Achilleus 
nad der Inſel Leufe führen: ein Gegenftand, in dem 
‚göttlihe Würde, weiche Anmuth, Heldengröße, troßige 
Gewalt und üppige Fülle eines naturkräftigen Lebens zu 
fo wunderbarer Harmonie vereinigt find, daß auch ſchon 
der Verſuch, die Gruppe im Geifte der alten Kunft uns 
vorzuftellen und auszudenken, und mit dem innigften 

6 Wohlgefallen erfüllen muß. Es ift fehr wahrfcheinlid), 
daß durch Skopas zuerft der dem Bacchiſchen Kreife 
eigene Charakter der Formen und Bewegungen auf die 
Darftellung der Wefen des Meers übertragen wurde, 
wonad die Zritonen ſich ald Satyın, die Nereiden als 

Mänaden der See geftalten, und der- ganze Zug wie 
von inner Lebensfülle befeeligt und beraufcht erfcheint 
(vgl. $. 402.). 


2. Dionyfos zu Knidos von Marmor, plim. XXXVI, 4, 5. 
Eine Mänas mit flatterndem Haar als yıraoogorog, aus Pa: 
riſchem Marmor, Kalliftratos 2. Anthol. Pal. ıx, 774. u. Plan. 
Iv, 60. (App. ı1. p. 642.), wahriceinlih die auf dem Relief 
bei Zoega Bassir. ı1. tv. 84., bie auch auf dem Meliefs ebd. 
83. 106., auf ber Vaſe des Soſibios (Bouill. 111, 79.), bei 
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Gr. Landsbdown und im Brit. Mufeum (R. vr. n. 17*) wieder⸗ 
tehrt. Yanist, Cic. de divin, 1, 13. 


s. Zu Nom eine unbefleibete Venus Praxiteliam illam 
antecedens (der Zeit nah?) Plin. xxxvI, 4, 7. Venus, 
Dothes (und Dhaethon?) zu Samothrale, Plin, ebd. Eros, Himer 
108, Pothos zu Megara, Pauf, 1, 43, 6. Skopas cherne Aphro⸗ 
dite Pandemosd zu Elis, auf einem Bode ſihend, macht einen 
merkfwürdigen Gegenjag gegen Phidias benachbarte Urania mit 
der Schildkröte, Pauf. vi, 25, 2, Chametacrae? 


4. Der Apollon des Skopas war nad Plin. die Hauptſtatue 
bed Tempels, durch den Auguftus feinem Schusgott für den Sieg 
von Actium dankte, und erfcheint daher auf Römifdhen Münzen feit 
Auguftus mit beiderlei Beiſchrift: Ap. Actius u, Palatinus. &, 
Eckhel D. N. vr. p. 94. 107. vır. p. 124. vgl, Tacit. Ann. 
xıv,14. Sueton Nero 25. (nebit Patinus Anm.).  Diefen be: 
ſchreibt Properz 11, 31, 15.: Inter matrem (von Praziteles, Plin.) 
deus ipse interque sororem (von Zimotheos, Plin.) Pythius 
in longa carmina veste sonat. Cine Gopie dieſes 
Palat. Apollon it der mit den Mufen in der Billa bed Caſſius 
aufgefundene Vaticaniſche, ſ. M. PioCl. 1. tv. 16. (vgl. Biſconti 
p- 29., melder indes Timarchides Statue, Plin. XXXVI, 4, 10, 
für das Original halten möchte) M. Franc. 1. pl.5. Bouill. r. 
pl. 33. 

5. Sed in maxima dignatione, Cn. Domitii delubro in 
Circo Flaminio, Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, 
Nereides supra delphinas et cete et hippocampos: sedentes. 
Item 'Tritones, chorusque Phorci ‚et pristes ac multa alia 
marina. omnia eiüsdem manus, praeclarum opus etiamsi 
totius vitae fuisset. Plin. Ueber den Mythus des Bildwerks 
befonders v. Köhler Nl&m. sur les Iles et la Course d’Achille. 
Petersb. 1827. Sect. 1. 

126. Ob die Gruppe ber Niobe (melde in Rom 
fi im Tempel deö Apollo Sosianus befand) von Skopas 
oder Prariteles fei, wußten die Römifchen Kunſtkenner, 
wie bei einigen andern Werken, nicht zu entjcheiden, 
Auf jeden Fall zeugt die Gruppe für eine Kunft, welche 
gern ergreifende und erfchütternde Gegenftände darftellt, 
aber diefe zugleich mit der Mäßigung und edlen Zurüd: 
haltung behandelt, wie fie der Sinn der Hellenen in den 
beften Zeiten forderte. Der Künftler bietet Alles auf, 


8* 
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um unfer Gemüth für die von den Göttern geftvafte, 
getroffne Familie zu gewinnen; die edlen und großartigen 
Formen der Gefichter, in denen die Familienverwandt- 
fchaft fi ausfpricht, erfcheinen nirgends durch koͤrper⸗ 
lichen Schmerz und Furcht vor der drohenden Gefahr 
widrig verzogen; das Angeſicht der Mutter, der Gipfel 
der ganzen Darftellung, drüdt die Verzweifelung der 
Mutterliebe ‘in der reinften und höchften Geftalt, aus. 
4 Dad Urtheil über die Gompofition und die Motive, 
welche die Gruppe in ihren Theilen befebten und zufam- 
menbielten, ift durch, den Zuftand, in dem fie auf und 
5 gekommen, ſehr erfhwert. Doch liegt fo viel am Tage, 
daß außer der Mutter auch unter den übrigen Figuren 
mehrere zu kleineren Gruppen vereinigt waren, in denen 
das Bemühen Andre zu ſchuͤtzen und ihnen zu helfen, bie 
Reihe der Fliehenden und ſich Rettenden auf eine für 
Auge und Gemüth gleich wohlthätige Weife unterbrachen. 


1. Par haesitatio est in templo Apollinis Sosiani, Nio- 
ben cum liberis morientem (oder Niobae liberos morientes) 
Scopas an Praxiteles fecerit, Plin. XXxVI, 4, 8. Die Epis 
gramme (Anthol. Pal. App. ıı. p. 664. Plan. ıv, 129. Auſon. 
Epit. Her. 28.) flimmen für Prariteles. Der T. des Ap. Sosia- 
nus war wahricheinlih von G. Eofius, der unter Antonius in 
Syrien ftand, gegründet worden (val. Dio Caſſ. XLIx, 22. mit 
Plin. xırı, 11). Ueber die Aufftelung in einem Giebel (nad 
Bartoldy’s Idee) ſ. Guattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. 
u. Le statue della favola di Niobe sit. nella prima loro 
disposizione, da ©. R. Cockerell. F. 1818., aud (Zannoni) 
Galeria di Firenze, Stat. P. ı1. tv. 76. Thierſch bezweifelt fie, 
aber--giebt doch die. dreiedige Form und bilaterale Anordnung der 
Gruppe zu. 

4. Zu ber Florentiniſchen Gruppe (1583. bei dem Thor 
&. Glovanni in Rom gefunden) fi find viele ungehörige Figuren binzu 
gekommen (ein Difkobol, eine Pſyche, eine Mufenfigur, eine Nym⸗ 
phe, ein Pferd). Auch die Gruppe jugendlicher Panfratiaften, ob: 
wohl dabei gefunden, fügt fich nicht wohl in das Ganze ein, fons 
dern fcheint nad dem Symplegma von Kephiſſodotos, Prariteles 
Cohn, gearbeitet zu fein (digitis verius corpori quam marmori 
impressis Plin.). Aber auch die übrigen Statuen find von un« 
gleichen Werth, ſelbſt von verjchiednem Marmor. Won den in 





Florenz befindlihen Miobiden werden außer ber Mutter mit der 
jüngften Tochter zehn Figuren für Acht zu halten, und (nad Xhor: 
waldfon’s Bemerkung) der fog. Narciffus (Galeria tv. 74.) dazu: 
zufügen fein. Ob die Florentinifchen Figuren die im Alterthum 
berühmten find, iſt noch fehr zweifelhaft, da die Behandlung ber 
Körper, obwohl im Allgemeinen vortrefjlih u. großartig, doch nicht 
die durchgängige Vollendung und bie lebendige Friſche zeigt, wie 
die Werke des Griechiſchen Meißels aus der beiten Zei, — Der 
Vebendige Hauch Griechiſcher Kunft ift dagegen in dem fog. Slioneus 
in der Glyptothet zu Münden (n. 125.) unverkennbar; eines 
Skopas würdig, kann er indeß aus der Verbindung mit den Niobi- 
ben Feine ganz befriedigende Erläuterung erhalten. Bol. Kunftiblatt 
1828. N.45. Die fog. Riobide in Parid (®. 441. Glarac pl. 323.) 
ift viel eher eine Mänas, die ficy einem Satyr entringt. Won den 
fihern Figuren der Gruppe kommen außer Florenz am häufigſten 
ber erhabene Kopf der Mutter (jehe ſchön in Sarskoſelo und bei 
Lord Yarborough) und der fterbende auögeftredt liegende Sohn (andy 
in Dreöden und Minden) vor. 


5. Aufer der Mutter find folgende partielle Gruppirungen 
nachgewieſen: a. Der Päbagog (Gal. 15.) war mit dem jüngften 
Sohne (Gal. 11.) fo zufammengeftelt, daß diefer fih an ihn von 
ber linken Seite andrängte, und er ihn mit dem rechten Arme an 
fih zog, nad der bei Soiſſons gefundenen Gruppe, welche (mit 
Verwechſelung von rechts und linfs) bei R. Rochette M. I. pl. 79. 
vgl. p. 427. abgebildet ift. b. Ein Eohn (Gal. 9.) fügte mit 
dent vorgeftellten linken Fuß eine umfinfende fterbende Schwefter, 
welche in einer Vaticaniſchen Gruppe, Kephalos u. Profris genannt, 
erhalten it, und fuchte fie mit dem übergebreiteten Gerwande zu 
ſchüten; nah der Bemerkung von Schlegel, Wagner, Thierich 
(Spoden ©. 315.). c. Eine Tochter (Gal. 3.) fuchte ebenfalls 
mit audgebreitetem Dbergewande den auf das linke Knie gefunfenen 
Cohn (Gal.4.) zu bededen; eine Gruppe, bie aus einer fpäfern 
Gemmen - Arbeit (Impronti gemm. d. Inst. 1, 74.) mit Sicher— 
heit erfannt werden Tann. j 


Fabroni Dissert. sulle statue appartenenti alla favola di 
Niobe. F. 1779. (mit unpafienden Erläuterungen aus Dvid). 
H. Meyer, Vropyläen Bd. 11. St. 2.3. und Amalthea 1. &. 273. 
(Ergänzungen). A. W. Schlegel Biblioteque universelle 1816. 
Liter. T. III. p. 109. Welder Zeitihrift 1. ©. 588 ff. Thierſch 
Epochen 3.315. 368. Wagner im Kunftblatt 1830. N. 51 ff. 
Abbildungen bei Fabroni, in der Galerie de Florence T.. IV. 
und der Galeria di Firenze, Suat. P. 1. wife DU K. 
Tf. 33.34. Bol. 8. 417. 
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ı 127. Auch Praxiteles arbeitete beſonders in Mar- 
mor, und that fi felbft am meiften in Gegenftänden 
aus dem Cyklus des Dionyfos, der Aphrodite, des Eros 
genug. In den zahlreichen Figuren, die er aus dem 
erften Kreife bildete, war der Ausdruck Bacchiſcher 
Schwärmerei, fo wie ſchalkhaften Muthwillens mit höch- 
ſter Anmuth und Lieblichfeit vereinbart. Prariteles war 
es, der in mehrern Mufterbildern des Eros die vollen- 
dete Schönheit und Liebendwürdigfeit des Knabenalters 
darftellte, welches den Griechen grade das reizendite 
fhien; der in der enthüllten Aphrodite die höchfte finn- 
liche Reizfülle mit einem geiftigen Ausdrude vereinigte, 
in dem die Herrfcherin der Liebe felbft ald das von inne- 
rer Sehnſucht erfüllte, der Liebe bedürftige Weib erfchien. 
Co herrlich diefe Werfe waren: fo tritt doch in ihnen 
an die Stelle der göftlihen Würde und Herrfchermadht, 
weldye die frühern Bildner auch in den Geftalten diefes 
Kreifes auszudrücken gefucht hatten, die Verehrung der 
ſinnlich veizenden Erfcheinung für fih. -Diefe Richtung 
zu begünftigen, dazu wirkte gewiß auch das Leben des 
Künftlerd mit den Hetaͤren; manche unter Diefen ganz 
Griechenland mit ihrem Ruhme -erfüllenden Buhlerinnen 
erfchien dem Künftler wirklih, und nicht ohne Grund, 
als eine in die Erfcheinung getretne Aphrodite. Auch in 
dem Kreife des Apollon gefiel es SPrariteles, Manches 
umzubilden, wie er den jugendlichen Apollon in einem 
feiner fchönften und geiftreichften Werke in Stellung und 
Figur den edlern Satyrgeftalten näher brachte, ald es 
8 ein früherer Künftler gethan haben würde. UWeberhaupt 
war Prariteles, der Meifter der jüngern, wie Phidiad 
der Altern Attiſchen Schule, faft ganz Götterbildner ; 
Heroen bildete er jelten, Athleten gar nicht. 
1. Von Prariteles als Marmor » Arbeiter Plin. XXxxiv, 8, 
19. XXXVI, 4, 5. Phädr. v. Praef. Statius $. ıv, 6, 26. 
O zorewifag drgwg Tois Audivors Foyors TE Tyg yuyis 
rad, Diodor xxvi. Ecl, 1. p. 512. Wess. 
2. Dionyfos von Elis, Pauf. vi, 26, 1., vieleicht ber 
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von Kalliftratos 8. befchriebene, von Erz, ein reisender Züngling, 
mit Epheu befränzt, mit einer Nebris umgürtet, die Lyra (?) auf 
den Thyrfus ftügend, weich und ſchwärmeriſch blidend. Reben bie: 
fer, damals erft aufgekommenen, jugendlien Bildung ftellte Prar. 
den Gott auch im älterer Weile, in reifem Mannesalter, dar, wie 
in ber Gruppe, welde Plin. xxxıv, 8, 19, 10. beicdreibt: 
Liberum patrem et Ebrietatem nobilemque una Satyrum, 
quem Graeci suegı0y%0» cognominant. Es ift nidt aus— 
gemadt, ob ber Satyr ber Tripodenſtraße (Pauſ. 1, 20, 1. 
Athen. XIII, 591. b. vgl. Heyne Antig. Aufl. II. ©. 63.) der: 
felbe ift. Diefer wird für ben öfter vorfommenden, an einen Baum⸗ 
ftamm gelehnten, vom ZFlötenfpiel ruhenden gehalten: M. PioCl. 
11, 30. M.Cap. III, 32. M. Franc. ıı. pl.12. Bouill. ı, 
55. vgl. Windelm. W. ıv. S. 75. 277. vı. S. 142. BViſconti 
PioCl. ı1. p.60. Satyr in Megara, Pauf. I, 43, 5. Prar. 
bildete eine Gruppe von Mänaden, Thyaden, Karyatifchen Tänzerin: 
nen (8. 365.) und Eilenen in rauſchendem Zuge, Plin. XXXVI, 
4,5. Antlıol. Pal. ıx, 756. Pan einen Schlau tragend, 
lachende Rymphen, eine Danae, aus Marmor, Anthol. Pal. vı, 
317. App. T.1ı.p.705. Plan. ıv, 262. Hermes den klei⸗ 
nen Dionyfod tragend, von Marmor (Pauſ. v, 17, 1.), wahrfhein: 
lich copiert in dem Relief, Zoega Bassir. I, 3., und auf dem 
Gefäße des Salpion. $. 384. 


3. Eros. a. Zu Parion, aud Marmor, nakt, in ber Blüthe 
der Jugend, Plin. XXXVI, 4, 5. b. Zu Theſpiä, von Pen: 
theliſchem Marmor, mit vergoldeten Flügeln (Julian Or. 11. p. 
54. c. Spanh.), ein Knabe in der Jugendblüthe (dv wor), Lulian 
Amor. 11. 17. Pauf. ıx, 27. Bon ber Phryne (oder Glyfera) 
geweiht, von Galigula, dann wieder von Nero geraubt, zu Plinius 
Zeit in Octaviae scholis (Manſo Mythol. Abhandl. ©. 361 ff.). 
In Theſpiä ftand eine Gopie des Menodoros, Pau. Bon dem 
Theſpiſchen als einem ehernen ſpricht (aus Unkunde) Julian. Aegypt. 
Anthol. Pal. App. ı1. p. 687. Plan. ıv, 203.  c. Der Eros 
aus Marmor im sacrarium des Hejus zu Meffana, dem Theſpi— 
ſchen ähnlich, Cic. Verr. 1. ıv, 2, 3. (Bol. Amalthen 111. ©, 
300. Wiener Jahrb. XXXIX. ©. 138.). d. e. Zwei eherne 
von Kalliſtratos 4. 11. befchriebene, einer rubend (Jacobs p.693.), 
der andre mit einem Bande die Haare ummindend. Der Pariſche 
oder Theſpiſche iſt wahrſcheinlich nachgebildet im dem ſchönen Torſo, 
mit ſchmachtendem Ausdrucke und jugendlichem Lockenput (Krobylos) 
von Centocelle, M. PioCl. 1, 12. Bouill. 1, 15., der vollſtän— 
diger, mit Flügelanſäten, im Neapel vorhanden it, M. Borbon. 
vı, 25. Aehnlich, nur noch ſchlanker und zarter, ift ber. Gros 
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aus ber Elginfhen Sammlung im Brit. Mufeum R.xv. n. 305.* 
D. A. 8. Tf. 35. 


4. Aphrodite a. Die von bem Koerit beftellte, velata 
specie, d. h. ganz befleidet, Plin. xxxıv, 4, 5. b. Die von 
den Knidiern gekaufte, beim Tempel der Aphr. Euplda, in einer 
beſonders dazu eingerichteten Kapelle (aedicula quae tota aperi- 
tur, Plin., vos arpidvoog, Lukian Amor. 13. megıoxesro 
evi 7000 "Anthol. Pal. App. T. ır. p. 674. Plan. ıv, 160.) 
aufgeftelt; fpäter nad Kedrenos in Byzanz. Aus Pariſchem Mar: 
mor; die weſentlichen Züge giebt eulian Amor. 13 f. Imagg.6. fo 
an: Zeomgoru yehorı —T ——— — "Oggvar 
To EUYQRLLNLOV „ai TWV palm TO vuygov ana, To 
gardow mai nejagıonevo. — Jlüv ö& To allg aurig 
@raunToV, ovdenas EodTog EUTEFOVOTS , yeyvuwaraı, 
suhv 000 Ti) E78gg yergl vyv ld Aelm$orug Erunpvırem. 
— Tüv —* „volg loxiois Zyeopgayıouevav 88 irarkonv 
TUNWV OU av einoL Tıg os dus ö yEhag. Mrooöo TE 
wol ayigung Eu EUFV Teranivng üyge modos Yagıdarıdvor 
övduoi. Hiernach und nad) den Münzen von Knidos zu Ehren 
der Plautilla erkennt man diefe Aphr. in der Statue der Baticani: 


ſchen Gärten (Perrier n.85. Epiſcopius a. 46.), in der neudrapirten 


im PioCl. 1, 11. und einer aus Palaft Braschi nah München 
(n. 135.) gekommenen ($larmanıı Lectures on sculpt. pl. 22.), 
und darnach aud in Büften (im 2. 59. Bouill. I, 68.), auch in 
Gemmen, Zippert Dactyl. I, 1, 81. Die Naktheit war bei ihr 
motivirt durch dad Ablegen bes Gewands im Bade mit der Linken, 
die Rechte deckte den Schooß. Die Formen waren großartiger, das 


Geſicht, bei einem ſchmachtendlächelnden Ausdrucke, doch von erhabe⸗ 


nerm Charakter und runderer Form, als bei der Mediceiſchen Ve— 
nus, das Haar durch ein einfaches Band zuſammengehalten. Die 
Identität der Knidiſchen und Mediceiſchen Venus behauptete H. 
Meyer, zu Winckelm. W. VI, II. S. 143. Jenaer A223. 1806. 
Sept. 67. Geſch. der Kunft 1. ©. 113., gegen Heyne Ant. Aufſ. 
I. S. 123. Viſconti M. PioCl. 1. p. 18. Levezow Ob die Me: 
diceifche Venus ein Bild der Knidiſchen fei. B. 1808. Xhierfch 
Epochen S. 288. — c. Eine eherne, Plin. d. Eine marmorne 
in Theſpiä, Pauſ. IX, 27. e. Cine Aphr. des Prar. ftand im 
Adonion zu Alerandreia am Latmos, Steph. B. s. v. "Abskav- 
doeı. Peitho und Paregoros (maopaoıg Homer) neben der 
Aphr. Praris in Megara. Pauf, I, 43. 


6. Prar. bildet nad Klem. Aler. Prot. p. 35. Sylb. Arnob. 
adv. gent. vı, 13. die Kratina in feiner Aphrodite nad; 
nad Anden die Phryne, die aud von ihm in Marmor gebildet 


— — —— 
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in Theſpiä (Pauf. 1x, 27.) und vergoldet in Delphi ftand (Athen. 
XIII. p-591. auf, x, 14,5. Plut. de Pyth. orac. 14. 15.), 
dad Tropäon Hellenifher Woluft nah Krates. Bol, Jacobs in 
Mieland’s Att. Mufeum Bd. 111. ©. 24. 51. Nah Strab. ıx. 
p. 410. beſchenkt er aud die Glykera. Er bildet nad Plin. 
den Triumph einer heitern Hetäre über eine Attifche Hausfrau von 
trifter Gemüthöbeihaffenheit: signa flentis matronae et meretri- 
cis gaudentis (der Phryne). Vgl. U. Mur „Die Mediceiſche 
Benus und Phryne.“ 


7. Fecit et (ex aere) puberem [Apollinem] subrepenti 
lacertae cominus sagitta insidiantem, quem Sauroctonon 
vocant, Plin. vgl. Martial Epigr. xıv, 172. Daß diefer Eidech— 
fentödter Fein Apolon, behauptete Seitz, Mag. encyclop. 1807. 
T. v. p. 259. est ficht man darin eine Andeutung der Eidech— 
fen = Weiffagung (Melder Akad. Kunftmuf. zu Bonn ©. 71ff. A. 
Feuerbach Vatic. Apoll S. 226.), aber fpielend behandelt. Nachbil— 
dungen, von naiver Anmuth und Lieblichkeit, dem Satyr des Prax. 
auch in der Stellung der Füße ſehr ähnlich, ſind häufig (Vill. 
Borgh. St. 2. n.5. Winckelm. M. I. J. n.40. M. Royal. 1. 
pl. 16.; M. PioCl. 1, 13.; eine eherne in Billa Albani); auch 


auf Gemmen (Millin Pierr. grav. pl.5. und ſonſt). Auch wer- 


den ein Apollon mit Schweſter und Mutter; Leto und Artemis 
mehreremal (osculum quale Praxiteles habere Dianam credi- 
dit, Petron), und zahlreiche andre Götterbilder von Prax. erwähnt. 
Sillig C. A. p.387. Ueber die enkauſtiſche Behandlung der 
Statuen deö Prar. $. 310. 


123. in gleicher Geift der Kunft lebte in Leocha- 
res, deſſen Ganymedes den vom Adler emporgetragenen 
Liebling des Zeus eben fo reizend wie edel auffaßte, wie 
wohl der Gegenftand. immer eine fehr bedenkliche Seite 
hatte. Nocd mehr überwiegt das Streben nad) finnlichen 
Reizen in der Kunftfchöpfung des Hermaphroditen, welche 
wahrfcheinlid dem Polykles verdankt wird. Das 
Streben nad) dem Ruͤhrenden zeigt befonderd Sila— 
nion's flerbende Sofafte, eine eherne Bildfäule, mit 
todtblaffem Antlitz. AS Zeit: und Kunftgenoffen des 


Prariteles erfcheinen noch Zimotheos (8.125. Anm. 4.) 


und Bryaris; beide verzierten mit Skopas und Leo— 
hares zufammen das Grabmal des Maufolos, nad) 
Olymp. 106, 4. ($. 149). Von Leodyares und Bryaris 


1 
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hatte man auch Bildnißftatuen Makedoniſcher Fürften, 
fo wie in Athen felbft die Chrenftatuen viele Künftler 
befchaftigten (vgl, 8.421... Alle die genannten Meifter 
(nur über Zimotheos mangeln die Nachrichten) waren 
Athener; fie bilden mit Skopas und Prariteles zufam- 
men die neuere Schule von Athen. 


1. Leochares (fecit) aquilam sentientem quid rapiat 
in Ganymede, et cui ferat, parcentemque unguibus (perdo- 
pievaıs O0vVy7E00: Nom. XV, 281.) etiam per vestem, Plin. 
XXXIV, 19. 17. vgl. Straton Anthol. Pal. xır, 221. Eine 
fihre Nachbildung ift die Statue im PioCl. ırı, 49., welche bie 
Hingebung des geliebten Knaben an den Eraften in der andentenden 
Manier bed Alterthums darftelt. Denn daß der Adler den Lieben— 
den felbft bedeutet, tritt z.B. auf den Münzen von Dardanos 
(Shoifeul Gouffier Voy. pitt. 11. pl. 67, 28.) deutlicher hervor, 
wo der Gegenftand frecher behandelt if. Ganymedes wird deswegen 
auch mit der Leda zufammengeftellt, wie an der Säulenhalle von 
Theffalonife (Stuart Ant. of Athens ırı. ch. 9. pl. 9. 11:), als 
ımascula und muliebris Venus. Dadurch wird es wahrſcheinlich, 
daß auch diefe Conception der alten Kunft (8. 414.) derſelben Zeit 
angehört. 

2. Polycles Hermaphr. nobilem fecit, Plin. Daß hier der 
ältere Polykles, aus diefer Zeit, gemeint fei, wird durch die Be: 
merkung no wahrjcheinlicher, daß bei Plin. xxxıv, 19, 12 ff. 
die alphabetiih aufgezählten Plaften in jedem Buchftaben wieder fo 
ſtehn, wie fie hinter einander in den biftoriihen Quellen gefunden 
wurden (eine Negel, die ziemlich ganz durchgeht, und wonach viel: 
leicht dad Zeitalter noch einiger Künftler beftimmt werden Tann); 
wonach dieſer Polykles vor dem Schüler des Lyfippos, Phönix, lebte. 
Ob fein Hermaphrodit ein ftehender oder liegender war (8.392, 4.), 
ijt eine ſchwer zu beantwortende Frage. 


3. Bon der Jokaſte Plut. de aud. poät.3. Quaest. symp. 
V, 1. ’ 

5. Bon Leochares die Statuen des Amyntas, Philipp, Aleran: 
ber, Dlympiad und Eurydike aus Gold amd Elfenbein, Pauf. v, 
20.5 des Siofrates, Plut. Vit. x. Oratt.e Bon Bryaris ein 
König Seleufos. 


6. Die Kunft in Athen zu diefer Zeit Finnen auch die Neliefs 
am Choregifhen Denkmal des Lyfifrates ($. 108.) — 
Dionyſos u. feine Satyrn, welche die Tyrrhener bändigen — deut— 
lich machen; Anlage, Zeichnung find trefflih, der Ausdruck im 
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höchſten Grade lebendig, die Ausführung indeß ſchon minder forg: 
fältig. . Stuart 1. ch. 4. Meyer Geſch. Tf. 25 - 27. D. A. 8. 
zf. 27. vgl. $. 385. 


ve 


129. Wie die Erften diefer Schule immer noch den 
Geift des Phidias, nur in einer Verwandlung, in ſich 
fragen, und daher vorzugsweife ein inneres, geifliges Le— 
ben in Göttern oder andern mythiſchen Geftalten auszu- 
brüden bemüht find: fo feßen dagegen befonderd Eu— 
phranor und Lyfippos die Schule des Polyklet, 
die Argivifch- Eikyonifhe, fort, deren Augenmerk immer 
mehr auf koͤrperliche Wohlgeftalt und die Darftellung 
athletifher und heroifcher Kraft gerichtet geweſen war, 
Unter den Heroen wurde von Lyſippos der Herakles- 2 
Charakter auf eine neue Weife ausgebildet, und das 
mächtige Gebäude feiner durch Mühe und Anftrengung 
ausgearbeiteten Glieder ($. 410.) zu dem Umfange auf: 
gethürmt, dem die Kunft der fpätern Bildner allezeit 
nachſtrebte. Die Athletenbilder nahmen die Künftler jet 3 
nit mehr fo wie früher in Anſpruch, obgleich auch 
feh8 Statuen der Art als Werke des unglaublid thäti- 
gen Lyſippos angeführt werden; Dagegen waren es be= 
fonders idealifirte Porträte mächtiger Fürften, welche die 
Zeit forderte. In der Geftalt des Alerander wußte Ly: 4 
fippos felbit den Fehlern Ausdrucd zu verleihn, und, wie 
Plutarch fagt, allein das Weiche in der Haltung des 
Nadens und den Augen mit dem Mannhaften und 
Löwenartigen, was in Aleranders Mienen lag, gehörig: 
zu verfchmelzen. So waren feine Porträtftatuen überhaupt 
immer lebensvoll und geiftreich gedacht; während dagegen 
andre Künftler der Zeit, wie Lyfiftratos, Lyſippos 
Bruder, der zuerft Gefichter in- Gyps abformte, fi) 
blos die getreue Nachahmung der aͤußerlich vorhandnen 
Geftalt zum Ziele ihrer Kunft feßten. 


1. Cicero Brut. 86, 296. (val. Petron Satyr. 88.) Poly- 
eleti Doryphorum sibi Lysippus magistrum fuisse aiebat, 


a 
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Grade, wie Polyklet $. 120., bildet er nah Plin. destringentem 
se, Daher aud die Verwechſelungen, Sillig C. A. p. 254. N. 7. 


2. Euphranor (ald Mahler) primus videtur expressisse 
dignitates heroum, Plin. xxxv, 40. 25. — &2yfippiide 
Herafleöftatuen, Sillig C.A. p.259. a. Der bei großer 
Unternehmung momentan zaftende Herakles, Farneſiſche Goloffal: 
ſtatue (Maffei Hacc. 49. iranefi Statue 11. M. Borb. 111, 
23. 24.), in den Thermen des Garacalla gefunden, unter welchem 
Kaifer die Statue wahricheinlid nah Rom kam (Gerhard Neapels 
Bildw. ©.32.), von dem Athener Glykon einem Lyſippiſchen 
Driginal nachgebildet, wie die Infchrift einer ſchlechtern Copie beweiſt 
(Biandini Palazzo dei Cesari tv. 18.). Die Hand mit den 
Aepfeln ift neu; die ächten Beine find 1787. an die Stelle der 
von Gul. della Porta gekommen. ine ganz ähnliche Statue be: 
fchreibt Libanios (Peterfen De Libanio comment, II. Havn. 
1827.); auch kommt die Figur fonft viel in Statuen, Genmen 
und auf Münzen vor (DVeterjen p. 22.); den Kopf derſelben über: 
trifft vieBeiht der: Marbles of the Brit. M. ı, 11., an ergrei- 
fendem Ausdrude. — Val. Windelm. W. vi, J. ©. 169. II. 
S. 256. Meyer Geſch. S. 128. D. %. 8. Tf. 38. b. Der 
nah vollbrachten Arbeiten ausruhende Herakles, Goloff zu Tarent, 
durch Fabius Mar. nady dem Capitol, fpäter nach Byzanz gebracht, 
von Niketas de statuis Constantinop. c. 5. p. 12. ed. Wilken. 
beichrieben. Er faß, forgenvoll gebeugt, auf einem Korbe (in Bezug 
auf Augeas Stallreinigung), worüber die Löwenhaut Ing, und fügte 
den I. Arm auf dad gebogene Knie, der r. lag auf dem herabhän: 
genden r. Beine. Offenbar ift dies die auf Gemmen fo häufige 
Figur, bei Lippert Dact. ı, 285-87. 11, 231. Suppl. 344 - 
246. c. Der von Erod Macht niedergebeugte, - feiner Waffen 
beraubte Herakles (Anthol. Pal. 11. p. 655. Plan, ıv, 103.) 
wahrfcheinlic erhalten im einer der vorigen ähnlich gebildeten Figur 
auf Gemmen. Lippert Dact. ı, 280.281. ı1, 225-27. Suppl. 
331. Gal. di Fir, v. iv. 6, 2.3. d. Ein Eleiner bronzener 
Heralles (LarırganeLios), den Statius 8. ıv, 6. Martial ıx, 
44. beichreiben, von der großartiaften Bildung und heiterm Aus: 
drucke, wie beim Göttermahl, auf einem mit ber Löwenhaut ber 
deckten Steine fisend, in der r. Hand ben Becher, die I. an ber 
Keule ausruhend. Offenbar (nad Heyne) das Vorbild des Torſo 
(8. 160. und 411.). 

3. Euphranor's Alexander et Philippus in quadrigis, Plin. 
®ofipp fecit et Alexandrum Magnum multis operibus a pue- 
ritia eius orsus — idem fecit Hephaestionem — Alexandri 
venationem — turmam Alexandri, in qua amicorum eius 
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(£reipoy) imagines summa omnium similitudine expressit 
(Alerander, umher 25 Hetärei, die am Granikos gefallen, 9 Kries 
ger zu Fuß, ſ. Plin. vgl. Bellej. Paterc. 1, 11, 3. Arrian 1, 
16, 7. Blut. Aler. 16.) — fecit et quadrigas multorum 
generum. Ueber Aleranders Edit Eilig C. A. p. 66. N. 24, 


4. Hauptftatue bes Aler, von Lyſipp, mit ber Lanze (Plut. 
de Isid. 24.) u. der fpätern Beiſchriſt: Avbaoovrzı Ö’ Zone 
ö yahneog zig Aia Aevooov" Tür Un Zuol widener, Zei, 
od d’ "Olvsmov &ys (Blut. de Alex. virt. IT, 2. Aler. 4. 
Tzetz. Chil. VIII. v. 426. u.) Cine Reuterftatue Aleranders, 
des Gründers (von Alerandrien, wie es ſcheint), hatte ftrablenförmig 
wallendes Haupthaar. Libanios Ekphr. T.ıv. p. 1120. R. Bon 
dem übereinftimmenden Charakter der Aleranderbilder Appulej. Flo- 
rid. p. 118. Bip._ Das von der Stirn emporgebogene Haupthaar 
(relicina frons, avaoroAn zig zorng Plut. Pomp. 2.) gehört 
immer zu den Hanpflennzeihen. Von ber Statue mit der Lanze 
ift anf den Münzen der Maledoner aus der Kaijerzeit (Couſinery 
Voyage dans la Macdd. T. 1. pl. 5. n.3.5.8.) ber behelmte, 
eigenthümlich gewandte Kopf erhalten; dieſem entfpricht die Gabini: 
ſche Statue (Bifconti Mon. Gab. 23.), und der ähnliche Kopf der 
Statue im 2. 684. Bouill. ı1, 21. Glarac pl. 263. Dagegen 
der von Manchen für Helios gehaltene Capitoliniſche Aleranderstopf 
(Windelm. M. I. n. 175.) von jener Neuterftatue genommen fein 
Fann. Die Nondaninifche Statue in Münden (n. 152. Guattani 
M. 1. 1787. Sett.) des zur Schlacht ſich rüftenden Aler. hat wenig 
von Lufippifchem Charakter, namentlih in den Proportionen. Bor: 
trefflich ift die Bronze des im Kampfgewühl ftreitenden Alex. M. 
Borb. sır, 43 b. vgl. $.163, 6. Gin Näthfel der Archäologie ift 
der Kopf des fterbenden Aler. in Florenz. Moraben Principj del 
disegno tv.4 b. Als treues, aber ohne Lyſippos Geift gearbeitetes 
Porträt gilt am meilten die Büſte des Nitterd Azara im 2. 132, 
Bifeonti Iconogr. Grecque pl. 39, 1. Meyer Geſch. Tf. 13. 29. 
D. A. 8. Tf. 39. 40. Ueber Alerander ald Zeud «Sohn und 
Heralles $. 158, 2. . 

5. Hominis autem imaginem gypso e facie ipsa primus 
omnium :expressit ceraque in eam formam gypsi infusa 
emendare instituit Lysistratus, — Hic et similitndinem 
reddere instituit; ante eum quam pulcherrimas facere stu- 


debant (dagegen $. 123.). Plin. xxxv, 44. 


130. Beobadhtung der Natur und Studium der 
frühern Meifter, welches Lyſippos eng mit einander ver: 
band, führte den Künftler noch zu mancher Verfeinerung 
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im Einzelnen (argutiae operum); namentlidy legte Ly⸗ 
fippos das Haar natürlicher, wahrfcheinliih mehr nad) 
mahleriſchen Effecten, an. Auch wandten diefe Künftler 
auf die Proportionen des menſchlichen Körpers das ange: 
ftrengtefte Studium; dabei führte fie dad Beftreben, be— 
fonderd Porträtfiguren durch eine ungewöhnliche Schlanf- 
heit gleihfam über das Menſchenmaaß binauszuheben, 
zu einem neuen Syſtem ſchlankerer Proportionen, welches 
von Euphranor (in der Mahlerei aud) von Zeuris) bes 
gonnen, von Lyſippos aber erft harmonifc durchgeführt, 
und in der Griechifchen Kunft hernach herrfchend wurde. 
Es muß indeß geftanden werden, daß dieſes Syſtem 
weniger aus »einer warmen und innigen  Auffaffung der 
Natur, welche namentlid in Griechenland ſich in ges 
drungenern Figuren fhöner zeigt, als aus einem Beftre- 
ben, dad Kunftwerk über das Wirkliche zu erheben, ber- 
vorgegangen if. Auch zeigt fid) in den Werken dieſer 
Künftler ſchon deutlich die vorwaltende Neigung zu dem 
Goloffalen, welche in der nächften Periode herrfchend ges 
funden wird, 


1. Propriae huius (Lysippi) videntur esse argutiae 
operum, custoditae in minimis quoque rebus. lin. 
xxxıv, 19, 6. Statuariae arti plurimum traditur contu- 
lisse capillum exprimendo, Ebd. Bgl. Meyer Geſch. ©. 130. 
Die veritas rühmt an ibm und Prariteles beſonders Quintil. XII, 
10. — Lyſipp und Apelles beurtheilen ihre Werke wechſelſeitig, 
Syneſios Ep. 1. p. 160. Petav. 


2. Euphr. — primus videtur usurpasse symmetriam, 
sed fuit in universitate corporum exilior, capitibus articulis- 
que grandior (grade daffelbe von Zeuxis XXXV, 36, 2.):  vo- 
lumina quoque composuit de symmetria. — Lys. stat. 
arti plur. trad. eont. capita minora faciendo quam antiqui, 
eorpora graciliora siccioraque, per quae proceritas signo- 
rum maior videretur. Non habet Latinum nomen symme- 
tria, quam diligentissime custodivit, nova intactaque ratione 
quadratas ($. 120.) veterum staturas permutando. Plin. 
XXXIV, 19, 6. XXXV, 40, 25. Bol. unten $. 332. Ueber 
feinen Grundfag, barzuftellen, quales viderentur homines, Wien. 
Jahrb. xxxıx. ©. 140. 
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4. Fecit et colossos (Euphranor), Plin. XXXV, 40, 25. 
Lyfippos Jupiter zu Tarent war 40 cubita hoch; vgl. Sillig 
C. A. p. 257. 259. 


Stein und Stempelfhneidefunf. 


131. Der Lurus des KRingtragend hebt in diefer 
Periode die Kunft des Daktylioglyphen zu der 
Höhe, welche ihr im Berhältniß zu den übrigen Zweigen 
der bildenden Kunft erreichbar ift; obgleich die Nachrich- 
ten der Schriftfteller feinen Namen eines Einzelnen be- 
merklich machen, alö den des Pyrgoteles, der Aleran- 
ders Siegelringe fchnitt. Auch in den Gemmen Fann 
man hin und wieder eine den Phidiaffifchen Bildwerken 
entiprechende Formenbehandlung und Compofition finden; 
weit häufiger aber find Kunftwerfe diefed Faches, in 
welchen der Geift der Praritelifchen Schule fich fund thut. 


1. Ueber die Ringe der Kyrenäer (Eupolis Marikas) und den 
in Cypern gekauften Smaragd ded Auleten Iſmenias mit einer 
Amymone Xelian V. H. xıı, 30. Plin. xxxvIi, 3. Die 
Mufiler waren befonders reich damit geziert (opo«yıdorvyaoyo- 
“ouycar) und fhmüdten auch ihre Inſtrumente jo, vgl. Lukian 
adv. indoct. 8. Appalej. Florid. p. 114. Bip. 


2. Ueber die angeblien Gemmen des Pyrgoteles Windelm, 
Bd. VI.S. 107 ff. vol. Fiorillo Kleine Schriften 11. ©.185. Ein 
von R. Rochette, Letire & Mr. Schorn p.49., angeführtes Factum 
zeigt, daß fchon im Altertfum der Name dieſes, wie andrer be= 
rühmter Künftler betrügerifch gebraucht wurde, Andre, nur dur 
Gemmen bekannte Namen diejer Periode zuzueignen, bat man Feis 
nen Grund (f. v. Köhler in Böttiger's Archäol. u. Kunft 1. ©. 12.), 
doch find wohl einige der berühmteren Steinfchneider nicht viel jünger. 


132. Auch) auf das Schneiden der Münzftempel 
wird in diefer Periode, oft in Gegenden und Orten, 
welche fonft nit als Sitze von Kunftfchulen bekannt 
find, große Sorgfalt verwandt; jedoch behält in der 
erften Hälfte des Zeitraums die oft großartige und 
charaftervolle Zeichnung der Münztypen meift noch eine 
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gewiſſe Haͤrte; dagegen in der zweiten Abtheilung, be— 
ſonders in den Städten Siciliens, in Schönheit des Ge— 
präges (oft bei auffallendem Ungeſchick in der Mechanik 
des Prägens) das Hoͤchſte und Herrlichſte, was je ge 
feiftet worden ift, erreicht wird. Dabei wird die Kunft 
fehr durch die Sitte gehoben, die an fich höchft mannig- 
fahen Typen der Münzen durch die Ruͤckſicht auf Siege 
in heiligen Spielen, Befreiung von Gefahren durch gött: 


liche Hülfe, und andre Begebenheiten, die eine mytho- 


logifche Darftellung zuließen, noch zu vermannigfaltigen; 
und fo ftellt fih uns hier oft, im kleinſten Raume, 
eine plaftifhe Scene voll finnreicher Gedanken und Be 
ziehungen dar. 

1. Unter den Münzen gehören ber erften Hälfte diefer Periode 
(vor dem Ende des Pelop. Krieges) an, außer denen von Athen, 


die ihr altväteriſches Gepräge auch in ber beiten Zeit behaupteten 
(f. Diog. 2. VII, 1, 19.), viele von Korinth, von Argos mit dem 


Wolf, auch die von Sikyon oder Sefyon (Ann. d. Inst. IT. p. 


336.) mit der ſcharf gezeichneten Chimära; aus Sicilien die M. 
von Selinus mit den Flußgöttern Selinos u. Hypſas (jw. DI. 80. 
u. 94.), die von Naros mit dem edlen Kopfe des härtigen Diony- 
ſos und der Feden Geftalt des alten Satyrs, auch die fchönen 
Agrigentinifchen mit ben beiden Adlern auf dem Hafen (vor DI, 
93, 3.). — Rad dem Pelop. Kriege, ald Arkadien bereichert 
und durch die Polykletiiche Schule gebildet war, werden die fchönen 
Silberftüde von Pheneos und Stymphalos gefhlagen fein; dann 
gegen DI. 104. die M. des Arkadiſchen Bundes mit dem Zeuskopfe 
und dem Pan; von da beginnen die meift geringern M. von Me: 
galopolis ı. Meflene. Um DL. 100., da Olynth der Chalkidifchen 
Gonföderation vorftand, war das Chalkidiſche Gilbergeld, mit dem 
Apollokopf und der Kithar, dort gebräuchlich (f. Gadalvene Recueil 
pl. 1, 28.); die herrlichen M. von Opus find der beiten Zeit 
würdig, wie mande von Theflalien, Lesbos, Kos, Kreta. An bie 
von Philipp Tchliefen fih die von Philippi, doch von auffallend 
harter Zeihnung, an. In Stalien gehören viele von Xarent, 
Herakleia, Thurii, Velia, Metapont dieſer Periode; fo wie die köſt— 
lichen Meiſterwerke von Siciliſchen Graveurs (vgl. d. 317.), die 
großen Syrakuſiſchen Pentekontalitren (Etrusker J. S. 327. Ann. 
d. Inst. II. p. 81.) an der Spitze, einer Zeit, ber ber beiden 
Dionyfius (Payne Knight, Archaeol. Brit. XIX. p.369.), zuzu⸗ 
Ihreiben find, im der auch die von Karthago abhängigen Orte 
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Siciliend an bemfelben Kunfteifer Theil nahmen. Als aber Timo: 
len, Ol. 109, 2., die Golonialverbindung von Syrakus mit Ko⸗— 
rinth herftellte, wurde wahrſcheinlich, mit geringerm Eifer für 
Schönheit, dad viele in Sicilien vorhandene Geld mit dem Korinthi- 
ſchen Pallaskopfe u. Pegaſes geichlagen, weldes aud in den andern 
Golonien Korinth (mit andern Anfangsbuchftaben ftatt des Korinthi- 
ſchen Koppa) damals gebräudlih war (N. Rochette Ann. d. Inst. 
T. p-311 ff). — Für die Kunftgefchichte brauchbare Abbildungen 
Griehifher M. in Landon's Numismatique du voy. du j. Ana- 
charsis. 2 Bde. 1818., in ben neuern Werken von T. Gombe, 
Mionnet, Milingen, R. Rochette, Gadalvene, Goufinery u. A.; 
fehr glänzende in ben Specimens of anc. coins of M. Grecia 
and S$icily, sel. from the cabinet of the L. Northwick, 
drawn by del Frate and engr. by H. Moses; the text by 
G. H. Nöhden. 1824.25. D. A. 8. Tf. 41. 42. 


2. Bon Philipp fagt ed Plut. Aler. 4., daß er die Olympi⸗ 
fchen Siege auf feine Münzen fegte; von den Siciliſchen beweist 
daffelbe der Augenſchein. — Die Arkader bezeichnen ihre Herrſchaft 
über Olympia, aus deffen Schätzen fie ihre Truppen befoldeten, dar 
dur, dab fie den Kopf des Olympiſchen Zeus, und ihren Gott 
Dan, auf dem Felfen von Olympia figend und den Adler des Zeus 
ausſendend, abbildeten. Auf den M. von Selinus ſieht man 
Apollon und Artemis als Peſtſendende Götter heranziehn, aber zus 
gleich auf der Nüdieite die Götter der Flüffe, durch beren Waſſer 
Gmpebofles den Peſthauch der Sümpfe entfernt hatte, dem Aölles 
pios libirend. 


4. Mahlerei. 


133. Im diefer Periode erreicht, in drei Hauptftufen, 
die Mahlerei eine Vollkommenheit, welche fie, wenigftens 
nad) dem Urtheil der Alten, zu einer würdigen Neben- 
buhlerin der Plaftit machte. Immer blieb indeß die antike 
Mahlerei, durch das Vorherrſchen der Formen vor ben 
Lichtwirkungen, der Plaſtik näher, ald ed die neuere ift; 
Schärfe und Beftimmtheit der Beichnung; ein Getrennt- 
halten der verfchiedenen Figuren, um ihre Umriſſe nicht 
zu verwirren; eine gleichmäßige Lichtvertheilung und durch- 
gängig klare Beleuchtung; die Vermeidung ftärkerer Ver: 
fürzungen (ungeachtet der nicht geringen Kenntniß der 
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Linearperfpektive) gehören, wenn aud nicht ohne Aus: 
nahmen, doch im Ganzen immer zu ihrem Charakter. 


2. Artifices etiam quum plura in unam tabulam opera 
contulerunt, spatiis distinguunt ne umbrae in corpora 
cadant, Quintil. vırı, 5, 26. Der Schatten follte blos bie 
körperliche Form jeder Figur für ſich heruortreten laſſen. 


134. Der erſte Mahler von großem Ruhm war 
Polygnotos, der Thaſier, in Athen eingebürgert, 
Kimon’d Freund. Genaue Zeichnung und eine edle und 
fcharfe Charakterifivung der verfchiedenften myfhologifchen 
Geftalten war fein Hauptverdienft; auc feine Frauen- 
geftalten hatten Reiz und Anmuth. Seine großen Tafel 
gemälde waren mit großer Kenntniß der Sagen und in 
ernftem veligiöfem Geifte gedacht, und nach architeftonifch- 
fommetrifchen Prinzipen angeordnet. 


1. Polygnot, des Mahlers Aglaopkon Sohn, wahrſcheinlich in 
Athen feit 79, 2. Mahlt für die Pökile, das Thefeion, Anafeion, 
wohl aud die Hale bei den Propyläen, den Delphiſchen Tempel 
(Plin.), die Lesche der Knidier, den T. der Athena in Platää, im 
Theſpiä. Böttiger Archäologie der Mahl. 1. ©. 274. Sillig C. 
A. p. 22.372. De Phidia 1, 3, 


2. 'Hsoyoapos, YIıxog, d. h. der Mahler edler Cha- 
raftere, Ariftot. Poet. 6, 15. Pol. vırı, 5. vgl. Poet. 2, 2. u. 
8.138. Instituit os aperire etc. Plin. XXXV, 9, 35. Die 
ſchönen Linien der Augenbrauen, fanfte Röthe der Wangen, einen 
leichten Wurf zarter Gewänder (Loire 25 TO Aenrorarov 
eFeroyaogevyy) rühmt Lukian Imagg. 7. Primus mulieres 
lucida veste pinxit, Plin. Ueber dad Techniſche feiner Ge: 
mälde vgl. 8. 319. 


3. Ueber bie Bilder in der Lesche, rechts das eroberte Ilion 
u. die Abfahrt der Hellenen; links Odyſſeus Beſuch in ber Unter: 
welt, Pauf.x, 25-31. Gaylus Hist. de l'Ac. T. XXVII. p. 34. 
3. u. I. Riepenhaufen Gemälde des Polyan. in der Leöche zu Delphi. 
Th. 1. 1805. mit Erläuterungen von Chr. Schloffer (die Zerftörung 
Slion’s, vgl, dazu Meyer in der Zen, ALZ. Suli 1805. u. Böttiger 
Archäol. der Mahl. ©. 314.). Peintures de Polygn. à Delphes 
dessindes et gravees W’apr&s la deser. de Pausanias par F. 
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et J. Riepenhausen. 1826. 1829. (über die Gompofition vgl. 
GSX. 1827. ©. 1309.). Bei dem Gemälde der Unterwelt ift 
befonderd auf die Andeutungen ber Mofterien zu achten, welche 
theild an den Eden (die Priefterin Kleobön, Oknos, die Ungeweih- 
ten), theild in der Mitte. angebradht waren. Hier faß der Myſtagog 
Orpheus in einem Kreife von Sängern und Greifen, tngeben von 
fünf Zroifhen und fünf Griehifhen Helden. Bgl. Nathgeber in 
der Enchkl. unter: Oknos. Bei dem Gemälde von Ilion 
fteht der unermüdliche Bluträcher Neoptolemos (defien Grab in der 
Nähe war) mit dem fanften Menelaod, der nur die jchöne Beute 
fortzubringen fucht, in einem intereffanten Gegenfage. Mit dieſem 
Bilde hat dad, etwas alterthümlich gehaltene, Nolanifhe Vaſenbild, 
Tiſchbein's Homer ıx, 5. 6., einige, doch nur wenige Züge gemein. 
— Im Allgemeinen über diefe Bilder Correspond. de Diderot. 
T. ımı. p.270 f. (&d. 1831.). Göthe's W. xLıv. ©. 97. 


135. Neben Polygnotos werden mehrere andre Mah- 
ler (größtentheild Athener, aber auch Onatas der Aegi- 
net) mit Auszeichnung genannt; weldye meift mit großen 
figurenreichen hiſtoriſchen Bildern, deren Gegenftand auch 
fehr gern aus der Zeitgefchichte genommen wurde, Tem— 
pel und Hallen ſchmuͤckten. Dionyfios erreicht unter ih: 
nen Polygnot’3 ausdrudsvolle und zierliche Zeichnung, 
aber ohne feine Großartigkeit und Freiheit. 


1. Sillax der Rheginer g. 75. Onatas aud Mahler 78- 
83. Mikon von Athen, Mahler u. Erzg.; befonders in Roſſen 
ausgezeihnet (Simon), 77-83. (Sillig C. A. p.275. Mizwv 
ift auch Arrian Aler. VII, 13. zu refltituiren). Dionyfiod von 
Kolophon, Mikon's Zeitgenoß (vgl. Simonides $. 99. Anm. 1.). 
Ariftophon, Polygnot's Bruder. Euripides (der Tragiker, Lurip. 
Vita ed. Elmsleius) um diejelbe Zeit. Timagoras von Chalkis 
83. Panänos von Athen, Phidias adeAgudovg, um 83 - 86. 
Agatharchos, Bühnen: und Zimmer: Mahler, etwa von 80 (jo 
daß er für Aefchylos Teste Trilogie scenam fecit) bis 90. (vgl. 
Bölkel's Nachlaß ©. 103. 149.). Aglaophon, Ariftophon’d Sohn, 
wie es fcheint, 90. (vgl. ebd. 113.). Kephiſſodoros, Phrylis, 
Guenor von Epheſos, Demophilos von Himera, Nejend von Tha- 
ſos, 90. Kleifthenes von Eretria (oben $. 107. Anm. 3.) um 90. 
Nikanor, Arkefilaos von Paros, enkauſtiſche Mahler, um 90 (?). 
Zeuxippos von Heralleia um 90. (vgl. Heindorf ad Plat. Protag. 
p- 495.). Kleagoras von Phlius 91. (Xen. Anab. vıı, 8, 1.). 
Apollodoros von Athen, 93. R 
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2. In der Pökile (braccatis illita Persis) befanden ſich: 
1. die Marathoniihe Schlacht von Mikon (oder Panänos, auch 
Polygnot); die Heerführer beider Partheien ikoniſch; die Platäer 
mit Böotifchen Landhüten (Demofth. g. Neäta p. 1377.). Götter 
und Heroen waren eingemifcht; mehrere Momente der Schlacht 
aufgefaßt; außerdem die Flucht zu den Schiffen (Böttiger Archäol. 
der Mahl. S. 246.). 2. Troja’ Einnahme und dad Gericht über 
Kaſſandra's Schändung, von Polygnotos. 3. Kampf der Athener 
und Amazonen, von Milton. 4. Schlacht bei Oenoe. &. Böttiger 
©. 278. Platon Euthyphr. p. 6. ſpricht auch von Götterkämpfen, 
mit denen die Tempel (2?) bemahlt waren. 


3. Dionyfios ahmte nah Aelian V.H. ıv, 3. Polygnot's 
Kunft Hinfichtli der Darftelung des Charakters, der Affefte, ber 
Geften, der zarten Gewänder genau nad, aber ohne dejfen Groß: 
artigkeit, vgl. Ariftot. Poet. 2. und Plut. Timol. 36., der feine 
Werke gezwungen und mühſam nennt, wie Fronto ad Verum 1. 
non inlustria; bei Plinius heißt er drdgwmorgagos, ähnlich 
wie Demetrios $. 123. 


136. Der Erſte aber, welcher auf die Nüancen von 
Licht und Schatten ein tieferes Studium richtete, und 
durch dieſe wefentlichen Erforderniffe Epoche machte, war 
Apollodoros von Athen, der Stiagraph. eine 
Kunft ging ohne Zweifel von der perfpektivifchen Bühnen- 
mabhlerei des Agatharchos (8. 107. Anm. 3.) aus, und 
war zunachft darauf berechnet, die Augen der Menge 
durch den Schein der Wirklichkeit zu taufchen; wobei auf 
forgfältigere Zeichnung verzichtet wurde (daher mande 
ungünftige Urtheile der Alten über die gefammte Skia— 
graphie); jedocd war fie auf jeden Fall eine nothwendige 
Borftufe für die höhere Entwidelung der Kunft. 


1. Apollodor erfand pIoo«V zul anoyowow oxıcg, Plut, 
de glor. Athen. 2. Hefyd. (Luminum umbrarumque rationem 
invenisse Zeuxis dicitur, Quintil. XII, 10.). Er fagte von fi: 
Mwuryostai Tıg uahhov N ugımoereı. Neque ante eum 
tabula ullius ostenditur quae teneat oculos, Plin, Aehnliche, 
eigentlih ungerechte, Urtheile Quintil. XII, 10. 


2. Apollodor war Skiagraph oder Skenograph nah Heſhych. 
Ueber den engen Zufammenhang beider Schneider Ecl. phys. Ann. 
p- 265. Bon ber Beltimmung der Skiagraphie, in ber Ferne zu 
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wirken (oxıaygapia aoapys el anarmAog Plato Kritias p. 
107.), Wlat. Staat x. p. 602. vgl. Phädon p.69. Parmen. p. 
165. Theatet p. 208. mit Heindorf?s Anm. Ariſt. Rhet. 111. c. 12. 





137. Nun beginnt mit Zeuris dad zweite Zeitalter 
der vollfommnern Mahlerei, in welchem die Kunft zu 
finnliher Illuſion und dußerem Reize gelangt war. Die 
Neuheit diefer Leiftungen verleitet die Künftler felbft zu 
einem, unter den Architeften und bildenden Künftlern 
unerhörten, Hochmuthe; obgleich ihre Kunft in Betracht 
des Ernſtes und der Ziefe, womit die Gegenftände 
aufgefaßt wurden, fo wie der fittlihen Strenge, gegen 
den Geift der frühern Periode ſchon entartet erfcheint. 
Sn diefer Epoche herrſcht die Joniſche Schule der 
Mahlerei, welche dem Charakter ded Stammes gemäß 
($. 43.) mehr Neigung zum Weichen und Ueppigen hat, 
ald die alten Peloponnefiihen und die zunaͤchſt vorher: 
gegangene Attifhe Schule. 


1. ©. die Geſchichten von den Trauben des Zeuris und Par: 
rhaſios Leinwand m. dal. Won der Illuſion der Mablerei Dat. 
Sophift p. 234. Staat x. p.598. Biele hielten dies offenbar 
für das Vöchſte, ähnlich wie die tragische Kunſt ſeit Euripides auf 
die anaen (früher auf die &umeirfıg) hinaudging. 


2. Apollodoros trug nach Perſerart eine hohe Tiare, Heſych. 
Zeuris verſchenkt zuletzt feine Werke, weil unbezahlbar (Plin.xxxv, 
36, 4.), und nahm dagegen Gelb für dad Sehenlaſſen der Helena 
(Ael. V. H. ıv, 12.) Parrhaſios ift nach Art eines Satrapen 
ſtolz und fwelgerifch, und behauptet, an den Gränzen ber Kunſt 
zu ſtehn. 

3. Parrhasius pinxit et minoribus tabellis libidines eo 
genere petulantis ioci se reficiens. Ein Beifpiel Sueton Tiber. 
44. vgl, Eurip. Hippol. 1091. Klem. Aler. Protr. ıv. P. 40. 
Dvid Trist, 11, 524, Lobeck Aglaoph. p. 606. 


4. Epheſos war im Agefilass Zeit (95, 4.) voll von Mab: 
lern, Xenoph. 9. ı11, 4, 17. — Die Mahler der Zeit: Zeuris, 
von Herakleia, oder Epheſos (nad dem SHauptorte der Schule, 
Zöllen, Amalth. ınt. S. 123), etwa um 90-100, (Plinius fest 


n 


” 


— 





Digitize 





&“ 


134 Griechiſche Kunftgefh. Per. III. 


ihn 95, 4.; aber er mahlte für 400 Minen den Pallaſt des Arche: 
laos, ber 95, 3. ftarb, Aelian V.H.xıv, 7. vgl. Plin. xxxV, 
36, 2.), auch Thonbildner. Parrhaſios, Euenor’d Sohn umd 
Schüler, von Epheſos, um 95. (Seneca Controv. v, 10. ift eine 
bloße Fiction). Timanthes von Kythnos (Sikyon) u. Kolotes 
von Teos, gleichzeitig. Eurenidas 95. Idäos (Agefilaos paiaoe, 
Xenoph. H. IV, 1,39.) um biefelbe Zeit. Pauſon, der Mahler 
ber Häßlichkeit (Ariftot.), um 95. (ſ. indeß Welder im Kunftblatt 
1827. N. 82.). Androfydes von Kyzilod 95-100. Eupompos 
von Sikyon 95-100. Brietes von Sikyon, um diefelbe Zeit. 


138. Zeuxis, welder in der Skiagraphie Apollo= 
doros Entdeckungen fi aneignete und weiter bildete, 
und befonders gern einzelne Götter und Heroenfiguren 
mahlte, fcheint in der Darftellung weiblichen Reizes (feine 
Helena zu Kroton) und erhabner Würde (fein Zeus auf 
dem Thron von Göttern umgeben) glei auögezeichnet 
geweſen zu fein; doch vermißt Ariftoteles (8.134. Anm. 2.) 
in feinen Bildern das Ethos. Parrhaſios mußte 
feinen Bildern noch mehr Rundung zu geben, und war 
viel reicher und mannigfaltiger in feinen Schöpfungen; 
feine zahlreichen Götter und Heroenbilder (wie fein The— 
feus) erlangten ein kanoniſches Anfehn in der Kunft. 
Ihn überwand indeß in einem Mahler- Wettkampf der 
geiftreihe Timanthes, in deffen Sphigenien - Opfer die 
Alten die Steigerung des Schmerzed bis auf den Grad, 
den die Kunft nur andeuten durfte, bewunderten. 


1. Am genaueften bekannt ift von Zeuxis die Kentaurenfamilie 
(Eukian Zeuris), eine reizende Zufammenftelung, in der auch die 
Verfhmelzung von Menſch und Roß, und die Genauigkeit der Aus: 


führung bewundert wurde. Wal. die Gemme M. Florent. 1. 
tb. 92,5. | a | 


2. Parrlı.in lineis extremis palmam’adeptus — ambire 
enim se extremitas ipsa debet. Plin. Won ihm ald Gejeßgeber 
der Kunſt Quintil. x, 10. — Ueber feinen Demos der Athe— 
ner, wo in einer Figur duch Körperbildung, Ausdruck, Geſten 
und Attribute ſehr widerfpredhende Züge auögedrüdt waren, hat 
Du. de Quinch Mon. restitues T. 11. p. 71 ff. eine fonderbare 
Dopothefe aufgeftelt (eine Eule mit andern Thierköpfen). Ueber 
die frühen Meinungen G. A. Lange im Kunftblatt. 1820. N. 11. 
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3. Graphiſche Agonen bei Quintil. 11, 13. Plin. xxxv, 
35. 36, 3. 5., in Korinth Apoftol. xv, 13., in Samos Xelian 
V. H. ıx, 11. ben. xır, 543. Timagoras von Chalkis hatte 
ſich felbit ein Siegslied gedichtet. Mit Timanthes Bild Hat 
das Pompejaniſche (Zahn's Wandgemälde 19. R. Rochette M. 1. 
1,27. M. Borb. ıv, 3. vgl. 8.415, 1.) wenigftend den ver- 
hüten Agamemnon gemein. Vgl. Lange in Jahn's Sahrbüchern. 
1828. ©. 316. Mit feinem Marsyas religatus kann das Ge: 
mälde Antich. di Ercolano 11, 19. verglichen werden. In 
unius huius operibus intelligitur plus semper quam pingi- 
tur (wie in dem fehr artig erfundenen Kyklopenbilde), Plin. 
XxXXV, 86, 6. 





139. Während Zeuris, Parrhafios und ihre Anhän: 
ger unter dem allgemeinen Namen der Afiatifchen 
Schule der früher blühenden, befonders in Athen anfaffi- 
gen, Griehifhen (Helladifchen) Schule entgegengefeßt 
werden: erhebt fich jet duch Pamphilos die Schule 
von Sikyon im Peloponnes neben der Joniſchen 
und Attifchen als eine dritte wefentlicy verfchiedene. 
Shre Hauptauszeichnung war wifjenfchaftlide Bildung, 
Fünftlerifches Bewußtfenn, und die höchfte Genauigkeit 
und Leichtigkeit in der Zeichnung. In diefer Zeit wurde 
auch durch Arifteides von Theben und Paufiad von Si— 
yon die enkauftifche Mahlerei ausgebildet, die indeß 
(nad) Plinius) ſchon von Polygnotos geubt worden war 
(vgl. 8. 320.). 

2. Die Sikyoniſchen Mahler als eine Claffe, Athen. v. p. 


196 e. Polemon ($. 35, 3.) fchrieb über die Pökile in Sikyon, 
gebaut um DL 120. Athen, vı, 253 b. XIII, 577 c. 


Berühmte Mahler der Zeit: Pampbilos von Amphipolis, 
Eupompos Schüler (Sikyon. Schule), 97 - 107. Arifteides 
von Theben, Eurenidad Schüler, etwa 102 - 112., auch enkauſti— 
icher Mahler. Leontion, in deri. Zeit. Pauſias von Sikyen, 
Brietes Sohn, Pamphilos Schüler, enfauft. Mahler in derſ. Zeit. 
Ephoros von Ephefos, und Arkefilaos (Joniſche Schule) geg. 103. 
Eupbranor, Iſthmier, d. h. von Korinth. (dody arbeitete er im 
Athen, und wird von Plutard de glor. Athen. 2. den Attifern 
zugezählt), Enlauft 104 - 110. Kydias von Kythnos, Euk. 101. 
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Pyrrhon von Elis, 9.105. Echion, Therimades 107. (8. 124.). 
Ariftodemos 107. Antidotos, Euphranor's Sch., Enk. 108. Ari⸗ 
ftolaos, Pauſias Sohn u. Sh., Enf. 108. Mechopanes (?) 108. 
Melanthios, Pamphilos Sch., etwa 104 - 112. Kteſidemos 
g. 108. Philochares von Athen, Aefchines Bruder, 109. Glau: 
kion von Korinth g. 110 (2). Alkimachos 110. (Plin. vgl; Eorfini 
Dissert. Agon. p. 128.). Apelles von Kolophon, der Schule 
nad Ephefier (durch Ephoros u. Arkefilaos), aber auch Sikyonier 
(durch Pamphilos), 106 - 118. (vol. Tölfen, Amalthea 111. ©. 
123.). Nikomachos, Ariftodemos Sohn u. Sch. (Sikyon. Schule), 
110 ff. Nikias von Athen, Nitomedes Sohn, Antidotos Sch., 
Ent. (Prariteles Hülfreih) 110-118. Amphion (?) 112. Askle— 
piodorod von Athen 112. Xheomneftod 112. Theon von Samos 
g. 112. Karmanides, Euphranor's Sch. 112. Leonidas von Anz 
thedon, Euphranor's Sch. 112. (derſelbe war Schriftiteller über 
Proportionen), Protogenes, der Kaunier (auch Erzg.), 112- 
120. Athenion von Maroneia, Glaukion's Sch., Enk. g. 114 (?). 
Gryllon g. 114. Zömenias von Challis 114). Alkimachos, in 
derfelben Zeit. 


3. Pamphilos praestantissimus ratione, Quintil. xır, 
10. Er Ichrt für 1 Talent 10 Jahre. Fordert mathematijche 
Vorkenntniſſe. Die Zeihnung wird jegt in den Kreis der liberalen 
Erziehung aufgenommen, Plin. xxxv, 10, 40. vgl. Xriftoteles 
Pädagogik von DOrelli, in den Philol. Beyträgen aus der Schweiz 
S. 95. Auf die Feinheit und Sicherheit der Umriffe geht die Ge: 
fchichte bei Plin. XXXV, 36, 11., die Qu. de Quincy Mem. de 
VInst. Royal. T. v. p. 300. zu frei deutet; der Ausdrud in illa 
ipsa muß feftgehalten werden. Diefelbe Figur wird in bemfelben 
Kaum dreimal immer feiner und genauer umſchrieben; der Eine 
corrigirt dem Andern die Zeichnung durchgängig, Bgl. Böttiger 
Archäol. der Mahl. ©. 154. 


140. Auf der dritten Stufe der Mahlerei that 
ſich Arifteides von Theben durch Darftellungen der 
Leidenfchaft und des NRührenden hervor; Paufias dur) 
Kinderfiguren, Thier- und Blumenftüde, von ihm be- 
ginnt die Mahlerei der Felderdeden; Euphranor war 
in Helden (Theſeus) und Göftern ausgezeichnet; Melan— 
thios, einer der denkendften Künftler der Sikyonifchen 
Schule, nahm nad) Apelles Urtheil in der Anordnung 
(dispositio) den erften Rang ein; Nikias, aus ber 
neuern Attiſchen Schule, mahlte befonderd große Hiftorien- 
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bilder, Seeſchlachten und Reuterfämpfe in hoher Bor: 
er eit. 

« (Aristides) primus animum pinxit et sensus homi- 
num — quae vocant Graeci 739 (dagegen $. 133. 
Anm. 2.), item perturbationes (ie me nad). Huius 
pictura oppido capto ad matris morientis ex vulnere mam- 
mam adrepens infans: intelligiturque sentire mater et 
timere, ne emortuo lacte sanguinem lambat. Plin. xxxV, 
36, 19. vgl. Aemilian. Anthol. Pal. vır, 623. 


2. Ueber Paufias ſchwarzen Stier (ein Meifterftüd ber Wer: 
fürzung und Schattirung), und die liebliche Kranzflechterin Glykera 
Hlin. Xxxv, 40, 24. — Idem et lacunaria primus pingere 
instituit, nec cameras ante eum taliter adornari mos fuit; 
d. h. er führte die hernach gewöhnlichen zierlihen Dedenbilder, aus 
einzelnen Figuren, Blumen, Arabesken beftehend, ein. Die Lacus 
narien mit gemahlten Sternen u. dgl. zu verzieren, war ſchon früher 
in den Tempeln üblich geweſen. 


3. Euphranor fcheint in ben Zwölfgöttern, die er für eine 
Halle im Kerameikos mahlte, nachdem er fi im Poſeidon erfchöpft 
hatte, für den Zeus ſich mit einer Gopie des Phidiaſſiſchen Werts 
begnügt zu haben. ©. bie Stellen bei Sillig C. A. p. 208. add. 
Schol. Il. ı, 528. — Von Edion’s nova nupta verecundia 
notabilis ift wohl etwas in die fog. Aldobrandinifche Hochzeit über: 
gegangen, vgl. $. 319. 


141. Allen voran geht indeß der große Apelles, 1 
der die Vorzüge feiner Heimat Jonien — Anmuth, 
finnlihen Reiz, blühendes Golorit — mit der wilfen- 
fhaftlihen Strenge der Sikyonifhen Schule vereinigte. 
Seinem reihen Geifte war zum Vereine aller übrigen 2 
Gaben und Vermögen, deren. dev Mahler bedarf, als 
ein Vorzug, den er felbit ald den ihm eigenthümlichen 
anerkannte, die Charis ertheilt; wohl keins feiner Bilder 3 
ftellte diefe fo volllommen dar, als die vielgepriefene 
Anadyomene. Aber auch heroifche Gegenftände waren 4 
feinem Talent angemeffen, befonderd großartig aufgefaßte 
Porträte, wie die zahlreichen des Alerander, feines Va— 
terö und feiner Feldheren. Wie er Alerander mit dem 
Blig in der Hand (ald. xegavvoPogos) darftellte: fo ver- 5 





138 Griechiſche Kunftgefh. Per. IU. 


fuchte er, der Meifter in Licht und Farbe, ſelbſt Gewit- 
ter (Bpovrnv, dorganyv, wegavvoßoAier) zu mahlen, 
wahrfcheinlich zugleich als Naturfcenen und ald mytholo- 
gifche Perfonificationen. 


1. Parrhaſios Theſeus war nah Euphranor mit Roſen ge: 
nährt; dagegen waren Antidotos, Athenion, und Pauſias Schüler 
Ariftolaos und Mecdopaned severi, duri in coloribus (Medo- 
paned befonderd durch das vielgebraudite sil $. 319.). Offenbar 
berrichte in der Joniſchen Schule ein blühender, in Sikyon ein 
ernfterer Farbenton vor. 


3. Die Anadyomene befand fih in Kos im Asſklepieion 


(zoanue Korov Kalim. Fragm. 254. Bentl.), und Fam durd 


Auguft in den Tempel des D. Julius zu Nom, wo fie aber ſchon 
in Nero's Zeit verdorben war. Cie war nad Einigen (Plin.) nad 
der Pankafte, nad Athen. nach der Phryne gemahlt. Epigramme 
von Leonidas von Tarent u. X. I lgen Opusc. 1. p. 34. Jacobs 
in Wieland’s Att. Muf. 111. S. 50. Ein fpätered Gemälde ber 
Anadyomene Bartoli Pitt. 1, 22. vgl. Anafreont. 51. 


4. Ueber Aleranders vortretenden Arm mit dem Blitz Plin. 


XXXV, 86, 15. &o wird an Nikas ut eminerent e tabulis 


picturae, an Guphranor das &äezov gerühmt. 


5. Bol. Philoſtr. 1, 14. Welder p. 289. Ueber die Laſi⸗ 
rung der Bilder des Apelles 8.319, 5. — Arnaud sur la vie 
et les ouvrages d’Apelle, Me. de I’Ac. des Inscr. T. 
XLIX. p. 200, 


142. Neben ihm blühte, außer den — Pro: 
togene3, welchen der durch fein Genie über jede niedrige 
Gefinnung emporgeftellte Apelles felbft berühmt gemacht 
hatte: ein Autodidakt, deffen, oft allzu forgfältiger, Fleiß 
und genaues Naturjtudium feine wenig zahlreichen Werke 
unſchaͤtzbar machten. Auch der durch die Lebendigkeit 
feiner Erfindungen (Davraciaı, visiones) ausgezeichnete 
Theon gehört diefer ſchnell vorübergehenden Blüthezeit 
der Mahlerei am, 


1. Protogenis rudimenta cum ipsius naturae veritate 
certantia non sine quodam horrore tractavi, Petron 83. 
Sein berühmteftes Bild war der Stadt : Heros Jalyfos mit dem 
Hunde und dem ausruhenden Satyr, eine mythiſche Darſtellung der 
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Stadt und Gegend, über der er 7 (ober nach Fronto 11) Jahre ge: 
mahlt hatte (DI. 119.). Fiorilo Kleine Schriften 1. S. 330 ff. 
Gic. Verr. ıv, 60, nennt als eins der ſchönſten Bilder Paralum 
pictum (pielam), nämlid das Schiff Paralod, welches er nebit 
der Ammonifchen Triere in den Propyläen der Burg Athens mahlte, 
und zwar ald einen Theil ded Gemäldes des Phäaken-Eilands, wie 
man aus Plin. XXXV, 10, 30. Pauſ. 1, 22, 6. erräth. 


2. Böttiger's Furienmasfe &. 75. Ueber den Muttermord 
des DOreft von Theon auch N. Rochette M. 1. p. 177. 


143. Diefer Meifter herrliche Kunft ift, infofern fie 
fi) in der Beleuchtung, dem Farbenton, den Localfarben 
zeigte, für und bis auf ziemlic) dunkle Meldungen und 
fpätre Nachyahmungen untergegangen; dagegen geben von 
den Fortfchritten und Leiftungen der Zeichnung in diefer 
Periode die Bafengemälde (mit ausgefparten hellen 
Figuren), wenn man von den Arbeiten gemeiner Hand» 
werker auf die Werke der erſten Künftler zu fchließen 
wagt, die höchfte VBorftellung. Und zwar enthalten die 
Funde von Volci ($. 99, 2.) befonders viel Proben: 1) 
der zwar eleganten und edlen, aber noch fteifen, ſymmetri— 
fhen und überzierlichen Zeichnung ; aber auch 2) einer 
freien und dabei einfachen und großartigen Zeichnung, wie 
man fie fi) von Polygnot ausgehend denken mag; aud) 
3) ein fehr intereffantes Beifpiel überfleißiger und klein— 
licher Naturnahahmung, ungefähr auf Dionyfios Weife 
($. 135, 3.): dagegen in dem, der Maffe nach jüngeren 
Bafenvorrath von Nola neben den älteren Manieren 4) 
Mufter von einer Leichtigkeit, Grazie und weichen An- 
muth, wie fie erft von der Sonifchen Schule der Mahlerei 
ausgegangen fein Fann, getroffen werden. 


2. Proben von 1): Der Kampf über Patroklos Leichnam und 
die Verjöhnung mit Achill, auf einer Schale von Vol, Inghirami 
G. Omer. 11, 254. Peleus die Thetid zur Grotte des Cheiron 
bringend, V. von Volci, Ingh. ebd. 235. Vasi fituli 77. Thetis 
unter den Nereiden geraubt, auf dem Dedel einer B. von Nola, 
mehr im imitirter Weiſe, M. 1. d. Inst. 37. vol. 3. de Witte 
Ann, v. p.90. Apollon und Idas um die Marpeila kämpfend (2), 
auf einer B. von Agrigent, M. I. d. Inst. 20. vgl. Ann. II. 
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p- 194. ıv. p. 393. Bullet. 1831. p. 132. Pofeidon die 
Inſel Nifyros über den Giganten Ephialtes ftürzend, auf einer 8. 
aus Sicilien, Milingen Un. Mon. 1, 7. 


2) Athena das von ber Erbe hervorgelangte Kind 
Erichthonios aufnehmend, in Gegenwart bes Hephaäͤſtos, V. von 
®olci. M. I. d. Inst. 10. Ann. 1. p. 292. Achill und Heltor 
zum SKampfe eilend; jener von Phönir, diefer von Priamos zurüd' 
gehalten, B. von Volci. (Die Heldenfiguren noch ſehr alterthümlich.) 
M. I. d. Inst. 35.36. vgl. Ann. ııı. p.380. ıv.p.84. Tithos 
von Apollon erlegt, WB. von Volci (die Muskelzeihnung auch bier 
in älterer Manier). M. I. d. Inst. 23. vgl. Ann. ıı. p. 225. 
Apollon, nad feiner Meerfahrt in Delpbinsgeftalt, auf dem von 
Schmwanenflügeln umfahten Dreifuß die Kithar ſchlagend, V. von 
Bolci. M. I, d. Inst. 46. Ann. ıv. p.333. Micali Mon. 94. 


8) Schale des Sofiad, deren inneres Gemälde den 
von Achill verbundenen Patroflos darſtellt, mit forgfältiger Angabe 
aller Detaild an Körper und Belleidung, die Außenfeite wahrfchein: 
lich die bei Peleus Hochzeit verfammelten, Glück verheifenden Göt: 
ter, in einer älteren, weniger fludirten Manier. M. I. d. Inst. 
24,25. Ann. ı1. p.232. 111. p. 424. ıv. p.397. 


4) Die Helden Aktion, Kaftor, Theſeus u. Thdeus 
auf ber Jagd vereinigt, auf einer wahrfcheinlich Nolanifchen B. von 
höchſt graciöfer Zeihnung, Millingen Un. Mon. 1, 18. Raub 
der Thetis, geiftreih, aber nachläſſiger behandelt, ebend. 1, 10. 
Achilleus und Patroklos Abichied von ihren Vätern, nebft andern 
Bildern, auf einer Prachtvaſe im Louvre, vermuthlih von Lokri 
oder Kroton, von fehr forgfältiger, edler Zeichnung, ebd. 1, 21.— 
Bol. D. A. K. If. 43 - 46. 
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Bierte Periode 


Bon Olymp. 111 bis 158, 3. (336 - 146 v. Chr.) 
Bon Aleranber bis zur Berfiörung Korinths. 


1. Ereigniffe und Charakter der Zeit. 


144. Dadurch), daß ein Griechifcher Fürft das Per: 1 
fifche Neich eroberte, feine Feldherrn Dynaftien gründe: 
ten: erhielten die zeichnenden Künfte unerwartete und fehr 
mannigfache Beranlaffungen zu großen Werfen. Neue 2 
Städte, nach Griechiſcher Weife eingerichtet, entftanden 
mitten im Barbarenlande; die Griechifchen Götter er: 3 
hielten neue SHeiligthümer. Die Höfe der Ptolemder, 4 
Seleukiden, Pergamenifhen und andrer Fürften gaben 
der Kunft fortwährend eine reichliche Beſchaͤftigung. 


2. Alerandreia bei Iſſos DL. 111, 4.?, in Aegypten 112, 1. 
(Ste Groir Examen des hist. d’Alex. p. 286.), in Ariana und 
Arachotis 112, 3., am Paropamifos 112, 4., am Alkeſines 112, 
2. u. ſ. w. (70 Städte in Indien ?) Raoul» Rodette Hist. de 
Petabl. T. ıv. p. 101 sqq. — Antigoneia (dann Alerandreig 
genannt) in Troas, Philadelpheia, Stratonifeia, Dofimeia u. a. 
Städte in Kleinafien; Antigoneia DIL. 118, 2., Antiocheia am 
Drontes 119, 4., gleichzeitig Seleufeia am Tigris und viele Städte 
in Eyrien. — Kaffandreia 116, 1., Theſſalonike. Uranopolis auf 
dem Athos von Alexarchos, Kaffander’d Bruder (Choif. Gouff. Voy. 
pitt. II. pl. 15.). 


3. Gin Beiſpiel ift Daphne, Heiligthum des Pythiſchen 
Apollon und Luftort bei Antiocheia, feit 120. etwa, Gibbon Hist. 
of the Decline etc. ch. 23. T. ır. p. 396, (1781). Die 
Seleutiden waren angeblid Abkömmlinge, und große Werehrer deö 
Apollon (wie auch die Weihgeſchenke nad dem Didymäon und bie 
Nüdgabe des Bildes von Kanachos beweiſen; Apollon am Dreifuß 
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und auf dem Omphalos figend anf ihren Münzen). S. Norilius 
Epochae Syro-Macedonum diss. 3. p. 150. 


4. Die Ptolemäer find Gönner und Beförderer der Kunft bis 
anf den vır. (Physkon), unter diefem allgemeine Flucht der Künft: 
ler amd Gelehrten, gegen DT. 162. Unter den Seleufiden Seleufos 
1. u. II., Antiochos ııı. u. ıv. In Pergamon Attalos I. und 
Eumenes 11. Außer diefen die Syrakufiihen Tyrannen Agathokles 
u. Hieron 11. Auch Pyrrhos von Epeiros, Agathofles Eidam, war 
ein Kunftfreund, f. über Ambrakia's Kunſtreichthum Polyhb. XXII, 
13, Liv. XXXVIII, 9. 


145. Unläugbar wird dadurch zugleich der Gefichts- 
freis der Griechifchen Künftler erweitert; fie werden durch 
die Wunder des Morgenlands zum Wetteifer in Goloffali- 
tät und Pracht angetrieben. Daß indeffen Feine eigent: 
fihe Vermiſchung der Kunftweifen der verfchiednen Voͤl— 
fer eintrat, davon liegt der Grund theild in der innerlic) 


* feften, aus eignem Keim hervorgewachfenen und daher 


nach außen abgefchloffenen Bildung der Nationen des 
Alterthums, namentlich der Griechen; zugleid) aber auch 
in der fcharfen Trennung, welche lange zwifchen dem 
erobernden und den einheimifchen Voͤlkern beftand; fo 
daß die Städte des Griechifchen Kunftbetriebs wie Infeln 
in fremdartigen Umgebungen mitten inne liegen. 


3. Diefe Trennung geht für Aegypten, wo fie am fhärf 
ften war, bejonders aus den neuen Unterfuhungen hervor ($. 217, 
4.). Die Verwaltung behielt bier ganz den Charakter der Einrich— 
tung eined in einem fremden Lande ſtehenden Heeres. Im Gultus 
Tamen in Alerandreia der Pontiſch-Aegyptiſche Serapis und ber 
Agathodämen » Knuphis zu den Hellenifhen Göttern hinzu; die 
DPtolemäer » Münzen zeigen indeß bis auf die letzten Zeiten von 
fremden Göttern nur den ſchon lange hellenifirten Ammon (Eckhel 
D.N. 1, ıv. p. 28). Auch die Mlerandriniihen Kaiſermünzen 
haben nicht viel Aegyptiſche Gottheiten; dagegen die Nomen - Münz 
zen 8.232. Antiochien hatte einen Griechiſchen Demos mit 
Phylen nnd Volksverſammlungen im Theater, und einen Rath aus 
altreihen Familien, Ale feine Götter find Griechifch, nur daß Iſis 
unter Seleufos 11. einen Xempel erhielt, und die Chaldäifche Aftro- 
logie zeitig Eingang fand. Auf Münzen Antiochos de vır. fom- 
men’ Aegyptiihe Symbole, auf denen des vırı. ein Zeus : Belos 
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als Geftirngott vor. — Selten waren Städte gemifchter Bevölfe- 
rung, wie Antiocheia wusodaoduoog (päter Edeſſa) in Osroene. 
Malalas T. 11. p. 50. Ven. 


146. Auch bleiben die Staͤdte des alten Griechen— 
lands fortwährend die Sitze des Kunſtbetriebs; nur we- 
nige Künftler gehen aus den Griechifchen Anlagen im 
Drient hervor; und nirgends knuͤpft fi) an einen der 
Höfe eine namhafte Kunftfhule an. 


Bol. 8.154. Ueber den Kunfthandel von Sikyon nad Aleran- 
dreia Plut. Arat 13. Athen. v. p. 196 e. Fir Antiocheia arbei- 
ten befonderd der Athener Bryaris ($. 128, 5. 158, 1.) und der 
Sikyonier Eutychides ($.. 158, 5.). 


147. Nun ift es keinem Zweifel unterworfen, daß 
die Kunftfchulen Griechenlands, befonders im Anfange 
diefer Periode, in einem blühenden Zuftande waren, und 
in einzelnen von den Muftern der beften Zeit genährten 
Gemüthern noch fange der reine Kunftfinn der frühern 
Periode lebendig blieb. Auf der andern Seite Fonnte es 
nicht ohne Einfluß auf die Kunft bleiben, wenn die innige 
Berbindung, in der fie mit dem politifchen Leben freier 
Staaten fiand, gefhwächt, und ihr dagegen die Verherr- 
lihung und dad Bergnügen einzelner Perfonen als ein 
Hauptzweck vorgefchrieben wurde. Es mußte fie wohl 
auf mancherlei Abwege führen, wenn ihr, bald bie 
Schmeichelfucht Enechtifch gefinnter Städte, bald die Lau— 
nen von Glanz und Herrlichkeit überfättigter Herrſcher 
zu befriedigen, und für den Prunk von Hoffeften in 
der Schnelligkeit viel Glänzendes herbeizufchaffen, auf: 
gegeben wurde. 

2. Bol. über die Verbindung der Kunft der republifanifchen 
Zeiten mit dem öffentlichen Leben Heeren Ideen 111, 1. ©. 513. 


Dagegen über den Geift dDiefer Periode Heyne de genio saeculi 
Ptolemaeorum, Opusc. Acad. 1. p. 114. 


3. Den Charakter diefer Hoffefte zeigen: bie Beichreibung der 
in Alerandrein, unter Ptol. ır., von der zweiten Arfinoe veranftal: 
teten Adoniöfeier bei Theokrit xv, 112 ff. Aphrodite und Adonis 
auf NRuhebetten in einer Laube, im der viele Eleine Eroten umher: 


— 
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fliegen, zwei Adler den Ganymeb embortragen u. dgl. Alles aus 
Elfenbein, Ebenholz, Gold, prächtigen Teppiden, Laub, Blumen 
und Früdten zufammengefeßt. Bol. Groddeck Antig. Verſuche J. 
S. 103 ff. — Ferner die Beſchreibung der von Ptol. ır. allen 
Göttern, befonderd Dionyfos und Alerander, aufgeführten Pompa, 
aus Kallirenos, bei Athen. v. p. 196 sqgq. Tauſende von Bildern, 
auch coloffale Automate, wie die neun Ellen hohe Ryſa. Ein 

wAhog ygvaovg ı,ywv Enarov eirocı (wie im X. zu Bambyfe) 
—;* „ai Öimdsdeuevog orenaoe dıeygvanıs, 
EYov E77 ÜROOV dOTEbw YovooVv, 0% 17V N NEPILLETOOE 
unyav E$. Vol. 8.150. Manfo vermifchte Schriften IT. S. 336. 
u. 400. — Auch die Pompa Antiochos des ıv., wobei Bilder 
von allen Göttern, Dämonen und Heroen, von benen nur irgend 
eine Sage war, meift vergoldet, oder mit golddurchwirkten Kleidern 
angethan. Polyb. XXXI, 3, 13. 


148. Zu diefen äußern, durch den Gang des politi- 


fchen Lebens herbeigeführten Umftänden treten andre im 
innern Leben der Kunft felbft gegebene hinzu. Die 
Kunft fiheint mit dem Ende der vorigen Periode den 
Kreis edler und würdiger Productionen, für die fie als 
Hellenifche Kunft die Beftimmung in fid) trug, im Ganz 
zen durchlaufen zu haben. Die ſchaffende Thätigkeit, 
der eigentlidye Mittelpunkt der gefammten Kunftthätigkeit, 
welche für eigenthümliche Ideen eigenthümliche Geftalten 
bildet, mußte, wenn der natürliche Ideenkreis der Helle- 
nen plaftifch ausgebildet war, in ihrem Schwunge ermat- 
ten, oder auf eine Erankhafte Weife zu abnormen Erfin- 
dungen gefrieben werden. Wir finden daher, daß bie 
Kunft in diefer Periode ſich bald nur im größten, bald 
im Eleinften Maaß der Ausführung, bald in phantafti= 
hen, bald in weichlichen, nur auf Sinnenteiz berechneten 
Kunftwerken gefällt. Und auch die befjern und edlen 
Werke der Zeit unterfcheidet doch im Ganzen etwas, 
zwar wenig in die Augen fallendes, aber dem natürlichen 
Sinne fühlbares, von den frühen, dad Streben 
nah Effekt. 

1. Hoc idem (eminentissima ingenia in idem artati 
temporis spalium congregari) evenisse .. . plastis, pictoribus, 
scalptoribusque, si quis temporum institerit notis, reperiet, 
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et eminentia cuiusque operis artissimis temporum claustris 
circumdata. Vellej. I, 17. Die Biſcontiſche Lehre von dem 
langen Beftande der Griehifchen Kunft im gleicher Xrefflichkeit, 
ſechs Jahrhunderte hindurch (l'état stationnaire de la. sculpture 
chez les anciens depuis Pericles jusqu’aux Antonins), welche 
in Frankreich und nun aud einigermaßen in Deutichland Gingang 
gefunden, verträgt ſich fchon mit der allgemeinen Gefchichte des 
menſchlichen Geiſtes nicht. 

3. Nützlich iſt auch hier die Vergleichung mit der Geſchichte 
ber andern Künſte, beſonders der Redekunſt (vgl. 8.103. Anm. 3.), 
in welcher in diefem Zeitraume, befonders durch den Einfluß der 
zu mehr Pathos, Schwulft und Prunk von Natur geneigten Lyder 
und Phryger, die Aſiatiſche Rhetorik, daneben die Rhodiſche aufkam. 


2. Architektonik. 


149. Die Architektonik, welche früher den Tempel 
zum Hauptgegenſtande gehabt hatte, erfcheint in diefer 
Periode viel mehr thatig für die Bequemlichkeit des Le— 
bend, den Luxus der Fürften und die glänzende Ein— 
richtung der Städte im Ganzen. Unter diefen machte 
Alerandreia Epodye, angelegt nad) dem Plane des 
Architekten Deinofrates, deſſen gewaltiges Genie allein 
Alexanders Unternehmungögeifte gewachſen war; die Zweck: 
mäßigfeit und regelmäßige Schönheit dieſes Plans, die 
Draht und Eoloffalität der öffentlichen, und die Solidität 
der Privatgebäude machten diefe Stadt zum Vorbild für 
die übrige Welt (vertex omnium civitatum nad) Ammian). 
Abgefehn aber von den großartigen Bauten,“ welche der 
Seehandel veranläßte, machte doc) wahrſcheinlich An— 
tiocheia, als es vollſtaͤndig ausgebaut war, einen noch 
glaͤnzendern und reizendern Eindruck; ſeine Prachtanlagen 
blieben durch das Alterthum hindurch das Muſter fuͤr alle 
aͤhnlichen Unternehmungen in dieſen Gegenden ($. 192.). 

2. Deinofrates (Deinochares, Cheirofrates, Staſikrates) 
war der Erbauer von Alexandreia, der Erneuerer des T. zu Epheſos; 
berjelbe, der den Athos in eine Tnieende Figur umformen wollte. 
Nah Plin. Xxxaiv, 42, fol er auch den magnetifchen Tempel ber 
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zweiten Arfinoe (DI. 133.) unternommen: haben; von welchem. durch: 

aus mährdenhaften Bau der wirklihe T. der Arfinoe - Aphrodite 
Zephyritis wohl zu unterfcheiden iſt (Valckenaer ad Theocr. Adon. 

p- 355 b.). Den Bau Alerandriend leitete Kleomenes von Raus 

kratis (Juſtin XIII, 4. vol. Fr. Dübner), neben dem ald Ardi« 

teften von Zul. Valerius (de R. G. Alex. I, 21. 23.) Olynthios, 
Erateus, und Libiod Söhne Heron u. Epithermos (?) genannt wer: | 
ben. Sn berfelben Zeit lebte der Ganalbauer Krates (Dion. } 
Laert. IV, 23. Strab. IX. p. 407. Steph. Byz. 8. v. Adnvar); 
etwas jünger (DI. 115.) ift der Knidier Softratos (von feiner 
fchwebenden Halle Hirt Gefdichte ır. S. 160.). Amphilochos, Lagos 
Sohn, ein berühmter Architeft von Rhodos, wohl auch aus diefer 
Periode (Inſchrift bei Clarke Trav. II, I. p.228.). 


3. Ueber Alerandreia vgl. Hirt 11. &.78. 166. Mannert 
Geogr. X, I. ©. 612. Die Stadt erfiredte ſich in oblonger Geftalt, 
von zwei über 100 F. breiten Hauptſtraßen im rechten Winkel 
durchfchnitten, wovon die längere ſich 30 Stadien von dem W. Thor, 
nad der Nefropolis, bis zu dem D. Thor, dem Kanobiſchen, er: 
ftredte. Ziemlich ein Viertel des Ganzen die Burg (Bruchion) in 
NO., mit dem Palaft, dem Maufoleum (owza), dem Mufeion, 
und Propyläen (beſtehend aus vier Niefenfäulen, auf denen ein 
Rundtempel mit einer Kuppel fich erhob, nach der, indeß ziemlich 
dunkeln, Befchreibung in Aphthonios Progymun. p. 106. Walz.). In 
ber Unterftadt (ehemals Rhakotis) der prachtvollſte T., das Serapeion. 
Der Pharos, auf der O. Spige der Inſelſtadt, unter Ptol. r. (Soter) 
fir 800 Xegypt. Talente von Softratod gebaut. Die Privatgebäude 
zwar aus dünnen Mauern (Agathiad 11, 15.), aber ganz ohne Holz, 
mit gewölbten Zimmern, die Dächer aus Eftrih oder künſtlich aus- 
gelegten Fußboden (rudere aut pavimentis, Hirtius B. Alex. I, 3.). 


4. Antiocheia beftand aus vier mit befondern Mauern und 
einer Hauptmauer eingefehloffenen Städten. 1. u. 2. waren unter 
Seleukos 1.. gebaut, am ©. Ufer des Orontes, die Mauern von 
dem Architekten Kenäos. 3. umter Seleufos ı7. und Autiochoß 111., 
auf einer Flußinſel, fehr regelmäßig, mit rechtwinklig ſich durch— 
fohneidenden GSäulenftrafen; im nördlichen Theile die große und 
prachtvolle Königsburg, nach. hinten mit doppelten Sänlengallerien 
über der Stadtmauer. 4. unter Antiohos Iv., nad dem Berge 
Eilpion hinauf; welder Staditheil die Akropolis u. die Felfengräber 
einſchloß, zugleih im untern Theile die 36 Stadien lange Haupt: 
ftraße, von zwei bedeckten Säulenhallen eingefaßt, und von einer 
eben fo angelegten rechtwinklig durdichnitten, mit Triumphalbögen 
(Terganıvlorg) an allen Kreuzpunkten. Des Verf. Antiochenae 
dissertationes (1834.) 1. 
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150. Gewiß ging die glänzendere, dem republifani- 
fchen Griechenland unbekannte, Zimmereinrihtung, 
wie wir fie hernach in Rom finden, und wie fie Vitruv 
befchreibt, von dieſem Zeitraume aus, wie man fchon 
aus den Namen der Kyzikenifchen, Korinthifchen und 
Aegyptiſchen Sääle (oeci) abnehmen Tann. Einen Be— 
griff davon giebt die erfindungsreiche Pracht und Herr: 
lichkeit, mit der das Diomyfifche Zelt des zweiten und 
das Nilfehiff des vierten Ptolemaͤss — und doch nur 
für einzelne Feſt- und Luftparthieen — auögeftattet wa- 
ren. Aber neben den Palläften der Herrfcher wurde aud) 
für die Volksmaffe der Hauptftädte durch Theater, wahr: 
ſcheinlich auch durdy Thermen und Nymphäen ($. 192, 
1.4.), für das Leben der Litteraten durch Mufeen (&. 
292, 5.) geforgt. 

2. Ueber das Dionyſiſche Zelt für die Pompa Ptol. des ır. 
($. 147,4.) Kallienos bei Athen. v. p. 196 f. Golofjale Säulen 
von der Form von Palmen und Thyrſen; ‚über den Architraven, 
unten der zu einer Kuppel (ovouwioxog) ſich erhebenden Zeltdede, 
Grotten, in denen Jebendig fcheinende Perfonen der Tragödie, Ko: 
mödie und des Satyrdrama's bei Tiſche ſaßen. Caylus Mem. de 
VAc. des Inser. xxxı. p. 96. $Hirt ©. 170. — Ueber bie 
vyaüusYHahauınyyog Ptol.desıv., einen ſchwimmenden Pallaft, 
Kalirenos ebd. p. 204. in Dekos darin mit Korinthifchen Capi— 
tälen von Elfenbein und Gold, aber die elfenbeinernen Reliefs am 
goldnen Friefe waren doch nur von mittelmäßiger Kunft ; ein kup— 
pelförmiger Aphroditentempel (der Knidiihen Gapelle $. 127, 4 
ähnlich) mit einem Marmorbilde; ein Bacchiſcher Saal mit einer 
Grotte; ein Speifefaal mit Aegyptifhen Säulen u. Vieles der Art. 


451: Gleich prachtvoll zeigt-fich die Zeit in Grab- 
b entmälern, in welcher Gattung von Baumerfen das 
Maufoleion der Karifchen Königin Artemifia, ſchon 
vor. Merander, zum Wetteifer aufforderte. Seibſt die 
zum. Verbrennen beftimmten Scyeiterhaufen‘ wurden in 
diefer Periode bisweilen mit unfinnigem Aufwande an 
Koften und Kunft emporgethürmt. 


1. Maufolos ft. 106, 4. Pytheus ($. 109, 121.) u. Satyros 
die Architekten ſeines Denkmals. Ein faſt quadratiſcher Bau (412 F.) 
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mit einem Säulenumgange (25 Ellen ho) trägt eine Pyramide 
von 24 Stufen; darauf eine Quadriga. Gefammthöhe 104 F. 
Neliefs am Fried von Bryaris, Leochares, Skopas, Kimotheos 
(nad Vitruv Prariteles), von denen wahrſcheinlich noch Reſte auf 
der Burg von Budrun find (Won biefen Reliefs, zum Theil 
Amazonen: Kämpfen, Einiges bei R. Dalton Antiq. and Views 
in Greece and Egypt. L. 1791. Anhang; Ionian antiq. II. 
pl. 2. add, in der 2. Ausg. Ueber einen ſchönen Karyatiden-Torſo 
ebendaher Bullet. d. Inst. 1832. p. 168.) &. Caylus Mem. de 
V’Ac. xxv1. p. 321. Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı. pl. 98. Hirt 
S. 70. Tf. 10, 14. Diefe Form von Denfmälern findet ſich in 
Syrien fehr verbreitet, ähnlich war in Paläftina das um OT. 160. 
von dem Hohenpriefter Simon feinem Water und feinen Brüdern 
errichtete Grabmal, ein Grundbau, von Säulen umgeben, mit 7 
Pyramiden darüber, Joſeph Ant. XIII, 6. 


2. Das fogen. Denkmal bed Hephäftion war nur ein 
Sceiterhaufen (vor, Diod. XVII, 115.), von Deinofrates geift: 
reich und phantaftiih in pyramidaliſchen Terraſſen conftruirt (für 
12000 Tal.?). Aehnlich mar wahrſcheinlich die von Timäos bes 
fchriebene Pyra des Altern Dionyfios (Athen. V. p. 206.) geweſen, 
fo wie die rogi der Gäfaren auf Münzen diefelbe Grundform zeigen. 
Bol. 8.294, 7. Ste Groir Examen p.472. Caylus Hist. de 
VAc. des Inser. xxxI. p. 76. Qu. de Quinch Mem. de lInst. 
Royal ıv. p. 395. Mon. restituds II. p. 105. 


ı 152. Die Lieblingöwiffenfchaft der Zeit, die Mecha— 
nie, zeigt fich indeffen noch bewundernswürdiger in gro: 
Ben, kunſtreich conftruirten Wagen, in kuͤhn erfundenen 
Kriegsmafchinen, befonders Riefenfchiffen, mit denen die 
Fürften Aegyptens und Giciliend ſich zu überbieten fuch- 

2 ten; die Hydraulik in vielfachen Wafferkünften. 


L. Ueber den Prachtwagen (pmezgse) für Alexanders Leid: 
nam Gaylus ‚Hist. de l’Ac. des Insor. xxx1. p. 86. Ste Groir 
p- 511. Qu. de Quinth Mém. de 1’Inst. Roy. ıv.:p. 315. 
Mon. restituds 11. p. 1. — Die Belagerungsmafdine des De: 
metrios Poliorketes, Helepolis, gebaut von Epimachos, vereitelt von 
Diognetos, DI. 119, 1." Um diejelbe Zeit (Bitruv VII. Praef.); in: 
bei wohl ſchon unter Lykurgs Verwaltung, baut Philon den Athenern 
die großen Schifföhäufer. Archimedes Maſchinen zu Syrakus DI. 
141, 3. Gleichzeitig der Tarentiniſche Maſchinenbauer Herakleides, 
Erfinder der Sambyke. Polyb. XIII, 4. Athen. xıv. p. 634. Polyan 
v,17. — Ungeheured Seeſchiff Ptol, des ıv. mit 40 Ruderreihen. 


Tempelgebaͤude. 149 


Hieron des 11. großes Schiff, mit 3 Verdedden, 20 Ruderreihen, 
von Archias von Korinth gebaut, von Archimedes ins Meer geführt. 
— Etwas Weniged zur Geſchichte der Mechanik bei den Griechen 
(Biel ift nicht bekannt) giebt Käftner Geſch. der Mathematik ıı. 
©. 98. vgl. Hirt 11. ©. 259. 


2. Ktefibios von Alerandrein, unter Pol. var. Sein Schüs 
ler Heron, der Hydrauliker. 


153. Indeß verfteht fih, daß aud die Tempel⸗ 
baufunft in einer fo bauluftigen Zeit, weldye noch dazu 
mit Freigebigkeit gegen die Götter prunfte, keineswegs 
vernachläffigt wurde. Die Korinthifhe Ordnung wurde 
dabei immer mehr die gewöhnliche, und gelangte zu den 
feften und gewählten Formen, welche hernad) die Römi- 
fhen Baukünftler fefthielten. Aber alle Prachtbauten der 
Griehifhen Herrfher im Orient find, wie die Griechiſche 
Eultur ſelbſt, faft fpurlos verſchwunden; nur Athen, 
welches jest wenig durch eigne Anftrengung leiftet, aber 
von fremden Monarchen wetteifernd gefhmüdt wird, hat 
noch Einiges davon erhalten. 


2. An den Korinthiihen Gapitälen liebte man im biefer Zeit 
den Blätterfhmud von vergoldeter Bronze zu maden, wie am 
Mufeion zu Alerandreia (Aphthonios). Bgl. 8.150. Anm. 2. 


3. Tempelgebände der Zeit. T. des Apollon zu 
Daphne, in Kaifer Iulian’s Zeit amphiprostylos, mit innern 
Cäulenreihen (Io. Ehryſoſt. de Babyla ce. Iulianum ce. 17. 21.). 
T. des Bel und der Atergatis (Zend u. Hera) zu Hierapolis 
oder Bambyfe, gebaut von der Stratonike (g. 123.), das Borbild 
von Palmyra. Ueber den Raos erhob fid der Thalamos (das 
—* Wände und Dede waren ganz vergoldet. Luklian de dea 

ra. 

Wahrſcheinlich gehört diefer Zeit auch, mas fih in Kyzikos 
Großes fand, namentlich der Tempel, nad Die Caſſ. LXX, 4. der 
größte und fchönfte aller T., mit monolithen (?) Säulen von 75 F. 
Höhe, 24 F. Peripherie. Dies ift wohl der prächtige X. des Zeus, 
befien Marmor » Fugen durch Goldfäden bezeichnet waren (Plin. 
XXXVI, 22.). Ein Erdbeben zerftörte ihn unter Antoninus Pius, 
der ihn zu Hadrian’s Ehren herſtellte. S. Arifteides Paneg. Cyzic. 
1. p. 241. Malalas p. 119. Ven. Den Zempel der Apollo: 
nis. in Kyzilos baute Atlalos 11., einer von ihren vier Söhnen, 
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nad DI. 155, 3.5; vgl. $. 157, 2. Sonſt von Kyzikos Anlage 
(ähnlid der von Rhodos, Maflalia und Karthago) Plin. a. D. 
Strab. XII. p. 575. Xıv. p. 653.5; die Ruinen (NRenouard de 
Buffieres Leitres sur 1’Orient ı. p. 165. pl. 11.) find uoch 
nicht gehörig durchforſcht. 

x. des Dlymp. Zeus in Syrakus von Hieron II. gebaut. 
Diodor xvI, 83. Cic. Verr. ıv, 53. 

Die Dorifche Ruine in Halilarnaff (Eheif. Gouff. J. pl. 
99 sq.), wohl aus der Zeit nah Maufolos, zeigt die Gattung in 
ihrem Verfall; fie wird charakterlos. 


4. In Athen bauen die Könige (Gymnafion Ptol, des ır. 
Porticus des Eumenes, des Attalos, ein Ddeion der Ptolemäer ?), 
vor allen Antiochos Epiphanes, welder den T. ded Zeus Olympios 
($. 80, 1, 4.) gegen DI. 153. durch einen Römer Goffutius (C. J. 
363. vgl. p. 433.) Korinthiih umbauen läßt; jedoch vollendete 
ihn erft Hadrian. Stuart 111. ch.2. vgl. Erfh Encyel. Attika 
©. 233. Später erneuerte Nriobarzanes II. von Gappadorien das 
173, 3. von Xriftion verbrannte Ddeion des Perikles durch die 
Arditekten C. u. M. Stallius u. Menalippos. C. I. 357. No 
gehört das achteckige borologiiche Gebäude des Andronifos Kyrrheſtes, 
mit eigenthümlichen Korinthiihen Säulen, in diefe Zeit, Stuart 1. 
ch. 3. Hirt ©. 152. In Rom hatte man eine Nachbildung da— 
von, aber mit 12 Figuren ber Winde. S. Polenus Exercit. 
Vitruv. IT, 2. p. 179. 


3. Bildende Kunft. 


154. Im Anfange biefes Zeitraums, bis gegen 
Dlymp. 120. und etwas weiter hinab, blüht, neben den 
naͤchſten Schülern des Prariteles, befonders die Sifyo- 
nifche Schule, in welcher der Erzguß in alter Vollkom— 
menheit und edlem Styl gehbt wird, von Euthyfrates 
fogar mit mehr Strenge (austerius), als ed der Gefchmad 
der Zeit billigte. Hernach verlor ſich nad den gefchicht- 
lihen Nachrichten die Uebung des Erzguſſes (cessavit 
deinde ars); und obwohl in Kleinafien eine Zeitlang 
noch fehr achtbare Bildner thätig waren, Fam der Erz: 
guß und die Kunft überhaupt doc fichtlich in Abnahme, 
bis am Ende diefer Periode in Athen durch Studium 
der frühern Werke eine Reftauration der Kunft berei- 
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tet wird, welche mit der Herrſchaft des — Ge⸗ 
ſchmacks in Rom zuſammenfaͤllt. 


Bildende Künſtler der Periode, deren Zeit bekannt iſt: Ariſto⸗ 
demos, Erjg. 118. Eutychides von Sifyon, Lyſipp's Schüler, 
Erzg. und Mahler 120. Dahippod und Beda, Lyſipp's Söhne und 
Schüler, Euthykrates und Phönir, Lyſipp's Sch., Erzg. 120. 
Zeuxiades, Silanion's Sch., Erjg. 120. (vol. Welder im Kunftblatt 
1827. R. 82.). Dätondas von Gilyon, Erjg. 120. Polheuktos, 
Erzg. in Athen, g. 120(?). Chares von Lindos, Lyſipp's Sc), 
Erjg. 122-125. Praxiteles, der jüngere, Erjg. 123. (in Theo: 
—— Teſtament ?). Aetion (Eetion) von Amphipolis, Bildſchn. 

124. (Theokr. Ep. 7. Kallimach. Ep. 25.). Tiſikrates von 
Sit., Euthykrates Sch., Bildh. 125. Hilton, Erzg., Zeitgenoß 
des Tiſikrates (2), Kantharos von Sik., Eutychides Sch., Bildh. 
125. Hermokles von Rhodos, Erzg. 125. Pyromachos, Erzg. 
u. Mahler, 125 (120 nach Plin.) bis 135. (vgl. 8. 157.*). Xeno: 
krates, Tiſikrates (od. Euthykrates) Sch., Erzg. 130. Iſigonos, 
Stratonikos, Antiochos, Erjg. g. 135. u. ſpäter. Mikon, Nikeratos 
Sohn, von Syrakus, Erjg. 142. Aeginetes, ein Hafte 144. 
Alerandros, deö König Perfeus Sohn, Toreut 153. (Plutarch Pau: 
us 37.). Antheus, Kaliftratos, Polykles, Athenäos (?), Kallire: 


nos, Pytholles, Pythiad, u. Polykles Söhne, Timokles u. Timardi: 


des (Pauſ. x, 34, 3. 4.), Erzg., auch zum Theil Bildh. 155. 
Timarchides Sohne Bild. 158. ſ. 8. 159. 


155. - Von der Lyſippiſchen Schule zu Sikyon — 
zunaͤchſt die Rhodiſche aus; Chares von Lindos, ein 
Schuͤler des Lyſippos, verfertigte den groͤßten unter den 
hundert Sonnencoloſſen zu Rhodos. Wie die Rhodiſche 
Beredſamkeit prunkvoller als die Attiſche und dem Geiſte 
der Aſiatiſchen verwandter war: fo iſt glaublich, daß 
auch die bildende Kunft in Rhodos durdy das Streben 
nach glänzendem Effekt fich von der Attifchen unterfchie- 
den habe. Rhodos blühte am meiften von der Zeit der 
Belagerung durch Demetrios (119, 1.) bis zur Verhee— 
rung durch Gaffind (184, 2.); in diefer Zeit mag wohl 
auch die Inſel am meiften Mittelpunkt der Künfte ger 
weſen fein. 

1. Der Kolof war 70 Gr. Ellen hoch, in einzelnen Theilen 
gegoſſen, angeblich ans dem Metall der Helepolis, von 122, 1. bis 
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125, 1. gearbeitet, ftand beim Hafen, aber nicht über dem Ein- 
gang, nur bid zu dem Erdbeben 139, 1. (So nad den Chrono: 
graphen ; nad Polyb. v, 88. trifft aber das Erdbeben vor 138, 2.; 
dann muß and die Verfertigung etwas früher gefest werden). ©. 


Plin. xxXıv, 7, 18. Philon von Byzanz de vır. mundi mi- 


raculis (offenbar ein fpätered Werk eines Nhetord) c. 4. p. 15. 
nebft Allatius und Orelli's Anm. p. 97-109. Caylus Mém. de 
P’Ac. Inser. XXIV. p. 360. Bon Hammer Topograph. Anfichten 


von Rhodos &. 64. Ueber die andern Goloffe Meurf. Rhod. 1, 16. 


3. Der Rhodier Hermolles arbeitete die Erzſtatue des Eunuchen 
Kombabos; ob aber auch die vielen andern Statuen von Heroen 
und Königen in dem 8. zu Dierapolis, bleibt gänzlich ungewiß. 


156. Diefer Zeit gehört nun wahrfcheinlich der 
Laofoon an: ein Wunder der Kunft in Betracht des 
feinen und edlen Geſchmacks in der Löfung einer fo 
fchwierigen Aufgabe, und der tiefen Wiffenfhaft in der 
Ausführung, aber deutlich auf glänzenden Effekt und 
Darlegung der Meifterhaftigkeit berechnet, und, verglichen 
mit den Werfen früherer Zeiten, von einem gewiſſen 
theatralifchen Charakter. Zugleich erfcheint in dieſem 
Werke das Pathos fo hoc) gefteigert, ald es nur immer 
der Sinn der antifen Welt und das Wefen der bilden- 
den Kunft zulaßt, und viel höher, als es die Zeit des 
Phidias geftattet haben würde, | 


1. Blin. xxxvı, 4, 11.: Laocoon, qui est in Titi 
Imp. domo, opus omnibus et piceturae et statuariae artis 
praeponendum (db. h. ein Bildhauerwerk von einer Kühnheit ber 
Gompofition, wie fie der Erzguß und die Mahlerei faum erreichen). 
Ex uno lapide eum et liberos draconumque mirabiles 
nexus de consilii sententia fecere summi artifices, Agesan- 
der et Polydorus et Athenodorus Rhodii (Athenodor war 
Agefander’8 Sohn, nad einer Inſchr.). Similiter (nämlih aud 
de consikii sententia) Palatinas Caess. domos etc. 1506 in 
ber Gegend der Bäder des Titus wiedergefunden; aus 6 Gteinen; 
ber rechte Arm reſtaurirt nach Modellen von Giov. Agnolo. Auch 
Einige an den Söhnen ift neu. M. PioCl. ır, 39. Piranefi 


‚Statue. M. Franc. ıv, 1. M. Bouill. ı1, 15. ine pyrami: 


bale, nach einer Verlicalfläche geordnete Gruppe. Die Nebenfiguren 
auch dem Maaße nad fubordinirt, wie bei der Niobe. Drei Alte 
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deſſelben Zranerfpiels; im Water ber mittelfte, in welchem Energie 
und Pathos am höchſten. Antike Köpfe des Laokoon, in der Samm⸗ 
lung ded Fürften Arensberg, und zu Bologna. Windelm. W. vı, 
1. ©. 101 ff. vgl. 11. ©. 203 ff. Heyne Antig. Aufl. 1. ©. 1. 
Leſſing's Laokoon. Propylien Bd. 1, St. 1. Thierſch Epochen 
©. 322. 


157. Auch fcheint fih an die Rhodiſche Schule das 
Wert Zrallianifcher Künftler, welches von Rhodos nad) 
Rom gebracht wurde, der Farnefifhe Stier, anzu: 
Schließen, welches zwar ſinnlich impofant, aber ohne einen 
befriedigenden geiftigen Inhalt if. Die Darftellung der 
Scene war damals in Kleinafien beliebt, und genau die- 
jelbe, wie an dem Tempel der Apollonis zu Kyzikos 
($. 153.), deffen Reliefs, welche in zahlreichen, mytholo- 
sifchen und hiftorifhen Gruppen Beifpiele von Pietaͤt 
der Söhne gegen ihre Mütter darftellten, als ein ſchoͤn— 
gedachtes und ſinnreich erfundenes Werk der Kunft gegen 
Ende diefer Periode zu bemerken find. 


1. Plin. xxxVI, 4, 10.: Zethus et Amphion ac Dirce 
et taurus, vinculumgue, ex eodem lapide, Rhodo advecta 
opera Apollonü et Taurisci. Wahrſcheinlich ſchon in Caracalla's 
Zeit, dann wieder in neuerer, ergänzt und mit ungehörigen Figuren 
(mie der Antiope) überladen. Piranefi Statue. Maffei Racc. 48. 
Mindelm. W. vI, 1. ©. 128 ff. (vgl. ır. S. 233.) vır. S. 190. 
Heyne Antig. Aufi. 11. S. 182. SFr. Paganızzi sopra la mole 
scultoria volg. den, il Toro Farnese, 


2. Diefelbe Gruppe auf einer Münze von Thyhateira, Eckhel 
N. anecd. tb. 15, 1.5; und mwahrfeheinli auch im Antiochien, 
Malalas p. 99. Ven. — Diefelbe beſchreiben die Epigr. auf die 
Kyzileniſchen Reliefs - Anthol. Pal. I11. (ays rel &n TaV0010 
KOIGTTETE dinhara 07V, 0p0w Spa: ovon ode 
KOTU Evioyov). Diefe Reliefs (orvionırazıe, deren Anbrin: 
gung ſchwer zu beftimmen ift) ftellten 3. B. dar: Dionyſos bie 
Semele zum Olymp führend, Telephos die Auge auffindend, ben 
Python von Apol und Artemis getödtet, bid auf die Katanäiſchen 
Brüder, Kleobis. und Biton amd Romulus und Remus herab. 
Ueber die Gegenftände vol. befonders Polyb. xxırı, 18. Sonſt 
Biſconti Iser. Triopee p. 122. Jacobs Exec. crit. in seriptt. 
vet. II. p. 139. Animadv. ad Anılı. III, III. p. 620 
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157.* Früher hatte in Pergamon Pyromad)os 
den meiften Ruhm ald Künftlee erworben, der Meifter 
einer berühmten Statue des Asklepios in dem glänzenden 
Heiligthum diefes Gottes bei Pergamon. Er war ber 
erfte unter den Künftlern, welche die Siege Attalos des ı. 
und Eumenes des II. über die Kelten durdy Gruppen von 
Erzſtatuen verherrlichten, denen einige berühmte Statuen 
des Alterthums, welche fi durch eine ergreifende und 
rührende Darftellung auszeichnen, ihre erfte Entftehung 
danken mögen. Gleichzeitig feheint in Epheſos, einer 
damals fehr reihen und blühenden Stadt, eine vorzüg- 
liche Künftlerfchule geblüht, und ähnliche Kampffcenen 
dargeftellt zu haben, wovon und noch ein vorfreffliches, 
Lyſippiſcher Vorbilder würdiges Werk erhalten ift. 


1. Bon Pyromachos Pergamenifhen Asklepios Polyb. 
XXXII, 25. Diodor Exc. p. 588. nebit Valeſius u. Weſſeling. 
Man erkennt die Figur ziemlich fiher als die gewöhnlichſte Dar: 
ftelung bed Gottes auf zahlreihen Münzen von Pergamon wieder 
(Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı1. pl. 5.), mit der am meiften Die 
Statue Gal. di Fir, 27., und aud viele andre, aber minder 
genau, flimmen. gl. 8. 394. 


2. Bon biefen Kelten: Shladhten Plin. xxxıv, 19. 
Auch die von Attalos nach Athen geweihte Kelten» Niederlage war 
eine Gruppe von Statuen (Pauf. I, 25, 2. vgl. mit Plut. Anton. 
60.). Hierzu gehört erftend aller Wahrfcheinlichfeit nady der fter- 
bende Fechter, ber zwar an Kteſilaos vulneratus deficiens 
(Plin. XxXxivV, 19, 14.) erinnert, aber durch Schnurrbart, Haar: 
kracht, Halökette u. Andres ſich demtlich ald Kelten erweist. Nibby 
Osserv. sopra la statua volg. app. il Gladiator moribundo. 
R. 1821., geftüst auf Propertiud ı1, 31. Beſchreibung der Pala: 
tiniihen Elfenbein » Thüren, brachte die Figur mit der Vernichtung 
der Gallier in Verbindung: aber beſſer eignet fie ſich noch zur 
Edfigur einer der angeführten Schlachtſtenen. S. N. Rochette im 
Bulletin universel, Sct. vır. 1830. Aotdt. Im M. Cap. III, 
67., Piranefi Stat. 36. Maffei Kacc. 65. M. Franc. 11,22. 
Ein ähnlicher Torſo in Dresden n. 298. Leplat pl.79. Ferner, 
auch nad der Vermuthung R. Rochette's, die Arria und Pätus 
genannte Gruppe der Billa Ludovifi, die einen Barbaren darſtellt, 
der fein Meib und fich Durch Mord der Gefangenschaft entreißt. 


Piraneſi 9. Maffei 60. 61. vgl. Henne Vorlefungen ©. 240. 


Hergamenifche, Epheſiſche Künftler. 455 


3. Die drei Agaſias von Ephefos (Agafiad, Dofitheos 
Sohn, am Borgh. Fechter; Agafiad, Menophilos S., etwa um 100 
v. Chr. C. I. 2285. b.; und Agafias ald Water des Herakleides 
auf einer Statue im 2. 411. noch ziemlich deutlich zu erfennen) 
weifen deutlich darauf hin, daß der Name Agaſias entweder in einer 
Künftlerfaomilie von Epheſos gebräuchlich, oder duch einen großen 
Meifter dort ſehr berühmt geworden. war. Der Borghefiide 
Hechter im 2. 304, (nad einem Einfall Leſſing's ein Chabrias, 
nah Mongez Mem. de l’Inst, Nat. Litt. 11. p. 43. ein Athlet, 
nad Gibelin ebd. Iv. p. 492. und Hirt ein Ballonfchleudrer , nad) 
Du. de Quincy Mem. de I’Inst. Roy. ıv. p. 165. ein Hoplito: 
drom) ift am wahrfcheinlichiten ein Krieger, der mit Schild amd 
Lanze einen Reuter abwehrte, welchen Agafiad wahriheinlih aus 
einer größern Schlachtengruppe nahm, um ihn mit bejonderm Raffi— 
nement der Kunft auszuführen. Maffei Racc. 75. Piranefi Stat. 
13. M. Roy.ı, 8. Glarac pl: 304. vgl. 8.828, 4. Auch der 
fog. Jaſon (8. 412.) möchte ſich hier anfchließen. 


158. (159.) In den Refidenzftädten der Mafedoni- 
fhen Herrſcher wurden indeß die Zempelftatuen . mehr 
nach dem Mufter früherer berühmter Werke, ald nach 
neuern Ideen der Künftler verfertigt. Dagegen veran- 
laßte die damald den Künftlern am häufigften geftellte 
Aufgabe, die Herrſcher duch Bildnißſtatuen zu 
verherrlichen, manche neue und geiftreiche Produktionen, 
beſonders da die Spentifieirung der Fürften mit beftimm- 
ten Gottheiten durch Körperbildung, Coſtuͤm und Attri— 
bute der Fünftlerifhen Phantafie einen großen Spielraum 
gewährte. . In den. erften Gefchlechtern nach Alerander 
traten ohne Zweifel noch manche in Lyſippos edlem und 
großartigem Style aufgefaßte Werke der Art hervor; 
wie bald aber die Porträtdarftellungen der Seleufiden, 
Ptolemaͤer und der Könige Mafedoniend zu gemeinen und 
unbedeutenden Bildungen herabfanfen, fieht man aus den 
Münzen diefer Dynaftien mit großer Deutlichkeit. Dabei 
gebot die bis zum Unfinn getriebene Scmeichelei oft die 
übereiltefte Anfertigung ; ja man begnügte fich bei vor: 
handenen Statuen blos die Köpfe oder die Infchriften 
zu vertaufchen. Mit den Bildniffen der Herrſcher wur- 
den oft auch Statuen der Städtegöttinnen (Tuxe, 
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möAewv) combinirt: eine Gattung von Figuren, welche 
damald fehr beliebt wurden, und durch Ruͤckſicht auf 
Localitäten und Produkte auf eine intereffante Weife in- 
dividualifirt werden Eonnten, 


1. Der Daphnäiſche Apollon des Bryaris, ein coloffaler Akro⸗ 
lith ($. 84.), war dem Palatiniſchen des Skopas fehr ähnlich, nur 
daß er mit der R. aus einer Schale eine Libation ausgoß. Der 
Olympiſche Zeus, den Antiochos ıv, zu Daphne aufſtellte, war 
in Stoff und Form ganz eine Nahbildung des Phidiaffiihen. ©. 
bed Verf. Antiochenae dissert. I, 17. 24. Die Alerandrinifche 
Hauptſtatue des Serapis wird bei "Klemens, Protr. p. 14. Sylb. 
(in _fehr verwirrter Erzählung), dem Bryaris, von Zul. Valerius 
1, 35. dem Arditelten Parmenion zugefchrieben. 


2. In dem Göftercoftüm der Herrſcher iſt Alerander das 
Borbild der Makedoniſchen Dynaftien ; dieſer Herrfcher erſchien ſelbſt 
in feiner fpätern Zeit theils mit den Gewändern und Hörnern des 
Zeus Ammon gefhmiüdt, theils mit Herakles Löwenhaut und Keule 
(Athen. XII. p. 537.), und wollte auch in jener Tracht von dem 
Bildnern bargeftellt fein (Klemens. Protr. 4. p. 16. Sylb. vgl. 
Pauſ. v, 24, 3.). Daher ich nicht zweifle, daB 1) der Kopf mit 
bem Ammonshorn und dem Diadem auf den ſchönen Münzen des 
Lyſimachos, welcher auf ſpätern M. der Makedoniſchen Nation aus der 
Römerzeit mit der Beiſchrift "Aletavdoov vorfommet, und 2) der 
Kopf mit der Löwenhaut, mit mehr oder minder porträtartigen Zü— 
gen, während Aleranders Regierung auf den Münzen vieler Städte. 
Aliens und einiger Europa’s, fpäter auf denen der Makedoniſchen 
Nation mit derjelben Beifchrift, und eben fo auf fpätern Contornia— 
ten (Edhel D. N. VIII. p. 289.) abgebildet, den Alerander dar: 
ſtellen follen. Eine geiltreihe Modification der letztern Vorſtellung 
iſt der Aler. mit der Eruvie eines Elephanten auf einer M. Apollo: 
nia’d in Karien und Pol. des ı. (wie fpäter Demetrios von Indien). 
©. über diefe Frage Eckhel D. N. 11. p. 108. (mit ihm Arneth 
Wien. Sahrb. XLVII. ©. 171. gegen den Aler. mit der Löwenhaut), 

Biſconti Iconogr. 11. p. 43. (bedingt dafür), Choif. Gouff. Voy. 

pitt. 11. p. 41., Stieglitz Archäol. Unterhalt. ı1. &. 107., bejon: 
ders die neuern Unterfuchungen von Gadalvene Recueil des med. 

p- 107. 260. u. Coufinery Voy. dans la Maced. 1. p. 229. pl. 

3-5. vgl. Mionnet Suppl. I1. pl. 8. 111. pl. 10. D. A. 8, 
X. 39. Nach Alexander wurde Demetrios Poliorketed, ein neuer 
Dionyjos und Poſeidon's Sonn, ftierhörnig und in der Stellung 
des Meergottes gebildet (jo in einer Herculanifchen Bronze, Biſconti 
II. P. 58. pl. 40, 3, 4.); eben fo als zavooxsong Seleulos 1. 
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(Appian Shr. 57. Bibanios T. r. p. 301. Reiske, auf Münzen) 
und Attalos 1. (Pauſ. X, 15, 2.); mit VBodshörnern, wegen ber 
Sagen von Karanos, manche Makedonifche Herrfcher (Bife. Ir. p. 
61. 69. 341.); mit den Strahlen ded Helios befonderd die Epi- 
phanes benannten Fürften, nber auch andre (Viſc. 11. p. 337.). 
Lyſimachos Bildung erſchien ganz der des Herafles gleih (Anthol. 
Pal. Ils pP» 654, Plan. IV, 100.). 


3. Ein Fragment einer Büſte von Demetrios Poliork. (deſſen 
edles u. ſchönes Anfehn nah Plut. Dem. 2. kein Künftler erreichen 
Tonnte) in großartigem Style im 2. 680. Im Ganzen find bie 
Büften der Nachfolger Alexauders felten; der Name Ptolemäod wird 
oft mit Unrecht angewandt; WBifconti theilt nur zwei Herculaniſche 
Bronze: Büften Ptol. dem 1. und feiner Frau Berenike zu, pl. 52, 
3. 4. 6. 7. Minder zuverläſſige Büften Antich. di Ercol. V. 
tv. 61 ff. M. Borb. vıı, 12. 


4. Die 360 (oder nad Dion Chryf. Or. 37. p.122. gar 
1500) Statuen des Demetriod Phalereus find befannt. Das 
wsTragsvs wider» (weldes in der Kaiferzeit felbft an Gemäl- 
den von Apelles geübt wurde, Plin. Xxxv, 36, 16.) und we- 
Tayoaysıv (Pauſanias Aerger darüber, 1, 2, 4., vgl. Siebe— 
lis, 18, 3. 11, 9, 7. 17, 3.) war in Athen menigftend fchon im 
Antonius Zeit üblich (Plut. Anton. 60.), befonders aber in Rho— 
dos nad Dion Chryſ. Or. 31. ( Podiaxoc) p. 569 sqq. vgl. 37. 
(Kogwärexog) p- 121. R. Köhler, Mündn. Denkſchr. vr. ©. 
207. Windelm. W. vı, I. ©, 285. Böttiger Andeut. &. 212. 


5. Die Tyche ober ber weibliche Genius Antiohiens, von. 
Eutychides gearbeitet, war eine reich bekleidete Frau mit einer 
Mauerkrone, in nadläfliger Stellung auf einem Felſen (dem Berge 
Silpion) figend, Aehren, oder eine Palme, in der R. haltend, 
vor deren Füßen fih in Sünglingsfigur der Fluß Oronted mit 
balbem Xeibe emporhob, Um fie flanden, fie kränzend, Seleukos 
und Antiochos; "innerhalb eines vierfäuligen offenen Tempelchens 
(terpakıovıor). BViſconti PioCl. 111. p. 72. tv. 46. Diss. 
Antioch. I, 14. Rad) diefer wurden fehr viele Stäbtegöttinnen 
Aftens gebildet. — In dem Thychäon von Alerandreia (wie ed 
ſcheint) ftand in der Mitte die Glüdögättin die Erbe Eränzend, 
diefe den Alerander. Libanios IV. p. 1113. Neister In dem 
von Ptol. 1y. erbauten Homerd » Tempel fanden um ben Thron des 
Sängers feine angeblichen Vaterſtädte. Aelian V. H. xııı, 21. . 
vol. 8.405. ' 


159. (160.) Erſtaunend viel wurde in denfelben 
Refidenzen in kunſtreich getriebenen und ciſelirten Ge 


do 
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fäßen gearbeitet; Syrien, Kleinafien, auch Sicilien war 
voll folher Kunftfchäge; jedoch war die eigentliche Blüthe 
diefer. Kunft ſchon vorüber, ald die Römer den Orient 
eroberten. Wahrfcheinlich gehören diefer Periode, die in 
fo vielen Dingen nad) dem Auffallenden firebte, auch die 
fog. Kleinfünftler (uirgorexvoi) an, unter welchem 
Namen im Altertum immer die Zoreuten Myrmelides 
von Athen, oder Milet, und Kallifrates der Lakedaͤmonier 
(der alte Theodoros von Samos nur aus Mißverftand) 
angeführt werden. 

1. Mentor zwar, ber vortrefflichſte caelator argenti (Mev- 
TOEOVEYN ToTngra), gehört der vorigen Periode ($. 124.) an, 
und Boethod (wohl Fein Karchedonier, fondern Kalchedonier) ſcheint 
fein Zeitgenoß 5. aber Akragas, Antipatros, Stratonifos, Tauriskos 
von Kyzikos dürften in diefe Periode gehören. Antiochos IV. verlehtt 
viel mit Toreuten. Athen. V. p. 293. d. 

2. Die Hauptaufgabe iſt immer ein Viergeſpann von Eiſen 
(vgl. 8.311, 5.), dad eine Fliege bedecken konute. Die Elfenbein- 
Arbeiten wurden nur fichtbar, wenn man ſchwarze Borften dran 
hielt. &. die Stellen bei Facius ad Plutarchi Exc. p. 217. 
Ofann ad Apulei. de orthogr. p.77. Böckh C.I. 1. p.872 sq. 


160. (158.) Daß bei allen Anftvengungen des Lurus 
doch fchon in der Zeit des Roͤmerfeindes Philipp und 
Antiochos des Großen die Kunft in der gefammten Grie- 
chiſch gebildeten Welt gefunfen war, und von feinen gro— 
Ben Ideen bewegt. auch in technifcher Vollendung immer 
weiter zurücdblieb, ift mit Sicherheit ‚anzunehmen: Aber 
ein halbes Sahthundert fpäter traten befonders in Athen 
Erzgießer und zugleich Bildhauer auf, die, went auch, 
nad) Plinius, weit unter den früheren flehend, doc Vor: 
treffliches Leifteten, indem fie fi mit richtigem Sinne 
und feinem Geſchmack an die großen Mufter aus der 
wahren Blüthezeit der Kunft anfchloffen. An Diele 
MWiederherfteler der Kunft reihte fich der Athener Kleo- 
mened an, der ducch feine Aphrodite als ein glücklicher 
Hortbilder des von Prariteles gefchaffenen Ideals hohe 
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Bewunderung verdient; beffen Sohn Kleomened, ausge: 4 


zeichnet in weicher Behandlung des Marmord; auch wohl 
in den folgenden Generationen die Athener Glykon (8.129. 
Anm. 2.) und Apollonios, Neftor’3 Sohn ($. 411, 3.), 
weldye ſich befonderd an Lyſippiſche Vorbilder hielten. 
Die Relief? am Monumente des Kyrrheftes ($.153.), fo 
vortrefflich fie in der plaftifchen Verkoͤrperung der darin 
vorgeftellten acht Hauptwinde find ($.401.), zeigen in der 
Ausführung eine weit rohere Technik, als diefen Wieder 
berftellern der bildenden Kunft zugefchrieben werden kann. 


2. Unter ben Erzjgiefern vor DI. 155. ftehen Polyfles und 
Timokles; wahrſcheinlich die durch Pauſ. x, 34. vol. vı, 12. be 
fannte Familie: Polykles mit zwei Söhnen, Timokles u. Timardji: 
des. Damals baute Metellus mit Griechiſchen Baumeiſtern ($. 180.) 
die große Porticus mit den Tempeln des Jupiter und der Juno, 
und z0g zu den Sculpturwerken für diefe offenbar mehrere damals 
lebende (daher zum Theil von Plinius in feinen aus Griechiſchen 
Duellen ftammenden chronologiichen Liften nicht angeführte) Künſt- 


ler herbei; man kann aus Plin. XXxVI, 4, 10. abnehmen, daB 


damals Polykles, Timarchides umd beffen Söhne in Rom waren, 
wie auch Dionyfios und Philisfos von Rhodos. In Claten war 
von Timokles und Timarchides ein bärtiger Asklepios und eine 
Athena Promachos, deren Schild dem ber Parthenos in Athen 
nachgebildet war. VBgl. Hirt Geld. der bild. Kunft ©.295., mo 
für die Gedichte der Neftauration der Kunjt dad Meient: 
lichfte geleiftet ift; nur bedarf die Stelle des Plin. wohl nicht der 
verlangten Aenderung. 


3. Kleomened, Apollodboros Sohn, von Athen, ber 


Meifter der Mebiceifhen Wenns, ift wahricheinlich auch der ber . 


Thefpiaden, die im Beſitze des Afinius Pollio waren (von benen 
bie. Theipiaden beim, X. ber Felicitas zu unterjcheiden find). Wal. 
über ihm und feinen Cohn Viſconti Decade philos. et liter. an. 


x. 'n. 33.34. Vöolkel's Nachlaß ©. 139. Die Mebdiceifde ° 


Benus iſt aus elf Stüden zufammengefegt; und die Hände und 
ein Theil ber Arme fehlte. Die Ohren trugen Schmud, die zier: 
lid; geordneten Haare waren vergoldet. Sie ift aus der Knidiſchen 
Benus hervorgegangen; nur bedurfte die Naktheit jest Feiner Moti⸗ 
virung durch dad Bad mehr (auch der Delphin ift nur Stüge und 
deutet auf Feine Meerfahrt); und das Geſicht Hat die fchmälern, 
feinern Formen der raffinirten Kunft jener Zei. M. Frang. II, 
5. vgl. $. 377, 8. 
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4. Kleomenes, Kleomenes Sohn, ift nad ber In— 
Schrift Meifter der Statue im 2. 712., gewöhnlich Germanicus ges 
nannt, nad Glarac Marius Gratidianus (f. dariiber Gött. ©. X. 
1823. ©. 1325.), nad Thierfh Idee Quinctius Flaminin (deffen 
Geſicht auf einem wahrſcheinlich in Griechenland gefchlagenen Stater, 
bei Mionnet Suppl. ıır. p. 260. Biftonti Iconogr. Rom. pl. 
42, 2., von dieſer Statue fehr verfchieden ift); auf jeden Fal ein 
Römer oder Grieche fpäterer Zeit, der durch das Goftüm des Her: 
med und durch die Geberde ald Redner bezeichnet wird, Wei fehr 
vortrefflicher Arbeit hat die Statue wenig Leben. M. Franc. Iv, 
19. Clarac pl. 318. 

5. Derſelbe Apollonios, welcher auf dem Torſo, fol auch auf 
einer Statue des Aöklepios zu Rom genannt fein. Spon Nliscell. 
erud. antig. p. 122. In beiden Namen, Apollonios und Glykon, 
find in die Gurfiofchrift übergehende Züge (m) zu bemerken, die in 
Steinſchriften nicht viel vor Chr. Geb. auflamen. 


Stein- und Stempelfhneidetunft. 


161. Der Lurus in gefchnittenen Steinen wird be: 
fonder8 durch den Gebrauch noch erhöht, der aus dem 
Drient flammte, und jetzt vorzüglid) von dem Hofe ber 
Seleufiden unterhalten wurde, aud Becher, Krateren, 
Leuchter und andre Arbeiten aus edlen Metallen mit 
Gemmen zu zieren. Zu diefem und anderm Behufe, wo 
das Bild des Edelſteins blos fchmüden, und nicht als 
Siegel abgedrücdt werden fol, fchneidet man die Gemmen 
erhaben, als Cameen, zu denen gern mehrfarbige Onyre 
genommen werden ($. 313.) In diefe Glaffe gehören 
auch die in derfelben Zeit auffommenden, ganz aus edlen 
Steinen gefchnittenen Becher und Pateren (Onyrxgefaͤße). 
Sn Ddiefer Gattung werden in den erften Zeiten diefer 
Periode, in denen die Kunft noch von einem höhern 
Geifte belebt war, wahre Wunder an Schönheit und 
technifcher Vollendung gefchaffen. * 


1. In Alexanders Perſiſcher Beute waren, nach Parmenion's 
Briefen (Athen. xI. p. 781.), mit Gemmen beſetzte Becher (so- 
701 ArdoxoAlnee) von 56 Babyl. Talenten, 34 Minen Ge 
wicht. Theophraſt's Bravazzo (Char. 23.) hat auch AudoxoAirre 
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seorHoea von Alexanders Zuge heimgebracht, und haͤlt darum bie 
Künftler in Afien für beifer af die Europäilen. Ueber den Ges 
leucidiſchen Lurus darin Cic. Verr. IV, 27.28. Athen. v. p. 199. 
verglihen mit Virgil Aen. 1, 729. 

3. Mithribat, deſſen Reich der große Stapelplab des Handels 
mit Ebdelfteinen war, ‚hatte nach Appian Mithr. 115. zmweitaufend 
Becher von Onyr mit goldenen Einfaffungen. Bei Eic. ‘Verr. IV, 
27. vas vinarium ‚ex una -gemma pergrandi, trulla excavata. 

4. Das ebelftle Werk ift der Cameo-Gonzaga (jetzt im Befige 
des Ruſſiſchen Kaiferd) mit den Köpfen Ptol. des 11. und der erften 
Arfinoe (nah Biſc.), falt Y, Fuß lang, im ſchönſten u. geiftreich 
fien Styi. Rifronti Iconogr. pl. 53. Eine treffliche Arbeit, 
wenn auch minder großartig, ift der Wiener mit den Köpfen deſſel⸗ 
ben Ptol. und ber zmeiten Arſinee. Eckhel Choix des pierres 
grav. pl.10. Derfelbe Ptol. ift auf eine geiftreiche Weife coftümirt 
in einem Bruchftüde zu Berlin zu fehen. ®eger. 'Thes. Brand, 
p- 202. Schöner Gameo mit den Köpfen Demetrios J. und ber 
Laodife von Syrien, bei Bifconti pl. 46. Auch ber Gameo bei 
Milin M. I. ı1. pl. 15. p. 117. gehört biefer Zeit, Wal. die 
Beichreibung des fehr künſtlich gefchnittenen Achats, welchen Phrrhos 
hatte, mit Apoll und den Mufen, bei Plin. XXXVII, 3. 

162. In den Münzen thut ſich deutlicher ald 1 
anderöwo, und zugleich auf die fiherfte und. urkundlichite 
Weife, dad Sinken der Kunft in den Mafebonifchen 
Reichen fund. Im der erften Hälfte der Periode zeigen 2 
fie meift eine trefflihe Zeihnung und Ausführung, wie 
die von Alerander felbft, Philipp Arrhidaͤss, Antigonos 
und Demetrios Poliorfetes, von Lyſimachos, von Seleu⸗ 
kos Nifator, Antiochos Soter und Theos, befonderd bie 
in Sicilien gefhlagenen, in zarter Behandlung unuͤber⸗ 
trefflichen, aber doch an Kraft und: Großartigkeit frühern 
Werken nachftehenden Münzen von Agathokles, Hiketas 
und Pyrrhos. Viel geringer find die Mafebonifchen von 3 
Antigonod Gonatad, die Syrifhen von Antiochos IN. an; 
auch die Sicilifchen von Hieron II. und feiner Familie 
(Philiftis, Gelon und Hieronymos) ſtehen den frühern 
nad. Ebenfo zeichnen fich unter den Münzen der Ptole⸗ 
mäer, ‚welche indeß .im Allgemeinen nicht vorzuͤglich : find, 
doc die. Altern ald die. beffern aus. Unter den Münzen 4 
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aber, welche Griechiſche Staaten nach Alexanders Zeiten 
geſchlagen haben, wird man viele finden, die ſich durch 
leichte, effektvolle Behandlung auszeichnen, aber keine, 
denen eigentliche Kunſtvollendung nachzuruͤhmen iſt. 

2. 3. Mionnet's Abdrücke geben hinlängliche Beiſpiele; und 
die von Alexander beginnende Sitte, Porträte der Fürſten auf die 
Münzen zu ſetzen, erleichtert die chronologiſche Anordnung ſehr, 
wiewohl, beſonders bei den Ptolemäern, wo beſtimmte Beinamen 
fehlen, die Zutheilung der Münzen an die Regenten, die ſie ſchla— 
gen liefen, ihre Schwierigkeiten hat. Vaillant's Seleucidar. im- 
perium u. Hist. Ptolemaeorum, Fröhlich's Ann. regum Syriae, 
V. van Damme Recueil de med. des rois Grecs. 

4. Beſonders wichtige Glajfen für die Kunftgefhichte bilden 
das Achäiſche Bundesgeld von DI. 133-158. (Coufinery Sur les 
monn. d’arg. de la ligue Acheenne.), die Kiftophoren in dem 
vorbern Kleinafien um DL. 130 - 140. geichlagen (Neumann N. V. 
11. p. 35. tb. 4.), die großen Athenifchen und Rhodiſchen Silber: 
münzen, welde man leicht von dem frühern unterſcheidet. 


4. Mahlerei. 


ı 163. Die Mabhlerei wird befonders im Anfange die— 
feö Zeitraums in den drei Schulen, welche in der vori— 
gen Periode blühten, eifrig geübt; doch reicht Feiner der 
Nachfolger nur von fern an den Ruhm der großen 

2 Meifter der zunächft vorhergegangenen Zeit. In Sikyon, 
wo am meilten Künftler vereinigt waren, wurden bie 
Werke der frühern um Olymp. 134. mehr bewundert, 

3 als durc ähnliche vermehrt. Die Richtungen, welche 
diefer Zeit eigenthümlich waren, ‚brachten bald Gemälbe, 
welche einer niedrigen Cinnlichkeit dienten, bald durch 
Lichteffefte anziehende Bilder, auch Garicaturen und 

4 Traveſtirungen mythifcher Gegenftände hervor. Das 
Schnellmahlen, welches befonderd die Prachtaufzüge in 
den Refidenzen der Herrſcher ($. 147.) nöthig machten, 

5 mußte manchen Künftler verderben. Auch kam in. diefer 
Beit wohl die Rhyparographie (fogenannte Still: 
leben) auf, .und die Skenographie wurde auf die 
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Berzierung der Palläfte der Großen verwandt ($. 209.), 
Indem die Prachtliebe der Großen nun auch von den 6 
Fußböden den Schmud der Mahlerei verlangte, entftand 
die Moſaik, welche ſich fchnell entwidelte, und große 
Heldenkämpfe, ; ſehr belebte Schlachtſcenen darzuſtellen 
unternahm. Die früher fo beliebte Bemahlung irde 7 
ner Gefäße verliert fi) im Laufe diefes Zeitraums, 
früher, foviel man bemerken kann, bei den Griechen des 
Mutterlandes und der Golonien, ald in mandyen nur 
oberflächlich) hellenifirten Landfchaften Unteritaliend, wo 
diefe Vaſen ald Luruögegenftände länger in Schaͤtzung 
blieben, aber dadurch auch den Verfall der Zeichnung in 
nachlaͤſſige Fabrikarbeit oder ein manierirtes und geputztes 
Weſen recht deutlich vor Augen ſtellen. 


1. Floruit circa Philippum et usque ad successores 
Alexandri pietura praecipue, sed diversis virtutibus, Quintil. 
X1T, 10. vgl. Plaut. Pönul. v, 4, 103. Namhafte Künftler: 
Antiphilos aus Aegypten, Kteſidemos Schüler, 112 - 116. 
(daraus, daß er Alexander ald Knaben mahlte, folgt wohl nicht 
nothwendig, daB er ihn als Knaben gefehn). Ariſteides, Arift. von 
Theben Sohn u. Schüler, g. 113. Kteſilochos, Apelles Bruder 
u. Sch. (Zonifche Schule), 115. Arifteides, Nikomachos Bruder u. 
Sch. (Sikyon. Schule), g. 116. Nilophaned u. Paufaniad (Sifyon. 
Schule), gleichzeitig, wie es ſcheint. Philoxenos von Eretria, 
und Korybas, Nikomachos Sch. (Sikyon. Schule), g. 116. Helena, 
Timon’s Tochter, gleichzeitig. Ariſtokles, Nikomachos ©. u. Sch. 
(Sikyon. Schule), ges. 116. Omphalion, Nikias Sch. (Attiſche 
Schule), g. 118. Nikeros u. Ariſton, Arifteides von Theben ©. 
u. Sch., 118. Antorides und Euphranor, Arifteides (Arifton’s ?) 
Sch., 118. Perfens, Apelles Sch. (Joniſche Schule), 118. XArkefi: 
laos, Tiſikrates S., g. 119. Kleſides 120 (?). Artemon 120 (?). 
Diogened 120. Mydon von Soli, Sch. des Erzg. Pyromachos, 
130. Nealkes von Sikyon, 132. Leontiskos (Sikyon. Schule), 
9. 134. Timanthes, der zweite, von Sikyon, 135. (mie ed fcheint). 
Erigonos, Nealkes Farbenreiber, 138. Anarandra, Nealkes Tod: 
ter, 138, (Klem. Alex Strom. ıv. p. 528.). Paſias, Erigonos 
Schüler (Sikyon. Schule), 144. Herakleides, aus Makedonien, 
Schiffsmahler, Enkauft, 150. Metrodoros, in Athen, Philofoph 
und Mahler, 150. | 


2. Weber bie Sikyon. Schule beſonders Plut. Arat 13. Das 
11* 
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Anakreontiſche Gedicht (28.), wo die Mahlerei die Mhobifche Kunſt 
heißt, gehört ſchon deswegen in bie Zeit nad Protogenes- 


3. Als mooroyoapoe nennt Polemon bei Athen, XTIr. 
p- 567. ben Arifteides wahrſcheinlich den von Ol. 126.) nebſt Nikos 
phanes und Paufanias. Verwandt (wenn nicht einerlei) mit Nilo⸗ 
phaues ift.der Chärephanes, der uxoAgorovg öyuliag yurama 
soög avdoug mahlte, Plut. de aud. poöt.3. Antiphilos feuer« 
anblajender Knabe, Plin.; derfelbe mahlt zuerft gryllos G. 
435.). Bon Kteſilochos ein gebärender Zeus; über foldye parobiiche 
Mothenbehandlung ſ. Hirt Geſch. &.265. unten $.390, 6. Ga 
laton’s fpeiender ‚Homer war gewiß ‘gegen die Alexandtiniſchen Dice 
ter gemeint, 

4. AB Schnellmahler kommen fchon Paufias (uspyarog 
suivaf), Nilomakos, beſonders aber Philorenos (hic celeritätem 
praeceptoris secutus, breviores etiamnum quasdam picturae 
vias et compendiarias invenit), jpäter die Sala vor. An Anti» 
pbilos rühmt die facilitas Quintil. xır, 10. Räͤthſelhaft iſt die 
Stelle Petron 2.: Pictura quoque non alium exitum_ fecit, 
postquam Aegyptiorum ‚audacia tam magnae artis compen- 
diariam invenit, 

5. Pyreicus (aus unbelannter Zeit) — tonstrinas sutrinas- 
que pinxit et asellos et obsonia ac similia: ob hoc cogno- 
minatus rhyparographos, in iis consummatae voluptatis. 
Quippe eae pluris veniere quam 'maximae multorum. Ral. 
Vhiloſtratos 1, 31. 71, 26. (Kenia). Rhopographie dagegen, 
bei Gic. ad Att. XxV, 16., bezeichnet die Darftellung beſchränkter 
Naturſcenen: ein Stückchen Wald, ein Bad, dgl. MWelder ad 
Philostr. p. 397. 


6. Die erften Mofailen, die erwähnt werben, find SSofos, 
bes Pergameners, Kehrichtzimmer (o/xog doconrog) atı8 Thon 
würfeln, Blin. XXXVI, 60.5 ben darin augebrachten Kantharus 
mit den trinfenden und fich fonnenden Tauben ahmt, doch nur ums 
volllommen, die Moſaik aus der Billa Hadrian’, M. Cap. IV, 69., 
nah. Dann die Fußböden mehrerer Sääle in Hieron’s großem 
Schiffe ($. 152, 2.) aus Stein: Mofaik, weldhe den ganzen Mythos 
von Slion darftellte. Unter den erhaltenen verdient diejer Periode 
am meiften die am 24. DE. 1831. zu Pompeji im Haufe del 
Fauno audgegrabene, aus Marmorſtückchen beftehende, zugeeignet zu 
werben, welche zugleich von der lebhaften, beinahe tumultuarifchen, 
von Griechiſchem Geſchmacke merklih abweichenden, Manier einen 
Begriff giebt, mit der Mahler diefer Zeit Schlachtſcenen auffaßten, 
unter denen Philozenos eine Schlacht Aleranders mit Dareios, He: 
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lena bie, Schlacht bei Iſſos mahlte. Die Moſaik ſiellt ſicher eine 
Alexandersſchlacht dar, nach Quaranta's wahrſcheinlichſter Meinung 
die von Iſſos (Curtius 111, 27.) nach Avellino die am Granifos, 
nad Niccolini die von Arbela, nah Hirt die mit den Mardern we: 
gen des Bufephalos. M. Borb, vIum tv, 36-45. Aunftblatt 1832, 
N. 100. Schulzeitung 1832. N 33, Berlin. Jahrb. 1832. 11,, 12. 


7. Wenn die durch Eleganz der Formen u. Zeichnung, ſchönen 
Firniß u. angenehme gelbrothe Farbe ausgezeichneteu Nolaniſchen 
Baſen aus der Zeit des Philipp u. Alexander fein’ mögen, wo bie 
Nolaner große Freunde alles Griechiſchen waren (Dionyf. Hal. Exec, 
p- 2315. Reiske): fo-werden dagegen die Wafen Apuliens (aus 
Barium, Rubi, Canufium), meift große, ſchlanke Gefäße: von’ ges 
ſuchten Formen und manierirter Zeichnung, jo wie die ähnlichen, 
welde. im innern Lucanien (Armento) gefunden werden, einer 
Periode angehören, wo mit Griechiſchem Lurus eine ſchon geſunkene 
Kunft ſich zu den Sabelliſch-Oskiſchen Wölfern den Weg bahnte 


(etwa in Pyrrbhos Zeit). Die bald auf luxuriöſen Lebenögenuf, . 


bald auf Bachus: Mufterien bezüglichen Gegenftände, bie mit aro: 
fer Willkühr und Regelloſigkeit bebandelt find, deuten. auf den Zur: 
ftand Unterifaliens vor dem. SC. de Baccanalibus, 564. a. n.c 
(val. Gerhard, Bullet. d; Inst. 1832. p. 173.). Eben fo laͤßt ſich 
der Verfall der Kunſt in. den Campaniſchen Vaſen verfolgen, vgl. 
$. 257. und über die letzte Epoche der Vaſenmahlerei $. 177. 


Plünderungen und VBerheerungen Griechenlands. 


164. Die Wegnahme von Kunftwerken, welche als 
Raub von Heiligthümern ſchon in der mythologiſchen 
Zeit, als eigentliher Kunftraub in den SPerferkriegen, 
als. Werk der Geldnoth befonderd in. dem Phokiſchen 
vorkommt, wurde nun durch die Römer zu einem vegel- 
mäßigen Lohn, welchen fie ſich felbft für ihre Siege 
nahmen. Indeſſen waren ihnen darin manche unter. den 
fruͤhern Makedonifchen Fürften vorausgegangen, die ihre 
Kefidenzen, ſchwerlich Alle durch Kauf gefhmücdt hatten; 
auch waren mandye Denkmäler aus Tyrannenhaß (mie 
von Arat), zahlreiche Heiligthümer  befonders von den 
Aetolern aus Brutalität zerftört worden, 

1. Hierher gehören die Palladienraube tt. dgl, fo mie die: deo- 
rum evocationes. In Sophofles Zoanephoren trugen die Götter 


⸗ 
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ihre Bilder ſelbſt aus Sion. Aus Frömmigkeit wurden auch fpäter 
no öfter Bildfäulen geraubt. ©. die Beiſpiele bei Pauf. vrır, 
46. Gerhard’ Prodromus ©. 142. Xerxes nahm den Apollo bes 
Kanachos ($. 86.) und die Attiihen Tyrannenmörder ($. 88.). 
Dann die Einſchmelzungen der Phokiſchen Söldner » Hauptleute 
Gouoe "Epepving; die goldnen Adler); und Dionyfios Tempel: 
beraubungen. 

2. Die Aetoler verbeeren im Bundesgenoffenkriege, von 189, 
4. an, bie T. von Dodona und Dion, des Pofeidon auf Känaron, 
ber Artemis in 2ufoi, Hera bei Argos, Poſeidon bei Mantinen, 
bad Pamböotion, Dolyb. ıv, 18. 62.67. V, 9.11. IX, 34. 35.5 
Dhilippos ır. dagegen zweimal Thermen, Dol. v, 9. XI, 4. 
(2000 dvögevrsg). Derſelbe verheert g. 144. die Heiligthümer 
von Pergamon (Nilepborion), Pol. XVI, 1.5 fpäter plündert Pruſias 
(156, 3.) die Kunftihäge von Pergamon, dem Artemifion von Hiera⸗ 
Kome, dem T. deö Apollon Kynios bei Temnos. Pol. XXI, 25. 


165. Die Römifhen Feldheren rauben zuerft mit 
einer gewiffen Mäßigung, wie Marcellus von Syrakus 
und Fabius Marimus von Zarent, blos aus der Abficht, 
ihre Zriumphe und die Öffentlichen Gebäude zu fhmüden. 
Befonders füllen die Triumphe über Philipp, Antiochus, 
die Aetoler, die Gallier Afiens, Perfeus, Pfeudophilipp, 
am meiften Korinth Eroberung, fpäter die Siege über 
Mithridat und die Kleopatra die Römifhen Hallen und 
Tempel mit den mannigfadhften Arten der Kunftwerke. 
Bon dem Achaͤiſchen Kriege an werden die Römer Kunft- 
liebhaber; die Feldheren rauben nun für fich; zugleich 
nöthigt das Streben nach Militärherrfchaft, wie bei Sulla, 
zur Einfchmelzung koſtbarer Stüde. Immer weniger wird 
auch eigentlicher Zempelvaub, den früher das Collegium 
der Pontifices zu verhüten beauftragt wurde, gefcheut ; 
von den Weihgefchenken gebt man zu den Gultusbildern. 
Die Statthalter der Provinzen (Verres ift Einer von 
Dielen), und nad ihnen die Kaifer vollenden das Merk 
der erobernden Imperatoren; und eine ungefähre Be: 
rehnung der geraubten Statuen und Bilder führt bald 
in die Hunderttaufend, 

1. Die Imperatoren. Von Marcellus (Ol. 142, 1.) 
Mäpigung Gic. Verr. ıv, 3, 52. Bon Fabius (142, 4.) Mi 
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vius XXVII, 16.5 dagegen aber Strab. vı. p. 278, Mut, Ha: 
bius 22.. WMarcellus beſchenkte auch Griechiſche T., wie Samo: 
thrake, Plut. Marc. 30._ Bon Capua's Kunftihägen (DI. 142, 
2.) Liv. xxvI, 34 


2.. X. Quiuctius Flamininus Triumph über Philipp ırr., DI. 
146, 3., führt allerlei Kunſtwerke aus den Städten der Makedoni- 
ſchen Darthei auf. 8. Scipio Aflatiens über Antiohos 111. 147, 
4. (vasa caelata, triclinia aerata, vestes Attalicae, f. bejons 
ders Plin. XXXxIiI, 53, XXXVII, 6. iv. XXIX, 6.). Fulvius 
Robilior Triumph über die Aetoler und Ambrakia (285 Erzbilder, 
230 marmorne, vgl. $. 144. 180.) 148, 1. (Vorwürfe wegen 
Beraubung der Tempel iv. XXXVii, 44.). En. Manlius über 
die Aſiatiſchen Gallier 148, 2. (auch befonders Gefäße, triclinia 
aerata, abaci Plin. XxxIv, 8. und xxxVis, 6.). 2. Aemilius 
Paulus über Perfens, 153, 2. (250 Wagen voll Kunftwerke). 
D. Gäcilius Metelus Macedonicns über Pfeudophilipp, 158, 2., 
bejonderd Statuen aus Dion. Zerftörung Korinths durch 
Munmiusd 158, 3. Ueber Mummius Rohheit (doch ohne Bös— 
artigkeit) Velej. 1, 13. Dion Chryſ. Or. 37. p. 137 sq. Mö: 
miſche Soldaten jpielen auf. Arifteides Dionyfos und leidendem 
Heralles Würfel, Polyb. xL, 7. Bon nun au Geſchmack für 
signa Corinthia und tabulae pictae in Nom, Plin. XXxIIT, 
53. xxxvia, 6. Doch kommt nidt Alles nach Nom, Vieles 
nad Pergamon; Viel wird auch verfchleubert. Auch andre Gegenden 
Griechenlands damald beraubt. Bol. Deterfen Einleitung ©. 296. 
Zugleich Karthago zerftört; wo ebenfalls Griechiſche, Siciliſche, 
Kunftwerle (Phalaris Stier, Böckh ad Pind. Schol. p. 310,, ber 
große Apollon, Plut. Flaminin 1.). — Etwas fpäter, 161, 3., 
bringt Attalos des 111. Vermächtniß befonderd Attalica aulaca, 
peripetasmata nah Rom. — Sulla erobert und plimdert im 
Mithridatiichen Kriege Athen (173, 2.) und Böotien, und läßt 
fi) die Tempelihäse von Olympia, Delphi, Epidauros ausliefern. 
Das ganze Heer raubte und ftahl (vgl. Salluſt Catil. 11.). Lu—⸗ 
cullus erwirbt, um DL. 177., viel Schönes, aber meift für ſich. — 
Die Seeräuber plündern, vor 178, 2., die X. des Apollon in 
Klaros, bei Mile, auf Aktion, Leukas, des Poſeidon auf dem 
Iſthmos, Tänaron, Kalanria, der Hera in Samos, Argos, bei 
Kroton, der Demeter zu Hermione, des Aöllepios zu Epidauros, 
der Kabiren zu Samothrake, bis Pompeius fie befiegt. Plut. 
Pompeji. 24. — Pompejus Triumph über Mithridat (179, 4.) 
bringt beſonders gefhnittene Steine (Mithridat's Daktyliothek), Bil: 
der aus Gold, Verlen u. dal. Koftbarkeiten nah Nom; victoria 
illa Pompeii primum ad margaritas gemmasque mores in- 
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clinavit. Plin. xxxvir, 6. DSctavian ſchafft Kunftichäge aus 
Alerandreia (187, 3.), auch aus Griechenland, nad Rom. 


5. Die Statthalter Berres ſyſtematiſcher Kunftraub im 
Achaia, Aſia, befonders Sicilien (DI. 177.) von Statuen, Gemäls 
beit und vasis cnelatis. Fraguier sur la galerie de Verres, 
Mem. de l’Ac. des Inser. ıx. Facius Miscellen &. 150. vgl. 
8.196, 2. — Plena domus tune omnis et ingens stabat 
acervüs numorum, Spartana. chlamys, conchylia Coa, et 
cum Parrhasii tabulis signisque Myronis Phidiacum vivebat 
ebur,; nec non Polycleti multus ubique labor: rarae sine 
Mentore mensae. Inde Dolabellae atque hinc Antonius, 
inde sacrilegus Verres referebant navibus altis occulta spo- 
lia et plures de pace triumphos, Juvenal vırı, 100. Gn. 
Dolabella, Eonf. 671., Proc. in Makedonien, u. En. Dolabella, Prätor 
Giliciend (Berres fein Quäfter), beide repetundarum belangt; 
Gm. Dolabella, Gicero’s Eidam, plündert die Tempel Afiens Cic. 
Phil. xr, 2. Ein Droconful plündert die Athenifche Pölile nach 
Synefios Ep. 135. p. 272. Petav. Böttiger Archäol. der Mah— 
lerei. ©. 280. 


Die Kaifer. Beſonders Galigula, Windelm. W. vr, 1. ©. 
235., Nero, ber bie Siegerftatuen in Griechenland aus Eiferfucht 
umſtürzte, von Delphi 500 Statuen, befonders fir das golbne 
Haus, holte, u. ſ. w. Mindelm. S. 257. Bon Athens Verluſten 
Leale Topögr. p. xLıv ff. Und doch zähle Mucianus (Veſpa⸗ 
fian’8 Freund) nah Plin. xxxıv, 17. noh 3000 Statuen zu 
Rhodos; nicht weniger waren zu Delphi, zu Athen, zu Olympia. 
Bol. unten $. 252. 


Im Allgemeinen: Bölkel über die Wegführung der alten Kunſt⸗ 
werte aus ben eroberten Ländern nach Nom. 1798. Sickler's Geſch. 
der Wegnahme vorz. Kunſtwerke aus dem eroberten Ländern im bie 
—* F Sieger 1803, (minder genau). Peterſen Einleitung 

20 ff. 





169 


Epifode 


Bon der Griechiſchen Kunft bei den Stalifhen Völkern 
vor DI. 158, 3. (v. Chr. 146., a. u. 606. nad) 
Gaton, Aera). 





1. Griechiſcher Urftamm. 


166. Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß bie 
Bewohner des untern und mittlern Italiens im Ganzen 
den Pelasgifchen Griechen näher verwandt waren, als 
irgend einem andern Indo=Germanifchen Stamme. Da- 
her auch die, nicht blos aus Außern Bedingungen des 
Locald zu erklävende, auffallende Aehnlichkeit der alten 
Städtemauern in den gebirgigen Gegenden Mittelitaliens 
mit den altgriechifchen; auch find wohl aus demfelben 
Voͤlker⸗ und Gultur -Zufammenhange manche ältere Bau: 
anlagen in Italien und den benachbarten Inſeln, nament- 
lich den Griechiſchen Theſauren ähnliche Rundgebäude, 
abzuleiten. 


1. Darüber Niebuhr Röm. Geld. 1. ©. 26 ff. (sw. Aufl.). 
Des Verf. Etrusfer 1. S. 10 ff. Meitere Aufklärung über dieſen 
Gegenftand hängt ganz von den Unterfuhungen über die Lateiniſche 
Sprache und die Umbriſchen und Oskiſchen Sprachreſte ab. 


2. Die ſog. Kyklopiſchen Mauern finden fich beſonders ge⸗ 
drängt im dem alten Lande der Aboriginer oder Casker, welches 
hernach die Sabiner eimahmen (bier fand ſchon Varro die Städte 
Nuinen und alterthümlichen Gräber fehr merkwürdig, Dienyf. 1, 
14.), bei den benachbarten Marfern, Hernifern (herna Felien), im 
örtlichen und ſüdlichen Latium, auch in Samnium. Co in Lifte, 
Batia, Trebula Suffena, Tiora; Alba Fucentis, Atina; Alatrium, 
Anagnia, Signia, Präneite; Cora, Norba, Cora, Arpinum, Fundi, 
Girceji, Anzur; Bovianum, Galatia, Aeferwiaz; vgl. $. 168. Ziem: 


— 
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li alle aus Kalkftein, daher in der Nähe des Apennin, aber doc 
keineswegs in ganz Stalien, nur in dem Theile zwiichen ben Flüffen 
Anus u. Vulturnus. Offenbar gehören diefe Anlagen einem ältern 
Syſtem an, und können aud in Signia und Rorba ſchwerlich von 
Römiſchen Golonien abgeleitet werden; wiewohl der Bau aus gros 
en polygonen Maffen ſich bei Umtermauerungen, namentlid von 
Straßen, viel länger erhielt. Die Mauern find faft alle in ber 
zweiten Kyklop. Weile ($. 46.), die Thore pyramidaliih, mit einem 
ungeheuern Stein ald Oberſchwelle, oder nach oben ganz convergirend. 
Hin m. wieder finden fih Spuren eingehauener, phallifher Figuren 
daran, wie zu Alatrium und Arpinum. Der Brief M. Aurel’s 
an Fronto (e cod. Vatic. ed. Mai. ıv, 4.) zeigt, wie voll dieſe 
Mauern von alterthümlichen Anlagen waren, in Anagnia fein 
Winkel ohne ein Heiligtum; eben fo hat man in Norba zahlreiche 
Subftructionen alter Gebäude aus Polygonen gefunden. M. I. d. 
Inst. tv. 1.2. Ann. 1. p. 60 f. Sonſt, aufer ber zu 8. 46. 
angeführten Litteratur: Marianna Dionigi Viaggi in alcune cittä 
del Lazio. R. 1809. f. Mibbleton Grecian remains in Italy. 
L. 1812. f. Micali Ant. Monumenti tv. 13. Gerhard, Ann. 
d. Inst. 1. p. 36 f. III. p. 408. Memorie 1. p.67. Dodwell, 
Bull. d, Inst. 1830. p. 251. 1831. p. 43.213. Petit-Radel 
auch in den Ann. d. Inst. ıv. p. 1. u. 233 fe. Memorie 1. 
p- 55. 

3. In Norba theild vieredige, theild runde Kammern, mit 
zufammentretenden Steinlagen ftatt einer Wölbung. Daffelbe Sy- 
fiem wird bei einer alten Wafferleitung zu Zusculum wahrge: 
nommen, Donaldfon Antig. of Athens, Suppl. p. 31. pl. 2. 
In Sardinien gab es im Altertyum, in den fogen. Jolaiſchen 
Orten (Pauf. x, 17, 4.), angeblid Dädaliihe Bauwerke (‚Diod. 
1V, 30.), darunter gewölbartige Gebäude (FoAor) nad) althelleni- 
ſcher Meife, Pf. Ariftot. mirab. ausc. 104. Diefe find wiederent: 
bedt in den fog. Nuragben, meilt fommetriihen Gruppen Eoni: 
ſcher, aus horizontalen Lagen, von ziemlich rohen Steinen, ohne 
Mörtel, aufgefchichteter und nad Art ber Thefauren gemwölbter Mo: 
numente. Petit-Radel's Merk darüber, citirt zu d. 46. Micali 
‘Ant. Monum. tv. 71. Halliſche A23. 1833. Intel. 101. Wahr: 
Iheinlih find diefe indeß erft aus der Etruskiſchen Zeitz vgl. bes 
Verf. Etrnsker ı1. ©. 227. und 8. 170,3. In Sicilien das 
Kyklopiſche Bauwerk von Gefalu (Kephalödion), f. befonders ©. F. 
Nott, Ann. d. Inst. 111. p.270. M. J. tv. 28. 29. (Dädalos ift 
nad Griechiſcher Sage auch in Sicilien Architekt colojfaler Mauern, 
vgl. 8. 50. 81., namentlich am Eryr, zu Kamilos, Died. ıv, 78. 
vgl. Vauf. vis, 46, 2.). Einige Webnlichkeit mit den Nuraghen 
ſcheint die torre de’ Giganti auf Gozzo (Gaulos) zu Haben. 
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Houel Voy. pitt. T.ıv. pl. 249-251. Masjera Temple ante- 
diluvien; &unfthlatt 1829. 8.7, 


2%. Etrudfter 


167. Jedoch fehen wir das Streben nad) Errichtung 
mächtiger und der Zeit troßender Denkmäler, wie es in 
ältern Zeiten vorhanden gewefen fein muß, hernad) bei 
den Döfifchen und Sabellifchen Stämmen (aus denen die 
Römer felbft erwuchfen) verſchwinden, und die einheimi- 
fhen Völker Mittel: und Unteritaliend verlieren faft alle 
Bedeutung für die Kunftgefhichte. Dagegen verbreiten 
fid) in Norditalien bis zur Ziber hinab die Etrusker oder 
Rafener, ein Stamm, der dem Zeugniffe der Sprache 
nad urfprünglic; dem Griechiſchen fehr fremd war, aber 
deffenungeachtet mehr, ald irgend ein andrer ungriechifcher 
in biefen frühern Zeiten, von Helleniſcher Bildung und 
Kunft angenommen bat. Der Hauptgrund lag wahr: 
fcheinlih in der Colonie der aus dem ſuͤdlichen Lydien 
(Zorrhebis) verdrängten Pelasger-Tyrrhener, welche 
fid) befonders um Caͤre (Agylla) und Zarquinii (Tarcho⸗ 
nion) feftfegte. Lestere Stadt behauptete eine Zeitlang 
das Anfehn eines Vorortes in dem Stäbtebund Etru- 
riend, und blieb immer der Hauptausgangspunkt Griechi- 
ſcher Eultur für das übrige Land. Doc empfingen die 
Etruöfer auch fehr viel Hellenifches durch den Verkehr 
mit den unteritalifhen Colonien, befonderd als fie ſich 
felbft in Wulturnum (Gapua) und Nola niebergelaffen 
hatten; fo mie hernach durch den Handel mit Phokaͤa 
und Korinth. 

Ein Auszug der in bes Verf. Etrusfern, im ber Einleitung, 
entwidelten Anfichten. Wei Niebuhr find diefe Peladger » Zyrrhener 
ureinwohnende Eifeler; bei Andern (mie bei Raoul-Rochette) die 
Etruöfer überhaupt ein Pelasgiſcher Stamm. 
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168. Die Etrusfer erſcheinen nun im Allgemeinen als 
ein induſtrioͤſes Volk (OrAorexvor &9vos), von einem 
fühnen, großartigen Unternehmungögeifte, welcher durd) 
ihre prieſterlich ariftokratifche Verfaſſung fehr begünftigt 
wurde. Gewaltige Mauern, meift aus unregelmäßigen 
Quadern, umgeben ihre Städte (nicht blos die Afropolen) ; 
die Kunft, durch Kanalbau und Seeableitungen 
Gegenden vor Ueberſchwemmungen zu fichern, wurde von 
ihnen fehr eifrig betrieben. Tarquiniſche Fürften legten 
in Rom zur Entfumpfung der niedrigen Gegend und 
Abführung des Unraths die Cloaken, befonders für 
dad Forum die Cloaca Marima, an: ungeheure Werke, 
bei denen, ſchon vor Demokrit ($. 107.), die Kunft des 
Mölbend durch den Keilfchnitt auf eine völlig zweckmaͤßige 
und treffliche Weife angewandt worden ift. Die Stalifche 
Häuferanlage, mit einem Hauptzimmer in der Mitte, 
nad) welchem der Zropfenfall des umliegenden Daches 
gerichtet ift, ging auch von den Etruöfern aus, oder 
erhielt wenigftens dur) fie eine fefte Form. In den 
Anlagen von Städten und Lagern, wie in allen 
Abmarkungen, zeigt ſich ein durch die discıplina Etrusca 
befeftigter Einn für regelmäßige und ſtets gleichbleibende 
Formen. 

2. Auf Etruskiſche Meife ummanert find Volaterrä (deſſen 
Bogenthor indeß ald Römiſche Reſtauration nachgewieſen ift, Bull. 
d. Inst. 1831. p.51.), Betulonium, Ruſellä, Fäſulä, Populonia, 
Gortona, Perufia, Veji (W. Gel Memorie d. Inst. J.). Aus 
Polygonen beitehen die Mauern von Gaturnia (Aurinia), Gola, 
Falerii (Windelm. W. Bd. ııt. ©. 167.); fo wie die Umbrijchen 
von Ameria, Spoletium u. font. Micali iv. 2-12. 

3. Die Kanäle des Padus leiteten ihn in bie alten Lagunen 
von Adria, die Septem maria, ab. Aehnliche gab ed an ben 
Mündungen ded Arnus. Etrudfer 1. S. 213. 224. Der Emiffar 
des Albaniſchen See's, durch einen Etruskiſchen Harufper veranlaft, 
wohl auch geleitet, war durch hartes vulcaniſches Geftein gebrochen, 
7500 F. lang, 7 bo, 5 breit. Sickler, Almanah aus Nom 
1. ©. 15. Tf. 2. Hirt Geſch. der Baukunſt 11. ©. 105 ff. Nie: 
u. — 11. S. 570. Ueber ähnliche im Südetrurien Niebuhr 
JI. S. 


— 
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4. Zur ‚Befeitigung ber Zweifel von Hirt an bem. Alter ber 
Cloaca, Geh. 1. ©. 242., vgl. Bunſen Beſchreibung der Stadt 
Rom 1. ©. 151. Ann. d. Inst. 1. p.44., übereinftimmend mit 
Piranefi Magnificenza de’ Romani t. 3. 


5. Dad cavaedium heißt mit einem Tuskiſchen Worte atrium; 
deſſen Mitte ift dad impluvium u. compluvium. Das einfachſte 
Cavädium in Nom hieß Tuscanicum, dann tetrastylum, Co- 
rinthium. Varro de L.L. v, 33. 8. 161. Vitruv vı, 10. 
‚Diod. v, 40. | | | 

169. Der Zuscanifche Tempelbau ging von dem 
Dorifchen aus, jedoch nicht ohne bedeutende Abweichun- 
gen. Die Säulen, mit Bafen verfehn, waren fchlanfer 
(14 moduli nad) Vitruv) und ftanden weiter auseinander 
‚(araeostylum), indem fie nur ein hölzerne Gebälf tru— 
gen, mit vortretenden Balkenkoͤpfen (mutuli) über dem 
Architrav, weit vorfpringendem Sims (grunda), und 
hohem Giebel. Der Plan des Tempels erhielt durch die 2 
Ruͤckſicht auf den geweihten Bezirk der Auſpicien-Beob⸗ 
‚achtung, das Augural- Zemplum, Modificationen; Die 
Grundflädye wurde einem Quadrat ähnlicher, die Eella, 
oder mehrere Gellen, wurden in: den SHintertheil (die 
‚postica) gebracht, Säulenreihen füllten die vordre Hälfte 
‘(antica), fo daß die Hauptthür grade in die Mitte des 
Gebäudes fiel. Nach diefer Regel war der Gapitoli- 8 
nifhe Zempel, mit drei :Eellen, von den Tarquini— 
ſchen Fürften gebaut worden. Obgleich in der Ausfüh- 
rung zierlih und reich, hat dieſe Baukunft nie das 
-Ernfte und Majeftätifche der Dorifchen erreicht, fondern 
‘immer etwas Breites und Schwerfälliges gehabt. Reſte 
derſelben eriftiven nicht mehr; die Etruskiſchen Afchen- 
fiften zeigen in den architeftonifchen Verzierungen einen 
‚verborbnen Griechifchen Geſchmack fpäterer Zeiten. 


1. BVitruv 111, 3, 5. Ueber die Tuscaniſche Säulenorbnung 
Marquez Ricerche dell’ ordine Dorico p. 109 89q. Stieglig 
Achäol. der Baukunſt 11, 1. S. 14. Hirt Geld. 1. ©. 251 ff. 
Klenze Berfuh der MWiederherftelung des KXoscanifhen Tempels. 
Münden 1821. Inghirami Mon. Etr. ıv. p. 1. tv.5.6. Er 
balten ift davon nichts als etwa zwei Säulenftüde in Volci und 
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Bomarzo, M. I. d. Inst. tv. 41, 2c. Ann. ıv. p.269. . Ueber 
die mutuli — die — Inſchrift, BE Magnific. 
iv. 37. 


2. Bol. hierzu ded Verf, Etrusfer 11. S. 132 ff. u. Tf. ı. 


3. Der Gapitolin. T. groß 207%, X 1921, $., enthielt drei 
Gellen, deb Jupiter, der Juno u. Minerva; der vordere Raum heißt 
ante cellas. Vovirt und gebaut etwa von 150 Roms an; bedicirt 
245. Stieglitz Archäol. der Baukunſt 11, I. ©. 16. Hirt Abb. 
der Berl. Akad. 1813. Geld. J. ©. 245. Tf. 8,1. Bol. Etruöfer 
11. ©. 232. Die geivaltigen Subftructionen, Piraneft, Magnific. 
iv. 1. Derſelbe Styl zeigt fih au in der Mauer des Peribolos 
bed Jupiter Latiarid auf dem Albanifchen Berge. 


70. Auch in den Gebäuden für Spiele finden 
wir Griechiſche Grundformen, wie die Spiele felbit zum 
großen Theile Griehifh waren. Die Grabmäler, 
auf welche die Etrusfer mehr Aufmerkfamkeit verwandten 
als die aͤltern Griechen, find größtentheild Ercavationen 
im Geftein des Bodens, deren Anlage duch die Bes 
Ichaffenheit des Bodens beftimmt wird, unterirdifh, wo 
Ebnen ſich ausbreiten, über der Fläche des Bodens, 
wo Felswaͤnde fich darbieten. Weber den ercavirten Grab⸗ 
fammern erheben ſich häufig Hügel, welche mitunter 
untermauert, und in großen Dimenfionen aufgeführt, an 
die Monumente Lydifcher Herrfcher erinnern ($. 241.*). 
Bei den ganz gemauerten Denfmälern war die Form 
koniſcher Thuͤrme beliebt, welche theild Grabfammern 
enthielten (mie die Sardinifchen Nuraghen), theild nur 
zur Zierde auf einen vieredigen Unterbau geftellt waren; 
die letztre Form erfcheint in den Sagen von Porfena’s 
Maufoleum auf eine ganz phantaftifche Weife ausgebildet. 

1. Die Circi (in Rom unter Targuin 1.) entfprechen den 


Hippodromen.  XTheater- Ruinen in Fälula, Adria am Po, 
Arretium, Falerii (Bull. d. Inst. 1829. p.72.). Amphitheater, 


für Gladiatoren, vieleicht Tuskiſchen Urſprungs; mehrere Ruinen. 


2. a. Unterirdiſche Gräber, im Tuf unter Ebenen, mit herab: 
führenden Treppen oder Gängen und einem Veſtibul; oft aus meh- 
rern ſymmetriſch geftellten Kammern beftehend ; bisweilen ſtützende 
Pfeiler darin ſtehen gelaffen; die Dede horizontal, aber auch giebel⸗ 
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förmig anfleigend. So bie Gräber von Bolci (j. befonders Feſſati, 
Ann, d. Inst, 1. p. 120. Lenoir und Knapp, ıv. p. 254 ff. 
M. I. tv. 40,41.), äbnlide in Glufium, Volaterrä u. fonft. Gori 
M. Etr. iII. cl. 2. tb. 6 ff. b. Unterirdiſche Gräber im Tuf 
und Tumuli darüber; mit horizontalen Gängen, aber auch Trep— 
pen; meift einzelne kleine Kammern, ſonſt ähnlich wie mad) ber 
erften Art. So die meiften von Tarquinii, in benen bie Leichen 
auf Steinbetten liegend gefunden werden (ſ. 6. Avvolta Ann. d. 
Inst. 1. p. 91. tv. B. 2enoir u. Knapp a. ©. Inghirami tv. 22. 
Micali tv. 64. Millingen, Transact. of the R. Society of Li- 
terat. II, I. pP. 77... c. Grablammern, über denen künſtlich 
ummauterte Hügel, mit thurmartigem Gemäuer darin, emporfteigen, 
wie bie fogen. Gocumella bei Volci, beren Durchmeſſer über 
200 $. ift (Micali tv. 62, 1). Aehnliche aufgemauerte Hügel 
bei Tarquinii u. Viterbo. d. In fenkrechte Kelswände eingehauene 
Kammern, mit einfachem, ober verziertem Gingange zu dem Innern, 
bei Tuscania ober Toscanella (Micali tv. 63.) und Bomarzo 
(Ann. d. Inst. ıv. p. 267. 281. 284). e. In eben folde 
Felswände eingehauene Kammern mit Facaden über dem mehr ver: 
fledt liegenden Eingange, welche theild bloße Thürverzierungen dar: 
fielen, wie in dem Tarquiniſchen Orte Aria, theild Doriſche 
Xempel : Frontons, in Etruskiſchem Geſchmacke verfchnörkelt, wie 
in Ordia. Orioli, Opuscoli Lett. di Bologna 1. p. 36. ı1. 
p- 261. 309. Bei Inghir. ıv. p. 149. 176. Ann. d. Inst. v. 
p- 18. vgl. Ann. ıv. p.289. M. I. tv. 48. 


3. Aufgemauerte Grablammern, 5. B. bei Gortona (fog. Grotte 
bed Pythagoras), biömeilen auch gewölbt, Gori M. Etr. rır. cl. 2. 
tb. 1.2. p. 74. Inghirami ıv. tv. 11. Den Ruraghen ähnlidye 
- Grabmäler von koniſcher Form bei WVolaterrä, Inghirami Ann, 
d. Inst. ıv. p. 20. tv. A. Konifde Spisiäulen auf einem cubis 
fen Unterbau an dem fogen. Grabmal der Horatier bei Albano, 
Bartoli Sepoleri ant. tv. 2. Inghir. vi. tv. r6., und auf 
Etruskiſchen Urnen (bei der decursio. funebris) R. Rochette M. 
I. 1. pl.21,2. Ueber Porfena’s Grabmal Plin. XXxXxVi, 19, 4., 
ältere Abhandlungen von Gortenovis, Tramontani, Orfini, neuere 
von Qu. de Quincy Mon. restituds I. p. 125., Düc de Luynes 
Ann. d. Inst, 1. p. 304. (M. I. ty. 15), Letronne ebd. p. 386. 


171. Unter den Zweigen der bildenden Kunft ı 
blühte in Etrurien befonderd die Arbeit von Fictilien. 
Gefäße aus Thon wurden in Etrusfifchen Städten in 2 
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ſehr verfchiebner Art, zum Theil mehr nad) Griechifcher, 
zum Theil nady abweichenden, einheimifchen Manieren, 
verfertigt; bei den Ießtern ift überall die Vorliebe für 
plaſtiſche Zierathen bemerkbar. Eben jo waren Tempel⸗ 
zierden (antehxa), Reliefs oder Statuen in den Giebel— 
feldern, Statuen auf den Afroterien und in den Zempeln 
aus Thon in Italien gebräuchlich; wovon das fhönerne 


Viergeſpann über, und der an Feſten bemennigte Jupiter 


von Thon in dem Gapitolinifhen Tempel Beifpiele. find. 
Jenes war in Beji, ‚diefer von einem Volsker, Zurrianus 
von Fregellaͤ, gearbeitet. 


1. Elaborata haec ars Italiae et maxime Etruriae, Min. 
N. H. xxxv, 45. 


2. Tuscum fietile, catinum, bei Perfins und Juvenal. 
Man umterfcheidet folgende Hauptelaffen: 2. Auf Griechifche Meile 
fabrieirte und bemahlte Gefäße, ſ. 8. 177. 2. Schmwärzlide, 
meift ungebrannte, Vaſen, von fehrwerfälliger, auch Fanobusartiger 
Form, theild mit einzelnen Relieffiguren an Füßen und Henfeln, 
theild mit umlaufenden Reihen ftumpf eingedrüdter Figürchen von 
Menden, Thieren, Ungeheuern: eine alterthümliche Arabeöte, wo: 
bei auch orientalifche Gompofitionen ($. 178.), u. mitunter Griechi⸗ 
ſche Mythen, namentlich der von den Gorgonen, benutzt find; beſon⸗ 
derd in Glufium einbeimiih. Dorow Notizie int. alcuni vasi 
Etruschi, in den Memorie Rom. ıv. p. 135. und zu Peſaro 
1828. YVoy. archdologique dans l’anc. Etrurie. P. 1829, 
p- 31.f. Bull. d. Inst. 1830. p. 63. Micali tv. 14-27. M, 
Etrusco Chiusino. F. 1830. ff. (val. Bull. d. Inst. 1830. p. 37. 
1831. p. 52. 1832. p. 142.). 3. Glänzend ſchwarze Gefäße, 
mit Zierathen in. Relief von fchöner Griechiſcher Zeichnung, bei 
Bolaterrä gefunden. 4. Arretiniſche Gefäße, noch in 
der Kaiſerzeit gearbeitet, corallenroth, mit Zierathen und Figuren 
in Relief. Plinius, Martial, Iſidor. Inghir. v. tv. 1. 


3. Die Belege, Etrusker 11. &. 216. Die Eriftenz; und 
Heimat des Turrianus hängt freilich fehr von einzelnen Handſchrif⸗ 
ten des Dlinius ab. Aus dem Bolöker: Lande ſtammen indeß auch 
die fehr alterthümlichen gemahlten Reliefs: Bassirilievi Volsei 
in terra cotta dipinti a vari colori trovati nella eittä di 
Velleiri da M. Carloni (Xert von Becdetti). R. 1785. Inghir. 
v2 w. T-x, 4 vgl. Micali tv. 61. Sie ftellen Scenen aus 


dem Leben, meiſt Agonen, dar. Sonſt ift nicht viel von diefem 
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Kunſtzweige, als Aſchenkiſten (von Cluſium) übrig, wovon $. 174. 
Bol. Gerhard, Hyperb. Röm. Studien ©. 206. 


172. An die Plaftit im urfpränglihften inne 
ſchließt ſich auch bei den Tuskern der Erzguß an. 


Erzbilder waren in Etrurien fehr zahlreich; Volſinii hatte 


deren im I. der St. 487. gegen zweitaufend; vergoldete 
Bronzeftatuen ſchmuͤckten auch die Giebel; ed gab Coloſſe 
und Statuetten, von welchen letztern ſich noch am mei: 
ften erhalten hat. Nur ift es oft ſchwer, das ddht- 
Etruskiſche unter der Maffe fpäterer Römifcher Arbeiten 
herauszufcheiben. 


2. Metrobor bei Plin. XXXIV, 16. Bitruv. Iır, 2. Tusca- 


1 


nicus Apollo L pedum a pollice, dubium aere mirabilior, 


an puleritudine, Plin. xxxiv, 18. Tyrrhena sigilla Horaz. 


3. Berühmte Werke find: a. die Chimära von Arretium in 
Florenz (ehr kräftig und lebenbvoll), Dempiter Etr. Reg. 1. tb. 
22. Inghir. 111. t. 21. Micali Mon. tv. 42, 2. b. bie 
Mölfin auf dem Gapitol, wahrfcheinli die von Dionyf. I, 79: u; 
Liv. X, 23. erwähnte, welche, im 3. ber Stabt 458. geweiht, am 
Ruminaliihen Feigenbaum fand, von fleifer Zeichnung ber Haare, 
aber kräftigem Ausdrud; Windelm. W. vır..Xf.3.c. Micali 
tv. 42, 1. c. ber Aule Meteli, genannt Arringatore oder 
Harufber, in Florenz, ein forgfältig,, aber ohne fonderlichen Geift 


behandeltes Porträt, Dempfter 1. tb. 40. d. die Minerva von 


Arezjo in Florenz, eine anmuthige Geftalt der ſchon vermeichlichten 
Kunft, Gori M. Flor. 111. ib. 7. M. Etr. T.r. tb. 28. e. 
der Apollon in altgriehiiher Bildung mit Etrusk. Halskette und 
Beihuhung, M. Etr. 1. tb. 32. f. der ftebende Knabe mit der 
Gans, eine Figur von anmuthigem, naidem Charakter, im Muf. 
von ‘genden, Micali tv. 43. Bol. noch, außer Gori M. Etr. J., 
Micali tv. 29. 32-39. 42- 44., namentlid 32, 2. 6.0.33. als 
Beiſpiele der unförmlichen, bijarren Art; 29, 2.3. orientalifirende 
Flügelfiguren (aus einem Grabe von Werufin); 39., eine alt 
griechiſche Helvdenfigur, aber mit Etruskiſchen Befonderheiten im 
Coſtüm ; 35, 14, (Hercules), 36, 5. (Pallas), 38, 1. (ein Held) 
altgriechiſchen ähnlich, aber plumper und ungefchidter; 38, 5. als 
Beifpiel Etruskiſcher Webertreibung im Gemwaltfamen; 44, 1. ber 
Knabe von Tarquinii in einem fpätern Style, doch noch härter als 
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ber oben f. bezeichnete, Am meiften Bronzefiguren liefert Perugia, 
Gerhard, Hyperb. Röm. Studien ©. 202. 


173. Befonders gefhäßt war ferner in Etrurien bie 
Arbeit ded Toreuten (ded ciseleur, graveur, orfevre), 
ja Tyrrheniſche aus Gold getriebne Schalen und allerlei 
Bronzearbeiten, wie Gandelaber, wurden felbft in Athen, 
und nod) in der Zeit der hoͤchſten Kunftbildung gefuchtz 
eben fo wurden. filberne Becher, Throne von Elfenbein 
und edlem Metall, wie die Eurulfeffel, Bekleidungen von 
Prachtwagen (currus triumphales, thensae) mit Erz, 
Silber, Gold, und veich verzierte Waffenftüde in Menge 
und Vorzuͤglichkeit verfertigt. Auch hat fi in Gräbern 
noch manche getriebene Arbeit, welche zur Zierde folder 
Geräthe diente, von alterthuͤmlich zierlicher und forgfälti- 
ger Behandlung erhalten. Im diefe Glaffe gehören aud) 
die auf der Kückfeite gravirten Bronze: Spiegel 
(ehemald Pateren genannt), nebft den fogenannten my fli- 
fhen Eiften, welde leßtern zwar aus Latium ftammen, 
ober aus einer Zeit, in der Etruskiſche Kunflmanieren 
dort noch die herrfchenden waren. 


1. Ueber Etruskiſche Geräthe aus Bronze und edlen Metallen 
Athen. 1, 28 b. xv, 700 c. und die Aufzählung in bes Werf. 
Etrusfern 11. ©. 258. Won den Triumphalwagen und Thenfen 
1. &. 371. ı1. ©. 199. 


2. Eine Sammlung Tyrrheniſcher Gandelaber, melde eine 
kühne Erfindungsgabe, befonders in animalifchen, auch monſtröſen 
Verzierungen zeigt, bei Micali tv. 40. Bei Perufia find im J. 
1812. in einem Grabe, außer verfchiedenen runden Figuren, meh—⸗ 
sere Bronzeplatten gefunden worden, welde einen Wagen verzieren, 
und theils am Drte geblieben, theild nad Münden (n. 32-38.) 
gelommen find; fie ftellen, im getricbenem Nelief mit. gravizten 
Linien, und in rohem Tuskaniſchen Style, Ungeheuer, Gorgonen, 
Monitra aus Fiſchen und Menfchen oder Pferden, auch eine Eber— 
jagd vor. Vermiglioli Saggio. di bronzi Etr. trovati nell’ agro 
Perugino. ‚1813. Inghir. 111. tv. 18. 23 sqg. Magion. 9. 
Micali tv. 28. Eben daher ftammen drei andre Platten, welche 
den Fuß eines Gandelabers bildeten, mit Götterfiguren in Relief 
(Zune Sofpita, Hercules, Hebe?), in Münden (n. 47.) u. Florenz, 
Inghir. 101. tv. 7.8. Ragion. 3. Micali tv. 29. Ferner die 
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fragmentirten Bronzeplatten von ausgezeichneter Sorgfalt in ber 
alterthürmlichen Behandlung, welde einen Streitwagen, und, wie 
es jcheint, einen Amazonen-Kampf darftellen (Micali tv.30.), nebſt 
andern intereffanten Stüden ähnlicher Art. Ueberdies getriebene 
Eilberplatten,. mit aufgenieteten Zierden von Gold (alfo Werken 
der Empäftif, $. 59.), welche eine. Reuterihladht und einen: Kampf 
wilder Thiere vorftellen, jest im Brit. Muſeum. Millingen Un. 
Mon. 11, 14. Micali tv. 45. In einem Tarquiniſchen Grabe 
find 1829. elf Bronzeſchilde gefunden worden, mit getriebenen 
Köpfen von Löwen u. Panthern, und Stieren mit Menſchengeſicht, 
in alterthümlicher Arbeit; die Augen mit Emailfarben. Bull. d. 
Inst. 1829. p. 150. Wicali tv. 41, 1-3. Andre Schilde mit 
Streifen von Menſchen⸗ und Xhierfiguren, f. Ann. J. p 97. 
Eilbergefäß von Clufium mit der Darftellung einer Pompa im alten 
Styl, Dempfter ı. tb. 78. Jughir. 111. tv, 19. 20. 


4. Won ben fog. Pateren ald myſtiſchen Spiegeln 
handeln am ausführliciten Inghir. 11. p. 7 ff. R. Rochette M. J. 
p- 187.; doch iſt immer der Gebrauch der Spiegel in Myſterien 
der Etrusker noch nicht nachgewieſen; der Verf. hält fie für Splie—⸗ 
gel (yakzı Esonroa), welche unter andern Geräthen und Schätzen 
des Lebens (zren/auere) den Todten mit ins Grab gegeben wur« 
den. Gött. G. A. 1828. S. 870. 1830. ©. 953. Auch Cpiegel: 
decken ähnlicher Art find vorhanden. Die Bilder der NRüdfeiten 
find meift nur Umeiflinien, felten in Nelief, meift aus einem fpä: 
tern, theils verweichlichten, theild caricirten Style; die Gegenftände 
mythologiſch und zum großen Theil erotiſch, oft aber aud nur als 
ein gleihgültiger Zierath behandelt. Wiele bei Lanzi Saggio IT. 
p- 191. tv.6 ff. ®iancani de pateris antiquis. Bon. 1814. 
Borgia'ſche, Townley'ſche find auf einzelnen Blättern geftochen. 
Inghir. ır. P.ı. u. II. Micali tv. 36.47.49. 50. Das jchönfte 
Stüd iſt ber in Volci gefundene Spiegel im Befise Gerhard's, mo 
in einer Zeihnung vol Seele und Anmuth Dionyfos die aus ber 
Unterwelt emporgeführte Semele in Gegenwart des Pythiſchen Apol« 
Ion umarmt. &, Gerhard Dionvyfos u, Semele. B. 1833. Ueber 
andre .f. $. 351,3. 367, 3. 371, 2. 384, 2. 396, 2. 410, 4. 
413, 2. 414, 2,4. 415,1. 430, 1. und fonft. 


Diefe Spiegel findet man in den Gräbern bisweilen mit an— 
derm Schmuck⸗ und. Badegeräth (wie man nah Pliu. xxxXvi, 27- 
specula et strigiles in die Gräber nahm) in runden Käſtchen aus 
getriebner Bronze, die man nun auch cistae mysticae nennt. ©. 
beionders Lami sopra le eiste mistiche, 1. Anghir. ır. p- 47. 
tv. 3. Auf dem Dedel derfelben flehen Figuren ald Griff; XThier- 
Hauen bilden die Füße; gravirte Zeichnungen verzieren Gefäß und 


12* 


——— ne RE 





15 


“ 


180 Griechiſche Kunft in Stalien. 


Deckel. Die meiften flammen von Pränefte, wo fie zum Theil als 
Weihgeſchenke von Frauen im Tempel der Fortuna aufbewahrt wors 
den zu fein fcheinen. Die befannteften find: 1. Die mit ſchönen 
u. intereffanten Darftelungen aus dem Argonauten- Mythos (Landung 
in Bithynien, Amykos u. Polydeufes) geſchmückte, mit der Infchr. 
Novios Plautios med Romai fecid, Dindia Macolnia filea 
dedit; wonad die Arbeit etwa um 500 a. u. zu fegen if. M. 
Kircheriani Aerea.1. 2. Die 1826. gefundne, wo Gifte, Dedel 
und Spiegel mit Achilleus : Mythen geziert ift, bei R.Rochette M. I. 
pl. 20. p. 90. 3. Die 1786. gefundne im Brit. Muf., mit dem 
Opfer der Polyrena und zugleich des Aftyanar, bei R. Nochette 
pl. 58. ‚Ueber die Bröndfted’iche u. neun andre bekannt geworbne 
Ciften Gerhard, Hyperb. Röm. Studien &. 90. R. Rochette p. 331. 


174. Weniger wird in. Etrurien der Bildſchnitze— 
vei (thönerne Bilder erfegten die Zoavae Griechenlands) 
und der Sculptur in Stein gedadht; nur wenige 
Steinbilder zeigen durch eine forgfältige und ſtrenge Be- 
handlung, daß fie aus der Zeit der blühenden Kunft 
Etruriens ſtammen; die gewöhnlich bemahlten, mitunter 
vergoldeten, Bas- und Hautreliefs der Afchenfiften, 
weldye aus zufammengezogenen Steinfärgen hervorgegan- 
gen find, ‚gehören mit geringen Ausnahmen einer hand- 
werfömäßigen Technik fpäterer Zeiten, zum großen Theil 
wahrscheinlich der Römifchen Herrfchaft, an. 

1. Plin. xıv, 2. XXXVI, 99. Bit. 11, 7. Der Mar 


mor von Luna blieb für Sculptur unbenugt. S. Quintino Mem. 
della R. Acc, di Torino T. xxvii. p. 211 sq. 


2. &o. die Neliefs von Gippen und Säulenkafen bei Geri 
M. Etr. 1. tb. 160. 111. cl. 4. tb. 18. 20. 21., bei Inghir. ve. 
tv. a. (Mi Afiles Tites etc.) c. D. e1.r5. za. Micali tv. 
51, 1. 2. 52-56. (bei Cluſium und in der Nähe ansgegrabene 
Neliefs, melde meift Funeral: Gebräuche darftellen, und einen ein« 
fach alterthümlichen Charakter haben; vgl. Dorow Voy. archeol. 
pl. 10, 3. 12, 2.). Rohgearbeitete und obfeöne Reliefs an einer 
Felswand von Gorneto, Journ. des Sav. 1829. Mars. $ierher 
gehören auch die alterthümlichen ZThier-, Sphinz u. Menfchenfiguren, 
die fih auf der Gocumella und an den Gingängen ber Gräber von 
Volci aus einer Art von Peperino ausgehauen finden. M. I. d. 
Inst. tv. 41, 9. 12, Micali iv. 57,7. 
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3. Die Tobtenliften aus Alabafter (Bolaterrä), Kalktuf, Tra⸗ 
vertin, ſehr oft andy aus gebrannter Erde (Clufium). Die Süjets: 
4. aud ber Griechiſchen, meift aus der tragifchen Mythologie, mit 
vieler Beziehung auf Tod und Unterwelt; dabei Etruskiſche Figuren 
der Mania, des Mantus (Charun) mit dem Hammer, der Furien. 
2. Glänzende Scenen aus dem Leben: Triumphzüge, Pompen, 


Mahlzeiten. 3. Daritelungen bed Zoded und jenfeitigen Lebens: 


Abſchiede; Sterbefcenen; Reifen zu Roß, auf Seeungeheuen. 4. 
Phantaſtiſche Bilder, und bloße Verzierungen. Die Gompofition 
meiſt geſchickt; die Ausführung roh. Diejelben Gruppen wiederholen 
fi in verſchiedner Bedeutung. Die oben liegenden (accumbentes) 
Geftalten find oft Porträts, daher die unverhältniimäßige Größe 
der Köpfe. Der Bacchiſche Eultus war in der Zeit diefer Arbeiten 
fhon aus Stalien verdrängt; nur ein älterer Sarkophag von Zar: 
quinii (Micali tv. 59, 1.) bat die Figur eines Bacchusprieſters 
auf dem Dedel. Die Infchriften enthalten meift nur die Namen 
des Verftorbnen, in fpäterer Schriftart. (Die Etruskiſche Sprache 
und Schrift ging nad Auguft, vor Julianus, unter.) Uhden, Ab 
bandl. der Akad. von Berlin vom $. 1816. ©. 25. 1818. ©. 1. 
1827. ©. 201. 1828. ©. 233. 1829. ©. 67. Inghir. J. u. VI. 
v2. Micali tv. 59. 60. 104-112. Mehrere von Zoega (Bassir. 
1. tv. 38- 40.), R. Rochette, Glarac u. A. publicitt, Einzelne 
Beiſpiele $. 397. 412, 2. 416, 2. 431. u. fonft, 


175. Die Etruöfer, bemüht den. Körper auf alle 
Weife zu fhmüden, daher auch große Freunde von 
Ringen, fehnitten zeitig in Edelfteinen; mehrere Sca- 
rabaͤen des älteften Styls find der Schrift und ben 
Bundorten nad) entjchieden Etrusfifh. Die Stufen, in 
denen die Technik fortfchritt, find fchon oben ($. 97.) 
angegeben worden; auf der höchften, welche die Etruöfer 
erreichten, verbindet fi) eine bemundernswürdige Feinheit 
der Ausführung mit der Vorliebe für gewaltfame Stellun- 
gen und übertriebene Bezeichnung der Musculatur, wos 
durch felbft die Wahl der Gegenftände meift beftimmt wird. 
Auch goldne Ringplatten mit gravirten oder auch gepreß- 
ten arabeöfenartigen Figuren hat man bei den neueften 
Nachgrabungen gefunden, durch die überhaupt der durch 
die Alten bekannte Reihthum der Etrusker an Schmud: 
geräthen eine merkwuͤrdige Betätigung erhalten hat. 
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2. Für ben Etruskiſchen Urſprung Wermiglioli Lezioni di 
Archeol. ı. p. 202. Etrusfer ır. ©. 257. vgl. auch R. Rochette's 
Cours p. 138. Zu ben früher befannten Meifterwerken, der 
Gemme mit den fünf Helden gegen Theben (bei Verugia gefunden), 
dem Theſeus in der Unterwelt, dem Tydeus arzokvonevog, dem 
Seleus der das naſſe Haar ausdrückt (Windelm. M. I. I1. n. 101. 
105. 106. 107. 125. Werke vır. &f. 2. 3.), kommen jest der 
Herafles, der den Kyknos niederſtößt (Impronti d. Inst. 1, 22. 
Micali tv. 116, 1.), der kummervoll nachfinnende Herakles (Micali 
tv. 116, 5.), ber dad Faß des Pholos öffnende Herafles (Micali 
iv. 116, 7.) u. andre, befonderd in Volci und Cluſium gefundne. 


4 Bon biefen Graffito’s in Goldringen find mehrere im den 
Impronti d. Inst. I. 57-62, und bei Micali tv. 46, 19 - 23. 
mitgetheilt; in allen zeigt fi ein Streben nad monitrofen Coms 
binationen, welches befonders von Babylonifch » Phönikiihen Arbeiten 
der Art Vortheil zog. Eine Zufammenftelung von in Volti ges 
fundenen goldenen Schnallen (eine fehr große in rohem Geihmad 
jufammengejegt, und mit gravirten Kämpfern, Löwen, Bögeln von 
unförmlider Zeihnung geſchmückt) und Fibeln (die zum Theil fehr 
fhön mit Sphinren, Löwen geſchmückt find), Halsketten u. Gehenken 
(darunter Aegyptiſche Phthas-Idole aus emaillirter Terracotta, in 
Etrustifher Faſſung), Diademen, Ketten, Ringen und andern 
Schmuckſachen bei Micali tv. 45. 46. vgl. Gerhard, Hyperbor. 
Röm. Studien ©. 240. 


176. Sn den Münzen hatten die Etrusfer erftens 
ihr einheimifhes Syſtem; gegoffene, vielleicht zuerft 
vieredige, Kupfer Stüde, welche das Pfund mit feinen 
Theilen darftellten. Die Typen find zum Theil fehr roh, 
doch zeigen fie Bekanntfchaft mit Griechifchen Münzbil: 
dern von Aegina, Korinth und andern Orten (Schild: 
Eröte, Pegafos, Mufchel u. dgl.), manche auch einen edlen 
Griechiſchen Styl. Enger fchloß fi) Etrurien an Grie— 
chenland in feinen Silber- und Goldmünzen an, der— 
gleichen aber nur wenige Städte geſchlagen haben. 


1. Aes grave giebt ed von Volaterrä, Kamars, Telamon, 
Tuder, Bettona und Iguvium, Piſaurum und Hadria (in Picenum), 
Nom (ſeit Servius), und vielen unbenannten Orten. Der As, 
urfprünglih der libra (Arrow) gleih, wird durch I oder L, der 
Decuffis durch X, der Semiſſis duch C, die Uncia duch o (glo- 
bulus) bezeichnet. Fortwährende Reductionen wegen des fleigenden 
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Kupferpreifes (urfpeünglich die Libta — Obolos, 268+ 1.), daher 
das Alter der Affe ungefähr nad dem Gewicht beftimmt werden 
Tann. Bon 200 (Servius) bis 487 a.u.c. ſinkt der As von 12 
auf 2 Umcien. Die vieredten Stüde mit einem Rinde find Votiv— 
münzen nad) Pafferi.— Pafferi Paralipomena in Dempst. p. 147. 
Eckhel D. N. 1, J. p. 89 sq. Lanzi Saggio T. 11. Niebuhr 
R. G. 1. ©. 474 ff. Etrusker 1. &. 304-342. Abbildungen 
befonderd bei Dempfter, Guarnacci, Arigoni,. Zelada; Schwefel⸗ 
abgüſſe von Mionnet. 


2. Manche von Tuber z. B., mit Molf und aithata, ſind in 
einem guten Griechiſchen Sthl. Der Janus von Bolaterrä und 
Kom ift meift roh gezeichnet, ohne Griechiſches Worbild. 

3. Silbermünzen von Populonia (Pupluna. x.xx.), ben 
Kamarinäifhen ähnlich, wohl meilt aus dem fünften Jahrh. Noms. 
Gold von Populonia ind Volfinii (Felsune), In Rom begin 
nen die Denare (34 Pfund) a, u. 483. 


177. Die Etrusfifhe Mahleret iſt ebenfalls nur 
ein Zweig der Griehifchen; doch fcheint früher, als wir 
in Griechenland davon hören, hier die Wandmahlerei 
geübt worden zu fein. Bahlreihe Grabfammern, be 
fonderd bei Zarguinii, find mit Figuren in bunten Far- 
ben bemahlt, die ohne viel Streben nad) Naturwahrheit, 
mehr mit Rüdficht auf eine harmoniſche Farbenwirkung, 
ziemlich vein und ungemifcht auf den Stucco gefegt find, 
mit dem der Tuf diefer Grotten überzogen if. Der 
Styl der Zeichnung geht von einer den alten Griechifchen 
Werken verwandten Strenge und Sorgfalt in die flüdhti- 
gen und caricafurartigen Manieren über, welche in ber 
fpatern Kunft der Etrusker herrfchten. Auch find nad) 
Plinius in Italien (Care, Lanuvium, Ardea) Wandge- 
mälde von ausgezeichneter Schönheit verfertigt worden, 
abet natürlid) erft nad) Zeuris und Apelles Zeiten. Die 
Griechiſche Vaſenmahlerei wurde den Etruskern früh⸗ 
zeitig bekannt ($.75.); indeß muͤſſen die Etrusker es in 
der Regel vortheilhafter gefunden haben, ſich Griechiſcher 
Fabricate zu bedienen, dieſe moͤgen nun durch den Handel 
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über Tarquinii, Adria und andre Küftenorte eingeführt, 
oder von Griechifchen Künftlern im Lande gearbeitet wors 
den fein (vol. $. 99,2. 257.). Nur die verhältnigmäßig 
wenigen und an Kunftwerth geringeren Vaſen, welche 
mit Etruskiſcher Schrift verfehen find, Fönnen einen 
fihern Anhaltspunkt geben, um Etruskiſches und Griechi— 
ſches zu fcheiden. 


2. 3. Die Etruskiſchen Sepulcralgemälde zerfallen in zwei 
Glaffen. 1. Die ältern, dem altgriechiſchen Style mehr nahe 
ftehend, halten ſich aud; in den Gegenftänden an Griechiſche Sitten 
und Sdeen. Hierher gebört a. die Grotte del fondo Querciola 
(1831. entdedt), von beionders reiner, einfacher Zeihnung; Mahle 
der Geeligen; ein Zug nad dem mit übereinandergeftellten Vaſen 
angefülten Grabe. M. I. d. Inst. tv. 33. b. Die Grotte del 
f. Marzi (1830.); der Styl der Zeichnung Etruskiſch caricirt, 
Mahle und Tänze der Geeligen in MWeinlauben und Gärten, wie 
bei Pindar, nad Orpbifchen Quellen. M. I. d. Inst. tv. 32. 
c. d. e. Die drei 1827. geöffneten und von Baron v. Etadelberg 
und Keftner - gezeichneten Gräber, vorläufig befannt gemadt von 
Micali iv. 67.68. Die Infhriften Bullet. d. Inst. 1833. fol. 4. 
Mahle (der Seeligen oder Tobtenfeiernden), Zug zu dem Grabmal, 
gymniſche Spiele, Wagenrennen mit Zuſchauern auf Gerüften. 
Die am wenigften forgfältig ausgemahlte Grotte zeichnet ſich durch 
Etruskiſche Perfonen » Ramen über den Figuren der das Todtenfeſt 
Feiernden aus. vgl. N. Nocette, Journ. des Savans 1828, p.3. 
80. Keftner, Ann. d. Inst. 1. p. 101. Gtadelberg in Jahnm's 
Jahrb. I. &. 220. f. Grotte von Cluſium (auch 1827.), mit 
Magenrennen und gymniſchen Spielen, die auf ben Tuf felbit in 
einem nadläfigen, aber kecken Style gemahlt find. 2. Die 
neuern, die nichts von der Strenge des alten Styls haben, fondern 
eine leichte, zum Theil durch übermäfige Dehnung der Figuren 
caricirte Zeichnung; bier find auch die Gegenftände mehr aus Etruds 
fiihem Glauben, wohl aus dem Acheruntiſchen Büchern des Tages, 
genommen. Hierher dad Tarquiniſche Grab, in welchem weiße und 
fhwarze, mit Hämmern gerüftete, Genien den Todten ſich fireitig 
machen. S. Wilcor, Philos, Transact. LIII. tv. 7-9. Agin: 
court Hist. de l’Archit. pl. 10, 1.2. Sugbir. ıv. iv. 25 - 27. 
u. vr. tv. cd. Micali tv. 65. Ein andres Grab (Dempfter 11. 
th. 88. Aginc. pl. 11, 5. Qugbir. iv. 24.) zeigt die Berdamm⸗ 
ten aufgehängt, und mit Feuer und Marterinftrumenten gequält. 
Die Ältern Nachrichten über. Etruriens bemablte Hypogeen ſtellt 
Inghir. 1X. P. BIL- 144. zuſannnen; vgl. G. Avvolta, Ann. d. 
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Inst. 1. p. 91. Bull. 1831. p. 81. ‚Gerhard, Huperb. Nöm. Stu: 
dien ©. 129. vgl. p. 234. Ueber drei neu entdedte Tarquiniſche 
Gräber mit trefflichen Gemälden Bullet. 1832. p. 213. 


5.. Unter den Vaſen von Bolci find nur drei, welche Etruski⸗— 
ſche Inſchriften haben, die fih auf die gemablten Gegenftände bes 
ziehen; auf einigen andern, von roheſter Arbeit, find Etruskiſche 
Derfonen » Namen gemahlt (kale Mukathesa), nad Gerhard, Ann. 
d. Inst. ıır. p. 73. 175. Micali tv. 101. Später find bei 
Nachgrabungen, die Baron Beugnot bei Volci angeftellt, noch zwei 
Dafen gefunden worden, die durch die Einmiſchung Etruskiſcher 
Genien u. die Beifchriften (Aivas, Charun; Turms, Pentasila) 
große Aehnlichfeit mit Aſchenkiſten erhalten. Halliihe AL3. 1833. 
Sutell. 40. Eine bei Elufium gefundne Schale hat ein Gorgoneion 
mit Etruskiſcher Umſchtift. Micali iv. 102, 5. Ein Fragment 
einer Vaſe, von beiferer Arbeit fcheint ed, mit Etruskiſcher Inſchr. 
(Tritun, Alacca) bei Inghir. v. iv.55, 8. Auch ift bei Volci eine 
Scale mit Odyſſeus Fahrt bei der Sirenen » Infel u. der Infchrift 
Fecetiai pocolom gefunden worden (EZ. a. D.), wie bei Zar: 
quinii ein Gefäß mit einer Eros : Figur in fpäterm Style und den 
Morten Volcani pocolom: Beweiſe, daB auch noch in dem ben 
Römern unterworfenen Etrurien, im ſechsten Jahrhundert der Stadt, 
gemahlte Vaſen fabricirt wurden. 


178. Was nun, theild aus der Betrachtung diefer 
einzelnen Gattungen der Kunft und Glaffen von Monu— 
menten, theild aus einigen Andeutungen der Alten, fic) 
für das Ganze der Kunftentwidelung in Etrurien ergiebt, 
ift ungefähr dies: daß der zwar. Fräftige, aber zugleid) 
düftre und ftrenge Geift der Etrustifchen Nation, welcher 
der freien fchöpferifhen Phantafie der Griechen entbehrte, 
fid) in der Kunft viel mehr receptiv als productiv zeigte, 
indem er, bei frühzeitiger Bekanntſchaft mit den Werken 
Griechiſcher, befonders Peloponnefifcher Künftler, ſich deren 
Weiſe getreulich aneignete und fie Jahrhunderte lang 
fefthielt; doch nicht ohme daß zugleich für verzierende 
Bildwerfe die unverftändlihen, aber die Phantafie um 
defto mehr anregenden Bildungen in Anſpruch genommen 
wurden, die der Handel aus dem Orient herbeiführte, 
und zugleid) der. dem Etruskiſchen Stamme eingepflanzte 
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Geſchmack für bizarre Gompofitionen und verzerrte Bil— 
dungen ſich hier und da auf verfchiedne Weife in allerlei 
Gattungen von Werken zeigte; daß aber, als die Kunft 
in Griechenland die höchfte Stufe erftieg, theild der Ver: 
Echt der beiden Voͤlker durch allerlei Ereigniffe — na— 
mentlich Gampaniens Samnitifche Eroberung, um das I. 
332. Roms — zu beſchraͤnkt, theild die Etrustifhe Nas 
tion felbft ſchon zu gebrochen, zu entartet und innerlich) 
verfallen war und am Ende aud nicht Kunftgeift genug 
befaß, um fich die vervollfommnete Kunft in gleichem 
Maafe aneignen zu können: daher ungeadhtet mander 
einzelnen trefflichen Leiftungen doch die Kunft der Etrus— 
ter im Ganzen in ein handwerkömäßiges, auf Griechifche 
Eleganz und Schönheit einen Anfprudy mehr madyendes 
Treiben verfiel. Immer war biernady die zeichnende 
Kunft in Etrurien ein fremdes Gewädhs, fremd den For- 
men, fremd dem Stoffe nah, welchen fie fat durchaus 
nicht aus der nationalen Superftition, die ſich wenig 
zu Kunftdarftellungen eignete, fondern aus den Götter 
und Heroen- Mythen der Griechen entlehnte. 


2-5. Hiernad zerfallen die Etruskifhen Kunftwerfe in fünf 
Glaffen : 1. Die eigentlihen Tuscanica Quintil, xır, 10 
Tosöyvınd Strab. XVII. p. 806 a., Arbeiten, die den älteſten 
Griechiſchen gleichgefegt werden. Schwerfälligere Formen, und Der 
tails des Goftüms, auch die bei den Etruskiſchen Kunftwerken faft 
allgemeine WBartlofigkeit machen den Unterfchied. Hierher gehören 
viele Bronzen m. cifelirte Arbeiten, einige Gteinbilder, viele Gem» 
men, einige Pateren, die älteren Wandgemälde. 2. Imitationen 
orientalifcher, beionders Babyloniſcher Figuren, die durch Zeppiche 
und gefchnittene Steine ſich verbreitet hatten; immer nur bei decor 
rirenden, arabeöfenartigen Bildwerfen. So auf den Glufinifchen Ges 
füßen, deren Figuren öfter auf Perfiich : Babyloniſchen Steinen wies 
derfehren (mie die zwei Löwen baltende Frau bei Dorow Voy. ar- 
ch&ol. pl.2, 1. b., der bei Dufely Travels 1. pl. 21, 16. ſehr 
ähnlich if) und zugleich mit denen auf den fog. Aeghptiſchen Ge— 
füßen ($. 75.) oft große Aehnlichkeit haben (wie 3.8. ganz dieſelbe 
zwei Gäufe erwürgende weibliche Figur auf beiden vorlommt, Mi: 
cali tv. 17,5. 73, 1.); u. auf geichnittenen Steinen, wo beionderd 
Thiercompofitionen (vgl. $. 175.) und Xhierfämpfe, den Perfepolitas 
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niſchen aͤhnlich, vorkommen, Daß den Etruskern die Griechiſchen 
Monſtra noch nicht genügten, zeigt auch die Figur des Scarabäus 
bei Micali tv. 46, 17.: ein Kentaur der alterthuümlichen Form, mit 
Gorgonenkopf, Schulterftügeht, und Borderfüßen von einem Adler. 
8. Abſichtlich verzerrte Bildungen, beſonders in Btonzen ($. 172.) 
und in Spiegeljeihnungen. Bol. Gerhard Sformate immagini di 
bronzo, Bullet. d. Inst. 1830, p. 11. Auch die jpätern Wand» 
mablereien ($. 177.) gehören bierher. 4. Arbeiten in ſchönem 
Griechiſchem Styl, fehr felten; nur einige Spiegelzeichnungen und 
Bronzgen. 5. Werke des fpätern handwerksmäßigen Betriebes der 
Kunft, der ziemlich in allen-Afchenkiften wahrzunehmen ift. Ueber 
das eigenthümlich Etruskiſche Profil in alten Steinarbeiten u. feine 
Berſchiedenheit von Aegyptiſchen Lenoir, Ann. d. Inst. Iv. p.270. 


Litteratur ber Etruskiſchen Kunſtalterthümer. Thomas 
Dempſter's (1619 geſchriebne) De Etruria regali J. VIII. ed. 
Th. Coke. F. 1723. 2 Bdef. Die Abbildungen von Kunſt— 
werfen und Grläuterungen find von Ph. Buonarotti hinzugefügt. 
%. 5. Gori Museum Etruscum 1737-43. 3 Bde (mit Pafferi’s 
Dissert.). Def. Musei Guarnacci Ant. Mon, Etrusca 1744.f. 
Saggi di Dissertazioni dell’ Acad. Etrusca di Cortona von 
1742 an. 9 ®de 4. Museum Cortonense a Fr. Valesio, 
A.F. Gorio et Rod. Venuti illustr. 1750. f. Seipione Maffei 
Össervazioni letterarj. T. Iv. p. 1-243. v. p. 255 - 395. 
VI. P. 1- 178. $. B. Pafferi In Dempsteri libros de E. R. 
Paralipomena. 1767.f. Guarnacci Origini. Italiche. 1767 - 72. 
3DBdef. Heyne’s Abhandlungen in den Nov. Commentarr. Gott. 
T. III. v. VI. vır. Opusc. Acadd. T.v. p. 392. Luigi Lanzi 
Saggio di lingua Etrusca. 1789: 3 Bde (welder nad Windel: 
mann’d und Heyne3 Borgang das vorher ganz verworrite Feld 
einigermaßen gereinigt). Franc. Inghirami Monumenti Etruschi 
o di Etrusco nome. 7 Bde Text in 4., 6 Bde Kupfer f. 1821- 
1826. Micali Storia degli antichi. popoli Italiani. 1832. 
3 Bde, eine neue Bearbeitung ded Werkes Italia avanti il do- 
minio de’ Romani, deren Atlas, Antichi Monumenti betitelt, 
den frühern an Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der mitgetheilten 
Monumente weit übertrifft, und daher hier allein benutzt ift. Kleis 
nere Schriften von Vermiglioli, Drioli, Gardinali u. A. 


3. Nom vor dem I. der Stabt 606. (DL. 158, 3.). 


179. Rom, vor der Herrfhaft der Etruskiſchen 
Könige ein unanfehnlicyer Ort, Hatte durch diefe bie An- 
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lagen, deren ein Etruskiſcher Hauptort bedurfte, und zu: 
gleich einen fehr bedeutenden Umfang (von etwa fieben 
Millien) erhalten. Auch waren nun feine Heiligthümer 
mit Bildfäulen verfehn, deren Rom früher ganz entbehrt 
haben fol; lange bleiben indeß Roms Götter hölzerne 
und thönerne, Werke Tuskiſcher Künftler oder Handwerker. 


1. Dazu gehören die große Gloaca ($. 168.), die Einrichtung 
des Forum und Gomitium, der Circus ($.170.), der Capitolinifche 
Tempel ($. 169.), dad aus den Latomien des Gapitolinifhen Berges 
entftandne Gefängniß (robur Tullianum, $. Pietro in Carcere), 
der I. der Diana auf dem Aventin, der Wal bed Tarquinius oder 
Servius (Niebuhr 1. ©. 107.) u. die Servianiſchen Mauern (Bun: 
fen Beſchreibung Roms 1. ©. 623.). 


„2. Ueber den bildlofen Gultus in Rom vor dem erften Tarquin 
Zoega de Obel. p. 225. 
3. Bol. Barro bei Plin. xxxv, 45. mit Plin. XxxxIV, 16. 


180. Sn ber Zeit der Republik trieb die Römer 
ihr praktifcher, auf das Gemeinwohl gerichteter Sinn 
viel weniger zur fogenannten fehönen Architektur, als zur 
Anlage großartiger Werke der Waffer- und Straßen: 
baufunft; jedoh kommen die mit Kies unterbauten, 
aus großen Steinen zufammengefegten Heerftraßen erft im 
fehöten Jahrhundert, die ausgedehnten Bogenwerke der 
Aquäducte erft mit dem Anfange des fiebenten auf. Tem⸗— 
pel wurden zwar fehr viele, frühzeitig auch allegorifchen 
Gottheiten, gelobt und geweiht; aber wenige waren vor 
denen des Metellus durch Material, Größe oder Kunft 
ausgezeichnet. Noc geringer, ald die Götter, wohnten 
natürlich die Menſchen; auch an großen öffentlichen Hallen 
und Säälen fehlte ed lange; und die Gebäude für bie 
Spiele wurden nur für den vorübergehenden Zweck leicht 
conftruirt. Indeß war doc unter den zeichnenden Kün= 
ften die Architektonik noch am meiften den Römifchen Sitten 
und Lebensanfichten angemeffen; ein Römer Coſſutius baute 
gegen 590. in Athen für Antiochos ($. 153. Anm. 4.). 


Das ältere Rom; Bauwerke, 189 


Wie Griechifche Formen und Berzierungen überall Ein- 5 
gang fanden, zeigen die Steinfärge der Scipionen, aber 
auch, wie fie ohne Rüdficht auf Beſtimmung und Cha- 
rafter, nach Etruskiſchem Vorgange, combinirt und ver- 
mifcht wurden. 


1. Die Sorge der Römer für Straßenbau, Mafferleitungen 
und Abführung des Unraths flellt Strabo V. p. 235. in Gegenjag 
mit der Gleichgültigleit der Griechen für dieſe Dinge. Ableitung 
bes Albanifchen See's g. 359. (8.168.), des Welinus durch Curius 
462. (Niebuhr 111. ©. 486.). Wafferleitungen: Aqua Appia 
(10 Millien unterirdiih, 300 F. auf Bogen) 442., Anio vetus 
481., Marcia 608., fpäter die Tepula 627., die Iulia von 
Agrippa 719. (Frontinus de aquaeduct. 1.). Neue Cloaken 568. 
719. Austrodnung der Pomptiniſchen Sümpfe 592. (dann unter 
Cäſar und Auguſt). Straßen: Via Appia 442. (zuerft unge⸗ 
pflaftert ; 460. wurden 10 Millien von der Stadt mit Baſaltlava 
gepflaftert) ; Flaminia 532. 565.; Werbefjerung des Straßenbau’s - 
in der Genfur ded Fulvius Flaccus 578.5 trefflide Straßen des 
G. Srachus g. 630. Tiberbrücken. Bol. Hirt Gedichte ber Baus - 
kunſt 11. ©. 184 ff. 


2. Bemerfenöwerth der vom Dictator Poftumius gelobte, von 
Sp. Caſſius 261. geweihte T. der Ceres, des Liber und ber Libera 
beim Circus Marimus, Vitruv's Mufter der Tuscaniſchen Gattung, 
der erite, nah Plin., welden Griechen, Damophilos und Gorgafos, 
ald Mahler und Thonbildner verzierten. X. der Virtus und des 
Honor, von M. Marcelus 547. dedicirt und mit Griech. Kunft: 
werfen geihmüdt. T. der Fortuna Equeftris, 578. von Q. Ful- 
vius Flaccus erbaut, systylos nah Vitruv 111, 3.; die Hälfte 
der Marmorziegel von der Hera Lakinia follte dad Dad bilden. 
Liv. XLII, 3. T. beö Hercules Musarum am Gircus F$lamis 
nius, von M. Fulvius Nobilior, dem Freunde des Ennius, 573. 
gebaut, und mit ehernen Müufenftatuen von Ambrakia gefhmüdt. 
©. Plin. xxxv, 36, 4., nebſt Harduin, Eumenius pro restaur. 
schol. c. 7, 3., und die Münzen des Pomponius Muſa. Q. 
Metelus Maredonicus baut 605. aus der Beute des Mafed. Kriegs 
zwei T., des Jupiter Stator und der Juno, wobei zuerit Marmor 
vorkam, von einer großen Porticus (722. nach der Octavia genannt) 
umgeben. Jupiters T. peripteros, der Juno prostylos, nad 
Bitruv und dem Gapitolin. Plane Roms. Jenen baut Hermodor 
von Salamid, nah Bitruv; bie Säulen arbeiten, nah Plinius, 
Saurad und Batrachos von Laledämon (lacerta atque rana in 
columnarum spiris; vgl, Winckelm. W. ı. &.379.. Fea ©.459.). 
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Bol: Sache Gefch. ber Stadt Nom 1. ©: 537. Ueber die Statuen 
darin 8.160, 2. Hermodor von Ealamid baut aud den X. des 
Mars am Gircus Flaminius nah 614. Hirt ı1. ©. 212. 


3. Nober Aufbau der Stadt aus ungebrannten Ziegeln 865. 
Die erſte namhafte Baſilika (Saordızy) oro«) von Gato 568,5 
früher dienten die Janus ald Werfammlungsorte. Anlagen des Gett« 
for Fulvius Nobilior 573. für den Verkehr. Senatusconſult ges 
gen ftehende Theater (theatrum perpetuum) 597. vgl. Lipſius 
ad Tac. Ann. xıv, 20. Die columna rostrata des Duilius im 


erften Pun. Kriege. Bon andern Ehrenfäulen Plin. xxxıv, 11. 


5. ©. befonders den Sarkophag ded Cornelius Lucius Scipio 
Barbatus Gnaivod patre prognatus etc. (Gonful 454.) bei 
Piranefi Monumenti degli Scipioni t. 3.4. Winckelm. W. r. 
&f. 12. Hirt Tfe 11. F. 28. Ueber die geringen Nefte des res 
publicanifhen Roms Bunfen 1. ©. 161. 


ı 181. Die bildende Kunft, anfangs unter ben 
Römern fehe wenig geübt, ward ihnen allmählig durch 
den politifchen Ehrzeiz wichtig. Senat und Volk, dank 
bare Staaten ded Auslands, und zwar zuerft die Thuri- 
ner, errichtefen verdienten Männern Erzftatuen auf dem 
Forum und fonft; manche auch fich felbft,, wie nad 
Plinius fhon Spurius Gaffius 9.268. Die Bilder der 
Vorfahren im Atrium dagegen waren feine Statuen, fon: 
dern Wachsmasken, beftimmt, bei Aufzüugen die Verſtor— 
benen bdarzuftellen. Das erfte Erzbiid einer Gottheit 
war nad) Plinius eine Ceres, die aus dem eingezogenen 
Vermögen des Spurius Gafjius gegoffen wurde, Seit 
der Zeit der Camnitifchen Kriege, ald Roms Herrſchaft 
ſich über Großgriechenland zu verbreiten anfing, wurden 
aud) nad) Griechifcher Art aus der Kriegsbeute Statum 
und Goloffe den Göttern als Weihgeſchenke aufgeftellt. 


(2 


— 


a 


1. Plin. xxxıv, 11 ff. giebt zwar viele Erzftatuen für Werke 
ber Königszeit“ und frühern Republik aus, und glaubt fogar an 
Etatuen aus Euander's Zeit, und an die Weihung eines Janus 
durch Numa, ber die Zahl 355, auf die Weiſe Griechiſcher Mathe: 
matifer, durch Verbiegung der Finger anzeigte. Aber das meiſte 
von ihm Angeführte gehört offenbar fpäterer Zeit an. Die Statuen 
des Nomulus u, Gamillus waren in heroiſcher Naktheit ganz gegen 
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Roömiſche Sitte; Romulus war eine Idealbildung, beren Kopf auf 
Münzen des Memmiſchen Geſchlechts erhalten iftz eben fo Numa 
(Bifconti Iconogr. Rom. pl. 1.); dagegen Ancus Marcius ein 
Familiengeficht der Marcier erhalten zu haben fcheint. Aechtere 
Werke der frühern Zeit find der Attus Navius (vgl. mit Plin. Gic, 
de div. I, 11.), der Minucius vom I. 316. und die wahrjcheins 
lich Griechiſchen Statuen des Pythagoras und Alkibiades (um 440. 
gejegt) und des Hermodor von Epheſos, XTheilnehmerd an der 
Decempiralgefeggebung. Vgl. Hirt Geſch. der Bild. Kunft ©. 271. 


2. ©. Plin. xxxıv, 14. Im 3.593. nahmen die Genforen 
P. Corn. Scipio und M. Dopilius ale Statuen von Magiltraten 
um dad Forum weg, die nicht vom Volk oder Senat geftellt wareır. 
Eine Statue der Cornelia, der Mutter der Grachen, fland in der 
Porticus des Metel. 

3. Ueber die Imagines maiorum VPVolyb. vr, 53. mit 
Schweighäufer’d Note. Leſſing Sämmtl. Ehriften Bd. x. ©. 290, 
Eichſtädt 111. Prolusiones. Qu. de Quincy Jup. Olymp. p. 14. 
36. Hugo's Rechtsgeſch. (elfte) S.334. Bilder feiner Vorfahren 
auf Schilden (vgl. 8.345*.) weihte zuerft Appius Claudius in dem 
456. (nicht 259.) vovirten T. der Bellona, Plin. xxxv, 8, 

5. Merkwürdig ift der 448. auf dem Capitol geweihte Hercules 
(iv. IX, 44.); und der von Ep. Garvilius nad 459. bedicirte 
Jupiter: Coloff auf dem Capitol, fichtbar vom Jupiter Latiaris aus, 
aus den prächtigen Waffen der heiligen Legion der Samniter (val, 
Liv. IX, 40. X, 38.) gegoffen; vor den Füßen befand fich das 
aus den Feilipänen (reliquiis limae) gegoffene Bild des Garvilius. 
Plin. XXxIv, 18. Novius Plautius, Grzarbeiter in Rom, um 
500. $. 173. Anm. 4. 

182. In den Gonfular: und Familienmün: ı 
zen (fo nennt man die mit dem Namen der Auffeher 
des Muͤnzweſens, befonderö der tresviri monetales, be» 
zeichneten) zeigt ſich wahrend des erften Sahrhunderts, 
nachdem man angefangen Silber zu prägen (483.), bie 
Kunft fehr roh; das Gepräge ift flach, die Figuren 
plump, der Romakopf unfhön. Aud da die mannigfalti 
gern Familien Typen auffommen, bleibt die Kunft noch 
lange roh und unvollfommen. Auffallend ift die, mit 2 
den fonft bekannten Citten Roms contraftirende, früh: 
zeitige Befchäftigung mit der Mahlerei, befonderö bei 
Fabius Pictor. Doch trägt auch die Anwendung der 3 
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Mahlerei zur Verewigung Friegerifcher Großthaten und 
zum Schmud der Triumphe dazu bei, ihr Ehre bei den 
Römern zu verſchaffen. 


1. Die älteften Gonfular: Münzen haben vorn den Kopf mit 
bem geflügelten Helm (Roma, nah andern Pallad); auf dem 
Neverd die Diodkuren, wofür aber bald ein Roffegefpann eintritt 
(bigati, serrati). Die Familien: Münzen haben zuerft die allge 
meinen Römiſchen Embleme der Gonfular : Münzen; nur bildet 
man auf den Gefpannen verfchiedne Götter ab; bernach treten ver: 
fchiedene Typen, in Bezug auf Eultus u. Geſchichte der Gefchlechter, 
ein. SIntereffant ift der Denar bed Pompejiſchen Gefhlechts mit 
ber Wölfin, den Kindern und dem Fostlus. Die Wölfin ift gut, 
wahrfcheinlih nad der Etruskiſchen (8. 172.), gezeichnet; alles 
Andre noch fchledht und roh. . Hauptwerke über diefen Theil ber 
Münzkunde von Gar. Patin, Vaillant, Morelli und SHavercamp. 
Eckhel D. N. 11, V. p. 53 ff., befonders 111. Stieglitz Distri- 
butio numorum familiarum Roman. ad typos accommodata 
(ein lehrreiches Buch). Lips. 1830. 


2. Fabius Pictor mahlt den T. der Salus, u. zwar meiſter⸗ 
baft, 451. Liv.x,1. Plin. xxxv, 7 Bal. Mar. VIII, 14, 6. 
Dion. Hal. Fragm. von Mai XVI, 6. M. Pacruvius von Rudiae, 
der Tragiker (ein Haldgriehe), mahlt den 8. des Hercules am 
Forum Boarium, g. 560. Postea non est spectata (haec ars) 
honestis manibus, Plin. Ein Mahler Theodotos, bei Nävius 
(eſtus p. 204. Lindem.), um 530. ift deutlich ein Grieche, fo 
wie der Toryoygayog Demetriod 590., Diodor Exc. Vat. xxxi, 
8. vgl. Oſann, Kunſtblatt 1832. N. 74. 


3. Beiſpiele bei Plin. xxxv, 7., beſonders M. Valerius 
Meſſala Schlacht gegen die Karthager in Sicilien 489., 2. Scipio's 
Sieg über Antiochos g. 564. 8. Hoſtilius Mancinus erflärt 606. 
felbit dem Wolfe ein Gemälde von Karthago's Groberung. Die 
Triumphe machten Gemälde nöthig (Peterſen Einl. ©. 58.); dafür 
lied Aemilius Paulus den Metrodor von Athen fommen (ad ex- 
colendum triumphum), Plin. xxXv, 40, 30, 
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Fünfte Periode, 
Bon 606. der St. (DL. 158, 3.) bis zum Mittelalter, 





41. Allgemeines über den Charakter und Geift der Beit. 


183. Wie die gefammte Geſchichte des gebildeten 
Menfchengefchlehtd (mit Ausnahme Indiens): fo concen= 
trirt fih auch jetzt die Kunftgefhichte in Rom. Aber 
nur durch die politifhe Uebermacht, nicht durch Fünftleri- 
fche Zalente der Römer. Die Römer, obgleich nad) der 
einen Ceite hin den Griechen innig verwandt, waren 
doch ald Ganzes aus einem derberen, minder fein orga= 
nifirten Stoffe. Ihe Geift blieb den äußern BVerhält- 
niffen der Menfchen untereinander, durch welche deren 
Thätigkeit im Allgemeinen bedingt und beftimmt wird, 
(dem praftifchen Leben) zugefehrt; zuerft mehr den auf 
die Gefammtheit bezüglichen (politifchen), dann, ald bie 
Freiheit fich überlebt hatte, denen der Einzelnen unter- 
einander (Privatleben), befonders den durch die Bezie— 
hung der Menfchen zu den aͤußern Gütern gegebenen. 
Die res familiaris zu erhalten, zu mehren, zu fehüßen, 
wurde nirgends fo fehr wie hier als Pflicht angefehen. 
Die forglofe Unbefangenheit und fpielende Freiheit des 
Geiftes, welche, innern Trieben ſich rücfichtslos Hinge- 
bend, die Künfte erzeugt, war den Römern fremd; auch 
bie Religion, in Griechenland die Mutter der Kunft, 
war bei den Römern fowohl in ihrer frühern Geftalt, 
als Ausflug der Etruskiſchen Difeiplin, ald auch in ihrer 
fpätern, wo die Vergötterung ethifch = politifcher Begriffe 
vorherrfcht, abfichtlicy praktiſch. Doch war diefe praftis 
fhe Richtung bei den Römern mit einem großartigen 
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Sinne verbunden, der das Halbe und Kleinliche jcheute, 
der jedem Beduͤrfniß des Lebens auf eine umfaffende, 
durchgreifende Weife durch große Unternehmungen ges 
nügte, und dadurch unter den Künften wenigftens Die 
Architektur emporhielt. 

3. ‚Vgl. über biefen Punkt (einen Hauptgrund ber großen 
Ansbildung des Privatrechts) Hugo's Rechtsgeſchichte, elfte Aufl. 
&. 76. Juvenal XIv. zeigt, wie die avaritia der Jugend als 
gute Wirthſchaft eingeimpft wurde. Horaz ftellt öfter, wie A. P. 
323., bie öfonomifch=praftiihe Bildung der Nömer der ibeellern 
Hellenifhen entgegen. Omnibus, diis hominibusque, formo- 
sior videtur massa auri, quam quidquid Apelles, Phidias- 
que, Graeculi delirantes, fecerunt, Petron 88. 


ı 184. Der Charafter der Römifhen Welt in Bezug 
auf die Kunft, diefe Periode hindurch, läßt ſich am beften 

2 in vierfacher Geftalt faffen: 1. Bon der Eroberung 
Korinths bis auf Auguf. Das Streben der 
Bornehmen, durch Pracht bei Triumphen, durch unerhört 
glänzende Spiele zu imponiren, dad Volk zu gewinnen, 

3 zieht Künftler und Kunftwerke nad) Rom. Bei Einzel- 
nen entfteht Achter Geſchmack für die Kunft, meift freilic) 
mit großem Lurus verbunden, nad Art der Kunftliebe 

4 Makedoniſcher Fürften. Der Reiz diefer Genüffe wird 
durch das Widerfireben einer altroͤmiſch gefinnten Parthei 
für das Privatleben nur erhöht, wenn diefe auch im 

5 Öffentlichen Leben fcheinbar die Oberhand hat. Rom it 
daher ein Sammelplatz der Griechiſchen Künftler, unter 
denen ſich fehr vorzügliche Nacheiferer der Alten befan- 

eo den; Kunftgelehrfamkeit und Kennerfhaft fihlagen bier 
ihren Sitz auf. 

2. ©. $. 182,3. M. Aemilius Scaurus, Sullae privignus, 
führte 694. als Aedil fir feine Spiele die verpfändeten Wilder 
Sikyond nah Nom, Plin. XXXV, 40, 24. XXXVI, 24,7. 
Durch Ungeſchicklichkeit verdarben auch Bilder beim einigen für 
ſolche Zwede, XXXV, 36, 19. In Gicero’d Zeit liehen die Ma- 
giftrate die Kunſtwerke ſich oft weither zufammen, Cic. Verr, 
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1v, 3. Für bie Spiele brauchte man auch ſtenographiſche Bilder, 
wo Illuſion das höcfte Ziel war, Plin. xXxV, 7. 

4. S. Cato's Rede (557.) Liv. XXXIVv, 4. Plin. XXXIV, 
14. Cicero fcheut fi, von den Richtern, für einen Kunftkenner 
gehalten zu werden: nimirum didici etiam dum in istum in- 
quiro artificum nomina. Verr. ıv, 2. 7. Cicero's Kunſtliebe 
war indeh immer mäfig, f. Epp. ad div. vır, 23. Parad.'5, 2. 
Anders ber Damafippus, Epp. a. ©. Horat. Sat. IT, 3, 64. 


6. Die intelligentes ftehen den /dımrarg gegenüber, Gicero 
a. D. Aber aud Petron’s (52.) Trimalchio ſagt bei den lacher⸗ 
lichſten Kunſterklärungen: Meum enim intelligere nulla pecunia 
vendo. Wichtige Stellen über die Kunftlennerfhaft Dionyf. de 
Dinarcho p. 644. de vi Dem. p. 1108. Die Probe war: non 
inscriptis auctorem reddere siguis, Statius Silv. Iv, 6, 24. 
Die Jdioten wurden dagegen viel mit berühmten Namen betrogen. 
Bed de nomin, arlif, in monum, artis interpolatis. 1832. 


185. I. Die Zeit der Julier und Flavier, 
723. bis 848. (96. n. Chr.). Kluge Fürften wiffen dem 
Roͤmiſchen Volke duch großartige Bauunternehmungen, 
die auch dem gemeinen Mann auferordentlihe Bequem- 
lichkeiten und Genüffe verfchaffen, alles politifche Leben 
in Vergeffenheit zu bringen; halbwahnfinnige Nachfolger 
geben durch die riefenhaften Pläne ihres Uebermuths doc) 
den Künften volle Beſchaͤftigung. Wie weit au in 
folden Zeiten die Kunft von der Wahrheit und Einfalt 
der beften Zeiten Griechenlands entfernt fein mußte: 
zeigt fie doch in diefem Jahrhundert nody überall Geift 
und Schwung; das Sinken des Gefchmads ift noch 
wenig merkbar. 


1. Auguſt's Wort: er binterlaffe die Stadt marmorea, bie 
er lateritia empfangen. Nero's Brand und Neubau. 


186. II. Bon Nerva bis zu den fog. Tri- 
ginta tyrannı, 96. bis 9.260. n.Chr. Lange Ruhe 
im Römifchen Reiche; glänzende Unternehmungen auch 
in den Provinzen; ein vorübergehendes Aufleuchten der 
Kunft in Griechenland felbft durch Hadrian; Prachtbauten 
im Orient. Bei fo eifrigem und ausgedehnten Betriebe 
der Kunft zeigt fid) doc, von den Antoninen an, immer 
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deutlicher der Mangel an innerm Geift und Leben neben 
dem Streben nach Außerem Prunk; Nüchternheit und 
Schwulſt vereinigt, wie in den Redekuͤnſten. Die Kraft 
des Geiftes der Griechiſch-Roͤmiſchen Bildung war durch 
das Eindringen fremder Denkweifen gebrochen; das allge: 
meine Ungenügen an den väterlichen Religionen, die Ver: 
mifchung verfchiedenartigen Aberglaubens mußte der Kunft 
in vieler Beziehung verderblich fein. Bedeutende Einwir- 
fung hatte der Umftand, daß ein Eyrifches Priefterges 
ſchlecht eine Zeitlang den Römifchen Kaiferthron inne hatte. 
Syrien, Kleinafien waren damals die blühendften Provin- 
zen, und ein von ihnen ausgehender Afiatifcher Charakter 
wird, wie er in der Schriftitellerei herrſcht, auch in den 
zeichnenden Künften deutli wahrgenommen. 


3. Der Ifisdienft, der um 700. der St. mit Gewalt ein: 
gedrungen war, und oft zum Dedmantel der Ausichweifungen ges 
dient hatte, wurde almählig fo herrichend, dab Gommodus und 
Garacalla öffentlich daran Theil nahmen. — Der Mithrasdienft, 
ein Gemiſch Affyriiher und SPerfifcher Religion, wurde durch die 
Seeräuber, vor Pompejus, zuerft in der Römiſchen Welt bekannt, 
in Rom feit Domitianus, befonderd feit Commodus Zeit einheimiſch. 
— Syriſcher Cultus war fon unter Nero beliebt, aber be- 
ſonders jeit Septimius Severus herrſchend. — Dazu die Chaldäifche 
Genethliologie; Magifche Amulete, $. 206.5 theurgifche Philoſophie. 
Bol. Heyne Alexandri Sev. Imp. religiones miscellas probantis 
iudicium, bejonderd Epim. vı.: de artis fingendi et sculpendi 
corruptelis ex religionibus peregrinis et superstitionibus 
profectis, Opuscc. Acadd. vı. p. 273. 


4. Auch für die Kunftgefchichte ift die Genenlogie widtig: 
2 Baſſianus 
Sonmenprieiter zu Emeſa 
| 





Sulia Domna | Julia Mäja 
Septim. Severs Gemahlin 
x 





Baſſianus Septimius Soämias Sulia Mammäa 
Caracalla Geta v.einem Rom. Senator v. einem Syrer 


J 
Elagabal Severus Alexander 
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187. IV. Von den Trig. tyrannı bis in 
die Byzantinifhe Zeit. Die antike Welt verfällt, 
mit ihr die Kunft. Der altrömifche Patriotismus verliert 
durch die politifhen Veränderungen und die innre Kraft: 
Lofigkeit deö Reich den Halt, weldyen ihm das Kaifer- 
thum nod) gelafien hatte. Der lebendige Glaube an die 
Götter des Heidenthums verſchwindet; Verſuche, ihn zu 
halten, geben für perſoͤnliche Wefen nur allgemeine Bes 
griffe. Zugleich verliert fi) überhaupt die Betrachtungs- 
weiſe der Dinge, welcher die Kunft ihr Dafein verdankt, 
die warme und lebendige Auffaffung der Leiblichen Natur, 
die innige Verbindung der Eörperlichen Formen mit dem 
Geiſte. Ein todtes Formenwefen erſtickt die Regungen 
freierer Lebenskraft, die Künfte felbft werden von einem 
gefhmadlofen, halborientalifchen Hofprunk in Dienft ge: 
nommen. Che noch von außen die Art an den Baum 
gelegt wird, find bereits im Innern die Eebensfäfte ver: 
trocknet. 


2. Architektonik. 

188. Schon vor den Kaiſern hatte Rom alle Arten 
von Gebaͤuden erhalten, welche eine große Stadt nach 
der Weiſe der Makedoniſchen Anlagen zu ſchmuͤcken noͤthig 
ſchienen; zierlich gebaute Tempel, obgleich keinen von 
bedeutendem Umfange; Curien und Baſiliken, welche als 
Verſammlungs- und Geſchaͤftsorte den Roͤmern immer 
noͤthiger wurden, fo wie mit Saͤulenhallen und öffent: 
lichen Gebäuden umgebne Märkte (fora); auch Gebäude 
für die Spiele, welche das Roͤmiſche Volk früher, wenn 
auch prächtig, doc nur für Eurzen Beſtand conftruirt 
zu fehen gewohnt war, wurden jest von Stein und in 
tiefenhaften Maaßen gebaut. Eben fo nahm der Luxus 
der Privatgebäude, nachdem er jihlichtern und zögernd 
die erften Schritte gethan hatte, bald reißend und auf 
eine niegefehene Weiſe überhand; zugleich füllten Monu— 
mente die Straßen, und prächtige Villen verfchlangen 
den Plab zum Aderbau. 
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2. Tempel des Honor und der Virtus, von dem Architekten 
G. Mutius für Marius gebaut nah Hirt 11. ©. 213.5 Andre 
(wie Sachſe J. ©. 450.) halten ihn für den Marceliichen. 8.180. 
Anm. 2. Dad neue Gapitol ded Sulla u. Gatulus, mit unveräns 
dertem Plan, 674 geweiht. T. der Venus Genitrir auf dem 
Forum Zulium 706 gelobt. X. des Divus Julius, begonnen 710. 


3. Die Curia des Pompejus 697; bie prachtvolle Baſilica des 
Aemilius Paulus, des Conſuls von 702., mit Phrygifhen Säulen 
(basilica Aemilia et Fulvia, Varro de L.L. vr. 6.4). Die 
Bafilica Zulia, melde Auguft vollendete und dann erneuerte, at 
ber SW. Ede des Palatin. S. Gerhard della basilica Giulia. R. 
1823. Daran ftieß dad neue Forum Julium, von Auguftus voll 
endet, Weber die Einriditung eines Forum $. 295. 


4. Im 3. 694. zierte M. Aemil. Scaurus ald Aedil ein Höls 
zerned Theater prächtig aus; die Bühnenwand befland aus drei 
Stodwerken von Säulen (episcenia), hinter denen die Wand un: 
ten aud Marmor, dann aus Glas, dann aus vergoldeten Tafeln 
war. 3000 eherne Bildfäulen, viele Gemälde u. Teppiche. Curio's, 
des Tribunen (702.), zwei Holztheater vereinigen fih zu einem 
Amphitheater. Pompejus Theater (697.), das erfte fteinerne, für 
40,000 Zufchauer, dem Mitylenäifchen nachgeahmt; auf dem obern 
Umgange ftand ein T. ber Venus Bickrir. Hirt III. ©. 98. Das 
erfte Amphitheater von Stein von Statiliud Taurus unter Anguft 
errichtet. Der Circus Mar. unter Cäſar für 150,000 Menſchen 
eingerichtet. | 

5. Den Genfor, 2. Graffus, traf um 650. wegen feined Hau⸗ 
ſes mit ſechs Heinen Säulen aus Hymettiſchem Marmor viel üble 
Nachrede. Das erfte mit Marmor bekleidete (ein Luxus, der jetzt 
einreißt) hatte Mamurra, 698; aber auch Eicero wohnte für zus 
XxXxxv, d.h. 175,000 Rthlr. Mazois Palais de Scaurus, fragm. 
d’un voyage fait à Rome vers la fin de la republ. par 
Merovir prince des Su&ves. Deutſch mit Anm. von den Brüs 
dern Wüſtemann. Gotha 1820. 


6. Lucullus Villen, Peterfen Einl. p.71. Varro's Ornithon 
(nad dem Windthurm in Athen, de R.R. ıır, 3... Monument 
der Cäcilia Metella, der Gemahlin des Craſſus, beinahe die einzige 
Ruine aus diefer Zeit. — Architekten aus Cicero’ Zeit Hirt 11. 
S. 257. 


189. In der erften Kaiferzeit bildet die Roͤmiſche 
Architektur an öffentlichen Gebäuden den prächtigen und 
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großen Charakter aus, welcher den VBerhältniffen und 
Ideen eines weltherrfchenden Volks ficher der ange: 
mefjenfte war. Die Pfeiler und Bogen treten an den 
anfehnlichften Gebäuden ald eine Hauptform neben Die 


Säulen und dad Säulengebälf, indem dabei dad Grund: 


gefeß beobachtet wird, daß beide Formen, jede nur fich 
fortjegend, nebeneinander hergeben, fo daß die Bogen 
die innere Gonftruction des Gebäudes, die Säulen die 
äußere Fronte bilden, und da, wo fein Dad) auf ihrem 
Gebälfe liegt, ald Träger von Bildfäulen ihren Zweck 
erfüllen. Indeß finden fi) doch firengere Schüler der 
Griehifhen Meifter, wie Bitruvius, ſchon jest gedrun- 
gen, über Vermiſchung heterogener Formen zu Elagen: 
welcher Vorwurf in der That auch das, erft nad) Vitruv 
aufgefommene, fogenannte Römifche Gapitäl treffen muß. 
Die Reinheit der Baufunft mußte aud) damals 
fhon an den Gebäuden des Griechiſchen Mutterlands und 
Joniens gelernt werden. 


3. ©. Vitruv 1, 2. IV, 2. über die Vermiſchung bed Soni- 
fchen Zahnfchnitts und der Dorifchen Triglyphen. Sie findet z. B. 
am Theater des Marcelus ſtatt. Mehr klagt Vitruv über die aller 
Architektonik fpottende Skenographie, $. 209. 


4. Das Römiſche oder compofite Capitäl fest das 
Soniihe Edcapitäl vollftändig über die untern zwei Drittel des Ko: 
rinthiſchen, in welches jenes doch ſchon auf die angemeffenfte Weile 
aufgenommen war; es verliert dadurd alle Einheit des Charakters. 
Die Säulen erhalten 9 bis 9%, Diameter Höhe, Zueft am 
Bogen des Titus. 


190, Auguftus umfaßte alle Zweige einer Römifchen 
Bauordnung mit wahrhaft fürftlihem Einne: er fand 
das Maröfeld noch größtentheild frei, und machte es, 
nebjt Agrippa und Andern, zu einer von Hainen und 
grünen Flächen angenehm unterbrochenen Prachtſtadt 
von welcher die ganze übrige Stadt verdunfelt wurde, 
Die nachfolgenden Kaifer drangen fih mit ihren Bauen 
mehr um den Palatin und die Sacra-Via; ein unge: 
heures Gebäude erhebt ſich hier auf den Trümmern des 


—2 
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3 andern. Die Flavier feßen an die Stelle ber Riefen- 
bauten Nero’, welche nur der Schwelgerei und Eitelkeit 
des Erbauerd dienten, gemeinnüßige und populäre Ge: 
baude; in ihrer Zeit tritt indeß ſchon ein merkliches 

4 Nachlaſſen des guten Gefhmades ein. in fchredliches 
Greigniß unter Titus erhält der Nachwelt die lebendigfte 
Anfhauung des Ganzen einer Römifchen Landftadt, in 
welcher, bei der -fparfamften Raumbenugung und einer 
im Ganzen leichten und wohlfeilen Baumweife, doch ziem= 
lich alle Arten öffentlicher Gebäude, die eine Hauptſtadt 
hatte, vorkommen, und Sinn für elegante Form und 
gefälligen Schmud fich überall verbreitet zeigt. 


1. Unter Xuguft (Monum. Ancyranum) : 


I. Sn Rom. a. Vom Kaifer gebaut. T. bes 
Apollo Palatinus, 724. vollendet, aus Gararifhem, die Säulen: 
hallen umher aus Punifhem Marmor; Bibliotheken darin. Sachſe 
II. S. 10. sPeterfen Einl. S. 87. T. ded Jupiter Tonans (drei 
Korinthifhe Säulen nebit Gebält am Capitolinifchen Berge find 
von einer Neftauration übrig, Deödgodeg Les Edifices antiques 
de Rome ch. 10.); des Quirinus, ein Dipterod; des Mars Ultor 
auf dem Capitol, ein Eleiner Monopteros, den man noch auf Mün: 
zen fieht, und auf dem Forum des Auguftus, ein großer T., wos 
von noch drei Säulen übrig find, Piale Atti dell’ Ac. Archeol. 
Rom. 1I1. p. 69. Theater des Marcelus, in den Pallaft Orfini 
verbaut, 378 F. im Durchmeſſer (ſ. Guattni M.I. 1689. Genn. 
Febr. Piraneſi Antichitä Rom. T. ıv. t. 25-37. Desgodetz 
ch. 23.). Porticus der Octavia (früher des Metell), nebit einer 
Curia, Schola, Bibliothek u. Tempeln, eine große Anlage. Ginige 
Korinthiihe Säulen davon übrig, wie man glaubt (vgl. Peterjen 
Einl. ©. 97 ff). Auguftus Maufoleum nebft dem Buftum, auf 
dem Maröfelde an der Fiber; Refte davon. Aquae. Viae. 


b. Baue andrer Großen (Sueton Auguft 
29.). Von M. Agrippa große Hafen: und Cloafenbaue; die 
Porticus ded Neptun ober der Argonautenz; die Septa Julia und 
das Diribitorium mit ungeheurem Dade (Plin. xvI, 76. und 
XXXVI, 24, 1. e cod. Bamberg. Dio Caff. 1.v, 8.); die großen 
Thermen. Einen Vorbau bildete dad Pantheon (727.), ein 
NRundgebäude, 132 F. hoch und im Innern breit, mit einer Mor: 
* aus 16 Kor. Granitſäulen; die Wände mit Marmor belegt, 
ie Lacunarien mit vergoldeten Roſetten. Eherne Balken trugen 
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dad Dad) der Vorhalle, die Ziegel waren vergoldet. Geweiht den 
Göttern des Juliſchen Geſchlechts (Jupiter ald Ultor, Mars, Benus, 
D. Zulius u. drei andern), deren Coloffe in Rifchen ftanden. Andre 
Statuen in Zabernafeln, die Karyatiden ded Diogenes auf Säulen. 
Coloſſe ded Auguft und Agrippa in der Vorhalle. Neflaurirt 202. 
n.Chr. 8. Maria Rotonda, Deögodeß ch. 1. Hirt im Mufeum 
der Alterthums W. Bd. J. ©. 148. Guattani 1789. Sett. Mem. 
encycl. 1817. p. 48. Bier Schriften von Fea. 1806 u. 1807. 
Miebeling Bürgerl. Baukunſt Tf. 24. Roſini's Vedute. Bon 
Afinius Pollio dad Atrium der Libertas mit einer Bibliothek 
und Schriftfteler: Büften. S. Reuvens bei Thorbecke de Asinio 
Pollione,. Cornelius Balbus Theater. — Pyramide des 
Geftius. zit 

Bon ber pittoreöfen Anſicht (Stenographie) des Campus: Mar: 
tius in diefer Zeit Strab. v. p. 256. Bol. Piraneſi's phantajie: 
reiches Gefammtbild: Campus Martius. R. 1762. 


I. Außer Rom. In Stalien die Ehrenbogen Auguft’s 
zu Rimini (Merk von Briganti), Aofta und Suſa (Maffei Mus. 
Veron. p. 234. Werl von Maffazza), welche noch ftehen. Straße 
durd den Berg von Pofilippo gebrochen von T. Coccejus Auctus, R. 
Nochette Lettre à Mr. Schorn p. 92. Iu den Provinzen 
mehrere T. des Auguft u. der Rma; Trümmer zu Pola. Die 
Stoa der Athena Archegetid am neuen Markt zu Athen mit einer 
Reuterftatue des L. Cäſar (ſchlanke Dorifhe Säulen) g. 750. C. 1. 
n. 342.477. Stuart 1. ch. 1. Bon einem Eleinen Rundtempel 
des Auguft (C. I. 478.) find neuerlich Refte aufgefunden. Niko— 
polis bei Aftium, und bei Alerandreia von Auguſt gebaut. Pracht: 
baue Herodes des Gr. in Judäa (Hirt in den Schriften der Berl. 
Akad. 1816.);5 der neue Tempel fuchte den alten Salomoniſchen 
mit dem jest herrſchenden Griechiſchen Geſchmack der Architektur 
in Uebereinftimmung zu bringen. T. des E. und 2. Gäfar zu 
Nemauſos, Nismes, ein zierlicher Korinthiiher prosiylos pseudo- 
peript., gebaut 752. (1. n. Chr.). Gleriffeau Antiquitds de 
Nismes. Bl. $. 262, 2. - 


2. Die Claudier. Für Fiber ift das Lager der Präto— 
rianer (22.n.Chr.); fir Caligula bie ftraßenartige Schiffbrüde 
über den Bufen von Bajä (Mannert Geogr. IX, 1. &. 731.) be 
zeihnend. Claudius großer Hafen von Oſtia mit Rieſenmolo's 
und einem Pharus auf einer künſtlichen Inſel, ſpäter durch Trajan 
noch verbeſſert (Schol. Juven. xır, 76.); feine Waſſerleitungen 
(aqua Claudia et Anio novus) u. Ableitung des Fuciner See’ 
Claudius Zriumphbogen an der Flaminiſchen Strafe (auf Münzen 
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DHeruf vr. Ib. 6, 2.), verfchüttete Reſte davon. Bullet. d. Inst. 
1830. p. 81. Palatiniſche Kaiferpalläfte. Del palazzo de’ Cesari 
opera postuma da Franc, Bianchini. Ver. 1738. Aus Rero’s 
Brande (65.) erftcht ein neues, regelmäßiges Rom. Das golbne 
Haus (an ber Stelle der transitoria) reichte vom Palatin nach 
Esquilin und Gälius hinüber, mit Millien langen Porticus und 
großen Parkanlagen im Innern, und unfäglicer Pracht befonders 
der Speiſeſääle. Die Arditeften waren Geler und Severuß. Die 
Flavier zerftörten dad Meiſte; zahlreide Gemächer haben fi hinter 
den Subftructiond: Mauern der Xhermen des Titus am Esquilin 
erhalten. &. Ant. de Romanis Le antiche Camere Esquiline 
1822. und Ganina Memorie Rom. ı1. p. 119. vgl. $. 210. 
Reronifche Thermen auf dem Campus. 


8 Die Flavier. Bon Veſpaſian bad britte Capitol, 
höher ald die frühern (auf Münzen, Edbel D. N. ıv. p- 327.); 
dad vierte von Domitian, immer noch nad demfelben Grundplan, 
aber mit Korinth. Säulen aus Pentheliſchem Marmor, inwendig 
reich vergoldet (Eckhel p. 377.). X. der Par von Veſpaſian 
(Edhel p. 334.); große Nuinen an der Via Sacra; die Kreuz 
wölbung des Mittelſchiffs ftüst fih auf 8 Korinth, Säulen; zu 
jeder Seite 3 Nebenräume. Bramante entnimmt davon die Idee 
der Peteröfiche. Nah Andern zu einer Baſilica des Conſtantin 
gehörig (Nibby del tempio d. Pace et della bas. di Constant, 
1819. La bas. di Constant. sbandita della via sacra per 
lett. del Av. Fea. 1819.). Deögodeg ch. 7. Bol. Cariſtie Plan 
et Coupe du Forum et de la Voie sacrde, Ampbitheatrum 
Flavium (Golifeum) von Titus 80. dedicirt und zugleich als 
Naumachie benugt. Die Höhe 158 Par. F., die kleine Achſe 156 
(Arena) und 2 X 156 (Sige), die große 264 und 2 X 156. 
Desgodetz ch. 21. Guattani 1789. Febr. Marzo. Fünf kleine 
Abhandlungen von Fea. Wagner de Flav. Amph. commenta- 
tiones,. Marburgi 1829-1831. val. $. 290, 3. 4. Titus 
Palaft u. Thermen. Domitian baut viel Präctiges, wovon 
Martial, Statius Silv. ıv, 2, 48.» Großer Kuppelfaal auf dem 
Palatium, von Rabirius. Albanifche Burg (Piranefi Antichitä 
d’Albano). Forum Palladium des Domitian oder Nerva, mit 
reichverzierter Architektur; cannelirte Kranzleiften; Kragſteine und 
Zahnſchnitte zufammen, ſ. Moreau Fragmens d’Architecture pl. 
7.8. 11.12.13. 14.17.18. Guattani 1789. Ottobre. Bogen 
bes Titus an der Via Sacra, bie Arditeftur etwas überladen, 
der Sranzleiften cannelirt. Bartoli Vet. Arcus August. cum 
notis I. P. Bellorii ed. Iac. de Rubeis. Deögodes ch. 17, 
vgl. $#294, 9. 
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4. Unter Titus (79. n. Chr.) Verfhüttung von Pompeji, 


Herculanum, Stabiä, Wiederentdeckungsgeſchichte 8. 260. - 


Pompeji ift als Miniaturbild Noms höchſt intereffant. In dem 


offen gelegten Drittel der Stadt liegt ein Haupt: Forum, mit dem 
Jupiters-T. (2), einer Bafllica, dem Chalcidicum und der Krypta 
der Eumadyia, u. dem Collegium ber Auguftales (?), dad forum re- 
rum venalium , zwei Theater (dad umbededte von Antonius Primus 
gebaut, M. Borbon. I, 38.), Xhermen, zahlreiche meiſt Eleine 
Tempel, darunter ein Iſeum, viele Privatgebäude, zum Theil recht 
ftattlihe, mit Atrium und Periftyl verfehene Wohnungen, wie das 
fog. Haus des Arrius Diomeded, dad des Salut, des Panfa, und 
die vom tragifchen Poeten und Faun benannten, vor dem Thore 
nad Herculanım die Gräberftraße; davon getrennt in O. das 
Amphitheater. Zaft Alles in kleinem Maabftabe, die Häufer niedrig 
(auch wegen der Erdbeben), aber nett, reinlich, freundlich ; Leicht 
aus Bruchfteinen gebaut, aber mit vortrefflihem Anwurf; ſchöne 
Fußböden aus buntem Marmor und Mofail. Die Säulen meift 
Dorifcher Art, mit dünnen Schäften, aber auch Joniſche, mit 
fonderbaren Abweichungen von der regelmäßigen Form und farbigem 
Anſtrich (Mazois Livr. 25.), und Korinthifche. Das alterthüms 
lichfte Gebäude ift der fog. T. des Hercules, Vieles war feit dem 
Erdbeben, 63. n. Chr., noch nicht reſtaurirt. 


Hauptbicher: Antiquites de la Grande Grece, grav. par 
Fr. Piranesi d’apres les desseins de J. B. Piranesi et expl. 
par A. J. Guattani. P. 1804, 3 Bde ſ. Mazois Prachtwerk: 
Antiquites de Pompedi, 1812 begonnen, feit 1827 von Gau 
fortgefetzt. W. Gel und Gandy Pompejana or Observations 
on the Topography, edifices and ornaments of Pompeji. 
L. 1817. New Series 1830. in 8. Goro von Agyagfalva's 
Wanderungen dur Pompeji. Wien 1825. N. Rochette u. Bouchet 
Pompei. Choix d’edifices inedits, begonnen P. 1828. Cockburns 
und Donaldfon Pompeji illustrated with picturesque views. 
2 Bdef. W. Clarke's Pompeji, überfegt zu Leipzig 1834. M. 
Borbonico. Bgl. 8.260, 2 





191. Zrajanus gewaltige Bauten und Hadrianus 
mit allem Frühern wetteifernde Anlagen, auch einzelne 
unter den Antoninen geführte Bauwerke, zeigen die 
Architektur in ihrer legten Blüthezeit, im Ganzen noch 
eben fo edel und groß, wie reich und geſchmuͤckt, obgleich 
in einzelnen Werken das Ueberladne und Gehäufte der 
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Berzierungen, wohin die Zeit ſich neigt, ſchon fehr fühl: 
bar wird. Auch findet man feit Domitian ſchon bie 
aus fortlaufenden Poftamenten (Stereobaten) entftandenen 
einzelnen Fußgeftelle der Säulen (Stylobaten), welche 
feinen Grund und Zwed haben, alö das Beftreben nad) 
ſchlanken Formen und möglichft vieler Unterbrehung und 
Bufammenfeßung. 

1. Trajan's Forum, das Erflaunenswürbigfte in ganz Nom 
nad) Ammian XVI, 10., mit einem ehernen Dadye, das durch 
brochen fein mußte (Pauf. v, 12, 4. X, 5, 5. gigantei contextug 
Ammian); neuerlich viel Granitfäulen u. Fragmente dort gefunden, 
In der Mitte die Säule (113. n. Chr.) mit dem Erjbilde dei 
Kaifers (St. Peter). Piedeſtal 17 F., Baſis, Schaft, Gapitäl u, 
Fußgeſtell der Statue 100 5. Der Schaft unten 11, oben 10 F. 
ſtark. Aus Gylindern weißen Marmors; mit einer Treppe im Ins 
nern. Das Band mit den Reliefs wird oben breiter, welches die 
fcheinbare Höhe verringert. Barteli's Columna Traiana. Pradt: 
werk von Piranefi. Raph. Fabrettii De Columna 'Traiani. R. 
1683. Die Bafilica Ulpia mit zahlreihen Statuen beſetzt, auf 
Bronze: Münzen (Vebrufi vr. tb. 25.) Schr viel Baumerke, 
Thermen, Odeion, Hafen, Aquädukt (auf Münzen). Traianus 
herba parietaria. Faſt Alles von Apollodor, Die Gaff. LXIX, 
4., wie auch die Donaubrüde, 105. n.Chr. Val. Eckhel D. N. 
vı. p.419. Bogen des Zrajan erifliren in Ancona (ſehr ſchön, 
aus großen Steinmaffen) und in Benevent, von fait Palmyreniſchet 
Architektur. Ueber dieien Werke von Giov. di Nicafiro und Garlo 
Roli. Der Briefwechſel mit dem j. Plinius zeiat des Kaiſers 
Kenntniß und Antheil an den Bauen in allen Provinzen. Plinius 
Villen (Architekt Muftius), Schriften darüber von Marquez; und 
Garlo Fea. 

Hadrianus, jelbit Architekt, töbtet Apollodor aus Hab und 
Eiferſucht. X. der Venus und Roma, pseudodipt. decast., in 
einem Vorhof mit einer doppelten Säulenhalle, zum großen Theil 
aus Marmor, mit Korintbiihen Säulen, großen Niſchen für bie 
Bildiäulen, fchönen Lacunarien und ehernem Dad. S. Cariſtie 
Plan et Coupe n.4. Die Borderanfiht (Romulus Gedichte im 
Giebel) auf dem Basrelief bei R. Rochette M.1. 1. pl.8. Grab: 
mal jenfeits der Fiber, bejhrieben von Procop, Bell. Goth. 1, 22. 
Jetzt Caſtell &: Angelo, Piranefi Antichitk ıv. t. 4-12. Re 
ftaurationen Hirt Geld. Tf. 13, 3. 4. 30, 23. Bunien (nad 
Major Bavari’d Rachſorſchungen) Beichr. Noms ır. ©. 4104. Ein 
quabratifcer Unterbau trug einen Rundbau, der ſich wahrſcheinlich 
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in drei Abjäsen verjünate, Tiburtiniſche Vila, vol Rachahmungen 
Griechiſcher und Aeguptiicher Gebäude (Lyceum, Academia, Pryta⸗ 
neum, Ganopus, Pöcile, Tempe), ein Labyrinth von Ruinen, 7 
Milien im Umfang, und eine jehr reihe Fundgrube von Statuen 
u. Moſaiken. Pianta della villa Tiburt. di Adriano von Pirro 
Ligorio und Franc. Gontini. R. 1751. MWindelm. vr, 1. S. 291: 
Als Guerget Griechiſcher Städte, vollendet Hadrian das Olympieion 
in Athen (Ol. 227, 3. vgl. C.I. n. 331.) und baut eine neue 
Hadriand:Stadt, wozu der Bogen ded Eingangs noch ſteht. Heräon, 
Pantheon, Panhellenion dafelbft, mit vielen Phrygiſchen und Liby⸗ 
fhen Säulen. Wahrſcheinlich ift auch die fehr große Halle, 376 
x 252 Fuß, nördlih von der Burg, mit Stylobaten, ein Hadrias 
niſcher Bau. Stuart 1. ch. 5. (der fie für die Pöfile hielt), Leake 
Topogr. p. 120. Zu den Attifhen Monumenten der Zeit gehört 
aud das Denkmal des in die Bürgerfhaft von Athen eingetretnen 
Seleufiden Philopappos, g. 114. unter Trajan auf dem Mufeion 
errichtet. Stuart 111. ch. 5. Grandes Vues de Cassas et 
Bence pl. 3. Böckh C. I. 362. An Aegypten Antinoe 
(Bela), auf Griechiſche Weile ſchön und regelmäßig angelegt; mit 
Säulen Korinthiiher Ordnung, doch von freien Formen. De- 
scription de l’Egypte T. IV. pl.53 sqgq. Decrianud, Archi⸗ 
teft und Mechaniker, $. 197. 


Unter Antoninus Pius der 8. des Antonin u. der Fauſtina, 
zuerſt wahrſcheinlich nur dieſer beftimmt, ein Proſtylos mit ſchönen 
Korinth. Capitälen, dad Geſims ſchon ſehr überladen. Desgodetz 8. 
Moreau pl. 23. 24. Villa des Kaiſers zu Lanuvium. Von M. 
Aurelins und 2. Verus die Ehrenſäule des Anton, Pius errichtet, 
eine bloße Granitjäule, von der nur noch das marmorne Doftament 
in dem Vaticanifhen Garten vorhanden ift, $. 204, 4. RWignola 
de col. Antonini. R. 1705. Säule bes M. Aurel, weniger 
impofant ald die Trajaniſche (die Basreliefftreifen bleiben gleich 
bob). Zugleich ein Triumphbogen an der Flaminiſchen Strafe 
gebaut, wovon noch die Melief6 im Pallaſt der Gonfervatoren er: 
halten find. Herodes Atticus, Lehrer ded M. Aurel und 2. Verus 
(vgl. Fiorillo u. Viſconti über feine Inſchriften), forgt für Athen, 
durch Verſchönerung des Stadion und ein Odeion. Theater iu 
Neu-Korinth. 


192. Nach der Zeit von Marc Aurel tritt, obgleich 
die Bauluſt nicht aufhört, doch im Geſchmack der Archi- 
teften ein fchneller Berfall ein. Man häuft die Ver: 
zierungen dermaßen, daß alle Klarheit der Auffaffung 
verloren geht, und legt überall zwifchen die wefentlichen 
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Theile jo viel vermittelnde Glieder, daß die Hauptfor— 
men, namentlid) der Kranzleiften, ihren beflimmten und 
entichiedenen Charakter völlig verlieren. Indem man jede 
einfache Form zu vermannigfaltigen fucht, die Saͤulen— 
reihen nebft dem Gebälf durd häufiges Vor: und Zurüd- 
treten unterbricht, Halbfaulen an Pilafter Elebt und einen 
Pilafter aus dem andern vorfpringen läßt, die Vertical 
linie der Saͤulenſchaͤfte durch Conſolen zur Aufftellung 
von Statuen unterbricht, den Fried bauchig hervortreten 
läßt, die Wände mit zahlreichen Nifchen und Frontifpizen 
anfüllt: vaubt man der Säule, dem Pfeiler, dem Ge- 
bälfe, der Wand und jedem andern Theile feine Bedeu— 
tung und eigenthümliche Phyfionomie, und bewirkt mit 
einer verwirrenden Mannigfaltigkeit zugleich eine höchft 
ermüdende Eintoͤnigkeit. Obgleich) die technifche Con: 
ftruction im Ganzen frefflih, fo wird doch die Arbeit 
im Einzelnen immer fehwerfälliger, und die Sorgfalt in 
der Ausführung der verzierten Theile in demfelben Maaße 
geringer, in welchem fie gehäuft werden. Offenbar hatte 
der Gefhmad der Völker Syriens und Kleinafiens 
den größten Einfluß auf diefe Richtung der Architektur; 
auch finden fi) hier die ausgezeichnetften Beifpiele diefer 
lururiöfen und prunkvollen Bauart. Auch einheimifche 
Bauwerke des Drientd mögen nicht ohne Einfluß geblie— 
ben fein; die Wermifchungen Griechiſcher mit einheimi- 
fchen Formen in barbarifchen. Ländern, welche man nad) 
weifen kann, fcheinen meift in dieſe Zeit zu fallen. 


1. Unter Commodus der 7. ded M. Aurel mit. converem 
Friefe (in die Dogana verbaut). Septimius Severus Bogen, 
in der Anlage mißverftanden (die mittleren Säulen treten zwecklos 
heraus), mit Schnitzwerk, von roher Arbeit, überladen. Ein andrer 
Bogen, von den Argentarii errichtet. Desgodetz ch. 8. 19. Bellori. 


Septizonium im 16. Zahrh. ganz abgetragen. Gin Labyrinthos als 


Anlage zum Vergnügen des Volks gebaut von Qu, Julius Miletus. 


- MWelder Sylloge p.xvır. Caracalla's Thermen, eine unge: 


beure Anlage mit trefflihem Mauerwerk; leichte Gewölbe aus Guß— 
werk von Bimöftein, von großer Spannung, bejonderd in der cella 
solearis (einem Schwimmbade g. O.), vgl. Spartian Carac. 9. (Die 
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Haupffundgrube der Farneſiſchen Statuen, älterer von vorzüglider, 
neuerer von gemeiner Arbeit). U. Blouet's Restauration des 
Thermes d’Ant. Caracalla. Bon neuen Ausgrabungen Gerhard, 
Hyperb. Röm. Studien S.142. Sogenannter Circus ded Caracalla 
(wahrſcheinlich des Marentius; doch enticheidet die Infchrift nicht 
ganz), vor der Porta Capena, jchlecht gebaut. Reuerlich aufgededt ; 
Unterfuhungen von Nibby darüber; Kunfibl. 1825. N. 22. 50. 
1826. 8.69. Heliogabalus weiht feinem gleihnamigen Gotte 
einen T. auf dem Palatium. Severus Alerander Thermen 
und andre Badeanftalten; viele frühere Gebäude wurden damals 
wiederhergeſtellt. Aus der Zeit des Schwulſtes in der Architektur 
eriflirt in Rom no fonft Manches, wie die fog. T. des Jupiter 
Stator, der Fortuna Virilis (Maria Egiziana), der Concordia (Tpätre 
Neftauration eined T. des Divus Veſpaſianus, nah Fea). 


5. In Syrien wurde Antiodhien faft von jedem Kai: 
fer mit Bauwerken, befonderd Aquäducten, Thermen, Nymphäen, 
Bafllifen, Xyſten und Anlagen für Spiele geihmüdt, und die 
alten Herrlichkeiten ($. 149.) öfter nach Erdbeben wieder hergeftellt. 
Zu Heliopolis (Baalbeck) der große T. des Baal, unter Anto: 
ninus Pins gebaut (Malalad p. 119. Ven.), peript. decast. 
280 X 155 Par. F., mit einem vieredten und fehsedigen Vorhofe; 
ein Eleinerer X. peript. hexast. mit einem Thalamos (vgl. 8.153. 
Anm. 3.); ein ſeltſam angelegter Tholos. N. Wood The ruins 
of Balbeck otlierwise Heliopolis. L. 1757. Caſſas Voy. 
pittor. en Syrie. 11. pl.3-57. Palmyra (Tadmor) hebt 
fih im erften Jahrh. n. Chr. als Handeldort in der Wüſte, und 
blubt, von Hadrian hergeftelt, in der Friedendzeit der Antoninen, 
dann als Refidenz des Odenat und der Zenobia, bis zu Aurelian’s 
Eroberung. S. Heeren Commentatt. Soc. Gott. rec. VII. p. 39. 
Auch Diocletian ließ dort bauen, und Juſtinian erneuerte (nach 
Prokop u. Malalas) Kirchen und Bäder. X. bed Helios (Baal) 
octast. pseudodipt. 185 X 97 F., mit Säulen, deren Laubwerk 
aus Metall angefügt war, in einem großen Hofe (700 F. lang u. 
breit) mit Propyläen, in DO. Kleiner T. prost. hexast., in W. 
Dazwiſchen Säulenftraße, 3500 5. lang, eine Nachbildung der in 
Antiocheia. Umber Trümmer eined Palaits, Baſiliken, offne Säus 
Ienhallen, Märkte, Aquädukte, Ehrendentmäler, Grabmäler (des 
Jamblichos vom 3. 103. n. Chr. von ſehr merfwürdiger Architektur) ; 
für Spiele nur ein Eleined Stadion. Wood The ruins of Pal- 
myra oth. Tedmor. 1753. Caſſas ır. pl.26 ff, In ähnlichem 
Style waren die Städte der Defapolis, DO. vom Jordan, befon- 
berö Geraja (wovon Burdhardt Trav. in Syria p.253. und aus: 
führlier Budingyam Trav. in Palestina p. 353 ff., mit meh. 
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rern Plänen und Riffen, handelt) u. Gadara (Gamala bei Bucking⸗ 
bam p. 44.), angelegt. - Diefelbe prunfvolle und überladne Ardyi- 
tektur berrichte in Kleinafien, wie der Tempel zu -Labranda (Kiel 
gid, nah Andern Euromos, Choifeul Gouff. Voy. pitt. 1. pl. 122, 
Ionian ant. 1. ch. 4.), dad Monument von Muylafa, mit im 
Durchſchnitt eliptiihen Säulen (Ion. ant. ch.7. pl. 24 f. Choiſ. 
pl.85 f.), die Trümmer eines X. zu Epbefos (Ion. ant. pl. 44. 
45. Choiſ. pl. 122.) zeigen; auch die Säulenhalle von Theſſalonike 
(Stuart 111. ch. 9.) gehört diefer Zeit an. In den Felfen- 
gräbern bei Jeruſalem, namentlich den ſog. Gräbern der Könige, 
deren Zeit ſich ſehr wenig beſtimmen laßt (Münter Antiqu. Abhandl. 
©. 95 f.), erſcheinen einfachere Griechiſche Architekturformen; nur 
der Charakter der Zierathen (Trauben, Palmen u. dgl.) iſt orien⸗ 
talifh. Caſſas 111. pl. 19-41. Forbin Voy. d. le Levant. 
pl. 38. 

6. In den merkwürdigen Nuinen von Petra, ber von Fel: 
fen eingefaßten, ſchwerzugänglichen Stadt der Nabatäer, welche durch 
den Handel vom rothen Meere aus reich wurde, findet man Felfens 
tempel mit Kuppeln, Theater, Grabmäler, Trümmer von Palläſten; 
auch coleffale Statuen; im Ganzen Griechiſche Formen, aber will: 
führlih zufammengefest, und dur Luft an phantaftifcher Mannig: 
faltigfeit der Formen entſtellt. S. befonderd Burkhardt Trav. in 
Syria p. 421. &eon de Laborde und Linant Voy. de l’Arabie 
Petree. Livr.2f. Wie im Saſſaniden-Reiche ($. 248.): To 
findet man auch im Reihe Meroe, befonders an dem Tempelchen 
bei Naga (Gailliaud Voy. à Mero& 1. pl. 13.), eine interejfante 
Vermiſchung fpätrömifcher mit einheimifchen Formen. 


ı 193. Bon dem Zeitalter der dreißig Tyrannen, 
noch mehr von Diocletian an, geht die Ueppigkeit ganz 
in Rohheit über, welche die Grundformen und Prinzipien 

2 der alten Architektur vernachläßigt. Die Säulenbaufunft 
wird mit der Bogenarchiteftur fo verbunden, daß die 
Bogen zuerft auf dem Säulengebälf ruhen, dann aber 
auch fo, daß fie unmittelbar von der Platte des Capitals 
emporfteigen, gegen die Gefeße der Statif, welche un—⸗ 
verjüngte und edige Pfeiler unter dem Bogen fordert; 
aud) laßt man die Gebälfe felbft, fammt Zahnfchnitt 

8 und Kragfteinen die Bogenform annehmen. Man febt 
Säulen und Pilafter auf Gonfolen, welde aus ben 
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Wänden vortreten, um ‚Bogen ober Giebel zu tragen; 
man fängt an, den Säulen fchraubenförmig geriefte und 
fonft verfchnörkelte Formen der Schäfte zu geben.‘ Deckende 
Glieder werden wegen der Mannigfaltigkeit der Theile 
ald Hauptfache betrachtet, und belaften höchft ſchwerfaͤllig 
die darunter liegenden, wie dad Gefimd das Gebälf im 
Ganzen und in den einzelnen untergeordneten Theilen. 
Die Ausführung ift überall mager, platt und roh, ohne 
Rundung und Effekt: doc bleibt als ein Ueberreft des 
Kömifchen Sinns eine gewiffe Großartigkeit in der An: 
lage, und im Mechanifchen wird noch immer Bewun— 
dernswürbiges geleiftet. Die neue Einrichtung des Reichs 
bewirkt, daß in Rom felbft weniger Neues unternommen 
wird; dagegen, befonders feit Diocletian, ſich Provinzial 
ftädte mit neuem Glanze erheben; am meiften fchabet 
Rom die Verfeßung des Throns nad) Gonftantinopel 
(330.). 


6. Gallienus Bogen aus Travertin, von Tunftlofer Eine 
fachheit. Unter Aurelian bie ermweiterien Mauern Roms; bie 
Sorge für Sicherheit beginnt. (Nibby's Angaben Mura di Roma 
1821. nicht überall richtig, f. Stef. Piale in den Dissert. dell’ 
Acc. Archeol. ır. p. 95.) Großer Doppeltempel des Bel und 
Heliod. Beſoldete Lehrer der Architektur. Diocletian’d Ther— 
men ziemlich erhalten; aus dem Ringſaal in ber Mitte, deſſen 
Kreuzgewölb 8 Granitfäulen ſtützen, bat M. Angelo 1560. bie 
ſchöne Kirche S. Maria degli Angeli gemadt. Deögodep 24. Le 
Terme Diocl. misur. e disegn. da Seb. Oya. R. 1558. 
Feſtes Schloß und Billa des Exkaiſers bei Salona (zn Spalatro) 
in Dalmatien, 705 Fuß lang und breit. Adam’ Ruins of- the 
Palace of Diocletian at Spalatro. 1764. Die Diorletianiiche 
Ehren : Säule in Alerandreia (fonft Pompejus: Säule) ift zwar fehr 
groß (88 Y, Par. F.), aber im fchlechtem Geſchmack. Deser, de 
V’Egypte T.v. pl.34., Hamilton Aegyptiaca pl. 18. Gaflas 
111. pl. 58. Gonftantin’s. Bogen, mit ‚Dacifhen Siegen 
von Trajan's Bogen geihmüdt, die neuen Arbeiten ganz ungeftalt. 
Gonftantinifhe Thermen. Grabmal der Gonftantia, Gonftantin’s 
Tochter, (fogen. T. Bacchi, Deögodes ch. 2.) neben der Kirche 
der H. Agnes; und ber Helena, der Gemahlin des Julian, ein 
Tholus nad Art des Pantheon, an der Via NRomentana. Noch 
deutlicher ald in Ruinen erſcheint der verdorbne Bauſtyl ber Zeit 
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mit feinen gewundenen und: verfchnörkelten Säulen in Sarkophagen 

(3. B. dem des Probus Anicius, g. 390., Battelli's Differtation 

darüber. R. 1705.), auch auf Münzen von Kleinafien, wie von 
Blaundos unter Philippus Arabs. 


7. Reben Rom waren anfehnlih: Medbiolanum, von der 
fen Baumerken Aufonius (ft. 392.) Clarae Urbes 5.; Verona, 
mit dem colofalen Amphitheater, und den 265. gebauten Thoren, 
in drei Stodwerfen, mit fchraubenfürmig cannelirten Säulen, und 
Hilaftern auf Gonfolen; Xreveri, wo viele Trümmer, die Porta 
Nigra ein gewaltiges, obgleih im Einzelnen sches Werk, vol. 
8. 264.5 Rarbo; Garthage. 


8 In Byzanz Hatte ſchon Septimius Severus viel gebaut ; 
jetzt wurde die Stadt ſchnell mit Gebäuden für die Bebürfniffe des 
Volks und Hofs verforgt. Gin Forum Auguft’s, andre fora, 
Senatus, Regia, dad Palatium, Bäder, wie dad Zetrippeion, 
der Hippodrom (Atmeidan), mit dem von Theodofius aufgerichteten 
Obelist, u. dem angeblich Delphiihen Schlangen : Dreifuß. Zuerft 
wurden aud Tempel der Roma und Eybele geweiht. Theodoſius 
baute das Lauſeion und Thermen. Ein merkwürdiges Denkmal 
(dem Atheniſchen Thurm der Winde zu vgl.) war dad Anemodulion, 
f. Nifetad Alom. Narratio de statuis ant. quas Franci de- 
struxerunt, ed. Wilken p. 6. Ueberhaupt Zofimos, Malalas 
und andre Chroniften, Prokop de aedif. Iustiniani, Godinus und 
ein Anonymud Antiqq. Cpolitanae, Gyllius (it. 1555.) Topogr. 
Cpoleos, Banduri Imperium orientale, Heyne Serioris artis 
opera quae sub Imper. Byzant. facta memorantur, Com- 
mentat. Soc. Gott. XI. p. 39. Nod find vorhanden ber Obelisk 
bes Theodoſius; die 100 Fuß Hohe Porphyrſäule auf dem alten 
Forum, worauf Gonftantin’s, dann Theodofius Bildſäule ftand, ers 
neuer? von Man. Comnenus; die 91 F. hohe marmorne Spitzſäule, 
welche Gonftantin Porphyrog., oder deffen Enkel, mit vergoldeter 
Bronze überziehen ließ; - das Fußgeſtell der Theodoſiſchen Säule 
G. 207.), und einiges‘ weniger Bedeutende. S. Carbognano Descr. 
topograf. . dello stato presente di Cpoli. 1794. . Pertufier 
Promen, pittoresques 'dans Cple, 1815. V. Hammer Cpolis 
und ber Bofporus. 2 Bde 1822. Racjzjynski's Maleriſche Reife 
S. 42 ff. Hauptbauten waren die Aquädufte (wie der des Valens) 
und die Cifternen, große, aber im Einzelnen Eleinlihe Bauwerke, 
die auch fonft im Orient fehr beliebt waren (4.8. in Alerandreia, 
Descript. de l’Eg. T. v. pl. 36.37.) und Vorbilder Arabifcher 
Baue wurden. In Byzanz find acht, theild offen, theild mit klei⸗ 
nen Kuppeln überwölbt; nur eine noch benußt, die beim Hippo— 
drom, 190 X 166 F. groß, im drei Stodwerfen, wovon jedes 
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aus 16 X 14 Gäulen beſteht. Die Säulen meift Korinthiſch, 
aber auch mit andern, ganz abnormen Gapitälern. Walſh Journey 
from Cple to England, ed. 2. 1828. Graf Andreoffy Cple et 
le Bosphore. P. 1828, L. III. ch.5. 8. 


194. In dieſer Zeit entwickelt ſich der Chriſtliche 
Kirchenbau, nicht aud dem Griechifchen Tempel, fondern, 
den Bedürfniffen des neuen Gultus gemäß, aus ber 
Bafilica, indem theild alte Bafilifen dazu eingerichtet, 
theild neue, aber nad) Gonftantin meift mit geraubten 
Architekturftücen, erbaut werben. Cine Vorhalle (Pro- 
naos, Narthex); das Innre ganz bedeckt; mehrere Schiffe, 
das mittlere höher oder alle gleich hoch; hinten in einem 
runden Ausfchnitt (Concha, Sanctuarium) die erhöhte 
Zribune. Indem diefe verlängert, und Seitenhallen zu= 
gefügt werden, entiteht die fpätre Form der Baſilica 
Staliens. Daneben hatte man in Rom zu Baptifterien 
befondre Rundgebäude, deren Form und Einrichtung von 
den Badefäälen der Römer ($. 292, 1.) ausging; aber 
im Orient baute man ſchon in Gonftantin’s Zeit aud) 
Kirhen von runder Form mit weit gewölbten Kuppeln. 
Diefe Form wurde im Ganzen fehr großartig, wenn aud) 
in den einzelnen Parthien mit Hleinlihem Gefhmad, in 
der unter Juftinian erbauten Sophien= Kirche auögebildet; 
fie herrſcht hernach im orientalifchen Reihe, und noch 
die fpätern Griehifchen Kirchen mit ihren Haupt= und 
Nebenkuppeln huldigen diefem Geſchmacke. Die Gebäude 
der Oftgothifchen Zeit, befonderd von der Amalafuntha 
an, find wahrfcheinlich nicht ohne — Byzʒantini⸗ 
ſcher Architekten entſtanden. 


1. Kirche ber H. Agnes, von Conſtantia, — Tochter, 
angelegt, eine dreiichiffige Baſilica mit zwei Gäulenftellungen über: 
einander. Künficiffige Baſilica des H. Paulus außer den Mauern, 
nad Ginigen von Gonftantin, die Säulen verfcjiebenartig, wie auch 
bei Johann im Lateran, das kunſtreiche Zimmerwerk — 
mit Gold belegt; neuerlich abgebrannt (Roſini's Vedute). 

Nicolai Della Basilica di $. Paolo. R. 1815. f. Die tat 
fhiffige Bafilica St. Peter auf dem Batican (Bunfen Beſchrei⸗ 
bung von Rom IT. &. 50 f.), durch Portifen mit ber Tiberbrücke, 
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wie St. Paul mit der Stadt verbunden. Gt. Clemens, ein Mufter 
der alten Einrichtung der Baſiliken. Gutenjohn u. Knapp Monu- 
menti della Bel. Cristiana. R. 1822. begonnen. Souſt Agin« 
court Hist. de VArt par les monumens depuis sa decadence. 
T. ıv. pl. 4-16.64. Platner, Befchreibung Roms, I. ©. 417. 
Diefen Römiſchen Bafilifen, befonders der erften, entſpricht in allen 
Hauptpunfkten die Beſchreibung der von Gonftantin zu Jeruſalem 
erbauten Kirche bei Eufeb. V. Const. ırı, 25 - 40.; eben fo die 
von Conftantin u. Helena gebaute Apoftellicche zu Byzanz, Banduri 
T. II. p. 807. Par. 

3. Ein folder Rundbau ift das fog. Baptiſterium des Con: 
ftantin, Ciampini Opp. T. ır. tb. 8. Ueber dad Baptifterium 
bei St. Peter Bunfen ır. S. 83. Beſonders intereffant ift die 
Beſchreibung eines Rhetors (Walz Rhetores I. p. 638.) von einem 
Baptifterion (Ieuwsiov Basırıorov) mit reihen Mofaiten an 
ber Kuppel über dem Badebaſſin. Von runden Kirchen ift das ältefte 
Beiſpiel die auch von Eonftantin gebaute Hauptfirche von Antiochien, 
von achteckigem Plan, in der Anlage der Kirche S. Vitale (Anm. 5.) 
ähnlich, mit fehr hoher und weiter Kuppel, Eufeb, 111, 50. 


4. Die Kirche der H. Sophia wurde vor 537. von Iſidor 
von Milet und Anthemios von Tralles neu gebaut; das auf vier 
Hfeilern ruhende Rundgewölbe (TooVAAoe) erneuerte nach einem 
Erdbeben 554. ber jüngere Ifidor, dauerhafter, aber minder effektvoll. 
Unter dem Gewölbe das zeoa@zeiov, in ben Ausbauten an ben 
Seiten die Pläge für Männer und Frauen, vorn bie Rarther. 
Prokop I, 1. Agathins v, 9. Malalas p. 81. Ven. — 
p- 386. Anonym. bei Banduri Imp. Or. J. p. 65. cf. II. 
744. — Andre Baumeifter und unyavonoroi * Zeit: ——* 
von Alexandrien, Joannes aus Byzanz. 


5. In Ravenna iſt die Kirche ©. Vitale, welche nach * 
eckiger Grundform ganz peripheriſch angelegt iſt, mit rohen Formen 
der Säulencapitäler, ein Bau ber legten Gothiſchen Zeit; Juſtinian 
ließ ihn durch Julianus Argentarius mufiviih auszieren umd’ mit 
einer Narther verſehen (Rumohr Ital. Korihungen 111. ©. 200.). 
Agineourt ıv. pl.18. 23. Theodorich's Maufoleum (wenigftens ein 
Merk der Zeit), jest &. Maria Rotonda, ift ein aus fehr großen 
Merkftüden zufammengefegter Bau von einfachen, wiewohl fchwer: 
fäligen Formen. Smirke, Archaeologia XXIII. p. 323. Bel. 
Schorn Reifen in Stalien S. 398 f., und über Theodorich’8 Baue 
in Rom, Navenna, Ticinum Manfo’s Geh. des O. Gothiſchen 
Reichs ©. 124.396 f. Gegen die Ableitung Staliänifher Bauten 
aus Byzanz ſpricht Rumohr S. 198 ff. Architekt Aloifius in 
Nom um 500. Caſſiodor Var. ır, 39. 
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In Rom iſt nur noch bie Säule des Kaiſers Phokas (F. A. 
Biiconti Lett. sopra la col. dell’ Imp. Foca. 1813.), um 600. 
errichtet, einem ältern Denkmal geraubt, zu erwähnen. 


195. Durdy die neuen Aufgaben eines neuen Eultus 
und den frifchen Geift, den die Umkehrung aller Ber: 
hältniffe dem gealterten Gefchlechte menigftens hin und 
wieder einhaucht, erhält auch die Architektur einen neuen 
Lebensfunfen. Zwar bleiben die Formen im Einzelnen 
roh, ja fie werden fortwährend plumper und ungeftalter; 
aber dabei zeigen doch die Werke der Juftinianifchen 
und DOftgothifchen Zeit einen freiern und eigenthümlichern 
Sinn, der die Bedeutung ded Gebäudes im Ganzen 
heller faßt, als es bei den lebten Römifchen Architekten 
der Fall war; und die vaften Räume der Baſiliken wir: 
Een mit ihren einfachen, durdy die mufivijche Arbeit nicht 
geftörten Linien und Flächen mächtiger, als die überreiche 
Dalmyrenifhe Architektur. Diefer für nene Zwede neu 
belebte (VBorgothifche, Byzantiniſche) Architekturſtyl, wel- 
her ſich immer noch faft in allen einzelnen Formen an 
den fpätrömifchen anfchließt, herrfcht in der erften Hälfte 
des Mittelalterd, dur die aus dem Römifchen Alter: 
thum fortbeftehenden, auch wohl mit Griechenland fort: 
während zufammenhängenden Baucorporationen gepflegt 
und auögebildet, im ganzen Chriſtlichen Europa; er 
herrſcht ſo lange, bis im breizehnten Jahrhundert ber 
Germanifche Geift, den des Europäifchen Süden über: 
flügelnd, die Römifchen Formen nad) einem ganz neuen 
Spftem, eignen Grundideen und Gefühlen gemäß, durch— 
gangig umzufchaffen beginnt. Der fpige Giebel und 
Bogen und die möglichft ununterbrodyene Fortſetzung der 
Verticallinien bezeichnen die aͤußern, climatifchen, und bie 
innern, aus dem Gemüthe ftammenden Grundrichtungen 
diefer der antiken ſcharf entgegengefegten Baukunft, welche 
aber in Italien nie ganz einheimifh, und darum aud) 
im funfzebnten Jahrhundert fehr ſchnell durch die erneuerte 
Baukunft der Römifchen Kaiferzeit verdrängt wurde. 


» 


— 
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2. Siellen, wo im 10. u. 11. Jahrhundert Bauwerke durch 
more Graecorum, ad consuetudinem Graecorum bezeich- 
net werden, auch von Griechiſchen Werfmeiftern die Rede ift, bei 
Stieglis über die Gothifche Baukunſt &.57. Generalverfammlung 


ber Bauleute zu York 926. ? 


— 


3. Opus Teutonicum und ähnlich Heißt bie ſog. Gothiſche 
Architeltur in Stalien und England, f. Fiorillo Gef. der Kunft 
in. Deutihland Bd. 11. ©. 269 ff. Waſari nennt fie bald stilo 
tedesco, bald gotico. 





3. Die bildende Kunft. 


196. Die Künftler ziehen fi) aus ben eroberten 
Ländern immer mehr nad) Rom; in der Zeit des Sulla, 
des Pompejus, des Detavian findet man, was es da- 
mals von vorzüglichen Zoreuten, Erzgießern, Bildhauern 
gab, ziemlih in Rom vereinigt. Paſiteles zeichnet fich 
als ein fehr fleißiger und forgfältiger Künftler aus, der 
nie anderd als nad) genau vollendeten Modellen arbeitete; 
Arkefilaos Modelle wurden für fich höher geſchaͤtzt, als 
Statuen andrer Künftler,; Decius wagt es, fi) im Erz— 
guß mit Chares zu meflen; und es zeigt fich überall Die 
Wirkung der durdy Studium der beften Mufter bewirkten 
KReftauration der Kunft, die befonders von Athen aus- 
ging. Auch fehlt es nicht an Arbeitern in Gefäßen, ob— 
gleich Feiner an die frühern reicht, daher argentum vetus 
mit ſchoͤn gearbeitetem gleichbedeutend gebraucht wird. 
In den Münzen beginnt das befte Zeitalter erft 700.; 
aus diefer Zeit haben wir Denare, welche mit Pyrrhos 
und Agathokles Münzen an Feinheit der Arbeit und 
Schönheit der Zeichnung wetteifern; obgleich freilich der 
großartige Schwung ältrer Griehifcher Münzen doch aud) 
in dieſen nicht gefunden wird. 

2. Pafiteles aus Großgriehenland, Toreut u. Erjg., Civis 
Rom. 662., arbeitete wohl einige Zeit früher die Statue für den 
Jupiters-T. des Metell, Plin. xxxvi, 4, 10.12. vgl. indeß Sillig 
Amalth. ı11, 294. Kolotes, Pafiteles Sc., Toreut, g. 670. (?). 
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Stephanos, Pafiteles Sch., Bildh. (Thierſch Epochen S. 295.) g. 
670. Tlepolemos, Wachsbildner, u. Hieron, Mahler, Brüder 
von Kibyra, Verres canes venatici, um 680. Arkefilaos, 

Plaſtes, Erzg. u. Bildh., 680 - 708. (Venus Genitrir für Cäfar’s 
Forum). Poſis, Plaftes, 690. Coponius, Erzg. 690. Me 
nelaos, Stephanos Sch., Bildh. 9. 690, (8. 415.). Decius, 
Erjg. g. 695. Praziteles, Poſeidonios, Reoftratided, Zopyros, 
Toreuten, Arbeiter von Gefäßen, 9. 695. (Dur Praxiteles kom⸗ 
men filberne Spiegel in die — derſelbe bildet den Knaben 
Roſcius, Cic. de div. I, 36.) Aulanios Euandtos, von Athen, 
Toreut u. Plaſtes, 710-724 Lyſias, Bildh. g. 724. Dio— 
genes, von Athen, Bildh. 727. Kephiſodoros, in Athen, g 

730 (2). C. J. 364. Eumneſtos, Soſikratides Sohn, in Athen, 
g. 730. C. J. 359. Add. Pytheas, Teucer, Toreuten um dieſe 
Zeit. Mäcenas Freigelaſſener Junius Thaletio, flatuarius sigilla- 
rius, Gruter Thes. Inscr. 638, 6. ($. 306.). Geldarbeiter der 
Livia, in den Inſchr. des Golumbarium. 


3. Zopyros Urtheil des Dreft vor dem Areopag glaubt man 
auf einem im Hafen von Antium gefundnen Becher, MWindelm. 
M. I. n.151., Werke vır. %f.7., zu erkennen. Subito ars 
haec ita exolevit, ut sola iam vetustate censeatur, Plin. 
XXXIII, 55. 


4. So ift z. B. an dem Denar bes 2. Manlius mit Sulla 
auf dem Triumphwagen befonders der Revers noch fehr dürftig bes 
handelt. Viel beffer der Denar des X. Plautius mit dem Jus 
däer Bachius and ber Zeit ber Aflatifchen Kriege des Pompejus, 
Sehr vorzüglich der ded Nerius mit dem Jupiterkopf von 708: 
Eben fo ſchön der des Cornuficius mit dem Ammon (dem Revers 
erkläre ih fo: Juno Gofpita hat dem aufpicirenden Gornuficius 
ein glüdliches Zeichen gefandt, daher fie die Krähe auf ihrem 
Schilde trägt, und kränzt ihn nun ald Gieger). Auch ber des 
Sert. Pompejud, mit dem Kopfe feines Waters, und auf dem 
Nevers den Gatanäiichen Brüdern (vgl. 8.157. Anm. 2.) und dem 
Neptun ald Seeherricher, obgleich diefer eine gewiſſe Trodenheit bes 
Styls zeigt. Außerordentlich ſchön der des Lentulus Coſſus 
(nad) 729.) mit dem feinen Auguſtus- u. wackern Agrippa-Geſicht. 


197. In der Kaiferzeit erfcheinen die Künfte dem 
allgemeinen Urtheil nach zu Dienerinnen des Lurus und 
der Saunen der Herrfcher entwürdigt. Die Schlaffheit 
der Zeit, fagt Plinius, bat die Künfte vernichtet, und 


» 


a 


1 
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weil man keine Geiſter mehr darzuſtellen hat, vernach— 
laͤſſigt man auch die Koͤrper. Indeſſen gab es geiſtreiche 
und treffliche Bildhauer, welche die Pallaͤſte der Caͤſaren 
mit ausgezeichnet ſchoͤnen Gruppen anfuͤllten; und in 
Nero's Zeit erhebt ſich Zenodoros, zuerſt in Gallien, 
dann in Rom, als ein großer Erzgießer, der den Auftrag 
erfüllte, den Kaifer als Helios in einem Coloff von 110 
Fuß Höhe darzuftellen. & nahe er in der Geſchicklich— 
feit des Modellirens und Gifelivend den Alten gekommen 
fein fol (er bildete aucd,) Becher des Kalamis taufchend 
nach): fo wenig Eonnte er, bei den größten Außern Bor: 
theilen, die verloren gegangene feinere Technik des Erz 
guffes wieder erneuern. 


1. Luxuriae ministri, Seneca Epist. 88. — lin, 
XXXV, 2. 


2. Similiter Palatinas domos Caesarum replevere pro- 
batissimis signis Craterus cum Pythodoro, Polydectes cum 
Hermolao, Pythodorus alius cum Artemone ; ; et singularis 
Aphrodisius Trallianus, Plin. xxxvI, 4, 11. Sonſt find 
feine Bildhauer der Zeit ſicher befannt, als ein Julius Chimarus, 
welcher dem Germanicus Statuen gearbeitet, nad einer Inſchrift; 
und Menodoros (unter Galigula?) bei Paufan. Nero felbft legte 
fih auf Toreutik u. Mahlerei. Demetrios, Goldſchmied in Ephefos, 
Apoftelgeih. Die Künftlernamen bei Virgil ſcheinen ſich auf feine 
wirklichen Perfonen zu beziehen. 


3. Der Goloff follte ein Nero werden, aber wurde, 75.1. Chr, 
als Sol dedicirt. Er hatte 7 Strahlen um dad Haupt; wie Nero 
and in der Büſte im Louvre (n. 334.) und fonft Strahlen ums 
Haupt bat. Der Coloff ftand vor der Fronte des golden Hauſes, 
auf dem Platze des nachmaligen T. der Venus und Roma, und 
wurde beöwegen von Decrianus mit Hülfe von 24 Clephanten 
translocirt. Spartian Hader. 19. vgl. Eckhel D. N. vI. p. 335. 
Später wurde er zum Commodus gemacht, SHerodian I, 15. 


198. Die fiherften Quellen der Kunftgefhichte der 
Zeit find erftens die Bildwerke an den oͤffent— 
lihben Denkmälern, deren fi aber erft, bei dem 
Untergange der frühern, unter den Flaviern finden. Die 
Reliefs am Zriumphbogen des Zitus, die Apotheofe des 
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Kaiferd und den Triumph über Judaͤa barftellend, find 
gut erfunden, gefchmadvoll angeordnet, aber in der Aus: 
arbeitung vernachläffigt; und an denen vom Pallas - Lem: 
pel auf dem Forum des Domitian ift auch mehr die 


Zeichnung im Ganzen, als die Ausführung, am wenigfien 


der Draperieen, zu loben. 


2. Bartoliu.Bellori Admiranda Romae tb.1-9. Arcus, I. 
Bol. die Münzen mit der Judaea capta, SPedrufi vr. tb. 12. 


3. Man fieht hier Pallas Frauen in häuslichen Arbeiten 
unterrichtend. Bartoli tb. 35-42. (63-70.). VBgl. bie Herauss. 
Winckelm. VI, II. ©. 334. 


199. Zweitens die Statuen und Buͤſten 
der Kaiſer, welche wenigſtens dem Originale nach 
auf die Zeit ihrer Regierung zuruͤckgehn. Sie zerfallen 
in verſchiedne Claſſen, welche auch durch das Coſtuͤm, 
und dadurch am ſicherſten, unterſchieden werden: 1. 
Solche, welche die Individualitaͤt ohne Erhoͤhung derſel— 
ben wiedergeben, und daher auch das Coſtuͤm des Lebens 
beibehalten, entweder die Friedenstracht der Toga, in 
Beziehung auf Prieſterthum uͤber den Kopf gezogen; oder 
die Ruͤſtung des Krieges, wobei die Stellung gern die 
der Anrede der Armeen (allocutio) iſt; in beiderlei Art 
giebt ed gute Statuen der Zeit. Auch gehören zu diefer 
Gattung die Statuen zu Pferde und auf Zriumphalwa- 
gen, welche urfprünglic wirklich Auszüge an der Spitze 
eines Heers und Zriumphe, oder bedeutende Eroberungen 
vom Feinde bezeichnen, aber bald aus Schmeichelei und 
Eitelkeit bei jeder Gelegenheit geſetzt werden. 2. Solche, 
welche das Individuum in einem erhoͤhten, heroiſirten 
oder vergoͤttlichten Charakter zeigen ſollen, wohin die ſeit 
Auguſt gewoͤhnlichen Statuen ohne Bekleidung und mit 
Lanzen in den Haͤnden gehoͤren, die man, nach Plinius, 
Achilleiſche Statuen nannte; ſo wie die ſitzenden mit 
naktem Oberkleide und einem Pallium um die Huͤften, 
wobei gewoͤhnlich an Jupiter gedacht wird; uͤberhaupt 
dauert der Gebrauch der Verſchmelzung von Individuen 


— 
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mit Göttern fort, und die Kunft, Porträte zu einem 
ideellen Charakter zu erheben, wurde damald noch mit 
eben fo viel Geift geübt, wie die, den wirklichen Cha— 
rakter auf eine einfache und lebendige Weife darzuftellen. 
Auch die Statuen von Frauen aus der herrfchenden Fa— 
milie zerfallen in die beiden angegebenen Claſſen. Da— 
gegen ift zu merken, daß die folenne WBorftellung des 
Divus, des vom Senat confecrirten Kaifers, Eein ideelles 
Coſtuͤm, fondern eine fißende Figur in der Toga (die 
oft aud) das Haupt umzieht), mit dem Sceptrum in ber 
Hand und der Strahlen» Krone, verlangt. Wie in 
Makedonifcher Zeit, werden auch jekt Statuen von 
Städten und Provinzen oft mit Dentmälern ber 
Herrſcher combinirt, und diefe Gattung von Figuren 
überhaupt von ausgezeichneten Künftlern behandelt, wo: 
von auch die Münzen Zeugniß geben. 


2. Simulacrum aureum Caligulae iconicum, Sueton 
22. Statuae civili habitu (Orelli Inscer. n. 1139. 3186.) 
oder togatae, 5. B. ber Tiberius mit ſchöner Toga von Capri, im 
E. 111. M. de Bouillon 11, 34. In Prieſtertracht Auguft aus 
. ber Bajilica von Otricoli PioCl. ıı, 46., Drufus aus Herculas 
num Ant. di Erc. vı, 79. M. Borb. vıı, 43. 


3. Statuae pedestres habitu militari (Gapitolin, Ma- 
erin 6.) oder thoracatae, 3.3. ber colofjale Auguftus im Pallaft 
Grimani, |. Thierſch Reifen 1. S. 250 ff. Drufus, Tiberius Sohn, 
im &, bei Mongez Iconogr. Romaine pl.23, 1. Titus im ®. 
29. pl. 33, 1. 34, 1.2. Bouill. ı1, 41. 


4. Die statua equestris des Auguft auf ber Tiberbrücke 
(j. Dio LIII, 22. u. die Denare des 2. Vinicius) deutete wenig: 
ftens auf Eriegerifche Pläne. Domitian’s coloffale Neuterftatue auf 
dem Forum (Statind 8. 1, 1. Fr. Schmieder, Programm 1820.) 
ftellte ihn ald Germaniend Sieger dar, den Rheinſtrom unter den 
Vorderfüßen des Pferdes; die 2. trug eine Pallas mit vorgehaltes 
nen Gorgoneion, die NR. gebot Frieden (vgl. 8.335). In qua 
drigis, auf einem Zriumphbogen, von zwei Parthern umgeben, 
ericheint Auguft nad Wiedergewinnung der Feldzeichen des Graflus, 
Eckhel D. N. VI. p. 101. Statuen in bigis fegte man zuerft 
Magiftraten wegen der Pompa im Circus, bald wurden Vierge— 
Spanne (auch Sechsgeſpanne, die in Nom feit Auguftus aufkamen) 
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ohne Rüdficht auf Triumphe und Pompen, felbft in den Häufern 
von Sahmaltern, errichtet, Martial Ix, 69, Tacit. de orat. 8, 
11. Juvenal vır, 126. Appulej. Flor. p- 136. Bip. Den 
Kaifern wurden dagegen Elephanten: Wagen geiekt, f. Plin. XXXIV, 
10. und die Münzen mit dem Bilde des Divus Veſpaſianus, vol. 
Gapitolin, Marimin 26. 


5. Statuae Achilleae, Plin. XXxIv, 10. Dazu fcheint 
ber coloffale Agrippa (der Delphin ift reftaurirt) im Pal. Grimani, 
angeblich aus dem Pantheon, zu gehören. Pococke Trav. rı. pl.97. 
Bifconti Icon. Kom, pl.8. Auguft im Haufe Rondanini, Windelm. 
vır. ©. 217. Glaudius, Ant. di Ercol. vı, 78. Domitian, 
Guattani M. I. 1786. p. xvı. Bgl. die Beifpiele bei Levezow 
Antinous &. 51." Oft liegt ein Pallium um dem Leib, wie bei 
dem fonft Achilleiſchen Germanicus aus ber Baſilica von Gabii im 
2.141. Mongez pl. 24, 3., dem Nero 2, 32. Clarac pl. 322, 


6. In Gäfaren errichtet Herodes Goloffalftatuen des Auguftus: 
Supiter m, der Roma, Joſeph B. I. 1, 21. vol. 8.203. Jupi⸗ 
terö » Goftüm binfichtlich der Bekleidung haben die figenden Goloffal: 
figuren des Auguft und Glaubius aus Herculanum, M. Borb. ıv, 
36.37. Als fichender Jupiter mit Blig cin Auguftus von Bronze, 
Ant. di Ercol. vı, 77. Die ſchöne Auguftusbüfte in Münden 
227. u. im 2, 278., Mongez pl. 18., bat zwar den Eichenkranz, 
aber fonft ganz Porträtzüge. Jupiters-Coſtüm bat die figende Statue 
bed Tiber von Piperno, das ſcheußliche Geficht möglichſt veredelt, 
Mongez pl. 22. Bol, bie Vejentiſche Statue, Guattani Mem. 
encicl. 1819. p.74., und ben herrlichen Kopf von Gabi, Bouill, 
11,75. Galigula wollte felbft den Zeus zu Olympia zu feinem 
Bilde machen. Einen Claudius als Gott ftelt die herrliche Goloffal; 
büfte in Spanien tar, Admir. Romae 80. Mongez pl. 27, 3. 4., 
ber aber auch vergöttert ein blödfinniges Anfehn behält, Grofartig 
behandelter Goloffalkopf des Bitellius in Wien. — Auguft als 
Apollo 8.362, 2. 


7. Porträtftatuen: Livia ald Priefterin des Auguft, aus 
Pompeji, M. Borb. ı1, 37. Avellino, Atti d. Accad. Ercol. 
11. p.1. Die erfte Agrippina im Gapitol, herrlich in der Anords 
nung der ganzen Figur, weniger in der Draperie zu loben, M, 
Cap. T. 1m. t. 53. Mongez pl. 24%, 1.2. Aehnlich in Florenz, 
Wicar III, 4. Farneſiſche Statue der zweiten (?) Agrippina, groß: 
artig behandelt, Mongez pl. 27, 6.7. M. Borbon. ı11, 22.— 
Livia ald Geres (2.622. Bouill. ı7, 54. vgl. R. Rochette, Ann. 
dl. Inst. 1. p. 149, über dies Goftüm), Magna Mater ($. 200.), 
Vefta (auf Münzen Eckhel vi. p.156.). JInlia, Auguftus Tochter, 
als Kora, 2. 77. Bouill. 11, 53.  Agrippina, Drufilla und 
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Sulia, Galigula’s Schweftern, auf Münzen, ald Securitas, Pietas 
und Fortuna, Eckhel vı. p. 219. — Bu ben vortrefflichften 
Porträtſtatuen gehören die Matrone u. Jungfrau (die letztre zugleich 
in einer Gopie gefunden) aus Herculanum zu Dresden n. 272- 
274. Bekker August. 19-24., von Hirt für Caligula’s Mutter 
und zwei Schweitern gehalten. Familie des M. Ronius Balbus 
von Hereulanum, zwei Neuterftatuen ($. 434.) aus der Bafilica, 
fieben zu Fuß aus dem Xheater, nämlih Balbus nebft Water, 
Mutter und vier Töchtern. Neapeld Aut. ©. 17 ff. 


8 So 3.3. Divus Julius auf dem Gameo 8.200, 2.b., 
Divus Auguftus auf Münzen Tiber's u.a.m. Nero war ber erfte, 
ver lebend (ald Phöbos) die corona radiata nahm, Eckhel vı. 
p- 269. Mongez pl. 30, 3.4. Bouill. ıı, 76. 8.197, 3. 
Bol. Schöpflin de apotheosi. 1730. 


9. Koponius hatte 14 von Pompejund überwundne Nationen 
fir die Porticus ad nationes beim Pompejus : Theater gearbeitet; 
eine andre Reihe Scheint Auguſtus dazugeftellt zu haben. Schneider 
ad Varr. deR.R, ır. p. 221. Thierſch Epoden S. 296. Dies 
waren gewiß Statuen: dagegen 8 Stäbtefiguren in Relief zu Nom 
und Neapel eriitirend (Bifconti M. PioCl. ııı. p.61. M. Borb. 
111, 57.58.) beffer der Attica der Porticns des Agrippa zugefchrieben 
werden. An dem großen Altar des Auguftus bei Lugdunum (durdy 
Münzen bekannt) waren Figuren von 60 Galliihen Völkerſchaften. 
Strab. ıv. p. 192. — Bon der Statue des Tiber, welche die 
urbes restitutae aufjtelen ließen, iſt zu Puteoli dad Fußgeſtell 
übrig, mit den Figuren von 14 Kleinaſiatiſchen Städten, bie jehr 
charafteriftifch gebildet find. ©. 2. Th. Gronov, Thes. Ant. Gr. 
VII. p. 432. Belley, Mem. de lP’Ac. des Inser. xxıv. p. 128. 
Eckhel D. N. vi. p. 193. Bol. $. 405. 


1 200. Gleich wichtigen Stoff liefern die Gemmen 
der Kunftgefchichte. Dioskorides, weldjer den Auguftus- 
Kopf Schnitt, mit welchem der Kaifer felbft fiegelte, war 

2 der auögezeichnetfte Arbeiter der Zeit in Intaglio’s. Aber 
noch wichtiger, als die unter feinem Namen erhaltenen 
Steine, ift eine Reihe von Gameen, welche das Juliſche 
und Glaudifche Geſchlecht in beftimmten Epochen darftel- 
len, und außer der Herrlichkeit des Materiald und der 
geſchickten Benugung auch durch vieles Andre Bewund— 

3 rung verdienen. In allen Hauptwerken der Art. herrfcht 
daffelbe Syftem der Darftellung jener Fürften als welt- 
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beherrfchender und fegensreich waltender Wefen, als ge 
genwärtiger Erfcheinungen. der höchften Götter. Die 
Zeichnung ift ausdrudsvoll und forgfältig, wenn aud) 
der Geift der Behandlung und der Adel der Formen, 
wie in den Ptolemäer - Gemmen ($. 161.), nicht mehr 
gefunden wird, vielmehr hier, wie in den Relief der 
Zriumphbogen und manchen Kaiferftatuen, eine eigen- 
thümlich Römifche Körperbildung zum Vorſchein kommt, 
welche ſich durch eine gewiffe Schwerfälligkeit von der 
Griechiſchen bedeutend unterfcheidet. 


1. Man bat 7 Gemmen bes Diosk. bis jekt für ächt gehalten, 
zwei mit Nuguftus Kopf, einen fog. Mäcen, einen Demofihenes, zwei 
Mercure, einen Palladienraub (Stoſch Pierres grav. pl. 25 sqq. 
®raci Mem. degli Incis. tb. 57. 58. Windelm. W. vr. &f. 
8.b.): aber auch hierüber find nocd genauere Unterſuchungen zu 
erwarten. Dioskorides Söhne, Erophilos (Heraudg. Windelm. vr, 
2. S. 301.), Euthches (NR. Rochette Lettre à Mr. Schorn p. 42.). 
Gleichzeitig Agatbangelos (Kopf des Sertus Pompejus?), Satur⸗ 
ninus und Pergamos, ein Kleinafiatiicher Gemmenarbeiter, R. 
Rochette p. 51. 47. val. p. 48. Auch Solon, Gnäos, Aulos, 
Amon werden diefer Zeit zugeeignet. Aelius unter Tiber, Euodos 
unter Titus (Julia, Titus Tochter, auf einem Beryll zu Florenz. 
Zippert I, 11, 349.). 


2. Gameen. Die drei größten: a. Der Wiener, bie 
Gemma Augustea, von der forgfältigften Arbeit, 9 X 8 Zoll 
groß. Edbel Pierres grav. pl. 1. Köbler über zwei Gemmen der 
KR. Sammlung zu Wien, Tf. 2. Millin G. M. 179, 677. Mongez 
pl. 19*.. Darftellung der Auguftiihen Familie im I. 12. Auguft 
(neben ihm fein Horoffop, vgl. Edel D. N. vı. p. 109.), mit 
dem Lituus ald Zeichen der Aufpicien, thront als fiegreiher Jupiter 
mit Noma zufammen; Xerra, Oceanus, Abundantia umgeben den 
Thron: und Fränzen ihn. Tiber, über die Pannonier triumphirend, 
fteigt vom Wagen, den eine Victoria führt, um fi vor Auguft 
zu profternicen. Germanicus bat zugleich honores triumphales 
erhalten. Unten wird von Römifchen Legionaren und Auriliaren ein 
Tropäon errichtet (wobei der Scorpion auf einem Schilde vielleicht 
auf Kiberius Horoffop geht). Sueton Tib. 20. Zur Erklärung 
bat zulegt Paſſow beigetragen, in Zimmermann’d Zeitfhrift für 
Altertfumsw. 1834. N. 1. 2. 


b. Der Parifer, durch Balduin den ır. aus 
Byzanz an St. Louis; de Ja Ste Chapelle (dort Joſephs Traum 
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genannt), jetzt im Cabinet du Roi. 2e Roy Achates Tiberia- 
nus. 1683, Millin G. M. 181, 676. Monge pl.26. Der 
größte von allen, 13 X 11 3.5 ein Sardonyr aus fünf Lagen. 
Die Auguftifche Familie einige Zeit nah Auguſt's Tode. Oben: 
Auguft im Himmel bewilllommmnet von Aeneas, Divus Julius und 
Drufus, Mitten: Tiberius ald Jupiter Aegiochos neben Livia- 
Geres, unter deſſen Aufpicien Germanicus im J. 17. nah bem 
Drient geht. Umber die ältere Agrippina, Galigula (comitatus 
patrem et in Syriaca expeditione, &uet. Galig. 10. vgl. M. 
Borbon. v, 36.), Drufus ı1., ein Arfaciden » Prinz ?, Klio, 
Dolymnia.. Unten: Die Nationen Germaniens und des Drients 
überwunden. Aehnlich erklären Ebel, Vilconti, Mongez, Icono- 
graphie und Mem. de l’Inst. Roy. vırı. p. 370. (sacerdoce 
de la famille de Tibere pour le culte d’Auguste), befonders 
Thierſch Epoden &. 305. Dagegen Hirt, Analelten ı, I1. ©. 
332.: Nero’ Aufnahme in das Juliſche Geſchlecht, womit bie 
Ankunft gefangner Boſporaner gleichzeitig fiel. 


c. Der Niederländiſche (Jonge Notice 
sur le Cab. des Medailles du Roi des Pays-Bas, ı Suppl. 
1824. p. 14), ein Sardonyr von 3 Lagen, 10 Zoll hoch, trefflich 
entworfen, aber viel ſchlechter, als die andern, ausgeführt. Millin 
G.M. 177, 678. Mongez pl. 29. Glaudins, als triumpbirender 
Supiter (nad dem Britannien Siege), Meflalina, Octavia und 
Britannicus auf einem Wagen, welden Gentauren als Tropäenträger 
führen; Victoria voranfliegend. 


In demſelben Geifte finnreicher Schmeichelei it die Darftellung 
entworfen: Germanicus u. Agrippina, ald Xriptolemos u. Demeter 
Thesmophoros (mit der Nolle) durd die Länder fahrend, auf einem 
fhönen Pariier Game. Mem. de P’Ac. des Inser. I. p. 276. 
Milin G.M. 48, 220. Mongez pl. 24*,3. — Cine ähnliche, 
trefflich gezeichnete, Gompofition zeigt eine im Aquileja gefundene 
filberne Schale in dem KK. Antiken » Gabinet. In Nelief (die 
Gewänder vergoldet) iſt, unter Supiter und Gered, Proferpina und 
Helate im obern Felde, Germanicus, wie es fcheint, dargeftellt im 
Begriffe an einem Altare jenen Gottheiten zu opfern, um dam 
— als neuer Triptolemoss — den Dradenwagen zu beſteigen; 
unten liegt die Erbdgöttin, 


Andre Merke biefer an ſchönen Cameen fehr fruchtbaren Zeit, 
bei Mongez pl. 24*, 5. 29, 3. und Eckhel pl. 2. 5. 7-12. 
Auguft und Livia, Impr. dell’ Inst. I1, 79. Livia ald Magna« 
Mater eine Büſte des Div. Auauftus haltend. Köhler a. O. Kopf 
des Agrippa von ausgezeichneter Schönheit auf einem Niccolo zu Wien. 
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4. Durchgängig beinahe findet man, daß der Leib im Verhält— 
niß gegen die Beine verlängert iſt; daß dies zur Römiſchen Natio: 
nalbildung gehöre, bemerkt v. Rumohr Ital. Forſchungen 1. ©. 78. 


201. Sn den Münzen, befonderö den vom Senat I 
geſchlagnen Bronze- Medaillen, der Kaijer des Juliſchen 
und Flavifhen Geſchlechts erfcheint die Kunft auf gleicher 
Höhe bleibend; die Köpfe find durchaus lebensvoll, cha- 
rakteriſtiſch und edel aufgefaßt, die Reverſe feltner, aber 
doc aud bisweilen, befonders auf Neronifchen Bronzen, 
von vollfommner Ausführung. Die mythifch -allegorifchen 
Gompofitionen derfelben, weldye die Lage des Reichs und 
Kaifer- Haufes darzuftellen beftimmt find ($. 406.), find 
fehr finnreih und geiftvoll erfunden, wenn auc die 
Figuren auf eine herkömmliche, flüchtige Weife behandelt 
werden. 


1. Die Abbildungen bei Mebiobarbus, Straba find, wie bie 
verrufnen Golziſchen, unzuverläffig; nach Eckhel's Angabe auch die 
Schönen Darftellungen in Gori's M. Florentinum. Zuverläffigere 
in den Werken über Kaifermünzen von Patinus, Pedruſi, Banduri 
(von Decius an), Moreli. Boſſiere Medaillons du Cab. du Roi. 


202. Unter Trajanus find die Reliefs der Säule ı 
gearbeitet, welche feinen Sieg über die Dacier feiern. 
Kräftige Geftalten, in natürlichen angemeffenen Stellun: 2 
gen, Charakter und Ausdruck in den Gefichtern, finnreiche 
Motive um die Monotonie militärifcher Anordnung zu 
verringern, Gefühl und Innigkeit in der Darftellung 
gemüthlicher Scenen, wie der um Gnade flehenden Frauen 
und Kinder, geben diefen Arbeiten, bei manchem Fehler 
in der Behandlung des Nakten, der Draperieen, einen 
hohen Werth. — Die Statuen der Kaifer, wie ihre 3 
Abbildungen auf Münzen und Gameen, find in Diefer 
Zeit kaum geringer, ald in der nächitvorhergehenden ; 
doch würde es übereilt fein, aus deren Trefflichkeit auf 4 
gleiche Leiftungen in andern Gegenfländen zu fchließen. 
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2. &. die Herausg. Windelm. vr, 2. S. 345. Ueber bad 
Hiſtoriſche, außer Bellori, Heyne de Col. Trai. bei Engel’s 
Commentatio de expeditione Traiani. Hierher gehören au 
die Bildwerfe am Bogen des Gonftantin, wo neben Trajan auch 

Hadrian mit Antinoos erfcheint, Admir. Rom. tb. 10-27.; die Tro⸗ 
päen des Parthiichen Feldzugs von dem castellum aquae Mareciae, 
jest auf dem Gapitol; und andre Reliefs mit Kriegern von einem 
Monumente Trajan's, melde Windelm. vı, 1. ©. 283. befchreibt. 
Verwandte Darftelungen auf Münzen, 4. ®. rex Parthorum 
victus,, Pedrufi VI, 26, 7. 


. 3. Schöne Coloffalftatue des Nerva im Vatican, PioCL III, 6. 
Mongez pl. 36, 1.2. Bon Trajan eine fchöne statua thoracata 
im 2. 42. (Clarac pl.337.), coloffaler Kopf 14. Mongez pl. 36. 
3.4. Große Bronzebüfte Hadrian’s im Capitol. Muf. Mongez pl. 38. 
Bon andern Windelm. vI,1. S. 306. Statuen Hadrian’s wurden 
von allen Griech. Städten gefeßt, C.I. 321 ff. Auf der numis 
aeneis maximi moduli, welche mit Hadrian beginnen, ift der Kopf 
dieſes Kaiſers fehr geiftreih und glüdlich behandelt, auch ſchöne 
Reverſe. Auf Cameen Hadrian Friegeriih, Eckhel Pierres gr. pl.8. 
Apotheoſe, Mongez pl. 38, 7. 

4. Dion Chryſoſt. Or. 21. p. 273. erklärt die Athleten Statuen 
in Olympia für um fo fchledter, je fpäter, die mavv naAnıovg 
naidee für die beiten. 


ı 203. Durch Hadrianus, wenn auch immer zum 
großen Theile affektirte, Kunftliebe erhielt die Kunft, 
welche bisher immer mehr zur Darftellerin der. außern 

2 Wirklichkeit geworden war, einen höhern Flug Die 
Gegenden, welche damald von neuem gehoben wurden, 
Griechenland und befonders das vordere Kleinafien, er— 
zeugten Künftler, "welche, für die Wünfche und Neigungen 

3 des Kaifers, die Kunft neu zu beleben verftanden. Dies 
zeigen befonders die Statuen des Antinoos, welde in 
diefer Zeit und in den genannten Gegenden ‚gearbeitet 

4 worden find. Am bemwundernswürdigften erfcheint die 
Eicyerheit, womit dieſer Charakter von den Künftlern 
einerfeitö nach verfchiednen Stufen, ald Menfch, Heros, 
Gott, modificirt, andrerfeits aber doc in feinem eigen- 
thuͤmlichen Wefen feftgehalten und durchgeführt worden 

5 iſt. Uebrigens ift Hadrian’d Zeit grade auch die, wo 
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am meiften .theild in ſtrengerem, theils in gemildertem 
Aegyptiſchem Style gearbeitet wurde, wie Statuen der 
Art aus der Billa Ziburtina und eine eigne Claffe der 
Antinoos= Bilder beweiſen. Meift find fie aus ſchwarzen 
Steinen, jogenannten Bafalten: wie überhaupt in diefer 
„Zeit der Gefhmad für die Pracht farbiger Steine aud) in 
die bildende Kunſt fehr eingedrungen war (vgl. $.309.). 


1. Habrianus war felbft ein Polyklet oder Euphranor nach 
Bictor. Künſtler der Zeit: Papi as u. Ariſteas von Aphrodiſias, 
welche ſich als Arbeiter zweier Kehtatıren von marımd bigio aus 
ber Tiburtiniſchen Vila nennen (M. Cap. IV, 32.); einer davon 
iſt dem berühmten Borgheſiſchen Kentauren (8. 389.) ähnlich. 
Windelm. vr, 1. ©. 300. Auch ein Zenon in mehrern Sit 
Schriften, Gruter p. 1021, 1. Windelm. vi, 1. &.278. 2.©.341. 
R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 91., u. der Attilianus (Atti- 
tion?) auf einer Mufenftatue in Bloreng, beide ebendaher, führten 
Windelmann auf die Annahme einer Aphrodififhen Schule, 
Ein Epheſiſcher ardorevronong X. Pantulejus, C. I, 339. 
Zenophantos von Thaſos, 336. 


3. Antinoos, aus Claudibpolis in Bithynien, in paeda- 
'gogiis Caesaris, ertrinkt bei Bea ($.191.) im Nil, oder fällt 
ald Opfer eines düſtern Aberglaubens (eine durchaus räthfelhafte 
Geſchichte) 8. 180. n. Chr. Die Griehen apothepfiren ihn Hadrian 
zu Gefallen, Spartian 14.5 fein Cultus in Bithynien u. Mantinea 
(weil man die Bithynier mutbifch von Mantinen 'herleitete, Paul. 
VIII, 9) Zahlreiche Statuen und Darftelungen auf Reliefs ir. 
Münzen. &. Levezom über den Antinous. B. 1808. Petit: Rabel 
M. Napol. 111. p. 91-113. Mongez T. I11. p. 52. Eckhel 
D. N. vı..p. 528. SKenntlid an dem Haarwuchſe, den Augen: 
brauen, dem vollen Munde, ber etwas Düſtres hat, ber breiten, 
ſtarkgewölbten Bruſt u. ſ.w. — Ald neuer Dionyfos zu Mantinea 
verehrt (auch auf Münzen als Dionyſos, Jakchos, Pan mit allerlei 
Bacchiſchen Inſignien).“ Won dieſer Art find Die eoloffale Statue 
“von Paleftrina im Dalaft Braschi, Levezow Tf. 7. 8. (ähnlich die 
' Dresdner 401. August. 18.); die herrliche Büfte in Billa Mon: 
dragone, jest im 2. 126., ehemals fanft gefärbt, die Augen aus 
Edelſtein, Trauben und Hinienfrucht aus Metall, der Charakter 
ernft und fireng aufgefaßt, Bouill. 11, 82. Levezow 10. (eine 
Wiederholung in Berlin 141.); ber Cameo mit Antinoosfopf, dem 
eine Silenus: Maske als Kopfbededung dient, Edhel Pierr. gr. 9. 
Als Agathodämon (das Füllhotn aus einem Elephanten-Rüſſel ge: 


15 


- 


do 
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bildet) in Berlin 140. Bouill, 11,51. M.Roy.ır,1. Als Hermes 
auf Alexandriniſchen Münzen, Kopf mit Flügeln in Berlin 142. 
Als Herakles im 2. 234. Clarac pl. 267. Bouill. ıı, 50. 
Als Ariftäos im 2, 258. Bouill. ıı, 48. Als neuer Dythiod 
auf Münzen. Ein Antinoos «Apollo aus Marmor bei Lykopolis ge: 
funden, in ber Drovettifhen Sammlung. — Heroiſch (mit 
kurzgelocktem Haupthaar und von krüftiger Bildung) der Gapitoli« 
niſche Antinoos, M. Cap. 111, 56. Bouill. ıı, 49. Levezow 
3. 4. Aehnlich in Berlin 134. "Avtivoog vᷣeug ayadog auf 
Münzen. Aber aud) als Heros wird er mitunter — gebildet, 
auf dem Panther ſitzend, wie auf Münzen von Tios. Mehr 
individuell unter andern in dem Bruftbild im &. 49. Mongeg 
pl. 39, 3. PioCl. vı, 47. Schönes Bruftbild auf Bithyniſchen 
Münzen, Mionnet Suppl. v. pl.1, 1. — Die berühmte Gruppe 
von Ildefonſo ift von Viſtonti su due musaici p. 31., Mongez 
(T. 111. p. 55. pl. 39.) und Andern auf Antinoos bezogen worden, 
wegen der Aehnlichkeit des Kopfes der einen Figur, den indeß Andre 
für der Figur fremd halten; der andre Jüngling wird dann am 
beften für Hadrian’s Lebens » Dämon genommen. Hypnos umd 
Tbanatos, nach Zeffing, Gerhard Venere Pros. p.49., R. Nodyette 
M. 1. p.176. 218., Welcker Akadem. Kunftmujeum ©. 58. 


6. Ueber den. Aegyptiſchen Antinoos Windelm. vr, 1. ©. 
299 f. 2, 357. vır, 36. Bouill. 11, 47. eve. 11. 12, 
Sonſt vgl. € 408. 

204. Während der langen Regierung der Anto— 
nine ruhte die ermattete Römifche Welt aus, ohne die 
alten Kräfte wiedererlangen zu Eönnen. Wie in der 
Redekunſt Aſiatiſcher Bombaft auf der einen, trockne 
Nuͤchternheit auf der andern Seite immer mehr überhand- 
nehmen: fo fcheinen ſich auch in den ‚bildenden Künften 
beide Richtungen gezeigt zu haben. Ja gewiſſermaßen 
zeigen fich in den oft fehr fleißig gearbeiteten Bruftbil- 
dern der SKaifer beide zugleich), indem. das Haar des 
Hauptes und Bartes in. einer übertriebenen Lockenfuͤlle 
wucdert, und in allem andern: Zubehör eine ftudirte 
Eleganz flattfindet; ' während die Züge des Gefichts mit 
einer unverkennbaren Zrivialität aufgefaßt und wiederges 
geben find. Aud) die Münzen werden an Kunft geringer, 
obgleich die in Rom gefchlagnen immer noch, befonders 
in der Auffaffung der Phyſionomie des Kaifers, viel 
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befjer find, ald die damals in großer Anzahl in’ den 
Städten Kleinafiend und Thrakiens geprägten Bronze— 
mebaillen, auf denen bie Städte, mit der Eitelkeit fophi- 
flifcher Prunfredner, ihre Götterbilder, Heiligthümer, Lo— 
calmythen und Kunftwerfe zur Schau, ftellen, ohne in— 
deſſen felbft beachtungswerthe Kunftwerke dabei zu: pro= 
duciren. Eben fo fehr muß das Lob Fünftlerifcher Voll— 
endung bei andern Werfen diefer Periode bedingt werden; 
Paufaniad hält die Meifter derfelben im Ganzen faum 
der Nennung werth, 


2. ©. befonders bie beiden coloffalen Büſten des M. Aurel 


u. 2. Verus im 2. 138. 140. (Villa Borgh. $t.5, 20. 21. 
Bouill. 11, 85.), von Acqua Traverſa bei Rom, wovon beſonders 
die letztre (aud) bei Mongez pl. 43, 1. 2.) ein Meifterftüd im 


ihrer Art ifl. Ueber die bei Marathon (Herodes Atticud) ger . 


fundnen Büften des Sokrates, M. Aurel u. X. f. Dubois Catal. 
d’Antig. de Choiseul-Gouff. p. 21. Der M. Aurel im 2. 26. 
(Slarac pl. 314.) ift, bei ſehr Ineifiger Ausführung des Xhorar, 
ein geringes Wert, — An jenen Büften ift das Haar ſehr mühſam 
audgearbeitet und mit. dem Bohrer. unterhöhlt. Die Augenlieder 
liegen Jederartig an, der Mund ift zugedrüdt; die Hautfalten um 
Auge und Mund ſtark marlirt. Die Bezeihnung der Augenfterne 
und Brauen ift auch bei Büften des Antinoos zu finden. — An 
den Büften vornehmer Frauen (wie ſchon der Plotina, Marciana 
und Matidia in Trajanus Zeit) gaben fich die Bildhauer die höchſte 
Mühe, den gefhmadlofen Kopfpus getreu wiederzugeben. In ben 
Draperieen macht fi) eine gedunfene, ——— Behandlung der 
Falten bemerklich. 

3. Manche große Bronzemünzen von Antoninus Pius 
ſtehen den beſten Hadrianiſchen faſt gleich, obgleich das Geſicht 
immer auf eine minder geiſtvolle Weiſe behandelt iſt: befonders die, 
welche auf dem Revers Darſtellungen aus der Urzeit Roms und 
dem damals erneuerten Pallantion in Arkadien enthalten (worüber 
Eckhel vII, p. 29 f.). Beſonders ſchön iſt die, mit der Umſchrift 
um Antoninus Bruſtbild: Antoninus Aug. Pius P. P. Tr. P. 
Cos. 111.3 auf dem Revers: Hercules, welcher feinen Sohn 
Telephos an der Hirſchkuh faugend mwiederfindet. Die Münzen M. 
Aurel's find durchgängig geringer. Won den Städtemünzen unten: 
Local, 8. 255. 

4. Die Reuterftatue M. Aurel’s auf dem Plage des Capi⸗ 
told (früher vor. &. Giovanni im Lateran) aus vergoldetem Erz 
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ift ein Achtungswerthes Werk, aber Roß und Marin unendlich weit 
von einem Lyſippiſchen Werke entfernt. Perrier tb. 19. Sandrart 
11, 1. Falconet sur la statue de M.- Aurtle. Amst. 1781. 
Eicognara Stor. della Scultura III. tv.23. Mongez pl. 41, 6.7. 
Bergötterung ded Antonin und ber ältern Fauftina 
an der Bafis der Grauitſäule 8. 191., ein ſchönes Nelief; die de- 
eursio funebris an ben Mebenfeiten viel geringer. PioCl. v, 
28-30. Auf Antonin beziehen fih auch die Reliefs an ber 
Attica des Conſtantin-Bogens. Die Säule M. Aurel's iſt 


der Scenen aus dem Marcomannen-Kriege wegen intereſſant (zu 


der Darſtellung des Ungewitters, Bellori tb. 15., vgl. Käftner’s 
Agape ©. 463 - 490.); die Arbeit iſt viel geringer als an ber 
Trajanifchen. Apotheoſe der jüngern- Fauflina vom Bogen M. 
Aurel's, M. Cap. ıv, 12. 

+5. Pauſauias Ausdruck: ayakuera Teyvng vhs 29’ Taw 
vı, 21. ift unmöglich ehrend. Die Bildfäule von Gold und 
Elfenbein im Athenifchen Olympieion lobt er „wenn man auf bei 
Eindend des ‚großen Ganzen ſieht“ 1, 18, 6. Bon Künftlern 
nennt er überhaupt nach DL. 120. nur zwei oder drei fichre Namen, 


SOb Kriton und Rikolaos, die Arbeiter der an der Via Appia bei 


ı 


2 


3 


4 


5 


Rom gefundnen Karyatiden, in diefe Zeit gehören? Guattani M.I. 
1788. p. LXX. Gin gefchieter Holzichniger Saturnin zu Dea in 
Africa, Appulef. de magia p. 66. Bip.- Ueber Kunftwerke, 
welche Herodes veranlaßte, Windelm. vı, 1. ©. 319. 


205. Die unruhigere Zeit des Commodus, ber 
naͤchſten Nachfolger, des Septimius Severus und 
feiner Familie hält in der Kunſt den Styl feft, welcher ſich 
in der der Antonine gebildet; doch mit immer entfchiede- 
nern Zeichen des Verfalls. Die beften Werke der Zeit 
find Kaiferbüften, deren Verfertigung der fflavifche Sinn 
des Senats ehr beförderte; doch zeigen grade die am 
forgfältigften gearbeiteten am meiften Schwulft und Ma- 


nier in der Behandlung. Aufgefegte Perrüden, Gewaͤn⸗ 


der aus bunten Steinen entfprechen dem Gefchmad, worin 
dad Ganze behandelt if. Mit den Büften hängen die 
Bruftbilder der Bronze-Medaillen und Cameen nahe zu: 
jammen; noch immer bringt auc hier die Vermiſchung 
ber Individuen mit idealen Geftalten manches intereffante 
Werk hervor, obgleich fie aufgehört hat, eine fo innige 
Verſchmelzung zu fein, wie in früherer Zeit. In Garg- 


Commodus, Septimius, Caracalla's Zeit. 229 


calla’8 Zeit find viel Statuen, befonderd von Alerander 
dem Mafedonier, gearbeitet worden; auch war Severus 
Aerander ein befonderer Freund von Bildſaͤulen, infofern 
er fie als Denkmaͤler vortreffliher Menfchen betrachten 
Eonnte, Die erhobenen Arbeiten an den Zriumphbogen 


a 


des Septimius, befonderd an. dem kleinern, fi find hand⸗ 


werfsmäßig ausgeführt. 


2.. Commodus erſcheint bald jung (einem Gladiator ähnlich), 
bald in zeiferen Jahren. Auf Bronze-Mebaillen fieht man fein Bruft- 
bild in jugendlicher Geftalt, mit athletiſchem Körper, mit dem Zorbeer- 
franz und der Aegid. Schöner Kopf im Capitol. Gute Büfte des 
Mertinar and Belletri im Batican, Cardinali Mem. Romane 
1I11. p. 83. Geſchnittene Steine, Lippert 1, ıt, 415. Geptim 
Sever, nad 2. Verus am häuflgften in Büſten. PioCl. vı, 53. 
(mit Gorgoneion auf der Bruft); aus Gabii im 2. 99. Mon. 
Gab. n. 37. Mongez pl. 47, 1.2. Die Arbeit ift indeß noch 
trockner, als bei den Antoninen. Bronzeſtatue des ever, Maffei 
Race. 92.; befonders im Nebenwerken ſehr forgfältig gearbeitet. 
Bon Garacalla vorzüglie Büſten, mit einem affektirten Aus+ 
deude von Wuth, in Neapel (M. Borbon. 111, 25.),. im PioGl. 
(vı, 55.), Capitol, Louvre (68. Mongez pl 4, 1.). ©. die 
Heraudg. Windelm. vi. ©. 383. Bgl. die fleißig, aber geiftlos 
gearbeitete Gemme, Lippert 1, II, 430. Bow Heliogabal wer- 
den einige Büften wegen feiner Arbeit geihägt, in Münden 216, 
im 2..83. Mongez pl. 51, 1.2; PioCl. vn, 56. Mit Se 
verus Alerander kommen bie kurzgeſchnittenen Haare und ber 
rafirte Bart wieder auf. — Von Künftlern bennen wir Attikus 
aus Commodus Zeit, C. I. p. 399., Zenas duch eine Büſte des 
Clodius Albinus im Capitol. 


3. Bei den Kaiferinnen wird bie Haartracht immer abge: 
ſchmackter; bei der Julia Domna, Soämias, Mammäa, Plautilla 
(Caracalla's Gemahlin) find es deutlich Perrüden, galeri, galeri- 
cula, sutilia, textilia capillamenta. Ein Kopf der Lucilla 
mit einer-abmehmbaren aus fihmargem Marmor, Windelm. v. 
©. 51. vgl. über ähnliche die Herausg. S. 360. nad) Viſconti und 
Böttiger. Fr. Nicolai. über den Gebrauch ber, ſalſchen Haare und 
Perrücken S. 36. 


4. Commodus erhielt nad Lamprid. 9. Statuen in Hercu⸗ 


les Habitus, dergleichen noch vorhanden ſind. Epigramm darauf 
bei Dio Caſſ. in Mai's Nova Coll. ı1. p. 235. Kopf des Her: 


eules s Commodus auf Gemmen, Lippert. 1, 11, 480. Gine ſchöne 
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Medaille zeigt auf der einen Seite dad Bruſtbild bed Hercules. 
Commodus, auf der andern, wie er als Hercules nad Etruskiſchem 
Ritus Nom (ald Commodus-Colonie) neu gründet; Herc. Kom, 
conditori P. M. Tr. P. xvııı. Cos. vır. P.P. Edhel vır. 
p. 131. vgl. p. 122. Rad fpätern Chronographen ſetzte Comm. 
auch dem von Veſpaſian (oder Hadrian) neu aufgeſtellten Koloſſ 
von Rhodos fein Haupt auf: Allatius zu Philon p. 107. Orelli. 
Septim Sever mit feinen beiden Söhnen (2) als Jupiter, Her: 
euleds und Bacchus bei una (Fanti scritti di Carrara), Giuſ. 
%. Guattani in ven’ Dissert. dell’ Acc. Rom. di Arch. T. ı. 
2.321. Noch Gallienus wollte ald Sol bargeftellt werden 
und erfchien bei Aufzügen radiatus. Xrebell. 16. 18. 


Die Kaiferinnen mit geringer Bekleidung als Venus 
darzuſtellen, war in biefer Zeit fehr gewöhnlid. Der nüchterne 
Porträt: Charakter, auch oft der Haarpug der Zeit, bildet mit der 
Vorſtellung dann gewöhnlich einen fchneidenden Contraſt. So Mar: 
ciana, Trajan's Schwefter, St. di S. Marco 11, 20. Windelm. 
vI, 284. vol. v, 275.5 Julia Soämias (mit beweglidem 
Haarputz), PioCl. 11, 51.5 Saluftia, Sever Alerander’3 Frau, 
Veneri felici sacrum, PioCl, 11, 52. Edler war die Dar: 
ftelung der beiden Fauſtinen als Ceres u. Proferpina, R. Rochette 
Ann. d. Inst. 1. p. 147. 


5. Garacalla’s Nachäffung Alerander’3 brachte überall 
Statuen des Makedoniers bervor, auch Janusbilder des Garacalla 
und Aler., Herodian ıv, 8. Aus diefer Zeit der Tumulus des 
Feftus bei Slion (doch könnte es auch das Grab des Mufonius un- 
ter Balens fein), Choifeul Gouff. Voy.pitt. T.ır. pl.30. Ueber 
Sev. Aler., der überall Künftler zufammentrieb und viele Statuen 
errichtete, Bamprid, 25. 


6. Siege des Septim Sever über die Parther, Araber, Adias 
bener. Arcus Sept. Sev. anaglypha cum explic. Suaresii. 
R. 1676. £. An dem Bogen der Argentarii opfernde Figuren des 
Kaiſers, der 3. Domna, des Geta (zerftört) und Caracalla. 


206. Jedoch ift auch das Jahrhundert der Antoni- 
‚nen und ihrer Nachfolger von eigenthümlicher Produfti- 
vität noch nicht verlaffen, welche der Reihe der Ent- 
widelungen der alten Kunftwelt neue Glieder zufügt. 
Die erhobenen Arbeiten an den Sarkophagen, welde 
überhaupt erft in diefer Zeit durch Einwirkung ungriechi- 
ſcher Ideen gewöhnlich werden, behandeln Gegenftände 


Neue Gegenftände der Bildnerei. 231 


aus dem sKreife ber Demeter, des: Dionyfos, ‘auch aus 
der heroifchen Mythologie fo, daß dadurch auf mannig- 
fache Weife die Hoffnung einer Palingenefie und Be: 
freiung der Seele ausgedrückt wird. Auch die Fabel von 
Eros und Pſyche wird oft zu bdiefem Behufe ange: 
wandte, welche unläugbar die Schmerzen der von dem 
bimmlifchen Eros. getrennten Seele darftellt: nach den 
fchriftlihen Erwähnungen des Mythus zu urtheilen,- wer- 
den auch die geiſtreich componirten, wiewohl nicht vorzüg- 
lich ausgeführten Gruppen von Eros und Pfyche kaum 

über das Zeitalter des Hadrian hinaufgehn. Zugleich 
muͤht fich die. Kunft immer mehr, die Ideen eingedrunge: 
‚ner orientalifcher Cultur zu geftalten, und, nachdem fie 
im zweiten Sahrhundert in den von. Griechifchem Geift 


umgebildeten Aegyptifchen Götterfiguren manches Aus: 


gezeichnete gefchaffen, wendet fie. fih, jest ſchon roher 
und unvermögender, dem Mithraspienfte zu, unter 
deflen Bildwerken, etwa zwei Statuen Mithrifcher Fackel— 
träger ausgenommen, nichts Vorzuͤgliches vorhanden ift 
(8.408, 6.). Sn den Bildern der dreigeftalten Hekate 
(8.397, 4.), in den vielen Pantheis sıgnis ($.408, 8.) 
zeigt fich ein Ungenügen an den feiten Formen der alten 
Hellenifchen Göttergebilde, eine Sehnſucht nach umfaffen- 
dern, univerfelleen Ausdrüden, welde nothwendig in 
Unformen auöfchweifen mußte. Der ekleftifche Aberglaube 
der Zeit braucht Gemmen als magifhe Amulete gegen 
Krankheiten und daͤmoniſche Einwirkungen ($. 433.), feßt 
günftige und heiloolle Conftellationen auf Ringfteine 
und Münzen (8.400, 3.), und bringt durch Wermifchung 
Aegpptifchen, Syriſchen und Hellenifchen Glaubens, be: 
fonderd in. Alerandrien,' die pantheiftiiche Figur des Jao— 
Abrarad mit allerlei verwandten Geftalten der fogenann- 
ten Abraxas-Gemmen hervor ($. 408, 7.). 


2. Bon dem Auflommen der Sarkophage Bifeonti PioCl. IV. 
p. IX. ° Ueber die Tendenz ber dargeftelltien Mythen Gerhard, 
Beſchr. Roms S. 320 f., unten 8.358, 1. 397,2. Die Be 
ziehung auf ben Beſtatteten ift 5.8. da recht deutlih, wo der Kopf 
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eines Bacchiſchen Eros, der trunken vom Gaſtmahl hinweggeführt 
wird (von dem Gaſtmahl des Lebens, wovon er genug genoſſen), 
noch nicht ausgeführt iſt, weil er (durch Sculptur oder auch Mah— 
lerei) die Züge deſſen erhalten folte, ber in den Sarkophag gelegt 
wurde. M. PioCl. V, 13. 


8. Eine Münze von Nilomedien, gefchlagen um 236., bei 
Mionnet Suppl. v. pl.1, 3., zeigt Pſyche fußfällig den Amor an: 
flehend. Sonft f. 8.391, 8. Jedoch kommen Eroten und Pſychen 
Blumen: flechtend auf einem Pompejanifchen Gemälde vor. M. 
Borbon. ıv, 47; Gerharb Ant. Bildw. ıv, 62, 2. 








ı 207. Almählig geht der Schwulft und Lurus der 
Kunft immer mehr in Dürftigkeit und Armuth über. 
2 Auf den Münzen, welche und am ficherften leiten, wer— 
den die Köpfe zufammengezogen, um mehr von der Figur‘ 
3 und ben Beiwerken anbringen zu tönnen; mit dem Ende 
des dritten Jahrhunderts aber verlieren plöglich die Bruft- 
bilder alles Relief, die Zeichnung wird. auf eine fhüler- 
hafte Weife unrichtig, die ganze Darftellung platt, cha⸗ 
rafterlos und fo. unbezeichnend, daß auch die verfchiedenen 
Derfonen nur durch die Umfchriften unterfcheidbar. find, 
und. bald fritt der völlig: leblofe Styl ein, in welchem 
4 die Byzantinifchen Münzen gearbeitet find. Die Elemente 
der Kunft gehn auf eine merkwürdig fchnelle Weiſe ver- 
Ioren; die nicht geraubten Bildwerke am Bogen des. 
Gonftantin find. roh und unbeholfen; die an der Theo— 
dofifchen Säule, fo wie am Fußgeftell des Obelisk, den: 
Theodofius im Hippodrom zu Byzanz aufgeftellt, kaum 
5 geringer. In den Sarkophagen tritt, nach den ſchwuͤl— 
fligen, mit flarkerhobnen Figuren, meift in lebhafter Be— 
wegung, überfüllten Werken der fpätern Römerzeit, an 
chriftlichen, Denkmaͤlern eine monotone, oft architektonifc 
bedingte, Anordnung und die teodenfte, dürftigfte Arbeit 
6 ein. Die chriftliche Welt macht von Anfang an von der 
Plaſtik weit weniger Gebrauch, als von der Mahlerei; 
indeffen überdauert die Ehre‘ der Statuen das Leben der - - 
Kunft in dem verſchiednen Eheilen des Römifchen Reiches, - 
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befonders in Byzanz, fehr lange; ja man geizt nady 
diefer Auszeichnung, bei der man freilich viel mehr auf 
gehörige Bezeichnung des Ranges durch Patz und Klei- 
dung achtet, als auf die Darftellung von Charakter und 
Individualität; wie überhaupt alles Leben der Zeit in 
der Maffe leerer Formen erftiden muß. Prunkgeraͤthe 
aus edlem Metall und gefchnittenen Steinen, ein. Lurus, 
in dem die fpäte Römerzeit das: Höchite erreichte, wers 
den nod immer mit einem gewiflen Geſchick verfertigt ; 
auch auf die elfenbeinernen Schreibtäfelchen oder Diptycha 
— eine dem finfenden Rom eigenthuͤmliche Art von Ar— 
beiten — wird viel Mühe verwandt ($.312, 3.); und fo 
überdauert in mehrfacher Weife technifche und mechanifche 
Künftlichkeit das, Leben der. Kunft felbft. 


2. So bei Gordianus Pius, Gallienus, Probus, Carus, 
Numerianus, Carinus, Marimianusd. Auch in den Büften zeigt 
ſich dies Beftreben, mehr vom Vruftbilde zu geben. So der Gordias 
nus Pius von Gabit im 2. 2., bei Mongez pl.54, 1.2. 


3. Den bezeichneten Styl zeigen die Münzen von Conftantinus 
anz die Byzantiniſche Manier beginnt mit Theodoſius Nachfolgern 
(Du Gange, Banduri). — Den Verfall der Kunft zeigen auch die 
Gonfecerationd » Münzen, (unter Gallien), fo wie die bei öffentlichen 
Epielen ausgetheilten Gonterniaten. — Statuen der Zeit: Gons 
ftantin im Lateran, wirb bei plumpen Gliederformen wegen natür- 
licher Aulage gelobt, Windeln. vı, 1. ©. 339. 2. ©, 394. 
Mongez pl. 61, 1.2. Gonftantinus 11.(?) auf dem Gapitol, Mon: 
9% pl. 62, 1-3. Julianus im .2. 301. Mongez pl. 63, 1-3,, 
eine ſehr lebloje Figur... Bol. Serour d’Agincourt Hist. de l’Art 
1Y, I1. pl.3. — Die Arbeit der Haare macht man ſich in dieſer 
Zeit immer leichter, indem man in die dide Steinmaffe nur einzelne 
Löcher einbohrt. 


4. Gonftantin’s Bogen (bie Streifen über ben Fleinern Eaiten: 
bogen beziehen fih auf Marentius Belegung ı Roms Einnahme) 
bei Bellori, vgl. Agincourt pl.2. Hirt Muf. der Alterthumsw. 
1. ©.266. Die Theodofiiche Säule fcheint Arcadius dem Theodo⸗ 
fius (mad) Andern Theodofius 11. dem Arcadius) zu Ehren erbaut 
zu haben; fie war von Marmor, mit einer Treppe inmwendig, eine 
Nachbildung der Trajaniſchen; jet fteht nur noch das Fußgeſtell in 
Gonftantinopel. - Col. Theod. uam vulgo historiatam vocant, 
ab Arcadio Imp. Cpoli erecta in honorem' Imp. Theodosü 
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a Gent. Bellino delineata nune primum aere sculpta (Xert 
von Menetreius) P. 1702. Agincourt pl. 11. Reliefs vom Fuß: 
geftel des Obelisken, Montfaucon Ant. expl. III, 187. Agincourt 
pl. 10. gl. Fiorillo Geſch. der Kunft in Stalien ©. 18. 


5. S. befonders ben Sarkophag, mit Chriſtus, den Apofteln, 
Evangeliften, Eliad, im 2. 764. 76. 77. bei Bouillon 111. pl. 65. 
(Slarac pl. 227.) 1. vgl. die näcjftfolgenden Tafeln. Viele aus 
den Katafomben in Römifhen Mufeen, bei Aringhi und Aginc. pl. 
4 - 6.. Gerhard Ant. Bildw. 75, 2. vgl. Sidler, Almanach 1. 
S. 173. Ein Bildhauer Daniel hatte unter Theodorich ein Privi- 
legium für Sarkophagen aus Marmor, Gaffiodor Var. ııı, 19. 
Ein ähnlicher Künftler Eutropos, Fabretti Inser. v, 102. Chriſt⸗ 
liche Künftler unter den Märtyrern (Baronius Ann. ad a. 303.). 
Ein chriftl, artifex signarius Muratori p. 963, 4. 


6. Ueber die Ehre der Statuen im fpätern Nom bie Herausg. 
Mindelm. (nad Sea) VI, ©. 410 ff., unter den Oſtgothen Manfo 
Geſch. des Oſtgoth. Reihe S. 403. Als Dichterbelohnung bei 
Merobaudes, ſ. Niebuhr Merob. p. vır. (1824.); in Byzanz 
erhielten auch Tänzerinnen Statuen. Auth. Planud. IV, 283 ff. — 
Juſtinian's Neiterftatue auf dem Auguftäon (melde nah Malalas 
früher den Arkadios dargeftellt hatte) war in heroiſchem Goftüm, was 
damals jchon auffiel, aber trug in ber 2. die MWeltkugel mit dem 
Kreuz, nach Procop de aedif. Tust. 1, 2. Rihetor. ed. Walz. ı. 
p- 578. Ueber den Bronzecoloff zu Barletta in Apulien (bei Fea 
Storia della Arti 11. tv. 11.) eine Schrift von Marulli; nad 
Bifconti (Icon. Rom. IV. p.165.) ift es Heraclius. — In dem 
projektirten Vertrage zwiſchen Juſtinian und Xheodat, bei Procop, 
wird gehörig ausgemacht, daß der Gothenkönig Feine Statue ohne 
den Kaiſer haben, und immer links ftehen ſolle. — Auch jegt 
war dad uereyocperv fehr gewöhnlich, Herausg. Windelm. vr, 
©. 405., val. $. 159. — Eine richtige Schilderung des Geiſtes 
der Zeit giebt P. Er. Müller de genio aevi Theodos. p. 161 sqq. 


7. Der Gebrauh der Gemmen, meift wohl Gameen, an 
Gefäßen (dergleichen Gallienus felbft machte, Trebell. 16.), am bal- 
teus, ben fibulae, caligae und socci (Heliogabal trug Gemmen 
der eriten Künftler an den Füßen, Lamprid. 23.), war in dieſer 
fpätern Kaiferzeit fehr verbreitet. Der Sieger der Zenobia weihte 
in den GSonnentempel aus Gemmen zufammengefügte Kleider, 
Vopiſc. Aurel. 28., Honorius mit Amethyften und Hyacinthen 
prangendes Staatökleid befchreibt Claudian; gewiſſe Arbeiten der Art 
durften, nad Kaiſer Leo (Goder XI, 11.), nur die Palatini arli- 
fices machen. — Daher die jorgfältige Cameen- und Gemmen: 
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Arbeit bis in die fpäte Zeit. Ein Sarbonyr im Cabinet du Roi 
zu Paris: Gonftantin zu Pferde feinen Gegner niederfchlagend; ein 
Sardenyr in Peteröburg: Gonftantin u. Faufta, Mongez pl.61,5.; 
Gonitantinus 11. auf einem großen Adatonyr, Lippert 111, 17, 
460.5 ein Sapphire zu Florenz: eine Jagd des Kaiſers Conftans 
tius zu Gäfaren in Gappadocien, Freher Sapphirus Constantii 
Imp. Banduri Numism. Suppl. th. 12. — werden - gerühmt. 
In Byzanz wurden befonderd Gameen aus Blutjaspis- forgfältig 
gearbeitet; mehrere der Art mit chriftlihen Gegenftänden im An: 
tifen:Gab. zu Win. — Helias argentarius fl. 405. Gruter 
p- 1053, 4. 


Geyne Artes ex Cpoli nunquam prorsus exulantes. Com- 
mentat. Gott. III. p. 3. 





4. Mahlerei. 


208. Die Mahlerei erfcheint in der Zeit Caͤſar's 
in einer Nachblüthe, welche bald verblüht. Gegenftände 
des höchften tragifchen Pathos, der tiefgefränfte, über 
feinem Zorne brütende Aias, Medea vor dem Kindermorde 
vol Wuth und Mitleid zugleich in den weinenden Augen, 
fchienen damals dem ausgezeichnetften Geifte ein befon- 
ders trefflicher Stoff. Daneben ift die Porträtmahlerei 
beliebt; Lala mahlt befonderd Frauen, aud ihr eignes 
— 

Timomachos von Byzanz g. 660. (Zumpt ad Cic. 
Vern. ıv, 60.). Lala von Kyzikos — damals ein Hauptfiß der 
Mahlerei — g. 670 (et penicillo pinxit et cestro in ebore). 
Sopolis, Dionyfios, Zeitgenoffen. Arellius 9. 710. Der ftunme 
Knabe Pedius um 720. Der Griehifhe Mahler bed Junotempels 
zu Arden lebte wohl um 650-700. Bgl. Sillig C. A. P- 246. 
und des Verf. Etruöfer 11. ©. 258. 


2. Timomachos Aias u. Mebden, ——*— viel in Epigrammen 
geprieſene Bilder, von Cäſar für 80 Tal. gekauft (wahrſcheinlich von 
den Kyzikenern, Gic. a. O. vgl. Plin. xxxv, 9.) und in den T. 
ber Venus Genitrir geweiht. Böttiger Vaſengemählde 11. ©. 188. 
Sillig C. A. p. 450. Die Medea wirb nad ben Epigrammen 
der Anthologie in einer Herculaniihen Figur (Ant. di Ercol. 1. 
13.) und einem Pompejanifhen Gemälde (M. Borb. v, 33.) und 
in Gemmen (Lippert, Suppl. 1, 93. uw. a.) erfannt. Panofla, 
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Ann. d. Inst. 1. p.243. on, dem Aias MWelder, Rhein. Muf, 
1m, 1. S. 82. Auch Timomachos DOreſtes und Iphigenein in 
Taurien (mie bei Plin. XXxV, 40, 30, zu verbinden * waren aus 
der Tragödie. 


209. In der Kaiſerzeit finden wir die Staffelei⸗ 
Mahlerei, welche allein als wahre Kunſt, wenigſtens 
als der Hauptzweig derſelben, galt, vernachlaͤſſigt, und 
die Wandmahlerei als Dienerin des Luxus vorzugsweiſe 
geübt. Plinius unter Veſpaſian betrachtet die Mahlerei 
als eine untergehende Kunſt; er klagt, daß man mit 
den herrlichſten Farben nichts hervorbringe, was der 
Rede werth ſei. Die Skenographie, welche beſonders in 
Kleinaſien eine phantaſtiſche Richtung genommen hatte, 
in der. fie allen Regeln der Architeftonit Hohn ſprach, 
wurde nun, auf die Zimmerverzierung übergefragen, wo 
möglicd noch willführlicher ausgebildet; man gefiel ſich, 
eine ducchfichtige und Iuftige Architektur in vegetabilifche 
und feltfan zufammengefegte Formen hinüberzufpielen, 
Zugleidy) wird in Auguftus Zeit die Landfchaftsmahlerei 
von Ludius, auf eine eigenthümliche Weife gefaßt, zu 
einer befondern Gattung ausgebildet; Ludius mahlt als 
Zimmerverzierung Villen und Hallen, Kunftgärten (topıia- 
ria opera), Parks, Ströme, Candle, Hafenftädte, Meer: 
anfichten; belebt durch Perfonen bei ländlichen Gefchäften 
und in allerlei Eomifchen Lagen: fehr heitre und wohl- 
gefällige Bilder, Auch in allerlei Spielereien gefällt fich 
die Zeit; in Nero's goldnem Haufe bemwunderte man eine 
Dallas des Fabullus, die Jeden anfah der nad) ihr hinfah. 
Nero's 120 Fuß hohes Bild auf Leinwand wird von 
Plinius mit Recht zu den Tollheiten der Zeit gerechnet. 


1. Mahler der Zeit. Ludius 9.730. Antiſtius Labeo, 
vir praetorius., um 40 ı. Chr. Zurpilius 2abeo Eq. Rom. 
um 50. Dorotheos 60. Fabullus (Amulius),. der Mahler des 
goldnen Hauſes (der Kerker feiner Kunft) 60. Gornelius Pinus, 
Accius Prifens, Wandmahler ded T. des Honos tt. der Virtus 70. 
Artemidorus 80... Yublius, Xhiermahler 9.90. Mazxtial ı, 110. 


a 
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Mofaikarbeiter in Pompejiz Dioskurides von Samos, M. Borb. 
wv, 34. Herakleitos, Hal. ALZ. 1833. Intel. 57. vgl. 8.210, 6, 


2. ©. Plin.xxxv, 1.2.11. 37. Bgl. das fpätere Zeugniß 
bes Petronius c. 88. Ueber den äußern Lurus Plin. XXV, 32. 
und Bitruv vor, 5. Quam subtilitas artificis adiiciebat ope- 
ribus auctoritatem, munc dominicus sumptus efficit ne de- 
sideretur. 


3. S. Vitruv's, VII, 5., Nachrichten von einer Scene, welche 
Apaturios von Alabanda in einem Eleinen. Theater zu Tralles einge 
richtet und gemahlt. Gin Mathematiker Licinius veranlaßte die 
Zerftörung des Alabandiihen Werks; Vitruv wünſcht feiner. Zeit 
einen ähnlichen. Pinguntur tectoriis monstra potius quam ex 
rebus finitis imagines certae., Pro columnis enim statuun- 
tur calami, pro fastigiis harpaginetuli striati cum -crispis 
foliis et volutis; item candelabra .aedicularum sustinentia 
figuras etc. 

4. Plin. XXXV, 37. — Vitruv Spricht überhaupt von folgens 
den Glaffen von Wandmahlereien: 1. von. Nahbildungen arch i⸗ 
teftonifher Glieder, Marmorgetäfel u. dgl. in Zimmern, als 
der urſprünglichſten Decoration in Farben; 2. von architekto— 
nifhen Anfidten im Ganzen, nad der ffenographiichen Weile ; 
3. von den tragifhen, Fomifhen und fatyrifden Sce— 
nen in größern Säälen (exedris) ; 4. landſchaftlichen 
Bildern (varietates topiorum) in den ambulationes; 5. 
biftorifhen Bildern (megalographia), Göttergeftalten, my: 
thologiſchen Scenen; auch mit Landihaften (topiis) dabei. 

5. Plin. a. DO. Bgl. Lukian de dea Syr. 32. 


210. Diefem Charakter der Kunft, wie er den Zeug: 
niffen der alten Schriftfteller entnommen werden Fann, 
entfprechen völlig die fehr zahlreichen Denkmäler der 
MWandmahlerei, welche mit ziemlic gleichem Werthe fich 
von der Zeit des Auguftus bis zu der der Antonine 
hindurchziehn: die Gemählde im Grabmal des Geftius 
(8.190, 1.), die in den Gemähern des Neronifchen 
Haufes ($. 190, 2.), welche beſonders glänzend und forg: 
faltig ausgeziert waren; der große und beftändig wach- 
fende Vorrath von Mauergemählden aus KHerculanum, 
Pompeji und Stabia; ſo wie die im Grabmal der Na— 
fonier, und zahlreiche andre in antiken Gebäuden hier 
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und da Hefundne, in denen allen aud) die entartete Kunft 
eine unerfchöpfliche Erfindungsgabe und Productivität zeigt. 
Die Räume auf das gefchmadvollfte vertheilt und dispo— 
nirt; Arabeöfen von bemundernswürdigem Reichthum der 
Phantaſie; Skenographieen ganz in jenem fpielenden und 
leichten Architekturſtylz die Deden nad) Art von Lauben 
mit herabhängenden Guirlanden und dazwifchen flattern⸗ 
den Flügelgeftalten; Landſchaften in Ludius Manier meiſt 
nur leicht angedeutet; ferner Goͤtterfiguren und mytho— 
logiſche Scenen, manche ſorgfaͤltig, die meiſten fluͤchtig 
gezeichnet, aber haͤufig von einem unnachahmlichen Reize 
(beſonders die in der Mitte von groͤßern Feldern freiſchwe— 
benden Figuren): dies und Andres in lebhaften Farben 
und einfacher Beleuchtung, heiter und wohlgefaͤllig, mit 
viel Sinn fuͤr Harmonie der Farben und eine architekto— 
niſche Totalwirkung, angeordnet und ausgefuͤhrt. Viel 
iſt gewiß hiervon Copie fruͤherer Bilder, da ſogar das 
ganze Studium mancher Mahler darin beſtand, daß ſie 
alte Bilder auf's Genaueſte wiedergaben. 

2. Histoire critique de la Pyramide de C. Cestius par 
PAbbe Rive (mit Abbildungen nah Zeichnungen M. Garloni’s). 
P. 1787. — Description des Bains de Titus — sous la 
direction de Ponce. P. 1787. 3 Livraisons. Terme di Tito, 
großes Kupferwerk nach Zeichnungen von Smugliewicz, Stid von 
M. Carloni. Sickler's Almanach 11. Tf. 1-7. ©. 1. 


3. Antichità di Ercolano, 1-IV. VII. Pitture antiche. 
N. 1757 ff. 65. 79. Gli ornati delle ‚pareti ed i pavimenti 
delle stanze dell’ antica Pompeii incisi in rame. N. 1808, 
2 Bde f. Zahn, Neuentdedte Wandgemälde in Pompeji in 40 
Steinabdrüden. Derfelbe, Die fhönften Ornamente und merfwürs 
digften Gemälde aus Pomp., Herc. u. Stabiä, 10 Hefte. Mandıes 
bei Mazois, Gel, Goro, N. Rochette (ſ. 8.190, 4.). 


4. 9. S. Bartoli: Gli antichi Sepolcri. R. 1797. (Vete- 
rum’ sepulcra, 'Thes. Antigg. Gr.x11.). Deffelben: Le pitture 


. ant. delle grotte di Roma e del sepolero dei Nasoni (1675 


entdedt aus der Zeit der Antonine). R. 1706. 1721. f. mit Er: 
läuterungen von Bellori und Gaufeus (au lateinifh R. 1738.). 
Bartoli Recueil de Peintures antiques T. ı. ı1. Sec. ed. P. 
1783. Collection de Peintures antiques, qui ornaient les 
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Palais, Thermes etc. des Emp. Tite, Trajan, Adrien et 
Constantin, R, 1781. _Arabesques antiques des Bains de 
Livie et de la Ville Adrienne nad Raphael geftochen von Ponce. 
P. 1789. Pitture antiche ritrov. nello scayo aperto 1780. 
incise e pubbl. da G. M. Cassini. 1783. Gabott Stucchi 
figurati essist. in un antico sepolero fuori delle mura di 
Roma, R. 1795. Parietinas' Picturas inter Esqu. et Vimi- 
nalem collem super. anno detectas in ruderibus privatae 
domus, D. Antonini Pii aevo depictas (zwei Bilder entſprechen 
ganz der Vorſtellung der Münze der Lucilla, Num. Mus, Pisani 
‚tb. 25, 3.) in tabulis expressas ed. C. Buti Archit. Raph. 
Mengs del. Camparolli sc. 1778. 7 ſehr fehöne Blätter (Pitture 


antiche della villa Negroni). Im Allgemeinen vgl. Windelm, 
V. ©. 156 ff. 


6. Außer diefen ſchwebenden Geftalten von Tänzerinnen, Ken: 
tauren und Bacchanten, Pitt. Erc. 1, 25 - 28., rühmt Windel: 
mann am meilten bie vier Bilder, ıv, 41-44 Zeichnungen 
(retoudirte?) von Alerander von Athen auf Marmor, 1, 1-4. 
Unter den hiſtoriſchen Bildern von Pompeji wird beſonders gerühmt 
die MWegführung der Brifeis von Achill (R. Rochette M. I. 1, 19. 
Gell New $. 39. 40. Zahn Wandgem. 7.); von Andern das 
durch die Behandlung ded Lichts ausgezeichnete Bild bei R. Rochette 
M. 1. ı, 9. Gel 83. (Hypnos und Pafithea nah Hirt, Mars 
und Ilia nad R. Rochette, Dionyfos und Aura [Ariadne Guarini] 
nah ®enormant, Zephyros und Flora nah Janelli und Andern, 
f. Bull. d. Inst. 1834. ©. 186 f.); aud das räthfelhafte Bild, 
Gel 48. Zahn 20. R. Rochette Pompei pl. 15., die Geburt 
der Leda, oder ein Neft mit Eroten (Hirt Ann. d. Inst. I. p. 
251.) darftelend. Andre im ı1. Th. Ueber die Stüde ber 
Rhyparographie Welder ad Philostr. p. 397. Die aus bloßen 
Farbenklekſen beftehenden, nur in der Ferne erkennbaren Bilder 
(Sell p. 165.) erinnern an die compend, via $. 163, 


7. Quintil. x, 2. ut describere tabulas mensuris ac 
lineis sciant. Lutian Zeuris 3. Tjg elxovog Taveng avri- 
youpos 2orı vor "Adıvnor sıgos avınv dusivyv angıßel 
77 00 yerevıveyuevn. 





211. Im Zeitalter Hadrian's muß, neben andern 
Künften, auch die Mahlerei fih noch einmal erhoben 
haben. Ihm gehört Aetion an, den Lukian den erften 
Meiftern an die Seite ftellt, und deffen veizendes Bild 
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— Alerander und Rorane, und Eroten mit ihnen und 
des Königs Waffen befchäftigt — er nicht genug preifen 
kann. Im Ganzen finkt indeß bennod die Mahlerei 
immer mehr zu einer Farbenfubelei herab; und, es war 
‚gemeiniglid ein Gefhäft von Sklaven, die Wände nad) 
Luft und Laune ihrer Herrn auf's Eitigfte mit Bildern 


anzufüllen. 


1. Aetion wird fonft im Alexander's Zeit gejegt (auch von Hirt 
Geſch. der bild. Künfte S. 265.), aber Lukian jagt beftimmt, daß 
er nicht in alten Zeiten, ſondern ganz kürzlich gelebt habe (Te 
ge)hsvraie Taura Herod. 4.), alio Br in Hadrian's unb ber 
Antoninen Zeitalter. Vgl. fonit Imagg. 7 Hadrian ſelbſt war 
Rhyparograph ; Apollodor ſagte ihm: inside, zul Tag #0A0- 
vwivdas yoape. Div &. LXIX, 4. Suidas s. v. “Adoravog. 
Gegen 140. auch Diognetod. Eumelos (mahlt eine Helena) um 
190. Ariſtodemos aus Karien, Schüler des Cumelos (?), Gaſt⸗ 
Freund des ältern Philoftratos, auch Schriftfteller über die Geſchichte 
dee Kunſt, um 210. — Später, 370. n. Chr., ein Mahler 


Hilarius aus Bithynien in Athen. 


2. In Trimalchio's Haufe (Petron 29.) waren Trimalchio als 
Mercur und feine ganze Garriere, dann die Ilias u. Odyſſee, und 
Laenatis gladiatorium gemahlt. Bilder von Gladiatoren, von 
beren Anfang Plin. xxxV, 33. ſpricht, und andern Spielen wer: 
ben jest fehr beliebt. Gapit. Gord. 3. Vopiſc. Garin. 18. $. 424. 
Bei Juven. IX, 145. wünſcht fih Einer unter feinem Gefinde 
einen curvus caelator et alter, qui multas facies 
pingat cito. Mahlende Sklaven kommen auch im juriſtiſchen 
Quellen vor, f. Fend Note in Windelm. W. v. ©. 496. 





212. Hernach iſt der Verfall der Mahlerei um deſto 
ſichtbarer; der frühere Luxus det Arabesken und ardi- 
teftonifchen Verzierungen verfchwindet; plumpe Einfachheit 
tritt an deffen Stelle, wie ziemlich in allen : Gemälden 
aus der Zeit des Gonftantin. An diefe fchließen fich die 
alteften chriftlichen Bilder in den Katafomben an, welche 


- immer nod viel von der Weife der frühern Kaiferzeit 


behalten; fo wie die Miniaturmahlereien einiger heidni- 
fhen und chriftlihen Handfchriften, von denen die beten 
für die Auffaffung der Gegenftände in der alten Kunft 


Mahlereien der fpätern Kaiferzeit. , 241 


fehr \tehrreih find. - Obgleich bie enkauſtiſche "Mahlerei 4 
aud) noch. in Byzanz (ehr geuͤbt, wurde ($. 320.): fo 
wurde doc jegt bei der Verzierung der Kirchen, wie 
der Palläfte, vorzugsweife von der Mofait ‚Gebrauch, 
gemacht, einem Kunflzweige, welcher in dieſer Zeit fehr 
im Anfehn flieg, und durch das ganze Mittelalter hin- 
durch in Byzanz, und von Byzantinern auch in Italien, 
eifrig betrieben wurde. | 


1. Die Mahlereien aus „den Thermen bed Gonftantin, Bartoli 
pl. 42 sq. Agincourt T. v. pl.4. Ob das Wild der Roma 
+ im Pallaſt Barberini wirklich der Zeit Conſtantin's angehört? ©. 
Windelm. W. v. ©. 159. Hirt Geſch. der . II. ©, 440. 
Sicklet's und Reinhart's Almanach Bd. 1. ©. 1. &. 1 


2. Bon ben Katalomben: Boſio Roma sotterranea. R. 
1632. (Stiche von Cherubin Alberti). Aringhi Roma subterra- 
nea novissima. R. 1651. Bottari Sculture e pitture sagre 
estratte dai Cimiterji di Roma, 1737 - 54. Artaud Voy. 
dans les Catac. de Rome. P. 1810. 8. Bartoli's Werk 
'8.210,4. Agincourt pl. 6-12. Nöftel, Behr. Roms I. S. 410. 


3. Die Ambrofianifche Ilias (Mai Iliad. Fragm. antiquiss. 

e. picturis. Med. 1819.), deren Bilder dem claſſiſchen Alterthum 
am nächſten ftehn. Der Baticaniſche Virgil (aus dem 4. oder 5. 
Sahrb.?). S. Bartoli Figurae antiquae e Cod. Virg. Vatic. 
(verfchönert). Agincourt 20-25. Millin G. M. pl. 175 b. ff. 
Der Vaticanifche Terenz mit Scenen aus ber Komödie, Berger 
de personis. 1723. Die Batican, Handſchr. des Kosmas In: 
bopleuftes. Die älteften Miniaturen zu bibliihen Büchern, befons 
ders bie Waticanifchen zum Joſua, fchliefen ſich in Coſtüm und 
Gompofition an jene Homeriihen an. 


4. ©. Caſſiodor Var. I, 6. VII, 5. Symmachus Ep. vr, 
49. VIII, 42. Zuftinian’® Chalke enthielt große Mofailgemählde 
feiner Ktiegsthaten. Prokop de aed. Justin. 1, 10. Bon * 
Wanbbilde des Theodorich aus Moſaik Prokop B. Goth. ı, 24 
Rumohr Ital. Forſchungen 1. S. 183., minder richtig Manſo S. 403. 
Bol. Müller de genio aevi Theod. p- 168. Nachrichten von 
ben nie fehlenden Mofaiten der Baſiliken: Sartorius Regierung der 
Oftgothen ©. 317. N.21. — Proben geben u. A. Giampini 
Opera. R. 1747. #urietti de Musivis. R. 1752. Agincourt V. 
pl.14 qq. Gutenfohn und Knapp ($. 194.). Bol. $. 322. 
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ı 213: Bei dem Verſchwinden alles lebendigen Stu: 
diums der’ Natur, and dem Untergange gler hoͤhern 
techniſchen Fertigkeiten, haͤlt indeß eine von neuem hand— 
werksmaͤßig gewotdne Praktik des Mahlens und Bildens 
immer noch ſehr Viel von den Grundſaͤtzen und Formen 
2 der alten Kunſt feſt. Die chriſtliche Religion. eignet ſich 
zuerſt zur Verzierung von Kirchen, Graͤbern, Siegelrin⸗ 
gen nicht blos viele Formen und auch einige Gegenſtaͤnde 
der antiken Kunſt an, ſondern geſtaltet auch theils aus 
geſchichtlichem, theils aus allegoriſchem Stoffe nicht ohne 
kuͤnſtleriſchen Sinn einen eignen Bilderkreis; nur wider⸗ 
ſtreitet ſie, in reinerer und ſtrengerer Auffaſſung, aller 
3 Verehrung bildlicher Geſtalten. So bilden ſich in der 
chriftlichen Kirche für die heiligen Perfonen um fo mehr 
ftehende und fefte Formen, da man durch das Zurüdgehn 
auf die Alteften Bilder, die man hatte, die wirkliche 
4 Geftalt derfelben feftzuhalten glaubte. Die Gefichter 
wurden dabei nad) einer idealen, wenn aud immer voh 
behandelten, Grundform gebildet; das Coftüm war in der 
Hauptſache ein Griehifhes, und der Faltenwurf wurde 
5 auf antife Weife in großen Mafjen angelegt. Das 
Mittelaltrige drängt fih in Tracht und Geberde erft 
almählig in die Melt des Alterthums hinein, mehr 
bei neuhinzufommenden, als alten traditionellen Figuren. 
6 Ueberall in jener Zeit Spuren einer alten Schule, nit- 
gends eine eigne lebendige Auffaffung der Natur, von 
deren erneuerfem Studium im dreizehnten und vierzehn: 
ten Zahrhundert der frifche Auffchwung der Kunft und 
die Befreiung von jenen typifchen und Ieblofen Formen 
ausging, welde in der Griechiſchen Kirche ald ber letzte 


Reſt einer untergegangenen Fur nod) heutzutage 
fortbeftehen. 


2. Die chriftlihen Katakomben — wie auq heibdniſ * 
Gegenſtände (beſonders Orpheus) in die chriſtliche Allegorie aufge⸗ 
nommen wurden. Die Porphyrurne der Conſtantia ift mit Bacchi⸗ 
ſchen Scenen. gefhmüdt, Windelm. vr, 1..©. 342.5 ein Flußgott 
auf dem Sarkophag Bouill, 111. pl.65. Die erften chriftl. Kaifer 


— 


a — 
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haben auf den’ Münzen petſönliche Darſtellungen der Städte, und 
andre in das Heidenthum hinein ſtreifende Gegenſtände. Conſtantin 
trägt das Labarum und den Phönir (felicium temporum repa- 
ratio), Conſtantius wird, dad Labarum haltend, von einer Victoria 
gekränzt. R. Walſh Essay on ancient coins, medals and 
gems as illustr. the progress of Christianity p. 81 ff. Aber 


® 


au neu. gebildete Gegenftände, wie der gute Hirte, erfcheis 


nen in diefer Zeit auf kunſtgemäße Weile aufgefaßt.. Cine ver- 
dienftlihe Statue ded guten Hirten in Rom beſchreibt Rumohr 
Stal, Forſch. 1. ©.168., eine gute Figur der Art an einem Sar— 


kophag im 2. 772. Glarac pl.122. Ueber die gemma pasto- 


ralis f.”Ihes. gemm. astrif. ııı. p. 82. Gonftantin hatte ben 


guten Hirten, fo wie viele’ Scenen des N. u. X. 8. bilden laſſen 


(Euſeb. V. Const. Iv. 49.), unter ben’ legtern Daniel, der nebit 
Sonas der typifchen Bildnerei am willfommenften war... In ben 
Sinnbildern der älteften Chriften (Münter, Sinnbilder und 


Kunftvorftellungen der alten Chriften. 1825.) ift freilich, zum Theil. 


aus bem oft empfohlenen Beftreben, auch in den Siegelringen alles 
BSöhenbildartige zu vermeiden, viel Kleinliches und Spielendes 
wie im Fiſche, IXXOov2); doch find andre (dad Lamm, der dür- 
ftende Hirſch, die Taube mit dem Delzweig) auch von Seite ber 


Kunft glüdlih erfunden. Die Meinungen der nachdenkenden Chri-⸗ 


ften waren von Anfang an fehr getheilt, in Kom im, Ganzen mehr 
für die Kunſt, in Africa ſtrenger. Tertullian, Auguftin, auch 
Klemens von Alerandreia ſprechen mit Härte gegen alle Ausübung 
der Plaftit und Mahler. Die Goncilien, unter denen ſich das 
von Illiberis g. 300. zuerft damit beichäftigte, waren im Ganzen 
mehr gegen plaftifche, ald gemahlte Bilder, Vgl. Neander K. Geſch. 


11. &.616. Jacobs Acad. Reden 1. ©. 547 f. Grüneifen über - 


die Urſachen u. Grängen des Kunfthaffes in den drei erften Jahrh. 
n. Chr., Kunftbl. 1831. N. 29. 


3. Chriftus» Bilder gab ed ſchon ziemlich früh, da Severus⸗ 
Alexander Chriftus in, feinem Lararium hatte; dann hatten die Karz 
pofratianer ſolche Bilder, mit denen in Aegypten auch heidniſcher 
Aberglaube getrieben wurde (Reuvens Lettres à Mr. Letronne 
I. P:25.). Dagegen ift das Bild von Edeffa eine Erfindung, und 
bie Statue von. Panead,. mit der’ Sarmariterin, wahrſcheinlich eine 
mißverftandne,-antile Gruppe (Habrian und Judäa nah ken). 
Das Chriftusideal bildete fi im Ganzen weit weniger durch die 
Sculptur, ald durch Mofaiten und Mahlereien aus. Einem chrifts 
lichen Mahler, der es in dad Jupiter-Ideal ummodeln wollte, 
verborrte die Hand, nach Kebren p. 348. Par. — Mie bie 
chriftlicge Kunft lange, ‚nur in den Gegenftänden anders "gewandt, 
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in Technik und Formen eine antike bleibt, zeigt befonders Rumohr 
Ital. Forſchungen 1. ©. 157 " 


Die Berftörungen. 
ı 214 Es if nad) allem Diefem nicht zu läugnen, _ 
daß für die Künfte in Italien, die Verſetzung der Refi- 
2 denz nah Byzanz; füh die antife Kunft im Allgemei- 
nen dad Chriftenthum, fowohl nad) feiner innerlichen 
Richtung, ald auch durch die natürlihe und nothwendige 
3 Feindfeeligkeit der äußern Stellung; endlid die Einfälle 
und Eroberungen der Germaniſchen Staͤmme ver— 
derblich gewirkt haben, weniger indeß durch abſichtliche 
Zertruͤmmerung, als durch die natuͤrlichen Folgen von 
Durchzuͤgen, Belagerungen und Eroberungen, indem na— 
mentlich den ehrlichen und fuͤr Bildung empfaͤnglichen 
Gothen kaum irgendwo ein freventliches Zerſtoͤren von 
Kunſtwerken nach hiſtoriſchen Zeugniſſen vorgeworfen wer— 
4 den kann. Gewiß iſt die unuͤberſehbare Maſſe von 
Kriegs- und Hungersnoth, Peſt und aller Art von Lei⸗ 
den, welde Rom im fechöten und fiebenten Jahrhunderte 
traf, bei der Gefchichte des Untergangs ber alten Kunft 
wohl in Rechnung zu bringen; dazwiſchen liegende Zeiten 
von Profperität waren den alten Bauwerken, die num zu 
5 neuen benußt wurden, nur um fo gefährlicher. Und doch 
waren es nicht dieſe aͤußern Greigniffe, welche hauptſaͤch— 
ih das Vergehen der antifen Kunft, das ftufenweife 
jchon lange vor ihrem: Beginn: eingetveten- tar, herbeiführ- 
ten und verſchuldeten; e8 war die innere Erſchoͤpfung und 
Schwaͤchung des menfchlichen Geiſtes, der Verfall alles 
antiten Sinnes, kurz der ‚in innern Lebensgeſetzen be— 
gründete Untergang der gefammten geiftigen Belt, aus 
welcher die Kunft felbjt hervorgegangen war. "Das Ge 
bäude der antifen Kunft mußte, auch ohne diefe äußern 
Anftöße, in ſich felbft zufammenfinken. 


1. ©. Heyne: Priscae artis opera quae Cpoli exstitisse 
memorantur, Commentat. Gott. xI. p. 3. De interitu 


Eh Ki 


9 4 
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operuim tum anuquas 2 serioris iR quaeı Cpoli fuisse 
memoranlur, ebd. XII. P4273, Peterſen Einleitung @. 120. 


Gonftantin führt Bilder, von Rom, Griedienland, befonders 
aus Kleinafien nach Byzanz. Ueber die Statuen von Gottern, 
Heroen, hiſtoriſchen Perſonen im Bade des Zeuxippos, welches 
Severus angelegt, Gonftantin verſchönert hatte, Chriſtodor Anthol. 
Palat. II. Kebren p. 369. Die Erzſtatuen, mit denen Conſtantin 
die Haupiſtraße geihmüdt ‚würden für Anaſtaſios 'Solof, “auf dem 
forum Tauri, eingeſchmolzen. Malalas XV. p. 42.” Auf dem 
Platze der Sophienkirche ftanden vor Juſtinian 427 Statuen -ältrer 
Künſtler. Auch von ungeheuren Goloffen der Hera, des: Herafles 
bört man bei 9 Geſchichte der Fränkiſchen Berwüſtung (Riketas). 
Im Einzelnen läßt ſich aber wenig Sicheres ſagen; die Byzantiner 
nennen gern jedes Götterbild nach dem. Hauptort des Cultus (Sa: 
milde ‚Hera, Knidiſche Aphrodite, Olympiicher Zend). — | Rom 
würde auch durch dad Exarch at noch beraubt, befonderd 663 ums 
ter Gonftans 11., fegar der Bronzeziegel des Pantheon. 


In Byzanz jerfiörten Feuersbrünfte, befonders 404. 475. 
(dad Lauſeion) 532, (dad Bad bes Zeuripp) u. ſ. w.; daun bie 
Sfonoklaften (von 728. an); bie Kreuzfahrer (1203. u. 1204.), 
wobei zwei ungeheure Brände bei weitem den meiſten Schaben 
thaten, Damals erwarb Venedig Mancherlei (unten $. 261, 2.) 
Zugleich litt Griechenland viel durch die Franken und Cerräuber. 
Hernach durd die Türken; jetzt durch die Truppen der großen 
Mächte, 


2. Leber Conſtantin's fpätre Verwüllungen von Tempeln 
Heraudg. Windelm. vr, 2. S. 403. Libanios Klagen find wohl 
übertrieben. Das Serapeion in Alerandreia, der erfte Tempel 
nad dem Gapitol, wurde durch den Biſchof Theophiles 389. zer: 
ftört. Wyttenbach ad Eunap. p. 153. Direkte Befehle, Tempel 
zu zerftören, beginnen erft mit XTheodofins Söhnen. Müller de 
genio aevi Theod. p. 172. Peterſen p. 122. Man zerflörte 
zuerst befonders Sige eines fredhen, oder myſtiſchen Gultus, Mithras: 
höhlen u. dal., dann auch andre Tempelbilder. Man freut ſich, 
dem Wolle das ftaubige Innere der chrufelephantinen Goloffe zu 
zeigen, Eufeb. V. Const. i11, 54. Ennapios Elagt die Mönde 
an, Alarich’s Heer zur Zerftörung bed Tempels von Cleufis geführt 
zu haben. Dagegen aber immer aud wieder Bemühungen, bie 
Denkmäler des Altertbums zu erhalten. Zum Schuse der Kunil« 
werke gab eö in Nom einen centurio, dann tribunus, comes, 
rerum nilenlium. Valeſ. ad Ammian. xvT, 6. Künftler 
werden im Cod. Theodos. XTII. t. 4. geehrt. Auch die frübern 
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Päpſte hatten mitunter Sinn für den Glanz ,. den bie Nefte bes“ 
Alterthums ihrer Stabt verliehen, namentlich der von Bea gerecht⸗ 
fertigte Gregor der Große. 


3. Griedenland wird ſchon ſehr zeitig verwüſtet; die ſog. 
Skythen durchzogen ed mehreremal unter Gallien, fie plünbder: 
ten au den Ephefifchen Tempel; in Attila ſchlug fie Derippos 
bei ber Plünderung der Stadt, Trebellius Gallien 6. 13. (wel. 
C.I. n.380.). 895. bebrohte,Alarih Athen; doch wandte nach 
Zofimos Athena Promachos die Zerſtörung ab (und grade in Athen 
beftand das Alterthum in Monumenten, Glaube und Sitte am 
Jängften ungefährdet). Rom wird 408. von Alarich belagert, und. 
viele Statuen aus edlem Metall eingefhmolzgen, um ihn zu befries 
bigen, 410. von ihm erobert und geplündert. Schtedlicher war 
die Plünderung durch Genferich den Wandalen 455. . Die Kunft: 
ſchätze des Gapitold nach Africa geführt. Der in Byzanz gebildete 
Theodorich ſchützt das Alterthum und die Kunft. mit Sorgfalt. 
Herftellung des Pompejus: Theaters. Theodericus rex Roma 
felix auf Ziegeln aus den Thermen bed Garacala. Bol. die Ver: 
theidigung ber Gothen bei Sartorins S. 191 fe. Wittig belagert 
Rom 537.5 bie Griechen vertheidigen Hadrian’d Maufoleum mit 
Statuen. Totila's WVerwüftungsplan 546. Kriege ber Longo: 
barden und Griechen. Bol. im Allgemeinen Gibbon ch. 71., 
MWindelm. vı, 1. &. 349 ff. nebft den Anm., Fea sulle rovine 
di Roma in ber tal. Ueberf. Windelmann’s, Hobhouſe Anm. 
zu Byron’ Childe Harold, Peterſen Einl. &. 124 ff., Riebuhr’s 
Kl. Schriften S. 428 ff. — Umftände, welche auf ein plötzliches 
Stoden in Kunftunternehmungen ſchließen laffen, führt Windelm. 
VI, L. S. 337. an, fo wie die Heranög. ©. 390. 


Ü i 247 


XAnbarng 


Die ungriehifhen, Völker. 





1 Aegyptier. 


. "Allgemeines. 


215. Die X an: find ein durchaus egentfhm- x 
licher Zweig der Gaucafifchen Menfchenrage im meitern 
Einne diefes Wortd. Ihr Körperbau war zierlich, 2 
ſchmaͤchtig, mehr für ausdauernde Arbeit, ftandhaftes 
Erdufden, ald heroifche Kraftänßerung gefchaffen. Ihre 3 
Sprade, in der Koptifchen erkennbar, ſteht in ihrem 
Baue den Semitifchen nahe, aber beruht noch mehr auf 
außerlicher Anreihung, und entfernt ſich um defto weiter 
von dem innern organifchen Reichthum der Griechifchen. 
Diefer Volkſtamm findet ſich feit Urzeiten in der ganzen 4 
Ausdehnung des Nilthald; ‚die Aethiopen des Reiches 
Meroe waren, zwar felten politifch, aber durch überein- 
flimmende Sitte, Religion, Kunft, überhaupt Nationali- 
tät, mit den Aegyptiern vereinigt. So wie diefes Strom⸗5 
land, befonderd in Aegypten, durch die fcharfe Abgrän- 
zung, die jährliche. große Ueberſchwemmung, einen fehr 
beftimmten und feften Charakter, etwas Abgefchloffenes 
und Einförmiges hat: fo finden wir hier auch dad ge: 
fammte Leben feit uralten Zeiten fehr geregelt, und 
gleihfam erſtarrt. Die Religion, ein Naturcult, durch 6 
Priefterwiffenfchaft ausgebildet, war zu einem fehr weit: 
läuftigen Caͤremoniendienſt geworden; - ein complicirtes 
Syſtem der Hierarchie und des Kaſtenweſens wand ſich 
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durch alle Zweige öffentlichen: Thaͤtigkeit, wie bed Hand⸗ 
werks und der Kunft hindurch; jegliches Geſchaͤft hatte 
ſeine erblich darauf angewieſenen Leute. 


1. Die Aegyptier waren keine Neger, obgleich ihnen unter ben 
Gaucafiern am nächſten ftehend. Die Lippen flärfer, Nafe aufge: 
worfener, als bei den Griechen. Bgl. mit den alten Bildwerfen die 
Köpfe von Kopten, Denon Voy. V. J. p.136. 8. Gau's Antig. 
de la Nubie pl. 16. : 


2. Plerique subfuseuli sunt et atrati (ed gab unterſchiede, 
durch weidyyowg u. weklygwg bezeichnet, wie in der Verkaufs: 
urfunde des Pamonthes), magisque maestipres, gracilenti 
et aridi, Ammian XXII, 16, 23. Gin imbelle et inutile 
vulgus nad) Suvenal XV, 126., aber auf der Folter nicht zu bes 
zwingen, Ammian und Xelian V. H. vıı, 18. S. Herod. III, 
10. ı1. 77. von ben Hirnfhäbeln zu Pelufium. 


4. Die Bildwerfe Ober: Nubiend zeigen dieſelben Formen und 
Farbe ber Körper, wie.die Aegyptiſchen. — Eine politiſche Einheit 
fand nur unter Seſoſtris (1500. v. Chr.) und Sabakon (800.) 


flat. — Bgl. Heeren Sdeen 11, 2. (1826.) Abſchn. I. Anſicht 


1 


des Landes und Volkes. 


216. Wie dieſes Volk durch ſeine ſtille und ernſte 
Natur ſehr viele Zweige der Induſtrie und der mechani— 
ſchen Kuͤnſte fruͤhzeitig zu einer bewundernswuͤrdigen Hoͤhe 
gebracht hat: ſo finden wir hier auch ſchon in uralter 
Zeit eine ausgebildete und viel gebrauchte Schrift. 


2 Und zwar unterſcheidet man die Hieroglyphen als 


wa 


eine eigentli monumentale Schrift, welche, von ‚Direkter 
Abbildung und fropifcher Bezeichnung ausgehend, ſich in 
einzelnen Theilen einer alphabetifchen Schrift nähert, 
wie befonders in den Namenfchildern; die hbieratifche 
Schrift, welche bei der Webertragung der Hieroglyphik, 
befonderö des phonetifchen Theild derfelben, auf Papyrus 
durch Abkürzung und Vereinfachung der Zeichen entftan- 
den zu fein fcheint; endlidy die demotiſche, ſich wie: 
der an diefe anfchließende, weldye in ihrer Natur nod) 
mehr alphabetifch, und in der Form der Zeichen am 
meiften ſimplificirt if. 
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2. Die Entbedung der phonetifhen Hieroglyphen 


. berubte zuerft auf der Wergleichung ded Namens Dtolemäos auf 


dem Rofettaftein (8. 217, 4.) mit dem Namen Kleopatra an dem 
Obelisken zu Philä. Angeregt von Young: Encyclopaedia Bri- 
tannica. Supplement, Artikel Egypt. 1819. Account of 
some recent re in Hieroglyphical Literature and 
Egyptian Antiquities. 1823. Vollſtändiger entwidelt von Cham: 
pollion le jeune. Lettre & M. Dacier relative a l’alphabet 
des hieroglyphes phondtiques. 1822. Precis du systeme 
hieroglyphique des anciens Egyptiens. 1824. Beſtätigt durch 
H. Salt’8 Essay on Dr. Young’s and Mr. Champollion’s 
Phonetic system of Hieroglyphics. Ein entgegengefegtes, jetzt 
aufgegebened Syſtem in Seyffarth's Rudimenta Hieroglyphices. 
1826, x 
3. “/eowrıny yorumdsıw uedodog 7 youvrar ol 
ispoyoaupareig bei Klemens. Auf Papyrud :» Rollen, welde 
liturgifcher Art zu fein und Hymnen zu enthalten jcheinen. Dies 
ſelbe Schrift enthalten Bruchſtücke gefalteten Papyrus (vgl. Herod. 
11, 100.) mit Namen und Regierungsjahren der Könige im der 
Furiner Sammlung. &. Quintino Lezioni intorno a diversi 
argomenti d’Archeologia. 1825. Meift hieratiſche Stüde vers 
zeichnet der Catalogo de’ papiri Egiziani della bibl. Vaticana 
von Mai. 1825. 4. | 


4. "Enıorohoyeagyıny 1edodog bei Klemens, dy- 
korıza, dyuadn yo. bei Herod. Diodor (Zyyagım ift allges 
meiner). Auf Papyrus, für Urkunden, Briefe, allerlei weltliche 
Aufzeihnungen gebraudt. Urkunden und Akten einer Choldhyten: 
oder Mumienbekleider » Kamilie zu Theben, theild demotifh, theild 
Griechiſch, zum Theil ſich entſprechend. inzelnes herausgegeben 
von Böckh (Erklärung. einer Aegypt. Urkunde. B. 1821.) und 
Buttmann (Erkl. der Griech. Beilhrift. 1824.), von Petrettiui 
(Papiri Greco-Egizj. 1826.), von Peyron (Papyri Graeci R. 
Taurinensis Musei Aegyptii, befonders die Proceßafte von 117. 
v. Chr.), in Young’ Account und Hieroglyphics, bei Mai 
a. O., u. Kofegarten de prisca Aegyptiorum litteratura Comm. 
1. 1828. Diefe Urkunden und der Roſettaſtein haben zur Be: 
flimmung einer Anzahl von Buchftaben, die in griechiſchen Namen 
vorkommen, der Zahlzeihen und andrer Siglen geführt, befonders 
duch Moung, Champollion, Kofegarten. Ueber Spohn's Arbeit 
(de Lingua et Literis veterum Aegyptiorum, ed. et absolvit 
G. Seyflarth) vgl. u. a. Gött. G.A. 1825. St. 123. 


Das befte Material diefer Forfchungen geben bie: Hierogly- 


‚ phies collected by the Egyptian Society arranged by Th. 
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Young. 2 Bde. C. Yorke und M. Leake ‚Transactions: of We 
R. Soc. of Literat. I, I. p. 203. 

217. Durd) die neuerlich gewonnene Kenntniß biefer 
Schriftarten, namentlid der erſten, und eine dadurch 
veranlaßte groͤßre Beachtung des Manethon haben wir 
zugleich feſte Beſtimmungen uͤber das Alter vieler 
Monumente erlangt, welche, bei der ſchon von Platon 
geruͤhmten Unveraͤnderlichkett der Kunſt in Aegypten 
Jahrtauſende hindurch, unmittelbar aus dem Styl ber 
Denkmäler Faum gewonnen werden Eonnten. Wir unter: 
fcheiden nun: 

I. Die Periode vor der Syriſch-Arabiſchen Erobe— 
rung der Hykſos oder Hirtenkönige (fechözehn Dynaſtieen 
bei Manethon), in der This und Memphis befonbers 
blühten. Nichts entging am Ende derfelben der Zerftör 
rung, ald die Pyramiden von Memphis, Werke der 
vierten Dynaſtie. Aber auch Zempelftagmente der frü- 
hern Zeit finden ſich hier und da fpäteren Werken ein- 
gebaut; fie zeigen genau diefelbe Kunftart, wie die 
ſpaͤtern. Wie diefe nationale Kunftweife ſich gebildet, 
ftufenweife zu verfolgen, bat befonders eben die unge: 
heure Verwuͤſtung der Hykſos, der Schluß diefer Periode, 
unmöglic gemacht. 

U. Der Stamm einheimifher Fürften, der auch 
unter den Hykſos nicht erlofchen war, aber fi) in die 
entfernteften Gegenden zurückgezogen hatte, erobert, von 
den Süd - Gränzen Aegyptens ausgehend (die achtzehnte, 
Thebaͤiſche, Dynaftie bei Manethon), allmählig das Reich 
wieder, und erhebt es zu neuem Glanze, dev unter Ram— 
fes dem Großen, Sethos bei Manethon, fonft Sefoftris 
genannt (dem erften der Fürften der neunzehnten Dyna: 
ftie, 1473. v. Ehr.), feinen Gipfel erreiht. Sein Name 
und die mehrerer anderer Ramfes, Amenophis, Thut: 
mofis, flehen auf zahllojen Zempeln und andern Monu— 
menten, auch in Unter Nubien. Theben ift der Mittel: 
punkt Aegyptens, und erhebt fich zur höchften Blüthe. 
Auch die nachfolgenden Dynaftieen, felbft die, den Aegyp— 
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tiern verwandten, Aethiopiſchen Eroberer, laſſen in glei- 
cher Kunſtweiſe Denkmaͤler ihres Namens zuruͤck: und 
unter den philhelleniſchen Herrſchern von Sais iſt in der 
Kunſt noch Nichts von Griechiſchem Einfluſſe zu bemerken. 


III. Aegypten befindet ſich unter fremder Herrſchaft, 
zuerſt Perfifcher, dann Griechiſcher, darauf Roͤmiſcher, 
ohne daß indeß das Leben im Innern des Landes da— 
durch ſehr veraͤndert wuͤrde. Die alte Kaſteneinrichtung, 
die Hierarchie im Verhaͤltniß zur Nation beſteht fort; 
alle Geſchaͤfte des Lebens und Zweige der Kunſt werden 
nach der alten Weiſe geuͤbt. Die Koͤnige und Kaiſer 
werden von der Prieſterſchaft der verſchiedenen Diſtrikte 
in Titeln und Darſtellungsweiſe ganz nach der Art der 
alten Pharaonen behandelt. Erſt das Chriſtenthum ver— 
nichtet durch aͤußerliche Zerſtoͤrung dieſe mumienartig in 
ſich aufgetrocknete und darum unverwesbare Aegyptiſche 
Welt. 


1. Manethon (260. v. Chr.) ſteht, abgeſehn von ben Cor⸗ 
ruptionen des Texts, ſo hoch an Zuverläſſigkeit über den eigent— 
lichen hiſtoriſchen Nachrichten Herodot's, als authentiſche Aufzeich— 
nungen, von einem kundigen Eingebornen benutzt, über mündlichen 
Erzählungen zweideutiger Mittelsperſonen an einen Fremden. Unter 
ſolchen Aufzeichnungen, welche Manethon benutzen konnte, iſt die 
Genealogie Ramſes des Großen merkwürdig, welche die Tafel von 
Abydos giebt (am genaueſten Hierogl. 47.). Wenigſtens ſtimmt 
F die Folge, Thutmoſis, Amenophis, Horus, mit Manethon 
iberein. 


2. Die Pyramiden-Erbauer, Suphis 1. (Cheops Herod.), 
ein Götterverächter, Suphis 11. (Chephren), Mencheres (Mykerinos), 
Könige der Iv. Dynaſtie, find von den Prieſtern, die Herodot hörte, 
aus theofratifchen. Gründen in die Zeit des Verfalls hinabgefchoben. 
Bol. Heeren Ideen 11, 2. ©. 198. mit Champollion Lettres à 
M.le Duc de Blacas, ır.; und ben Legtern über die Bruchftüde 
früherer Gebäude, die man im Ammonötenpel und Palaft bei 
Karnak in den Ruinen Thebens findet. 


8. Die XxvVIII. Dynaſtie nad Champollion: Amnoftep, 
Thoytmos, Amnmai, Thoytmos ır., Annof, Thoytmos I1T., 
Amnof: ır. (Phamenophis, oder Memnon), Horus, Ramses r., 
Ousirei, Manduei, Ramses ır. 111. ıv. (Mei-Amn) v. Die 


— 
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1. Dad Reich Meroe ift beinahe eine Flußinſel, durch Nil 
und Altaboras gebildet, dad vom Gihon umfloffene Kuſch. - Ruinen 
am Nil, um Schendy, 17 nördl. Breite. Hier liegen Gurfab, 
wo 43 Pyramiden, Affur, wo 80. Südlich von Schendy, vom 
Nil entfernter, Mecaurah mit einem labyrinthiſch angelegten Heilig⸗ 
thum (dem Orakeltempel nach Heeren) und Raga, wo ein T. des 
Ammon mit Widderalleen. Unterhalb der Vereinigung der Ströme 
die Ruinen am Berge Barkal u. bei Merawe, ehemals Napata. 
Zum Theil ſind dieſe Bauwerke von Aegyptiſchen Herrſchern (der 
älteſte Name iſt Amenophis 11.) angelegt, zum Theil viel ſpäter, 
daher nicht im ſtrengen Sthl Aeghptiſcher Baus und Bildkunſt; 
die Königinnen, welche, bald mit einem König, bald allein, im 
Eriegeriihen wie in priefterlichen Akten vorkommen, gehören wahr- 
fcheinlih zu den Kandake's, welche von der Makedoniſchen Zeit bis 
ins ate Jahrh. n. Chr. bier herrichten, umd außer Napata auch 
Meroe inne hatten (Plin. vı, 35.). S. Burckhardt's Travels 
in Nubia. Cailliaud's Voyage à Méroé ete. 2 Bde Kupfer, 
3 Bde Text. Nachrichten von Nüppel, Lord Prudbon und Major 
Felir (Bull. d. Inst. 1829. p.100.). Karte von Ritter im — 
ten Heft der Charten und Pläne. 


Sn Habeſch Axum (nah Mannert durch bie Xusrsauberung 
der Aegyptiſchen Kriegerfafte gegründet) um 500. n. Chr. ein mäch— 
tiged Neid. Obelisken, abweichender Art, ohne Hieroglyphen. Nach— 
richten von Bruce, Salt, Lord Balentia Travels T. 111. Aehn: 
lihe im Hafen Azab und wohl auch in Adule. 


2. Die Monumente Unter-Nubiens, von Seſce an, find 
durch eine Jeere Strede von 30 Meilen von Meroe getrennt. T. 
von Soleb (Reliefs von Amenophis ır.); Aamara; Semne; 
Wady-Halfa; Ibſambul [Kerkis], zwei Felstempel mit Co— 
loſſen, der größere iſt das Ehrenmonument Ramſes des Gr.; Derri; 
Haſſeya; Amada; Wady-Sebua, T. und Sphinxreihen; Mohar: 
raka [Hieroſykaminon]); Korti [Corte] ; Dakke [Pſelkis], T. des 
Hermes Pautnuphis; Gyrſche [Tulzis] mit einer ſehr großen Tem⸗ 
pelgrotte, ſtützenden Coloſſen, beſonders alt; Dondur; Kalabſche 
[Talmis] mit einem T. u. einem Zelfendentmal ; Tafa [Taphis]; 
Kardaſſy [Tzitzi]; Debod mit der Inſel Berembre [Parembole]. 
Bis Sykaminon reichen die Monumente der Ptolemäer und Römer 
(fo weit reichte die ouvogı« des Reichs ‚vor Diocletian); dann be— 
ginnen ältere. Berenike am rothen Meer mit einem Tleinen X. 
Hauptquellen die Reifen Burckhardt's, Ligth's, für Ibſambul Bel- 
joni: Narrative of the operations and rec. discoveries 
within the pyramids, temples, tombs and excavations in 
Esypt and Nubia. Sec. ed. 1821., befonders Gau's Antiquitds 


I 
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‚de la Nubie. 13. Livr, Kupfer, nebſt Text. P. 1822., aud 
Leljegreen, aus dem Schwedischen in Schorn's Kunfiblatt 1827. 
N. 18 ff., und die Karte von A. v. Prokeſch, aufgenommen 1827. 


3. Sn Oberägpypten, an ber Gränge die Inſel der Iſis 
Philä mit einem großen T. (Viel von Ptolem. Euerg. TI. gebaut, 
dad Heiligthum beftand noch in Narjes Zeit), Parthey de Philis 
ins. eiusque monum. B. 1830.; Glephantine (Denkmäler von 
Amenophis 11.); Syene [j. Affuan]; Omboi [Koum Ombo] ; 
Silſilis; Groß: Apolinopolis [Edfu] mit einem prachtvollen 8. 
nebſt Typhonion, aus. der Ptolemäerzeitz Eilethyig [El Kab] mit 
vielen und ſchönen Katakomben; Latopolis [Esneh] mit einem 
großen jehr mächtig conftruirten, und einem Kleinen, fpat und 
fchledht gebauten, Tempel; Aphroditopolis [atbeh] ; Hermonthis 
[Erment]. 

Dann Theben, deſſen Trümmer im Ganzen an 5 geogr. 
Meilen im Umfang haben. 1. Die eigentliche Stadt auf der 
Dftfeite. T. und Palaft bei Lukſor (Amenophis 11.), durch eine 
über 6000 5. lange Sphinr- Allee verbunden mit dem T. (von 
Amenophid 1. u. andern Herrfhern) und Pallaft (Ramſes der Gr.) 
bei Karnak. Kleiner Hippodrom. 2. Die Memnoneia, d. h. 
die Stadt ber Maufoleen, bejonderd in der Gegend von Kurnab. 
Hier lag, mo jest das Feld der Goloffe, das Memnoneion (bei 
Strabon) oder Amenophion (in Papyrus: Schriften), wahrſcheinlich 
daſſelbe, welches Diodor ald Oſymandyeion beſchreibt. &. Gött. 
G. A. 1833. St. 36. Ferner dad Rameſſeion (dad Oſymandyeion 
der Descript.) mit der Sphinx-Allee, das Menephtheion (Pallaſt 
bei Kurnah), und noch in Ptolem. 1. Zeit 14 andre Monumente, 
Umber Grotten und Springen. Ueber dem Memnoneion (nad 
Strabo) lagen gegen 40 in den Felien gehauene herrliche Königs: 
gräber, von „denen 16 im Felienthale Biban : el: Malut aufgefun- 
den find. Südlicher, bei Mebinet: Abu, ein Palaft (von Ramſes 
Meiamun) und Pavillon (nad den Verf. der Description) in zwei 
Stodwerfen, bei dem großen Hippodrom (6000 X 2000 $.)- 
Biv. Denon’d Voy.. dans la haute et basse Egypte pendant 
les camp. du Gen. Bonaparte. 1802. Description de 
V’Egypte, Antiquites T. ı. II. III. Hamilton Remarks on 
several parts of Turkey. I. Aegyptiaca, Reife zum T. bes 
Supiter Ammon in ber Libyihen Wüſte und nad Ober: Aegypten 
von H. Freiheren v. Minutoli, herausg. von Tölken. 1824. Mi: 


nutoli’d Nachtrag. 1827. Champollion Lettres Ecrites d’Egypte 
et de Nubie. P. 1833. 


Weiter hinab: Klein Apollinopolis [Kous]; Koptos [Kufl]; 
Tentyra mit einem ſchönen T., der nach den Ramenjchildern von 


[ 
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Kleopatra und Ptolemäos Cäſar begonnen, von ben Kaifern fort: » 
gebant worden ift; Klein: Diospolis; Abydos [EI Krabat]; This 


[bei Girgeh] ; Chemmis ſEckhmin]; Antäopolis [Kan el ee ; 


Lykopolis IEs Syut]. 


4. In Mitteläghpten: Hermopolis [Benifsur] ; Pen 
polis(?) [Nesle Sheik Haſſan]; Aphroditopolis [Doulab el Halfeh]; 
daneben die Landihaft des See's Möris [Fayoum] mit 
dem Labyrinth und Pyramiden, auch einem muthmaßlicen T. des, 
Ammon in der Nähe, und ber Stadt Krofodilopolis ‚Arfinoe). 
Deser. T.ıv. pl. 69 sgq. Memphis; das Aevnov Telyog, 
welches ohne Zmeifel die Königsburg enthielt, Tag hoch, und ſchloß 
fih wahrſcheinlich hinten an die Pyramiden von Sakkarah als Ne: 
Fropolid an. Die Pyramiden von Ghizeh, bie höchſten, liegen 40 
Stadien nörbli von der Stadt; die von Dadhour füblid davon. 
Der Boden voll Springen ‚(Gräber von Beni» Haffan). Vom T. 
des Phthas nebft der avi des Apis Feine Spur. Deser. T. V. 


Sn Unterägypten: Bufiris (Ruinen bei el Bahbeyt); 
Heliopolis oder On [bei Matarieh], nur ein Obelisk noch vorhan⸗ 
ben; Tanis [San], ein Dromos von Granitſäulen; Said [Ca el 
Haggar], bedeutende Ruinen, befonderd der Nekropolis; Tapoſiris 
[Abuſir]. Deser. T. v. 


Dafen. Ammonifche Dafe [Siwah], Nuinen des Ammons: 
tempeld (zu Omm:Beydah), der Fönigl. Burg, Katakomben. NReife - 


‚von Minutoli, Voy. à l’Oase de Syouah, redig@ par, Jomard 


d’apres les materiaux recueillis par Drovetti et Cailliaud. 


Nördliche Dafe von Aegypten [EI Wah ober El: Kaffar], mit aus: 


gebehnten Ruinen, von Belzoni beſucht. Südliche Dafis [EI Khar⸗ 
geh und El Dakel] mit Aegyptiſchen T. und fpätern Gebäuden, 
von Gailliaud genau bejchrieben. Cailliaud Voy. à l’ Oasis de 
Thebes et dans les deserts situes à l’Orient et à POcc. 


‚de la Thebaide, redige par Jomard. — Aegyptiſch-Griechiſche 


Gebäude im Smaragdgebürge zu Sekket, Cailliaud pl. 5 sıq — 
Hieroglyphiſche Steine auch in zn Peträa. 


3 


2. Achiteftonit. 
219. Die Architektonik Aegyptiens hat nicht, wie 
die Griechiſche, ihre Formen auf eine augenfaͤllige Weiſe 


durch den Holzbau erhalten; im Gegentheil hat der 


Rangel san. Holz die Aegnptier genöthigt, “. ihr 
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reiches Felſenmaterial zu benutzen, und ein troglodytiſches 


Hineingraben in daſſelbe fand wenigſtens neben dem Auf. 


haͤufen von Steinmaſſen auf der Erde ſeit uralten Zeiten 
ſtatt. Eben ſo wenig konnten dieſe Formen durch die 
Ruͤckſicht auf Ableitung des Regens beſtimmt werden 
(daher nirgends Giebeldacher); nur dad Streben nad) 
Schatten und einem Fühlen Luftzuge kann man als die 
klimatiſchen Bedingungen angeben, mit denen ſich priefter- 
liche Grundfäge und das befondere Kunftgefühl der Na— 
tion vereinten, um dieſen eigenthümlichen, einfach gran- 
diofen, Architekturſtyl hervorzubringen. 


Quatr. de Quinch's und Giuf. del Roſſo's Werke über die 
Aegyptiſche Baukunſt find jest wenig mehr zu brauchen. Dagegen 
Hirt Geſch. der Baukunſt I, ©. 1- 112. 


220. In der Anlage find die Tempelgebaͤude 
ohne die innre Einheit: der Griehifchen: vielmehr Aggre: 
gate, die ind Unendliche vermehrt werden konnten, wie 
auh die Gefhichte, z. B. des Phthas = Tempels in 
Memphis bei Herodot, lehrt. Alleen von Widder= oder 
Sphinr » Eoloffen, oder auch Colonnaden bilden den Zu: 
gang oder Dromos; bisweilen findet man davor Kleine 
Vortempel beigeordneter Gottheiten (namentlih Typho— 
nien). Bor der Hauptmaffe der Gebäude ftehen gern 
zwei Obelisken ald Denkpfeiler. der Weihung. Die Rich— 
tung der ganzen Anlage folgt nicht nothwendig berfelben 
graben Linie. Die Hauptgebäude beginnen mit einem 
Pylon, d. h. pyramidalifchen Doppelthürmen oder Flügel- 
gebauden (Strabon's Ptera), welche die Thüre einfaffen, 
deren Beftimmung aber nod) fehr dunkel ift (fie konnten als 
Bollwerk des Eingangs, aber auch zu Himmelsbeobach— 
fungen dienen). Dann folgt gewöhnlich ein Vorhof, von 
Säulengängen, Nebentempeln, Priefterwohnungen umge: 
ben (ein Propylon oder Propyläon, zugleich ein Perifty: 
lon). Ein zweiter Pylon (die Zahl kann auch vermehrt 
werden) führt nun erft in den vorderften und anfehnlich- 
ften Theil des eigentlichen Tempelgebaͤudes, eine von 
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Mauern eingeſchloſſene Saͤulenhalle, welche nur durch 
kleine Fenſter im Gebaͤlk oder Oeffnungen im Dache 
Licht erhaͤlt (der Pronaos, ein hypoſtyler Saal). Hieran 
ſchließt ſich die Cella des Tempels (der Naos oder Sekos), 
ohne Säulen, niedriger, meiſt von mehrern Mauern ein- 
gefaßt, oft im verfchiedne Eleine Gemächer oder Krypten 
abgetheilt, mit monolithen Behältern für Idole oder 
Thiermumien, dem Anblide nad) der unanfehnlichfte Theil 
des Ganzen. 


1. Menes baute diefen T., Sefoftris machte einen Anbau aus 
ungeheuren Steinen und fehte 6 Bildſäulen feiner Familie hinein, 
Rhampfinit baute Propylaen gegen W. mit 2 Statuen, Aſychis 
Propyläen gegen D., Pſammetich gegen S. und gegenüber eine 
av) für Apis, Amafis feste einen Coloſſ davor. 


2. ©. Strabon XVII. p. 805. c. Plutarch de Is. 20. und 
vgl. zu den Ausdrücken Diod. I, 47. 48. Von einzelnen Tempeln 
f. befonders den 2. des Ammon bei Karnak, Descr. 111., den von 
Philä, Deser. J., den von Soleb, Gailliaud 11. pl. 13., von 
2. Barkal, J. pl. 64. 


3. Für die letztre Beſtimmung des Pylon ſpricht, dab nad) 
Dlympiodor Claudius Ptolemäns 40 3., Sterne obfervirend, in 
den uregois Tov Kuvyoßov wohnte. S. Buttmann im Muſeum 
ber Altertbumsw. IT. ©.489 ff. Die einzelnen Flügel find entweder 
nad) einem Quadrat (in Edfu von 96, in Philä von 54 F.) be: 
fchrieben,, oder höher ald breit, welches die jüngere Baumeife fcheint. 
Die innern Geitenlinien diefer Flügel fallen, bis auf den Boden 
verlängert, auf die äußerſten Puncte der Thüröffnung. Ueber die 
Verzierung mit Maften und Flaggen an Feften die Reliefs Descr. 
III. pl.57, 3. Cailliaud Voy. à Méroé II. pl. 74. 


221. Diefe Anlage kann eben fo zufammengezogen 
wie ausgedehnt werden, auch jo, daß das Haupttempel⸗ 
gebäude mit Säulen eingefaßt wird. Dabei herrfcht aber 
durchgängig die Regel, daß die Säulen zwar innerhalb 
von Mauern, aber nicht außen um die Mauer umher 
ftehen Eönnen, fondern, wo fie nach außen angebracht 
find, mit fteinernen Brüftungen (plutei) verbunden eine 
Mauer vertreten, daher aud) an den Eden gewöhnlid) 
Mauern für die Säulen eintreten. Auch find dann die 
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Thuͤrpfoſten an die Schäfte der mittelften Säulen ange— 
baut, aͤhnlich wie fonft an Pylonen. Mit andern Wor- 
ten: die Aegyptier Eennen feinen Peripteral = Xempel; 
die Säulenreihe ift ihnen nicht, wie den Griechen, freie 
Erweiterung des Zempeld, fie ift nur die durchbrochne 
Mauer. 

2. & z. B. den ©. von Teuthta, ber, obgleich ſpät, bie 
Aeghptiſche Architektur in großer VBolllommenheit zeigt. (Die Seulp: 
tur iſt ſchlecht.) Daß die Ruine bei Megaurah eine Porticus 
um bie Celle des Tempels zeigt, Cailliaud 1. pl. 29. vgl. 13., 
iſt hiernach ein Beweis ſpaͤtern Urſprungs. 


222. Die aus Quadern, meiſt von Sandſtein, zu- 
fammengefegten Mauern find nur nad) innen fenkrecht, 
nach außen geböfcht, wodurd die untere Stärke derfelben 
bisweilen auf 24 Fuß fteigt, und die Gebäude im Gan- 
zen eine Pyramidalform — die Grundform der Aegypti- 
fhen Architektur — erhalten. Die ebne Fläche der 
Mauern nach außen wird bei allen Arten von Gebäuden 
von einem Rundftab, rahmenartig, eingefaßt. Weber die— 
fem Rundftab erhebt ſich überall der Sims mit einem, 
dod) nicht bedeutend, vorjpringenden platten Kranzleiften 
und einer Hohlkehle darunter, die über den Eingängen 
jedesmal mit der geflügelten Kugel verziert iſt. Defter 
ift der Kranzleiften auch doppelt vorhanden; bie Fläche 
zwifchen dem obern und untern ift dann regelmäßig in 
der Form von: fleinen Schlangen (BasıAiaxoı, uraeı) 
zugehauen. Das Gefims bildet zugleih eine Brüftung 
gegen die Fläche der Dede, welche ſeht einfad aus 
queer übergelegten Steinbalfen und eingefugten Platten 
(oft von gewaltiger Ausdehnung) befteht. 

1. Die Mauern ifodom oder pfeubifodom, öfter auch mit fchrä« 
gen Fugen. Daß die Quadern meiſt erjt, wenn fie aufgefegt 


waren, nad) außen bearbeitet und gneichliffen wurden, fiebt man an 
unvollendeten Theilen. Daffelbe gilt von den Säulenfnäufen, 


223. Die Säulen find in der Regel etwas fchlan- 
fer als die älteren Doriſchen; fie find eng geftellt, mit 
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Baſen aus kreisfoͤrmigen Platten, oft mit abgeſchraͤgten 
Ecken, verſehn, der Schaft entweder gradlinig verjuͤngt 
oder ausgebaucht, haufig mit ſenkrechten und queerlaufen- 
2 den Furchen verziert, aber nicht eigentlich cannelivt. Die 
Gapitäle zerfallen in zwei Kauptordnungen: 1. kelch— 
förmige, mit allerlei Blätterwerf geſchmuͤckte, mit ſchmaͤ⸗ 
leven, aber oft jehr hohen Platten; 2. unten auöge- 
bauchte und nad) oben fich verengende, mit vortretenden, 
3 aber niedrigen Platten. Eine feltfame Nebenform ift 
die Zufammenfegung von vier Masken (der Athor zu 
Zentyra), und Facaden von Tempeln darüber, welche 
fowohl ald Verzierung der Platte, ald auch des ganzen 
a Gapitäls vorkommt. Dieſe Grundformen der Gapitäle 
erhalten durdy einen verfchwenderifchen Reichthum von 
Sculptur » Verzierungen, welche faft immer an die Wege: 
tation des Landes, befonders die Nilpflanzen, erinnern, 
felbft in einer und derfelben Tempelhalle die mannigfach- 
5 ſten Mopdificationen. Außer Säulen find auch Pfeiler 
gewöhnlih, an denen häufig Figuren angelehnt ftehn, 
die aber nur felten wirkliche Träger eines Theils des 
6 Gebaͤlks find. Weber den Säulen liegt dad Architrav 
mit dem Rundftab, durch weldhe Theile die Einheit mit 
den Mauern hergeftellt, und Alles gleichmäßig dem Sims, 
der überall derfelbe bleibt, untergeordnet wird. 


1. Die Höhe der Säulen ift nach der Descr. bei dem T. zu 
Zuror und dem fog. Ofymandyeion 5 Y, mal ber ftärkfte Durchmeffer. 


2. Athenäos V. p- 206. Cogl. 8. 150. 2.) befchreibt bie erfte 
Art fehr genau: Oi yag yeyovorss avrodı æiovec avyowto 
orgoyyvkor, diallarrovreg Tolg onovdvloıg (Sylindern), 
TOV zuv gehavog Tod de Asvnov, nagehinle Tıdeucvom. 
Eioi 9 avrov naı ai epakel zw oyyuarı ‚NEQLPEQEIG, 
@v % utv 64m sregygagp naganAy0ie 60doıs ent 
nuxg0v avanenranusdvorg Loriv. egl dt ToV g0gaYogevo- 
gısvov nahaHov oUy Eines, nadarıeg ini ruv “Ei- 
Anvixov, nal yulla Touyea Tepinerar, Aura db 
moTaiwv nuhuRES nei poırvinay agrıß)aorav wugmög" 
date Ö öre nal nAsıovav allow audio yeykunrar yon. 
70 d' uno mv ülkey, 6 N Tu ovvantovzı NOOg TyV 
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zepalgy Inizerser omovdv)o, »ıBugiow avec xal pUl- 
hors voayel zuranenleyuivorg opolav elys ı7V dato. 
— Das Gapitäl der zweiten Art ift nah Nitter, Erdkunde ı. 
©. 715., eine Nachbildung der Lotos : Frucht. 


3. Intereſſant ift der Aeghptiſche .. eined ſolchen Gapitäls, 
durch ein Netz entworfen, Descr. ıv. pl. 6 


5. ©. ſolche Atlanten, die indeß — tragen, Descr. ıır. 
pl. 29. ‚Beljoni pl. 43.  Diodor beſchreibt ſolche, nicht „genau, 
duch: vunmgeioda: Ö avei var nıovav Lwdın unyav Eu- 
xuidexa novorrde, 1,47. Nur bei dem Berge Barkal, Cailliaud 
1. pl. 67 sq., fommen einmal Zwergfiguren vor, welche wirklich 
einen Theil des Pfeilers tragen. 


224. As ein Zubehör der Tempelarchitektur find die 
Obelisken zu betrachten: vierfeitige, auf eine niedrige 
Bafis geftellte, Pfeiler, die ſich nach oben verjüngen, 
und mit einem Pyramidion fchließen; gewöhnlich aus 
Granit, dem pyrrhopoecilus oder Syenites der Alten, 
mit vortrefflich eingegrabenen Bildwerken und Hierogly— 
phen. Der Gebraudy des Obelisks ald eines Gnomon 
ift, fo wie die Stellung auf einer hohen Bafis immitten 
freier Pläge, erft bei der Verſetzung einzelner nad) Rom 
aufgefommen; in Aegypten gehörten fie zur Claſſe der 
Stelen (Denkpfeiler), und gaben an, weldhe Ehren und 
Zitel der König, der einen Zempel erbaut, erweitert, 
veich befchenft hatte, dafür von der Priefterfchaft empfan- 
gen habe, daß 3. B. Rameſſes ald Aroeris, welchen Re 
und alle Götter lieben, geehrt werde. Die berühmteften 
Dbelisten waren in Heltopolis und Theben; von da 
find auch die anfehnlichften der in Rom befindlichen. 


1. Die Verjüngung beträgt gewöhnlich) Yz; das Verhältniß 
der untern Breite zur Höhe 1: 9 bis 12. 


2. Dad Berfahren des Aushebens der Dielisten ift in den 
— von Syene noch deutlich zu ſehen. Roziere Descr. 
. App. I. 


4. Die Anterpretation eines Obeliöfen von - ‚Sermapion bei 
Ammian xvri, 4. (eins der ſchätzbarſten Fragmente des ganzen 
Aegyptiſchen Altertyums), welche leider durch die excerpirende Hand 


“ 
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Ammian’s fehr gelitten hat, muß wohl ungefähr fo in Ordnung 
gebradht werden : 


‚Aoynv dıro 7oö woriov diegumveuniva Fee ori ipos 
mouros vade* Alyaı Hoc (newros?) Baal Pa- 
neoey*, Ödedwgyusde co üoav olnovpivnv perd yJapüg 
Baoısvew, 6v "Hdiog gelei. Dies ftand nämlich oben über 
ben drei Golumnen, weldhe mit den Sperbern, oder Falten, be: 
innen, durch die auf: vielen Obelisfen Aroeris über jeder Neihe 
bezeichnet iſt. 

"Anöllov wgaregog yiandnS, viögs_"Howvog, 
Heoydyynrog zrIoryg TiS olnovmerng, öv Miog goe- 
xgıvev* dhxıuog " Apcus, Paoıkevs "Paniorng, u 00% 
snorirarteı W Yi era dhung wat Dagoovs* Paoıheug 
"Papsornyg “Hbiov eis alwvyoßıos. 


Zriyjos dsuregos. 'Ano))lov #0uTEg08 ö 
orig en almdelag deonorng diadnparog, ev Ai, iyunrov 
dofdoeg RERTNLEeVOg 4 —— ;oug “Elou sol 2 nal 
„tioag vv oem olxovnivnv , mohvrı, cas roug dv 
“Akiov möhsı —* avıdaurevong, o» "Hiiog yılsl. 


Ztiyos roirog. "Anohkov #0@TeQog “H).iov 
sreig TaFEr PS» öv „Hiuog ‚nooexgıver, za "Aong al- 
zog. 2dwgraaTo , 0v Ta ayadı iv savri dıapever 
non [daoeksvs] 0» "Aupov ayand [' Paniseng] a- 
guaug ou wewv ToV PDoivızog eyadur" [ Paoıkevg "Pa- 
EoTnS) M ol "sol Lug yoovor 2dwpr;oavro. Die durd 
Klammern bezeichneten Ergänzungen fordert die ſymmetriſche Eins 
richtung aller Obelisken. 


l’Ap' HAlov dvouwr.] 
[Fri xo6 r eocos. Die ueberſchrift aller drei Golumnen: 


"Hirog #eog ueyag dsanorns oVoRYoV [Baorher Pandorn). 
dednongwi 00. Piov arngoonpgor. Steht jegt am falſchen Orte. 


Anolkow KO«TEIOg —D—— viog "Howvog, 
Baorhevg olzovgevng "Pausorn NE, 08 epuhagev Aiyvarov 
roye — ——— ———— 0» —— — ⸗ no)vr 
100v0v Lug —R sol, deonorng olabvuevıg 
Pandowns ulavößıog. 


Zriyos devuregos. Azoilor AOUTEQOS 
x vᷣtog dradyyurog aveiraorog, |ös zur Hear aröguur- 
wog urednner dv Tide ©ı — deonörzg Alyunrov, 
zal Enoopınaen “Hidov svolıy, opolug zu adrov " Hlıov 


deonoryv orouvon” ovyereleurnoev &0709 ayasov" "Hhiov 
sraig Bunıheug alwvoßtog. 
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[Xriyos woizos) Beh. 
[To Poezeor.] 
[Zriyos mooros.) Allgemeine Ueberſchrift. "Akros 
deonörng ovgevov Pausory Auoıkei" dedupmuel 00. vo 
ꝓodrog zul Tyv naura navsav Eovolev. Die erfte Columue 


—— u 

[Eriyog devreogos.]) Fehlt. 

‚_Zriyos volros. "Anohhov [roavegos] yrha- 
Indng deonorng yoovom, [6v] #el "Hgyaıoros 6 wur Deuv 
NUTyE NooERgLVEev bie TOV Agea' Buaıkevg ["Peusornyg] 
nayyagyg “Haiov neis nal uno “Hhiov yıhovuevog‘ [fa- 
oıevs "Papeoung o».» = ] 

| "Agynkıwrys. 

Eriyos ngurog. Ueberfrift: O dp’ "Haiov mohcus 
keras —— Pœxciotry Paoılei dedorgyuai 
Ol oe... | 
„ Anoilov woareo0s [pihulysnc] "Hoamos vios, 
öv “Hruos Fyayyoev, ou ol Deol Ewimoav, © ITEONS 
yis aoıkevov, 09 Hiıos ngoeugıvev‘ © @Auınos dia 
zov "Agea Buoıkeds, 0v "Aunav ihr | Puncowng]' zul 
o Naupeyyns ovynolvag aluvıov Baoıleu «+» 

[Friyos devrspos) Fehlt. 

[!riyos roirog.) Behlt. 


Kürzer wird bie Dedicationd « Infchrift eines Obelisken, den 
Seſonchoſis dem Serapis weihte, von Zul. Valerius de r. g. Alex. 
1, 31. angegeben. Bgl. fonft Zoega de Ob. p.593., Heeren 
Keen 11; 2. ©. 415. Champolion Preeis p. 146 fi. 


5. Manche der Obeliöfen in Nom find fpäter, in einem rohen 
und nachgemachten Style, gearbeitet, wie der Pamphilius, Bar- 
berinus, Sallustius nach Zoega. Unter deu alten, ächtägyptiichen, 
find befonders wichtig : 


a. Der von Thutmofis geweihte, aus Theben nad) Wlerait: 
dreia und durch Gonftantius 11. nach Rom gebracht und im Circus 
aufgeftellt, hier der größte von allen (ſouſt #48, jetzt 144 Palmen), 
1587. unter Sixtus v. von Fontana vor. dem Lateran aufgeſtellt. 
Abgebildet bei Kircher. * | 

b. Der von Semenpferteus (nah Plinius, wobei man 
aber eine Verwechslung mit dem folgenden annehmen muß) d. b. 
Pammetich, deflen Namen man noch daran Tiest, in Heliopolis 
aufgeftellte, von Auguft im Campus als Gnomon errichtete, 72 od. 
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76 Fuß nad den Alten, 94%, Palmen nad Neuern hohe, von 
Pius VI. auf Monte Gitorio von neuem aufgeftellte. (Diefer bat 
nur 2, nit 3 Golummen.) Abgebildet bei Bora. Bandini Comm. 
de obelisco Augusti. 1750. f. 


ec. Der von Sefoftris ober Rameſſes dem Großen (nad ber 
Voraudfegung ber Verwechslung) zu Heliopolis gemweihte, von Auguſt 
im Circus, 1589. von Fontana an der Porta bel Popolo (daher 
Flaminius) aufgeftellte, nad den Alten 85, 87 oder 88 Fuß, jetzt 
107 (vorher 110) Palmen. Bei Kircher. Nah Ammian könnte 
nur diefer der von Hermapion erklärte fein; auch findet fich richtig 
ftetö in der erften und dritten Golumne Rameſſes Name; aber in 
ber zweiten ftetd ein andrer, Manduei nad Champollion, welder 
deöwegen eine völlige Verfchiedenheit der beiden behauptet. (Nenn 
nicht etwa dies Schild nur die Bezeichnung von Heliopolis ift?). 


d. Der Obelisk zu Conftantinopel, 8. 193, 4., deſſen Auf: 
richtung an der Baſis deffelben abgebildet ift. 


' e. f. Die zwei ſchönſten in Aegypten waren die Thebäifchen, 
bei Luxor, 110 Palmen hoch, deren Hieroglyphen auf diefelbe Art, 
wie bei Hermapion, angeordnet find, Descr. II1. pl.2. Minutoli 
zf. 16-19. Giner davon ift neuerlich nad) vn gebracht. Andre 
in Theben, aud in Heliopolis. 


g. Der in Alerandreia, die fogen. Nabel der Kleopatra. — 
Die Alten fprechen von noch größern, ald die vorhandnen; Diodor 
von einem des Seſoſtris, 120 Aeaypt. Ellen body. 


Mid. Mercati degli Obelisci di Roma. R.1589. 4. Athan. 
Kircher Oedipus Aegyptiacus. R. 1652-54. 3Bbef, Deſſelben 
Obeliscus Pamphilius. 1650. Obelisci Aegyptiaci praeterito 
anno inter rudera templi Minervae effossi interpretatio. 
1666. Zorga De origine et usu ÖObeliscorum. R. 1797. 
Gipriani sui dodici Ob. . Eg. che adornano la cittä di Roma. 
BR. 1823. Rondelet L’art de bätir T. J. pl. 1. 





225. Die Palläfte der Könige in Aegypten find 
entſchiedene Nachbildungen der Tempel, wie die Königs: 
ftatuen der Götterbilder, und ber Hauptunterſchied ift, 
was die Architektur anlangt, nur der, daß die Räume, 
befonderd die hypoſtylen Sääle, noch größer (mie be 
fonderö bei dem coloffalen Pallaft von Karnaf), und die 
hinteren, eigentlich bemohnbaren, Gemaͤcher ausgedehnter 
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und mannigfaltiger find. Auch die Anlage der Mauſo— 
leen ift, nad) Diodor’s Befchreibung des Ofymandyeion, 
nicht weſentlich verſchieden. An die Höfe und Säulen: 
hallen fchließen ſich hier Speifefääle, auch eine Biblio: 
thek; als Schluß des Ganzen erhebt fih, am höchften 
gelegen, dad Grabmal, welches der Zürft fich ſelbſt bei 
Lebzeiten errichtet. Ä 

1. Bei dem Palaft von Karnak folgen fich vier Pylonen; 
ein Hypoftyl von 318 X 159 $., mit 134 Säulen, die höchſten 
70 Fuß hoch. Descr. 111. 

Ein Gefammtpallaft vieler Herrfcher (nad Herodot von den 
Dodekarchen, nad Strabon’d Meinung von Ismandes, nach Diodor 
von Mendes gebaut) war ber Labyrinthos; die Pyramide als 
Schluß vertritt den Tepog ded Ofymandyeion. Ueber die Anlage 
ded Ganzen vgl. Letronne zur Geogr. de Strabon T.v. p. 407. 
und in Maltebrun’s N. Annales des Voy. T. vı. p. 133. 


2. Die Ruinen (Deser. 11. pl. 27 ff.), welde Sollois und 
Devillierd für das von Hekatäos von Abdera befchriebene Ofymans 
dyeion hielten, find zwar lange nicht fo großartig, wie dieſes war, 
aber zeigen doch große Uebereinftimmung des allgemeinen Plans 
beider Maufoleen. etronne Mem. sur le Mon. d’Osymandyas, 
bezweifelt die Eriftenz ded Ofym. des Hekatäos; Gail Philologue 
xrıı. und Mem, de PInst. Roy. vııı. p. 131. vertheidigt die 
Meinung ber Verf. der Descr. Oſymandyas oder Ismandes mar 
fein gefchichtlicher Königs: Name, nur ein Beiname, wahrſcheiulich 
von Erbauern großer Denkmäler; bejonders hieß nah Strabo fo 
der Amenophid: Memnon (XVII. p. 813. vgl. 811.). Bgl. 8.218. 
Anm, 8. 


226. Die übrigen Grabmonumente zerfallen in 
zwei Glaffen. I Die Pyramiden, vieredige und 
rechtwinklige tumulı (eine Form von Grabhügeln, die 
aud) fonft im Orient gefunden wird), zu den ungeheuer- 
fien Gebäuden ausgedehnt. Die anfehnlidhften Pyramiden 
liegen auf Plateaus der Libyfchen Bergkette, um Mem- 
phid herum, in mehrern zum Theil fommetrifchen Grup 
pen, von Kunftftraßen, Dämmen, Gräben und Hypogeen 
umgeben. Die Grundfläche, ein Quadrat, ift nach den 
Himmelögegenden orientirt. Sie wurden zuerft in großen 
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Terraſſen aus Kalkftein (nur Eleinere aus Backſteinen) 
emporgethürmt, und dann erft die Zerraffen ausgefüllt; 
die Bekleidung gefhah mit Steinen, weldye Politur an- 
nahmen, und auch mit Sculpturen verziert wurden; fie 
ift jeßt meift weggenommen. Der Eingang zum Innern, 
den ein einziger herausnehmbarer Stein verfhloß, iſt 
fhwer zu finden; duch ihn gelangt man zunaͤchſt in 
fehmälere und breitere Gänge, weldhe am Ende in eine 
oder mehrere Kammern führen; die anfehnlichfte enthält 
den Sarkophag des Könige. Nirgends findet fich eine 
Spur von Woͤlbung. Senkrechte Schachte (einen folchen 
hat man in der Pyramide des Cheops entdeckt) führten 
wahrfcheinlih zu dem Nilcanal im Grundfelfen, von 
welchem Herodot fpricht. 


2. Die Pyramide bed Cheops, bie größte von allen, Bei 
Ghizeh, ift nad Grobert (Descript. des Pyr. de Ghize) an 
jeder Seite 728 Par. 5. lang, nady Jomard (Descr. T. II. ch. 
18. und die damit verbundenen Me&moires T. II. p. 163.) 699, 
nad; Goutelle (Mem. ır. p.39.) 716 Y,; bie verticale Höhe 448 
oder 422 oder 428 Y, 5. Der zweiten des Chephren giebt 
Belzoni (der fie geöffnet) 663 Engl. 5. Breite, 437 %/, Höhe. 
An jener arbeiteten nad) Herodet 100,000 Menihen 40 3. lang; 
man zählt 203 Steinlagen, die einzelnen von 19 Zoll bis 4 F. 
4 Zoll Höhe. 

Die Nubifhen Pyramiden find viel Fleiner, von fchlanfe- 
rer Form, mit vorfpringenden Stäben an allen Eden, meiſt aus 
Badfteinen. Nicht jelten haben fie Vorhallen mit Pylonen und 
Sculpturen und Hieroglyphen darauf. Gailliaud 1. p. 40 sqq. 


3. ©. über ben Baur Plin. xxxvi, 17. Herod. IT, 125. 
Meter de pyramidum Aegypt. fabrica et fine, N. Comtr. 
Soc. Gott. V. cl, phys. p. 192., beſonders Hirt Bon den Pyras 
miden. B. 1815. Der Bau mit Badfteinen war fonft in 
Aegypten fehr gewöhnlich; Privatgebäude beftanden wohl meift daraus ; 
vgl. Ariftoph. Bögel 1133. Sculpturen an Pyramiden erwähnt 
Herod. IT, 148.5 fie find mit der Bekleidung verloren. Im In— 
nern der Pyr. bat man nur bei der neueröffneten von Sakkarah 
an einer Thür Hieronluphen gefunden. Minutoli Tf. 28, 4. a. 


4. Xheils liegen über den Gängen fange Steinblöde queerüber; 
auch trelen die Wände der breitern Galerien nad oben zuſammen; 
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theils find die Steine giebelförmig gegen einander geftügt; im Haupt: 
gemach der Pyramide des Cheops findet ſich ein doppelter Plafond. 
Died Gemach ift 18 F. hoch, 32 lang, 16 breit, von Granitqua- 
dern umgeben, ohne alle Verzierung. In das Innre diefer Pyra= 
mide, des Cheopö, ift neuerlich befonders Gaviglia weit vorgedrungen. 


Bon frühern Schriftftellern über Pyramiden find be Eacy zu 
Abdallatif, Langles zu Nordens Voy. T. I11., Bed, Anleitung 
zur Kenntniß der Weltgeſch. 1. S. 705 ff., lehrreich. 


227, UI. Unterirdiſche in den Felfen gehauene 
Anlagen, Hypogeen. Diefe liegen den Nil entlang 
überall an der Libyfchen Bergkette und unter den an= 
gränzenden Sandfeldern. Die anfehnlichften haben vorn 
einen Vorhof unter freiem Himmel, einen bogenförmigen 
Eingang (Bogen aus Eeilförmigen Steinen conftruirt ge= 
hören fonder Zweifel fämmtlid in das Griechifche Zeit- 
alter); dann folgen Gänge, Kammern, Sääle, Neben: 
gänge mit Schadhten oder Gruben, in denen Mumien 
liegen; als Schluß öfter Eftraden mit Nifchen, in denen 
Götterfiguren in Haufrelief figen. Die Größe der Gänge 
und Kammern ift fehr mannigfach (oft verftatteten Mu 
mien kaum den Durchgang), die Dispofition höchft laby— 


u 


do 


rinthiſch. Die Griechen nannten fie Syringen, Hoͤhlen⸗ 


gaͤnge. In groͤßerem Maaßſtab ſind die Graͤber der 
Koͤnige in dem Thale oberhalb der Nekropolis von 
Theben; die Gaͤnge, welche ſich gewoͤhnlich in die Tiefe 
ſenken, breiter; die Kammern groͤßer und mit Pfeilern, 
welche die Decke ſtuͤtzen, verſehn. In dem von Belzoni 
entdeckten Grabe iſt der Hauptſaal gewoͤlbartig ausge⸗ 
hauen, ſehr groß und in hohem Grade praͤchtig ge— 
ſchmuͤckt; in ihm ſtand ein ſehr dünn gearbeiteter Ala- 
bafter = Sarfophag, welcher ohne Zweifel in einen noch 
coloffaleren eingefchloffen, felbft. wieder viele andere 
ſchachtelfoͤrmig einfaßte. 

1: Jollois und Somard über die hypogdes, Deser. T. J. 


ch. 9, 5.10. Unter den Alten befonders Heliodor Aeth. 11, 27. 
Ammian XXII, 15. 


2. Das Gefagte gilt von dem bei Belzoni pl. 44. n.2. ab: 


—2 
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gebildeten Bogen (der andre bort mitgetheilte ift Fein eigentlicher). 
Bgl. Cailliaud Voy. à Méroé II. pl.33. 


4. S. Coſtaz, Descr. T. J. ch. 9, 5. 11. Belzoni pl. 39. 
40. Belzoni hat auch ein Modell dieſes Grabes zu London und 
Paris ausgeſtellt. Description of tne Eg. Tomb dicovered 
by G.Belzoni. L.1822. Sicher gehört ed einem Thebäiſchen Kö— 
nig, nad Champollion dem Ouſirei-Akencheres J., von der XVIII. 
Dynaftie. Die dritte Grotte an der Weſtſeite des Thals hieß nach 


Griechiſchen Inſchr. die Memnoniſche Syrinr, Transact of the R. 
Soc. of Liter. I, ı. p. 227. U, ı. p. 70. 


1 


6 


_ 


Die Unter: Rubifhen Monumente, deren Beſtimmung 
meiſt fehr ungemwiß ift, möchten zum Theil bloße Ehrendenk— 
mäler, SKenotaphien, Aegyptiſcher Könige fein. So ift offenbar 
die große Grotte von Ibſambul ein Denkmal Ramfes des Großen, 
deilen Bilder die Coloſſe am Eingange find, und der in der Statuen- 
gruppe der innerften Niſche unter die Götter recipirt bargeftellt wird. 
Die Fleinere Grotte daneben ift ein Denkmal feiner frommen Ber: 
ehrung der Götter, namentlich der Athor. 


3. Bildende Künfte und Mablerei. 


a. Technik und Behandlung der Formen. 


228. - Die Aegyptier waren befonderd groß in der 
Steinfculptur. In Stoff und Form trägt bei ihnen 
die bildende Kunft einen architektoniſchen Charakter. 
Ihre Statuen, oft aus den härteften Steinen, aus 
Granit, Syenit, Porphyr, Bafanit, meift aus feinkörni- 
gem Sandftein, und in Eleinerem Maapftab aus Hämatit, 
Serpentin, Alabafter mit meifterhafter Sicherheit gehauen, 
find in der Regel beftimmt, ſich an Pfeiler, Wände, 
Pplonen zu lehnen und Architefturflächen zu ſchmuͤcken. 
Bei fißenden herrfcht daher die völligfte Ruhe und 
Kegelmäßigkeit der Stellung ; ftehende fchreiten auf eine 
fteife Weife; die Arme liegen dem Körper an. Die 
Größe ift oft fehr coloffal; auch der Transport Diefer 
Goloffe war eine ſchwierige Aufgabe. Die Behandlung 
der Form geht ſtets in's Allgemeine; fie hat darin 
eine gewiffe Richtigkeit, und macht durch den einfachen 
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Schwung der Hauptlinien einen großen Eindruck; aber 
die Formen find mehr geometrifhe, als organifche, und 
durchaus mangelt das Leben und die Wärme in ber 
Auffaffung des Einzelnen. Die einzelnen Theile des Kör- 5 
pers find nach einem nationalen Grundtypus gebildet; 
auch folgten die Aegyptiſchen Künftler einem feften Sy- 
flem der Proportionen. Doc werden auch Abweichungen 6 
in ben Berhälniffen und Formen bemerkt, die von der 
Verfchiedenheit der Gegenden und Zeiten abhängen. Die 7 
Formen der Gefchlechter werden gut unterfchieden; dage— 
gen hat fi) von Charakteriftit verfchiedenartiger Perfonen 
durdy Modification der Geftalt, von einer beftimmten 
Unterfcheidung in der Bildung der Götter und Könige, 
bis jetzt noch nichts Sicheres nachweifen laffen. Die 8 
Aegyptiſche Kunft unterfcheidet die Perfonen durch Farbe, 
durch Bekleidung, welche mit Sorgfalt, aber Steifheit 
behandelt ift, befonders durch die mannigfachen Arten 
des Kopfpuges, endlich dur Anfügung von Thier— 
Köpfen, Flügeln und andern Theilen. Lebendiger und 9 
tiefer als die Menfchengeftalt ift die Thiergeſtalt aufgefaßt, 
zu deren bewunderungsvoller Beobachtung die Aegyptier 
ihre natürlihe Neigung von Anfang an bintrieb, wie 
ihre Religion beweist; auch die Werfchmelzungen ver: 
ſchiedner Thierfiguren find oft fehr gluͤcklich, oft freilich 
auch im hoͤchſten Grade phantaftifch und bizarr. 

3. Der Eoloff vom Rameffeion (dem fogen. Ofymanbyeion) 
wird aus ben Fragmenten auf 53 Par. Fuß 10 Zoll beredinet; 
ber Oſhmandyas des Diodor war gegen 60 Buß bad. Ueber 
bie Art der Fortbringung belehrt das Thebäiſche Nelief bei 
Minutoli Tf. 13. 


5. Rad Diodor 1, 98. theilten bie Aeg. Künftler den menfch- 
lichen Körper, d. 5. die Länge, in 217/, Theile; wobei vielleicht 
die Najenlänge die Ginheit bildet. Die Bruft im Ganzen. breit; 
der Leib nah umten ſchmäler; der Hals kurz; die Füße, beionders 
Zehen, lang; die Kniee ſcharfgezeichnet, oft mit befondrer Sorgfalt 
und Präcifion behandelt. Die Nafe breit und rund; die Augen 
(welche bisweilen eingefest wurden) vorgewölbt; der Stirnbogen 
ohne Schärfe; Augen: und Mundwinkel etwas nad; oben gerichtet ; 
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der Mund breit und die Lippen ftark; das Kinn meilt kleinlich; 
die Ohren lang und hochſitzend. Das este ift Eigenthümlichkeit 
der Race, nad) Dureau de la Malle, Ann. des Sciences natur. 
1832. Avril. Der Bart erfcheint als ein künſtlicher Anfag, deſſen 
Bänder man oft deutlich längs den Wangen wahrnimmt. Vom 
Kopfhaare ficht man nur bei Phthas eine Klechte hervorfommen. 
©. befonderd den coloffalen Granitkopf des großen Namfes aus dem 
Nameffeion, jest im Brit. Mufeum, Deser. ı1. pl. 32., beffer 
bei Nöhden, Amalthea 11. &, 127. Hierogl. pl. 10. 


6. Hauptabweihungen feinen: 1. die fanfteren, dem Griechi⸗ 
fhen Ideal mehr genäberten Formen mander, bejonders Eleinerer, 
Figuren aus fpäterer Zeit. 2. die plumperen Proportionen und 
Formen, die befonders in Ober-Nubien gefunden werden. Frauen 
mit dien Leibern umd hängenden Brüften (Gailiaud J. pl. 20. 
vol. Juven. xırı, 163). Sonſt ift im Allgemeinen ftrengere 
Zeichnung und fchärfere, mühſamere Arbeit Indicium des höher 
Alterthums; die Seulpturen der fpätern Ptolemäer: und Römerzeit 
machen ſich durch Radläffigkeit und Charakterloſigkeit kenntlich. 


8. Die Haupttracdht der Aeguptier waren baumwollne Chitonen 
(Bvoowar »uhuoigıeg); bei Männern oft nur um die Lenden 
geſchlagne Tücher (unter der Bruſt gegürtete auwdoreg, Died. I, 
72.). Obwohl fehr dünn und zart, bilden fie doch, geſteiſt, grad⸗ 
linige und vortretende Falten. Die Streifen des Zeugs werdeit 
duch Sculptur, oft auch durch Farbe bezeichnet. Bruſiſchilder mas 
ren ein Hauptſchmuck. ine enganfchliefende Haube, die allgemeine 
Rationaltraht, wird zur Bezeichnung priefterliher Würde mannig- 
fach erhöht und geihmüdt. Dahin gebören die Auorksiee mit 
Er und puiaxrı;gea in der Inſchr. von Roſette; darunter 
das er: über deffen Geftalt Champollion und Young differiren. 
30 coellures hieroglyphiques ftellt Denon pl. 115. zufammen. 


9 Am haͤufigſten find Widder (aber meiit mit Löwenklauen 
und Schwanz), Löwen, bie wilden Hunde oder Schakals, allerlei 
Affenarten (zuvoripe).o), Ibiſſe u.f.w. Vortreffliche Abbildun: 
gen beinahe aller Quadrupeden und Vögel Aegyptens find gefammelt 
in Rofelini’® Monum. dell’ Eg. Atlas 1. — Gphinre ober 
Androſphinxe (d. h. Menfheniphinre) find Löwen mit Menichen: 
föpfen. Die ungeheure von Ghizeh, welche Gaviglia offen gelegt, 
it aus dem Helfen gehauen, mit Ausnahme der Wordertaten, 
zwiſchen denen ein Xempeldhen lag. Hierogl. pl. 80. Andre 
Gompofitionen: Löwen » Sperber; Löwen » Uräus mit Flügeln; 
Schlangen : Geyer; Schlange mit Menfchenbeinen u. dal. Während 
die Griechen in ihren Gombinationen der Art vom Menfden ben 
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Kopf am meiften feilhalten, opferten die Aegyptier biefen am 


erften auf. 

229. Weit weniger, ald bie runde Statue, gelang ı 
den Aegyptiern die Aufgabe, dad optifhe Bild des 
menfchlihen Körpers auf die Fläche zu übertragen, in 
Relief darzuftellen. Das der unmündigen Kunft natlır- 2 
liche Beftreben, jeben Theil des Körpers in einer mög- 
fichft deutlichen und leicht zu faffenden Geftalt darzuftel- 
len, wirkt hier überall beftimmend und behindernd ein. 
Für die Vorftellungen aus dem Gultus bildete ſich eine 3 
fefte typiſche Darftellungsweife der Körper und ihrer 
Bewegung; mehr Natürlichkeit herrfcht in der Auffaffung 
häuslicher Scenen; wo aber die Kunft Eriegerifche Be— 
gebenheiten von großem Umfange fchildern will, tritt bei 
dem Streben nach Mannigfaltigkeit der Handlungen und 
Bewegungen dad Ungeſchick der Künftler am deutlichften 
hervor; aud find folhe nadläffiger behandelt. Die 4 
Reliefs der Aegyptier find feltner eigentliche Basreliefs, 
dergleichen man mit fehr geringer Erhebung von der 
Flähe auf Steintafeln, Stelen, findet; gewöhnlicher 
fogenannte Koilanaglyphen, basreliefs en creux, 
bei denen bie Geftalten ſich in einer eingefchnittenen Ver— 
tiefung erheben. Das mattbehandelte Relief fondert fi) 5 
dabei angenehm von ber polirten Fläche umher ab, ohne 
den architektonifchen Eindruck unangenehm zu unterbrechen. 
Die Schärfe und Präcifion in der Arbeit der oft ziemlich 6 
tief eingefchnittenen Figuren iſt bewundernswuͤrdig. Doc) 
bat man fi), befonders an aͤußeren Wänden, auch oft 
begnügt, bloße Umrißlinien einzugraben. 

2. Daher die Bruft von vorn, Hüften und Beine von ber 
Seite, Kopf von der Seile (Köpfe von vorn fommen oft in Hiero— 
glyphen, auch bisweilen in freieren Darftelungen, wie Schlacht 
ſtücken, aber höchſt felten im Gultusdarftellungen vor, ſ. dad Ge: 
mäblde bei Minutoli Tf. 21, 3.), und doc die Augen von vorn; 


die Schultern und Arme fehr eckig; fehr oft find auch bie Hände 
beide rechte oder linke. 
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ı 230. Auch in gebrannter Erde wurde Vorzuͤg⸗ 
liches gearbeitet, theils Geſchirre, zu denen auch die ſo— 
genannten Kanoben zu rechnen ſind; theils kleine Figuren 
von Goͤttern mit blauer und gruͤner Schmelzfarbe, meiſt 
recht kraͤftig entworfen, und zu vielen Tauſenden fabrif- 

2 mäßig gearbeitet. Auch die Scarabaͤen find noch oͤfter 
aus gebrannter Erde ald aus Stein (Amethyft, Iaspis, 
Agath, Cornalin, Lapislazuli u. a. m.), obgleich auch 
die Glyptik, felbft in Aethiopien, frühzeitig zu Kaufe 

3 war, Kunftwerke aus Metall waren viel ſeltner; und 
hier haben die Aegyptier den Griechen die Haupterfin- 
dungen übrig gelaffen, während fie in der Steinfculptur 

4 ihre Vorgänger waren. Auf Metall zu mahlen, 
war wenigftens in fpäterer Alerandrinifcher Zeit eine 
Aegyptifhe Kunft; aud die Fabrication von buntfarbi= 
gen Gladmwaaren blühte in Alerandreia, und wahr- 

5 ſcheinlich ſchon bei den alten Aegyptiern. Die Holz 
fhnigerei war zwar in Aegypten durch den Mangel 
an Material befchränft, doch gab es hölzerne Bilder 
von Göttern und Menfchen in großer Anzahl, die wir 
und nad den Dedeln der Mumien vorftellen koͤnnen. 


1. Aegyptiſche Töpfe Deser. 11. pl. 87 ff. v. pl.75. Ka: 
nobos ift eigentlich wirkliche Benennung eines Gottes ($. 220, 3.), 
und zwar des Agathodämon Knuph, der ald ein Krug zum Durd 
jeihen des Nilwaſſers (Suidas s. v.) mit einem Menfchenfopfe dar: 
geftellt wurde. Hernach nennt man alle ähnlichen Köpfe — von 
fehr verfchiedenem Umfang und Stoff — Kanoben. Die Kanoben 
bei den Mumien, mit den vier Köpfen ($. 232, 3.), find oft mit 
Emailfiguren gefüllt, oft auch malfv. Biel folde Terracottas 
diguren Descr. v. pl. 67 ff. 


2. Die Aegyptier brauchten viel Giegelringe; ſelbſt Opfer 
werben von dem Sphragiſten befiegelt Won den opgwyides ber 
Aethiopen, die fie mit einem fcharfen Steine gruben, Herod. VII, 
69. Die Scarabäen finden fih bei Mumien, an Schnüren 
auf der Bruft, gewöhnlicher loſe zwiichen den Mumien : Bandagen; 
theild größre, offenbar Amulete , theild Eleinere, an Fäden zu rei: 
ben, im ungeheurer Anzahl, oft mit Königsnamen. Unter 1700 
in Zurin find 172 mit Thutmofis-Ramen. &. Quintino's (Le- 
zioni int. a div. argom. d’archeol. v1.) Anſicht: dieſe letztern 
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feien Scheidemünze, wird duch den Di. Platon. Eryrias p. 400. 
einigermaßen beftätigt. Abbildungen Deser. v. pl. 79 ff: Stein: 
büdel Scarabdes Egypt. figures du Musde des Ant. de $.M. 
P’Empereur. Wien 1824. Bellermann über die Scarabäen-Gem: 
men. B. 1820. 21. — Auch Halöketten und andrer Schmud 
ans Schmelz; ift an Mumien nicht felten. Unendlich viel davon 
ift in England und Frankreich in öffentlichen ‚und Privatjammiun- 
gen aufgehäuft. 

3. Bon ehernen Bildfänlen in Aeghpten ſcheint keine 
Nachricht zu fein; einer goldenen gedenkt Herod. 11, 172. Die: 
goldenen und filbernen Weihgeſchenke bei Diodor beweijen nichts 
für Bildwerfe. In Sammlungen aus Aegypten finden ſich oft 
Kleine Bronze» Figuren von Göttern und heiligen Thieren, nett und 
fcharf bearbeitet. Auch die räthfelhafte Figur des Horus?, welcher, 
auf Krofodilen flehend, Scorpionen und wilde Thiere mit den Hän- 
ben zufammendrüdt, kommt häufig in Bronze, wie in Stein und 
Zerra: Gotta, vor; fie trägt aber immer ein fpätes Anfehn. Golöne 
Blättchen mit dem Auge, dem Uräus, dienten als Amulete. 


4. Von Mahlerei auf Silber bei den Aegyptierm Hlin. xxxuiii, 
46. Verwandter Art iſt die tabula Bembina ,„ in Rom gefunden, 
jegt in Zurin, ein Gmailgemählde auf Bronze, die Umriſſe mit 
Silberfäden ausgelegt, wahrſcheinlich für Römiſchen Iſisdienſt bes 
ſtimmt. Bei Montfaucon, Caylus Rec. T. VII., Pignori Mensa 
Isiaca. R. 1605. Leſſing's Fragmente über die Iſiſche Tafel, 
Verm. Schriften x. S. 327 ff. Böttiger Archäol. der Mahlerei 
S. 36. Oberlin Orbis ant. p- 267. Ueber die Gladarbeiten 
Boudet sur Part de la verrerie ne en Egypte, Mém. T. II. 
p- 17. Bgl. Minutoli Tf. 21. 


6. ©. Herodot 11T, 130. von ben Kebömweibern des Myterinos 
c. 143. von den 345 Oberprieftern in Theben in hölzernen Coloſſen, 
auch c. 182. Die Mumienfärge find den Bildern ded Oſiris und 
der Iſis nachgebildet 5; oft mit vergolbeten Geſichtern. Hölzerne 
Figuren, auch Reliefs, bemalt, -find in Mufeen nicht felten. Alles 
ans Sykomorholz, deffen hohen Preis die forgfame Bufaurmenteimung 
mander Mumienkaften aus kleinen Spänen beweift. : Bon 
elfenbeinernen Acheiten Diod. I, 46. er 


231. Die Mahlerei geht von der Färbung von 
Statuen und Reliefd aus, welche in. Aethiopien wieder 
eng mit dem Farben der lebenden Körper zufammenhing. 


18 
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2 Sie verändert ihren Charakter nicht durch Uebertragung 
auf eine Fläche, es fer num an den Wänden der Hypo— 
geen, oder auf und in den Mumienfaften, oder unmittel- 
bar auf den Byſſusdecken der Mumien, oder auch auf 

3 Papyrus=- Rollen. Die Farben werden, mit Leim oder 
Wachs gebunden, auf den Stein, den Anwurf von 
Stucco, oder bei Mumienfaften auf eine dünne Gypslage, 
ohne Rüdfiht auf Licht und Schatten, ohne Miſchung 

a und Nüancirung, rein aufgetragen. Diefelben einfachen 
Farbenmateriale werden, mit einiger doch geringer Rüd- 
fiht auf die Localfarben der Natur, überall auf gleiche 
Weife angewandt; bisweilen fcheint eine ſymboliſche Be— 

5 deutung dabei bezweckt zu fein. Ueberall aber, aud) wo 
bloße Federumriffe an die Stelle von Mabhlereien treten, 
herrſcht das beftimmte, ſcharf auögefprochne Syſtem der 
Aegyptiſchen Zeichnung. 

1. Nah Plin. XXxXxiII, 36. wurden die Vornehmen und die 
Sötter bei den Aethiopen mit Minium bemablt; nad) Herodot VII, 
69. waren die Aethiopiſchen Krieger halb mit Gyps, halb mit 
Minium gefärbt. 

2. Die Wände der Hypogeen find mit rahmenartig ein: 
gefaßten Bildern geihmüdt, von deren Kunftweije und Gegenftän: 
den 8. 233, 4. Die Holzfutterale oder Kalten der Mumien 
find von außen mit religiöfen Gegenſtänden bemahlt und befchrie: 
ben, und enthalten ein Todten- Ritual, wie fonft die Papyrusrollen. 
(Daher, wo Holzfutterale der Mumien, Feine Papyrusrollen). Die 
volftändigite Vorftelung geben Guigniaut Rel. de Vant. pl.45. 
Minutoli Tf. 36.37. Im Innern des Kaftens findet fi unter 
der Mumie öfter eine lebensgroße Figur, die bei fpätern Mumien 
aus NRömifcher Zeit einem Byzautiniſchen Bilde fehr ähnlich fieht. 
Gailliaud 11. pl. 66 sqq. — Ausführliche Beichreibungen der 
gemahlten Mumiendeden und Kaften zu Münden giebt Wagen, 
Denfichriften der Münchner Acad. 1820. Die fpätefte Art der 
Mahlerei auf Mumiendeden zeigen die eben dadurch interefjanten 
Dreödner Mumien (Bekker August. T. I.). Bemahlte Mumien: 
rollen befonderö bei Denon pl.136 sqq., Descr. v. pl. 44 sqq., 
Mai Catal. (8. 216, 3.), Cadet Copie figurde d’un rouleau de 

. papyrus tr. à Thebes dans les tomb. des Rois. 1805. 


4. Männer röthlich (eine eigenthümliche Fleifchfarbe), Frauen 
gelblicher; Quadrupeden in der Regel roth, Vögel meift grün oder 
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blau, eben fo dad Maler, daher au Ammon. Blau wird durch 
Kupfer», Braun durch Eiſen-Oxyd gewonnen. Coſtaz sur la pein- 
ture des Egyptiens, Mém. T. rır. p. 134. Böttiger Archäol. 
der Mahl. ©. 25- 100. Greujer Commentationes Herodoteae 
p-385. Sohn, Beilagen zu Minutoli’d Reife 3.4.5. Minutoli’s 
Abhandlungen verm. Inhalts, zweiter Cyflus, J. S. 49, Bailif 
und Merimee in Paſſalacqua's Catalogue p. 242. 258. 


bh. Gegenftände, 


232. Der Grundgedanke, welcher aus den neuen ı 
Entdeckungen über die Bedeutung Aegyptiſcher Kunftwerke 
von felbft hervortritt, und. von nun an ald Bafid feftge- 
halten werden muß, ift der: die Aegyptier waren völlig 
ohne den Griechifchen Darftelungstrieb, welcher das die 
Seele innerlich Erfüllende und Bewegende barzuftellen 
nöthigt, weil es fchön und erhebend iſt. Ihre Darftel- 2 
lung wird überall durch aͤußerliche Zwecke geleitet; fie 
will beftimmte Begebenheiten, Akte, Verdienſte beurfun- 
den; fie ift durchaus hiftorifcher, monumentaler Art, 
gleihfam eine ausgeführte Denkſchrift. Schrift und Bild 
find bier gleichſam noch ungefchieden und zufammenge- 
wachſen; daher auch das Bildwerk ziemlicd überall von 
Hierogipphenfchrift begleitet wird, deren Inhalt das erftre 
nur in größerem Maaßſtabe ausführt und veranfchaulicht. 
Die Götter werden nicht an fich vorgeftellt, fondern 
nur in Bezug auf ihre Feier; es giebt daher Feine rein 
mpthologifhe Ecenen; fondern immer ift die Abficht, 
die Huldigungen anzugeben, weldye die Gottheit in einer 
gewiffen Modification oder Situation empfängt. Alle 
‚Eultus = Scenen der Aegyptifchen Kunft find beftimmte 
Huldigungsakte beftimmter Individuen, rinnerungs- 
denfmale an die der Gottheit geleifteten Dienfte. Mit 
Scrupulofität werden hier unzählige Arten von Darbrin- 
gungen und Weifen, feine Frömmigkeit zu bezeigen, unter- 
ſchieden. Eben fo wird dad Leben ber Unterwelt ftets 5 
als das Schickſal eines Einzelnen, ald dad Todtengericht 
über ihn, bargeftellt. Endlich find auch die vermeinten 6 
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vein wiffenfchaftlichen Darftellungen des Himmels zu Ho- 
roffopen einzelner Individuen aus fpäterer Zeit herab: 
gefunfen. 


8. Ueber Darftelungen aus Aegyptiſchem Götterglanben 
und Gultus: Hirt über die Bildung ber Aegyptiſchen Gottheiten 
1821. (nah Griehifhen Nachrichten). Champollion’® Pantheon 
Egyptien (nad hieroglyphiſchen und andern Beijchriften). Kupfer 
zu Greuzer’d Symbolik, befonders zu Guigniaut's Bearbeitung 
(Religions de l’Antiquite, Planches, 1. Cah.) — Eine fehr 
wichtige Quelle der Aeguptifchen Symbolik, auch wegen eigenthimlicher 
Verſchmelzungen intereffant, find die von Trajan bis M. Aurel als 
Cäſar reihenden Nomen: Münzen. &. Zoega Numi Aeg. 
imper. R. 1786. Xodon d'Annech Rech. sur les med. des 
nomes de PEgypte. P. 1822. 4. Descr. v. pl. 58. 


Sishere Perfonen der Aegyptiſchen Kunftmythologie ſcheinen 
A. unter ben Göttern: 


I. Phthas, die Veifchrift in phonet. Hierogl. Ptah, im eng- 
anliegendem Kleide, mit gefchloffenen Füßen, an dad aus vier 
Stufen beftehende Gerüft gelehnt (welches za Terraon Hepelıa 
genannt wird, und wohl die Elemente bedeutet, Reuvens Lettres 
à Mr. Letronne, 1. p.28f.). Auch zwergartig und ithyphalliſch, 
wie im X. zu Memphis, vol. Tölken zu Minutoli S. 426. Aud) 
mit einem Sfarabäus ald Kopf, Beilchrift Ptah- Tore (Poeei, 
Reuvens a. D. p.14.). Der Affe Kynokephalos fein Symbol. 
1. Ammon, Beilhrift Amn, mit Widder: oder Menichenkopf, 
eine doppelte, verfhhiedenfarbige Feder darauf, mit künſtlichem Barte 
und dem Ccepter. Modificationen 1. itbypballiih, die Geihel 
ſchwingend, mit verbundnen Füßen, mit Beifchrift Amn; wird für 
ben Pan: Mendes von Chemmis gehalten, der in feiner von 
Herodot erwähnten Bocksgeſtalt noch nicht nachgewieſen ift. 2. ald 
Ammon: Chnubis oder Knuphis (vgl. Tölken zu Minutoli ©. 374.), 
Beilhrift Nef, Nuf(mit gutturalem n, daber Griechiſch Kvovgıs, 
aber in Zufammenfegung ‚Ilerevvovgıg), mit Bockshörnern. Auch 
in Schlangengeſtalt, von den Griechen Agathodämon genannt. Als 
Nilkrug.in Kanobos 8. 2320, 1. 3. Mit der Sonne vereinigt, 
als Amonra, Amonrasonter. - 1. Der Sonnengott, 
Re, Phre genannt, fperberköpfig (icgaxo u00pog Horapollon) 
mit der Sonnenjceibe, woran ein Uräos. Verwandt ſcheint der 
Mandu, Murdovsıg in einer Inſchrift von Talmis, deffen 
Bild oft ausgekratzt iſt. IV. Zhoyt, der Ibisköpfige, als 
Grammateus unter den Göttern dargeftelt. Auch fperberföpfig nach 
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Champ. ald Hermes » Trismegiftos, fein Emblem ber geflügelte 
Diſcus (Tat. V. Sochos oder Suchos, Souk, mit Krokodil: 
kopfe; auch duch ein Krokodil mit umgebognem Schwanze be: 
zeichnet, auf Münzen ded Nomos von Omboi. Zoega 10. Tochon 
d’Ann. p. 130. VI De Mondgott, Pooh oder Pioh 
(p ift der Artikel), mit gefchloffnen Füßen, einer Haarflechte, Mond: 
fihel. Auch mannweiblid, den Aether befamend. VI. DOfiris, 
Ousri, menjhlih mit Krummftab und Geißel (ſ. Macrob Sat. ı, 
23.), befonders an feinem hohen Hute keuntlich. Das Auge ein 
Hauptſymbol. VIII. Aroeris, Horus, Harpokrates, Arori, 
oft als Knabe, mit einer einzigen Haarflechte, an der Iſis ſaugend, 
auf Lotos ſitzend. Auch ſperberköpfig. Den Sperber als Säugling 
der Iſis zeigt ein Baſalt-Torſo der Borgiaſchen Sammlung, voll 
intereſſanter, aber im höchſten Grade phantaſtiſcher und monſtröſer 
Vorſtellungen. IX. Anubis, Anbo, mit dem Kopfe des 
wilden Hundes (Schakals ?). X. Bebon, Babys ober Seth 
(gewöhnlid Typhon), mit Nilpferdleib, Krokodilenkopf, einem 
Schwerdt in Händen. Als Geflirn des großen Bären im Thierkreife 
von Tentyra. 


B. Bon ben Göttinnen: 


1. Reith, der Geyer bezeichnet fi. Mit Menſchen- oder 
Geyer: oder Löwenkopfe (dann mit der Beiſchrift Tafnet). Auch 
mannweiblich nach Horapollon. Vgl. W. von Humboldt in den 
Schriften der Berl. Acad. 1825. S. 145. II. Athor ("Ayoo- 
dien), die Göttin von Zentyta, auch zu Philä, mit Kuhkopf, 
aber auch menfchli, mit einem Geyer ald Kopfpug. Ihr bieros 
glyphiſcher Name: ein Sperber in einem Quadrat. II. Iſis, 
menſchlich, mit Kubbörnern und einem Difens dazwifchen, oft 
ſchwer von Athor zu unterjcheiden. Die Figur mit der Feder, die 
Champollion fonft Hera: Sate nannte, wird jest von ihm, wie 
von Tölken, für die Alethein oder Wahrheit (bei Aegyptiſchen Todten— 
gerihten) angejehr. — — Die vier Genien deö Amenthes, der 
Menſchen-, Schakal-, Affen» und Sperberlöpfige, ftehen oft im 
mumienartigen Geftalten, oder als Kanoben, zujammen. 


4. Häufige Scenen ded Cultus find: Opfer; bad Thier 
zerftüudelt ; Xhierfchenkel, Geflügel, mit Früchten und Blumen auf 
den Opfertifch gelegt; Nauchgefäße auf künſtlichen Händen hinge— 
reicht; ganze Neihen von Opferthieren vom Könige den Göttern 
zugeführt. os pl. 64. Adorationen von Göttern und heili- 
gen Thieren (4. ®. einer heiligen Kuh, Minutoli Tf. 30, 2.). 
MWeihungen von Pharaonen durch Begießung mit heiligem Waſſer, 
durh Auffeßung beiliger Hüte. Proceſſionen (wie fie Appulef. 
Met. xı. bejcgreibt), wobei auch der Gott umbergetragen wird 
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(vehitur ferculo, Macrob. Sat. 1, 23.), in einem Tempelchen 
(staorog, Faög Yovoovg), wie fie noch fpät von Philä nad) 
Nubien geholt wirrden (Letronne Christ. en Egypte p.77.). När 
mentlich die große Proceſſion oder zwraoie mit dem Ammonsidiff 
nad) den Meimnonien auf der Libyſchen Seite binüber (Veyron, 
Mem. di Torino xxxr. p.48.). ©&. dad Melief von Karnak, 
Deser. III. pl.32.33., vgl. das von Philä, 1. pl.11. Minutoli 
TF. 20. u. A. — DOft find fehr zahlreiche Götterverfammlungen vor: 
aetellt, wie Hierogl. pl. 66. 67. — Dabei find nun durdaus die 
anbetenden, opfernden Verfonen conventionelle Vorträte, und bezeich- 
nen beftimmte hiftoriiche Derfonen. Daher 3. B. in einem 8. von 
Klein +: Diospoliß, welchen Kleopatra ald Vormund des minderfähri« 
gen Ptolem. v. geweiht, in bdiefen Reliefs die Königin ſtets dem 
König vorantritt (Salt Essay p. 7.). Richt immer betreffen diefe 
Oblationen die Gonferration des Tempels, fondern find meilt bloße 
Akte der Huldigung (nooszurruere in zahlreichen Aeguptifcen 
und Rubiſchen Inſchr., ſ. Niebubr u. Letronne im Anhbange zu 
Gau's Antig. de la Nubie), wobei man für Opfer und Gaben 
Drieftertitel empfängt (ſ. befonders die Juſchr. von Gartaffe, Nies 
buhr p. 13.), welde in den Bildwerlen ohne Zweifel bejonders 
durch den Kopfibmud der Darbringer bezeichnet werden. S. Heeren 
Seen II, 1. ©. 388. 


Eine mythologiſche Scene fdeint das berühmte Relief 
von Karnak (Deser. III. pl. 64., Hirt X. 8; 61., Guigniaut 
pl. 32.), wo dem DOfiris das von Typhon entriffene Glied durch 
Ammon zurüdgebracht, und Typhon zugleich durch Horus für bie 
Eutreißung geftraft wird: aber auch bier ift ein Pharao mit Dar: 
bringungen dabei. Wal. die Darftellung ans Philä, Hierogl. 68. 
Ebenfo, wenn die den Horus fäugende Iſis, wenn Horus oder 
fein Sperber auf der Lotosblume zwiichen dem feindlichen Typhon 
und jhügenden Kneph vorgeftellt wird, neichiebt dies gewiß immer 
deswegen, weil Iſis grade ald Mutter, Horus grade als angegriffen 
und vertheidigt Gegenftand einer Adoration und Darbringung find. 


5. Zum Todtenfhidfal gehören: Die Ginbalfamirung 
durch Anubis. Der Transport der Mumie nad) der Todtenſtadt 
am jenfeitigen Nilufer zu Schiffe (hölzerne Modelle folder Sciffe 
in dem Grabe, welches Paſſalacqua geöffnet, jest in Berlin). 
Bielerlei, zum XTheil ſchwer zu erflärende, Gonfecrationen der Mu— 
mie. Das Kodtengeriht und die Seelenwägung; Aroeris und 
Anubis wägen die guten Handlungen, Thoyt bezeichnet eine Zahl 
am SJahresfcepter (nad Guigniatıt), etwa die der Jahre der Seelen: 
wanderung; dem Dſiris als Herrſcher der Unterwelt (Petempamentes 
in der Juſchr. von Philä) wird ein Sühnopfer gebracht; dabei 
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ſitzen 42 ober 43 Todtenrichter armlos, wie in den Thebäiſchen 
Richterſtatuen (Plut. de Is. 10.), mit. dem Zeichen der Wahrbeit. 
Diefe Vorſtellungen find auf Stelen (die intereffantefte. die zu Gar: 
pentrad mit der Phönififchen, oder Aramäiſchen, Unterfchrift), an 
den Wänden der Grabdentmäler, Deser. 11. pl. 35., und befon 
ders auf Mumientollen fehr häufig (Deser. Ir. pl. 60. 64. 67. 72.; 
Hieroglyph. pl.5.; Fundgtuben des Orients v. S. 273.; Mai 
Catalogo, Xodtenritual des Refimandu). Todtenopfer; eine 
prieſterliche Familie bringt dem geftorbenen Water Ptahmes Obla- 
tionen, auf einer Stele in Florenz, Rofellini Di. un basso -rilievo 
Egiz. F. 1826. Mie der apotheofirte König von den Göttern 
empfangen wird, fie umarmt, Gefchente erhält, ftellen befonders 
die Relief des Königsgrabes bei Belzoni pl: 5. 18. sqg. dar. 
Wie die Götter Hamfes des Gr. Namen auf die Blätter der Perſea 
ſchreiben, ſieht man im Rameſſeion. Gailliaud rı. pl.72. Minus 
toli Tf. 22, 2. | 

6. Sog. aſtronomiſche Darftelungen, nad den Verf. der 
Deser. Jollois, Devillierd, Jomard, Fourier: das Planifphärium 
von Tentyra, jest in Paris (wahrfcheinlich aus der Zeit Nero’s), 


der Zodiacus von Tentyra (aus der Zeit Fiber), zwei zu Esneh, 


eine zu Hermonthis, eine zu Theben. Nirgends bildet hier der 
Zodiacus einen Kreis, immer entweder eine Spirale oder Paralle: 
len; fo daß immer ein Zeichen die Neihe anführt. Bei der Mu: 
mie deö Petemenon aus dem Hypogeum einer gräcifirenden Familie 
bei Kurnah (ſ. S. Quintino Lezioni v. und Mem. d. Acc. di 
Torino XXIX. p.255.), abgebildet bei Gailliaud ır. pl. 69., fritt 
der Steinbod, unter dem Petemenon (am 2. Suni 116. n. Chr.) 
geboren, ganz aus der Neihe heraus. S. Letronne Observations 
eritiques et archdologiques sur l’objet des representations 
Zodiacales. 1324. Doch läßt ſich diefe Erklärung auf eine andre 
Mumie derfelben Familie nicht anwenden. ‚Reuvens Lettres à 
Mr. Letr. 11, 2. Die Zodiacalbilder find offenbar urfprünglid 
der Aegyptiſchen Mythologie und Wiſſenſchaft fremd; fie fcheiden 
fi als ganz verfchiedenartig aus dem übrige, wirklich einheimifchen 
Geftirnbezeihnungen heraus. 

233. Eine Heroenmythologie, dieſer große Hebel 
der Griechifchen Kunft, mangelte, nad) Herodot, Aegyp- 
ten durchaus; Götter und menſchliche Fürften gränzen 
hier unmittelbar aneinander. Seit uralten Zeiten wur— 
den Könige und Priefter durch Statuen geehrt, die von 
denen der Götter kaum durch ein allgemeines Kennzeichen 
zu unterfcheiden find; und die Pylonen und Wände der 
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Palläfte, die Königs-Gräber und Monumente verewigen in 


zahllofen Bildern die Hauptthaten des öffentlichen, krie— 
gerifchen und priefterlichen Lebens der Herrfcher. Eben 
fo bezeugen die Wände der Gräber des Volkes durch) 
Gemälde überall das befondere Gefhäft und den fpeciel- 
len Beruf derer, die fie inne haben. - Bei diefem engen 
Verhaͤltniß der. Kunft zur Wirklichkeit darf ed auc nicht 
befremden, wenn die Aegyptifchen Künftler ſchon fehr 
feühzeitig. den Abbildungen der. Könige eine Art von 
Porträtähnlichkeit zu geben bemüht waren. Ueberall 
herrfcht in diefer Kunft die Abficht vor, das Gedaͤchtniß 
beftimmter Begebenheiten und Zuftände zu erhalten; fo 
fehr, daß auch das fpeciellfte Detail, die Zahl erfchlagner 
Feinde, gefangener Fifche und Vögel, mit in die Kunft- 
darftellung aufgenommen wird, und fie felbft die Stelle 
eines Regiſters darüber vertritt. — Und fo baut fid, 
wie im ganzen Aegyptifchen Leben, fo auch in der bilden- 
den Kunft, auf dem Fundament einer wunderbaren Natur: 
und Weltanfchauung, welche in der Religion ausgeprägt 
war, ein nüchternes und kaltes Berftandesleben auf, 
welches jene feltfamen Symbole, die die Phantafie frühe: 
ver Zeiten hervorgebracht, wie gegebene Formeln an— 
wendet, um bdamit- die. zahlreichen Diftinctionen eines 
kuͤnſtlich ausgebildeten bürgerlichen Zuftandes und einer 
priefterlichen Wiffenfchaft zu bezeichnen, auch dadurch einen 
großen Reichthum von bildlichen Darftellungen gewinnt, 
aber dabei von jener Wärme und Lebendigkeit der An- 
fhauung, der die eigentliche Bedeutung der Naturformen 
deutlich wird, von jener gefunden Mitte von‘ Gemüths- 
leben und Ginnlichkeit, aus der allein die wahre Kunft 
hervorgeht, himmelweit entfernt bleibt. 


2. Statuen ber Könige, befonders coloffale, find zahlreicher 
als die ber Götter. Der an 50 5. hohe, aus einer granitähnlichen 
Breccia gehauene fogen. Memnon (den blos die Griechen, wie es 
fcheint, megen des zufälligen Klingens beim Sonnenaufgang, wit 
dem Namen dieſes Eohnes der Morgenröthe benannten), Descr. 11. 
pl. 22. Hierogl. 13., ift Amenophis 11.; es ift die Statue, die 
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frühzeitig zur Ruine geworden, und noch in Hadrian's Zeit (Juven. 
xv, 5.) halb abgebrochen war und erft hernach reftaurirt wurde, wo⸗ 
durch wahricheinlid dad Klingen des Steins aufhörte; daneben fteht 
ber vollftändigere Coloſſ Ramſes ded Gr. Wgl. Jacobs über bie 
Memnonien, Leben u. Kunft der Alten ITT, I., und über die Ge: 
ſchichte der Statue beſonders Letronne la statue vocale de Mem- 
non. P. 1833. (Der Elingende Stein, den Wilkinſon darin ge 
funden, .ift wohl erft nah Aufhören des natürlichen Klingend eitt- 
gefügt worden.) S. über die zahlreihen Statuen der Amenophis, 
Thutmofis, Namfes im Zuriner Mufeum Champollions Lettres à 
Blacas, Coſt. Gazzera Descr. dei monumenti Egizj del R. 
Museo Egizio. Tor. 1824. mit 12 lithogr. Tafeln. Ueber den 
fehr alterthünlichen Coloſſ des Ptah men Manduei (nad Cham: 
pollion Figeae 2272. v. Chr.?) au S. Quintino Lezioni III. 
Mem, d. Acc. di Torino xxIx. p. 230. Uebrigens errichtete 
Aegypten folde Ehrenftatuen fpäter nicht blos fremden Königen, 
fondern auch andern angefehenen Männern, wie dem Kallimachos 
unter ber Kleopatra nad dem Decret der Thebäifchen Priefter des 
Amonrafonter zu Turin. 


3. Die Thaten der Könige findet man jest auf ben 
Monumenten fo wieder, wie fie dem Germänicnd nah Tacit. Ann. 
11, 60. auögelegt wurden: Manebant structis molibus litterae 
Aegyptiae, priorem opulentiam complexae: iussusque e 
senioribus sacerdotum, patrium sermonem interpretari, re- 
ferebat: habitasse quondam DCC milia  aetate militari, 
atque eo cum exercitu regem Rhamsen Libya, Aethio- 
pia, Medisque et Persis et Bactriano ac Scytha potitum etc. 
Legebantur et indicta gentibus tributa, pondus argenti et 
auri, Numerus armorum equorumgque, et dona templis, 
ebur atque odores, quasque copias frumenti et omnium 
utensilium quaeque natio penderet. Landſchlachten auf 
den Palläften zu Medinet: Abu, von Ramſes Meiamun; zu Kar: 
nat (Denon pl. 133.) von Ramfed dem Gr.; im Nameffeion von 
bemjelben (Deser. ır. pl. 32.); zu 2uror, von Amenophis 11. 
und Ramſes dem Gr. Eroberung einer Fefte, am Rameffeion, 
durch Ramſes den Gr., Deser. 11. pl. 31. Hamilton pl. 9. 
Gailliaud 11. pl. 73. Bol. Dureau de la Malle Poliorcetique 
des Anciens avec un Atlas de 7 planches. Kampf ber 
Heerführer, des Aegyptierd mit dem Hykſos ?, Descr. III. 
pl. 38. Hamilton pl. 8. Ueber den Gebraudy der Streitwagen 
dabei Minutoli Abhandl. zw. Cyklus, 1. S. 1218. Seeſchlach— 
ten, meilt zugleih Landfchlachten, wahrſcheinlich an den Küſten 
des Erythräifchen Meerd geliefert, zu Karnak und Mebinet » Abu, 
Deser. 11. pl. 10. Hamilton pl. 9. Triumph des Siegers, 
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ſich in eine heilige Proceſſieon des Ammon-Mendes verwanbelnd, 
wobei der König auch als erſter Ackersmann erſcheint, im Innern 
des Pallaſtes von Medinet⸗Abu, Deser. 11. pl. 11. Aufſchuttung 
der abgehauenen Hände, um die Tobten zu zäblen, vor dem Siegt 
wagen des Herrſchets, Descr. ı1. pl. 12. Ham. pl.8. BZüge 
von Gefangnen zum Thron des Köniad, im Rameſſeion, Deser, 
ıt. pl.12. Hierogl. 15. Darbringung der Aethiopiſchen Beute 
vor den Thron Ramſes des Gr. in dem Feliendentmal zu Talmis, 
Gau Tf. 14.15. Gefandicaften der untermworfenen Völker (Neger, 
Libyer, Syrer?) in ſehr charakteriftiiher Darftellung an ben Bert: 
fber, in dem Königsgrabe des Akencheres, Belsoni pl. 6. 7. 8. 
Minutoli Nachtr. Tf.3. Hinrichtungen oder Opferungen(?) ſchwar⸗ 
zer Menſchen in den Königsgräbern, Deser. 11. pl. 86. Der 
Herricher, viele Perfonen, zum Theil offenbar Nicht » Mennptier, mit 
unter aber auch Frauen, am Schopfe fallend und töbtend (opfernd, 
binrichtend ?), in vielen Bildwerken. Aehnlich die Königin in 
Meroe, Gailliaud 1. pl. 46. 


4. Das Privatleben ift beionders in den Katakomben, 
namentlich zu Eleithyia, dargeftellt (Goftas, Mem. T. ı. p. 49.), 
Stenen des Aderbau’s, Pflügen, Erndten des Getraides, Erndte 
eines Nelumbofeldes, Weinlefe und Keltern, Oclpreffen (2), Hanf: 
ſchlagen, Deser. 1. pl.68-71. ır. pl. 90. v. pl. 17. 18. 
Hamilton pl. 23. vgl. Mongez Sur les instrumens d’agric. chez 
les anciens, Mém. de I’ Inst. roy. T. ı1. p. 616. 111. p. 1. 
Gin Hirte, der fein Vieh zählt, in den Katafomben von Memphis, 
Gailliaud 11. pl. 73. Weberei (Minutoli pl. 24, 2.), Schifffahrt 
(Deser. 1. pl. 68 sqq. Hamilt. 23.). Handel und Verkehr, 
MWägen der Waaren u. dal. Waffen» und Ningübungen (Descr. 
1X. pl. 66., ungewiß aus welcher Zeit), Gaftmäbler, Tanz amd 
Muſik (herrlich gefhmüdte Inftrumente in der fogen. Harfengrotte, 
Deser. 11. pl. 91.). Die intereffantefte Darftellung find die Ver: 
gnügungen des Königs auf der Jaad, dem Entenfange (Falfenbeize?), 
ber Fiicherei, aus den Hypogeen bei Kurnah. Auch bier wird alles 
Griegte gleich einregiftrirt. Gailliaud ı1. 74. 75. Lömwenjagd des 
K., Deser. 11. pl. 9. Hamilton pl. 8. \ 


5. Eine Ikonographie der Herrfcher Aeghptens von Amenophis T. 
an, in Rofellini’s Monum, dell’ Eg., Atlas 1. Bedenken. erregt 
indeh der Umftand, da diefe Vorträte grade da aufbören, wo man 
fie durch Vergleihung conftatiren. könnte. Denn bei den Ptolemäern 
it faum eine Aehnlichfeit mit den Griechiſchen Münzbildern wahr: 
zunehmen, bei den Kailern, aud nad Roſellini, gar Feine. 
Bol. Rofell. T. 1. p. 461 ff. 


— — — 
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DO. Die Syrifhen Stämme 


234. Die Syriſchen oder fogenannten Semitifchen 
Nationen, weldhe faft das ganze Borderafien zwiſchen 
Halys und Tigris, Armenien und dem Erythraͤiſchen 
Meere bewohnten, und eben fo, wie die Aegyptier, ges 
wiffe Grundzüge des nationalen Charakters in Religion, 
Verfaffung und ‚Sitte, zeigen, haben beſonders in zwei 
Stämmen Kunftwerke eigenthümlicher Art hervorgebracht, 
von denen wir nod) Genaueres willen, in Babylon 
und in Phoͤnikien. Abhängig davon erfheint Klein: 
afien, welches, zur einen Hälfte von Semiten bewohnt, 
auch in der andern durch die uralte Herrfchaft der Aſſy— 
vier über Lydien die frühzeitig entwidelte Cultur dieſes 
Stammes überfam. 


A. Babpylonier. 


1. cchiteltonik. 


235. Die Babylonier, dur einen innern Zrieb, 
wie andre Völker diefer Gegend, frühzeitig in große 
Maffen zufammengedrängt, womit die Entwidelung einer 
ftrengen Monarchie zufammenhängt, und zugleich durd) 
die Lage ihres niedrigen Flußlandes zu ſchuͤtzenden Bau- 
Unternehmungen bingetrieben, unternahmen ſchon in ur— 
alten Zeiten große Werke; wozu ald Material wenig 
Holz (faſt nur Palmftämme) und Stein (der weit aus 
Armenien fommen mußte) gebraucht werden Eonnte; da: 
gegen aus dem feinern Thon des Bodens die frefflichften 
Baditeine, für die innern Theile der Gebäude an der 
Sonne getrocdnete, für die, aͤußern gebrannte, verfertigt, 
und durch Asphalt (dev von Is, jebt Hit, am Euphrat 
fam) und Gyps mit bazwifchen fretenden Rohrlagen 
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zu einer feft zufammenhängenden Maffe vereinigt wurden. 
Leider hat aber auch diefe Wahl des Materiald, zumal 
da immer neue große Städte, namentlich das zur Ver— 
nichtung Babylons angelegte ungeheure Seleucien, bier 
ihren Bauftoff fuchten, bewirkt, daß es bis jetzt noch 
unmöglich gewefen, aus den unförmlicyen Trümmerhaufen 
die beſtimmten Formen der Babylonifhen Architektur 
herauszuerkennen. 

1. Ganäle des Euphrats; Dämme gegen ben Strom; Abs 
leitungs » Seen mit fleinernen Mauern eingeſaßt; Schleußwerke des 
Ganals Pallakopas. 

2. Nur die große Eupbratbrüde von Babylon beitand nad 
Herodot 1,186. Diodor Ir, 8. Gurtius v, 4. aus GSteinquabern, 
die mit'eifernen Klammern umd Blei verbunden waren, und gegen 
den Strom ſpißwinklige Dfeiler bildeten. Ueber dieje waren, fchnell 
wegnehmbar, Balken von Palmbäumen, Gedern, Gypreffen geleat. 
— Der fabelhafte tunnel wird zwar von Diodor als ein Gewölbe 
aus Baditeinen mit ſehr vielem Asphalt geſchildert: aber in dem 
Ruinen ift, nach Rich und Dorter, Feine Spur von MWölbung. 

3. Kal 2yivero avrois 97 nAivdog eig Aldor" “al 
doya)rog Fr avrorg 6 muykog, Genefis 11, 3. Das Genauere 
Herodot I, 179. Kteſias bei Diodor 11, 7. 10. Beroſos bei Joſeph 
g. Apion 1, 19. vol. auch Phlegon de mulieribus, Göttinger 
Bibl. St. vi. Ined. p. 10. Schol. Arift. Vögel 552. 


236... Die Babylonifhen Bauwerke zerfallen in 
zwei Glaffen. Erftens ältere der einheimiſchen Dyna— 
ftien. Dazu. gehören die Anlagen der. weftlichen Seite, 
wo ſich Alt- Babylon mit unabjehbar langen fich 
rechtwinklich durchſchneidenden Straßen ausbreitete, wo 
die ältere Königsburg noch in einer Anhöhe 
von Baditeinen erkennbar. ift, und wo aud) der große 
Tempel des Baal, der Thurm zu Babel, lag, der 
in. Bird Nimrod durch deffen Größe und terraffenförmige 
Anlage mit Sicherheit erkannt wird. Zweitens die 
Werke der Ehaldäifchen Fürften (von 627. v. Chr.), be: 
ſonders des Nabuchodonoſor, welcher der alten Stadt, 
im. Weiten des Euphrat, eine neue, öftlih vom Strome, 
zum Schuß dieſer Seite hinzufügte, beide mit mehren 
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Befeftigungslinien umgab, und befonders die Neuftadt 
mit herrlichen Werken ſchmuͤckte; unter denen eine Nach- 5 
ahmung eines Perfifhen Gebirg: Parks uns am genaue- 
ften befannt ift. 


2. Bird Nimrod, 1%, Deutiche Meilen vom Guphrat, 
und doch nad Herodot und Diodor mitten in der Stadt. Unten 
ein ungebeures ieoovr, 1200 $. im D, welches aber nicht als 
jufammenhängendes Gebäude zu denken ift; mitten darin ber T. 
ded Baal mit der goldnen Bildjäule, von einem runden Thurm 
eingefhloffen, der, unten 600 $. im Durchmeſſer, fih in 8 Ter⸗ 
raffen erhob. Im oberften Stockwerke der heiligfte X. ohne Bild; 
nur mit einem goldnen Tiſch und Nuhebett für den Gott. Herodot 
1, 181 ff. Der Thurm 600 F. hoch nad Strabon. 


3. Mir ziehen entſchieden Beroſos von Joſephus erhaltene 
Archivnachrichten über den Urjprung diefer Anlagen (Berosi quae 
supersunt, ed. Richter p. 65.), mit denen ſich auch Herodot 
wohl vereinigen läßt, den Fabeln bei Ktefiad und Diodor vor, 
welde zum Xheil auf der volfsmäßigen Benennung : Semitamiſche 
Merfe, für alle großen Werke im Drient beruhen. Mie vor« 
trefflih Berofos Angaben mit den vorhandnen Trümmern flimmen, 
hat Heeren gezeigt, Ideen 1, 2. &. 172 ff. 


4. Ueber die Mauern Babylons, Erbauer, Gröfe u. f. w. bie 
Gommentatoren zu Diobor ı1, 7., befonderd Tzetzes Chil. ıx, 568. 


5. Nabuch. baut nach Beroſos diefen Fünftlihen Paradeifos 
für feine Mediſche Gemahlin Amubia (Ritokris? vgl. Niebuhr Kleine 
Schriften S. 208 f). Nah Diodor ıı, 10. läßt fi ein völlig 
genauer Plan davon machen; Strab. XVI. p. 738., welder von 
Gewölben fpricht, ift ungenauer. Der ganze Bau maß 400 F. 
im D, umd beitand aus 22 $. ftarfen parallelen Badfteinmauern, 
getrennt durch Gänge (oYgeyyeg) von 10 F. (Bei Gurtius V, 
5. ſchreibe: quippe xx. — lati parietes sustinent, XI. 
pedum intervallo distantes ; denn der Mauern konnten nur 13 
fein, Springen 12.). Steinbalken, 16 F. lang (weil 2 X 16 
= 22 + 10.), lagen darüber; alsdann 4 Lagen: Nohr in As— 
phalt, Badfteine in Gyps, Blei, Gartenerde; deren untere das 
Durddringen der Näffe und dad Zerfprengen des Gemäuerd buch 
die Kraft der Vegetation bezwedten. Die höchſte Terraffe, 50 F. 
body, war dem Euphrat am nädften; in der erflen Syrinx war 
ein Pumpwerk. Roc fieht man in den Ruinenhaufen el Khasr 
parallele Mauern und Gänge dazwiſchen, die mit Sandfteinblöden 
überlegt find. 
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Ruinen von Babylon. Quellen: Niebuhr Neifebe- 
fchreibung nad Arabien Bd. II. S. 290. Maurice Rich Memoir 
on the Ruins of Babylon, in v. Hammer's Fundgruben Bd. 
111., und dann befonders zu 2. 8. Bon Demielben: Observ. 
on the Ruins of Bab. L. 1816. u. On the Topography 
of anc. Bab. in der Archaeol. Britann. T. XVIII. 243. Gap. 
Keppel's Reife von Indien nah England, f. Kunftbl. 1827. N. 43, 
Nobert Ker Porter’ Travels in Georgia, Persia, Armenia 
V. II. pl. 69-76. Bearbeiter: Rennell Geogr. System 
of Herodotus, im Auszug in Bredow's Unterfuhungen über die 
alte Gef. ı1. ©. 533. Ste Groir sur les ruines de Bab., 
Mem. de Y’Acc. des Inser. T. XLVIII. p.1. Beaudamp Mem. 
sur les antiqu. Babyloniennes, Journal des Sav. 1790. p. 
797 ff. Heeren Ideen 1, 2. ©. 157 ff. nebſt Plan. 





2. Bildende Kunſt. 
237. Die bildende Kunft zeigte ſich theils in Re 


liefs, welche in die noch ungebrannten Backſteine ein- 


gedrüdt und mit einem bunten Firniß uͤberſtrichen wur- 
den; theild in Götterftatuen und Goloffen, welche 
aus einem hölzernen Kern beftanden, über den gefchlag- 
nes Metall, Gold oder Silber, gezogen wurde (vgl. 
8. 71. 84.), und denen zur Erhöhung des Glanzes aus 
Edelfteinen zufammengefegte Attribute angefügt wurden; 
auch koͤſtliche Gewänder, in deren Verfertigung und 
Färbung die Babylonier befonders ausgezeichnet waren, 
dienten diefen Bildfäulen zu einem die Augen blendenden 
und durch wunderfame Figuren die Phantafie beſchaͤfti⸗ 

genden Schmucke. | 


1. Bon dem Relief an der innerften und zweiten Mauer ber 
weltlichen Königsburg, welche allerlei Thiere und königliche Jagden 
darſtellten, ſagt Diodor: Ev uqaig drı vaig nAiwdoıg 
dhsrsrunuro ‚Iroia nerrodung, c7 T0v YOWuaTay Yıko- 
Teyvig 75V almdeıav drrommovuera. Bl. Hefeliel 4, 1.5 
aud die gemahiten Chaldäer mit bunten Nöden und Hüten, Hefe: 
fiel 13, 14., waren wohl folde Arbeiten. Noch findet man Bad: 
fteine mit Keilfcheift an der untern, und eingedrückten Thierfiguren 
an der vordern Seite in Babylon. 
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2. S. Herodot 1, 183. über dad Bild des Belos, fammt 
Tiſch, Thron und Fußſchemel aus Gold (800 Talente), und einer 
andern golduen Statue von 12 Ellen Höhe, die aber der Schrift: 
ftelfer felbft nicht fah. ° Babelhafteres Diodor 11, 9. über die 
goldenen, getriebenen Bilder der Zeus, der Hera u. Rhea; dabei 
ein aus edlem Steinen zujammengefügter Scepter, oxjeroor 
Ardhoxorintor. (So weihte Milto in Afien neben einer goldenen 
Benus⸗ Mylitta eine srelsıag Ardoxölirrog, Aelian V. H. xır, 
1.) Ueber die Verfertigung der Bilder befonders der Brief dere 
mias 1, 7.: yAuooe up avrav dori »urefvonevn vo 
Texrovog (Berofos zu Athen inaurata ‚lingua Plin. vr, 37. ), 
aur« Ö2 megiygvou zul megiagyvpu — zul wareQ 
nugdtvw yıLonoom Auußavovreg 1gv0iov zuraonsvagovoı 
orepavoug Lt Tag negalacs ruv Heurv auron, u. ſ. w., 
beſonders B. 54. 56. 57. Dal. Daniel 3. Fapeynow, nad 
Beroſos hei Heſych, die zoozumrgr« der Babyloniſchen Hera. Won 
ebernen Statuen alter Könige in Babylon Diodor ı1, 8. 
Steinerne Bilder fommen nur bei Daniel 5, 4. 23, vor. Wal, 
Münter Rel. der Babylonier S. 59 ff. 


3. Bon Babyloniſchen Zeugen und Teppicdhen mit einge: 
webten Wunderthieren (Ju reourudn Philoftr. Imagg. II, 32. 
vgl. 11, 5.) Böttiger Vaſengeinählde I, 111. ©. 105 sqq. Heeren 
1, 2. S. 208. Münter S. 64. Die WMediſchen umd Per ſiſchen 
waren gewiß nur Nahahmungen, an dieſen „rühmt Athen. V. 
p- 197 b. ſchone und genaue Zeichnung der Figuren. Solche 
Bapßagım Vpaosare btachten Tgayelagovg md Instelex- 
revorag (Ariftoph.) und wesodroes gurag (Eurip. Ion 1176.) 
nad Griechenland, und hatten befonders auf die Etruskiſche Kunſt 
Einfluß ($. 178, 3.). Diefe Wunderthiere waren gewiß zum Theil 
Rachbildungen der im X. des Baal dargeftellten, von Beroſos 
p- 49." bejchriebenen. 


238. Jetzt koͤnnen und nur noch einige Refte von 
Steinbildern einen Begriff von dem Kunftftnl der 
Babylonier geben; in viel veicherer Maffe aber ihre 
gefhnittenen Steine (jeder Babylonier hatte nad) 
Herodot ein Petſchaft), befonders die größtentheild in 
ber Gegend von Babylon (am meiften zu Borfippa, wo 
noch fpät eine berühmte Ghaldder- Schule eriftirte) ge: 
fundenen, aus harten und edlen Steinen (Chalcedon, 
Hämatit, Agat) beftehenden Eylinder; welde, wenn fid) 
ihr Gebrauch aud von den Ghaldäern zu den Magern, 
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von der Baalsreligion zu dem Ormuzd-Dienſte, fort- 
yflanzte, doc, befonderd aus Babylonifchen Sitten und 
Gebräuchen abzuleiten und zu erklären fein möchten. Auf 
ihnen erkennt - man auch nody muthmaßlidy) einige der 
Hauptgötter des Babylonifchen Eultus, der uns 
indeß in feinem inneren Zufammenhange zu wenig be: 
kannt ift, um durchgefuͤhrte Erklärungen zu verfuchen. 
Die Arbeit diefer Cylinder ift von fehr verfchiedenem 
Berdienft, oft faft ganz aus runden Höhlungen beftehend, 
bisweilen fehr forgfältig und zierlich; der Styl der 
Zeichnung flimmt im Ganzen fehr mit den Monumenten 
von Perfepolis überein. 


1. &. Münter a. O. ©. 63. über einen Granitlöwen ans 
Babylons Ruinen. Befonders wichtig -ift der Block aus grauem 
Granit von Rih, Fundgruben 111. ©. 199. Tf. 11, 1., mitgetheilt, 
und der 1%, Fuß lange, bei Taf: Khesra am Tigris gefundne 
Marmorblod (im Parifer Gabinet) mit Figuren von Thieren, Alta: 
ven, Sternen, wohl aus Ghaldäifcher Aſtrologie. Milin M. J. 
T. 1. p. 58. pl.8.9. Hager Illustrazione di uno zodiaco 
orientale. Mil. 1811. Mimter S. 102. Tf. 3. 


2. Abbildungen und Beichreibungen von Gylindern und Baby: 
lonifhen Siegelfteinen in Gaylus Hecueil; bei Herder’8 Vorwelt, 
Sämmtl. Werke bei Cotta Bd. J. ©. 346.; ; bei Taſſie Catal. de 
pierres grav. pl. 9-11.; in den Fundgruben 111. ©. 199, 
Tf. 2. ıv. ©. 86. Tf. ©. 156. Tf.; bei Ouſely's Travels T. J. 
pl.21. 111. pl.59.; Porter a. O. pl. 79. 80.; Dubois Pierres 
grav. Egypt. et Persannes; Dorow’s Morgenl. Alterthümer 9.1. 
Tf. 1.3 J. Landſeer's Sabaean Researches. L. 1823.; Guigniaut 
pl. 21 - 24. Zur Erllärung, neben Grotefend (8. 248, 4.), 
Münter S. 95. 135. Bon Eylindern aus Kerracotta mit — 
ſchrift derſ. S. 94. 

3. Wenn die Cylinder Amulete find, wofür auch bie durch 
gängige Durchbohrung ſpricht: fo hängen fie gewiß mit dem Glau— 
ben an die wunderbaren Kräfte der Steine zujammen, den SPlin. 
XXXVI, 34., XXXVII, 14 sqg. den Magern beilegt (vgl. die 
Drpbifchen Ardıza 691.) und Schriften des Zoroafter, aber zit: 
gleich ded Babylonier Zachalias darüber anführt. Auch führen die 
Namen der Steine: Belus : Auge (Plin. XXXVII, 55.), Belus: 
Stein (au Eumithres, superstitionibus grata, ebd, 58.), 
Adadunephros (eiusdem oculus ac digitus dei: et hie colitur 
a Syris, ebd. 71.5 die Gottheit Adad Macrob. I, 23.) darauf, 
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daß dieſer Glaube beſonders in Aſſhrien zu Haufe war. Bei den 
Magern war auch von Inſchriften und Bildern auf Steinen die 


Rede, Plin. XxXxVII, 40., welcher XXXVII, 37. dieſen Gebrauch 


der Amulete dem ganzen Orient zuſchreibt. 


4. Baal mit der Ziara oder Kidarid (vgl. über dieſe Kopf: 
tracht Hoed Vet. Mediae mon. p. 42.) und einer Strahlenfrone, 
einen Kranz in der Hand, auf einem Thron nebſt Fußichemel, 
Münter Tf. 1, 3. Mylitta (Aftarte) mit den Füßen auf einem 
Löwen (Macrob. Sat. I, 23.), Hunde am Thron, über den 
Schultern sagen Waffen hervor, Münter 1, 5. Atergatis den 
Baal fir ihre Fiſche um Schonung flehend (?), auf dem Cylinder 
bei Münter 1, 8., vgl. Lukian dea Syr. 47. Sandon (He 
alles) auf einem gehörnten Löwen ftehend (wie auf Tarſiſchen 
Münzen, worauf diefer Aſſyriſche Gott auf feinem Rogus vorgeſtellt 
wird, f. Niebuhr’s Nhein. Mufeum Bd. 111. ©, 22., vgl. Vifconti 
PioCl. II. p. 107.), auf einem Gylinder bei Herder Zf.1. Un: 
geheuer, wie fie Beroſos befchreibt, Münter 2, 15. 18. 19. m. 
fonft. Die vierflügligen Menſchen findet man z. B. auf dem Do: 
rowſchen Cylinder wieder. 


B. Phönicier und benahbarte Stämme. 


1. Architektonik. 


239. Das erwerbthätige Volk der Phönicier war 
offenbar weniger auf Coloffalität und Unzerftörbarfeit bei 
Bauunternehmungen bedaht, als auf eine glänzende 
Auözierung. Die Zempel fcheinen Elein gemwefen zu fein, 
wie der der Aflarte zu Paphos auf Kypros; ihre eigen: 
thümliche Anlage kann wohl am beften aus dem Tem— 
pel des Jehova zu Serufalem beurtheilt werden, auf 
den offenbar die Phönicifche Kunft mehr eingewirkt, als 
die entfernter flehende Aegyptiſche. Ueberall, an ber 
Bundeslade, der alten Stiftshütte und in dem Galomo- 
nifhen Tempel, finden wir den für diefe Voͤlker charak- 
teriftifchen Gebrauch wieder, Bretterwaͤnde oder dad Ge- 
täfel an Steinwänden mit Goldblech zu überziehen. Auch 
Elfenbein zur Verzierung von Architektur Theilen, wie 
zur Auszierung von Thronen und andern Geräthen, zu 
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brauchen, war bei den Syrifchen Stämmen gewöhnlid): 
dieſer Luxus breitete fi über Kleinafien frühzeitig nad) 
dem Weiten aus ($. 47. 56.). 


2. Phöniciſche Haupttempel: des Melkarth zu Tyrus und zu 
Gades, der Aſtarte auf der Burg von Karthago. Den erſten ſoll 
nebſt dem des Zeus Olhmpios (Bel: Samen) und der Aſtarte der 
König Hiram gebaut, Gedern dazu vom Libanon gehauen, auch 
goldne Eäulen hineingeftelt haben. Dios und Menandrod bei 
Joſeph g. Apion ı, 17. 18. Bon feinem weiß man indeß etwas 
Genaueres; dagegen ift der. zu Paphos dur Ruinen (beſchrieben 
von Ali» Bey und von Hammer) und Abbildungen auf Genmen 
und Münzen einigermaßen bekannt. S. Gemmae astriferae 1, 
16. 77.78., aud die Darftelung von Paphos, Pitt. di Ercol. 
111, 52. Lenz Die Göttin von Paphos. 1808. Münter Der 8. 
ber himmlifchen Göttin von Paphos ; zweite Beilage zur Nel. ber 
Karthager. Der Tempelhof 150 X 100 Schritt; in zwei Hälften 
getheilt, in deren eimer dad Fleine Tempelgebäude. Zwei Pfeiler oder 
Obelisken ftanden davor, durch eine Kette verbunden. Gin halbkreis— 
förmiges Geländer umgab einen Vorhof (Taubengehege). Der mitt 
lere Theil erhob fily bedeutend über die Nebenhallen. Im Adyton 
ftand die Söttin ald Spisfäule von Ganbelabern umgeben. Bon 
einem uralten X. des Apollo aus Gedern in Utica Plin. xvI, 79. 


3. Der T. auf Moriah trat an bie Stelle des alten Hirten: 
tempeld aus beweglichen Bretterwänden mit einem Ueberhange aus 
Teppichen, ber die Bundeslade mit ihren Cherubim einſchloß. — 
Große Subftructionen fülten ein Thal, 600 Fuß tief, aus. Der 
eigentlihe &. war 60 Ellen lang (20 davon das Chor), 20 breit 
(ohne die Kammern), 30 hoch. Die fleinernen Mauern wurden 
nach oben ſchwächer, wie in Aegypten, am ihnen lagen zunächſt in 
drei Stockwerken Reihen Eleiner Kammern, mit Kenftern, für allerlei 
Zwecke. Bor dem Eingange ein thurmartiges Gebäude (Ulam), 
ähnlih wie in Paphos, 20 Ellen breit, 10 did, 120 (?) hoch. 
Davor zwei mächtige Erzſäulen (Jachin und Boa) nit ſchön vers 
zierten Gapitälern, welde Nichts zu tragen hatten, 40 Ellen body. 
Dieſe arbeitete Hiram Abif aus Tyrus. Das Dach und die 
innern Wände des Tempels und Chors (Dabir) waren aus Geberns 
holz, mit. Schnigwerd von Cherubim, Palmen und Guirlanden, 
welches fich durch den dünnen Ueberzug von Gold auödrüdte. Gin 
doppelter Vorhof, der Prieſter und des Volks, zu welchem erft 
Heroded (8. 190, 1, 17.) den äußern dritten Vorhof der Heiden 
binzufügte. Bon eigentlihen Säulenhallen ift dabei im A. X. 
nicht die Rede; doch kommen bei Salomon's Pallafte drei Hallen, 
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jede mit 15 Eäulen, vor. — S. bie Litteratur in Fabricius 
Bibliogr. antig. p. 388. u. in Beck's Grundriß S. 30. Ugolini 
Thes. Antigg. Hebr. T, Ix-xr. Hirt Der Tempel Salomons. 
B. 1809. De Mette Hebr. Jüdiſche Archäologie. $. 224. 225. 
Kunftblatt 1831. St. 74 fl. 

5. ©. Könige, B. 1, 22, 89. von Ahab's elfenbeinernem 
Haufe (vgl. Amos 3, 15.). Ebd. 10, 18. von Salomon’ Hoo- 
vos yovosleparrıyog mit Löwen an beiden Lehnen (mie in 
Aegypten) und an den Seiten der 6 Stufen. Bon Tyrus fagt 
Hefek. 27, 6. nad den LXX: Ta Ziege oov Zmoimoav &E 
Ehigyavyrog. 


2. Bildende Kunft. 


240. Derfelbe Geſchmack durchdringt bie bildende 
Kunft. Abgefehn von den alten Bätylien «Bildern des 
einfachften Sdolen = Eultus, waren Steinbilder offenbar 
felten. Dagegen hatten die Phönicier und Ganander, 
wie die flammverwandten Babylonier, gewöhnlich; Holz 
bilder, über die gehämmertes Metallblech geheftet wurde; 
für welche Art Arbeit ſich eine fehr regelmäßige und 
forgfältige Technik ausgebildet zu haben fcheint. Gegoſſne 
Statuen laffen fi) dagegen nicht mit Sicherheit nach— 
weifen, obgleicd das Verfahren, Metallmaffen in irdenen 
Formen eine beftimmte Geftalt zu geben, den Phöniciern 
“nicht ganz unbekannt war. Auch Gefäße von zierlicher, 
oft colofjaler Form, wurden viel hier verfertigt. Mit 
der Arbeit in edlen Metallen vereinigte fih, auch in 
denfelben Individuen, die Kunft, Ebdelfteine zu graben 
und zu faffen, fo wie Gewänder und Vorhänge (welche 
oft aud) eine bunte Zeichnung hatten) zu weben. Auch 
dad einheimifche Glad wurde gebraucht, mit buntem 
Schimmer Wände und Deden zu ſchmuͤcken. Ueberall 
Neigung zu Putz und Glanz, welche indeß aͤchtem Kunft- 
finne oft mehr den Weg vertritt, ald die Bahn öffnet. 


1. Hierher gehört Beth: El in Jakob's Geſchichte, und ber 
Gott Bätylos bei Sauchuniathon. Schwarze Steine (Meteorfteine) 
zu Heliopolis, Emeſa, auch im Phrygiſchen Peſſinus. Ueber die 
Spitzſäule in Paphos $. 239, Der Syriſche Zeus Kaſios erfcheint 
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auf Münzen als roher Eteinhaufe (doch gab ed hier auch einen 
dem Apollo ähnlichen Zeus, mit einem Granatapfel in der Hand, 
Achill. Zat. IIT, 6.). Bgl. Falconet Mem. de l’Ac. des Inscr. 
vi. p.513. Münter Antig. Abhandl. S. 257. Bon Dalberg Ueber 
Meteorcultus im Altertfum. 1811. De Wette Archäol. $. 192. 


2. ©. Deuteron. 7, 25., beionders Jerem. 10, 3. &i)ov 
Eotiıv ?2 ToV ÖovVuoV zunsxorgLvov, 20y0V TERTOVORg, 
nal yuwsvpe, Coyvpiw zul zgvoin zenelhomıouiva 89 
opvouis zur MAoıs LOTEOEWORV AUTE # Te dry Jeſaias 40, 
19. u sinova &noiyos Term N) (za?) YoVOoY00og yavev- 
0a@S KOVOi0Y TTEQLEJWVOW0EV aurov — V)0v Ya0 Konntov 
ERÄEYETRL TERTOV A. T. A., auch 44, 13 ff., wo die Arbeit des 
Textoy mit Schnur und Nöthel bejeyrieben wird, womit er “eine 
Ihöne Menjchengeftalt “ hervorbringt. Auch das goldne Kalb (nad) 
Michaelis) und die Cherubim des Allerheiligften waren aus Holz 
und mit Goldbled überzogen. — Gin vergoldeter Apollo in einer 
goldgetriebnen Kapelle zu Karthago, Appian Pun. 127. Das 
Gefallen an Zufammenfegung von Metallen nimmt man brfonders 
aus Daniel 2, 31. ab. Wgl. Sickler Mythus des Aesculapius. 
1819. Zweiter Anhang. 


3. Die ebernen Säulen am Tempel und die Gefäße wurden 
nad dem 1.8. der Könige 7, 46. in dicker Erde, d. 5. wohl in 
ſtarken irdenen Formen, gegoffen. Vgl. De Wette Archäol. $. 106. 


4. Mannigfadhe Gefäße im T. zu Serufalem, befonders das 
eherne Meer von. zwölf Rindern getragen. Beiläufig ift dabei 
dad eifürmige Niefengefäß aus Stein, 30 F. im Umfang, mit vier 
Henkeln und einem Stier als Zierde, zu erwähnen, welches bei 
Amathus (Lemiffo) auf Cypern liegt. J. Landicer Sabaean Re- 
searches p. 81. Punifche Silber: und Goldſchilde mit Bildern 
Liv. Xxv, 24. Plin. xxxv, 4. Bgl. oben 8.58, 1. 


3. Hiram, Könige B. 1, 7. blos Erzkünſtler, verfteht nach 
Paralip. IT, 2, 14. zu arbeiten &v yovoim zul &v yalzıı zul 
&v 017,00 x Ev Aldoıs zar EV)og zart vpaiveıv dv 127] 
TTOOPVOT Aal Er 127 vVexrivihon ze u TN' Bvoow zul &9 TW 
r022iv0 xul yaanau ylvgpes. Reiche Zufammenfegungen von 
Edelſteinen in Tyrus, Hefekiel 28, 13. u. fonft. Obelisk von 
Smaragd, mahrfcheinlid Plasma di Smeraldo, im T. des Mel: 
carth dajelbit, Theophraft de lapid. 25. Arbeiten in Bernftein 
Od. xv, 459. Bgl. Gidihorn de gemmis scalptis Hebr., Com- 
ment. Soc. Gott. rec. T. ır. p. 18. Hartmann Hebräerin am 
Putztiſch Th. 111. ©. 84. — Sidoniſche Gewänder Fommen bei 
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Homer vor. Hiram's Vorhang vor dem Allerbeiligften, mit Cherubim 
darin. Aehnliche arbeiteten Kyprier für Griechiſche T. $. 113. A. 1. 

7. Ueber das Glas bei Phöniciern und Hebräern Hamberger 
und Michaelis, Commentar. Soc. Gott. T. ıv. Herren Seen 
1, 2. &. 91. 

241. In wie fern die Bilder der Götter bei die 
fen Bölferfchaften durch charakteriftifhe und bedeutfame 
Bildung einen angebornen Kunftfinn bethätigten, ift bei 
dem Mangel von Monumenten der Art fhwer zu fagen: 
foviel geht ficher aus den Nachrichten der Alten hervor, 
daß fie viel Kombinationen der Menfchenfigur mit Thieren 
hatten, theild halbthierifche, theils auf Thieren fißende 
und ftehende Geftalten; aud auf ihren gefchnittenen 
Steinen fpielten mit Ungeheuern combinirte Figuren eine 
große Rolle, und verbreiteten fih durch folhe Werke 
frühzeitig nad) dem Occident. Auch durdy ungeftalte und 
zwergartige, oder durch formlofe und feltfam verhüllte 
Figuren deuteten die Phönicier gern das wunderbare 
Wefen der Gottheit an; und dem Gharakter ihres wil⸗ 
den und laſciven Naturbienftes gemäß fpielte die Bes 
zeichnung des Gefchlehts, auch der Doppelgefchlechtigkeit, 
an ihren Bildern eine große Rolle. Wenn foldyer Greuel 
dem Volke Gottes in der Regel fremd blieb: fo ift die 
Phantafie deffelben doc auch von dem Gefallen an felt- 
famen Zhiercompofitionen frühzeitig ergriffen worden; bei 
Gebilden der poetifhen Phantafie aber zeigen feine Sänger 
mehr Neigung zu wunderfamer Verknüpfung bedeutungs— 


— 


— 


voller und impoſanter Geſtalten, als plaſtiſche Form und 


Ruͤckſicht auf Ausfuͤhrbarkeit. 


2. Dagon (Odakon) von Asdod, Atergatis in Askalon, 
Oannes in Babylon, waren alle halb Fiſch Halb’ Menſch. Auf 
Kaifermünzen von Askalon erfcheint Atergatis (nach Andern Semi: 
ramis) als Meib auf einem Xriton, oder Schiff, oder Dradıen, 
ftehend, auf der N. eine Taube, in ber ®, eine Blumenranke bal: 
tend, aud mit der Thurmkrone oder einem Halbmond auf dem 
Kopfe. ©. Roriſius Ann. Syromaced. p.503 f. In Lukian's 
Zeit (dea Syria 31. vgl. 14.) war die Syriſche Göttin ein 
auf Löwen figendes (wie Juno»Gäleftis auf den Münzen von Kar: 
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thago) Frauenbild mit vielen Attribnten, eine Art von Pantheum. 
Bal. Creuzer Symb. 11. ©. 67. So thront fie mit zwei Löwen, 
Boiffard ıv, 95. Zeus (Baal) ſaß auf Stieren, wie ber Jupiter 
Dolichenus von Gommagene auf einem Stier fieht. Marini Arti 
dei frat. Arv. 11. p.539. Böttiger Kunſtmyth. 1. ©. 308. 313. 
330. Tf.4. Münzen von Hierapolis (Neumann Numi Vet. II. 
tb. 3, 2.) zeigen beide, den Gott auf einem Stier⸗, die Göttin 
auf einem Löwenpaar ſihend; ein Garneol des Wiener Gabinets- 
giebt diefelbe Gruppe mit merkwürdigen Beiwerken. Von einenz 
Syriihen Apollon mit Bart, einem Bruftpanzer, einem JKalas 
thos auf dem Kopfe, in Hierapolis, Lukian 35. u. Matrob ı, 17. 
Macrob. beichreibt and I, 23. das Aegnptifirende Bild des Gottes 
von Heliopolis. Die Atergatis von Aphaka nah Macrob. 7, 21. 
capite obnupto, specie tristi. 
8 Die Figur, welde Löwen an den Schwärgen emporbält, 
sauf der (Etruskiihen?) Gemme, Impronti d. Inst. ı, 16,, 
kommt auf einer Münze mit Phöniciicher Schrift fehr ähnlich vor. 
Dutend Med. Grecques et Phenic, pl.2, 10. Die mitten zus 
fammengefügten Bordertheile von Thieren auf altgriechiſchen Müns 
zen, befonders von Samos, mögen durch Worderafiatifche Bildwerke 


mit ben Serfepolitaniihen ($. 244. A. 6.) in Werbindung ftehn. 
Donaldfon Antigg. of Athens, Supplem. p. 26. 


4. Bon den Dhöniciihen Patäken Herod. 111, 87. Abos 
ni in Cypern, nad Heiuh, ITuyualor. Bon einem fpannen: 
langen alterthümlichen Aphroditenbilde aus Cypern (DI. 23.) Athen. 
XV. p. 675. — Aftarte ald Göttin von Sidon auf Kaifermüns 
zen, eine verhüllte balbe Figur in einem Xempel auf einem Wagen 
(vaog Luyopopovsevog), Norifius p. 417. M. S. Clement, 
tv. 11, 108. 109. 37, 34. In einer mumienartig eingewidelten 
Frauenfigur zu Palermo erkannte Hirt (Berliner Kunftbl. 11. ©. 
75.) ein Karthagifches Zdol. — Der doppelgeſchlechtliche Aphros 
ditos in Amathus. Baal: Peor in Moab war wahrſcheinlich 
priapifh. Im Vorhofe zu Hierapolis zwei 180 F. hohe Phallen 
(Lulian 16. 28.); ähnliche in andern Syriſchen und Babyloniſchen 
Heiligthümern. 


5. Die Cherubim in Genefis 8, 24. und im Dabir fcheinen 
ganz menfchliche und nur geflügelte Figuren, in andern Stellen 
treten groteöfere Borftellungen hervor. F. J. Züllig Der Gherubim: 
Wagen. 1832. u. Grüneijen im Kunftblatt 1834. St. 1 f. 
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C. Kleinafien. 


241* Bon Bauwerken Kleinafiatifcher Völker, bes 
vor Griehifcher Geſchmack ihre Formen beflimmte, wie 
bei dem Zempel der Kybebe zu Sardis ($.80.), find nur 
Grabdenfmäler und bekannt geworden. Die Monumente 
der Lydiſchen Könige, unter denen dad Grab des Halyat⸗ 
tes das coloffalfte, waren fehr hohe Zumuli auf Unter: 
bauten aus großen Steinen. In Phrygien finden wir 
an dem Grabe des Königs Midas die im Orient fo ver» 
breitete Form einer in eine fenkrechte Feldwand gehauenen 
Façade. Sonft waren unterivdifhe Wohnungen und 
Sanctuarien des Attis-Cultus bei diefem Volkſtamme in 
Gebrauch (8.48. A. 2.). In Metallarbeiten, in Webe— 
reien und Farbereien werden die Lyder frühzeitig Die 
Leiftungen der Semitifhen Stämme fid) angeeignet haben, 
und auf diefem Wege wird manche technifche Fertigkeit 
zu den Griechen gekommen fein (vgl. $.71,1. 73, 3.). 


2. S. Herod. 1, 93. mit Creuzer's Excurs in Bähr’s Aus: 
gabe. Ueber die Nefte Leake Asia minor p, 265. Profefh Rei: 
fen 111. ©. 162. Die ſchräge Höhe deffen, was man bon dem 
Tumulus fieht, beträgt 648 F.; oben ftand ein coloffaler Phalus. 
Bol. 8.170. — Phrygiſche Tumuli 8.50. A. 2. — Eine un: 
geheure breiedige Pyramide bei den Sakern bejchreibt Kteſias Perf. 
27. p- 117. Lion. ‘ 


3. Das Grab des Midas im Thale Doganlır beim alten Ra: 
Foleia in Nord:Phrygien, aus rothem Sandftein gehauen; die Façade 
9. 80 F. hoch, 60 breit; oben eine Art Fronten mit großen 
Voluten geihmüdt. Leake in Walpole's Travels p. 207. Asia 
min. p.26. Hamilton Aegypt. p. 418. Ueber die Inſchrift 
(MIAAI.. FANAKTEI) Djann Midas 1830. Grotefend, Trans- 
act. of the R. Asiat. Soc. V. III. P. ır. p. 317. In ber 
Nachbarſchaft fieht man, nad Leake, Facaden, die aus einem 
Proftyl von zwei Säulen mit Architrav, Zahnichnitt und Kranz: 
leiſten beſtehen: bie Geftalt, welche in der Rekropolis von Telmiſſos 
fo viel vorfommt, und dort ſchon mehr bie Formen der Joniſchen 
Ordnung trägt. Choifeul » Gouff. T. 1. p. 118. pl. 67. 68, 
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IM. Bölker vom Arifhen Stamme. 


242. So weſentlich verfchieden auch der Wölfer- 
ſtamm der Arier (oder Iranier), welcher, von Ariana 
ausgehend, die alten Bewohner Baftriens, Mediens, 
Perfiend in fi) begreift, in Sprache, Nationalfitten und 
Religion von dem Syriſchen war:. fo fhloß fich dod) 
die Kunftweife dieſer Voͤlker ziemlih eng an die an, 
welche wir in Babylon Eennen gelernt haben; und wir 
find gedrungen, die Kunft, welche in dem großen Perft- 
fchen Reiche blühte, nur als eine weitere Entwicelung 
der alten Affyrifchen anzufehen. Hiervon liegt der Grund 
theild darin, daß das große Aſſyriſche Reich, wie es, 
auch Babylon in ſich faſſend, vor 750. beſtand, ſich über 
den größten Theil von Stan, felbft Baktrien eingefchlof 
fen, ausdehnte, und, als hernach der Medifhe Thron 
aufgerichtet wurde, die Hoffitten und der Lurus der 
früheren Dynaſtien in Aſſyrien und Babylon ganz natuͤr⸗ 
lich darauf uͤbergingen , fo wie ſpaͤter Suſa und Perſe— 
polis wieder eine Nachahmung von Ekbatana waren: 
theild darin, daß die alte Nationalreligion der Arier, ein 
dualiftifcher Dienft des Lichts, für fich Feine Antriebe 
zur bildlihen Darftelung der Götter enthielt, fondern 
vielmehr dad Gemüth davon abwandte: daher, ald Hof: 
prunf und Lurus fpäter das Bedürfniß einer Kunft fühl- 
bar machten, fie von außen, und woher fonft, als von 
den feit alter Zeit cultivirten Syriſchen Stämmen, herein- 
geholt werden mußte. 

1. Arier, als allgemeiner National: Name bei Herod. vis, 
52. Strab. xv. p. 724., Gudemos bei Damaſkios de prince. 
p- 384. Kopp., in Saffaniden : Inicriften. 

2. Der viel verbreitete Cultus ber weibliden Natur: 
gottheit, der Venus unter den Planeten (Mitra bei den Per: 


fern, Anahid in Medien, Elymais, Armenien), hängt gewiß mit 
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diefer alten Affyriichen Herrſchaft zuſammen; es find die Züge ber 
Semiramisd » Derfeto, die in dieſem Sinne von Kleinafien bis 
Baktrien reihen. 


3. Ihre Götter waren nicht menfchengeftaltig (ev $omrropveeg, 
Herodot I, 231.), wodurch Thierſymbole nicht geläugnet werben. 


1. Architektonik. 


243. So finden wir ſchon die Burg von Efba- 
tana (715 v. Chr.) in einem Spyrifch = Babylonifchen 
Geſchmack auf einer Anhöhe terraffenförmig angelegt; 
die über einander hervorragenden Mauerzinnen mit fieben 
Hauptfarben glänzend angeftrichen (ohne Zweifel aus bun- 
ten Backſteinen); oben Pallaft und Tempel der Anahid, 


⸗ 


die Säulen, Balken, Lacunarien aus Cedern- und Cypreſ⸗ 


fenholz mit Gold und Silberbleh überzogen, die Dach— 
ziegel ganz aus Silber. Beim Tempel und Pallaft der 
Perſiſchen Königsburg in Sufa, welde die Griechen 
Memnonia nannten, wiffen wir aus beftimmten Nachrich- 
ten der Alten, mit denen die Trümmer wohl überein- 
flimmen, daß die Bauart die Babylonifche war. 


1. ©. Herodot I, 98 (die unterffe Mauer der Burg war 
gleih der Ringmauer Athens, d. b. gegen 50 Stadien; bie viel 
größere Stadt war offen). Polyb. x, 27. Diod. XVII, 110. 
Die überzogenen Balken u. f. w, wurden von Antigonos und Ge: 
leukos Nikator geihält, EAemiodr. Jetzt Hamadan; Trümmer 
großer Gubftructionen, Canal ber Semiramid, Chauffe. Im Eins 
zelnen findet man namentlih an einer Säulenbafis ganz den Styl 
von Perfepolid wieder. Olivier Voy. dans l’empire Ottoman 
III. p. 30. Morrier Second Journey thr. Persia p. 264 ff. 
Porter 11. p. 90 ff. | 


2. Ueber die Wunderwerke des angeblichen Memnon (meldes 
mag der einheimifche Name gemwefen feyn?), Burg, Königsſtraße 
und Königdgrab von Sufa, Jacobs in den Denkſchr. der Münchner 
Acad. 1810. 11. Vermiſchte Schr. Th. ıv. ©. 4. To de rei- 
205 waodounto Tig sıolsug zul isga zul Paoiksıa nupa- 
Anoıng worrsg va av Baßvioviuv LE omeis ulivdov 
„ul aogyarrov, Strab. XV, p. 728. In Schu, wahricein: 
lich Suſa, findet fich auch jest nichts ald Haufen von Badfteinen, 


mitunter gefärbten. Kinneir Geogr. Memoir of the Pers. em- 
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pire p. 100 f. Porter 11. p. 410. Hoeck Vet. Mediae eı 
Persiae. Monum. p. 95. 


1 244. Der alte Stammfig der Perfifchen Herrſcher 
war in Pafargadd, einer Flußebne im innern Perfis, 
die felbft‘ von dem erften und Zöniglichen Stamme des 

2 Volks, nach Herodot, den Namen hatte. Diefer dadurch) 
geheiligte Diftrict, gleichfam die Metropole, aus der das 
weitherrfchende Königsgefchlecht hervorgegangen war, er⸗ 
bielt in der Blüthezeit des Perfifchen Reichs eine lange 
Strecke von Anlagen, und darunter einen Altern Königs: 
fit (dpxaie BaciAcıa), mit Kyros Grabmal, und 
eine neuere Refidenz, welche die Griehen Perfepolis 
nannten, während fie jener vorzugsweife den Namen 

3 Paſargadaͤ gaben. Diefer neuere Königspallaft wird mit 
Sicherheit in den Ruinen Tſchilminar oder Tacht 

4 Dſchjemſchid erkannt. Das Material, der harte ſchwarz⸗ 
graue Marmor des Gebürges Rachmed, auf deflen Ab- 
ſenkung mit Hülfe mächtiger Subftructionen diefe Königs: 
burg errichtet war, hat hier die Zerftörung der Arcdhitektur- 
formen verhütet, obgleih auch nur Wände und Säulen 
aus Stein, alles Gebaͤlk und Dachwerf dagegen ohne 
Zweifel aus überzogenem Gedernhol; war, womit die 

s enorme Schlankheit der Säulen zufammenhängt, Die 
Anlage fteigt terraffenförmig empor; ftarke Pforten, große 
Höfe mit Nebengebäuden, prächtige Säulenhallen führten 
zu den am höchften gelegenen inneren Gemächern des 

6 Pallaftes. Das Detail der Architektur zeigt eine Kunft, 
die ſich eines reichen Vorraths von Formen decorivender 
Art bemaͤchtigt hat, aber nicht fonderlic damit haushält: 
man findet die wahrfcheinlid) in Afien frühzeitig verbrei- 
teten ($. 54.) Glieder und Zierathen der Joniſchen Ord— 
nung wieder, aber durch Weberhäufung und feltfame 
Verbindung eines großen Theil ihrer Reize beraubt. 

2. ©. die Schriftiteller über Alerander , welche zuerft Perſepo⸗ 
lis erwähnten, befonders Arrian VI, 29 fi. Strabon xv, 729. 
Divvor XVII, 71. Gurtius v, 7. Paſargadä umfaßte wahr: 
ſcheinlich die Gebäude bei Murghab und Rakſchi-Ruſtan, $- 245. 
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3. ©. bie Abbildungen bei den Reiſen von Chardin (neu 
herausgeg. mit Zujägen von Langles, P. 1812.), Kämpfer, Cor: 
melid de Bruynz genauere bei G. Niebuhr Neife nad Arabien IT. 
S. 121. Morier Journey thr. Persia T. r. p-129 -137. Sec. 
Journey p. 75. Dufely 'Travels in var. countries of the 
East. V. ır. pl. 40 sqq. Porter 1. P. 580 sqgq. Edw. Alerander 
Travels 10 India pl. 10. Buckingham's Trav. in Assyria, 
Media and Persia. ch.17.. Gaylus, Hist, de PAc, d.1. T. 
xXIX. P- 118. Herder: Perfepolis eine Muthmaßung. Perſepo⸗ 
litaniſche Briefe. Heeren Seen 1. &, 194. Monges, Mem. de 
V’Inst, nation, Litt. T. III. p. 212. Hirt in den Abhandl. der 
Berliner Acad. 1320. ©. 40. 


5. ine breite Doppeltreppe führte zu drei aneinanderftoßenden 
Thoren; diefe zu dem Doppelpfeilern mit den roloffalen Hautreliefs 
von Wunderthieren. Cine zweite Treppe flieg man zu dem eigent 
lichen Pallaſt. Drei Säulenhallen umgaben eine gröfre, ohne Tren- 
nung durch Mauern; wahrſcheinlich waren fie nur durch Teppiche 
abgefondert (Eſther 1, 6.), die, wie bei Alerander’s Prachtzelt 
'OXelian V. H. ıx, 3.) und dem Dionpfiihen Zelt Ptolemäos 
des 11. (8.150, 2.), an Säulen auögefpannt waren. Die innern 
Gemäder und Sääle liegen jest davon getrennt auf der höchſten 
Zerraffe; aud bier Säulen in dem Hauptſaale. Dieſe Gemächer 
bildeten indeß gewiß einft mit jenen Säulenballen ein zufammen: 
hängendes Gebäude. Niebrigere Nebengebäude, darunter ein ziem: 
lich ausgebehntes. Umfang des Ganzen 1400 X 900% De 
Eindrud, den das Ganze mahen mußte, giebt am beften die freff- 
liche Schilderung einer Perfiihen Refidenz bei Appulejus de mundo 
p-270. Bip.; befonders: (Rex) cireumseptus. admirabili regia, 
cuius tecta fulgerent eboris nive, argenti (j. 243.) luce, 
flammea auri vel electri claritate: limina vero alia prae 
aliis erant, interiores fores, exteriores ianuae muniebant 
portaeque ferratae et muri adamantina firmitate, 


6. Die Säulen (fi. befonderd Porter pl. 45.) ber großen 
Halle, 55 F. bo, unten gegen 4 F. ſtark, mit Joniſchen Gans 
nelüren und hohen Baſen von eigenthümlicher Form; die Gapitäler 
theild aus Vordertheilen von Einhörnern zufammengefest, theils aus 
ſehr mannigfahen Stüden (ein umgeſtürzter Krater, darauf ein 
aufrecht ftehender, darauf ein hoher Würfel mit zwei Reihen von 
Rollen nach allen vier Seiten) feltfam combinirt. Dabei Werzie: 
sungen von Blätterwer!, Roſen, Voluten, Verlenftäben. - An den 
Königsgräbern kommen auch der Zahnihnitt, eine Art von Eiern 
und Schlangenzungen, und das bdreitheilige Arditrav vor. Die 
Gefimfe über den Thüren haben Aehnlichkeit mit den Wegypti- 
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ſchen ($. 222). Man bewundert die trefflih behauenen und fehr 
genau zufammengefügten Quadern und Säulenftüde. puren vom 
MWafferleitungen durch die Hallen und Eääle. Bon räthjelhaften 
unterisdifhen Gängen melden Ghardin und Morier. 


245. Zugleich lagen in diefem Stammſitze des Ge: 
ſchlechts der Achaͤmeniden die Grabmonumente der— 
ſelben. Dies waren ſeltner freiſtehende Gebaͤude, wie 
das des Kyros beſchrieben wird; gewoͤhnlicher in den 
Felſen gehauene Façaden mit verborgnen unzugaͤnglichen 
Kammern dahinter, dergleichen theils an der Felswand 
oberhalb des beſchriebenen Pallaſtes von Perſepolis, 
theils noͤrdlich davon bei Nakſchi-Ruſtan liegen. Die 
Architektur zeigt dieſelben Formen, wie in Perſepolis; 
die durchherrſchende Darſtellung iſt die eines Geruͤſtes, 
auf dem der König in religioͤſer Handlung erſcheint, 
über einem Fries und Architrav, weldyes von Säulen 
mit Einhorn » Gapitälern getragen wird. 


2. Das Grab bes Kyros im Paradeiſos von Pafargabä 
Arrian VI, 29. Strabon xv, 730. Gin svoyog; unten eine 
Bafis aus Quadern, darauf ein Bau aus einem oder mehrerit 
Stodwerken, oben ein 07x06 mit einer ganz engen Thür; darin 
ein goldner Sarg mit dem Leichnam, ein Sopha mit srodes 
yovool oyvorzkaror, auf diefem ein Babyloniſcher Teppich, Gewän⸗ 
der, Ehmud, Waffen. Ob dad Denkmal in Murghab? Dufely 
ı1. pl. 53. Porter 1. pl. 14. p. 498. Heeren ©. 276, 


3. Eins ber Gräber am Berge Rachmed (400 F. vom eigent: 
lihen Pallaſte) muß nad Diodor xvır, 71. (vgl: Ktejias Pers, 
15.) dad des Dareios fein, womit Grotefend’s Entzifferung der 
Keilinfhriften von Perfepolis trefflich übereinftimmt. Chardin, pl. 
67. 68. — Rakſchi-Ruſtan, ebend. pl.74. Dufely ır. pl. 41. 
Porter pl. 17. Ziemlich mit den Perſepolitaniſchen übereinſtim⸗ 
mende Grabmäler hat man in Medien, zu Bilutun und Hamadan, 
gefunden. 


“an. 


win 


2. Bildende Kunf. 
ı 246. Diefelben Ruinen von Perfepolis zeigen eine 
Fülle von Sculptur mit der Architektur verbunden, 
2 Wunderthiere, ſymboliſcher Art, ftehen in balbrunder 
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Geftalt ald Reichswappen am Cingange; ähnliche find 
auch für architektoniſche Zwecke häufig angewandt. Grup- 
pen, in welchen ein mythologifcher Held ein Unthier 
der Art durchbohrt, find in Relief an den Pforten des 
Nebenhaufes angebradht. Man fieht den König mit Be: 
gleitern einherfchreitend; feinen Thron, den ein Baldadyin 
bededt, von den Repräfentanten der Hauptſtaͤmme des 
Reiches getragen; den darauf fihenden Fürften ald Richter, 
an verfchiedenen Wänden und Pfeilern. Die Leibwache 
ded Fürften, feine Hofleute in zwei verfchiebnen regel: 
mäßig abwechfelnden Trachten, der Medifchen Stola und 
der Kandys, und bie intereffantefte Darftellung, die 
Provinzen, welde die jährlichen Ehrengefäpenke (döpe) 
bringen, fhmüden die Prachttreppe, welche zu der großen 
Säulenhalle hinaufführt. 


2. Hauptfiguren find bad geflügelte oder ungeflügelte Einhorn, 
das rätbfelhafte Thier mit dem königlich geibmüdten Menfhenhaupte 
(Martihoras? Kaiomorts?), der Greif, der Löwe. 


3. Der Anſicht, melde in bdiefem Helden den Stammheros 
des bier einheimifchen Geſchlechtz, Ahämienes (Oſchjemſchid ?), 
fieht, kommt zu Hülfe, dab nach Aelian H. A. xıı, 21. Achäme— 
nes wirflih eine wunderbare Fabelperfon war, ein Zögling eines 
Adlerd, wie bei Firdufi der Vogel Simurg bie jungen Helden 
erzieht. 


5. Dieſe doppelte Tracht iſt durchgängig leicht zu unterſcheiden. 
Die vornehmere, die der König ſelbſt trägt, iſt das Mediſche Ge— 
wand, ihr war auch die Magiſche Stola ähnlich (ſ. Lukian Nekyom. 
8.). Zu der andern Tracht gehört der Ueberrock mit den leeren 
Aermeln oder zopaeg (Koldiihe, Amazoniſche, Ungariſche Tracht, 
ſ. Amalthea 1. S. 169. 11. ©. XII.), dies iſt die Perſiſche Kandys 
(yırav du Zunognoüvrae, fibulis annectunt, 05 orgerıwrer, 
Heſych. Pollux VII, 58.). Ueber die Perſiſchen Gewänder val. 
Voß Mythol. Briefe. 111. &. 367. Monge; sur les costumes 
des Perses, Méni. de l’Inst. nat. Litt. ıv. p. 22 sq. Die 
Tiara mit den Seitenbändern (magayradideg Strabon XV. p. 734. 
fila tiarae Ammian xxx, 8.), die Kidaris und Kyrbalia find 
ſchwer von einander zu unterfcheiten, vgl. Niccolini M. Borb. vıır. 
p- 17 ff., auch Demetr. de eloc. 161. Die Peitfche oder Geifel, 
welche an manden Figuren von Kriegern deutlich hinter dem Köcher 
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auf dem Nüden hängend angebracht ift, bezeichnet die Perſiſchen 
Maftigophoren. — Für die ftatiftifche Erklärung der Provinzen 
verweife ich ganz auf Heeren, Ideen 11, 1. ©. 213 ff. 


247. Nirgends erfcheint die bildende Kunft in ihren 
Gegenftänden auf einen fo beftimmten Kreis befchränkt 
wie hier. Die Gottheit, der reine Ormuzd, urfprüng- 
li) undarftelbar, wird als Gegenftand der Anbetung 
des Königs duch eine in der Höhe ſchwebende, nad) 
unten in Flügel endende Halbfigur nur angedeutet; fonft 
gehören nur die ſymboliſchen Thiere der Mythologie, 
alles Andre der gefchichtlihen Gegenwart an. Der 
firenge Anftand, das fteife Geremoniel gebieten überall 
forgfältige Bekleidung und feierlihe Bewegung, felbft 
der Kampf mit Ungeheuern ftört Feind von Beiden; bie 
völlige Entfernung der Frauen. hat denfelben Grund. 
In dem fehr minutids ausgeführten Haarpuß (wos 
mgösYEToN) , den regelmäßigen Falten, den Spuren ber 
Anfügung goldner Ketten und Zierden an den Hand: 
gelenken, dem Halfe und der Ziara des Herrfchers, erfennt 
man überall die Einwirkung des Hofprunks und den 
Zwang eines äußern Gefeßed. Doch zeigt fih die Kunft 
nirgends als ein roher Verſuch; vielmehr hat die Zeich— 
nung einen feften, fihern Styl; die Gefichtöformen tragen 
neben dem Stempel der Nationalität das Gepräge von 
Würde; in der Darftellung der Provinzen ift feine 
Charakteriftit, in der der Hofleute gefällige Abwechslung 
in Stellung und Geberde; die Thiergeftalten find mit 
einer eigenthümlichen " Kräftigkeit und Großheit entwor- 
fen; auch ift die Arbeit in dem harten Steine durch— 
aus fauber, die Behandlung des Reliefs eigenthümlic) : 
fo daß man, wenn auch immer Aegyptiſche, fo. wie 
Griechifche Künftler für den Großfönig arbeiteten, doc) 
eine einheimifche, durch lange Jahrhunderte gereifte 
Kunft in diefen Werken anerkennen muß, die den Per: 
fern fonder Zweifel von Ekbatana in Medien, den Me— 
dern aber, wie wir meinen, in der Hauptſache von 
Babylon Fam. ' 
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5. Das Relief Hebt ſich mit einer feinen Linie allmählig vom 
Grunde ab, ganz anters ald das Griechiſche und Aegyptiſche 
Fragmente im Brit. Mufeum (R. vr. n. 100 - 103.) und bei 
Bir Gore Dufely; genaue Abbildungen bei Morier Sec. Journey 
pl.1., Dufely ır. pl. 43-45. und Ker Porter. 

6. Bon ben Aegyptiſchen Künſtlern, die für bie Perſiſchen 
Könige arbeiteten, erzählt Diodor 1, 46. Bon Xelephanes ($. 112, 
1.) Arbeiten für die Derfer Plin. xxxıv, 19, 9. 


248. Mit diefer Annahme ſtimmt auch die große 
Ausdehnung, in welcher diefer Styl nicht blos in Per- 
fin, auch in Medien gefunden wird. Die Reliefs von 
Bifutun (Bagiftanon) zwifchen Ekbatana und dem Tigris, 
die unter andern einen König als UWeberwinder feiner 
Feinde barftellen, zeigen diefen Styl vielleicht in einer 
älteren Periode ald die Perfepolitanifchen; die Alten 
feinen Werke der Cemiramis hier gefehn zu haben. 
Wahrfcheinlid) werden auch die bedeutenden Ruinen ber 
Armenifhen Stadt Ban nicht blos Infchriften, fondern 
auch Architefturformen nad) Art der Perfepolitanifchen 
ergeben. Auch die Babylonifch = Medifchen Cylinder 
ſchließen fih, wenn aud oft nachläfjig und ſchlecht gear- 
beitet, an diefen Kunftfiyl an; ein Theil derfelben wird 
fiher mit Recht aus Perfifhem Ritus und Glauben 
gedeutet; manche gehören auch einer Gombination Magi: 
fhen und Chaldäifhen Glaubens an. Nod find die 
Darifen zu erwähnen, bei denen die Vorftellung — der 
König felbft als Bogenſchuͤtz — fo wie die Zeichnung 
fehr mit den Monumenten von Perfepolis übereinftimmt. 
In der Zeit der Arſakiden herridhte am Hofe ein 
von den Mafedonifchen Eroberern ererbter Griedhifcher 
Geſchmack, doch hat ſich außer Münzen nichts Eicheres 
erhalten; die Saffaniden, in vielen Stüden Wieder: 
herſteller vaͤterlicher Sitte und Religion, zeigen in ihren 
Kunftwerken einen aus dem fpätrömifchen entitandenen, 
auf orientaliihes Coſtuͤm angewandten, ſchwuͤlſtigen und 
gefhmadlofen Styl. 


1. Ruinen im Perjepolit. Styl am Perſiſchen Meerbufen, 
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Morier 1. ©. 51. Won Ekbatana oben $. 243. Won Bifutun 
beſonders Porter 11. p. 154. pl. 60. Wal. Hist. de l’Ac. des 
Inser. xxvır. p. 159. Hoeck p. 22. 29. 73 sqq. 


2. Die Identität von Bagiftanen bei Diod. 11, 18., Bap⸗ 
tana bei Iſidor und Bifutun halte ich mit Hoeck p. 116., Mans 
nert v, 2. S. 165. u. Andern für einleuchtend. Die Vorftellung 
der Semiramis mit 100 Trabanten erinnert fehr an Perſepolita— 
niſche. Die Sytiſchen Buchſtaben bei Diodor find wohl Aſſyriſche; 

diefe "Aoovpra yorzpmara aber, die Perſiſche Reichoſchrift befon- 
ders fir Monumente, können nur Keilihrift gemwefen- fein. 


3. Ban beißt Schamiramakert, Semiramocerta, bei Armes 
niſchen Schriftitelleen, melde von Säulen, Statuen, Felfengrotten 
dajelbft ſprechen. St, Martin Notice sur le Voy. litt. en 
Orient de M. Schulz, Journ. des Sav. 1828. p. 451. Grote: 
fend in Seebode's Krit. Bibliothek 1829. Bd. 1. N.30. Kunſt⸗ 
blatt 1829. N. 32. Die befanntgewordenen Keilichriften geben 
nah Grotefend’s, von St. Martin adoptirter, Entzifferungömanier 
Zerred Namen; indeb hindert dies nicht, daß nicht auch bier bie 
Derjerfönige alte Semiramiſche Werke (d. b. überhaupt Werke Ally: 
riſcher Dynaftien) vorgefunden haben könnten. 


4. ©. befonderd Grotefend’s Erklärungen, Amalther 1. &.93. 
1. ©. 65. 


5. Zeitig kommen Magier in Babylon, Chaldäer in Perſien 
vor; und ſchon bei Beroſus erjcheint Chaldaitmus und Magismus 
fo vermifcht, daß der Babyloniſche Kronos (EI) für Zeruane geſeht, 
und Aramazded Vater genannt wird. Perſiſch-Chaldäiſch ift wehl 
auch der Babyloniſche Gylinder bei Porter 11. pl. 80. n.1., 
welder den Ormuzd in der Höhe, und darunter drei Figuren, 
wovon zwei offenbar göttlicher Natur, darftellt; die eine führt ein 
Beil (mie Zeus Labrandeus in Karien, umd Sandon in Eydien) 
und fteht auf dem Einhorn; fie hat einen Mond über fi, wie 
die gegenüberftehende einen Stern. — Die Vermiſchung Perſiſcher 
und Aeguptiiher Symbole, die der, Amalth. 1. S. 93. behandelte 
Cylinder zeigt, ift auch auf dem bei Suia gefundenen Stein, der 
eine Art Perfiiche Hieroglyphik enthält (Walpole Trav. p. 420. 
u.%.), und dem vierflügligen Mann mit dem Aegyptiſchen Kopfputz 
bei Murghab, Vorter 1. pl. 13., wahrzunehmen.  Perfepolitanifche 
Sragmente in Xegupten, Descer, de PEg. T. v. pl. 29. 


6. Bon den Darifen Eckhel D. N. ı, III. 551 sqgq. 
Gute Abbildungen Landen Numism. I, 2, Mionnet Deser. 
pl. 36, 1 
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7. Die Arſakiden, obgleih nah Lukian de domo 5. 
ov Yerloxakor,, hörten doch bekanntlich an ihrem Hofe Griechiſche 
Doefieen;. und von ihren Münzen ſchließen ſich befonders die ältern 
nahe an die Makedoniichen an. Auch die Tetradrachmen mit Gries 
chiſchen allegorifhen Figuren fcheint mir Edhel 1, 1II. p.549. 
den Arfafiden noch nicht mit Necht abzuſprechen. Bon Bildwerken 
ift fehr wenig bekannt, Hoeck p.14l. Bon einer Gemme mit 
Pacorus Bilde,, Plin. Ep. x, 16. 


8. Derfelbe plumpe und ſchwülſtige Charakter herrſcht in ben 
Saffaniden » Münzen und ben Bildwerfen von Rakicdhi» Ruftan 
Sapor 1.), Schapur (Balerianus Unterwerfung), Takt-Boſtan 
Sapor 11. 111.). ©. über diefe Hoeck p. 47. 126. f. und die 
trefflihen Abbildungen bei Porter pl. 19 f. 62 ff. Allegoriſche 
Figuren ſind hier oft ganz ſpäteren Römiſchen gleich; ſonſt iſt auf 
die Coſtüme und Zierden am meiſten Fleiß verwandt. Die Kugeln 
auf den Köpfen der Könige find Weltkugeln mit dem Zediacus, 
den man auf den Münzen oft deutlich fieht, und ftellen fie als 
MWeltherrfcher dar. Ueber Arfaliven - Münzen Tychſen in den 
Commentat. Soc, Gott. rec. V. 1.; über Saffanidiide V. ır. 
— Mani, ein Kejjer, der von dem neuerweckten Magismus atıö- 
ging, verfinnlicht feine Lehre (unter Schapur ı. und Hormisdas 1.) 
durch ein ausgemahltes Evangelium. 





IV. Snder. 


249. Das Indifhe Wolf, das öftlichfte Glied des 
Kaukafifchen Menfchenftammes, welcher hier ſchon fehr 
gemifcht erfcheint, ein Volk von großen geiftigen Anla— 
gen, weldye fi) in einer feinen Ausbildung der Sprache, 
einer fehr alten fpeculativen Theologie, und einer phan- 
tafievollen Poefie zeigen, war doch fehr wenig geeignet, 
die bildenden Künfte auf eine originale Weife auszubilden. 
Die ftille Befchaulichkeit früherer, die glühende und 
ſchwelgeriſche Phantaſie fpäterer Zeiten fanden in dem 
Reiche der natürlichen Geftalten und - gegebnen Natur: 
formen feinen Ausdrud, in deffen confequenter Fortbil: 
dung fie ſich genügen konnten; und wenn die hierarchi- 3 
fche Berfaffung und die große Ausdauer Indiſcher Ar- 
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beiter in der Aushoͤhlung der Grottentempel und 
dem Aushauen ganzer Gebuͤrge Bewundernswuͤrdiges ges 
leiſtet haben: ſo vermißt man doch ganz den ordnenden 
Geiſt, der dieſen Fleiß und Kraftaufwand ohne Beiſpiel 
für große architektoniſche Zwecke benutzt und zu beherr— 
ſchen gewußt haͤtte. Wir ſehen hier vielmehr eine Kunſt, 
die in einer Fuͤlle von Formen unſtaͤt umherſchweift, 
und; wenn ihr faſt zufällig das Einfache und Grandioſe 
gelingt, es nicht zu einer feften, wiederkehrenden und 
durchgeführten Kunftform zu nußen weiß: fo daß man 
den Gedanken ſchwer aufgeben fann, daß vielerlei An— 
regungen und Mittheilungen von außen (wahrfcheinlich 
auch von den Griechen oder Yavana's) in Indien erſt 
den architektonifchen und plaftiihen Sinn erwedt, und 
ihm eine Nahrung dargeboten haben, die er doch nicht 
recht zu verarbeiten wußte; indem dadurch der Gontraft 
der claſſiſchen Eleganz einzelner decorirender Theile mit 
der barbarifchen Gefhmadlofigkeit in der Verknüpfung 
derfelben zu architektonifchen Ganzen wohl allein auf eine 
befriedigende Weife erklärt werden Fann. 


3. Höblentempel des Siwa auf Elephante unweit Bombay. 
Mehrere auf Salfjette, die größten bei Kenner. Grotte zu 
Garli. Dad ungeheure Pantheon zu Ellora in den Ghaut: 
gebirgen, zugleih zur Aufnahme von Hunderttaufenden von Wall: 
fahrern beftimmt. Buddhiſtiſche Grotten in Berar, bei Adſchunta 
und Baug, von einfachern, aber plumpen Arditefturformen, ohne 
Bierathen, dagegen mit Mahlereien auf Stucco. Höhlentempel von 
Radſchaſthan, welche Griechiſchem Style näher ftehen jollen. — 
Mahamalaipur (Mahabalipur im Mahabarata, Maliarpha bei 
Ptolem.), ein Heljengebirge über der Erde in ein Labyrinth von 
Monumenten verwandelt, an ber Küſte von GCoromandel, Pyra— 
nıidaliihe Pagoden zu Deogur (Tagara, eine Hauptmeffe in der 
Zeit des Peripl. mar. Ind.), Ramiferam. Felfentempel auf Geylon, 
Ueber die Felienfammern von Bamian (Alerandreia am Kaukaſos, 
nad Nitter). Hoc Monum. vet. Med. p. 176 sqgq. 


4. Ginen grandiofen Eindruck machen z. B. die Grotte von 
Garli, umd der Tempel des Bisvalurma zu Ellora, wo die Deden 
im Rundbogen ausgehauen find. Was die Detaild anlangt, fo 
it folgende Pfeilerform noch die am häufigſten wiederkehrende und 
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am regelmäfigften gebildete: eine Baſis aus mehrern Platten und 
Wellen, darüber ein Furzer, Joniſch cannelirter Dfeiler, dann ein 
umgeftürztes Alanthus:Gapitäl, oben zufammengezogen, über bie: 
fem eingezogenen Halfe ein großer Pfühl, darüber die Platte mit 
BVerlängerungen in der Richtung des darüberliegenden Hauptbalfens, 
mwelder die Dede trägt, Häufig fommen ald Werzierung ber 
Hfeiler umgeftürzte Autefixa oder Edverzierungen antiker Sarkophage 
vor. Die Dide diefer Stüsen (in deren Geftalt indeß feine 
Spur eined Nachdenkens über ſtatiſche Geſetze wahrzunehmen iff) 
ift nur Merk der Roth; als Zierath von der Außenfeite von Fel: 
ſentempeln bat die JIndiſche Architektur auch fehr ſchlanke Säulen. 


5. Eine Chronologie giebt es hier Teider nicht, aber nad den 
feften Punkten, die wir haben, ſcheint es nicht nöthig, diefe Kunſt- 
blüthe Indiens (wenn man fo fagen darf) älter zu feken als bie 
Blüthe der dramatiihen Poefie in Indien (unter dein Raya Vicra— 
mabditya, der nach gewöhnlicher Annahme 56. v. Chr. ftarb). Beide 
fegen nämlich die epifche Poefie voraus, und ſchließen fich an fie an. 
Auch eriftirte in der Zeit diefer Bauwerke der Buddhismus fchon 
(auch Salfette, Carli und der T. des Visvafurma find Buddhiſtiſch), 
den man nun wohl von etwa 500. v. Chr. datirt. Das ältefte 
Zeugniß für die Eriftenz folder Bauwerke ift Bardeſanes (200. n. 
Chr.) Beihreibung einer Indiſchen Tempelhöhle eines androgynen 
Gotted, Porphyr. bei Stobäos Ecl. Phys. J. p. 144, Heeren. 
Die gräuelvolle Audgelaffenheit der Darftellungen in Elephante (Pros 
ben der Art find aus der Townley'ſchen Sammlung in dad Brit. 
Muſeum übergegangen) deutet auch auf Zeiten des innern Berfalls, 


Demetrios, Euthydemos Sohn, und andre Baktriſche Prinzen 
gründeten um 200. v, Chr. Griechiſche Reiche im Sudus « Lande, 
welche ſich in verichiedner Geftalt bis zur Invafion ber Mogo: 
liſchen Skythen oder Sakä (136. v. Chr.) erhielten, von denen 
Virramaditya Indien befreite. Wal. Laſſen de Pentapotamia 
p.42 ff. In der Reihe in Indien gefundener Münzen, welche 
3. Todd, Transact. of the R. Asiat. Soc. 1. p. 313. pl. 12. 
zufammenftellt, zeigen die Indo-Skythiſchen (namentlich die M, 
des Ausılevg Baoı)dnv Edobigris, mit Siwa auf feinem Stier 
ald Revers) eine intereffante Vermiſchung Griechiſcher und Indiſcher 
Elemente; und auch die fleißiger gearbeiteten Indiſchen laſſen wohl 
etwas von ber Einwirkung Griechiſcher Darſtellungöweiſen ſpüren. 
Bol. Schlegel, Journ. Asiat. 11. p. 321. St. „Martin, IX. p. 
280. Die Indiſche Gemme, mit der Herkules - Figur, welde J. 
Todd 1I11, I. p. 139. mittheilt (D. A. K. Tf. 53.), ift deutlich 
eine Imitation von den Münzen des Indiſchen Königs Demetrios 
( Tychfen Comm, Soc. Gott, rec. VI. p,3. Kübler Mem. Ro- 
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mane TV. p. 82.). In Barygaza (Baroandſch) eurfirten Münzen 
der Baltro » Indiihen Könige, nad dem Peripl. mar. Ind. 


ı 250. In den Sculpturen Indiens, ben Haut⸗ 
und Baöreliefs, welche die Wände diefer Felfentempel 
fhmüden, und außer den Wefen des Gultus auch Sce— 
nen aus den großen Indiſchen Epopden darftellen, ver: 
mißt man ebenfalls durchgängig dieſes feſte Syſtem, 
welches eine aus eignen Wurzeln erwachfene durch lange 
Generationen hindurch gepflegte Kunft überall charafteri- 

2 fir. Eben deswegen ftehen die Indifchen Bildwerfe den 

Aegyptiſchen zwar an Natürlichkeit der Bildungen, Man: 
nigfaltigfeit der Stellungen und Bewegungen voran; 
aber e8 mangelt auch völlig die Strenge der Zeichnung 
und das Gefehmäßige in der Anordnung der Figuren. 
Auch wirken bei der Sculptur wie bei der Architektur 
die Bedingungen des Plabed und Material auf eine 

3 ſehr hinderlicye Weife ein. Won charakteriftifchen Unter: 
fhieden der Körperbildung bei verfchiedenen Perſonen 
fcheint noch nicht viel nachgewiefen zu fein; auch bier 
geben Attribute, Kleidung, Farbung, monftrofe Zufäße 

4 und die Handlung felbit, die Bedeufung an. Indeß 
erfcheint in der Häufung der Attribute, der Gombination 
vielgliedriger Geftalten, der Verſchraͤnkung der Stellungen 
und dem Streben nady Schmud die altindifche Kunft der 
Tempelgroften im Ganzen noch fehr mäßig und genüg: 
fam gegen die Monftrofität vieler neuindifchen Gößenbil- 
der und Mahlereien. 

1. Epiſche Scenen, 5.3. der Kampf von Rama und Ravuna, 
aus dem Ramajana, in Ellora. Ardſchuna, der von Siwa und 
ben MWelthütern die himmlifchen Waffen erhält, in Mahamalaipur. 
Viſhnu ald Grishna unter den Gopi’d ebenda. Beides ats dem 
Mahabarata. 

4. Nur daß die Bilder der Buddhiften und der Jainas abfichte 
lich einfach gehalten werden. Die letztern find aus fchwarzem blank: 
polirtem Stein, kraushaarig, mit einer Art von Negergeficht. 

Indiſche Sdole in East- India Company-House zu London ; 
Davanifche Steinbilder in Leyden, von Reuvens befchrieben. 
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Litteratur Niebuhr's Reiſe 11. S. 31ff. 5 W. 
Hodges Select Views of Antiqg. in India. N. 1-12. Pracht—- 
werfe der Gebrüder Daniel, Tne Excavations of Ellora und 
andre, im Ganzen 54 Blätter. Zum Grunde gelegt bei Langles 
Monumens anciens et modernes de l’Hindostan en 150 
planches. P. 1812. Macneil in ber Archaeol. Britann. V. 
vırı. p.251. Malet in den Asiatick Researches, VI. p.382. 
2. Balentia Travels V. ır. p. 161 ff. pl.8f. Maria Graham 
Journal p.122 sqq. J. Raffle's History of Tava. Davy On 
ihe Interior of Ceylon. J. Todd's Annals and Antig. of 
Rajast’han p. 671. &eely Wonders ol Klora (vgl. Classical 
Journal T. xxx.). Abhandlungen in den Transactions of the 
Bombay Society (Erskine über Elephante ı. p. 198., Salt über 
Galfette 1. p. 41., Sykes über Ellora 111. p. 265. pl. 1-13, 
Dangerfield über die Buddhiſtiſchen Grotten von Baug II. ©. 194., 
Gramwfurd über Boro-Budor in Java 11. p. 154. vgl. Eröfine 
III. p. 494.) und den "Trans. of the R, Asiat. Soc. (Grindlay 
und Zobd über Ellora II. p. 326. 487. mit acht fehr weich gehals 
tenen Abbildungen, Babington über Mahamalaipur 11. p. 258. 
pl. 1-12. 16., Edw. Alesander über Adſchunta IT. p. 362. pl.1.). 
— — Herder's Denkmähler der Vorwelt. Heeren Ideen Th. I. 
Abth. 3. ©. 11 ff. (1824). Creuzer Symbolit 1. ©. 562 ff. 
‚ Bohlen Indien und Aegypten 11. ©. 76. 
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Spftematifche Behandlung der antiken Kunſt. 


Propaͤdeutiſcher Abſchnitt. 
Geographie der alten Kunſtdenkmaͤler. 


| 1. Allgemeines. — 

251. Wie die Geſchichte der alten Kunſt im Allge— 
meinen die Zeit der Entftehung der alten Kunftwerfe 
lehrt: fo bedarf ed auch einer Kunde der Drte, an 
welchen fie theild urfprünglich fanden, theild neu auf: 
gefunden worden find, theild ſich jetzo befinden; und ' 
eine Herumführung an diefe Orte ift die nothwendige 


2 Einleitung des archäologifhen Studiums. Für die an 


os 


den Erdboden gebundne Architektur fallen, wenn die Denf- 
mäler überhaupt noch vorhanden find, die drei Arten von 
Localen zufammen; für die beweglichen Hervorbringungen 
der bildenden Kunft und Mahlerei dagegen fondern fich 
darnach: 1. Kunfttopographie des Alterthbums (die 2E4- 
ynois oder megigynoıs der Kunft, 8.35, 3.), 2. Lehre 
von den Fundorten, 3. Mufeographie. Obgleich num diefer 
ganze geographifche Abfchnitt für ſich eines wiſſenſchaft— 
lichen Zufammenhangs entbehrt, weil ohne Kenntniß der 
politifchen und Bildungsgefchichte die Ortöveränderungen 
der Kunftwerke als etwas Zufällige erfcheinen: fo ift 
doc die Mufeographie dem Lernenden ald ein Wegweifer, 
die Topographie der Kunft aber und die Lehre von den 
Fundorten dem Forſcher ald ein Hauptmittel der Kritik 
und Hermeneutik ($. 39.) von der größten Wichtigkeit. 
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Die erfte, wie bie dritte Diſciplin wird durch die zahl- 
reichen Verſetzungen verwidelter, welche bie Kunſtwerke 
ſchon im Alterthum (§. 165. 214.), und nicht minder in 
neuerer Zeit erfuhren. Dort ging der Zug aus Grie— 
chenland nach Rom und dann zum Theil nach Byzanz, 


aus den Republiken in die Reſidenzen, aus den Tempel— 


höfen nach den öffentlichen Hallen und Theatern, dann 
nad) den Palläften, Villen und Thermen; indem eigent- 
liche Kunft-Mufeen, d. h. blos zur Kunſtbeſchauung be— 
ftimmte Gebäude, dem Alterthum, wo die Kunft innig 
mit dem übrigen Leben verwachfen war, faft ganz un: 
bekannt blieben. Hier führen alle, Schritte aus Grie⸗ 
chenland und Stalien heraus nach dem übrigen cultivirten 
Europa, doch fo, daß in dieſem Lande noch immer, und 
hoffentlid) bald auch in jenem, der Abgang nad) außen durch 
den fteten Zufluß von innen überwogen wird; und das 
allgemeine Streben der Gegenwart ift Vereinigung in 
großen Mufeen der Herrſcher und Nationen. 


5. In fpätern Inſchr. Fommen vor signa translata ex ab- 
ditis locis in celebritatem thermarum; vol. Gerhatd, Beſchr. 
Roms ©. 320 f. Agrippa wünſchte öffentliche Aufſtellung aller 
Statuen und Gemählde, Plin. xxxv, 9: Annäherhngen an 
Mufeen im Altertfum waren: 1. bie Tempelmwinfel und Spe— 
lunfen, in welden abgängig geworbne Götterbilder aufbewahrt wur— 
den. ©. befonderö Ovid Met. x 691. Eine folde Sammlung 
war im Argivifhen Herion. In Stalien dienten die favissae zur 
Bewahrung alten Tempel-Hausraths. 2. Die großen Sammlun— 
gen von Kunftwerken, die fich von felbft im den Höfen und Hallen 
von Heiligthiimern bilden, wie in dem Ephefichen Tempel, dem 
Samiſchen Heräon, dem Mileftihen Didymäon, an den Drakel— 
und Agonen » Orten, wie in Olympia. Bier waren aud) im He: 
räon viele chryſelephantine Statuen mit Abſicht züſammengeſtellt. 
Aehnliche Statuenſammlungen hernach in Rom, in den Hallen der 
Octavia $. 180. A. 2. 190. A. I. Tr. a. 3. Die Sammlungen 
vor Gelehrtenbüften in öffentkichen Muſeen, $. 420, 4. 4. Ge: 
mählvdehallen, wie die Pökile in Athen ($. 101. A. 2.), die Halle 
bei den Propyläen (8.109. A. 1, 3.), die Lesche der Knidier ($. 134. 
%. 3.), aud eine Pökile in Olympia, eine zu Eparta (Waufaniad). 
Dod war auch bier urſprünglich die Beſtimmung eine andre; die 
Pokile Athens, die Leöche waren zunächſt Converſations-Sääle. 
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In Strabon's Zeit (x1V. p. 637.) war ber große T. zu Samos 
eine Pinakothek geworden, auch gab es andre in der Nähe; und 
in NRömifcher Zeit waren allerdings beſonders dazu eingerichtete 
Pinakothefen Feine Seltenheit (Warro, Plinius, bejonderd Bitruv 
VI, 5.), wie die von Petronius und die von Philoftratos beſchriebne 
zu Neapel. Bol. Jacobs Verm. Schriften 111. ©. 469, 5. 
Daktyliotheken, wie die des Mithridat 8.165. A. 2., die von Scau⸗ 
rus, Sulla's Stieffohn, angelegte, bie von Jul. Gäfar in den T. 
der Venus Genitrir geweihte. 


Für die Kunfttopograpbie it Ser. ac. Oberlin Orbis 
anliqui monumentis suis illustrati primae lineae, 1776. und 
1790., eine nüglihe, nur jest völlig veraltete, Arbeit, Zur Ver: 
volftändigung der Litteratur Leiftet der Abichnitt in Neuß Kepertor. 
Commentationum T. vıır. p. 27. Mon. vet. popul. wichtige 
Dienfte, Zur Mufeologie Böttiger Ueber Mufeen und Antis 
Tenfammlungen 1808. 4. Der Katalog bei Meufel, Neue Mife. 
artift. Inh. &t.9. S. 3 fl. Beck's Grundriß S. 3 ff. Regiſter 
zu Windelmanns MW. vır. ©. 321. 





2. Griechenland. 


252. Die Fülle der in Griechenland vereinigten 
Kunſtwerke kann man fi nicht groß, nicht unuͤberſehbar 
genug denken. ine Periegefe ded Landes muß bei 
jedem Eleinen Orte ftillhalten; Hauptorte, in denen ber 
Archaͤolog topographifch genau orientirt fein muß, find 
vor allen andern Athen, Korinth nebft dem Zfthmos, 
Olympia, Delphi; bier ift auch von Iocalen Nachfor⸗ 
ſchungen am meiſten zu erwarten. 


1. Zacobd Ueber den Reichthum der Griechen an plaftiichen 
Kunſtwerken, Verm. Schriften rır. ©&.415. Ein merkwürdiges 
Beiſpiel iſt das wenig bekannte Inſelchen Bacchion bei Phokaͤa, 
welches doch auch mit Tempeln und Statuen auf das herrlichſte 


geziert war, Liv. XXXVII, 21. 


2. Gute Anfänge einer Periegeſe bei Jacobs a. O. ©. 424 ff., 
und Meyer Geſchichte der Kunſt S. 209 ff., wo aber immer noch 
viel nachzutragen bleibt. 


3. Athen zerfänt im die Burg, die Altftabt gegen Süden 
mit dem großen Bezirk des Dionyfos (Fheater, Odeion, Propyläen 
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des Dionyſos) und andern alten Tempeln; in die nördlichen Quar- 
tiere, auf dem frühern Boden der Demen Kerameikos, Kolonos, 
Melite, Kollytos, mit weniger alten Tempeln. Neu ausgebaut 
wurde in ©. bie Hadriansſtadt, durch ein Thor und Nefte alter 
Mauern getrennt ($.191.). ©. befonderd Meurſius Compilationen. 


Fanelli Atene Attiche 1704. Stuart's Antiquities, nebft dem. 


Supplement von Goderell, Kinnard, Donaldion, Jenkins, Railton, 
L. 1830. Barbie du Bocage's Plan bei Barthelemy’s Anadarfis. 
Wilkins Atheniensia. L. 1804. Hawkins in Walpole’s Memoirs 
p. 480. Erſch Encyklopädie, Art. Attila. Leake's Topography 
of Athens. L. 1821., Deutih, mit Zufägen, zu Halle 1829. 
Kruſe's Hellas 11, 1. S. 70. Bol. auch Hirt’ Plan des Athen. 
Markts, Geſchichte der Bauf. Tf. 23., wo nur ber Unterfchied 
zwiſchen Alter und Neuer Agora nicht gehörig wahrgenommen iſt. 
Anſichten von Thürmer, Hübſch, Heger. 


Korinth kann nur als die Colonia Julia, welche Hadrian 
verſchönerte, topographiſch genau erforſcht werden. Zur Reſtauration 
helfen Münzen, z. B. die Akrokorinth darſtellenden, von Hadrian 
und ber Antoninen (Millingen Ned. inéd. pl.2, 20 et 21. 
Mionnet Suppl. ıv. pl. 3. 6, 4.), mit dem Aphroditentempel, 


dem Pegafos an der Duelle Peirene, und andern Heiligthümern 


(vgl. die Vaſe von Bernay, Journ. des Sav. 1830. p. 460.); 
und die den Hafen Kenchreä auf intereffante Weiſe abbildende (Mil: 
lingen 2, 20.) mit den Schiffshäufern, dem X. der Aphrodite an 
der einen, bed Aöklepios an der andern Ede, und dem colofjalen 


Pofeidon mit Dreizad und Delphin auf einem Molo (yazıa) mit: 


ten im Hafen, grade wie ihn Pauf. II, 2, 3. befchreibt. Triumph⸗ 
bogen Hadrian’s auf Münzen. Ueber die Rage des Iſthmiſchen 
Heiligthums vergleiche das Dorier 11. ©. 430. Angeführte ; 
über die Heiligthümer im Einzelnen mit Paufaniad die Inſchrift 
C.1. 1104. Den Sfthmos ftellt fehr intereffant die Gemme dar, 
Eckhel Pierres grav. 14.: in der Mitte Pofeidon, darüber links 
ein Meergott den Palämon tragend, rechts Aphrodite Euplöa, oben 
auf einer Säule Eros, neben. Poſeidon Roffe, die zum Agon kom: 
men. Das Palämonion (Pauf. 11, 2, 1. umd die Anfchr.) fieht 
man auf Münzen ald einen Xholus, von leichten. Sonifchen Säulen 
getragen, mit Delphinen ald Afroterien; mitten drin ald Cultus- 
bild einen Knaben auf einem Delphin liegend, dahinter eine Pinie. 
Unter dem Tholus liegt der Untertempel (zdvron bei Pauf. ; ‚va- 
yıorıjgeov in ber Inſchr.) mit feiner Horte (zu$0dog vᷣnoyeuc 
Pauſ., Leod eisodog in der Inſchr.), zu welcher eben eine Opfer: 
procefjion mit dem Widder heranzieht. — Auch T. von Trözen 
und Paträ lernt man durch Münzen Fennen. 


75 — —ñ— 
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Dlympia’s heiliger Bezirk, Altis, enthielt mehrere Tempel, 
den Hochaltar, ein Theater, Buleuterion, Prytaneion, Stadion, 
Symnafion, viele Theſauren und mehrere Hallen, und zahllofe 
ayalpıara, avdgıevres, avadnıara; dei Hippodrom lag 
außerhalb. Für die Localität: J. Spencer Stanhöpe Olympia 
or Topogr. illustrative of the actual state of the Plain of 
Olympia. L. 1824. Leake Morea V. I. ch.1. Expedition 
scientif. de la Morde. Archit. Livr. 10-13. Pindari Carm. 
illustr. L. Dissenius. Sect. II. p. 630. Encyklopädie, Art. 
Olympia. | 

Delphi war ein theaterförmiger Ort; auf der oberften Terraſſe 
Pytho, das Temenos mit dem Tempel (auf Reliefs und Münzen, 
Milingen Med. inéd. pl. 2, 12.), Hodaltar, Erdheiligthum, 
Buleuterion, mehreren Hallen, den Thefauren. Darunter die Mit: 
telftadt u. Unterftadtt. Der Ort der Agonen lag unterhalb der 
Stadt gegen die Ebne und Kirrha. Pindari C. p: 628. (Ueber 
die Kunſtſchätze vgl: Sainte Croir Gouvern; federatifs p. 274.) 


253. So bedeutend auch jetzt die Anzahl der über 
Griechenlands Landfchaften zerftveuten Truͤmmer von Tem- 
peln und andern Bauwerken ift: fo ift doch zu hoffen, 
daß unter günftigen Werhältniffen mit Bedacht und 
Sorgfalt angeftellte Nachgrabungen den Plan und die 
ardhitektonifche Ausführung einer ungleich größeren Menge 
and Licht bringen werden. Auch die Nachforfchungen 
nad) Sculpturen finden hier, ungeachtet der Wenetianer 
und der neueften Erwerbungen, in manchen Gegenden 
einen noch faft jungfräulichen Boden; und man barf 
einer Zeit entgegenfehen, wo einheimifche Mufen an 
ächten Reſten Griechifcher 2 alle Eure: Griechenland 
übertreffen werden. 

1. Bantrümmer, telde im Hiſtor. Theil erwähnt find: 
zu Tiryns 8.45. Mykenä 45. 49. Argos 45. Epidauros 106. 
Korinth 33. Nemen 109. Phigalia 109. Tegea 109. Mans 
tinea 111. Lykoſura 45: Olympia 109. Meffene 111. bei 
Amyklä 48. Auf Aegina 80. zu Athen 80. 101. 109. 153. 190. 
191. in Attifa 53. 109. auf Delos 109. vgl.279. auf Euboä 
53. im Orchomenos 48. Delphi 80. auf Ithaka 47. Ephyra 
u. andre Kyklop. Mauern in Epeiros 45. Eigenthümlich gebaute 
Doriſche X. zu Cardacchio auf Corfu, Railton Antig. of Ath. Suppl. 
Xheater : Ruinen 8. 289. 
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2. In Griechenland gefundne und gefammelte Bildwerke: 
Venetianiſche Erwerbungen aus. dem Peloponnes und von Gorfu, 
befonders von Antonio und Paolo Nani (um 1700.) und Späteren 
deffelben Haufes gefammelt (8. 261, 2.). Paciaudi Mon. Pelo- 
ponnesiaca 1761. Manches ift durch Morofini (1687.) von 

then nad Wenedig gefommen, wie die beiden Löwen vor dem 
Arfenal (mit Runenſchrift). $. 434. Elginſche Sammlung, vor 
Athen, aber auch von andern Orten zufammengebradht, im Brit. 
Mufeum; der Phigaliiche Hund ($. 119, 3.) ebenda; die Aegineti— 
fhen Statuen (8.96, 3.) in Minden. Nacharabungen auf Keos, 
Bröndfted Voyages et Recherches dans la Grece. Livr. T. 
1826. Manches dur Clarke in Cambridge (Clarke Greek Mar- 
bles, vgl. 8.357.), im M. Woörsleyanum, im M. Royal it 
- Paris (durch Choifenl Gouffier und Forbin), befonders die aus der 
Umgebung des Theaterd von Milo erbeutete Venus, neuerlich die 
Bruchftüde von Olympia 8. 119. und der Meſſeniſche Sarkophag 
(2eafe Morea 1. p.379. Ann. d. Inst. 1. p.131. ıv. p.184.). 
Nahgrabungen von Veli-Paſcha bei Argos, Magazin encyel. 
1811. 11. p.142. Zahlreiche Sculpturfragmente bei Luku (Thyrea). 
Leake 11. p.488. Ann. 1. p. 133. 


3. Eine Sammlung Athenifcher Kunftrefte in Yauvel’3 
Confulatgebäude; fpäter eine andre von bem Athener Pſyllas (nad 
Stanhope's Briefen) angelegt; wahrſcheinlich wieder zerflreut. Nas 
tionalmufeum in Aegina, meift aus Vaſen, Bronzearbeiten, In— 
Thriften beftehend, unter Muftorydi. Auf Corfu Mufeum des 
Signor Proffalendi. 


Für Archäologie der Kunft wichtige Neifebefhreibungen, 
nad) Cyriacus von Ancona (8. 46.), befonders Spon und Mpeler, 
Chandler, Choijeul Gouffier Voy. pittor. de la Grèce, Dodwel’s 
Classical and topographical Tour, wozu Pomardi's Viaggio 
nella Grecia bier und da verglichen werden Tann, W. Gel’s 
Itinerary of Greece (1818. in 4., blos ı. Argolis), Itin. of 
the Morea. 1817. 8., Itin. of Greece. 1819. 8., Narrative 
of a Journey in the Morea. 1823. 8., bie in Walpole’s 
Memoirs und Travels vereinigten Artikel, Hobhoufe, Holland, 
Hughes, Bartholdy, Pouqueville. Leake Travels in the Morea. 
3 Bde. L. 1830. Scharnhorſt über Aegina, Ann. d. Inst. 1. 
p. 201. Die arhiteftonifhen Werke Le Roy's (wenig 
braudbar), Stuart's (copirt in Le Grand’ Mon. de la Grece), 
der Dilettanten » Gejellihaft. (Sorgfältige Nachſtiche diefer Engl. 
Werke, nebſt Deutihem Text, Darmftadt bei Leske). Exped. de 
la Moree. $. 252. La Grèce; vues pittor. et topogr. dess. 
par O.M. Bar. de Stackelberg. P. 1832. 
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254. Die Makedonifchen, Thrakifchen und Illyriſchen 
Länder erfcheinen fehr arm an Bautrümmern und Fund- 
orten Griechifcher Kunft; nur aus fpätrömifcher Zeit 
finden ſich hier NRefte. Dagegen find die Städte-Ruinen 
längs der Nordlüfte des fchwarzen Meers fehr wichtige 
Denkmäler Griechiſcher Gultur, über die man mit Begierde 
zufammenhängenderen Mittheilungen entgegenfehen muß. 


1. Halle (vom Gireus ?) in Theſſalonike $. 192. A. 5. Bi: 
jan; 193. X. 8.; von der Col. istor. daſelbſt, der Guglia giro- 
glifica u. f. w. find Zeihnungen im Cabinet d’estampes zu Paris, 
Gonftantin des Gr. Marmorfäule auf dem Worgeb. des Bolporus, 
Sogenannte Pompejusfäule am fchwarzen Meere. Voy. pitt. de 
Cple et des rives du Bosphore d'après les dessins de Mr. 
Melling. P. 1807. f. Ghoijeul Voy. T. 11. P. ıv. Reite in 
Calona 193. X. 6. (au von Amphitheatern und Thermen); Ja⸗ 
dera (Xhor oder Bogen); Pola 8.190. (X. Auguft’s, Amphitheater, 
Bogen der Sergier), Stuart Ant. ıv, 1-3. Allaſon Pictur, 
Views of the Antigq. of Pola. L. 1819. f. Caſſas Voy. pitt. 
de l’Istrie et de la Dalmatie. P. 1797 sqq. Rubbi Antichitä 
Rom. dell’ Istria. 4. 


2. Die meiften Verhandlungen (von Köhler, R. Rochette und 
Stempowsty, P. v. Köppen, v. Blaremberg, vgl. C.1. 11. p. 80.) 
betreffen Iufchriften und Münzen. Waxel Recueil de quelques 
antiquitds trouvdes sur les bords de la Mer-Noire, B. 
1803. 4. Reifen von Dallas, Glarke u. %. 

Sammlungen: Mufeum zu Obeffa, worin ſchöne Sculpturen 
von Kertſch (Pantikapion), Gabinet von Blaremberg u. Stempowskh 
ebenda; andre zu Rikolaef, Kertih und Theodofia. 


3. Wien und Africa. 


255. Kleinafien war feit alten Zeiten an den 
weftlichen Küften, feit der Makebonifchen Zeit aud) in 
einzelnen Strichen tief ind Land hinein mit Werken 
Griehifher Kunft fo angefüllt, wie Griechenland felbft; 
und ift auch jetzt an Zrümmern, befonders in manchen 
Gattungen, faft reicher (wie man die Theater in Grie 
chenland mehr zerftört und unkenntlich gemacht findet, 
als in Kleinafien und Sicilien). 
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1. Ueber den Reichthum ber Kleinaſiatiſchen Küfte, beſonders 


Ioniens, an Kunftwerken Jacobs S. 424. Meyer ©. 209 ff. Von _ 


Epheſos Kunftwerfen Einiges im Zuſammenhang Tzetz. Ehil. vııı, 
198,5; aud Abpendos war voll: trefflider Bildwerke, Gic. Verr. 
11, 1, 20. Ueber Giliciihe Kunftwerfe, nad Münzen, Tolken 
Kunftbl. 1. 9.6. Biele Tempelanlagen lernt man dur Kaifer: 
müngen fernen, nach denen befonders Belley über die Monumente 
von Pergamon, Ankyra, Tarſos, Gäjarea in Cappadocien handelt, 
Mem. de l’Ac. des Inser. xXXVII-XL. 

2. Bautrümmer oben erwähnt: zu Sipylos $.42, Sardis 
80. 241.* Xeos 109. Epheſes 192. Magnefia am Mäander 
109. Samos 80. Priene 109. Milet 109. Labranda 192. 
Halifarhaffos 111. 151. 153. Kyzikos 153. Mylaſa 192. Tel 
miſſos 245. Nakoleia 245. Viele Theater ($. 289.), auch 
Aquädufte und Thermen aus Nömifcher Zeit. Mande Refte 
auch zu Neu: Ilion, Alerandreia Troas (viele Trümmer in Bogen: 
eonftruction), Aſſos (mo die ganze Stadt noch zu erkennen iſt, und 
merkwürdige Metopen:Meliefs in altgriediihem Styl, mit Sphinren, 
wilden Thieren u. Kentauren, und ſchoͤne Sarkophagen gefunden wer⸗ 
den), Kyme, Smyrma, Herakleia am Latmiſchen See (Trümmer 
vieler Gebäude auf intereffante Meile zwiſchen Felſen Tiegend), 
Myndos, Myus, Knidos (wo fehr bedeutende Ruinen, beſonders 
Doriicher Architektur; durch eine Miſſion der Dilettanten erforfcht), 
KZanthos, Phafelis, Derge, Klaudiopolid, Kelenderis, und in andern 
Städten der Südküſte; im Innern befonders Trümmer von ben 
Städten im Flußthale des Mäander und Laodikeia Katafefaumene ; 
auf Kypros von Kition. 

Neifen von P. Lucas, Tournefort, Pococke, Dallanay, Chand: 
ler, Choiſeul Gouffier, Kinneir, für die Südküſte Beaufort's Kara- 
mania, für einige Nordgegenden v.. Hammer's Umblid' auf einer 
Reiſe von Cpel nah Bruſſa, Peſth 1818., und für das Ganze 
MW. M. Leake Journal of a Tour in Asia Minor, with com- 
parative remarks on the anc, and mod. geogr. of that 
eountry. L. 1824. 8, mit einer Karte, welche eine vortrefflice 
Ueberſicht der frühern Neifen giebt. A. v. Profefh Erinnerungen 
aus Aegypten und Kleinaſien. 111. S. 271 f. val. Wiener Jahrb. 
I,VIIT. LIX. Anz. Die Ant. of, lonia find in der neuen Aus: 
gabe mit trefflihen Plänen (von Priene, dem Mäanderthale, der 
Gegend des Didymäon, der Stadt Samos) und architektoniſchen 
Niffen bereichert. Schöne Zeichnungen von Huyot befinden ſich 
noch im Portefeuille. . 


256. Syrien und Arabien fiheinen von Denk— 
mälern Griechiſcher Kunft nur Bauwerke des Iururiöfen 
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Römifchen Styls oder eines gemifchten Griechiſch-Orien⸗ 
talifchen zu beſitzen. Denkmäler diefer fpätern Zeit zie- 
ben ſich auch durch Aegypten, dad Reich Meroe, bie 
3 Dafen. Im übrigen Africa find die Städte Kyre 
naika's neuerlich ziemlich genau bekannt geworden, und 
befonderd der Plan Kyrene’s liegt deutlih vor Augen; 
doc) iſt im Einzelnen dabei fehr wenig aus alter aͤcht⸗ 
hellenifcher Zeit zum Vorſchein gefommen. Im weftlichen 
Africa find zahlreiche und anſehnliche Truͤmmer Römifcher 
Anlagen vorhanden. 


1. - Vorhandene Denkmäler von Antioheie: $: 149; 192. (Zur 
fliniand Mauern; Triumphbogen auf dem Weg nad Haleb, Caſſas 
7,15.), Sidon (Felſengrab Gaffas 11, 82.), Zyrus (Aquäduft, ebd, 
85.), zwiſchen Tyrus u. Ptolemais (Joniſcher T. ebd. 87.), zu Jeruſalem 
F. 192., Emeſa (Kenotaph bes C. Gälar, Gafad 1, 21.), Heliopolit 
Dalmyra, Geraſa, Gabara (die Städte des Baſaltlaudes Trachonitis, 
worin ſeit Salomon Biel gebaut iſt, Ritter Erdk. 11. S. 3602.) u, 
Detra . 192. Bon Seleukeia am Tigris (oder Ktefiphon) Ruinen 
eines Pallaftes aus Römiſcher Zeit, nad) della Wale. Gaffas Voy. 
pittor. de la Syrie, de la Phoenicie, de la Palaestine et de 
la basse Aegypte, P. an. vır. (unvollendet), Frühere Reifen 
von Belon, Maundrel, bella Balle, Pocode. Burckhardt Travels 
in Syria and the holy land. L. 1822. Trav. in Arabia, 
L. 1829. Buckingham Jrav. among ihe Arabian tribes. L. 
1825. D. Fr. v. Richter Wallfahrten im Morgenlande. B. 1822, 


2. Alerandreia $. 149. 193. 224. Antinoe $.191. Nömifche 
Thürme u. Mauern bei Tapofiris, zu Babylon hei Cairo, zu Syene, 
Griechiſch-Aeghptiſche Gebäude in Meroe $. 192., auf der Dafe 
des Ammon bei Zeytun (Gailiaud pl. 3. 5. 6.). NRömifch » Chrifl: 
lie Gebäude im Unter: Nubien, auf der nördliden und füdlichen 
Dafe von Aegypten (auf diefer find Grabmonumente mit Bogen 
auf Säulen fehr häufig, Gailliaud pl. 21. vol. $. 218.). Kosmas 
Indopleuſtes hefchreibt den Marmor » Khron des Ared bei Adule, 
mit der Inſchrift eines Aethiopiſchen Königs (des Zoskales nad 
Niebuhr), in ſpätrömiſchem Styl, auf einer gewundnen Säule 
zubend. 

3. Beträchtliche Ueberrefte von Ptolemais (ein Amphitheater, 
zwei Theater); zu Kytene (ein Ampbith., zwei Theater, geringe 
Trümmer von zwei T., zahllofe Gräber an den Straßen, theils im 
Felſen, theild aufgebaut, mit Frontifpicen, zum Theil ausgemahlt); 
Einiges in Nauſtathmos, Apollonia, und an verſchiednen Orten 


to 
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a 


- Africa. Stalien. 319 


weiter öftlih. Della Cella Viaggio da Tripoli alle frontieri 
occidentali dell’ Egitto. Gen. 1819. F. W. u. H. W. Beechy 
Proceedings of the expedition to explore the N. coast of 
Africa from Tripoli eastward in 1821. and 1822. 1828. 4. 
Paco Relation d’un voy. dans la Marmarique, la Cyrenai- 
que et les Oases d’Audelah et de Macadeh. 1827. 1828, 
4.0, f. Bol. über Kyrene's Plan Gött. G. A. 1829. St. 42. 

4 Amphithenter zu Tripolis (j. Zavia), marmorner Triumph: 
bogen des M. Aurel u. 2. Verus zu Garapha (j. Tripoli). Graf 
Gaftiglioni Mem, geogr. sur la partie orientale de la Barbarie, 
Milan 1826. Aquädukt bei Tunis, Amphitheater zu Tisdra (el 
Jemme), Ruinen von Cirta oder Gonftantina (Vestiges d’un anc. 
tombeau dans le roy. d’Algier aupres de Constantine, dess. 
par Bellicard), von Lambeſa, Sufetula und fonft. Shaw Tray, 
of Barbary and the Levant, Hebenftreit De antig. Rom, 
per Africam repertis. 1733. 4, | 


4. Stalien. 


257. Italien vereinigt auf die intereffantefte Weife 1 
in fich Die verfchiedenartigften Diftrifte für die Kunft: 
topographie. 1 Den Diftrikt einer durh Golonieen 2 
in Stalien einheimifd) gewordnen Griechiſchen Kunftwelt. 
Dazu gehören die Küftenftriche Unteritaliens und Sici— 
liend, auch manche Theile ded Innern Ddiefer Pänder, 
Die Herrlichkeit der Kunft in dieſen Rändern zeigt ſich 
in den eigenthümlichen Bauwerken ; von Bildwerfen in 
Erz und Marmor wird verhältnifmäßig weniger, doch 
manches Audgezeichnete im reinften und fehönften Griechi= 
fhen Style gefunden; dagegen find die Nekropolen der 5 
Griehifhen und halbgriechiſchen Städte Diefer Gegend 
die Hauptfundgruben der verfchiednen Gattungen Griedi: 
{her Bafen, an deren mehr oder minder geſchmackvoller 
Form und eleganter Mahlerei man den Grad ziemlid) 
fider meffen kann, bis zu welchem Griechiſche Bildung 
auch bei den Landeseinwohnern Gampaniens, Lucaniens 
und Appuliens eingedrungen war (8.163, 7.), und dabei 
auch manden Ort als hellenifirt und Funftliebend kennen 
lernt, von dem man es fonft nicht erwartet hätte. IL 6 
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Den Bezirk inländifcher Völker, welche die Griechifche 
Kunft durch eigne Thaͤtigkeit bei ſich einheimifh gemacht 
hatten. Dazu gehört vornehmlich das Land der Etrus- 
fer von Pifa bis Gäre, nebft Felfina und Adria, auch 
das Bolskifche Veliträ und das Latinifche Pränefte ſchlie— 
Ben fid) wegen einzelner Denkmäler oder Claſſen derfel- 
ben (Terracotta Reliefs, Spiegel) daran an, jo wie ein 

7 Theil Umbriens. Die Fundorte der Vafengemählde be= 
ſchraͤnken ſich auf den füdlichften Theil Etruriend, befon- 
ders den dem Griechifchen Handel geöffneten Kuͤſtenſtrich, 
und das große Emporion am oberen Meere, Adria (vgl. 

8 $. 99. 143. 177... Der Reichthum dieſer Gegend an 
einheimiſchen Monumenten hat in zahlreichen Sammlun⸗ 
gen im Lande eine bleibende Staͤtte gefunden. 


1. Allgem. Hülfsmittel zur Kunſttopographie Italiens: Bern. 
Montfaucon Diarium Italicum. P. 1702. 4. Reiſen beſonders 
von Don Juan Andres, de la Lande u. Volkman, Keyßler, Petit: 
Nabel, Euftace u. Colt Hoare, Fr. v. der Recke (herausgegeben von 
Böttiger), Morgenftern, Kephalides, v. d. Hagen, Xhierfch und 

Schorn, RK. Fr. Scholler. (Baubelot de Dairval De Yutilit des 
voyages.) Neigebauer’8 Handbuch für Neijende in Italien. Haſe 
Nachweiſungen fir Neifende in Stalien. Lpz. 1821. Fr. Blume 
Iter Italicum. Bd. 1-III. 1824 - 1830. giebt beiläufig auch über 
Mufeen gründliche Notizen. 


3. Nefte von Bauwerken in Großgriehenland: Po— 
feidonia 8.80. Geringe Trümmer von Elea (Münter's Belia. 1818.). 
Doriiche Ruinen eines heraftylen T. u. fchöne Terracotta: Fragmente 
in Metapont, Herzog von Luynes Metapontum. 1833. Bon allen 
Griehiihen Bauwerken in Tarent, Thurioi, Kroton (Paw Mém. 
concernant le t. de Junon Lacinienne, Mém. de la Soc. de 
Cassel p.67.) ift fat Nichts übrig. Ueber einige Reſte von Lokri 
Luynes, Ann. d. Inst. 11. p.3. Ugheli Italia Sacra IX. giebt 
Giniged über die Ruinen diefer Städte. Ueber Nefte der Städte in 
Baſilicata Lombardi, Bull. d. Inst. 1830. p. 17. Siciliens 
Tempelruinen: Syrakus 8.80. (zwei Säulen des Olympieions 
fanden nod bis auf neuere Zeit). Akragas u. Selinus 80. 109. 
Egeſta 109. Katana, Ruinen eines T., zweier Theater, eines 
Amphith., Circus. Zu Solus, bei Panormos, intereffante Archi— 
tefturfragmente u. Sculpturen. Herz. dv. Gerradifaleo Cenni su 

gli ſavanzi dell’ ant. Solunto. Pal. 1831. vgl. Bull. d. Inst, 
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1830. p.229. 1831. p. 171. Theaterruinen $. 289. Kyklop. 
Bauwerke von Cefalu 8. 166. 4.3. Katakomben von Syrakus. — 
— Bon Sardinien (auch Felfengräber) u. Gozzo 8. 166. A. 3. 


4. Dad Taufgefäß in Gakta. (jebt in Neapel) von Galpion, 
Melder Zeitihr. ©. 500. Die herrlichen Schulterblätter einer 
Küftung mit Amazonenfämpfen von Locri, in Bröndſted's Beſitz (?). 
Der ſchöne Sarkophag in der Kathedrale von Agrigent (Pigonati 
ib. 47. Houel ıv. pl.238. &t.Non ıv. p.82. Gypsabguß im 
Brit. Mufeum). Mehrere im Kirchen Siciliend. Hirt, Berl. Kunft: 
blatt ı1. ©. 73. Im Syrafus hat Landolina manches treffliche 
Stück audgegraben. 

5. Sorio® Metodo per invenire e frugare i sepolcri 
degli antichi. N. 1824., im Auszuge Kunſtbl. 1826. N. 46 -53. 
Man bemerkt, daß die Nekropolen ber Griechiſchen Städte durch— 
gängig gegen Norden liegen. Bafen:- Fundorte in Groß: 
griechenland (ſ. befonders Gerharb’® Cenni topogr. Bullet. 1829. 
p- 161.): In Sampanien Nola (ſchöne Vaſen in Firniß und 
Zeihnung; auch alterthiimliche der hellgelben Art), Cumä (nod 
zu wenig erforicht), Avella (Vaſen von blaffer Farbe), Capua 
(matter Firniß; auch alterthümliche), Nocera (Rolanifche), Eboli 
(mehr in Lucaniſch-Apuliſcher Manier; vgl. Ann. 111. p. 406. 
ıv. 2.295); in Samnium, befonderd Agata de Goti im Bes 
neventanifchen (vernachläfjigte Zeihnung, rothe u. weiße Farbe) ; 
in Lucanien Päftum (ſchöne Vaſen in der beften Art), Gaitel- 
Iuccio, Anzi u, Armento im innern Bafilicata (Fundorte der ſchlank 
geformten und mit mythologiſchen Scenen reihgefhmüdten Prunk: 
vofen, in Firniß u. Farben fchleht, die Zeichnung manierirt) ; in 
Apulien Bari, Ruvo, Geglia, Ganoja (wo neben der Landes: 
ſprache ein corruptes Griechifch gefprochen wurde, Horaz 8. 1, 10, 
30. 8.163, 7.); in Bruttii Locri (Vaſen alterthümlicher Art, 
andre von ausgeſuchter Schönheit), In Sicilien befonderd Agri— 
gent (alterthümliche der rothgelben Art, aber auch fehr fchön und 
grandios gezeichnete der volllommnern Technik; Sammlung Panet- 
tieri ; Kleine Schriften von Kaff. Politi); im innern Lande Akrä, 
j. Palazzuola, reich an Gräbern, Vaſen, Terracotta’s. Le antich. 
di Acre scoperte, descritte ed illustr. dal Bar. G..Judica. 
Messina 1819. f. gl. Gerhard und Panofla Hyperb. Römiſche 
Studien ©. 155 ff. (Kunftblatt 1825. 26.) und die Vorrede zu: 
Neapels Antiken. 

Martorelli Antichitä Neapolitane. Reiſen von Riedeſel, 
Swinburne u. A. De St. Non Voy. pittoresque de Naples 
et de Sicile. Münter Nadyrichten von Neapel u. Sicilien. 1790. 
Barteld Briefe über Galabrien u. Sicilien. 1791 - 93. — Fazellus 


21 











322 Geogr. der alten Kunft. 


de rebus Sieulis. 1558 f Andr. Pigonati Stato presente 
degli ant, monumenti Siciliani, a. 1767. Viaggio per tutte 
le antich. della Sicilia deser. da Ign. Paterno Pr. di Biscari. 
N. 1781. 4. Houel Voy. pitt, des iles de Sicile, de Malthe 
et de Lipari. P. 1782. 4 Bde f. Bern. Dlivieri Vedute degli 
avanzi dei mon, antichi delle due Sicilie. R.1795. Pancragi, 
v’Orville, Wilkins, Hittorf G. $. 80. 109.). 


6. Ueber Etruriens Kunſtdenkmäler im Ganzen $. 168 
bis 178. Bolaterrä $. 168. 70. 71. 74. 76. Fäſulä 168. 70, 
Arretium 170. 71. 72. Betulonium 168. Ruſellaä 168. Bor 
pulonia 168. 76. Coſa 168. Xelamon 176. Gortona 168. 70, 
Perufia 168. 73. 74. 75. Gaturnia 168. Volci 169. 70. 73. 
74.75. 77. Glufium 170. 71. 73. 74. 75. 76. 77.78. Falerii 
168. 70. Xarquinii 170. 72. 73. 74. 77. Aria 170. Drdia 
170. Bomarzjo 169. 70. Biterbo 170. Tuscania 170, Beſi 
168. Aria am Po 170. 77. Präneſte 173. Alba Longa 168, 
70. Belittä 171. Umbrien 176. Ameria 168. Spoletium 168. 


7. Bafen: Fundorte in Etrurien: Nekropolis von Bolci, 
am Fluffe Arminia (Fiora) bei Ponte della Badia; Nacgrabungen 
feit 1828. auf den Gütern des Prinzen Lucian v. Ganino, der 
Gandelori u. Feoli._ Dorow⸗Magnub'ſche Sammlung im K. Muf. 
zu Berlin. Ueber die Gattungen der Vaſen 8.99, 2. 143, 2. 
Ueber das Local MWeftphal Topogr. dei cont. di Tarquinii e 
Vulci, Ann, d, Inst. II. p. 12. tv. agg. a.b. Lenoit, Ann, 
iv. p. 254. M. L. 40, Werke des Pr. Lucian: Muscum 
Etrusque de L. Bonaparte. 1829. Catalogo di scelte anti- 
chita (Estratto, Ann. I. p. 188.). Vases Etrusques de L. 
Bonaparte, Livr. 1. Ir. (Bullet, 1830. p. 143. 222.). Cau⸗ 
delori’fhe Bafen: Bull. d. Inst. 1829. p. 75 ff. Nekropolis von 
Tarquinii, meift Vaſen ber alterthümlichen Arten, f. Gerhard, Hyp 
Romiſche Studien 8.134. Gäre, vielverſprechender Vaſen⸗Fundort. 
Bomarzo, Schöne Vaſen u. Bronzen. Cluſium, mande alterthümliche 
Vaſen. Adria am Po, Wafenfragmente in der Gräberftätte am 
Tartaro gefunden, in Formen, Mablereien u. Inſchriften denen von 
Bolci auffallend ähnlich, auch Terracotta's, Mofaiten, Marmor: 
fragmente u. Intaglio’s, gefammelt im Muf. Bocchi. S. Filiafl, 
Giorn. dell’ Ital, letter. Padova. T.xıv. p.253. Handſchriftliches 
Werk im Wiener Antifen= Gabinet. Steinbüchel Wiener Jahrb. 
1830. ı1. S. 182. u.a.a.D. Den Mabler Euthymides finde ich 
in den Infche, diefer Scherben zweimal, wie auch in Bolt. "Der 
große Handel des Alterthums mit Thongefchirt umfaßte gewiß auch 
gemablte Gefäße; daher erklärt fih das Vorkommen fehr überein: 
flimmender Arbeiten in entlegenen Gegenden, wie 5. B. die Tödtung 
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bes Minotaur auf einer Attiſchen Vaſe, bei Burgon in London, 
gerade fo gezeichnet ift, wie auf der berühmten Siciliſchen des Ta: 
leides bei Hope. 

8 Etruskiſche Mufeen: Das Guarnacc’fche, hernach 
Grundlage des öffentlihen, zu Volterra; ebenda das der Frances— 
ini, der Cinci. Antiken im Campo Santo zu Pifa, feit 1810, 
dajelbft aufgejtelt (Lafinio Sculture del Campo Santo). Biblio- 
teca publica u. Muf. Bacci zu Arezzo. Accademia Etrusca u. 
Muf. VBenuti zu Gortona (NM. Cortonense $. 178.); die Bronzen: 
Sammlung Corazzi ift nach Holland verkauft. Sammlungen Anfibdei, 
Oddi u.a. zu Perugia (f. Lanzi’d Kegifter, vgl, Blume 11. ©. 210.), 
öffentliches Gabinet dafelbft. Buccelli zu Montepulciano, Caſuccini, 
Paolozzi zu Chiufi, il Circo daſelbſt. Ruggieri in WViterbo. 
Kleine Sammlung Cervelli zu Orvieto, u. a. m. 

Außer den allgemeinen Reiſewerken für Gtrurien ‚Zarg. Zoz⸗ 
zetti's ſchätzbares Werk: Relazioni d’alcuni viaggi fatti in 
Toscana. 


258. Aber bei weitem am ausgedehnteſten und er— 
giebigften iſt III. das Reich der den Römern dienſtbar 
gewordnen, zur Werfchönerung Römifcher Anlagen ges 
brauchten Griechiſchen Kunft. Rom ift fihon durch Die 
Menge der vorhandnen Bautruͤmmer, an welche ſich 
zum Theil fehr ergiebige Fundorte der Statuen an- 
knuͤpfen, die Hauptftadt der antifen Kunftwelt, und 
ungeachtet es im Altertbum fo wenige Künftler hervor: 
gebracht, der wichtigfte Fleck Erde für den Archäologen; 
Roms Zopographie bildet einen anfehnlichen Zweig des 


Studiums. Die nody vorhandenen Monumente und - 


Trümmer drängen fid) am meiften um den älteften und 
politifch wichtigften Theil des alten Roms, das Forum 
Romanum und die Bia Eacra; ohne Zweifel aud) des- 
wegen, weil die Bevölkerung ſich im Mittelalter zeitig 
aus diefen Gegenden weggezogen und fie-der Vergangen— 
heit überlaffen hat; während der Campus Martius, in 
der Kaiferzeit eine Stadt von Prachtbauten, deöwegen 
weil das neue Leben fich hier beſonders angefiedelt, wenige 
und meift nur foldye Denkmäler zeigt, welche den Be: 
dürfniffen und Zweden dieſer Zeit felbft angepaßt wer- 
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den Eonnten. Die weitläuftigen Gärten, welche den s 
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Süden und Dften Roms einnehmen, find daher reich 
an Fundgruben, und haben ganze Mufeen gefüllt; die 
Geſchichte ihrer Befiger ift mit der Mufeographie eng 
verknüpft. 


2. Ueber frühere Ausgrabungen giebt es wenig zuſam— 
menhängende Berichte, wie Flam. Vacca Notizie antiquarie. a. 
1594. (bei Sea Miscell. filolog. T. 1.); über den Ertrag neuerer 
Nachforſchungen unterrichtete früher Guattani (8.38. A. 2.), daun 
durch zahlreiche Fleine Schriften Fea (Prodromo di nuove osser- 
vaz. e scoperte fatte nelle ant. di R. 1816.), nebft den Atti: 
keln von Gerhard im Kunftbl. 1823 - 26. (jetzt Hyperb. Röm. 
Studien S. 87 ff.) “Römiſche Ausgrabungen”. Memorie Romane 
di Antichitä e di belle Arti, von 1824. an. Instituto di 
corr. arch. von 1829., befonders die rivista generale del Bullet. 
Chronologiſche Ueberſi ct ber Nahgrabungen auf dem Forum feit 
1802. von Bunſen, Bullet. d. Inst. 1829. p. 32. 


3. Die Fragmente des antifen Plans, aus dem X: des Ro— 
mulus und Remus, find von Bellori (Thes. Ant. Rom. 1V.), 
Amaduzzi, Piranefi (Antich. Rom. 1.) berauögegeben. Topo— 
graphen: Flav. Biondo 1449., bedeutender Andr. Fulvio 1527., 
Barthol. Marliani Topographia Romae. R. 1544 und 1588, 
Panvini 1558. Boiſſard 8.37. A. 3. Nicht mefentlih fördern 
die Forſchung Donati Roma vetus et recens. 1638. u. Nardini 
Roma antica. 1666. ('Thes. Ant. Rom. ıY.), vierte Ausg. 
1818. von Nibby. Fr. Ficoroni Vestigi e Raritä di R. ant. 
R. 1744, (bei Fea T. 1.). Adler's Beſchreibung der Stadt Rom. 
Guattani R. antica. 1793., neu 1805. Wenuti Descr. topogr. 
delle antichitä di R. 2. ed. R. 1803., neu berausg. von Stef. 
Piali. AR. 1824. Tea N. descrizione di R. antica e moderna. 
R. 1821. 3 Bde 8. Derf. sulle Rovine di R. (Storia dell’ 
Arti T. I11.). Edw. Burton Description of the Antig. and 
other Curiosities of R. L. 1821. (Deutſch von Sidler. 1823.). 
C. Sachſe Gefh. und Beichreibung der alten Stadt R. 2 Bde, 
1824. und (nady dem Tode des Verf.) 1828. Beſchreibung der 
Stadt R. von E. Platner, C. Bunfen, E. Gerhard u. W. Nöftell 
1. (allgem. Theil) 1830. 11, (Batican) r. 1832. Plan von 
Noli 1748.; ein Auszug bei Monaldini 1818., ein volltändigerer 
bei Bunfen. Baſi's Itinerario, von Ribby ernenert. — Die wid: 
tigften Kupferwerke find 8. 37. A. 3. und zu 8. 190. angeführt. 
Viraneſi's Hauptwerke find Della magnifie. ed architett. de’ 
Rom. R. 1761. u. Antichitki Rom. R. 1748-56. 4 Bde f. 
Veduten von Piranefi, Domen. Pronti, Gleriffean und Cunego, 


v 
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Roſini. Anſichten aller” ſieben Hügel in Caſſas und Bence's 


Grandes Vues. 


4. Hier ein Ueberblick der 8. 179. 180. 190 - 95. genannten 


Baurefte (mit einigen Zufägen) nad den Auguftiihen Regionen, 
innerhalb der Aurelianifhen Mauern. 1. Porta Capena. Grab: 
mal der Scipionen. 2. Caelimontana,. ©. Stefano Rotondo 
(log. T. des Faunus, ein Gebäude aus dem fpätern Alterthum). 
S. Giovanni in Laterano, Obelisf, Baptifterium des Conſtantin. 
3. Isis et Serapis (der füdliche Theil der Göquilien). Golifeo. 
Thermen des Titus. Palaft des Titus (sette scale). Nero’ Haus 
zum Theil (Camere Esquiline), Baſilica &. Elemente. 4. 
Via sacra (Nibby del foro R., della via sacra, dell’ anfi- 
teatro Flavio e de luoghi adjacenti. R. 1819., Deutſch von 
Chr. Müller. Stuttgard 1824.). Titus Bogen (neben dem Fahr— 
wege ber Via Sacta. Bullet. d. Inst. 1829. p. 56.). Meta 
Sudands. T. Urhis. X. der Par. X. des Antonin u. der Fau—⸗ 
ftina (S. Lorenzo in Miranda). 5. Esquilina. Agger bes 
Tarquinius. Prätoriſche Gaftra. Amphitheatrum Gaftrenfe. Nyme 
phäum des Geverus Aler. T. der Minerva: Medica. Gallienus 
Bogen. Ausgemahltes Haus (der Lucilla?) 8. 210. %. 4. 6. 
Alta Semita (Duirinal und Viminal). Thermen des Diocletiau 
und Gonllantin. Monte: Cavallo. 7. Via lata (in W. von 
Duirinal). 8. Forum Romanum (Ueber die Lage und Aus: 
dehnung des Forum Sachſe I. ©. 698. und der Plan von Hirt, 
Geſch. der Baufunft Tf. 23.). X. des Jupiter Tonans (2). Sog. 8. 
ber Goncordia, und Reſte des wahren T. der Concordia, welden 
wahrſcheinlich Septim Sever u. feine Söhne restituerunt. Bogen 
des Septim. Säule des Phocad. Sog. T. ded Jupiter Stator. 
Bajilica Julia. Sog. X. des Caftor (drei Säulen vor Maria Kiber.). 
Garcer Mamertinus (robur Tullianum, eon. Adami's Ricerche. 
R. 1804. 4.). Gapitolium (Zoega Abhandl. ©. 331.) und Arx 
(der füdliche Gipfel des Hügels, vgl. Dureau de la Malle in Mil« 
fin’® Ann. encyel. ıx. p.17.). Arco bi Giano. Kleiner Bogen 
des Sever. Sog. T. ber Veſta (S, Stefano an ber Tiber, ein 
tholus peripteros). &og. T. der Fortuna Virilis. Mündung 
der großen Gloaca. Forum des Auguft (nah Hirt, Niebuhr u. A.; 
Sachſe nennt dies fälfhlih das Forum Nerva's); T. des Mars 
Ultor (Sachſe nimmt nur einen X. des Namens an). Forum bes 
Kerva; T. der Pallad. Forum des Trajan; Colonna; Bafilica 
Ulpia. 9. Circus Flaminius (ber größte Theil des Campus 
Martins). Theater des Marcellus, neben welchem ehemals (Ant. 
%abacco Alcune notabili antiqu. di Roma. V. 1584.) ein Do- 
riſcher Peripteral» 8. lag. Porticus der Octavia. Theater des 
Pompejus. Thermen des Agrippa; Pantheon. Bogen bes Glaudius. 
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Säule u. T. des M. Aurel. Obelist auf M. Citoriv. Maufolenm 
des Auguſt. Obelisk an der P. del Popolo. 10. Palatium. 
Palatiniſche Kaiſerpalläſte (Scavo Rancurelliano, Guattani M.1. 
1785. Genn. Ott.). Septizonium. Bogen des Conſtantinus. 
11. Circus maximus. Circus (Biandini Circi max. icono- 
graphia. R. 1728. £.). 12. Piscina publica (Fortfegung des 
Aventin). XZhermä Antoniniand. 13. "Aventinus. Pyramide 
des Geftins (Falconieri Thes. Ant. Rom. 1V. p. 1461.). 14. 
Transtiberina (Janiculum). Außer ben vierzehn Regionen: 
Campus Vaticanus. Hadrian's Maufoleum. Baſilica des h. 
Petrus. An der Via Ostiensis: Baſilica &. Paolo. An 
der V. Appia (Labruzzi Via Appia illustr.): Monument ber 
Gäcilia Metella. Grab der Claudia Semne (Uhden in WolPs und 
Buttmann's Mufeum T. &. 534.) u. viele andre. Kolumbarium 
der Freigelaffenen der Livia (Merfe von Biandini, Gori, de Roſſi). 
Katalomben der Chriften. Circus bed Caracalla (Bianconi Descr. 
dei Circi. R. 1789. f.). Quelle der Egeria (Wagner de fonte 
et specu Egeriae. 4). An ber V. Nomentana: Baſilica 
der h. Agnes. Grabmäler der Eonftantia und Helena. An der 
V.Flaminia: Grabmal der Rafonier $: 210. %. 4. An ber 


V. Aurelia: auögemahlte Grabmonumente der Vila Gorfini (bei 
Bartoli). 


5. Belonders zu merken: Vila Mattei auf Berg Cälius; 
B. Giuſtiniani, jest Maffimi, öftlih vom Cälius; DW. Negroni 
u. Altieri hinter B. Esquilin; V. Barberini hinter B. Quirinal ; 
DB. Ludovifi auf M. Pincio, collis hortulorum (hier lagen die 
großen Salluftiihen Gärten, Gerhard's Abhandlung bei Gerlady’s 
Audg. des Salluſt); WB. Farnefe u. Spada auf B. Palatin; B. 
Gorfini zwifchen Janiculum u. Vatican; V. Albani vor der Porta 
Nomentana; B. Borghefi vor der Porta Flaminia u. Pinciana. 


259. In der Umgegend Roms, in Latium, find 
befonders die Drte, welde von Kaifern zu laͤndlichem 
Aufenthalt erforen waren, wie dad glänzende Antium, 
Zibur, auch Lavinium (Alba Longa nicht fo, wie man 
es von Domitian’s Prachtliebe erwarten follte), ergiebige 
Quellen für Kunftwerfe, ohne es ausſchließlich zu fein. 

Latium. Kircher's Latium f. 1761. Vet. Latii anti- 
qua vesligia. R. 1751., erweitert: Vet. Latii antiquitatum 
ampliss. collectio. R. 1771., wenig braudbar. Bonftetten Voy. 
sur la scene des dix dern. livres de P’Eneide. P. 1805. Sickler 
Plan topogr. de la.Campagne de R., nebſt Text in 8. Weimar 
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1811. NR. 1818. Nibby Viaggio antig. ne’ contorni di R. 
R. 1819. 2 Bde 8. Sickler's u. Reinhardt's Almanadı aus Rom 
11. ©. 182. Xf.13 ff. 3.9. Weilphal Die Röm. Kampagne. 8. 
1829. 4., nebft zwei Karten. W. Geil Essai topogr. des en- 
virons de R. (f. Ann. d. Inst. II. p. 113.). 


Sm Einzelnen: Gabii, Forum 8. 295. Statuen in V. 
Borgheſe $. 261. Alba Longa (Piranefi’d Antich. di Alb. 
e di Cast. Gandolfo), Emiffar -$. 168. 4.3. Grabmal $. 170. 
A. 3. Sonderbare Urnen (Rambroni und Ale. Bifconti in den 
Atti dell’ Acc. Arch. Rom. 11. p. 257. 317... Lanuvium 
8.191. Prämefte, Suatefi Praeneste antiqua. R. 1655. 
T. der Fortuna. Il tempio ‚della Fortuna Prenestina ristaur. 
da Const. Thon, deser. da A. Nibby. R. 1825. 8. Zibur, 
fog. T. der Veſta (Desgodetz ch. 5.), der Sibylle, della Tosse. 
Angebliche Vila Mäcens. Ant, del Re Dell’ antichità Tiburtina. 
R. 1611. Stef. Cabral u. Faufto del Re Delle ville e monu- 
menti ant. della cittä e del territorio di Tivoli. R. 1779. 
Billa Hadrian’d 8.191. Sabiniſches Landhaus des Horaz. Gap: 
martin de Chaupy Decouverte de la maison de campagne d’ 
Horace. 3 Bde 8. Nibby Viäggio antiqu. alla villa di Orazio, 
a Subiaco e Trevi, Mem. Rom. ıy. p.3-81. Tusculum, 
Katakomben, Grab der Fam. Furia. Bedeutende neue NRadıgrabun: 
gen, durch Lucian Bonaparte. Bgl. Kunfibl. 1826. R. 3. Cora, 
Dorifcher T. ded Hercules. G. Antolini Opere T. 1, 1. Pira: 
nefi Antichitä di Cora. R. 1761. f. DOftia, &ucateli Diss. 
Corton. vr. Hafen 8.190. A. 2. ea Helazione di un viag- 
gio ad Ostia. Derſ. Alcune osserv. sopra gli ant. porli 
d’Ostia. Sickler's Almanach 1. ©, 284. II. ©. 231. 244. 


Antium, unter Galigula u. andern Cäſaren aus Auguftus Haufe 


ſehr verfchönert; Xheater u. andre Reſte. Fundort fehr vorzüglicher 
Statuen, f. befonders Windelm. W. vı, 1. ©. 259. u. Tea ebb. 
2. ©. 320. Phil. a Turre Mon. vet. Anti. R.1700. Fea 
Bull. d. Inst. 1832. p. 145. Aphrodifium in der Nähe, wo 1794. 
23 Statuen gefunden wurden. Terracina, Ruinen auf der Höhe. 


—  Kyklopifche Mauern 8.166. G. A. Guattani Mon. Sabini. 
V.I R. 1827. 8. 


260. In Unteritalien geben die Gegenden um 


den Puteolanifchen Meerbufen nicht blos von der frühern 


Hellenifhen Cultur, fondern aud) von der Pracht und 


dem Lurus der Römer Kunde. Wie die Römer felbft 


in Neapolis den Genuß eines freien und behaglichen 
Hellenifchen Lebens fuchten, und die Reſte deffelben gern 
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fortbeftehen ließen: fo berühren ſich bier auch in den 
Trümmern und Gräbern beide Kunfimelten. Aber die 
deutlichfte Anfhauung alter Kunfteultur im erften Jahr— 
hundert n. Chr. geben die vom Befuvius verfhütteten 
Städte. Wenn hier auch manche Abweichung aus frü- 
heren Hellenifchen Umgebungen und noch fortbeftehender 
Oskiſcher Nationalität abgeleitet werden kann: fo finden 
wir doch in ‚der Hauptfahe Alles dem Gefhmad der 
Roͤmiſchen Hauptftadt analog, und können und, wenn 
wir die Züge, welche Rom im Großen, aber verwifchter, 
darbietet, nad) der Detailanfhauung Pompeji's auszeid)- 
nen und vervollftändigen, das Leben jener Zeit fehr genau 
und lebendig erneuern. — Das noͤrdliche Italien 
bietet eine Menge zerftreuter Trümmer und Fundorte 
von Statuen; am meiften vereint fi) in Verona. 

1. Rehfues Gemähplde von Neapel und feinen Umgebungen. 
3 Th. 1808. Mormile Descr. della citta di Nap. e dell’ 
antichitä di Pozzuolo con le figure degli edifici e con gli 
epitafj che vi sono. N.1670. Pozzuoli (Dikäarchia, Puteoli) 
reih am Alterthümern. Franc. Billamena Ager Puteolanus s. 
prospectus eiusdem insigniores. R. 1620. 4. P. Ant. Paoli 
Avanzi delle antich. esist. in Pozzuoli, Cuma e Bajae. N. 
1768. f£ Le antich. di Pozz., Bajae e Cuma inc. in rami 
da F. Morghen. N. 1769. f. Jorio Guida di Pozzuoli. 
Serapeum, ein Monopteros mit Heilquellen und vielen Gellen für 
Sneubation, wahrfheinlid dem Kanobifchen nachgebildet (auch in 
Memphis war das Gerapeum zugleich SHeilanftalt, Reuvens Letires 
a Mr. Letr. 111. p. 83., wie zu St. Cannart in Südfrankreich), 
nah Andre. de Jorio's Schrift über den Serapistempel. Kunfibl. 
1824. R. 19. Aelterer Plan von Erdmannsdorf. Amphitheater, 
Aquädukt, Piſcina, Gräber. Sog. T. der Venus u. Diana (wahr: 
fcheinlich Badeſääle), piscina admirabilis und Andres in Bajä. 
Theater zu Mifenum. Circus oder Amphitheater von Cumä. 
Grab mit den angeblichen Steletö ($. 432.) Ueber die Sibyllen— 
geotte von Cumä befonderd Jorio Viaggio di Enea all’ Inferno. 
Stollen im Pofilippo 8.190. A. ı. ır. Rob. Paolini Mem. 
sul monumenti di antich. e di belle arti ch’esist. in Miseno, 
in Baoli, in Baja, in Cuma, in Capua ant., in Ercolano, 
in Pompeji ed in Pesto. N. 1812. 4. Gapua, Amphitheater. 

Ueber die Entdedungen auf Capri Habrava Ragguagli di 
varj scavi e scoperte di antich. fatte nell’ isola di Capri. 
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N. 1793. 8. Gori's Symbolae litter. Decad. Rom. V. III. 
p- 1. Ruinen eines T. (2) auf Pandataria. 


2. Die erften Entdedungen, welde auf die verfhütteten 
Städte binwiefen, waren: die Auffindung der berühmten Frauen—⸗ 
ftatuen ($. 199. 8. 7.) auf dem Gute des Pr. Elbeuf Emanuel 
von Lolhringen im Raum des Theaters von Herculanum, g. 1711.5 
bie Auffindung des fog. Haufes ded Arrius Diomedes an der Grä- 
berftraße von Pompeji bei Grabung eined Brunnens 1721.; dann 
die folgenreihern Entdelungen in Herculanum bei dem Erbau eines 
Luftfchloffes Carl ııı. 1736. Dad tief verfchüttete Herculanım, 
deſſen Markt unter Reſina lient, kann nur, wie ein Bergwerk, 
duch Schachte genugt; das leichtbededte Pompeji dagegen ganz 
offen gelegt werden. Doch ift ed eben deswegen, bejonderd nad 
der eriten Bedeckung mit Aſche, von den frühern Einwohnern 
felbft durch Rachgrabung der Eoftbarern Gegenftände meilt beraubt 
worden. In der Franzöfiihen Zeit ift der faſt eingefchlafene Eifer 
neu belebt, und das Forum ausjugraben angefangen worden. Die 
neuern Nachgrabungen begannen, nachdem das Forum offen gelegt, 
von dem Bogen beim Jupiters-T. am Forum, umd verfolgen die 
von da nadı N, gehende Straße (T. der Fortuna, Thermen, Fullonia, 
Haus des tragischen Dichters, Haus des Faun). 


Neuere Werke 8. 190. A.4. 210. X.3. Außer diefen über 
Herculanıum: Benuti Descr. delle prime scoperte dell’ 
ant. citta di Ercolano. 1748. Berichterſtattende Werke von 
Cochin u. BVellicard, de Gorrevon, Ant. Fr. Gori, Windelmann, 
Eramer. (Refini) Dissertat. Isagog. ad Hercul. Volum. ex- 
planationem. Bayardi Prodromo delle antich. d’Ere. N. 
1752. Le antich. di Ercolano. N. 1757-92. I- IV. VII. 
Pitture, v. vr. Bronzi, vIII. Lucerne etc. (Deutſcher Auszug 
von Murr mit Umrijfen von Kilian). Antiquites d’Hercula- 
num, grav. par Th. Piroli et publ. par F. et P. Piranesi. 
P. 1804-6. 6 Bde 4. Ueber Pompeji: ein intereflantes 
Regiſter von Weber, 1757., Ann. d. Inst. 11. p. 42. M. J. 16. 
Martini-das gleihfam wieder auflebende Pompeji. Leipz. 1779. 8. 
Gaetano Prospetto dei scavi di Pompei. 8. Millin Deser. 
des Tombeaux, qui ont et decouv. à Pomp. l’a. 1812. 
Nomanelli Viaggio da Pomp. .a Pesto. N. 1817. 2 Bde 8. 
Choulant de locis Pompei. ad rem medicam facient. Lips. 
1823. Godburn Pomp. L. 1818. Prachtwerk von Goldicutt. 2. 
1825. Bonucci Pompei deerite. N. 1828. Die neueren Rad): 
sichten in Niccolini's M. Borbon., bei Zorio sugli scavi di Erco- 
lano. N. 1827., und in den Berichten in Schorn’s Kunftblatt 
1825. 8.36. 1827. R. 26. Sorio Plan de Pomp. et Remarques 
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sur les edif. N. 1828, Große Karte von Bibent. Guarini über 
einige Monumente Pompeji’s. Verzeichniß ber Schriften über Herc, 
u. Pomp. im M. Borbon. 1. p. 1. 


Beneventum, Triumpbbogen 8. 191. X.1. Vita Thes. 
Antiqu. Beneventanarum. R, 1754. T. 1. (Römiſche Alterthümer). 


3. In Umbrien: Dcriculum, fehr bedeutende Ruinen; 
Brüde, Thenter, Amphitheater, mehrere Tempel. Nachgrabungen 
1777. Guattani M. 1. 1784. p.1ff. Narnia, fhöne Brüde 
aus. Auguſt's Zeit. Aſiſium, alter T., Maria della Minerva, 
Korinthiſch, von zierlicher Einrichtung. G. Antolini Opere T.ı, 2. 
Guattani 1786. p.XXx. Göthe Werke XXVII. S. 186. Xheater, 
Amphith., Rundtempel. Angeblicher T. des Clitumnus. Schorn's 
Reiſe S. 462. R. Venuti Osserv. sopra il fiume Clitummo ete. 
R. 1753. 4. Tuder, ſog. Mars-T. Schriften von Agretti u. 
Andern, Giorn. Arcad. 1819. 111. pP.85. Fulginium. Pontano 
Disc. sopra Yantichitä della città di Foligno. Per. 1618. 4. 
Fanum, Triumphbogen des Auguft, und ein zweiter des Gonftantin, 
Ariminum 8.190. A. 1. J. Schöne Brüde. Thom. Temanza 
Antichitä di Rimini. V. 1740, f. In Etrurien wenig 
Bedentendes aus Römiſcher Zeit. Amphitheater zu Arretium 
(or. Guazjefi in den Diss. dell’ Acc. di Cort. T. II. p. 93.) 
und an andern Orten. In Picenum: Ancona $. 191. 
A. 1. Peruzzi Diss. Anconitane, Bol. 1818. 4. Amphitheater 

von $aleria, Giorn. Arcad. LV. p. 160. 


Sn Ober: Italien: Ravenna, 8.194. %.5 Pata— 
vium, Ruinen eined Korinthifhen T. (Ant. Noale Dell’ antichis- 
simo t. scoperto in Pad. negli anni 1812 e 1819. Pad. 
1827.).. Verona, dad ungeheure Amphitheater. Maffei degli 
Amfiteatri. Deögode Les edif. ch.22. Ueber neue escava- 
menti ®iulari Relazione degli escavamenti etc. V. 1818. 8. 
Arcus Gavii et Gaviae. Biel andre Römijche Gebäude, $.193. 
%.7. Briria. Dttavio Roffi Le memorie Bresciane. Br. 
1693. 4. Neue. Entdedung eined X. und großer. Bronzefiguren. 
Dr. Labus, Antologia 1824. n. 43.: Monti Escav. Bresciane, 
Belleja, Forum. Antolini Le rovine di Velleja misurate e 
disegn. Mil. 1819. f. Amalthea 1. ©.331. Die Denkmäler 
find meift nad Parma gebradt. Mediolanum. HP. Gratidius 
De praeclaris Mediolani aedificiis quae Aönobarbi cladem 
(1162.) antecesserunt. Med. 1735. 4. Ueber die 16 Säulen 
bei ©. Lorenz Schrift von Grillen 1812. Amati Les antig. de 
la ville de Milan. Mil. 1821. Aoſta $. 190. %. 1. II. 
Suſa ebd. Milin’s Voy. en Savoie, en Piemont, a Nice 
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et a Genes. P. 1816. Deſſelben Voy. dans le Milanois, 
Plaisance, Parme etc. P. 1817. Aquileja. Bartoli Le 
antich. d’Aquileja profane e sagre. V. 1739. f£ Forum 
Julii, Mufeum aus einheimiihen Sachen. 


261. Die mufeographifchen Nachrichten, welche 
wir auf die topographifchen folgen laffen, beginnen billig 
mit Rom. Rom hat, bei dem ungeheuren Reichthum 
feines Bodens, befonderd durch die weife Verfügung, 
nad) der Feine Kunftwerke des Alterthums ohne Erlaub- 
niß der Regierung aus Rom fortgebracht werden dürfen, 
öffentliche Mufeen erhalten, mit denen noch lange Feine 
andern an Fülle vorzüglicher und wohl erhaltener Gegen- 
ftände werden woetteifern Eönnen, einer Fülle, gegen die 
alle Bekanntmahung unvollftändig zuruͤcktritt, und oft 
grade dad Intereffantefte zu übergehen in Gefahr geräth. 
Die fehöne Zeit der Privatfammlungen dagegen ift vor: 
über, die auögezeichnetften find eine Zierde theils Italiaͤ— 
nifcher, theild fremder Refidenzen geworden. Im nörd- 
licheren Stalien ift Florenz duch die Vila Medicis 
und Etrurien, Venedig befonderd aus Griechenland, 
aber auch aus der Umgegend und aus Rom reidy ges 
worden; allen andern Sammlungen hat ed an foldhen 
Quellen gefehlt. Neapel aber hat überfchwengliche 
einheimifche Schäße, welche fih ganz von felbft hier 
concentriren, und diefer Refidenz neben Rom eine un- 
abhängige Wichtigkeit und ein Intereffe, das Feine andre 
Sammlung erfegen kann, zufichern. 

1. Man bat von 60,000, ja Lanzi von 170,000 Statuen 
oder Antiten in Nom geiprochen. berlin p. 127. Jacobs a. O. 
S. 516. — Die allgemeinen Werke über Antifen in Rom von 
Gavaleriis u.%. f.$.37. Minder bedeutend: Borioni Collectanea 
Antiq. Rom., mit Erklärungen von Rod. Venuti. 1735., meift 
Bronzen. Antiquitatis Monumenta Rom. collecta et illustr. 
a Conyers Middleton. L. 1745. — Ramdohr Ueber Mahlerei 
u. Bildhauerarbeit in Rom. 1787. 3 Thle 8. Lumisden Remarks 
‚on tlıe Antiq. of Rome. 1797. 4. Gerhard, Roms antike Bild: 
werke, in ber Beichreibung Roms. 1. ©. 277. 


Statuen in Rom auf öffentlichen Plätzen: vor dem Capitol 


— 


do 


“ 





332 Geogr. der alten Kunft, 


M. Aurel, die beiden Bafaltlöwen, die Dieskuren (nit vorgäglih) 5; 
die Moffebändiger auf M. Gavalloz Pasauino und Marforio (ein 
Flufgott und Aias mit Patroklos. Notizie di due famose 
statue di un fiume e di Patroclo. R. 1789.). 


Sammlungen. 
I. Deffentlide. 


a. Auf dem Gapitol: 

Museum Capitolinum; begründet von Glemens Xır., ver⸗ 
mebrt von Benedict xıv. und andern Päbften. Hauptwerk $. 38. 
Reich an Hermen von Philoſophen u, dgl. — M. Kircherianum 
im Gollegium Romanum , herausgegeben von Bonnani. R. 1709. F. 
M. Kirch. Aerea illustr. notis Contucci. K. 1763 - 65. 
2 Bde f. — Pallaſt der Gonfervatoren. 


b. Auf dem Batican: 

M. Pio - Clementinum; eröffnet von Glemens xıv. durch 
feinen tesoriero Brasdi, der es als Pius vı. ſehr vergrößerte. 
Hauptwerk $.38. Wal. Zoega's Bemerkungen in Welder’s Zeitichr. 
1. ©. 303. f. M. Chiaramonti von Pins vır. hinzugefügt. $. 
38. Gine fernere Erweiterung bildet der Nuovo braccio, vgl. 
Kunftbl. 1825. N. 32. (Eine der neueften Erwerbungen ift bie 
Sammlung der Herzogin von Ghablais, mit Bacchiſchen Bildwerken 
von Tor Marancia an der Via Appia, Gerhard, Hyperb. Röm, 
Studien S. 101.). Auch die Magazine des Batican enthalten 
Bebeutendes. Fea Nuova deser. de’ mon. ant. ed oggetti 
d’arte nel Vaticano e nel Campidoglio. R. 1819. 12. 


11. Brivatfammlungen (vgl. Vaſi und das Regiſter 
zu Windelm. Werken Bd. VII.). 


Albani, Pallaft und Billa ($. 258. X. 5.), welde ber 
Gard. Aler. Albani mit Kunſiſchätzen gefüllt, und Windelmann 
(M. I.) und Zotga (Bassir.) befonders benutzt haben. in Catalog 
ift vorhanden. Schriften von Raffei; Marini's Inser. Villae 
Alban. Lest ift Biel davon in Paris und Münden, Mandes 
noch vorhanden. 

Borabeie, Pallaſt und Billa. Die Schätze der Billa find 
von Napoleon durch Kauf erworben, und darum in Paris vers 
blieben : doch fammeln ſich auch dort wieder neue. Sculture del 
palazzo della villa Borghese detta Pinciana,. R. 1796. 2 Bde 
8. Mon. Gabini della villa Pinciana descr. da Visconti, 
R. 1797. in8. Biſconti's Illustrazioni di Mon. scelti Borghe- 
siani, herausg. von Gher. de Roſſi u. Stef. Piale. 1821. 2 Bde gr.f. 
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Barberini, Dalai. Biel ift nah England, das Meifte 
nah Münden gefommen, 'Tetii Aedes Barberinae. R. 1647.f. 
Andres jest im Palaft Sciarri, Gerhard Prodromus ©. XV. 
Giniged ift noch vorhanden. 


Mattei, DPallaft und Billa. Mon. Mattheiana ill. a Rud. 
Venuti cur. J. Cph. Amadutio. R. 1776-79. 3Bdef. Das 
Beſte davon im Batican. 


Giuftiniani, Palaft, die Antiken find meift zerfirent, 
Galeria Giustiniana. R. 1631. 2 ®de f. 


Farneſe, Palaft; Billa auf dem Palatin; Farneſina tras 
Tevere. Ale Antiken jest in Neapel. 


Ludovifi, die vorzüglichen Bildwerke dieſer Villa feinen 
noch vorhanden zu fein. 

Medicis, Villa. Das Vorzüglichſte ift um 1770. nad 
Florenz geführt worden. 


Negroni, Billa; bie Antifen aufaefauft von dem berühm— 
ten Kunfthändler Jenkins; das Beſte im Watican. 


Aldobrandini, Billa, j. Miollis. Merk von A. Vifconti, 


Panfıli, Vila; Statuen und Büſten. Villa Pamphilia 
eiusque palatium, R. f. Manches ift noch vorhanden. Auch im 
Caſino Panfili. 

Billa Altieri, Gafali, Strozzi umd viele andre. Pallaſt 
Braschi, Rondanini, Ruspoli (Biel aus diefen in Münden). 
Sammlungen von Thorwaldfon, Keftner, Vollard u. X. Magazine 
von WVescovali u. A. 


Sn der Umgegendb Roms: Vila Mondragone in Frasdcati 
(entbält wahrſcheinlich nicht mehr Viel). Pallaſt Golonna bei Pa: 
leftrina. Des Gardinald Borgia Mufeum zu Velletri (Heeren in 
der Amalthea 1. ©.311. Et. Borfon -Letire. KR. 1796. Bor- 
giana auf einzelnen. Kupferblättern auf. der Gött. Bibliothek) ift 
größtentheild nach Neapel übergegangen. 


2. Florenz, SGroßherzoglide Gallerie, reih an Star 
tuen (aus Vila Medicis), Vaſen, Bronzen, Etruskiſchen Alters 
thümern. Gori 8.37. Reale Galleria di Fir. incisa a con- 
torni sotto la dir. del 8. Pietro Benvenuti, ed illustr. dai 
SS. Zannoni, Montalvi, Bargigli e Ciampi. F. 1812. 8. 
Bal. H. Meyer, Amaltbea 1. ©. 271. 11. 8.191. 111. ©. 200. 
Pallaſt Ditti, Tableaux, statues etc. de la Gal. de Flor. 
et du Palais Pitti dessines par Wicar (mit Erläuterungen 
von Mongez). P. 1789. F. Garten Boboli. Pallaſt Riccardi. 
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Peſaro, Marmora Pisaurensia illustr. ab Ant. Oliverio. 
Pis. 1738. Lucernae fietiles M. Passerii cum prolegg. et 
notis. Pis. 1739-51. 3 Bde £. 


Ravenna, Museo Lapidario im erzbiihöflihen Pallaſt, 
Bronzen auf der öffentl. Bibliothek. Wieles ift in Kirchen zerftreut. 


Bologna, Antiquarium auf der Bibliothek (Malvafia Mar- 
mora Felsinea), vermehrt durch dad bunt gemiſchte Mufeo God: 
piano (Descrizione di Lorenzo Legati. Bol. 1677.) u. neuere 
Auffindungen. Einiges im Palaft Zambeccari. Xhierih S. 366. 


Ferrara, Studio publico, einige Alterthümer. Reſte deö 
M. Estense, bei deffen Sammlung Pirro Ligorio thätig war. 

Schloß. Catajo, Sammlung des Mar. Obizzi. Thierſch 
Reiſe ©. 302. Descr. del Catajo fatta da Betussi. Ferr. 
1669. 4. Quirini'ſche Sammlung in Billa Altichiero bei 
Padua. Alticchiero per Mad.I. W.C.D, R(osenberg), Pad. 
1787. 4. Kunftbl. 1829. N. 61. 

Venedig, öffentlihe Sammlung im Vorfanl ber Marcus- 
bibliothef. ©. 8.37. Muf. Nani (deffen Bronzen Gr. Pourtales: 
Gorgier gelauft hat), oben $. 253. X.2. Mon. Gr. ex M. Iac. 
Nanii ill. a Clem. Biagio. R. 1785. 4. Deſſ. Mon. Gr. et 
Lat. ex M. Nanii. R. 1787. 4. Collezione di tutte le an- 
tichittä — nel M. Naniano. V. 1815. f. Muſ. Grimani, 
vom Gardinal Domen. Grimani 1497. begründet, viel in Adria 
Gefundnes enthaltend, jegt großentheild in das öffentliche Muſeum 
übergegangen (Milin’s Oresteide). Auch die Sammlung Gontarini 
ift öffentlich geworden, Ueber die Sammlungen im Haus Xiepolo 
(deffen Münzen in dad Miener Antilen » Gabinet übergegangen), 
Giuftiniani ala Zecchere, bei Weber ſ. Thierich Neifen in Italien 
I. ©. 261 ff. Ueber Venedig's Eammlungen überhaupt, bejonders 
die Grimani’fche u. Weber'ſche, Rink, Kunftbl. 1829. N. 41 - 44. 
60 f. Früher glänzten Xrevifani, Morofini und andre Häufer. 
Fiorilo Gefch. der Mahlerei in Stal. II. S. 52 ff. Neue Samm- 
lungen aus ben Xrümmern der alten Bullet. d. Inst. 1832, 
p. 205. Ueberall begegnet dem Suchenden in Venedig Griechiiches. 
Die vier Erzroffe von St. Marcus folen im 3. 1204. aus dem 
Hippodrom von Epel weggebracht worden fein. Ueber dieſe Muftoridi 
sui quattro cavalli della basil. di S. Marco in Ven. 1816. 
8.; Abhandlungen von Gicognara, Dandolo und A. W. Schlegel; 
Peterſen Einl. 146. 325. | 

Berona, äöffentliche Sammlung von Sc. Maffei veranftaltet, 
in welcher allerlei Alterthümer, Griehifhe von Venedig ber, aud 
Etruskiſche, zufammenftehn. Maffei M. Veronense s. antig. 
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inscript. et anagl. colleciio. Ver. 1749. Sammlung bes 
March. Mufeli. Antiquit, reliquiae a March. Zac. Musellio 
collectae. Ver. 1756. f. Mufeum Bevilagua, Bruftbilder und 
Neliefs (um Theil in Münden). Chemaliged Mufeum des Gr, 
Modcardo, aus Allem gemijcht (Note overo memorie del M. ete. 
Ver. 1672... Sc. Maffei Verona illustrata. Ver. 1731. 


Mantua, BBottani M. della R. Accad. di Mantova. 
Mant. 1790. 8. | 

Modena, öffentlihe Cammlung von Bronzen, Münzen, 
Inſchriften. 

Cremona, Iſidor Bianchi Marmi Cremonesi. Mil. 1792. 8. 


Breſcia, Mazzuchellianum M. a Com. Gaetano ed. 
atque illustr. V. 1761 - 63. 2 Bde f. Eine in im 
Kaum bed T. 8. 260. A. 3. ift im Werke. 


Parma, die ehemaligen Farnefiihen Kunſtſchätze find 1736. 
nad Neapel gewandert; neue herzoglide Sammlung, meilt aus 
Belleja. Berliner Kunftbl. ı1. ©. 14 f. 


Mailand, K. K. Münzcabinet (darin die Sanclementinifche 
Sammlung). Antifen Sammlungen von Pelagio Palagi n. Rizzoli. 
Bull, d. Inst. 1832. p. 202. 


Yavia, Sammlung der Univerfität (einige Statuen, Anti— 
englien, Münzen). Neiterftatue des M. Aurel (Kegisole). 


Xortona, M. del S. Manfr. Settale.. Tort. 1666. 4. 


Xurin, M. Taurinense, benugt in Maffei’s (der bie 
&tiftung veranlaßt) M. Veron. (Ant. Rivautellae et Io. Paulli 
Ricolvi) marmora Taurinensia. 1743. 47. 2 Bde 4. Ueber 
den jesigen Zuftand der K. Sardinifhen Eammlung ſ. Schorn, 
Amalthea 111. ©. 457. 


In Illyrien: Trieſt, öffentliches Mufeum. Gammlung 
des verftorbenen C. Dtt. Fontana, Münzen u. Apnlifche Vaſen. 


Fiume, Sammlung von Bildwerken (meilt aus Minturna) 
bei General Nugent. Bull. d. Inst. 1831. p. 65. 


3. Reapel, Real Museo Borbonico negli Studi, ent 
bält die Farnefishen Schäke, vermehrt aus den verfchütteten Städten, 
Huteoli u. dem Großgriechiſchen Kunſtbezirk, auch durch das Muſeo 
Borgia, Vivenzio u. a. Schöne Marmorwerke, aber bejonders 
Gemälde, Bafen, Bronzen, Gladwaaren, Preziofen, geichnittene 
Steine. Dad ſehr umfaffende R. M. Borbonico von Riccolini, 
Finati u. A., von 1824 bi6 33. bereits s Bde 4. Gargiulo Kaccolta 


ei 
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de' mon. piu interessanti di R. M. Borb. Neapels Antike 
Bildwerke, beſchrieben von E. Gerhard und Th. Panofka. Th. J. 
1828. Cataloge von Jorio für die Vaſen, alten Gemälde. Mu— 
ſeum zu Portici, das erſte Reſervoir, in welches die Kunſtſchätze 
aus den verſchütteten Städten ihren Weg nehmen. Sammlung 
des Prinzen S. Giorgio Spinelli zu Neapel (beſonders Terracotta's 
aus Gr. Gräbern, Gerh. Prodr. p. XIV.). Bafenfammlung bes 
Marcheſe Santangeli u. andre, Vaſenmagazine (Gargiulo, be 
Grefcenti, Pacileo). Reliefs in Sorrent, 

Sn Sicilien: Palermo, Muf. des Prinzen Gaftello di 
Forremuzja. Gin andre im ehemaligen Sefuiter Collegium (?). 
Bafenfammlung von Giccio Garelli. Hirt, Berlin. Kunftbl. IL. 
S. 71. Catania, Muf. des Prinzen Biöcari (Vaſen, Mar: 
mord, Münzen). Hirt, ©. 67. Seſtini Descr. del M. del Pr. 
di Biscari. F. 1776. u. 1787. Sammlung ded Can. Spoto. 
Hirt &.69. (auch über andre Siciliſche Sammlungen). Palazzuola 
8. 257. 8.5. 


3. Der Weſten Europa’s. 


262. Frankreich hat unter den übrigen Ländern 
Europa’3 noch am meiften einheimifche Kunftwerfe des 
Alterthums. Denn abgefehn von den Denfmälern der 
Kelten, welche auch einen gewiffen Unternehmungögeift 
und ein Aufbieten großer Kräfte für hierarchiſche Zwecke 
beweifen : ift befonders der Süden Frankreichs reich an 
Reften Römifcher Givilifation und Kunftliebe, wozu fehr, 
vorzüglihe Werke der Architeftur, auch manche gute 
Eculptur gehören; rohere Arbeiten, Bronzen, Terra— 
cotta’5, Mofaiten, Gefäße, wie fie jeder Winkel des 
Roͤmiſchen Reichs hervorbrachte, find natürlicy auch in 
ganz Frankreich zu finden. Während die hier gefundnen 
Alterthümer in den Städten der Provinz Mufeen bilden: 
hat allein die Hauptftadt des Reiches fich einer aus den 
Hauptländern der Kunft zufammengebrachten Sammlung 
zu erfreun, die nach Wiedererftattung des Geraubten 
auch bei rechtlihem Befige immer noch fehr glänzend ift. 
Von Spanien find weder die einheimifchen Ruinen 
und Refte, noch auch die aus der Fremde ermorbnen 
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Kunſtſchaͤtze fo volftändig bekannt, ald fie e8 zu ver- 
dienen feinen. 


1. Die Druidiſchen Grotten, Altäre (dolmens), — 
Obelisken (peulvans), pierres branlantes, Steinſärge, Stein⸗ 
kreiſe (chromlecks). Das umfaſſendſte Denkmal find der Stein: 
Treid und die Alleen zu Garnac bei Quiberon in Bretagne. Bre— 
fagne und die umliegenden Inſeln find als die legten Sitze Kelti— 
her Neligionsübung darin am reichten. S. befonderd Cambry 
Mon, Celtiques ou recherches sur le culte des pierres, 
Gaylus im Hecueil, beſonders T. v., und das fabelhafte Bud: 
Antiquites de Vesone cite Gauloise par M. le Cte Wigrin 
de Taillefer. 1821. 


Diefelben Monumente kehren in England, befonders Wales, 
wieder (caivns, menlhirs, rocking - stones und kistvaens, 
den deutſchen Himenbetten ähnlih), wo Stonehenge einen wirklich 
impofanten Eindrud macht. 


2. ©. befonderd Millin's Voy. dans les departemens du 
Midi de la France. P. 1807. 3 Bde 8.5 auch Montfaucon 
Mon. de la monarchie Frangoise. P. 1729. 5 Bde. Maffei 
Galliae antiqu. quaedam selectae. P. 1733. 4. Derſ. De 
amphith., et theatris Galliae. Caylus Recueil. Pownall Noti- 
ces and descriptions of antiqu. of the Provincia Romana 
of Gaul. L. 1788: De la Sauvagere, Grivand de la Vincelle. 
2enoir Musde des mon. Frangais. I Partie. Denkmäler der, 
Römer im mittägl. Franfreih von E. 2. Ring. Carlör. 1812. 4. 
Memoires de la Soc. des Antiquaires de Normandie, und 
ähnlihe Sammlungen. Nachrichten aus neuern Zeiten giebt Feruſ⸗ 
ſac's Bulletin, Sect. VII. 1824 - 1833. 


Maffilia, Groſſon Recueil des antiqq. et monumens 
Marseillois. Mars. 1773. Notice des tableaux et monu- 
mens antiques qui composent la collection du M. de Mar- 
seille. 1825. Nemaufus (Nismes), oben 8.190. A. 1. II. 
Maison carree, Amphitheater, Fontäne, fog. Dianen:T., Mufiv: 
fußböden. Außer Cleriſſeau Menard Hist. des Antiquites de la 
ville de Nismes et de ses environs. Nismes 1825. Neue 
Audg. von Perrot 1829. (mit einem Plan der neuentdedten Porti- 
cus um die maison carree). Grenoble, Champollion : Figedc 
Antig. de Grenoble. 1807. Toloſa, Mem. de l’Ac. de 
Toul. T. 1. Arelas, Tempelruinen, Amphitheater. Seguin 
Antigq. d’Arles. 1687. (Venus d’Arles),. Araufio (Orange), 
Zriumphbogen, Theater, Amphitheater, Aquädukte. Gafparin Hist. 
de la v. d’Orange, Or. 1815. u. X. Vienna, Notice du 
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M. d’Antig. de la ville de Vienne par le Sieur Schneyder, 
fondateur et conservateur. Lugdunum, Epon Recherches 
des antiq. de Lyon. L. 1675. 8. %. Xrtaub (Antiquaire de 
la Ville) Description des antiq. et des tableaux dans ie M. 
de Lyon und andre Schriften. Ara Augusti $. 199. %. 9. 
Bibracte (Autun), Thomas Bibracte s. Augustoduni mon. 
Lugd. 1650. Xlterthümer von Santones (Saintes), herausg. 
von Chaudruc de Ctazannes. Antiqq. Divionenses von Io. 
Richard. P.1585. Befunna (in Petrocoriis) A.1. Bor: 
deaux, Lacour Antiqu. Bordelaises. Bord. 1806. (Sarkophage). 
Paris, Römiſches Bad, Strombeck, Berl. Monatsfhr. xıv. 
©. 81. Katakomben. 1710. wurde bier das Relief mit den 
Keltiſchen (Efus und Gernunnos) und Griechiſchen Göttern entdedt. 
Baubelot Descer. des basr. trouv@s depuis peu dans l’eglise 
cathedr. de Paris. P. 1711., und Hist. de Ac. des Inscr. 
III. p. 242. Montfaucon Mem. de PAc. XVII. p. 429. u. A. 
Suliobona (Lillebonne), Theater, neuerlih aufgededt, Fund von 
Statuen. Kunftbl. 1824. N.36. Bull. des scienc. histor. 1828. 
Mars p. 245. Nov. p.370. 1829. Sept. p.5%. Ann. d. Inst. 
II. p.51. tv. agg. c. Bernay (Eure: Departement), Silber: 
gefäße eines Mercur-T. $.311. Bethouville in der Kor 
mandie, Thongefäße mit Reliefs aus Homer, neuerdings gefunden 
und herauögegeben von Le Prevoft. . 


Elſaß. Schöpflin Alsatia illustrata. 1751. 2 Bde f. 
Das Schöpflin’ihe Mufeum (Oberlin Schoepfl. M. 1773. 4.) ge 
hört jegt der Stadt. WBrocomagus (Brumpt, Röm. Bäder), Nieder: 
broun, Berſch (Heidenmauer), EN, Sttenswiller find Fundorte von 
Altären, Gefäßen u. dal. 


3. Die Hauptperioden dieſer Sammlung find: 1. die Zeit 
vor der Revolution, die Kunſtſchätze in Paris u. Verfailles zerftreut. 
Claude Mellan und Etienne Baudet Recueil des statues et des 
bustes du Cabinet du Roi. P. 2Bbdef. (auch Manches, mas 
jegt nicht im Louvre). Beſondre Gabinette de St. Denis, de St. 
Genevieve ($elibien Mon. antiques. P. 1690.4.).. — 2. Die 
Zeit der Vereinigung der fhönften Statuen aus ganz Italien, im 
Louvre. Außer den 8. 38. genannten Werken: Lenoir Descr. 
histor. et chronol. des mon. anciens de sculpture deposes 
au M. de Paris. 4 ®de 8. 2egrand Galeries des Antiques. 
P. 1803. 8. Landon Annales du Musde. 1800 - 1809. 17 
Bde 8. Seconde collection. 1810-21. 4 Bde. Beſonders mütz⸗ 
li$: Mon. ant. du M. Napoleon dessines par Piroli, publ. 
par Piranesi (mit Erklärungen von Schweighäuſer d. j., dann 
von Petit Nadel). P. 1804. 4 Bde 4. — 3, Die Periode feit 
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der Rüdgabe. Der alte Beſitz; die Borgheſiſchen Sachen; viele 
Albanifche; die Choiſeul-Gouffierſchen; Manches aus Griechenland 
8. 253. 4.2. Neu eröffnetes Aegyptifches Mufeum, die zweite 
Drovettifhe Sammlung enthaltend. Descr. des Antiques du M. 
Royal, commencde par — Visconti, continude par M. le 
Cte Clarac. P, 1820., neue Ausg. 1830. Clarac's Musde de 
Sculpture antique et moderne, wird aufer dem Louvre eine 
fehr umfaffende Statuen= und Büftenfammlung enthalten. 


Außer dem Louvre enthält dad Cabinet des medailles 
neben dem herrlichen Münzenſchatze auch Gemmen, Gameen, Bron- 
zen und andere Anticaglien, zum Xheil von Gaylus und Milin 
befchriebene Saden. Notice des mon. exposes dans le Cab. 
des medailles et antiques de la Biblioth. du Roi. Nour. 
ed. accomp. d’un recueil de planches. P. 1822. 8. 


Unter den Privatfammlungen find die vom Herzog von 
Blacas (die Gemmen aud der Barth’fhen Sammlung, Panofla’s 
M. Blacas. Vases peints. Cah. 1-4. f.), vom Grafen Pour: 
tales (8. 261. X. 2.), von Durand (Vaſen und Bronzen; die 
frühere Sammlung ift der Zöniglichen einverleibt), vom Baron 
Beugnot (Vaſen, Bronzen), von Revil (Bronzen, Münzen und 
Gemmen) die bedeutendften. Die fehr bunt zufammengefegte 
Sammlung von Denon ift jest zerftreut. Dumerfan Descr. des 
Medailles ant. du Cab. de feu M. Allier de Hauteroche. 
1829. 4. 


4. Spanien. Heilen von Pluer, Swinburne, Dillon. 
Bourgoing's Tableau de PEspagne. Florez Esp. Sagra. Laborbe 
. Voy. pittoresque et histor. de PEspagne. P. 1806. u. 12. 
2 Bde fe. Dal. die litter, Notizen bei Meftendorp und Reuvens, 
Antiquiteiten II, IT. ©. 274. 


Ruinen von Barcino (fog. X. des Hercules); Tarraco 
(eine Art kyklopiſcher Mauern, Amphith., Aquädukt, Pallaſt); 
Calagurris (Llorente Mon. Romano descubierto en Cala- 
horra. Madr. 1789.); Saguntum (Theater, Circus, Schrift 
von Palos y Novarro); Balentia (Sammlung von Alterthümern 
aus der Gegend, im Erzbifchöfl. Pallaſt. Tychſen, Biblioth. der 
alten Litt. und Kunft. 1. S. 100.);5 Segovia (Aquäd.); bei 
Auguftobriga (Talavera la vieja); Capara (Zriumphbogen) ; 
Norba Cäfarea (? Alcantaraz Brüde, Tempel); Emerita 
(mehrere Tempel, Theater, Ampbith., Aquädukte, Gifterne); Ita: 
lica (®aborde Descr. d’un pav& en mosaique dec. dans Pane. 
ville d’Italica. P. 1802... In Portugal NRöm. Theater zu 
Dlifipo (Schrift von Azevedo). 
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Antike Statuen in Ildefonſo und den Gärten von Aranjuez. 
Münzen u. Gemmen auf der Königl. Bibliothef. Privatfammlung 
von Statuen ded Herzogs von Medina : Eli. Die Sammlung 

Odescalchi ift durch die Königin Chriftine nah Spanien gefommen, 

M. Odescaleum. R. 1747. 1751. f. geft. von P. S. Bartoli, 
Text von Nic. Galeotto (enthält auch die früher herausgekommenen 

‘ Gemme d’Odescalchi. f.). Medailles du Cabinet de la R. 
Christine. A la Haye 1742. f. — Tychſen a. D. ©. 90 ff. 


J 263. England beſitzt ebenfalls viele zerſtreute 
Reſte Roͤmiſcher Bildung, welche hier ſehr bald, und 

2 ſehr tief einwurzelte; in einem großen Nationalmuſeum 
aber die bedeutendſte Sammlung von aͤchtgriechiſchen 
Sculpturen, welche exiſtirt, mit vielen Erwerbungen aus 

3 Rom und Unteritalien vereinigt. Die zahlreichen Samm⸗ 
lungen, welche im Lande umher zerftreut find, wenige 
genau, manche faft gar nicht bekannt, find zum größten 
Theil aus Roͤmiſchem Kunfthandel (namentlicy von Jen— 
fins) und Reftaurationswerkftätten (befonderd Gavaceppi) 

4 hervorgegangen. Intereffanter in wiſſenſchaftlichem Betracht 
find mandye, wenn auch weniger ausgedehnte, Samm— 
lungen, weldye in neuerer Zeit durch Reiſende in Griechen: 
land felbft zufammengebracht worden find. 


1. Gambden Britannia. L. 1607. f. Gordon Itiner. 
Septentr. L. 1727. Horsley's Britannia Romana. L. 1732. f. 
W. Roy The military antiqu.-of the Romans in Britain. 
L.1793.f. W. Musgrave Antigg. Britanno -Belgicae. Lyſons 
Reliquiae Brit. Romanae. L..1813. f. Die Archaeologia Bri- 
tannica in zahlreichen Aufſätzen (ſ. Neuß Repert. p. 39.). Das 
fünfte Zimmer des Brit. Muf, enthält Roman sepulchral antiquities. 


Spuren von Tempeln, Ampbitheatern, Thermen, Gaftellen, 
Strafen, Gräbern, Wohnhäufern (Mofailfußböden) an verſchiednen 
Orten. Auch im London find unter der Bank, und dem DOftindi- 
ſchen Company: Haufe Mofaiten gefunden worden. Rutupiä 

—— in Kent), Io. Battely Autiqu. Rutupinae. Oxf. 

Anderida (bei Beachh Head) in Suſſer. AquäCa— 

da, ®yjons Remains of two temples at Bath and other 
m: Antiqu. discov. L. 1802. f. Lyſons Figures of mo- 
k pavements disc. at Horkston in Lincolnshire. L. 
MH. Derf. Account of Rom. Antiqu. discov. at Wood- 
?ster in Ihe county of Glocester. 1796. f. 


England. 341 


2. Hauptbeftandfheile des Britiſchen Mufeums find: 
1. eine alte Cammlung, von Hans von Sloane begründet. 2. 
die eine Hamilton’ihe Sammlung von Vaſen, nebſt Bronzen und 
Geräthen aus Unteritalien. 3. die Aegypt. Monumente, meiſt 
von Neljon.gefapert. Engravings with a descript. account of 
Egyptian mon. in the British M, collected by the French 
Institute in Egypt and surrendered to the British forces 
(die Zeichnungen von W. Alerander). 4. die Townleh'ſche Samm: 
lung von Marmorwerfen und Xerracotta’s. 5. die Elgin'ſche 
Sammlung ($. 253. A. 2.) nebft andern ‚netten Anfäufen, nament: 
lich den Phigalifchen Relief. 6. die Payne: Knight’ihe Samm— 
lung von Bronzen, Gemmen, Münzen (Numi vet. M.R.P. K. 
asservati. 1830., vgl. Ann. d. Inst. ıv. p.353.). Dadurch ift 
auch ber große Schag alter Münzen (Haym, Combe) durch fehr 
feltne und vorzüglide Stüde vermehrt worden. Das Hauptwerk 
%. 38. Descr. of the collection of anc. terracotta’s in the 
Brit. M. L. 1818. Synopsis of the Brit. M. 


3. In Oxford die marmora Pomfretiana, die Arunde- 
Ikana (meift Inſchriften)) bad Ashmolean M, (einheimische Alter: 
thümer), Einiges in Hatcliflis library und Christ - Church 
college. (Browne und Chandler) Marmora Oxoniensia. Ox. 
1763. $. Zu Cambridge Einiges in Trinity college; bie 
Elartefhe Sammlung im Veſtibul der publie library (oben $. 
258. %. 2.). 

Lord Pembrofe’s Sammlung zu Wilton bei Salisbury, 
fehr anſehnlich, reich an (meift falich benannten) Büften. Darüber 
zwei Schriften von Kennedy u. Richardſon Aedes Pembrokianae. 
2. Egremont’s Sammlung zu Petworth, Amalthea 111. ©. 
249. Ueber die Blundell'ſche zu Ince bei Eiverpool, wovon 
ein Kupferwert, 2 Bde f., eriftirt, ebd. ©. 48. Sammlung des 
Herz. dv. Bedford im Bedfordfhire, Outline, engravings and 
descriptions of the Woburn Abbey marbles. Gött. G. A. 
1827. N. 185. Die Genmenfammlung bes Herz.v.Marlborougb 
zu Blenheim bei Oxford. In London die Landsdown'ſche, 
wo fehr vorzügliche Sachen (Amalth. 111. ©. 241.), und bie 
Hope'ſche (melde außer Statuen die zweite Hamilton’iche Vaſen— 
fammlung entbält). Viel aus bdiefen Sammlungen enthalten 
(Vayne Knight’) Specimens 8.38. Ueber Sammlungen früherer 
Zeit: M. Meadianum. L. 1755. (Ainsworth) Mon. Kempiana. 
L. 1720. 8. Middletonianae Antiqu. cum diss. Conyers 
Middl. Cant. 1745. 4. 


4. Bon biefer Art ift bie MWorsley’ice Sammlung zu 
Kppuldurcombe auf der Inſel Might. M. Worsleyanum (Text 


— 


do 
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von Bisconti). 2 Bde f. L. 1794. Das Haus von 2. Guilford 
(Fr. North) enthielt (ob jest no?) mandyes Wichtige aus Griechen: 
land. Die Kleinen Privatfammlungen von Leake, Hawkins, Burgon, 
Fiott Lee (goldner Schmuck aus Gräbern von Ithaka), Roger. 
Münzfammlung von 2. Northwid, $. 132. A. 1., von Thomas. 
Aegyptifches bei 2. Belmore, Bankes u. %. 

3. Dallaway Anecdotes of tlıe Arts in England. L. 1800., 
franzöfiih mit Anm. von Milin, Paris 1807., enthält Nichts 
ald roh u. unkritiſch angefertigte Cataloge. Göde England, Wales, 
Irland u. Schottland. 1805. 5 Bde. Spiker, Reije durch Enal., 
Wales und Schottl. 1818. 2 Bde. 


6. Deutfchland und der Norden. 


264. In Deutfhland, wo man nun auch ange: 
fangen hat, die Mufeen ald öffentliche und offne Inftitute 
der Nationalbildung zu betrachten, haben fich in neuefter 
Zeit, neben der Dresdner Statuenfammlung, welche lange 
Zeit mit großem Ruhme der Hauptmittelpunft archaͤolo— 
gifcher Studien für unfer Vaterland gewefen, und dem 
in gefchnittenen Steinen und Münzen mit Paris wett: 
eifernden Wiener Cabinet, zwei neue Sammlungen zum 
erften Range erhoben, wovon bie eine durch die fchöne 
hiftorifche Folge ftatuarifcher Denkmäler, die andre durch 
ihre Ausdehnung über die verfchiedenften Claffen antiker 
Kunftprodukte das archäologifhe Material auf die er- 
wünfchtefte Weife ergänzen und vervollftändigen. Die 
einheimifchen Refte Römifcher Cultur in den Provinzen 
jenfeitö der Donau, und den agri decumates dieffeits 
der Donau und des Rheins erregen, fo hiftorifch wichtig 
fie find, doch nur felten ein Kunftintereffe. 

1. In Dresden ift bie Hauptmaſſe der Antiten von den 
Prinzen Chigi 1725. angefauft; hernach Manches aus der Samm⸗ 
lung Albani; die Herculanerinnen ($.260. X. 2.) von Eugen von 
Savoyen. Kupferwerke 8.37. 38. Conft 3. Cafanova Abb. über 
alte Denkmäler der Kunft, befonders zu Dresden, Leipz. 1771. 8. 
Beichreibung der Chf. Antifen: Gallerie in Dreöden, von 3. Fr. 
Mader und I. ®. Lipfins. Dresden 1798. 4. (Haje) Verzeichniß 
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ber alten u. neuen Bildiwerfe in den Säälen der Königl. Antiten: 
fammlung zu Dresden. Dr. 1833. in 12. (mit manchen richtigeren 
Beftimmungen). Hirt, Kunftbemerkungen auf einer Reiſe nad) 
Dresden ut. Prag. 1830. ©. 128. 


Dad Wiener K. K. Antifen » Cabinet enthält außer der gro- 
gen Münzenfammlung (Eckhel's Cat. M. Caesareo - Vindobo- 
nensis. 1779. Numi anecd. Syll. 1. 1786. Großes handſchrift— 
lied Wert von Neumann), welde durch Funde aud dem- ganzen 
Reiche (goldne Medaillen aus Conftantin’s Zeit, Steinbücdel Not. 
sur les medaillons Kom. en or du M. I. R. 1826. 4.) und 
Anfäufe (vgl. 8. 261. A. 2.) fortwährend vermehrt wird, und dem 
herrlichen Schage von Cameen, Intaglio’d u. Paften (Eckhel Choix 
des pierres gravdes du Cab. Imp. des ant. representdes en 
‘40 pl. 1788. f.), mehrere antife Gefäße aus Silber ($. 200. 
A. 2.) u. Gold (große Byzantiniſch-⸗Slaviſche Goldgefäße aus Ungarn), 
ſchöne Bronzen und Terracotta’, eine bedeutende Vaſenſammlung, 
in welche die Gr. Lambergſche übergegangen ift (Al. de Laborde 
Coll. des Vases Grecs de Mr. le Gte de Lamberg. 1813. 
1525. 2 Bde f.), und mehrere interejfante Statuen und Büſten 
($-121. X. 2. 199. X.6. 380.). Einiges ftammt aus der Samm⸗ 
lung des trefflihen Kunftkenners Barth. Außerdem Sammlung 
Römiſcher Büften, Altäre, Grabfteine im Souterrain des Theſeus— 
T. im Volkögarten (Steinbücel Beichr. des Thejeumsd. 1829.), u. 
Aegyptiſcher Alterthümer (Steinbüchel Beſchr. 1826. Scarabäen 
8.230. A. 2.). Einige antife Sculpturen u. Bronzen in der Am- 
brajer - Sammlung. Früher dad M. Francianum (meift Gem: 
men), 2 Bde 8., mit Vorrede von MWolfg. Reiz. — Ehemalige 
Sammlung Kaifer Rudolph 11. in Prag. 


In Münden ift die Glyptothet gebildet ans neuern Ankäu— 
fen der Aeginetiihen Statuen, treffliher Sculpturen aus Römi— 
fchen Villen (8.261. X. 1.) nnd der Barth'ſchen Sammlung, aud 
Etruökifcher (8: 173. A. 2.) und Aegyptiſcher Werke. Kunftblatt 
1827. 8.58. 1828. %. 33-48. 1830. 8.1.3.4. Klenze u. 
Schorm Behr. der Glyptothef. 1830. Antiquarium in der Reſi— 
denz, aus Römiſchen Büſten und Bronzen -beftehend.. Vgl. Kunftbl. 
.1826. 8.12. Sahreöberichte der K. Bayerfchen Akademie. Münz- 
Gabinet im Akademie: Gebäude, durch die Goufinery’iche Sammlung 
‚vermehrt. Eine ſchöne Bafenfammlung,- im weldye die der Madame 
Murat, die Panettieri’fche von Agrigent, bie Feoli’iche aus Volci 
übergegangen fein follen, ijt noch nicht zu benusen. 

In Berlin waren früher vorhanden: T. die Kunftlammer 
auf dem Kal. Schloffe, mit Bronzen, Gemmen, Münzen (die auch 
neuerdings vermebit worden), zum heil aus der. Palatinifchen 
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Sammlung (2aur. Beger Thesaurus Palatinus, Heidelb, 1685. 
Thes. Brandenburgicus. B. 1696.). Hier befand fih aud 2. 
die von Friedrich 11. angefaufte Baron Stoſch'ſche Daktyliothek 
(Gemmae ant. artificum nominibus insignitae cum expos. 
Stoschii. Amst. 1724. f. Windelmann Descr. des pierres 
gravedes du B. de Stosch. F. 1760. 4. Choix de pierres 
grav. de la coll. du B. de Stosch accomp. de notes par 
Schlichtegroll. Nürnb. 1798., auch deutſch. Biel Abdrüde daraus 
bei Lippert u. Taſſie, und in einer neuen Sammlung. Verzeichniß 
der geichn. Steine in dem K. Muf. 1827. Göthe, Werke XLIV. 
&.72). 3. Statuen in den Schlöffern von Berlin, Potsdam 
Sandfonci, namentlich die fog. Familie des Lykomedes, and Cardinal 
Polignac's Nachlaß (Recueil de Sculpt. ant. Gr. et Rom. 1754. 
4.) von Friedr. 11. gefauft (Revezow über die Fam. des Lykomedes, 
3. 1804.). Oefterreih Descr. des deux Palais à Sans -Souci. 
1774. 8. Krüger Antiqu. du Roi de Prusse a Sans-Souci. 
B. 1769. f. Dazu find in neuern Zeiten gelommen 4. die große 
Kollerihe Sammlung von Bafen aus Campanien, Lucanien, Apulien, 
auch Terracotta’, Bronzen, Gläfern. Levezow im Berl. Kunftbl. 
1. ©. 341. 11. S. 4.3 5. das M. Bartoldiano (descr. dal 
D. T. Panofka. B. 1827. 8.), aus Bronzen, Vaſen, Terracotta’s, 
Glasſachen und Daften. Berl. Kunftbl. 1. ©. 315.5 6. inehrere 
kleinere Bafenfammlungen (Gr. Ingenheim, auch Statuen; Benin); 
7. eine Anzahl in Stalien neuerlich angekaufter Statuen; 8. bie 
Dorow'ſche (Magnus'ſche) Sammlung von Baſen, hauptfächlic aus 
Bolci (N. Rochette, Journ. des Sav. 1829. p. 131. Dorow 
Einführung in eine Abtheilung der Vaſenſ. des K. Muf. B. 1833.). 
Alles dies bildet jest das große Königl. Muſeum. Vgl. Levezow 
Amalth. ı1. ©. 337. 111. ©. 213. Verzeichniſſe von 2. Tieck ur. 
Levezow. Gött. G. X. 1830. RN. 202. Getrennt davon- bleibt eine 
bedeutende Sammlung Aegyptiſcher Alterthümer, zufammengebracht 
duch Freih. v. Minutoli (Hirt Zur Würdigung der von dem Gern. 
Freih. v. Minntoli eingebrachten Sammlung. B. 1823.), Gr. v. 
Sack, Paffalacqua (Catal. raisonne et historique des antiqu. 
decouy. en Egypte par M. J. Pass. 1826. 8.). — Privat: 
fammlung W. v. Humboldt’3 (Sculpturen) zu Xegel. 

Caſſel, Muf. Fridericianum enthält mehrere vorzüigliche Sta- 
tuen, viele Gemmen, einige ſchöne Bronzen. Manche Anticaglien 
find aus Attifa um 1687. erworben. Diet. Tiedemann Dissert. 
III. Cass, 1778 sqgq. 4. Bölkel in MWelder’s Zeitſchr. 1, 1. 
@. 151. ' — 
Braunfhweig, Herzogl. Muſeum, Marmorbüſten, Bron: 
zen, das Mantuanifhe Gefäß. Montfauton Ant. expl. 11, 78. 
Gogeling Mysieria Cereris et Bacchi, 1682,, Vase d’onix 
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antique . » . , dessine par P. G. Oeding, grav@ par M. 
Tyrofl, Bgl. $. 358, 

Hannover, Gräfih Wallmodenihe Sammlung. Kaiferlöpfe 
im Garten zu Herrnhaufen. 

Arolſen, reihe Sammlung von Bronzen und Münzen auf 
dem Schloffe ded Fürften von Walded. Gerhard, Kunftbl. 1827. 
R.87 ff. 

Gotha, große Münziammlung. Liebe Gotha numaria. 
Amst. 1730. f. | 

Die Gräfl. Erbachſche Sammlung zu Erbach im Odenwalde. 

Darmftadt, einige Büſten u. Anticaglien auf dem Schloſſe. 
Göthe, Werke XLIII. ©. 389. 


2. Bol. Oberlin Orb. ant. p.62. Schweighäufer im Kunftbl, 
1826. 8.86 fe. Bon Trier’s Ruinen 8.193. X.7. Porta 
Nigra, Amphith., Bäder, Mofelbrüde, Römifche Mauern (fogen. 
Helenen = Pallaft) in der Domkirche, Heidentyurm, Antikenſamm⸗ 
lungen im Gymnafium u. in der Porta Nigra. Brower Antiqu. 
et Annales Trevirenses. Col. 1626, Alterthümer von Xrier, 
ge. von Ramboux, erkl. von Wyttenbach. Quednow Trierer Alter: 
ıhümer. Th. v. Haupt Panorama von Trier. 1834. Monument 
der Secundini zu Igel, Abbildung von Hawich, mit erläuterndem 
Tert von Neurohr. Trier 1826. Schrift von E. Ofterwald. Cobl. 
1829. Göthe xLiv. 8.180 f. Aachen, Römiſche Säulen in 
Bauten Karlö des Gr. Eöln, Röm. Thürme in der Stadtmauer. 
Antiken » Gabinet von Wallraf (Göthe XLIII. ©. 315.) und im 
Sejuiten » Collegium. Bonn, Sammlung der Univerfitätz Manches 
aus der Römiſchen Station beim Wichelshof. Dorow Denkmale 
Germanifcher und Röm. Zeit in den Rheinifch» Weftphäl. Provinzen. 
1823. 4. Nöm. Bäder zu Andernad. Sayn, Antiqu. Say- 
nenses a L. Ph. de Reyffenberg. a. 1684. coll., ed. 1830. 
Sammlung in Neuwied, Dorow Röm. Alterthümer bei Neuwied. 
1827. Coblenz, Sammlung von Bronzen u. andern Alterthits 
mern ded Gr. Raineffe. Röm. Thurm zu Nüdesheim. Mies: 
baden, Alterthumsſammlung des Naſſau'ſchen Vereins. Annalen 
des Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde u. Gejchichtöforfchung 
Hft. 1. 1827. Dorow Opferſtätten und Grabhügel der Germ. u. 
Römer am Rhein. 1819. 20. Heddernheim, Ruinen eines 
Standlagers. Habel, Annalen 1. ©. 45. Val. 8. 408. 


Mainz, Eicelftein auf der Citadelle; andere Baurefte (auf 
bem Keftrih). Röm. Wafferleitung bei Zahlbach. Sammlung auf 
der Bibliothek, worin auch ein compofites Gapitäl von Ingelheim 
(vgl. Aachen). Privatiammlung von Emele, Beichreibung Mainz 
1825. Auffindungen in Aihaffenburg (Hein). Knapp Rom. 
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Denkmäler des Odenwaldes. Mannheim, Alterfhümer atıs 
Mainz, von Godramftein, Neuburg an der Donau und fonft. 
Speyer, öffentlihe Sammlung. Beſchr. von J. M. König. 1832. 
Karlsruhe, Sammlung von Bronzefinuren u. dal. Durlad, 
Altäre und andre Steinbildwerfe im Schloßgarten. Baden, 
Röm. Bad. - Badenweiler, NRöm. Bäder, beinahe die am 
beiten erhaltene und am meilten unterrichtende Ruine der Art 
(Weinbrenner Entwürfe 1, 3.). Stuttgart, Röm. Alterthümer 
bei der Bibliothek, Aegyptiſche Anticaglien beim Naturalien : Gabinet. 
Sm Allgemeinen Wielandt Beyte. zur älteften Geſch. ded Landſtrichs 
am r. Rheinufer von Bafel bis Bruchſal. Karlör. 1811. Ueber 
den Bildungszuftand der agri decumani beſonders gründlich 
Leihtlen: Schwaben unter den Römern (Forſchungen im Gebiet 
der Geſch. Deutſchl. ıv.). Creuzer Zur Geſch. altröm. Gultur am 
Dherrhein und Nedar. 1833. ©. 44 ff. Sulle antich. rom. trov. 
in Suevia, Ann. d. Inst. 1. p. 214. 

Sn Rhätien: Augsburg, Antiguarium MB. Raiſer Die 
Röm. Alterthümer zu Augsburg, mit 13 Kupfert. Augsb. 1820. 4. 
Bon Demielben: Der Ober : Donaufreid, drei Abhandl. 1830 - 32. 
und: Antiqu. Reife von Auguſta nah Wiaca (Memmingen). 1829. 
Guntia, Günzburg. Sammlung Nöm. Denkmäler in Baiern. 
Heft 1. Münden 1808. In Noricum: befonderd Salzburg 
(Moſaik $.412. A. 1.). Ueber Oefterreihifche Funde das Anzeigebl. 
der Wiener Jahrb., befonders von Steinbüchel, Bd. XLV-XLVIII. 
Muchar Dad Röm. Noricum. Gräz 1825. Su Pannouien: 
die Ruinen von Carnuntum bei Petronell; Cilly (Celeja). 


ı 265. Die weſtlichen Nachbarlaͤnder Deutſch— 
lands theilen mit den Rheingegenden den Reichthum und 
die Art Roͤmiſcher Kunſtreſte; in Holland mangelt es 
auch nicht an Sammlungen von vorzuͤglicheren Kunft- 

2 werfen; weit mehr in Belgien. Der Norden, wel- 
cher Feine einheimifchen Alterthümer ald die des Germa- 
nifchen Heidenthums befigt (denn die Slaviſchen Völker 
fcheinen noch weniger ald die Germanen auf Errichtung 
dauernder Denkmäler bedadyt geweſen zu fein), hat auch 
feine bedeutenden Sammlungen von größern Kunftwerfen 
des Alterthums, ald die Koͤniglich Echwedifche (der indeß 
mancher glänzende Befiß wieder entgangen ift, 8. 262. 
A. 4.) und die immer mehr anwachſende Kaiferlih Ruf 

3 fiihe. Das alte Dacien fteht in Hinſicht auf Römifche 
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Reſte nicht fehr hinter: dem Welten Europa's zuruͤck; 
und das neuerwachte Nationalgefühl der Magyaren fucht 
fie möglihft in den Gränzen der Heimat zu concentriven, 


1. Schweiz. Aventicum, v. Schmidt Antiqu. d’Aven- 
ches et de Culm. Bernae 1760. 4. (befonders Mofaiten). Ritter 
Mem, et; recueil de qqs. antiq. de la Suisse. B. 1788. 4. 
Augufta Raurac (Augſt), Amphitheater. - Schöpflin Alsatia 
p- 160. Werk von Jacob. 

Holland. Gabinet im Haag, von Münzen und Gemmen, 
welchem aud Fr. Hemfterhuis befannte Sammlung einverleibt ift 
(Göthe, Jenaer 23. 1807. Droge. Werke, xxx. ©.260. XXXIX. 
&.313.). Notice sur le Cab. des medailles et des pierres 
grav. de S. M. le Roi des Pays-Bas par J. C. de Jonge 
Dir. Ä la Haye. 1823. Univerfitäts - Mufeum zu Leyden, 
gebildet aus der Dapenbroefihen Sammlung (Dudendorp Descr. 
legati Papenbroekiani. L. B. 1746, 4.) und neu herbeigeſchaff⸗ 
ten Kunftgegenftänden, zum Theil aus Griechenland durch Gol. 
Rottiers und aus Africa durch Humbert. S. Antiquiteiten, een 
oudheidkundig Tijdschrift bezorgd door Nie. Westendorp 
en C. J. C. Reuvens. ır, 1. &. 171. 2. ©.259. Amalthea 
ım. ©. 422 fe. In früherer Zeit M. Wildianum deser. a 
Sig. Havercamp. Amst. 1741. Gabinet de Thoms, tbeils 
nad Paris, theild nach dem Haag verfauft. Recueil de planches 
du Cab. de Thoms. — Gabinet von Herry in Antwerpen (Ba: 
fen aus Griechenland). 

Beträchtliche Alterthümer von Rimmegen (Neomagus). 
Smetius, Antiquitates Neomagenses. Noviom. 1678. 4. und 
andre Schriften. Briefe von Gisb. Guper, I. Fr. Gronov u. A. 
Antiquiteiten IT, 2. &.206. Nic. Chevalier Recherche cu- 
rieuse d’Antiquite. Utr. f. Forum Hadriani bei Hang, 
Nachgrabungen feit 1827. Neuvend Notice et Plan des con- 
structions Rom. trouvdes sur l’emplac. presume de Fo- 
rum Hadr. 


2. Königl. Mufeum in Copenhagen, einige Geulpturen 
G. 118. %. 2... lacobaei M. Danicum. Havn. 1696. f., 
auctum a Laurentzen. H. 1710. f. Bon Ramdohr Studien 
1. &.139 ff. Das polit. Journ. 1817. Sept. Oct. Münz⸗Ca⸗ 
binet (GE. Ramus Catal. 1815. 3 Bde 4.). Ginige Alterthümer 
befanden fi im Haufe des Biſchofs Münter. 

Königl. Shwedifhes Muſeum in Stockholm. E M. R. 
Sueciae antiqu. statuarum series acc. C. F. F. (Fredenheim). 
1794. J. 
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Rufland Das Schloß Sarffofelo bei Petersburg ent 
halt einiges ſehr Ausgezeichnete an Bildhauerarbeit. Das Kali. 
Ruſſiſche Cabinet von gejchnittenen Steinen zu Petersburg, aus der 
Natterſchen Sammlung entftanden, vermehrt in der Nevolutiond- 
zeit durch die Orleansſche Sammlung (Werke von La Chau und 
Le Blond. 1780. 84.), 1802. durh die Sammlung Strozzi von 
Florenz, vereinigt viel Schöned. Köhler Bemerkungen über bie 
R. Kaif. Sammlung von geſchn. Steinen. 1794. 4. und in vers 
Schiednen Monographieen über Gemmen diefer Sammlung. - Imbes 
deutendes Merk von Miliotti. Univerfitätsfammlung zu Dorpat, 
durch Richter's Reife nad; dem Drient, beſonders an Aegypt. Alters 
thümern, bereichert. Von ber Küfte des ſchwarzen Meerd 8: 254. 4.2. 


3. Ungarn und Siebenbürgen. Severini Pannonia 
vetus monum. illustr. Lips. 1771. 8. 8. Hohenhaufen Alters 
thümer Daciend. Wien 1775. 4. Ruinen von Sabaria (Stein 
am Anger), Caryophilus de thermis Herculanis nuper in Dacia 
detectis. Mantua 1739. 4. Schöonwisner de ruderibus Laco- 
nici etc. in solo Budensi. Budae 1778. f. Kunftbl. 1824. 
N.59. Neue Ausgrabungen in Hermanftadt (Walfh Journey). — 
Ungarifches Notionalmufenm zu Peſth, 1807. geftifte. Nachricht 
bei Gattaneo, Equejade. Milano 1819. 4. Prefaz.; und in ben 
Actis M. Nat. Hungar. T.ı. Sammlung des Grafen Wiczah 
auf Schloß Hedervar bei Naab (Gemmen, Bronzen, befonders 
Münzen). M. Hedervarii numos ant. descr. C. Mich. a 
Wiczay. Vindob. 1814. 2 Bde 4. 
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Erfter Hauptabfchnitt. 


Tektonik. 


266. Wir unterſcheiden (nach 8. 22.) unter den im 
Kaum darſtellenden Kuͤnſten zuerſt die an ein zweck— 
erfuͤllendes Thun gebundnen, welche Geraͤthe, Gefaͤße, 
Gebaͤude einerſeits den Beduͤrfniſſen und Zwecken des 
aͤußern Lebens gemaͤß, andrerſeits aber auch nach innern 
Forderungen des menſchlichen Geiſtes erſchaffen und dar— 
ſtellen. Das Letztre macht ſie zur Kunſt, und muß hier 
beſonders ins Auge gefaßt werden. 


J. Gebaͤude. 


Arhitettonit 


267. Die unendliche Mannigfaltigkeit von Bauanla— 
gen kann nur in dem Begriffe zuſammengefaßt werden, 
daß durch Stoffe lebloſer Natur unorganiſche Formen 
dargeſtellt werden, welche, auf unmittelbare Weiſe den 
Raum der Erde beſetzend, bezeichnend oder abgraͤnzend, 
einen Charakter von Feſtigkeit und Starrheit in ſich 
tragen. Ueberall wird man hier unterſcheiden koͤnnen: 
1. den Stoff der Natur und die Art ſeiner Benutzung; 
2. die Formen, welche die menſchliche Hand ihm ein— 
prägt; und 3. die beſondern Zwecke und Veranlaſſungen 
der Einrichtung, welche die befondern Arten von Gebäu- 
den beftimmen. 

1. Giebt es eine andre Begriffsbeſtimmung, welde auch Tu: 
muli, Chromleds, Chauffeen, Aquädukte, Syringen, endlih Schiffe 
(Gebäude, welche die unfelte Fläche, wie fie es leidet, zu occupiren 
beitimmet find) nicht ausſchließt? Gewiß dürfen die Begriffe: 
Wohnung, Denkmal, Aufenthaltdort u. dal. noch nicht bereinge: 
nommen werben. 


Fi 


w 
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2. Im Folgenden kann die compendiariſche Darſtellung meiſt 
nur Nomenclatur ſein, zu der der Vortrag die Anſchauungen zu 


geben hat. Dabei ſind zu benutzen die zahlreichen Commentatoren 


do 


Bitruv's, beſonders Schneider, nebſt den Kupfern zu Vitr. Bauk. 
von A. Rhode. B. 1801.; C. 2. Stieglitz Baukunſt der Alten. 
Leipz. 1796. 8. mit 11 Kupfert. Deſſen Archäol. der Baukunſt 
der Griechen und Römer. 2 Thle. 1801. 8. nebſt Kupfern und 
Bignetten, u. Geſch. der Baukunſt. NRürnb. 1827.; befonders X. Hirt 
Baukunft nad) den Grundfägen der Alten. B. 1809. f.; aud 
Wiebeking bürgerl. Baukunft. 1821. Durand Recueil et paralle- 


‚les d’edifices de tout genre (Xert von Le Grand). P. a. VIII. 
Rondelet L’Art de bätir. 1802-17. 4 Bde 4. Le Brun Theorie 


de V’architecture Grecque et Rom. P. 1807. f. Ganina Archi- 
tettura civile., 3 Bde f. wohl noch unvollendet. 


. 1. Baumaterialien. 


268. Erftens: Steine In Griechenland wurde 
viel Marmor aus den Steinbrüchen vom Hymettos, 
Dentheliton, auf Paros, bei Ephefos, in Profonnefos, 
aber auch Zuffteine und Kalkfinter der verfchiebnen Ge- 
genden zur Architektur gebraucht. In Rom urfprünglic) 
befonderö der vulcanifhe Tuf von fihwärzlicher Farbe, 


‚lapıs Albanus, jeßt Peperino genannt; dann der härtere 


Kalk-Tuf oder Sinter von Zibur, lapis Tiburtinus, 
jest Travertino; bis die Liebe zum Marmor immer mehr 


zunahm, und außer dem weißen, aus Griechenland oder 


von Luna (Garara), die grünen, gelben und bunten 
Arten mit Vorliebe angewandt wurden. 


1. Aus ift gewöhnlicher Feldſtein, ArHog eine beffere Stein: 
art. Marmor Aldog Asvrog, feltner ptagstügrvog. Iluoog, 
awomwog Aldog porus lapis bei Plin. ift ein leichter, aber feiter 
Kalktuf, der beim Delphiichen u. Olympiſchen T. gebraucht wurde. 
Manche fprehen mit Unredht von einem marmo porino. Koyyı- 
ins Aldos, Mufcel: Kalt oder Marmor (lumachella bianca 


“antica) war in Megara befonderd gewöhnlich, Pauf. I, 44, 9; 
Xenoph. Anab. 111, 4, 10. fcheint ihn xoyyvärarng zu nennen. 


2. Dem lapis Albanus ähnlich ift der Gabinus, Fidenas 
amd der härtere Volsiniensis. Weniger brauchbar ift der erdige 
Zuf (lapis ruber bei Vitruv). Man unterfcheidet structurae 
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molles (l. Albanus), temperatae (]. Tiburtinus), durae 
‚silex, wozu bejonderd auch Bajalt). 


3. Bal. unten 8.309. befonders über weißen Marmor. Bon 
dem ipätern Auflommen des bunten Marmors (Nenander etiam 
diligentissimus luxuriae interpres primus et raro attigit) 
Dlin. XXXVI, 5. Die beliebteften farbigen Marmord der Römi— 
ſchen Architektur waren: Numidicum, giallo antico, goldgelb mit 
röthlihen Adern; rosso antico, von hodrother Farbe (der alte 
Name ift unbefannt); Phrygium s. Synnadicum, weiß mit 
bluteothen Streifen, paonazzo (die Steinbrühe Synnada’s hat 
Leake wieder aufgefunden, Asia minor p. 36. 54.); Carystium, 
undulirt, mit Venen yon grimem Talk (cipollino); Proconne- 
sium, weldes fir bianco e nero gehalten wird; Luculleum 
und Alabandicum, nero antico; Chium, buntgefledt, marmo 
Africano. Das Lacedaemonium marmor ift (nad Corſi) ein 
grüner Porphyr, den die Marmorarbeiter Serpentin nennen; der 
lapis ophites ein eigentlicher Gerpentin, verde ranocchia genannt. 
Der helldurchſichtige Phengites, aus dem Nero einen X. baute, 
Scheint noch nicht richtig beftimmt. Außerdem find Breccien, Por: 
phyrarten, Bafalte (lapis basanites, vgl. Buttmann, Muf. der 
Alterthums-W. 11. S. 57 f.), Granite (von Ilva und Igilium; 
auch bei Philä brah man noch um 200 n. Chr. viel davon, 
Zetronne Recherches p. 360.) aud in Nom zur Architektur viel 
verwandt worden. 


269. Die Behandlung diefes Materials ift im Gan- 
zen dreifach. 1. Der gewachfene Felöboden wird 
behauen,. bei den Griechen und Römern nur zu Kata- 
fomben, und hier und da zu Paneen und Nymphaen. 
2. Einzelne abgelöfte Steine werden, wie fie fich finden 
oder wie fie gebrochen worden find, zufammengefeßt und 
verbunden (Aoyddes AiJos, caementa, opus incertum). 
3. Die Eteine werden behauen, entweder in unregel- 
mäßigen und polygonen Formen, wie bei den Mykenaͤi— 
fhen und andern Mauern und der Appifchen Straße; 
oder rechtwinklig und ‚regelmäßig (ouvvouos Asfor, 
mAwYIo), woraus dad isodomum, pseudisodomum 
und reticulatum opus (dsxTvo$erov, mit durchlaufenden 
diagonalen Linien) hervorgehn. Die ältere Architektur 
verkehrt gern mit großen Maffen, und braucht auch ein 
edles Material, wo es ihr zu Gebot fteht, durchgängig; 
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die ſpaͤtre incruſtirt in der Regel Werke aus Back- und 
Bruchſteinen mit Scheiben koſtbaren Marmors. Die aͤltre 
verbindet gar nicht durch aͤußere Mittel, oder nur durch 
hölzerne Doͤbel und eiſerne Klammern und Schwalben⸗ 
fchwänze; die fpätre wendet zur Verbindung Mörtel in 
veihem Maaße an. Neben dem gewöhnlichen Behauen 
des Steind koͤmmt ſchon in frühen Zeiten das befonders 
bei weicherem Material anwendbare Drehen von Säulen- 
eylindern (turbines) auf einer Art von Drehbanf vor; 
auch fügte man Marmor mit Naxiſchem ($. 314.) oder 
Aethiopiſchem Sande. 

2. Diefe Aidovg. Aoyadag, wovon öfter bei Thukyd., fans 
meln die Ar$oAoyoı (Balken, Opusc. T. ır. p. 288. Ruhnlken 
ad Tim. p. 175.). Im weiteſten Sinne umfaßt das opus in- 
certum ben Kyklopifhen Urbau, $. 45. Bgl. Klenze, Amalthen 
111. ©. 104 ff, 

3. Ueber wii dos bejonders die Inſchrift aus dem T. der 
Polias, Böckh C. 1. 1. p. 273. Isodomum erklärt fi duch die 
Bedeutung von dorog; corium , eine horizontale Steinlage. Das 
emplectum ift eine Verbindung. des isodomum, in den frontes 
und diatoni (Stirn: und Bindemauern), mit dem incertum 
als Füllung. 

4. ©. oben $. 46. 49. 80.153. Die Arditravfteine am T. 
der Kybebe in Sardis find 1724 F. bis 231%, $. lang, 415 $. 
hoch. Leake Asia min. p. 344 f. An den Propyläen von Athen 
Steinbalfen von 17 und von 22 F. Länge. Topogr. of Ath. 
p. 180 f£ Ein grakeiog Aldo $. 105. (das dueko- 


| sÄmNS Eur. Phön. 1175.) füllt einen ganzen Laſtwagen. Aud 


in Römifchen Bauen, Brüden, Bogen erjcheinen oft die einzelnen 
Steine ald mächtige, bedeutungsvolle Glieder des Körperd. Won 
dem Frilitbon in Baalbeck find Steine bis 60 F. lang zu fehen. 
Richter Wallfahrten &.87.,— Maufolos Pallaft war nah Plin. 
XXXVT, 6. das erfte Beiſpiel eines mit Marmorfcheiben ineruftixten 
Backſteinbaues. 

5. ©. oben $. 46. 105. Klammern und Schwalbenſchwänze 
beißen Topos (Erklärer Diodor's i1, 7.) oder Yyozuporz und 
fommen auch nod in Nom öfter vor. 

6. Bon dem Drehen Klenze Amalth. ıır. S. 72. Das 
Sägen (Plin. XXXVI, 9.) war bei der Verferfigung der Marmor: 
— 8. 52, 2., von großem Nutzen; darum erfand dieſe ein 

axier. 
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270. Zweitens: Holz. Das am leichteften zu 
gewinnende und zu bearbeitende Material, daher von 
ſolchem Einfluß auf die Geftaltung der älteften Tempel⸗ 
baufunft, zieht fich in der Öffentlichen Baukunſt immer 
mehr in die Dede (und an den Athenifhen Zempeln 
war aud) diefe in der Regel von Stein) und über diefe 
in dad Sparrenwerk des Daches zurüd, bis es durch 
dad Vorherrſchen des Gewölbes auch hieraus vertrieben 
wird. Dagegen blieb Fachwerk in Athen (nicht fo in 
Alerandreia, $. 149.) die gewöhnliche Conſtructionsweiſe 
der minder anfehnliden Privatgebäude. 

1. ©. $. 52. und vgl. den Tuscaniſchen 8. 8: 169. Am 8. 
von Ephefod war dad Dad aus Gedernhol; (Plin. xvı, 79.), 
die Felderdede aus Gypreffen, Vitruv 11, 9. Daher ber Brand 
. 80. %. 1,1. 

s Hauptftüde de8 Sparrenwerks: tigna, Haupfballen; co- 
lumen s. culmen, Giebelfäule; cantherii, Sparren; templa, 
Fetten ; asseres, Latten (deliciae Feltus). 

Vom Bauhol; (materia) Vitruv ır, 9. Pallad. xıı, 15. 
Abies, quercus, esculus, cupressus, larix, alnus etc. 


271. Drittens: Von weichen Maffen,. welde 
man plaſtiſch behandelt, diente der Lehm, zu Bad: 
feinen geformt und entweder an der Luft getrodnet, 
oder am Feuer gebrannt, befonderd in Lydien wie in 


2 


Aegypten und Babylon, aber auch in Griechenland, fo 


wie hernach in Rom, zu Öffentlihen Gebäuden. Der 
gelöfchte Kalt, mit Sand oder in Stalien mit der vul- 
canifchen Puzzolan= Erde (Puteolanus pulvis) verbunden, 
wurde. ald Mörtel zur Verbindung der Steine, auch zur 
Bereitung eines Eſtrichs und Ahnlihen Zweden; Kalk, 
Gyps, Marmorftaub und dergleichen zum Anwurf (tecto- 
rium, xoviecis), in deſſen Bereitung die Alten höchft 
kundig und forgfältig waren, zu Stuccaturarbeiten (alba- 
rium opus) u. dgl. gebraud)t. 

1. Aus Backſteinen waren die Mauern von Mantineia (auf 
fleinernem Sodel, Xen. Hell. v, 2, 5.); bie alte Sübmauer von 
Athen (Hal. AL3. 1829. N. 126.); mehrere Gebäude in Olympia 
(Backſtein⸗ Ruinen); allerlei Eleine X, bei Pauſ.; Kröfos Pallaſt 
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zu Sardis, der Attaliſche zu Tralles, ber des Mauſolos zu Hali- 
karnaſſ. Ziegel 1Y, Buß lang, 1 5. breit, hießen Lydion ,. 
gewiß weil fie in Lydien gebräuchlich. Ziegel ftreichen heißt zAıv- 
Hovs Zavvew. Die alten Ziegel find im Ganzen niedriger und 
breiter als unſre. 

In Italien alte Backſteinmauern in Arretium, einer Metros 
polis der Plaftit, und Mevania. Im alten Nom baute man 
gewöhnlich mit Backſteinmauern auf fteinernem Sockel, Varro bei 
Ron. s. v. suflundatum. Hernmach erfchienen die wegen Raum⸗ 
beichränfung dünnen Mauern von Privatgebäuden, wenn fie aus 
Badfteinen, zu ſchwach, um die vielen Stodwerke zu tragen. Vitruv 
11, 8. Landgebäude machte man aus ungebrannten Baditeinen 
n. Lehm. Agathias 11, 16. Auch Wände aus geftampftem Lehm 
(pise) nahmen die Römer von Karthago an. 


2. Die Puszzolanerde (eine erdige Tuffwade) war auch bei 
Gründungen, befonders im Waſſer, und bei Gufgewölben, mie in 
den Thermen, von großer Wichtigkeit. Aber auch bei Griechiichen 
Mafferbauten, wie bei der Hafenmauer von Klazomenä, erfcheint der 
Mörtel ſehr feft, wie überglast. De Ina Faye Recherches sur la 
preparation que les Kom. donnaient à la chaux. P. 1777. 


3. Bruchftein- Mauern, aber mit höchſt forgfältigem Anwurf, 
find in Pompeji dad Gemwöhnlidhe. 8. 190. A. 4. Wei dem Haufe 
des Faun liegen zwiſchen der Mauer und dem Anwurf Bleiplatten. 
Aehnliche Mauern in Griechenland, z. B. ein T. des Hofeidon zu 
Antikyra, koyaoıy ——— Aldor, nsnovlareı dt Ta 
&rros. Pauſ. X, 36, 4 


272. Biertend: Metall. Im altgriechifchen Zeiten 
befonderd zur Ausfhmüdung und Bekleidung, aber, wie 
es Scheint, auch zur innern Gonftruction von Gebäuden 
angewandt, verfchwindet es hernach aus den wefentlichen 
heilen der Architektur; bis es in Römifcher Zeit wieder 
mehr zu Dachwerken, befonders zu Wölbungen von gro- 
ßem Umfange, gebraucht wurde. 

1. Oben $.47-49. Prisci limina etiam ac valvas ex 
aere in templis faclitayere, Plin. xxxıv, 7. Apollon. RB. 
111, 217. Foryzog Zpunsode „Vonoro Auiveog yalneyoıv 
Par yAupideooıw (Kriglyphen) &gmg81. 

Bon Korinthiſchen Gapitälen aus Gold und Elfenbein $. 153. 
%. 2. vgl. 192. 8.5. Bronzene aus Syrakus im Pantheon, und 
der Korinthifchen Porticus des En. Octavius. Plin. a. O. 
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2. S. vom Pantheon, dem X. der Roma, dem Forum Tra- 
jan's $.190. A. ı.r. b. 191. Eine eoncameratio ferrea in 
eines Infchr. aus Trajan's Zeit, Drei Inser. n. 1596, 2518. 


2. Die einfachen geometrifhen Grundformen. 


273. Hauptformen, Grftend die gerade Linie 
und ebne Fläche, welche theils aufiteigend, theils lie⸗ 
gend, theils ſchraͤg geneigt erfcheint; die letztre nähert 
fi) entweder der Horizontalfläche an, wie im Dad), oder 
der Verticalflaͤche, wie in den Seitenpfoften pyramibdali- 
her Thuͤren und Fenfter: eine in der Mitte ftehende 
ſchraͤge Fläche wird von der fihönen Architektur nicht ge- 
billigt. Zweitens die Erumme Linie und Fläche, welche 
theild auffteigende gerade Linien, cylindrifc oder Eonifch, 
einfaßt, wie in den Saͤulen; theils liegende Gbnen 
durch halbfugelförmige oder elliptifche oder verwandte 
Sormen der Wölbung vertritt ($. 285.). Die Dimenfio- 
nen biefer Flächen, fo wie ihre Verhältniffe gegen: ein- 
ander, erhalten durch ftatifche und aͤſthetiſche Gefege 
(einfache Zahlenverhältniffe, ſymmetriſches Entfprechen, 
Vorherrſchen gewiſſer Hauptlinien) ihre Bellimmung, 
welche die Griechen praftifd auf das feinfte beobachteten. 

1. Solche Fenſter hat z. B. der T. auf Ode, das Erechtheion, 
der T. zu Gora ($. 259.); und Thüren der Art fchreibt  Witruv 
nad Griechiſchen Architekten vor. * 

2. Eigentliche Cylinder kommen nur in Krypten oder Sou— 
terraind, wie zu Eleuſis $. 109. X. 5. und in Romiſchen Baden. 
vor. Die gewöhnliche Säule wäre ein oben abgefchnittener Gonus, 
ohne bie Entafis, 

274. Untergeordnete, abbredhende, tren- 
nende, vorbereitende Formen oder Glieder. 
Erftend gradlinige: 1. fascia, Streifen; 2, taenia, 
Band; 3. quadra, Platte, auch Piättlein, Riemlein 
(listello); 4. supercilium, Ueberfehlag; 5. fchräger Ab- 
und Anlauf. _ Zweitens frummlinige: 1. torus, Pfuͤhl, 
Rundſtab, auch Wulft (toro); 2. echinus, Wulſt, 


23* 


— 


— 











“= 


356 Architektonik. 


Viertelſtab (ovalo), a. nach oben, b. nad unten; 3. 
astragalus, Rundftab, Stäblein, Ring (tondino); 4. 
striae, striges, Hohlkehlen, Gannelüren; 5. eymatium 
Doricum, Hohlleiſten, Hohlkehle, Viertelkehle (sguscio), 
a. nach oben, aufrechte, b. nad) unten, umgeſtuͤrzte; 
6. trochilus, Einziehung, Hohlkehle, aus zwei ungleichen 
Quadranten (scozia); 7. apoplıygis, apothesis, Anlauf 
oder Ablauf in einer gebogenen Linie; 8. atıum 
Lesbium, Welle, Karnied; a. vechter Karnies (gola dritta, 
der unfre Quadrant auswärts), c. fteigend (sima), ß. 
fallend; b. verfehrter Karnies (gola rovescia), «. ftei- 
gend, PB. fallend. Mehrere diefer Glieder geftatten eine 
Unterhöhlung, die im Aufriffe der Gefammtflädhe nicht 
fihtbar ift, aber für den Anblick von unten eine wohl 
thätige Abfonderung und Scattirung hervorbringt. 


2. Der Gegenfap von Doricum und Lesbium cymatium 
bängt damit zufammen, daß die Dorier die einfachen Glieder, 
3. B. den einfachen Quadranten, anwandten; die Lesbier dagegen 
in die Kunft mehr Abwechſelung zu bringen ſuchten, baber ihre 
oizodorn, nad Ariftot. Eth. Rik. v, 10, 7. und Michael Epheſ. 
zur Stelle, einen beweglichen xave erforderte. 

Die Verzierungen, die ſich an dieſe Glieder anſchließen, Toms 
men meift früher gemablt vor, ehe fie in Marmor ausgeführt 
wurden. Der Korus erhält Cannelüren oder ein Geflecht von 
Bändern, ber Aftragalus die Perlen (astrag. Lesbius Berlenftab, 
Paternofier), der. Echinus die Gier und Sclangenzungen (ovi, 
ovali), das Lesbiſche Gymatium Blätter (oder lieber Mufceln, 
»ahyue in der Inſchr. vom Erechtheion C. J. p.282.), die Tänia 
die Mäander: Verzierung à la Grecque. Der fog. Adlerſchnabel, 
d. h. ein nad unten gefehrter Wulft mit einer Unterhöhlung, er: 
ſcheint bei bemablten Tempeln als Weberfchlag von Scilfblättern, 
die darauf angegeben find und unter bemfelben fortlaufen. Der 
Ghinns mit dem Aftragalus heißt als ein beſonders eingefügter 
Stein in der erwähnten Inſchr. yoyyviog Aldog. In Griechen: 
land find die architektoniſchen Werzierungen mehr aus freier Hand, 
bei den Römern auf mechaniſche Weile gezeichnet worden. 

3. Die Griechen liebten in der beiten Kunftzeit biefe Unter 
böblungen ſehr; fie finden fi unter den Kranzleijten, und an 
Geſimſen der Gebälfe und Pilafter unter dem Wulft. 
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3: Die Architefturftüde. 

275. Die Arcchitefturftücde find Zufammenfeßungen 
geometrifcher, Formen, welche fehon die beftimmte Rich— 
tung auf architektoniſche Zwecke in fi tragen, aber 
diefe Doch in der Regel erft erfüllen, wenn fie zu einem 
größern Ganzen vereinigt werden. Sie zerfallen in tra— 
gende, getragne und in der Mitte ftehende. Unter den 
tragenden ift die Säule die natürlich gegebne Form, 


wo einzelne Punkte auf möglichft fichre und dauerhafte 


Weiſe zu unterftügen find, von denen alsdann durch die 
Cohärenz der Maffe das Dazwifchenliegende gehalten und 
getragen wird. Die Säule ift ein völlig in fih ge 
Ihloffener, eine verticale Achfe umfchließender, fragender 
Körper, welcher einerfeitö durch die conifche Form, oder 


Verjüngung (contractura), feine eigne Feftigkeit fichert, 


andererfeitd durch die vierecfige Platte der Geftalt des 
Gebaͤlks fi) annähert. Die befondere Form der Säule 
hangt hauptfähhlid von der Art ab, wie dieſe tragende 


Platte mit dem obern Ende des Schaftes verbunden und 


vermittelt wird, was in der Dorifchen Säule ($.52.), 
welche die Beftimmung der Säule am flarften und 
reinften ausfpricht, auf die einfachfte Weife durch eine 
anfchwellende Ausbreitung gefchieht, womit die Sonifche 
($. 54.) überhängende und fich gleichfam elaftifch vor- 
drängende Zierathen verbindet, bis die Korinthifche 
an die Etelle der einfachen Anfchwellung der Doriſchen 
Gattung einen fich allmählig erweiternden, mit Vegetation 


reich umwachſenen ſchlank emporftrebenden Körper febt.: 


Dabei nimmt das Joniſche Capitäl das Dorifhe, das 
Korinthiſche die charakteriftifchen "Formen des Jonifehen 


in ſich auf, nach dem durchgängigen :Beftreben der Grie⸗ 


hifhen Kunft, bei neuer Entwidelung von ber frühen 
Form nichts ohne: Grund aufzuopfern. s i 
2. Marquez Dell’ ordine Dorico. R. 1803, 8. Normand 


Nouv. parallele des ordres d’architeeture, fortgejegt von J. 
M. Mau. B. 1832, GC. A. Roſenthal Won der Entftehung und 
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Bedeutung der archit. Formen der Griechen (aus Grelle's Journal 
für Baukunſt. ır1.). B. 1830. (Geiftreihe Bemerkungen über die 
erften beiden Ordnungen, ungerechte, wie mir fcheint, über bie 
Korinthiſche). 

276. Fuͤr jede Saͤulenordnung muß man verſchiedne 
Perioden der Entwickelung und Geſtaltung unterſcheiden. 
Fuͤr die Doriſche: 1. die alte ſtaͤmmige Saͤule des 
Peloponnes und Siciliens ($. 53. 80. A. 1); 2. Die 
ſpaͤter in Sicilien uͤbliche, etwas ſchlankere und ſehr ſtark 
verjüngte ($. 109. A. 1y.); 3. die erhaben gracioͤſe des 
Perikleifhen Athen ($. 109. A. 1); 4. die verlängerte 
und gefchwächte der Makedonifchen und Römifchen Zeit 
($. 109. %. 14. 153. %. 3. 190. 4.1, u. 259); 5. 
die Verſuche, ihr einen reicheren Charakter zu geben, be- 
fonderd an Ehrenfäulen (8. 191. A. 1.). Für die Io: 
nifhe: 1. die in Ionien ausgebildete einfache Form, 
theild mit grablinigem, theild mit ausgebogenem Canal 
($. 109. A. 111); 2. die reichere und zufammengefeßtere 
am Zempel der Poliad ($.109. A. 4.), und andre Neben- 
formen in verfchiednen Griechiſchen Städten; 3. mand)e 
in Römifcher Zeit gemachte Verſuche, ihr abwechſelnderen 
Schmuck von Sculptur zu geben ($. 190. A. 4.. Für 
bie Korinthiſche: 1. die noch ſchwankenden oder 
voillführlich abweichenden, zum Theil dem Joniſchen Ca— 
pitäl nod) fehr nahe ftehenden Formen in Phigalia, am 
Didymäon, am Denkmal des Lyſikrates und Thurm des 
Kyrrheſtes, auch in Pompeji ($. 108. A. 4. 109. A. 12. 
15. 153. 4.4); 2. die feften Formen der auögebil- 
beten Ordnung ($. 153. 190-192.); 3. die überladne 
Nebenform bed compofi iten Gapitäld (8.189. 4.4); 4. 
Variationen duch Zufügung von Figuren, z. B. Victo— 
rien, Trophäen, Flügelpferden, Delphinen, Kblern: Vor⸗ 
ſpiele mancher roh phantaſtiſchen vorgothiſchen Formen. 

1. Dabei iſt aber auch zu bemerken, daß man der Doriſchen 
Ordnung leichtere Verhältniſſe gab in Säulenhallen als an Tempeln, 
wie Bitruv v, 9. und bie Porticus von Meſſene und Solus zeigen. 
Dad Maaß der Säule ift der untte Diameler, ober, bei flärkern 
Säulen, ber halbe Diameter, modulus. 
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2. Der mit Blumenwerk geſchmückte Hals der Jon Säulen 
am T. der Polias (av HLrusov in der Infche.) findet ſich ähnlich in 
Laodikeia am Theater wieder. Ion. Ant. ch. 7. pl. 50, Eine 
Nebenform bilden die Ion. Capitäle an Gräbern von Kyrene, mit 
einem Blatt unter dem Ganal, unter einem Doriſchen Gefimfe. 
Pacho pl. 43. 

3. Kyrene's Ruinen überzeugen wieber, wie zahlreiche Mobifi» 
eationen ſich die Griechiſchen Baumeifter beim Keorinthiſchen Gapitäl 
erlaubten. Pacho pl. 27. 

277. Die drei SHaupttheile der Säule find: 1. 
Spira, Fuß oder Bafis. Diefe giebt der Saͤule 
außer einer breiteren viereckten Grundlage eine Art von 
Gürtung am untern Schaftende, fie ift daher für ſchlankere 
und mehr entwickelte Säulenformen zweckmaͤßig, während 
die Dorifchen Säulen der drei erften Arten unmittelbar 
von der Grundfläche auffteigen. Hauptarten, neben denen 
theils Vereinfachungen, theils weitere Gombinationen ftatt: 
finden; A. Atticurges; 1. plinthas oder Platte; 2. 
torus; 3. scolia s. trochilus; 4. ein zweiter oberer to- 
rus. B. Ionica; 1. plinthus;. 2. trochilus; 3. ein 
oberer trochilus; 4. torus; wobei worbereitende und 
trennende Leiſtchen nicht gerechnet find. U. Scapus, 
Schaft. Diefer ift in der Regel cannelirt (daßdwres), 
wobei die Saͤule durch die verticalen Streifen an fchein- 
barer Höhe, und durch das lebendigere Spiel von Licht 
und Schatten an Reiz gewinnt. Dadurch zerfällt die 
Außenfläche der Säule entweder in bloße Hohlkehlen oder 
Gannelüren (striatura Dorici generis), oder in Gannelü- 
ten und Stege (siriae et striges). Bei dem Schaft 
beobachtet man an den jüngern Dorifchen und andern 
Säulen . die adiechio, Evracıs oder Schwellung: - 11. 
Capitulum, xiöxgavor, Emirgavov, xedarn, Ga: 
pitäl. A. Doricum, zerfällt in: 1. hypotrachelium, 
Hals, mit den Einfchnitten als Abfonderung vom Schaft; 
2 —— mit den annuli oder Ringen (urſpruͤnglich 
wohl Metallreifen um das hölzerne Gapitäl); 3. phin- 
Ihus s. abacus (bei Vitruv und an Roͤmiſchen Gebäuden 
mit einem cymatiun).  B. lonieum : 4. bypotrachelium 
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(nur in ber zweiten Gattung); 2. echinus mit einem 
astragalus Lesbius darunter (einem torus darüber nur in 
der zweiten Gattung); 3. canalıs, der Ganal, und die 
volutae, Schneden, mit den oculi et axes, Augen und 
Säumen, an zwei Seiten; an den beiden andern die 
pulvmı, Polfter, mit den baltei, Gurten (welche Seiten 
beim gewöhnlichen Gapitäl mit. jenen beiden abwechſeln, 
beim Edcapitäl aber aneinanderftoßen); 4. abacus et 
cymatium. €. Cormthiurges. Zwei Haupttheile: 1. 
calathus, der Keldy des Gapitäld; deffen Ornamente fid) 
in. drei Streifen erheben: a. acht Afanthusblätter; b. 
acht Afanthusblätter mit Stengeln (caulieuli) dazwifchen; 
ec. vier Schneden, und vier Schnörkel (helices), mit 
Akanthus> Knospen und Blättern. 2. abacus, aus ey- 
matium und sima, oder auch anders zufammengefeßt, 
mit vorfpringenden Eden, an den eingebognen Stellen 
mit Blumen verziert. 

3. Diele Baſis herrſcht wicklich in Jonien durch; doch findet 
ſich in ben Trümmern des Heräons auf Samos eine einfachere 
Form, aus einer mit vielen Bändern gleihfam zufammengefchnürs 
ten Kehle und einem Pfühl. 

5. Sehr zu unterfcheiben ift die bauchige Schwellung, wovon 
8.80. 3.11, 1-4., und die graciöfe, 8. 109. 4.2. Genaue 
Meffungen darüber giebt Jenkins Antig. of Ath. Suppl. pl. 4.5. 

Halbfäulen, welde ftrenggenommen gegen das Prinzip der 
Säule ftreiten, aber befonders durch das Bedürfniß der Fenfter 
gerechtfertigt werden können, finden fi wenigftens ſchon DI. 90. 
©. 8.109. %.4. vgl. 15. 20. Die Phigalifhen, $. 109. A. 12., 
find mehr als Halbfäulen. 


278. Bon der Säule unterſcheidet ſich der Pfeiler, 
pila, durch die engere Beziehung, in der er zur Mauer 
ſteht, um derentwillen er in der ſtrengeren Architektur 
immer als ein Stuͤck Mauer behandelt wird. Indeß 
wird er auf der andern Seite doch auch zugleich von 
der Saͤule, mit der er oft in gemeinſchaftlicher Reihe zu 
ſtuͤtzen und zu tragen beſtimmt iſt, angezogen, und ent- 
lehnt von ihr theild Verzierungen, befonders des Gapitäls, 
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theils auch bisweilen die Verjüngung der Stärke, felbft 
die Entafid. Hauptarten der Pfeiler find: 1. abgefon- 
dert ftehende Pfeiler oder Ständer, zum Beifpiel bei 
einer ans Teppichen gebildeten Wand, pilae, qTœæ uol, 
opYooraraı; 2. Pfeiler, welche den Schluß einer Wand 
verftärken, Eefwandpfeiler, antae, mapaoTedes, PAıcı; 
3. Pfeiler, welde die Wand gegen die Thüre abgränzen, 
Thürpfoflen, postes, oraYuo,, magaorades; 4. Pfei- 
ler, welche aus einer Wand hervortreten, es fei um eine 
fi) anfchließende Saͤulenreihe vorzubereiten und ihr als 
Stüße zu entfprehen, oder im Geift der fpätern Archi— 
teftur aus dem bloßen Streben nach Unterbrechung, 
Wandpfeiler, Pilafter, MagaoTaTaı, codootaraı; 5. 
Strebepfeiler ‚ anterides. Endlich gehören hierher auch 
fürzere und abgebrochne Pfeiler, fie mögen ald Poftamente 
für Säulen (stylobatae), oder für andre Zwecke dienen. 
Die Haupttheile des Pfeilers find: 1. der Fuß, spira, 
mehr bei der Sonifchen ald der Dorifchen Ordnung ; 2. 
der Schaft oder Würfel, truncus; 3. das Gapitäl, 
EmIRgUVOV, HETWTOV, welches immer leichter ald bei 
den Säulen ift, und entweder gefimsarfig aus einfachen 
Gliedern (3. B. Band mit Ringen, Welle, Wulſt, Kehle, 
Platte) zufammengefest, oder nad) Analogie des Säulen- 
capitäld geſchmuͤckt wird. 

8. Die Ausdrücke für Pfeiler und Pilaſter ſind ſehr ſhwan. 
kend. "Oosooraraı find abgeſonderte Ständer Eurip. Jon. 
1148., Säulen Eurip. Raſ. Herakl. 975., Strebepfeiler Bitruv 
11, 8.5 Anten und Pilaſter in der bier oft berückſichtigten Inſchr. 
C. I. n. 160, Ilagaovas ift, abgefehn von den Fällen, 
wo es, fo wie szoooreg, von einer ganzen Halle fteht, eine Anta 
(Schneider ad Vitr. vı, 7, 1.); beißt aber auch die Thürmand, 
‚der Thürpfeiler, Eurip. Phön. 426. Pollux I, 76. x, 25., vol. 
‚Eur. Andron, 1126. und diefelbe Inſcht. p. 280.; ; ke Athen. v, 
P. 196. ſcheint es ein freiſtehender Pfeiler, bei. Heſych. eine Halb» 
ſäule. Parastatae find bei Vitruv Pilaſter, auch freiſtehende, 
wie bei feiner basilica Col. Iul. Fanestri. Parastaticae 
bei Plin. und in Inſcht. find Pfeiler. Die plıaı ww ver, 
woran die szoosewıaı angeſchrieben (Polyb. xır, 12, 2.), werden 
beſonders durch die Vergleichung der Stelle, wo an dem T. in Kees 
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(Bröndfted Voy. 1. p. 19.) ähnliche Decrete ſtauden, deutlich; in 
demſelben Zuſammenhange kommt sregeoreg bei Chandler 1, 59, 1. 
vor. Bei Plinius XXXVI, 56. beißt ein Pfeiler au columma 
Attica, vol. Ronius p. 30. 

5. Am Parthenon ift das gefimsarkige Dilaftercapitäl befonders 
reih zuſammengeſetzt; es hat einem oberm "unterhöhlten Echinus, 
u. einen untern mit der Gierverzierung. Am X. der Polias nimmt 
ed die Blumen: Ornamente des Halſes (evdduor) vom Son. 
Gapitäl. Die Zierden des Joniſchen Gapitäld, nur recht leicht und 
ſchmal gehalten, mit arabeöfenartigen Sculpturen, zeigt dad Anten: 
capitäl am Didymäon und ben Propyläen von Priene, $. 109. 
%. 15. 16. Korinthiſche Pilaftercapitäle 8.109. A. 5, b. u. fonft. 


279. Einzeln ftehende Pfeiler oder Wilafter vertre- 
tende Bildfäulen, welhe Atlanten, Telamonen, 
Karyatiden heißen, wendet die Griehifche Architektur 
fehr mäßig und nie ohne eine befondre Beziehung auf 
den Zwed und die Bedeutung des Gebaudes an: viel 
häufiger waren folhe Stügen bei Dreifüßen, Keffeln, 
Thronen, Fußichemeln und andern Geräthen. 

Vol. 8.109. X. 4. 20., über die Jungfraun der Pallas Po: 
liad u. die Giganten deö Giganten-Weberwinders Zeus. "Arkavres 
ihmiden die Außenieite ded Schiffes des Hieron, Athen. v, 208 b. 
vgl. Rävius bei Prifcian vr. p. 679. Die Römer nannten folde 
Figuren Telamones, und, was früher xo0cr hieß, Caryatides. 
Vitr. vr. 10. ©. Hirt, Muf. der Alterthums-W. 1. ©. 271. 
Böttiger, Amalth. 111. ©. 37. Bol. Stuart in der neuen (Deut: 
ſchen) Audg. 1. S. 488 ff. — Die Figuren an den obern Pfeilern 
der Halle von Theſſalonike ($. 192. A. 5.), Incantada genannt, 
find Feine Atlanten, fondern bloße Reliefs an den SPfeilern einer 
oberen Stoa. — In Delod finden ſich aud Vordertheile von 
Nindern als Pfeilercapitäl und ald Verzierungen von Triglyphen 
angebracht (ähnlich wie in Perfepolis). Kinnard Antigg. of 
Athens, Suppl. pl. 5. —— 

280. Die Mauer (murus, reixos) oder Wand 
(paries, 07x65) ift die Fortfegung des Pfeilers, welche 
aber zugleich die Analogie der Säule  vollftändiger ver: 
läßt, indem bei der Säule dad Stuͤtzen als alleiniger, 
bei der Wand neben dem Stüßen das Einſchließen als 
hauptfächlicher Zweck hervortritt. Sie erhält indep oft 
nach Art der Pilafter' drei Theile, den Fuß, den Würfel, 
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und eine Art Capitaͤl oder Sims, welche Begriffe hier 
zuſammenfallen (Zmrixgavor , YAyYXos). Als Capitaͤl 
erfcheint diefer Theil mehr, wenn ein Gebälf über der 
Mauer liegt; ald Sims, wenn die Mauer für ſich allein 
als eine Einfaffung ihren Zweck erfüllt, in welchem Fall 
fie von dem deckenden und fhügenden Sims, Ipıyxos; 
felbft den Namen erhält. Niedrige Mauern kommen 
erftens unabhängig für ſich als Umzaͤunungen vor (ma- 
ceria, aimacıc); dann aber ald Unterſaͤtze der Haupt: 
wände, um biefe über den gewöhnlichen Boden zu er- 
heben und fchon den Fuß derfelben fihtbar zu machen. 
Sole Untermauern, welche wenig vor der Hauptwand 
vortraten, mit oder ohne Stufen, heißen xoymides, ere- 
pidines, Sodel; höhere und zierlicher behandelte Unter: 
füge oder Poftamente von Säulenbauten heißen stereo- 
batae, stylobatae (bei Vitruv), podia; fie haben einen 
Fuß (quadra, spira), Würfel (truncus) und Sims (co- 
rona), Auch die Stufen dienen oft hauptſaͤchlich zu 
höherer Erhebung eines Gebäudes über den Boden; dann 
werden durch eingelegte Zwifchenftufen Treppen und Zu— 
Hänge gewonnen. Zu den niedbern Mauern gehört aud) 
eine zwifchen Pfeilern ‚oder Säulen eingefügte fteinerne 
oder hölzerne Bruftlehne (pluteus oder pluteum), an 
deren Stelle auch metallne Gitter (elatri, cancellı, reti- 
cula) treten koͤnnen. 

2. Diefe Fgıyroi bildeten als Einfoffungen von Tempeln 
und Palläſten, mit großen Hofthüren (wuisiors Hugwıs) in der 
Mitte, und dem Profpekt des Hauptgebäudes darüber, den gewöhn- 
Haupttheil der tragischen Scene. 


« Die zahlreichen Unterfuchungen über die scamilli impares 
des it anı Stereobat und Gebälk (f. u. A. Meilter, N. Com- 
mientär. Soc. Gott. vr. p. 171. Guattani Mem. encicl. 1817. 
p- 109. Hirt Baukunſt &. 57. Stieglitz Archäol. Unterh. 7. 
©. 48.) ſcheinen darauf zu führen, daß fie: gar kein wahrnehmbares 
Glied der Architektur, fondern nur eine beim Bau gebrauchte Bor: 
richtung bezeichnen, am dem S Stylobat und Gebälf die (nad Bitruv) 
optiſch nothwendige Ausbauchung zu geben. Die zweimal über der 


corona eined kurzen Pfeilerö erwähnte — u wahrfcheinlich ein 
kleiner Wulſt. 
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Ueber Theaterſtuſen 8. 289. A.6. Bon Treppen Handelt 
Etieglig Ardy. Unt. 1. S. 121. Graecae scalae .„ . . ommi ex 
parte tabularum compagine clausae. Serv. zur Xen. ıy, 646. 


6. Ueber die plutei befonders Vitruv ıv, 4., vgl. v, 1.7. 
10. Defter bilden folde Brüftungen oder Gitter, indem fie zwi⸗ 
ſchen Anten und Säulen eingefügt find, und eine Mauer vertreten, 
einen Pronaos, wie 8. 109. X.1. 9. Beim Palmpreniihen X. 
8.192. %. 5. ift wegen der plutei die Thüre zwijchen die Säulen: 
reihe gelegt, wie in Aegypten. 8. 221. Gitter und Gitterthüren 
(zıyrhides C. 1. 481., clatri, clatratae fores) zwiſchen ben 
Säulen eines tholus monopteros und peripteros fieht man auf 
dem Relief bei Windelm. W. ı. Tf. 15. 16. Hölzerne Verſchläge, 
dovpezror, waren in Athen als Ginzäumungen von Vorhöfen 
gewöhnlich, ſ. befonderd Schol. Ariftoph. Weip. 405. 


281. Die Wand wird, in ihrer Beſtimmung einzu: 
fchließen, modifteirt durch das Beduͤrfniß des Einganges, 
fowohl von Menſchen, wie von Luft und Licht. Daraus 
entftehben Thüren und Fenfter. Die Formen der 
Thüreinfaffung ahmen die des Gebaͤlks in den 


2 verfchiednen Ordnungen ($. 282.) nah. Man unterfchei- 


det: A. Dorifche Thüren; dieſe beftehen aus 1. ante- 
pagmentis, Verkleidungen, weldhe, zufammen mit Dem 
2. supercilium, der Oberfchwelle oder dem Sturz (Luya), 
die Thüröffnung (lumen ost) einfchließen, und mit Cy— 
matien und Aftragalen eingefaßt werden. Dazu tritt über 
dem Sturz 3. dad hyperthyrum, Thürgefims, beftehend 
aus Eymatien, Aftragalen und dem fchüsend vortretenden 


3 Kranzleiften, corona. B. Joniſche Thuͤren; aud) hier 


4 


5 


6 


1. antepagmenta (mpoorowaia?) und 2. supercilium, 
welche beide nach Art des Joniſchen Architravs in Strei— 
fen, corsae, mit Xftragalen "getheilt werden; 3. das 
hyperthyrum, an weldem vechts und links 4. die an- 
cones oder parotides (wra in Athen genannf), die Krag- 
fteine oder Seitenrollen, hängen. C. Attiſche Thür, 
Atticurges, der Dorifchen ähnlich, nur daß fie von ber 
Joniſchen die Streifen entnimmt. Aehnliche, nur ein 
fachere Einfaffungen hatten die Fenfter, Yupides. — 
Bei beiden, befonders den Thuͤren, trug die Füllung 
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ſehr viel zum Glanz der alten Tempel bei, und muß, 
bei Reſtaurationsverſuchen, als ein ‚für den Geſammt— 
eindruck ſehr weſentliches Stuͤck mit aufgenommen werden. 


1. Vitruv Hat indeß hierbei keinen dem Fries entſprechenden 
Theil; indem dad supereilium dem Architrav, das hyperthyrum 
dem Geſims ähnlich iſt. Doch finden ſich auch Frieſe an den Thü- 
ren, theild ganz umberlaufend wie an der Prachtthüre des T. der 
Polias, theild nur unter dem Thürgefimd wie an Römiſchen Ge— 
bäuden. Die zahlreichen Thüren der Gräber von Kyrene haben 
immer nur Sturz und Gefims, dabei Anfonen von einfacher, aber 
ſehr eigenthümlicher Form. Die Schatten gebende Omovc über 
einer Hausthüre bei Liban. . ©. 239. R. ift mehr hyper- 
thyrum al® superecilium. 


6. Die Thürflügel (valvae, mit scapi, Säehtehn, impages, 
‚Leiften, und tympana, Füllungen) waren oft vergoldet? Hvomoaı 
xovoaioı Honıs Ariftoph. Bögel 613.), oft auch chrufelephantin, 
wie die hochberühmten Thüren im Pallas-T. zu Syrakus (Gic. 
Verr. IV, 56.), wo bie Gorgonenköpfe, aus der Mythologie der 
Dallas, für die font vorlommenden Löwenköpfe gebraucht find. 
Aehnliche Thüren bejchreiben Properz 113 31, 11. Virgil G. III, 
26. Wegen der Anſtalten zum Verſchließen ſ. beſonders Salmaſ. 
Exerc. Plin. P- 649 59. Böttiger Kunftmythologie &. 258. Dab 
die Angeln, wie an den kyklopiſchen Thüren 8. 46. X. 2., auch 
fpäter noch im der Thürfchwelle faßen, dient zur Erklärung von 
Soph. Ded. Tyr. 1261. Eurip. Raf. Herakles 1002. Theokr. 24,15. 

Die Fenſter-Verſchließung geichah theils durch Laden 
(vgl. die angustae rimae bei Perſ. ııı, 2.), theild durchſichtige 
‚Stoffe, lapis specularis oder Marienglad, lapis phengites (bes 
fonders feit Nero; man wandelte darin tanquam inclusa luce, 
non rapsmissa), Glas vitrum, (va@Aog), entweder candidum 
(eur), oder varium, auch ——— (aiAac0ovoR), Bgl. 
Hirt, Geſch. der Baukunft III. ©. 66. $. 316. 


282. Das Gebälf, derjenige Theil des Gebäudes, 
welcher die eigentlich flügenden Glieder mit den. unmittel- 
bar deckenden vermittelt, zerfällt natürlich in. drei Theile: 
1. in den die Stüßen. zu Reihen vereinigenden, das 
Achitrav; 2. in den die dadurch gebildeten Wände zu= 
fammenfpannenden, den Fries, der wenigftend urfprüng- 
li) dieſer Beftimmung gemäß aufgefaßt wurde; 3. in 
den ſchon dem Dache angehörigen vorliegenden und deden- 
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2 ben Theil, Geſims. 1. Architrav, epistylium, Haupt- 
balken, Unterbalten. A. Dorifches, glatt, mit der taenıa 
darüber, an welcher unter den Zrigiyphen, die regula, 

3 dad Riemlein, mit den guttae, Tropfen, ſitzt. B. Jo— 
nifches, beftehend aus zwei oder gewöhnlicy drei fascıae, 
und dem cymatium cum astragalo et quadra darüber. 

4 Daffelbe wird auc über Korinthifche Säulen gelegt. 1. 
Fried, Can, didlwpe. A. Dorifcher: 1. triglyphi, 
Dreifhlige, über allen Säulen und Intercolumnien, 
woran die femora (nygoi, Stege), canaliculi (Schlige), 
semicanaliculi und ein capitulum zu unterfcheiden find ; 

5 2. metopae, Metopen. B. Sonifcher und Korinthifcher, 
welcher von den an ber glatten Fläche deffelben aus 
Metall ver Stein angebrachten Reliefs (Figurenreihen, 
Bukranien mit Blumengewinden, oder andern arabeöfen- 
artigen Verzierungen) zophorus heißt, mit einem cyma- 

‚ 6 tum darüber. Der Dorifche Fried erinnert durch feine 
Zufammenfegung an die urfprüngliche Beſtimmung des 
Frieſes ($. 52.); zugleih ſetzen die Triglyphen durch 
aufrechte Stellung und verticale Theilung das Empor: 
fireben der Säulen fort, und bringen einen belebenden 
Gegenſatz in das Gebaͤlk, der erft im Geſims fi) völlig 
in horizontale Erftrefung auflöst. In der Sonifchen 
Architektur ift der Fries mehr ein Ornament des Gebäu- 

7 des ohne die wefentliche Bedeutung des Dorifchen. II. 
Gefims. A. Dorifhes: 1. cymatium Dor.; 2, co- 
rona, Yecov, der nad) allen Seiten ſchraͤg vorhängende, 
aber fenkrecht abgefchnittene Kranzleiften, darunter, über 
allen Triglyphen und Metopen, die Dielenköpfe (mutuli), 
woran die Zropfen fihen; 3. ein zweites cymatıum; 
4. sima, ber Rinnleiften, mit den Löwenköpfen über 

8 den Säulen. B. Joniſches: 1. denticuli, Zahnfchnitte, 
nebft der intersectio, weroxn, den Ausfchnitten; 2. 
ein cymatium; 3, corona, mit rundem Ausfchnitt des 
untern Profil's; 4. cymatium; 5. sima. C. Korinthi- 
ſches, dem Joniſchen ahnlid, nur daß unter dem Kranz- 
leiften die Kragfteine, ancones s. mutuli, deren Form 
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aus Voluten ynd Afanthusblättern zuſammengeſetzt ift, 
ald Träger vortreten. Bei jeder Gattung ift verhältniß- 
mäßige Höhe, Stärke und Einfachheit Zeichen des fruͤ— 
bern Alterthums; Zufammenziehung der glatten Flaͤchen, b 
fehmälere und dünnere Geftalt, fo wie reichere Verzierung 
"Kriterion des fpätern. 


2. Tropfen in fortlaufender- Reihe ohne Krigfyphen find im 
Altertum nicht ganz felten, am Pronaos von Nhamnus, Thurm 
des Kyrrheſtes, Kyrenäiſchen Gräbern (Paco pl. 19, 40. 46.). 


4. Triglyphen wurden auch zum Schmude von Burg: Mauern, 
wie an der Akropolis von Athen, und Privathänfern angemandt, 
f. 8.52. 2.3. 272. A. 1. u. Epicharm bei Athen. VI. p. 236 b. 
MWenn fie über Säulen liegen, muß die Eck-Triglyphe über bie 
Are der Säule hinausgerückt werden: eine Unregelmäfigkeit, die 
duch die ſtatiſch und optiſch begründete Werengerung des leiten 
Intercolumnium größtentheils saufgehoben wird, aber bei manden 
Romiſchen Arditelten zur Verwerfung der gamen Orbnung benunt 
wurde. Früher erhielten die Triglyphen immer eine blaue Farbe 
(caerulea cera Bitruv). Bröndſted Voy. II. p. 145. 


5. Die ältefte Joniſche Architektur hatte gewiß gleich über dem 
Architrav den Zahnfhnitt, indem über die dünneren Säulen auch 
nur leichte Ratten ſtatt der fchweren Queerbalken des Doriſchen 
Daches gelegt wurden, welche nad außen ben Zahnſchnitt bilden. 
Diefe Einribtung findet man aud erſtens in der orientalifchen 
Form der Zonifhen Baukunſt (vgl. $. 54. 244.), in Deriepolis, 
in Xelmiffos, in Phrygien ($. 241”. %.3.), und dann in ber 
Karyatidenhalle zu Athen. 

% 8. Bitruv leitet die Dielenköpfe von dem Vorſprung ber 
Sparer, den Zahnfchnitt von dem Wortreten der Latten (val. $. 
270.) ber, wogegen mit Recht öfter geiprochen worden if. Die 
mutuli bei der Korinthijchen Gattung feinen bei ihm ſchon eine 
Art Kragfteine zu fein. Sehr paffend heißen die Kragfteine sıo6- 
joydoe C. 1. 2297. 


283. Die einfahfte Dede, ein queerübergelegter 
Stein, koͤmmt nur bei Monumenten der anfpruchslofeiten 
Art vor. Tempel und andre Prachtgebäude hatten Felder: 
decken, lacunaria, Darvanarı, welche aus ber Holz⸗ 
arbeit, die man auch mit Gold und Elfenbein auslegte, 
in Stein übertragen wurden ($. 53.). Die Alten unter: 2 
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fcheiden: 1. die zunächft über den Architraven liegenden 
Balken (doxoi, dovgodoxo); 2. die übergelegten fchma- 
leren und ineinandergreifenden Hölzer (im Allgemeinen 
orgwräpes, einzeln wahrfcheinlid oPyxioxos und suav- 
zes genannt); 3. die die Deffnungen füllenden Deden 
oder Kappen, zaAvunarıe: welde Theile auch im 
Steinbau nachgebildet, aber dann gewöhnlich) mehr im 
Ganzen gearbeitet wurden. 

1. Obopy parvaıg dtayey)uppevn Diodor 1, 66. Chryſele⸗ 
phantine Lacunarien rechnet Ennius, Androm. p. 35. Bothe, ſchon 
zur alten Königspracht. Bei Diodor 111, 47. find ald eine Zierde 
der Felderdeden graAas Ar$oxoAiyro: erwähnt. Laquearii als 
eigene Künftler im Theodos. Cod. XIII. t. 4, 2. — Der Raum 
zwiſchen ee und dem Dache kommt öfter als Berſteck 
vor. Dal. Appian de B. C. ıv, 44. Tacit. A. ıv, 68. Baler, 
Mar. VI, 7, 2. , 

2. ©. befonders Pollur x, 173. und die Unterfuchungen bei 
Böckh C. I. p. 281., vgl. P. 341. Damit ift die genauere An— 
ſchauung, welche die-Uned. antiq. of Attica von den Lacunarien 
Attiiher T. geben, zufammenzuhalten, Bei den Cleufinifchen Pro: 
pyläen Fiegen die doxor über dem Joniſchen Architrav des Innern, 
in diefe greifen gleih die Steinplatten mit den vertieften Feldern 
ein. In Rhamnus und Sunion find aber diefe Steinplatten wie 
ber fo auögefchnitten, daB fie quadratiſche Köcher laſſen, in melde 
die zaivpıuarıw, welde die innern Felder darftellen, eingefugt 
find. Eben fo bei dem Selinuntiſchen T., deffen Lacunarien mit 
ihrem Farbenſchmuck Hittorf pl. 40. mittheilt. 


.284. Das Dad) war bei Privatgebäuden entweber 
flach (d. h. mit geringer Senkung), oder nad) allen Sei- 
ten geſenkt, abfeitig, angelegt; an öffentlichen dagegen, 
beforderö Tempeln, mit Giebeln nad) den ſchmalen Sei: 
ten verfehen, welche bei den Griechen ungefähr ein Achtel 
der Höhe in der Breite zu halten pflegen, bei den Roͤ— 
mern höher anfteigen. Zu dem Giebel oder Fronton, 
fastigium, derös, aerwua (vgl. $. 53.) gehören: 1. 
iympanum, das innre Giebelfeld; 2. corona et sima 
über dem Tympanum; 3. antefixa, Zierden an ben 
Eden und über der Spike; 4. acroteria, angularia et 


 medianum, Poftamente für Bildfäulen, an den Eden 
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und in der Mitte. Die fchräge Dadhfeite befteht aus 1. 3 
tegulae, Plattziegel, und 2. imbrices, KHohlziegel — 
aus Marmor, Thon oder Bronze — weldye Funftreich 
in einander gefügt find. Die Reihe der legtern ſchließt 
mit aufrechtftehenden, zierlich geſchmuͤckten Frontziegeln, 
frontatr, imbrices extremi, welche an Griechifchen Tem— 
peln nicht blos über dem Kranze, fondern auch auf der 
Höhe des Firftes fih als ein ſchoͤner Putz hinziehen. 


1. Bei zowors (auf Wafengemählden) verwandelt fid ber 
derög der ieow (vgl. Ariftoph. Vögel 1109.) gern in einen niedri— 
gen Bogen, ben aufgeftedte Fleurons ſchmücken. Vielleicht find 
dies Bitruv’s semifastigia. 


2. Der NRinnleiften, wie ber ſchrägvorhängende Kranzleiften, 
paffen nad ihrer Beſtimmung nicht für die Giebelfeite, aber find, 
wegen ber Uebereinftimmung der Formen, überall angebracht. An 
dem Kleinen X. der Artemis zu Gleufis, wo ber Rinnleiften ein 
fehr ſchönes Profil hat, fteht er über dem Fronten mehr gerade, 
und neigt fi über den GSeitenwänden mehr vor, was eben fo 
zwedmäßig wie wohlgefällig ift. 

Die Antefiren (ded Verf. Etrusker 11. S. 247.) lernt man 
befonderd durch Wafengemählde Fennen, wo X. und Heron felten 
ihrer entbehren. 3.8. Millingen Vases de div. coll. pl. 12. 
19. Milin Vases 11. pl. 32. 33. Tombeaux de Canosa 
pl. 3. 4. 7. 8. 11. 14. 

Die Afroterien waren in Griechenland meift ſchmäler als in 
Rom, wo die Giebel der T. oft mit einer Fülle von Bildfäulen 
von oben befegt wurden. S. z. B. die Münze des Tiber mit dem 
T. der Concordia, Pedrufi vI, 4, 1. Der Gonflilt, in ben bie 
Srontziegel über dem Kranze mit dem Rinnleiften kommen, wurde 
von den Attiſchen Baumeiſtern meiſt fo befeitiat, daß fie nur ein 
&tüd der sima, mit einem Löwenkopfe, an der Ede neben dem 
acroterium anbrachten; feltner fo, daß die Frontziegel, wie bei 
dem 8. der Artemis in Eleufis, hinter die sima weiter zurüdge: 
ftelt, oder auch ganz weggelaffen wurden. 


285. Die Gewölbe zerfielen, nach ber Ausbildung, 
welche diefer Theil der Architektur befonders in Makedo— 
nifcher.und Römifcher Zeit erhielt (vgl. $. 48. 49. 107. 
109. %.5. 110. 149. %.3. 168. 170. %. 3. 190. ff), 
in die Hauptarten, welche in der Natur der Sache liegen; 
nur daß der Spigbogen der antifen Baukunſt fremd bfei- 
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ben mußte (F. 195.), deren Charakter nicht thurmartiges 
Emporftreben und Gegeneinanderfämpfen von Strebepfei- 
lern, Strebebogen und Gewölben, fondern vorherrichend 
horizontale Ausbreitung, ficheres Aufliegen auf dem räu- 
migen Boden verlangt. 

Gewölbe heißen fornicationes (cuneorum divisionibus), 
concamerationes (hypogeorum), Bitruv vIı, 11. Bei den 

Griechen ayis, wahig »augpdeioa Cogl. Weſſel. zu Diodor II, 9.), 
valaod, olxog »erunagwuevog (C. 1. n. 1104), oreyn zu- 
nepwry, or£ym nreprpeong, Demetr. de eloc. 13. Der Schluf: 
ftein des Gewolbes heißt bei Pi. Ariſtot. de mundo 6. Örpahös, 
auch oν. Hauptarten nach Feſtus: tectum pectinatum (in 
duas partes devexum), Tonnengewölbe; und testudinatum 
(in quatuor), Kreuz: ober Walmgewölbe. Gine Kuppel ovo«- 
viorog 8. 150. A. 2., roovZ)og $. 194. A. 4. Gin Gewölbe 
von geringer Curve und meiter Spannung hieß wahrſcheinlich solea, 
Hirt, Muſ. der Alterthums-W. 1. ©. 279. 


4. Arten der Gebäude. 


ı» 286. Bei der Aufzählung der verfchiednen Gattungen 
der Gebäude kommt es befonderd darauf an, auf die 
einfache Zweckmaͤßigkeit und charakteriftifche Bedeutfamkeit 
hinzudeuten, mit der die mannigfacdhen Zwede und Seiten 
des Lebens architektoniſch befriedigt und ausgeſprochen 

2 wurden. Die erfte Claffe von Bauwerken bilden die, 
bei denen es blos auf die äußere Fläche ankommt; 
fie zerfallen in zwei Arten, indem fie theils für fich bes 
ftehend (oft mit Hülfe von Schrift und Bild) den Zwed 
eines Denkmals erfüllen, theild ein andres bedeutungs- 
volleres Kunſtwerk zu tragen, oder auch einer Hand—⸗ 
lung des Lebens eine emporragende Grundlage zu ver— 

3 fchaffen beftimmt find. Die einfachften Denkmäler jener 
erften Art führen an den Punkt zurüd, wo Architektur 
‚und Plaftik in einer Wurzel zufammentreffen, wie bei den 
Hermaͤen, dem Agyieus, dem Haded: Steine auf dem 

4 Grabe ($. 66. A. 1.). Daran reihen fich Eonifhe, aus 
Erde oder Steinen aufgeſchichtete Grabhügel (xoAwvei, 
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tumuli); Grabpfeiler (or#Acı, eippi, columellae) von 
zierlihen architektonifchen Formen, mit Infchriften und 
oft auch Reliefs ($.431.); und die liegenden Grabfteine, 
die man roeamegcs (mensae) nannte. Zur andern Art 
gehören die einzelnen Saͤulen, welde ſchon in den älte- 
ften Griedifchen Tempeln, bei der Kleinheit der meiften 
alten Schnigbilder, gebraucht wurden, um die Göttergeftals 
ten über die Schaar ihrer Verehrer emporzuheben: woraus 
die Chrenfäulen fpäterer Römifcher Zeiten erwuchfen ; 
nebft den Pfeileen oder auch Säulen, welche Keffel, 
Dreifüße und andere Anathemen, wie felbft dies Wort 
andeutet, aufzunehmen beftimmt waren: wovon mehr in 
Reliefs und Gemählden, ald in architektoniſchen Reften 
vorliegt. Zu derfelben rechnen wir den Heerd (dorie), 
die Stätte ded Feuers und dadurd Mittelpunkt menfch- 
licher Wohnung, an den die Griechen die Vorftellung 
des Feftgegründeten und Unverruͤckbaren anknüpften, wo— 
durd ein bewegted Leben einen dauernden Halt ges 
winnt. Der Heerd wird in gottesdienftlicher Beziehung 
und Anwendung zum Altar, der, wenn er nicht eine 
bloße niedrige Feuerftelle (£rxaige) war, die natürliche 
Form eined abgekürzten Pfeilerd oder eines Saͤulenſtuͤcks 
mit Fuß und Sims erhielt; doc auch nicht felten in 
Griechenland zu großen und weitläuftigen Bauen aus— 
gebildet wurde. Andre Baumerfe der Art dienen ber 
lebendigen Menfchengeftalt felbft zum Boden, indem fie 
den zur Leitung von Volksverſammlungen oder Kriegs: 
heeren Berufenen über die Köpfe der Menge emporheben, 
wie dad Bema, dad Tribunal des Prätor und Feldherrn, 
die Roftra. 

4. Cine Ueberſicht von Stelen, einfacheren Griechiſchen, und 
mehr geihmüdten Römifhen, Bouill. 111, 84ff. Glarac pl. 249 ff. 
Piranefi Vasi, Candelabri, Cippi. 1778. 2 ®tef. Die 
zoansLae dienen zu Spendungen und Waſſergüſſen, daher Cicero 
de legg. ır, 26. neben ber mensa bad labellum (Waſchgefäß) 
auf den Attiihen Gräbern erwähnt, Inſchriften darauf, Plut. x. 
Or. Isocr. p. 241.9. Etwas Aehnliches find die daoec, ald Zeichen 
des Kenotaphion, Mareellin V. Thuc. 31. Bal. 8. 54. 174. A. 2. 
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7. Opıyzupere find die Simfe der Altäre, Eur. Ipb. Taut. 
73. Auf Reliefs ficht man bisweilen (Bouill. 111, 33, 1.) einen 
zierlih geformten runden Altar auf einem vieredigen einfach geſtal⸗ 
teten flebn. Altäre zufammengeftellt bei Mofes Collect. of anc. 
Vases, Altars etc. pl.51-63. Glarac pl. 249 ff. 

8. So ber große Altar von Olympia, deffen Unterbau, roo- 
Ouvoıs, 125 F. im Umfang, bad Ganze 22 F. Höhe hatte; ber 
Altar von Parion, ein Stadion im Duabrat (Hirt Geſch. 11. ©. 
59.); ber gleich große in Syrakus (11. ©.179.); der 40 F. hohe 
marmorne mit einer Gigantomadie in Eculptur zu Pergamon, 
Ampelius c. 8. 

9 Die Noftra, zwiſchen Gomitium u. Korum gelegen, waren 
sum Hin: und Herwandeln eingerichtet, daher in die Länge geſtreckt. 
Man fieht fie auf den Münzen der Lollia gens. 

1 287. Den Gegenfaß gegen diefe Glaffe bilden die 
Einſchließungen aller Art, wie die Mauern ganzer 
Burgen und Städte, welde oft auch architektoniſche For: 
men und Bierden erhielten, mit ihren meift überwölbten 

2 Thoren; die Einhegungen beiliger Bezirke (mevißoA.o,) 
oder Öffentlicher Verſammlungsorte (septa), welde als 
nicht unbedeutende Bauunternehmungen vorkommen. 

2. Septa des Gomitium von Tullus Hoflilius, Cic. de R.P. 
ır, 17. Septa Julia 8.190. A. 1. ıb. In Athen waren ſolche 
Umhegungen meift nur leicht aus Flechtwerk (die yeode der GE, 
Elefia), oder gejogenen Geilen (mepioyoiviose des Mathes), 
Statuen umgab man mit Rohr, xaurras, gegen Beſuͤdelung 
Arift. Weip. 405.; Säulen mit reticulis, Digest. xıx, 1, 17. $.4., 

ı 288. Indem zu diefer Einfchliefung das Dach hin- 
zutritt, entſteht das Haus. Das einfachfte Haus war 
der Tempel (vaos, aedis), zunaͤchſt nichts als ein 
Ort, wo ein Gultusbild auf eine fihre Weife aufgehoben 
und gefchüßt ift, welcher indeß felbft durch feierliche 
Wahl und Gründung (idevcss in Griechenland, inaugu- 
ratio, dedicatio und consecratio in Rom) geheiligt wird. 

2 Das Verfchloffne, Geheimnißvolle bleibt immer der Cha- 
rakter des eigentlichen vos, der darum niemald Fenfter 
erhält; damit vereinigt fi) indeß bald ein freies und 
offnes, und zugleih Schatten und Schuß barbietendes 
Aeußere, indem der Tempel Vorhallen und Umgänge von 
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Säulen erhält (laxamentum). Spaͤter erhält auch das 8 
Innere des Tempeld durch die Hypäthral: Einrichtung ein 
helleres und geräumigeres Anfehn; fonft gewährte die fehr 
große Thür das einzige Zagesliht. Die Tempel zerfallen 
nun in folgende Arten: a. hinfichtlic der Säulenftel- 
lung umher, in: 1. aedis in antis, yaos &v mapacraoır, 
mit Ewandpfeilern unter dem Giebel; 2. prostylos, mit 
Säulenhallen an der Worderfeite, und 3. amphiprosty- 
los, an beiden fchmalen Seiten; 4. peripteros, mit 
Säulenumgängen; 5. pseudoperipteros, mit Halbfäulen 
umher; 6. dipteros, mit doppeltem Säulenumgang; 7. 
pseudodipteros, mit einem Umgange von doppelter Breite; 
8. den nad) Tuscanifchem Plan (8.169.), 9. nad) einem 
gemifchten Griechifch » Tuscanifchen Plan angelegten Tem— 
pel. b. Hinfichtlic der Säulenzahl (dev Worderfeite) in 
ben tetrastylos, hexastylos, octastylos, decastylos, do- 
decastylos. c. hinfihhtlid) der Weite der Intercolumnien 
in: 1. den pyenostylos (3 mod.); 2. systylos (4.) ; 
. 3. eustylos (41,.); 4. diastylos (6.); 5. araeostylos 
(mehr ald 6.). ine Nebenart, die Nundtempel, zerfällt 5 _ 
in: 1. den monopteros (wo blos Brüftungen oder Gitter 

die Intercolumnien verfchließen); 2. peripteros; 3. 

pseudoperipteros; 4. Rundtempel mit einer Vorhalle, 

einem prostiylum. Was aber die Theile des Zempels 6 
anlangt, fo unterfcheidet man in größeren Tempelgebaͤuden 

folgende: 1. den Grundbau mit den Stufen, suggestus, 

xonmis oder zonmidwua; 2. das eigentlihe Tempel— 

haus, vaos, onxos, cella, bisweilen in demfelben Ge- 

baude doppelt; dazu gehören: a. To &dos, der oft 7 
mit einer Bruftwehr oder Gittern eingefaßte Ort Der 
Bildfäule (8. 68. W.1.), b. umausgor, der mittlere 
Platz unter freiem Himmel, ce. drToa?, die Säulenhallen 
umher, au vreooo,, höhere Gallerien ($. 109. A. 9.), 
d. bisweilen ein advrov, das Allerheiligfte; 3. das 
Vorhaus, moovaos; 4. die Nachzelle, omsoYodopos 
(8.109. %. 2); 5. den Eäulenumgang, wrigona, 
alae, die prostyla ınbegreifend; 6. angebaute Eäulen: 
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hallen, gosraceis, nur in beſondern Fällen ($. 109. 
9%4) Wie fehr die alte Architektonik fid) bei dem 
Zempelgebäuden, ungeachtet der allgemeinen Regelmäßig- 
keit, dem jedesmaligen Beduͤrfniß des befondern Gultus 
anzufchließen wußte, wird man um fo mehr bewundern 
müffen, je genauer man die vorhandenen Reſte ſtudirt. 


2. Ueber die Beleuchtung der 8. ftellt Ouatr. de Quinch 
(M&m. de l’Inst. Roy. T. 111.) einige unhaltbare Behauptungen 
auf. Bitruv's Ausdruck (ııı, 1. vgl. I, 2.) von dem medium 
sub divo sine tecto zwiſchen den doppelten Säulengallerien bes 
fhreibt die Hypäthral » Einrichtung deutlih genug. Wal. $. 80. 
109. %.1,5. Die Thür des 8. legt Vitruv ıv, 5, 1. (emendirt 
Min. Pol. p. 27.) nah W.; aber nicht blos die Athenifhen, auch 
die Jonifchen und Sicilifhen 7. pflegen fie nah D. zu haben. 

4. 8. mit ungraden Zahlen der vorbern Säulen erwähnen bie 
Alten nicht; eime foldhe Säulenzahl, wie eine Säulenreibe, melde 
die Cella der Länge nach theilt, führt auf eine Stoa, 8.80. X. 
11, 8. 109. &%.8. Dod bat aud ber fog. T. des Hercules zu 
Pompeji eine ungrade Säulenzahl. 

5. Rundtempel befonder& zufammengeftelt in Piraneſi's Rac- 
colta dei Tempi antichi. Den Beta: X. lernt man durd Müns 
zen kenuen. Bgl. $. 280. A. 6. 

6. T. mit doppelten Gellen (vaog derrioög) hatten ges 
wöhnli die Hauptthüren nach den entgegengefegten ſchmalen eis 
ten; doch kommt auch vor, dab man durch einen in dem andern 
geht. Pauſ. vı, 20, 2. Hirt Geld. 111. &.35. Bon zwei T. 
ald Stodwerfen über einander Fennt Dauf. ein Beifpiel, ıv, 15. 
Den großen T. zu Kyzikos, 8.153. U. 3., tbeilt Arifteides in den 
xuraysiog, sloog und arrepwog; überall liefen Galerien, doo- 
joe, durdy denfelben. Römiſche X. auf Münzen haben oft mehrere 
Stodwerke von Säulenhalen nach aufen. Ueber bafilifenartige 
T., wie den X. ber Par, Hirt 111. S. 36. 

‚7. "Iroı@ neoi 70 Edog, in der Inſchr. Aegin. p. 160., 
2ovnera um den Thron zu Olympia, Yauf. v, 11, 2.5 ähnliche 
wohl im Parthenon 8.109. 4.2. Der Demeter:T. zu Pältum, 
8.80. X. 11, 1., bat eine innere Aedicula für das myſtiſche Bild. 
Der Pompejaniſche T. der Fortuna ein Tribunal mit einem Proftyl 
in einer Nifhe, M. Borb. 11. tv. B. Bon äbnlider Art ber 
Thalamos in Aſiatiſchen X. 8.153. X. 3. 192. A. 5. 


289. Cine fehr ausgedehnte Glaffe von Gebäuden 
! bilden bei den Alten die zum Zufchauen eines Kampf: 
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fpieles beftimmten, für mufifche, gumnifche und andre 
Agonen eingerichteten. in offner Raum, geebnet und 
nad) den Forderungen des Agon abgeſteckt und eingekheilt, 
bildet den erften und wefentlichen Theil; darüber müffen 
ſich, um möglihft Viele zuſchauen zu laffen, terraffen- 
förmige Flächen und Etufen erheben, welche indeffen oft, 
befonders bei Stadien und Hippodromen, auf eine natürs 
liche Weife durch Benutzung der umliegenden Höhen ge: 
mwonnen wurden. Beim Theater tritt zu dem ebnen 
Zanzplag, dem urfprünglichen Choros (8.64. A. 1.), noch 
ein Gerüft mit feiner Rüdwand hinzu, welches einzelne 
Perfonen über die Menge emporzuheben und in einer 
fremden, dichterifchen Welt zu zeigen beflimmt war. 
Daraus ergeben ſich die Theile: A. Orcheftra, mit der 
Thymele (dem Dionyfos-Altar) in ber Mitte, und den 
offnen Zugängen (doonos?) an der Seite (deren Raum 
Andre der Bühne zutheilen). B. Scenengebaude, beſte— 
hend aus 1. der Scenenwand (oxyvy), mit ihrer feften 
Decoration, die fi) in mehrern Stockwerken (episcenia) 
erhebt, und aus Säulen, Zwifchenwänden und Gebälf 
zufammengefeßt ift; 2. den vortretenden Seitenwänden 
oder Flügeln (Mapaoxavsc, versurae procurrentes); 3. 
dem Raum vor der Scenenwand zwifchen den Flügeln 
(meooxzviov), welcher durch ein hölzernes Gerüft (oxoi- 
Bas, Aoysiov) erhöht ift; 4. der Fronte dieſes Gerüftes 
gegen die BZufchauer und dem dadurch bedeckten Raume 
(vrooxyviov). C. Der Schauplag oder das eigentliche 
Theatron (xoAov, cavea), die in einem verlängerten 
Halbkreis umherlaufenden Sitzſtufen, concentriſch getheilt 
durch breite Gänge (diafwmare, praecinctiones), feil- 
förmig durch herablaufende Treppen (in die xepxidas, 
euneos). Die Sitzſtufen waren ehemals hölzerne Gerüfte 
(Zxrose), hernach bei den Griechifchen Theatern meift auf dem 
Felsboden angelegt. D. Der Säulenumgang, megimaros, 
über den Eibreihen, der dem Theatron zur Erweiterung, 
dem Ganzen zum impofanten Abjchluß diente, und auch 
durch Zwecke der Akuftit (To aurgyei) wunſchenswerth 
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gemacht wurde, welche nebſt der Perſpective ($.107.) ein 
Hauptſtudium der Theaterbauer war. Auch Hinter dem 
Scenengebaͤude waren Säulenhallen (porticus pone sce- 
nam) eine dem Publicum erwuͤnſchte Zugabe. Das 
Ddeion geht aus dem Theater hervor, wie die Mufik 
einzelner Birtuofen aus den Feftgefängen der Chöre; 
hier wo fein Raum für Bewegung nöthig ift, wo haupt- 
fählih nur gehört zu werden braucht, ruͤckt dad Ganze 
zufammen, und kommt unter ein kreisfoͤrmiges Dad). 


3. Man muß fi indeß hüten, bei den zahllofen Theatern in 
allen Theilen der Griechischen Welt überall gleich die Beſtimmung 
für Dramen vorauszufegen. Züge, mit Wagen und Pferden (then. 
IV. p.139.), Bacchiſche Schwärme, Heroldörufe, Mufterungen, wie 
die der Waifen der im Kriege Gebliebenen, wenn fie der Athenifche 
Staat in voller Rüſtung entließ, fanden ebenfalls bier ftatt; ja 
das Theater wurde immer mehr der Ort der Volksverfammlungen, 
und die Bühne vertrat dann gewiß das einfachere Bema auf ber 
gleichfalls theaterförmig angelegten Pnyr. 


4-7. Theater: Ruinen: in Griechenland, befonders Epidauroß 
(8.106. A. 2.), Argos (450 F. im Diameter, nad) Leake), Sikyon 
(teafe Morea I11. p.369., 400 F.), Megalopolis, Sparta, Thos 
rikos (Dodwell Views pl. 23.), Chäroneia, Melos (Forbin Voy. 
dans le Levant pl. 1.), Nifopolis, bei Nhiniafja in Epeiros 
(Hughes Trav. IT. p. 338.), bei Dramyffos in der Nähe von 
Sannina (Donaldfon Antiqq. of Atlı. Suppl. p. 46. pl. 3.). 
Sn Kleinafien, befonders Aſſos, Ephefos (660 F.), Miletos, Lin: 
bos, Stratonifein, Jaſſos, Patara, Telmiffos, Kifthene, Antiphellos, 
Myra, Limyra, Side (am beiten erhalten), Hierapolis, Laodikeia 
(wo viel von der Scene erhalten ift, Ion. antiy. 11. pl. 50.), 
Sagalaffos (ebenfald, Arundel Visit p.148.), Anemurion, Seli— 
nus in Kilifien. Leake Asia min. p. 320 ff. In Syrien, be: 
fonderd die Theater von Geraſa, eins mit offner Scene aus Säu— 
len, eins mit geſchloſſſer. Buckingham Trav. in Palest. p. 362. 
386. In Sicilien, Syrakus ($. 106. A. 2.), Tauromenium, 
Gatana, Himera, Egeſta (Hittorf pl.7-9.)., In Etrurien 8. 
170. %.1. Die Menge diefer Aninen, und die Vollftändigkeit 
mancher läßt hoffen, daß wir, nach den neuern Arbeiten von Grod: 
deck, Genelli, Kanngießer, Meinefe, Stieglitz, Hirt, Donaldfon, 
Gokerell, den Herausgebern Vitruv's, noch eine auf vollftändige ardıi: 
tektoniſche Benutzung des Materials gegriindete Darftellung des alten 
Theaters erhalten werden. Merkwürdig ijt der Unterſchied der Theater 
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in Kleinaſien, auch des Syrakuſiſchen, mit ſtumpfwinklig ſchließen⸗ 
den Sitzplätzen, und der in Griechenland vorhandnen mit rechtwinklig 
abgeſchnittenen. 

Das Römiſche Theater (8. 188. A. 4. 190. A. 1, J. ab. 
%. 4. vgl. 8.256. 259. A.) iſt nur eine modificirte Form des 
Griechiſchen mit anderer Benutzuug der Orcheſtra. Seine Einrich— 
tung wurde hernach wieder auf Recitationsfääle übertragen. Giulio 
Serrara Storia e deser. de princip. teatri ant. e moderni. 
Milano 1830. 8. 

6. Die raumerfparende u. elegante Form der GSisftufen Ternt 
man an den Ruinen befonderd kennen. Die leiſe Neigung ber 
horizontalen Flächen nach hinten, die in Epidauros ftatt findet, fichert 
Sitz und Schritt. Der Naum für die Füße ift, gegen den zum 
Eisen beftimmten, eingefenft; nur beim Theater von Tauromenium 
und fog. Odeum von Gatania find (nad Hittorf) befondre Stufen 
für die Füße, andre für den Sig beftimmt. Ueber die die Pläge 
trennenden lineae (die man im Amphitheater von Pola noch ſieht) 
Forcellini s. v. 

7. Ueber diefen Eäulengang befonders Appulej. Metam. Iır. 
p. 49. Bip.; berfelbe ſpricht Florid. p. 141. von der pavimenti 
marmoratio, proscenii contabulatio, scenae columnatio, ber 
culminum eminentia und lacunarium refulgentia. Dieſen 
Säulengang unterbradhen mitunter Tempel, wie bei dem Theater 
bed Pompejus, 8. 188. A. 4., au bei dem Amphitheater von 
Heralleia, nad ber Münze, Buonaroti Medagl. tb. 4, 7. vgl. p. 
275 f. Das Droffenion zu Antiocheia enthielt ein Nymphäon. — 
Gegen bie alte Meinung von der Verſtärkung ded Schall dur 
bie eingefesten Gefäße und die Form der Masken ſpricht Chlabni, 
Gäcilia H. 22.5 doch fol Banks Spuren von Schalllammern zu 
Siythopolis entdedt haben. 


8. Die Odeen waren Theatern ähnlich (Hearoosıdts wösior, 
Inſchr. aus Arabia Peträa bei Letronne Analyse du recueil d. 
Inscr. de Vidua p.24.), mit großem Freisförmigem Dache ($. 106. 
%. 3., val. das Epigr. in Welcker's Syll. p. 44.), welches auf fehr 
vielen Säulen ruhte (Diodor 1, 48. Xheophr. Char. 3.u. A.). Die 
Bühne mußte in der Mitte fein. Die theatra tecta dagegen, wie 
das von Valerius, Plin. XXXVI, 24., u. dad Pompejanifche, Hatten 


eine gewöhnliche Bühne. 

290. Die Stadien erhalten ihre Form hauptſaͤch— 
lih duch die Beſtimmung für den Lauf, worauf. fid) 
die Schranken (BuAßBis und vomAyE) und die Zielfäule 
(r£guc, meta), jo wie die Lange der Bahn beziehn; 


% 
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doch wird dabei auch in der Naͤhe der Zielſaͤule fuͤr den 
Raum des Ring- und Fauſtkampfs und andrer Uebungen 
geſorgt: dieſer Theil des Stadions (Derdorn genannt) 
bat durch abgerundete Form und Sitzſtufen Aehnlich— 
2 keit mit einem Theater. Der Hippodrom war zuerft 
eine fehr einfache Anlage; bei den Griechen wurde befon- 
ders die zwedmäßige Anlage der Schranken (@Desıs mit 
dem FußoAor) ein Gegenftand feiner Berechnung ($. 106. 
%.4.); die Römer machten aus ihrem Gircus ein großes 
Prahtgebäude, ald deffen Haupttheile unterfchieden wer: 
den: das Wordergebäude (oppidum) mit den Schranten 
(carceres, AVaAıdwrai inwadkseıs) und dem Thore für 
die Gircus = Pompa; die Rennbahn mit der von zwei 
Spibfäulen (metae, vuooaı, xaumräpes) begränzten 
Epina, und dem Euripus umher; die Mauer umber mit 
ben Sitzreihen (podium et sedilia) und Pradhtlogen 
(suggestus et eubicula); wozu nad außen nod ein 
3 Porticus mit Zabernen hinzukommt. Die Ampbitheas 
ter, obgleidy erft in Italien aufgefommen, find durchaus 
in dem einfachen und großartigen Sinne der Hellenifchen 
Architekten gedacht; auch war die Aufgabe hier leichter 
ald bei dem Theater. Die elliptifhe Form, welche die 
Arena durchgängig erhielt, gab den Vortheil einer länge 
ven Linie für andringende und verfolgende Bewegungen; 
dad Local verlor dadurch die Einförmigfeit der überall 
4 gleihe Vortheile darbietenden Kreisfläche. Theile des 
Amphitheaters find: 1. die Arena mit den unterivdifchen 
Gängen und den für das einzelne Spiel beftimmten Aus: 
rüftungen; 2. die Grundmauer der Sitze (podium); 3. 
die verfchiedenen Stockwerke (maeniana) der Gißreihen 
(gradationes) mit ihren Treppen; 4. die verfchiedenen 
Umgänge zwifchen den Mänianen (praccinctiones) mit 
den Pforten unter den Sitzen (vomitoria); 5. die höhe: 
ven und niedern Gewölbe und Arkaden (fornices, con- 
cameraliones) über- und nebeneinander, die den ganzen 
Kaum unter den Eigen einnahmen; 6. die Stockwerke 
der Säulenarchiteftur nad) außen; 7. die Porticus um 
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das ganze Amphitheater über dem hoͤchſten maenianum ; 
8. der höcfte Umgang mit den Balken, von denen ver- 
mittelft eined ungeheuern Tauwerks die Seegeltücher (vela) 
ausgefpannt wurden. Wie Amphitheater bisweilen mit 
Waffer gefüllt und die Arena in ein Baffin verwandelt 
wurde: fo entftanden in Rom dur die unerfättliche 
Sucht nad) öffentlihen Volksergoͤtzungen auch ald bes 
fondre Art von Gebäuden die Naumadien, welde 
größere Flächen im Innern für Seegefechte darboten. 


1. Diele Sphendone (Malalas p. 307. ed. Bonn.) fieht man 
ſehr beutlih an dem Epheſiſchen Stadion, wo fie zugleich durch 
einige vorfpringende Gige von ber übrigen Rennbahn abgefondert 
if. Das Meſſeniſche Stadion, weldes von Golonnaden umgeben ift, 
bat 16 Sitzreihen in der Sphendone. Expedd. d. Ja Morde p.27. 
pl.24 ff. Beim Pythiſchen Etadion (meldes Cyriacus Inscr. p. 
xxvır. beichreibt) nennt Heliodor ıv, 1. dies ein Heuroov. Meh— 
rere Stadien in Kleinafien (Magnefia, Tralles, Sardis, Pergamon) 
find an beiden Enden abgerundet. Leake Asia min. p. 244. 


2. Die Bierben ber Epina bes Römiſchen Circus, u.a, das 
pulvinar, die Gerüfte mit Eiern u. Delphinen, Foniihe Pyramiden 
auf einer Bafis, find zum Xheil von decursiones funebres, aud) 
vom Pofeidonsdienft hergenommen. Der Euripus, fo wie das Baſſin 
(lacus) der Spina (deutlich am Circus des Garacalla und auf Mo: 
faifen) dienten dazu, den Sand zu feuchten. — Roms Gircus Mar. 
war 2100 Fuß lang, 400 breit, und von Gallerien in drei Stod- 
werfen (oro«ig rocoreyorg, Dion. Hal.) umgeben, wovon die unter 
fteinerne, die obern hölzerne Eigreiben hatten; er faßte in Trajan's 
Zeit gegen 300,000 Zuſchauer. G. 2. Bianconi’d Merk $. 258. 
A.4. Moſaiken $. 424. U. 2. 

8. Die Griechen vermandelten bisweilen Stadien in Ampbis 
theater, Hirt Geſch. 11. ©. 345. Lipfius de amphith., Thes. 
Ant. Rom. ıx. p. 1269. Maffei degli’ Amfiteatri. Garli d. 
Anfiteatri (dad Flavium, das von Stalica und von Pola). Mil. 
1788. Fontana Anfıt. Flavio ($.190. %.3.). 1725.f. Ampbi- 
theater Ruinen in Stalien $. 258. 260.4. Bibliot. Ital. xLı. 
p- 100. Bol. $. 254. 256. 262. 

4. Die unterirdiihen Gänge ber Arena haben die neuern Aus— 
grabungen des Golifeo gezeigt. S. Lot. Re, Atti d. Acc. archeol. 
11. p. 125. (für Biandi, gegen Pen). Die Schau ber amphirhen«+ 
tralifchen Spiele kann man fi in ihren feltiamen Gombinationen 
nicht wunderbar, aufregend und überrafchend genug vorfielen. Die 
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glänzende Ausſchmückung, die beweglichen elfenbeinernen Cylinder 
und Goldnetze zum Schutze des Podium, die Gemmen am Balteus, 
d. h. den Präcinctionen, und die Vergoldung der Porticus ſchildert 
beſonders Calpurnius Ecl. vII, 47 ff. 

5. Bei Auguſtus Naumachie betrug die längere Achſe 1800 
(Baſſin) u. 100 F. (Sitze), die kürzere 1200 u. 100 F. 


291. Eine andre Glaffe von Gebäuden bilden die zu 
Öffentlich = gefelligem Verkehr, wie ihn die Alten fo fehr 
liebten, zu Handel und Wandel und allerlei Verfammlungen 
beftimmten Hallen, bei denen ein auf Säulen ruhen: 
des, Schuß gegen Sonne und Regen darbietendes Dad) 
eben fo die Hauptſache ift, wie es bei den Tempeln blos 
Außerlich hinzutritt. Hierher gehoͤren erſtens ganz offne 
Hallen von zwei oder mehrern Saͤulenreihen (tetrastichoe, 
pentastichoe), dergleichen bald ftraßenartig die Städte 
durchſchnitten, wie die großen Saulenalleen der Syriſchen 
Städte ($. 149. A. 4. 192. A. 5.), bald viereckige Märkte 
oder. andre Plaͤtze umgaben; auch bildeten fie biömeilen 
eigne Gebäude für fih. Dann treten aber auch zu den 
Säulenreihen Wände an einer oder an beiden Ceiten 
hinzu, und es bilden ſich die Hallen aus, die aus Grie— 
chenland nah Rom unter dem Namen Bafilifen fa 
men (oroas Bacıdkızar 8.180. A. 3. 188. A. 3. 191. 
%.1. 194). Man unterfcheidet hier: drei oder fünf 
nebeneinander her laufende Schiffe, nebft den Gallerien 
über den Seitenfchiffen, welche durch doppelte Säulen- 
ftellungen gebildet werden; das Chalcidicum vorn, und 
dad Zribunal im Hintern Theil des Gebäudes, oft in 
einem halbfreisförmigen Ausſchnitt (zoyxa). — Andre 
öffentliche Gebäude begnügen wir und nur zu erwähnen, 
da über ihre Einrichtung kaum etwas Allgemeines gejagt 
werden Fann, wie die Buleuterien oder Eurien; 
die Prytaneia der Griechen mit den Tholen oder 
Nundgebäuden, welche für Staatsopfer der Pryfanen bes 
fimmt waren; die oft ſehr feften und Burgverließen 
ähnlichen Gefängniffe; die Theſauren (aeraria), 
wobei unterivdifche kellerartige Gewölbe auch noch fpäter 
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als Hauptfache vorkommen. Die zahlreichen Gruppen 6 
von Thefauren, welche auf Platformen (xoymides) bei 
den Zempeln von Delphi und Olympia fanden, waren 
wohl aud) meift Rundgebaude. 


2. So lagen 3.8. in Athen nad Pauf. 1, 2, 4. mehrere T., 
ein Gymnaſion und Polytion’s Haus in einer Stoa, d.h. in einem 
von ihr eingefchloffuen Biereck. Won berfelben Art war die Porti- 
eus des Metell, 8. 180. X. 2. 190. X. 1, 1. Die Halle von 
Thorikos ($. 109. A. 8.) zeigt feine Epur von Mauern, und war 
alfo wohl ein bloße Säulengebäude; fo auch größtentheild die Por: 
ticus des Diocletian zu Palmyra, Caſſas 1. pl. 93 ff. — Bel. 
Hirt Geſch. 111. ©. 265. | 


3. Die Korkyräiihe Halle zu Elis enthielt eine Mauer zwi⸗ 
ſchen zwei Säulenreihen, Pauf. vı, 24, 4. Eine Eryptopor: 
ticus hat an beiden Seiten Wände mit Fenftern, und wahrſchein— 
lich nur Halbfäulen dazwifchen. Ueber ſchwebende Hallen 8.149. - 
%. 2. vgl. $.279.%. Forcellini s. v. maenianum, 


4. Die Bafiliten lernt man befonders aus ber des Vitru— 
vins zu Fanum (deren Befchreibung indeß noch mande Dunkelheit 
bat), der Pompejaniihen (Mazois 111. pl. 15 ff. Gell Pomp. 
New Ser. ch. 2.), der zu Ocriculum und den Chriftlichen Fennen. 
Ueber den Vorſaal, welcher Chalcidicum bieß, alio aus Chalkis 
ſtammte, f. Hirt 11. ©. 266. Sachſe's Stadt Rom IT. ©. 7. 
Das Dompejanifche Chaleidieum indeß bildete ein bejondres Periftyl 
mit einer Gryptoporticus dahinter. Becchi del Caleidico e d. Cripta 
di Eumachia. N. 1820. Den Ausdiud zoyN bat Malalas oft. 


5. Der Tholos von Athen hieß auch Skias (Suidas s. v. 
Zurag, C.1. p. 326.) und war alfo eine Art Gebäude mit der 
Skias des Theodoros zu Sparta, 8.55. A., nur dab dieſe aroß 
genug war, Volksverfammlungen fallen zu können. War der tholus 
qui est Delphis (de eo scripsit Theodorus Phocaeus, Zitruv 
VII. Praef.) das Buleuterion dafelbft, oder ein Theſauros? Won 
Neften eines Rundbaues ebenda fprechen die Neifenden öfter. — 
Die 8. 48. dargelegte Idee von den alten Theſauren ftellt Melder, 
Rhein. Muf. ır, 3. ©. 469 ff., in Zweifel: aber erſtens bezeichnet 
doc die einheimifche Tradition die bewuhten Gebäude entfchieden als 
die Thefauren des Minyas u. Atreus (der audy jest ein zazayaıon 
olzrıre ift, wie ihn Pauf. nennt), und zweitend mangelt es zu 
fehr an Analogien in Griechenland, um folde Dome gegen Die 
Kradition für Gräber zu erklären. S. jest über diefe Dodwell 
Views of Cyclop. remains pl. 9. 10. 11. 13. 


382 Architektonik. 


6. Dieſe Gebäude (über deren Stellung Pauſ. vr, 19, 1.) 

— beißen bei Polemon Athen XI. p. 479. vao!, bei Euripides An— 
drom. 1096. yovoov yenovra ylalka. Neol werden auch die 

Eleinen Gebäude genannt, die zum Tragen von Preis: Tripoden bes 

ſtimmt waren ($. 108. %.4.), Plut. Nik. 3. Bgl. aud $.232.%.4. 


ı 292. Unter den öffentlichen Gebäuden, welche für 
die allgemeine Körperpflege errichtet wurden, waren in 
Griechenland die Gymnafien, in Rom und wahr- 
ſcheinlich ſchon im Makedoniſchen Orient die Thermen 
die bedeutendften. Beide ftehn in engem Bufammenhang 
mit einander, indem eben fo wie ſich in Griechenland 
das warme Bad, ald Mittel gegen die Ermüdung, an 
die athletifchen Webungen anfchloß, in Rom einige Leibes⸗ 
übung mit dem Gebrauch der Bäder verbunden zu wer- 

2 den pflegte. Die Griehifhen Gymnafien enthalten 
in ihrer Vollftändigkeit folgende Räume "und Zimmer: 
A. ald Stüde des Haupttheild, der Paläftra: 1. das 
Stadion, 2. das Ephebeion, den Uebungsfaal der Juͤng⸗ 
linge, 3. Sphaͤriſterion, für das Ballfpiel, 4. Apody⸗ 
terion, fuͤr das Auskleiden, 5. Elaͤotheſion, Aleipterion, 
für das Einoͤlen, 6. Koniſterion, für das Einreiben mit 
Staub, 7. den Schwimmteich (zoAvußH Ip) nebft an- 
dern Babeanftalten, 8. bededte Bahnen (Evoro/, in 
Rom porticus stadiatae, stadia tecta), 9. offne Bahnen 
(megidponides, in Rom hypaethrae ambulationes oder 

3 xysti); B. als umgebende Theile: allerlei Zimmer (oeci), 
offne Säle (exedrae), Säulenhallen (porticus, auch 
eryptoportieus), durch welche daB Gymnafium zugleich 
der Zummelplag einer geiftigen Gymnaftif zu werden 

4 geeignet war. Aehnlich unterfcheiden wir nun bei den 
Shermen: A. das Hauptgebäude, darin: 1. das 
Ephebeum, den großen Ringfaal in der Mitte des Gan- 
zen, 2. das falte Bad (balneum frigidarium), 3. das 
laue (tepidarium), 4. das heiße (caldarium), 5. bie 
damit oft vereinigte Schwißftube (Laconicum s. sudatio 
concamerata, darin der elypeus und das labrum, darun⸗ 
ter das hypocaustum mit der suspensura), 6. das 
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Salbzimmer (unetnarium), 7. Ephärifterium oder Cory: 
ceum, 8. Apodyterium, 9. Eläothefium, 10. Goniftes 
rium, 11. den Schwimmteih (piscina), 12. Xyften, 
13. allerlei Zimmer für Aufwärter, 14. das Veftibulum 
(alle diefe Stüde, das Veſtibulum, Ephebeum und bie 
Pifeina ausgenommen, pflegen doppelt vorhanden zu fein); 
B. umgebende und einfaffende Anlagen, wie fie fonft den 
Mufeen befonderd zukommen, Porticus, Eredren, Zim— 
mer zur gelehrten Unterhaltung (scholae) und Bibliothe— 
ten, auch theaterförmige Baur. 


2. Die am beten erhaltenen Nuinen von Gymnaſien finden 
fi in Epheſos, Alexandreia Troas und Hierapolis (die letzten hat 
Goderel gezeichnet). Zur Ausführung der obigen Angaben aus 
Vitruv f. Hirt 111. ©. 233 ff. 


4. Im ältern Griechenland und Rom waren die Bäder, Sa- 
Javeia, geringfügige Gebäude, und wahrſcheinlich im ber Regel 
Drivatunternehmungen. (Deffentlide Zovrgwrag erwähnt indeß 
Xenoph. RP. Ath. 2, 10.) Dabei war eine runde und gemwölbte 
Form fhon in Athen die gebräudliche, Atken. xt. p. 501. Dieſe 
Form blieb aber immer für die Badeſääle; grobe Fenfter im Ge— 
wölbe fingen bie Sonne ein. Bgl. Lukian's Hippias 5. Seneca 
Ep. 86. Statius Silv. ı, 5, 45. Plin. Ep. 11, 17. Bel. $. 
194. A. 3. 

Die Einrichtung der Bäder u. Thermen kennen wir befonders 
dur dad Bild aus ten Thermen des Titus (Mindelm. AB. ır. 
Tf. 4. Hirt Tf. 24, 2.), bie auf die nöthigen Theile beſchränkten 
Thermen von Badenweiler ($. 264. A. 2.) und Pompeji (M. Borb. 
11, 49 ff. Gell Pomp. New S. 1. pl. 23 ff), und Palladio's 
freilich nicht ganz zuverläfiige Riffe der Thermen des Agrippa, der 
Neroniſch-Alexandriniſchen, der des Titus (oder Trajan?), des Gatas 
calla, Philippus (?), Diocletian und Gonftantin, welde die lavacra 
in modum provinciarum exstructa (Ammian) im Allgemeinen 
jehr deutlich maden. Palladio Terme de’ Rom. dis. con giunte 
di Ott. Barotti Scamozzi. Vic, 1783. f.* Ch. Gameren the baths 
of the Romans. L. 1772. f. val. $. 192. A. 1. 193. A. 6. — 
Den Bädern verwandt waren die Ryumphäen, Eääle mit hohen 
Kuppeln und Springbrunnen (Dissert. Antioch. 1, 22.). 


5. Das Alerandrinifhe Mufeum ($. 149. X. 3.) war ein arofes 
Periſtyl mit Bibliotheks- und andern Zimmern dahinter, mit einem 
großen Speifefaal. Strab. xvır. p. 795. Aphthonios p. 106. cd. 
Walz. Bgl. 3. Fr. Gronov und Neocorus Ihes. Ant. Groec. vinı. 





dd 


—X 


wi 


A 


384 Architektonik. 


p. 2742 ff. Ueber bie mit Stoen verbundnen Eredren der Muſeen 
Gothofred. ad Theod. Cod. xv, 1, 53. Aber auch künſtliche 


Tropfſteingrotten hießen Mufeen, Plin. XXXVI, 42. vgl. Malalas 
p- 282. ed. Bonn. 


293. Die Anlage der Privathäufer war natürlich 
zu jeder Zeit von den mandherlei Bedürfniffen verſchiedner 
Stände und Gewerbe, wie von den befondern Neigungen 
der Eigenthümer, abhängig, und daher weniger nad) 
durchgehenden Normen geregelt, ald die öffentlichen Bau— 
ten; indeß giebt es doch auch hier gewiſſe leicht unter: 
fcheidbare Hauptformen. 1. Das altgriedifche Anaften- 
haus ($. 47.), dem die Hauferanlagen bei benjenigen 
Stämmen Griechenlands, welche die alten Sitten treuer 
bewahrten, im Allgemeinen auch fpäter entfprochen haben 
mögen. I. Die, wahrfcheinlid) von den Soniern aus— 
gegangne und in den Alerandrinifchen Zeiten ausgebildete 
Häuferanlage, welche Vitruvius befchreibt. A. Vorflur 
des Thuͤrhuͤters (Sugweeiov).. B. Männer = Abtheilung 
(dvdowviris), ein Perifiyl (mit der Rhodifchen Stoa 
gegen Mittag), umgeben von allerlei Zimmern, Speiſe— 
fäälen, Cäälen fir Männer - Mahlzeiten (dvdeuves), 
Exedren, Bibliothefszimmern, Gellen für Sklaven, Pferde: 
ftällen. C. Frauen Abtheilung (yuvamewrirıs), auch in 
Zufammenhang mit dem Worflur, mit einem eignen klei— 
nen Proftyl und daranftoßenden Flur (moooras ober 
maoactas), allerlei Zimmern, Schlafgemächern (dem 
IcaAapos und auQıIcaiauos), Zellen u.f.w. D. Gaft- 
gemaͤcher (Eerüves, hospitalia) als abgefonderte Wohnun- 
gen; Zwifchenhöfe (uEravA.os) trennten fie vom Haupt: 
gebäude. IM. Das Römifche Haus, eine Vereinigung 
des fpätern Griechifchen mit dem altitalifchen ($. 168. 
A. 5.), welches in den Wohnungen fchlihter Bürger im- 
mer noch ziemlich feftgehalten wurde; feine heile: 1. 
Beftibulum; 2. Atrium oder GCavadium, entweder Zus: 
canifch (ohne Säulen), oder tetraftyl, oder Korinthifch, 
oder überwölbt (testudinatum); 3. Nebenzimmer des 
Atrium (alae, tablina, fauces); 4. das Periftyl; 5. 
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Speifezimmer (iriclinia, coenaliones, aesüivae, hibernae); 
6. Sääle (oeci, tetrastyli, Corinthü, Aegypti, Cyzi- 
ceni); 7. Converſations-Saͤaͤle (exedrae); 8. Pinafo» 
thefen und Bibliothefen; 9. das Bad mit der Paläftra ; 
10. Gabinets, Schlafzimmer (conclavia, cubicula, dor- 
mitoria); 11. Vorraths- und Arbeitsfammern der Skla— 
ven (cellae familiae); 12. der Oberſtock, coenacula ge: 
nannt; 13. Keller (hypogea concamerata); 14. Gar: 
tenanlagen (viridarıa, ambulationes),. Zum Charakter 
des antifen Hauſes uͤberhaupt gehoͤrt die Abgeſchloſſenheit 
nach außen (daher wenige und hohe Fenſter) und die 
offne Verbindung der Hausraͤume untereinander, da ſie 
um innre Hoͤfe herumgebaut von da unmittelbar zugaͤng— 
lich, oft nur durch die offnen Thuͤren erleuchtet, zum 
Theil nur durch bewegliche Bretterwaͤnde (daher das tablı- 
num) oder Vorhänge (vela) gefchieden waren. Won den 
Landhaͤuſern genügt ed anzumerken, daß fie in villae 
rusticae, wirklich zum Leben eines Landmanns eingerich- 
tete, und in urbanae, welche die lururiöfe Einrichtung 
der Stadt in ländliche Umgebungen übertragen (von folchen 
mangelt e8 nicht an genauen Befchreibungen), zerfallen. 

1. Ein Haupfumftand bei der Erklärung bdiefer Anlagen ijt 
bad geringere Bedürfniß der Abführung des Rauches; daher der 
Mangel der Ecornfleine. Ueber die Erfagmittel vgl. Stieglis Arc. 
1. S. 124, Reſte alter Kamine Fea zu Windelm. W. 11. ©. 
347., am gemwöhnliditen waren folde in Gallien. Sonſt war 
Heizung durch Nöhren in Wand und Boden fehr beliebt. 

2. Bol. Dorier IT. ©. 254. In When war eine av), vor 
dem Haufe auch ſpäter noch gewöhnlich; Frauen wohnten meiſt im 
Oberſtock, VTEOWOr, dengegs (Lyfias v. Eratofih. Mord 9.), Mägde 
in nugyorg (Demofth. g. Euerg. p.1156.). Daher die deareyiw 
auf der Bühne, Pollur IV, 127., Antigone erfdeint auf dem Söller 
über dem Parthenon in der horeyia. Die Bitruviſchen Angaben 
find Hier offenbar im Ganzen nicht anwendbar. Dal. Schneider 
Epim. ad Xen. M. S. sı1, 8. ad Vitruv. vI, 7. 

5. Diefe Angaben Bitruv’s ſtimmen im Ganzen trefflich mit 
den ftattliheren Häufern in Pompeji (8. 190. A. 4.) und auf dem 
Gapitolin. Plane Roms. Masoid Essai sur les habitations des 
anc. Romains, Ruines de Pompdi. P. ı1. p. 3 sqq. 
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7. Plinius Beſchreibung ſeines Laurentinum und Tuscum, 
Statius Silv. 1, 3. find Hauptquellen; von Neuern Scamozzi, 
Felibien, Rob. Caſtell "The Villa’s of the Ancients illustr. 1. 
1728. f. Die Pläne der Villa Hadrian's von Ligorio, Peyre, 
Piranefi find meiſt Phantaſie. — Bon Wirthshäuſern kennen 
wir beſonders das große, einer Karavanſerei ähnliche zauTayunyıorv 
von Platää, Thukyd. 111, 68. 

ı 294 Inden Gräberanlagen herrſcht von zwei 
Zwecken gemeinigli der eine vor, entweder der: eine 
Kammer zur Beifegung des Leichnams oder der Aſche des 
Zodten zu haben, oder der: ein Denkmal der Erinnerung 
an ihn öffentlich hinzuftellen (vgl. $. 286... Jener 
Zweck ift der einzige bei unterirdifch angelegten oder in 
den Feld gehauenen Grabfammern, wenn nicht auc) bier 
ein Frontifpiz an der Felfenwand die Lage einer Grab» 
fammer anfündigt ($.170,2. 241*, 3. 256. A. 3.). In 
Griechifchen Gegenden, wie bei den unteritalifchen Colo— 
nieen, herrſcht die an das urfprüngliche Begraben der 
Leichname erinnernde Form fargähnlicher Kammern oder 
Steinbehälter. Auch waren labyrinthifhe Kammern und 
Gänge im Geftein des Bodens eine feit Urzeiten beliebte 
Form einer Nefropole (8.50. A.2.). Der andre Zwed 
dagegen mifcht fi bei Monumenten, welche über die 
Erde hervortreten, nothwendig ein, obgleich diefe immer 
auch eine Kammer enthalten müfjen, in weldyer der un- 
mittelbare Behälter der Reſte des Todten beigefest ift. 
Eine gewölbte Kammer, mit Nifchen für die verfchiednen 
Urnen, wenn das Grabmal (ald columbarium) für Meh— 
vere dienen foll, befriedigt dies Bedürfniß am einfachften; 
diefer entjpricht auf eine natürliche Weife nach außen Die 
Form eines runden thurmartigen Gebäudes, weldye bei 
Rom und Pompeji häufig vorkommt. Andre Formen 
entftehen, indem die alten Tumuli (xouara, xoAwvaı 
8. 50, 2.) theils Ereisförmig untermauert ($. 170, 2. 
941%, 2.), theils vieredig geftaltet werden, woraus eine 
Pyramide hervorgeht; welche dann wieder auf einen 
cubifchen. Unterfaß geftellt die meitverbreitete Form Des 
7 Maufoleion (8.151. A. 1.) giebt. Die Zerraffenform der 
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Grabmäler Roͤmiſcher Kaifer ($. 190. A. t. 191. A. 1. 
192. %.1.) dankt wohl der Analogie mit dem Rogus, 
wo fie die natürlichfte ift, ihren Urfprung. Andre Ge- 
ftalten bringt die Analogie mit Altären hervor, auf wel: 
chen den Todten gefpendet wird; fo wie die mit Tem— 
peln, womit die Grabmonumente um fo näher zufammen= 
hängen, da jie felbft als Heroon’s betrachtet wurden. — 
Hiermit verwandt find die Ehrendenkmaͤler, welde 
in gar feinem Bezuge auf Beherbergung des Zodten 
ftehn, und Ehrenbildern theils unter einem Saͤulendach 
(wie die Zetrafionien 8. 158. %. 5.), theild in Nifchen 
eine Stelle verfchaffen (wie das Denkmal des Philopap— 
pos 8.192). Die Triumphbogen vereinigen auf 
eine geiftreihe Weife die doppelte Beftimmung, an einen 
fiegreichen Heimzug zu erinnern, und Gurulftatuen hoc) 
über den Boden emporzuheben. 


3. In Attila findet man öfter Steinfärge in ben Felfen ge: 
bauen und mit einer Steinplatte bedeckt (Keake Topogr. p.318.); 
ähnlide auf dem Wege nad Delphi. Ueber die Attifchen Gräber 
(92a) Gic. de legg. 11, 26. Steinfärge in Felfennifchen finden 
fid) bei Epheſos, auf Melos u. font. Zu Aſſos, Thaſos und an 
andern Orten ftehen viele große Sarkophage auf Piedeftalen frei da. 
Ueber bie Gräber von Rhenea Bull. d. Inst. 1830. p.9. In 
Großgriechenland herrſchen nach Sorio ($. 257. U. 5.) ans großen 
Steinblöden zufammengefegte, mit Beinen Steinen oder Erde be: 
dedte Gräber vor (ſ. das Titelkupfer vor Tiſchbein's Wafengemähl: 
den), daneben findet man Gräber im Tuf ausgehöhlt, oder auch in 
der bloßen Erde. Beſonders die Kuf: Gräber find oft mit Mahlerei, 
Stuccatur, Reliefs reich verziert. Gin zierliches Grab von Ganofa, 
1826 entdedt, M. I. d. Inst. 43. Lombardi, Ann, ıv. p.285. 
Val. Gerhard, Bull. 1829, p. 181. 


4. Die Grotten hei Gortyna giebt Lapie's Karte von Kreta. 
Untregelmäfig angelegte Katafomben in Rom, Neapel, Paris; plan: 
mäfigere zu Syrakus, Wilkins M. Gr. p. 50. Hirt 11. ©. 88. 
Diefen find die Alexandriniſchen (Minutoli Abhandl. verm. Inhalts, 
zw. Cycl. 1. S. 1.) und die Kyrenäiſchen (Pacho pl. 61.) ähnlich. 


5. Bal. die Röm. Gräber bei Bartoli ($. 210. A. 4.), 9. 
Moſes Collection of ant. Vases pl. 110 - 118. u. Andern. — 
Sehr eigenthümlich find die Palmyreniſchen Monumente, vieredte 
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Thürme mit Balcons, auf denen die Juhaber des Denkmals ruhend 
dargeſtellt ſind. 

6. Ein pyramidaliſches Denkmal bei Argos erwähnt 
Dauf. 11, 25, 6., ein ähnliches, aus polygonen Steinen aber mit 
Mörtel, mit einer Sepulcrallammer, fieht man am Fluß Pontinos 
bei Argos. Leale Morea 11. p. 339. Mit dem Maufoleion if 
bad Denfmal von Gonftantina zu vergleichen, wo eine Pyramide 
fi über dem Gebält eines von Säulen umgebnen Rundbaues er: 
hebt, $. 256. A. 4. 


7. Hephäſtion's Pyra ($. 151. A. 2.) war wohl felbft wieder 
eine Nachbildung älterer Babyloniſcher, wie der Sardanapaliſchen. 
Die Pyta auf den Tarſiſchen Münzen, auf welchen Herakles-Sandon 
verbrannt wird ($. 238. A. 4.), hat die Form einer Pyramide auf 
einem cubiſchen Unterbau. 


8. Bonosıörg ragog, Pauſ.; Awzıoi auf Gräbern, Melder 
Syll. Epigr. p. 45. Zu dieſer Claſſe gehören die Pompejanifchen 
Grabmonumente, welde aus einem niedrigen Pfeiler mit einem 
Sims und Joniſchen Volfter : Verzierungen beftehn. — Tempel: 
artig waren die Sikyoniſchen Grabmäler nah Pauf. 11, 7, 2. 
vgl. Leake Morea TIT. p. 358. Die Vafen, befonderd die Lucanis 
fhen und Apuliſchen, aud die Thonlampen (Vafferi sır, 44.) geben 
viele Abbildungen von Grabtempeln. Nichts gewöhnlicher als Halb: 
fäulen, Xempelfrontons und Antefiren an Gräbern und cippis. 
©. die Beifpiele bei Hirt Tf. 40, 5.6.8.9. und das Mylaſeniſche 
Grabmal n. 24. 

9. Die eine Beſtimmung der Triumphbogen bezeichnet Plin. 
XxXXIV, 12.: Columnarum ratio erat attolli supra ceteros 
mortales, quod et arcus significent, novitio invento (doch 
kommen bei Liv. XXXIII, 27. ſchon im 3. d. St. 556. fornices 
und signa aurata darauf vor). Den Triumphbogen ähnlich waren 
bie Tetrapyla zu Antiodien ($. 149. X.4.), Gäfaren, Dalmpra, 
Gonftantinopel, womit bejonders Kreuzpunkte von Gäulenftrafen 
überwölbt wurden. 

ı 295. Don diefen einzelnen Gebäuden dehnen wir 
nunmehr unfern Blick auf folhe Anlagen aus, welche 
mehrere für verſchiedne Zwede beftimmte Gebäude ent- 
halten, aber auch wieder als Ganze gedacht umd auf 

2 eine architektoniſche Wirkung berechnet find. Hierher ges 
hören ſchon die Heiligthümer (iege) der Griechen, 
weldye mit Hochaltaͤren, Tempeln und Heroon's, Pryta⸗ 
neen, Theatern, Stadien und Hippodromen, heiligen 
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Hainen, Quellen und Grotten als hoͤchſt mannigfaltige, 
auf eine bald mehr ernfte, bald mehr anmuthige Wirkung 
berechnete Anlagen zu denken find (vgl. 8.252. U. 3.). 
Berner die Märkte (ayopar, fora), deren regelmäßige 
Anlage von Sonien ausging ($. 111, 2.), und hernach 
in Rom fehr ausgebildet wurde: von offnen Säulenhallen, 
dahinter Zempeln, Bafıliten, Gurien, Chrenbogen und 
andern Ehrendenkmälern, auch Buden und Läden umgebne 
Plaͤtze, auf denen vor allem der Geift des politifchen Le— 
bens vorwalten, und Erinnerungen patriotifcher Art rege 
erhalten werden follten,; wahrend dagegen andre Arten 
von Märkten (fora olitoria und macella) für die Nah: 
rung und Nothdurft des Lebens zu forgen die Beſtim— 
mung hatten. Endlich die ausgedehntefte Aufgabe, die 
Anlage ganzer Städte, die feit Hippodamos (8.111, 1.) 
in Griechenland auögezeichneten Architekten öfter geboten 
wurde. Wie fihon die älteften Städte: und Golonieen: 
gruͤnder Griedyenlands belobt werden, daß fie den Platz 
der Stadt mit Rüdficht auf reizende Ausfiht wählten, 
und in der That viele Griechifche Städte, befonderd von 
den Theatern aus, hinreißend fchöne Fernfichten bieten: 
fo wurden auch die fpatern Arcchiteften von dem Streben 
nach Regelmäßigkeit nicht fo gefangen genommen, daß 
fie nicht überall die Vortheile einer pittoreöfen Lage mit 
feinem Sinne wahrgenommen und benußt hätten. Befon- 
ders beliebt war die theaterförmige Anlage, die bei dem 
felfenumfchloffnen Delphi einen fchaurigerhabnen, bei Sees 
ftädten, wie Rhodos und Halifarnaff, einen heitern und 
glänzenden Eindrud hervorbringen mußte. Diefe Städte 
befonders, mit ihren großen öffentlichen Gebäuden und 
wohlvertheilten Coloſſen, mußten dem KReifenden fchon 
aus der Ferne wie herrlich ausgeſchmuͤckte Theater ent= 
gegentreten. 


3. Die Einrichtung eines Forums machen befonders bad Gabi— 
nifhe, 1792. aufgededt (Bilconti Mon. Gab. iv. 1.), und bas 
Pompejaniſche (ſ. die glänzende Neitauration bei Gel Pomp. pl. 
48. 51.) deutlih. — Gin bedecktes Forum $. 191. A. 1. 
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4. Ueber bie ſchöne Lage Griechiſcher Städte Strabon v. p. 
235. in Hauptbeifpiel ift Aſſos in Kleinafien, Choifeul Gouff. 
Voy. pitt. 11. pl. 10. Dabei war aber feit alten Zeiten Eluge 
Benusung und Abhaltung von Wind und Sonne ein Haupfaugen: 


merk der Städtegründer. Ariſt. Polit. VII, 10. Bitruv 1, 4. 6, 


Bon den Griediihen Städten ift uns, außer Athen, wohl Syrafus 
feinem Plane nah am genaueften befannt; aud bier waren bie 
neueren Xheile regelmäßiger als die alten. Plan bei Levesque, 
Söller, Letronne. 

296. Da die Architektur eben fo wenig eine Geite 
des menfchlichen Lebens als unkünftlerifcher Formen un: 
fähig von fich ftößt, wie fie fi) Formen anders als aus 
den Bedürfniffen des Lebens zu erfchaffen vermag: fo 
darf hier auch die Erwähnung der Land» und Waſſerbaue 
nicht fehlen, durd) welche das Volk feinen Wohnfis auf 
eine fefte und fichre Weiſe mit andern in Berbindung 
feßt, nothwendige Lebensbedürfniffe aus der Ferne fich 
zuführt, Unzuträgliches dagegen hinwegführt. Wir deuten 
bier erftens auf die Straßen, in deren Bau die Römer 
fo ausgezeichnet waren (8.180. %.1.), um derentwillen 
Felſen durchbrochen und weite Niederungen und Suͤmpfe 
durch lange Bogen überbrüdt wurden; dann auf Die 
mächtigen Brüden, Candle, See-Emiffarien, 
Cloaken deffelben Volkes; ferner auf das ganze groß: 
artige Syitem der Wafferverforgung Roms, wel- 
ches Frontinus nicht ohne Grund über die Pyramiden 
Aegyptens und andre Weltwunder feßt, und wozu außer 
Ganälen, Aquädukten und Röhrenleitungen, Waffercaftelle, 
Brunnen und Springbrunnen gehörten, die mit Säulen, 
Becken und Statuen verziert in Rom feit Agrippa ehr 
zahlreich waren. Wenn aud, freilich die hohen Arkaden 
der Aquadufte zum Theil durch wohlfeilere Vorkehrungen 
erfpart werden Eonnten: fo bat doch die Alten, außer 
andern Ruͤckſichten, ihr architektoniſcher Sinn beftimmt, 
diefe mächtigen Bogenreihen, welche von den Bergen her 
über Thal und Ebne der wohlbevölkerten Stadt zueilen, 
und fie fchon aus der Ferne ankündigen, jenen unfchein: 
baren Vorrichtungen vorzuziehen. Eben fo waren zwar Die 
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Häfen ber Alten bedeutend Eleiner als die unfrigen, aber 
boten dafür mit ihren Molo’s, Pharus, äußeren Buchten 
und inneren Baſſin's, Schiffhaͤuſern, Werften und Doden, 
nebft einfaffenden Kai’s und Eäulenhallen, Zempeln und 
Bildfäulen, einen ungleich überfchaulicheren und bedeu— 
tungsvolleren Gefammteindrud; und auch bier vermifcht 
und durchdringt fi) mit der Erfüllung des äußern Zwecks 
architeftonifcher Sinn. Selbft dad Schiff, das runde 
und fchwerfälligere ded Kaufmanns, wie das leichte und 
drohende der Kriegöflotten, welches felbft vielmehr ein 
gewandter Krieger als ein ſchwimmendes Bollwerk war, 
ftellte fich bedeutfam und mit eigenthümlicher Phyſionomie 
dar; und in Alerandrinifcher Zeit wurden auch Schiff 
und Wagen (8.150. 152.) coloffale Prachtbauten. Nur 
wo bie Mechanik ein Gebäude fo in Befchlag nimmt, 
daß die complicivte Zwedmäßigkeit deffelben ſich nicht in 
zufammenhängender Anfchauung darftellt, weicht die Archi— 
teftur ald Kunft einer blos berechnenden, aber von kei: 
nem Gefühl erwärmten und belebten, Verftandesthätigkeit. 


2. Die Römiiden Strafen waren theild silice stratae (am 
trefflichften die Appiſche), theild glarea.. Der Fußpfad daneben 
lapide, mit weicheren Steinen. Auf allen Hauptitraßen Meilen: 
zeiger (vgl $. 67.). Bergier Hist. des grands chenins de Temp. 
Komain (Thes. Ant. Rom.x.). Hirt ır. ©. 198. 11. S. 407. 
In Griechenland forgte man befonders für Strafien der Feſtzüge, 
beim Didgmäon, bei Mylafa. Ueber die axuigwra odog im Kyrene 
Böckh ad Pind. P. v. p. 191, 


4. Eine Karte der römiihen Aquädukte bei Piranefi Antich. 
kom. iv.38. Fabretti im Thes. Ant. Boni. ıv. p. 1677. Als 
Brunuenbecken find die herrlichen, felbft 20-30 Fuß im Durch— 
meffer haltenden, monolithen Schalen aus Porphyr, Granit, Mar: 
mor u. ſ. w. meiſt anzujebn, melde die Mufeen zieren. Hirt 111. 
S. 401. Die berühmteften Fontänen (gorrar, vgl. Reale Morea 
IT. p. 373.) von Griechenland 8.81. A. 1. val. 99. A. 3, 18. 
Byzanz GEifternen $. 193. U. 8. 


6. Ein Hauptftüd der alten Häfen find die Arkaden in den 
Mole’s, welche Meinigung des Innern durch die Strömung des 
Waſſers bezwecken. Man findet fie auf Wandgemählden (Pat. 
di Ereol. ı1. 55. Gel Pomp. New $. pl. 57,, u. in Ruinen. 
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Ueber dem Hafen in Kenchreä oben 8.252. A. 3. Auch der Kar: 


thagifche war mit Joniſchen Säulen eingefaßt, Hinter denen die 
veugoızor Sagen. Appian VIII, 96. Pharos 8.149. A.3. 190, 
%. 2. 
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297. So fehr ſich der bewegliche Hausrath von ben 
Gebäuden duch das Verhaͤltniß zum Boden der Erde 
unterfcheidet: fo verwandt ift er hinfichtlicd) der Vereini- 
gung von Zweckmaͤßigkeit und Echönheit, welche der 
Griechiſche Sinn überall auf gleihe Weife und auf dem 
fürzeften Wege zu erreichen wußte, und der geometrifchen 
Formen, welche er dabei ald die Hauptformen anwendet. 
Nur laffen Geräthe und Gefäße, eben weil fie bewegliche 
Gegenftände find, in ihren Stüßen, Füßen, Henfeln und 
decorirenden Theilen nicht blos die Formen des vegefa= 
bilifchen, fondern aud) des animalifchen Lebens in viel 
größerem Umfange zu, ald es die ftarre Architektur ver- 
trägt: wie man z.B. an Thronen und andern Arten 
von Seſſeln fieht. Diefe viel erwähnten Arten ($. 56. 
%.2. 85.%.2. 115. %.1. 239. 8.5.) von Geräthen, 
fo wie die ebenfalld aus Holz gearbeiteten Laden (xyA.o, 
Adovaxes, 8.56. 57.), Kaſten und Kaftchen uBwros, 
x Swrıa), Zifche und Speifefofa’s der Alten find wegen 
der WVergänglichkeit ihres Materiald uns im Ganzen nur 
mittelbar befannt, nur daß es audy marmorne Thronfefjel 
giebt, die mit großem Geſchmack decorirt find (vgl. $. 
398. 9. Ende). 

1. Bol. Windelm. W. 11. ©. 93. Mit Recht wendet daher 
Meinbrenner, Architekt. Lehrbuch Th. III. ©. 29., die antifen Ges 
fäßformen zur Uebung des arditektonifhen Sinns an. 

3. Die zBuror fieht man als Kleiderbehälter (Pollux x, 137.) 
oft deutlich auf Wajengemählden, Millingen Un. Mon. 35. V.de 
Cogh. 30. Div. coll. 18. Aehnliche Kaſten kommen aber auch 
mit DOelfläfhchen gefüllt vor, Div. coll. 17. 58., fo wie bei 
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Opfer, 51. Auf Vafen fieht man oft fehr zierliche Opfertiſche, 
roanesar (Polyb. ıv, 35., Dfann Syll. ı, 74. C.1. p. 751), 
3. B. Millingen Div. coll. 58. Tioassesar für die Kampfpreiſe 
(ein chryfelephantiner in Olympia, Q.de Quincy p.360.) find viel 
auf Münzen zu finden. Häufig waren aud Tiſche aus Bronze; 
die Tiſche von Rhenea (Athen. XI, 486 e.) hängen mit den tricli- 
niis aeratis von Delos (Plin. XXXIV, 4. XXXIII, 51) u. den 
Schmaufereien "der bauchdieneriihen Delier (Athen. IX, 172.) zus 
fammen. 


298. Genauer befannt und für die Kenntniß ber 
alten Kunft wichtiger find die Gefäße für Flüffig: 
feiten. Als Material kommt Holz nur für Ländlichen 
Gebrauch vor; die gemöhnlichften waren gebrannfe Erde 
und Metall (Korinthifches Erz, cälirtes Eilber), welche 
oft nad) dem Maaße des Wermögens bei demfelben Ge: 
fäße ftellvertretend abwechfelten. Die Formen werden 
durch den befondern Zweck des Gefäßed gegeben; wir 
unterfcheiden folgende Hauptbeſtimmungen. 1. Gefäße, 
welche für kurze Zeit bedeutende Quantitäten aufnehmen 
follen, die man daraus im Kleinen fehöpfen will, einge: 
richtet im Mittelpunkt eines Gaftmahls feftzuftehn; woraus 
fidy die hohe, raumige, oben weit geöffnete Geftalt des 
Mifchkeffels, zgarno, ergiebt. 2. Kleine Gefäße zum 
Schöpfen aus dem Krater in den Becher, aus Schaͤlchen 
mit langen Griffen beftehend, Schöpffellen, genannt aov- 
OTIXoS, dpvramwe, agvotap, Ruagos, Ahnlid) dem 
altitalifchen simpulum, aud) trulla. 3. Känndyen zum 
Eingiegen, mit ſchmalem Hals, weitem Henkel, fpigem 
Schnabel, mooxous, mooxurans. 4. Henkellofe Gefäße, 
bald Tänglicher, bald runder, immer aber mit dünnem 
Halfe, um Del oder eine ähnliche Flüffigkeit heraus 
tropfen zu laffen, AyxuYos, 0Amy, dAdßaorgov, am- 
pulla, guttus. 5. Flache fchildahnlidye Schalen, befon- 
ders um daraus unmittelbar zu libiren, DiAy (deyvois, 
xovais), patera (zu unterfcheiden von der - Epfchüffel 
palina, patella). 
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2. Dherikles ($. 112. %. 1.) drechſelte auch Becher aus Ter— 
pentinholz, Athen. xı, 470. Blin. xvi, 76. Theokrit 1, 27. 
bejchreibt einen Schnisbedher (zucovßıor), mit zwei Henkeln, am 
obern Rande mit einem Kranz von Epheu und Helichryſes, unten 
mit Akanthos umgeben, dazwiſchen Reliefs von artiger Compofition 
(vgl. Ann. d. Inst. II. p. 88... — Sn alten Zeiten fchägte 
man die Krateren von Koliad «Erde ($..63.), fpäter nur filberne 
und mit Edelſteinen bejegte, Athen. v, 199. XI, 482. Mas 
Athenäos befchreibt, find in der Regel filberne und goldne Gefäße. 


2. N. 1. Argoliſche Krateren Herodot ıv, 152., kesbiſche 1V, 
61., Lakoniſche und Korinthiſche Athen. v, 199. Auf drei Füßen, 
Athen. ı1, 37., auf tragenden Giganten, Her. ıv, 152., auf Hy: 
pofreteridien, 8.61. C.I. p.20. Mit Henfeln an beiden Seiten 
(Aaßai arıptorouo:) Sophokl. Ded. Kol. 473. Meift figen die 
Henkel am untern Rande des Bauchs über dem Fuß, mehr zum 
Küden, ald zum Tragen. Unzählige Krateren auf Reliefs. Sehr 
fhöne aus Marmor bei Bouill. rır, 77. 78. 80. Moſes Vases 
pl. 36.40. 41. Beſonders berühmt find die beiden aus der Villa 
Hadrian’s, in Warwid Gaftle (Moſes pl. 37.) und in Woburn 
Abbey (Wob. Marbles). Sopra il vaso app. Cratere, Diss. 
dal Conte Floridi p. 565. 

2. Athen. x, 423. Schol. Arift. Weip. 887. Feftus 
s.v.simp. Nah Varro L.L. v. 8.124. gehört dad Simpulum 
den Opfern, der Cyathus Gaftmählern an. Die Figur des Simpu- 
lum mit emporftehendem Griffe fiehbt man auf Röm. Münzen und 
unter den Opfergeräthen des Frieſes, Bouill. 111, 83. Gaufens 
de insign. pontif. tb. 2. (Thes. Antt. Rom. v.). Vielleicht 
gehört au dad oxapıov hierher, C. I. 1570. b. Cic. Verr. 
ıv, 17. Die trulla war mitunter von Silber mit Reliefs. Oreli 
Inser. 3838. 

3. Aus dem Prochus gießt Iris das Styrwaſſer zur Liba: 
tion, Heſiod Th. 785., Antigone die Choen des Bruders, Soph. 
Ant. 426. Das hohe Emporhalten des Prochus (Lodyv) zeigt ſich 
oft bei folden, die zur Libation einfchenfen. &. die Reliefs 8.96. 
N. 17. 18. und u. a. die Vafengem. Millingen Un. Mon. ı, 34. 
Cogh. 23. 28. Oft fieht man Prochus und Phiale zufanımen. 
Unter den gemahlten Vaſen ift er häufig, 3. B. Laborde ı1, 41. 
Daſſelbe Gefäß ift der mooyurye bei Heron Spirit. p. 163. (Vet. 
Maihem. Paris.); ähnlih wohl das onowdeiov p. 175. Die 
t0oyoig oder Zrriyvors (Belter Anecd. p. 294.), auch guttus 
aenannt (Barro L. L. v. 8. 124.), bat nicht einen Schnabel, fon: 
dern eine Nöhre oder Dille (aviroxoe) zur Mündung nad den 
Scholien zu Klemens p. 122. ed. Kloız, 
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4. Bei ampulla wird. befonders an eine recht bauchige 
Form gedacht, f. Appulej. Flor. IT, 9, Defter waren dieje Gefäße 
nur von Leder, fonft von Thon oder Metall; die «Außaorow für 
Salben (von deren Form Plin. IX, 56.) häufig aus dem Stein, 
der von ihnen den Namen bat. Bisweilen findet man in Vaſen 
diefer Form (balsamario, unguentario, lagrimale) nody Balfam: 
dl; zur Erfparung- des Balſamöls ift mitunter die innere Höhlung 
nur fehr kurz. Auf Vaſen fieht man die AnxvFos viel mit Stri- 
geln und Schwämmen verbunden ald Badegeräth ($vorgoAnsudLov). 

5. Macrob v, 21. Athen. xı, 501. aud über die ou- 
gyalo: barin. Sind unter Bafen fehr häufig, z. B. Moſes pl. 
68. 69. (eine f1EOOLLPaAOR , nad Panofla’s Erklärung) ff. Die 
patinae (raravaı) find Eß-, befonders Fiſchſchüſſeln; folche, mit 
vielerlei Fiſchen bemahlt, find unter den Kollerſchen Vaſen viele. 
Patella ift nur Deminutiv von patina, befonders die Fleiſchſchüſſel 
der Zaren. Auch patellae cum sigillis bei Gic. Verr. ıv, 21. 


299. Die mannigfaltigften Formen haben 7. die un= 
mittelbar zum Trinken beftimmten Gefäße. Won archäo- 
logifchem Intereffe find befonderd folgende: a. xapxy- 
osov, ein hoher Becher in der Mitte zufammengezogen 
- mit Henkeln vom obern bis zum untern Rande; b. 
xavdagos, ein großer weiter Becher mit einem Dedel 
und einer Mündung an der Seite zum Trinken; c. Ku 
Iwr, ein Becher mit engem Halſe und einer Erhöhung 
auf dem Boden; d. oxuPos, ein großer, runder, Ken- 
taurifcher und Herakleifcher Becher, mit Eleinen Henkeln 
oder Handhaben; e. xuAıE ‚ eine Schale mit einem Fuß 
und kurzen Handhaben (wre); bazu gehört der Theri⸗ 
kleiſche Becher; f. \uxrno, ein cylinderfoͤrmiges Gefaͤß, 
mit einem ſaͤulenfoͤrmigen Fuß auf einer ſcheibenfoͤrmigen 
Baſis aufſitzend; g. — — ——— beutelfoͤrmige, nach 
oben engere Becher; h. xoruAy, ein kleines Becherchen, 
Spitzglas; aͤhnlich die kreiſelfoͤrmige mAnnoXon; i. - 
ropos, wahrſcheinlich ein halbeiförmiges Becherchen; k. 
gurov, ıhytium, ein hornförmiges Gefäß, nicht zum 
Hinftellen beftimmt, ausgenommen wenn ein beflimmtes 
Geftell dafür da ift, mit einer. verfchließbaren Deffnung 
im unten fpigen Ende, durch welche der oben hinein- 
goffene Wein hevausfloß; von fehr mannigfaltigen, oft 
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grotesfen Formen; 1. xEous, das eigentliche Trinkhorn. 
Gine andre Glaffe von Gefäßen find: 8. ſolche, die zum 
Einfhöpfen in Maſſe und Forktragen (auch auf dem Kopfe) 
beftimmt find, zdAmn, vdpie, 2gwccos, urna, geräu- 
mig, baudig, nad) oben ſchmal, mit einem Fuße und 
zwei Henkeln (diwros) verfehn. 9. Aehnlicye Gefäße zum 
Forttragen und zugleidy zum Aufbewahren, mit engem: 
und verfehließbarem Halfe, xcidas, duPogevs, amphora. 
10. In der Regel unbeweglihe Gefäße, Fäffer, meift 
au von Thon, migos, dolium. 11. Becken zum 
Handwafchen, xEpvunb, xXepovımroor, polubrum, trulla, 
aquiminale. Aehnlich die Sprenggefäße, amoßeanrngiov, 
megiggarrigiov (auch der Sprengwedel hieß jo), apde- 
yıov, zuußaAop, praefericulum. 12. Keffel zum Kochen, 
Atßrs, pelvis, ahenum, natürlih nur dann zierlicher 
gearbeitet, wenn fie nicht felbft zum Kochen gebraucht 
werden follen. Die beliebtefte Art des Lebes ift in bei- 
den Fällen, befonders im legten, der Dreifuß (Atlas 
Teimous, &umvaßarns oder amrvgos), das vielgeprie⸗ 
ſene Meiſterſtuͤck alter Ehaͤmmeret. 


N. 7. a. Athen. XI, 474e. Macrob v, 21. Dionyſos 
onivdav 2% %U0/70loV Alben. v, 198 c. Das Kardefion iſt 
oft auf Vaſengemählden zu fehn, Millingen Cogh. 23. 26. 31. 44. 
45.51. Millin ı, 9. 30. Oft erſcheint ed ebenfalld mit dem 
Prochus verbunden, Millingen Un. Mon. ı, 34. Weniger be 
ſtimmt ift die Form auf den Reliefs, Zoega Bassir. 77. Bouill. 
111, 70. Iſt unter den Vaſen nicht felten, Cogh. 32. 

b. Athen. p. 473. Macr. a. DO. Schol. zu Klemens 
p-. 121. In den Händen der Kentauren bei Athen., des Dionylos 
nah Plin. xxxııı, 53. Macr. Gruter Inser. p. 67, 2. Bol. 
8.163. %. 6. und Lenormant, Ann. d. Inst. IV. p. 311. 

e. Athen. p. 483. Plut. Lyk. 9. Pollur x, 66. VI, 
96. 97. u.%. Bei Ktpen. hält ein Satyr zuduve uovaror 
du ßdwrov. 

d. S. Athen. p. 498 sq., bejonders Steſichoros da— 
felbft, Macr. v, 21. und die bekannten Stellen Röm. Dichter. 
lieber den Herakleiihen Skyphos Athen. 469.5 man erkennt ibn 
in dem weiten Gefäß, mit der Inichr. una “Hocainyg, Maiflon: 
neuve pl. 50, und auf ben Reliefs, Zorga 67. 68. 70. 72. 
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Roorvyın find zwei halbeifötmige Becher mit den Open nein: 
ander. Athen. p. 503. 

e. Bon der Therikl. Kylix Athen. p. 470. Sdol. Kle⸗ 
mens p. 121. Larcher Mem. de PAc. d. I. XLIII. p. 196. 
Sonſt umfaßt der Name Kylir ſehr viel. 

- PR. Dieſer Pſykter (f. die Schol. zu Klem. p . 122.) bat 
von dem Kühlkeſſel den Namen, der auch in Bafengemäßlben nach⸗ 
gewieſen wird. Letronne Journ. des Sav. 1833. p. 612. 

g. Dan Aryballos vergleicht Athen. p. 783. blos des 
Namens wegen mit agvarıyog. Ob vaso a otre? 

h. Athen. p. 478. Der Kotylisfos war nad Athen. 
befonders in ben Myſterien gebräuchlich. Won der Plemochoe p. 496. 
Dolus x, 74. 

i. Athen. p. 470. 

k. "Porov von ber Gvarg. ‚Athen. p- 497. Die Oeff: 
nung hieß zoourcg. Hydrauliſche Gora@ des Ktefibios, Athen. a. O. 
und Heron p. 172. 203. 216. Das Rhyton giebt einen mahleri« 
fhen Anblid, wenn daraus getrunfen wird, In der Hand einer 
Art Hebe, Athen. X. p. 425., von Satyrn, Mänaden (Athen. x, 
445.), Zehern, auch Opferdienern. ©. Ant. Ere. 1, 14. 111, 33. 
Gell Pomp. pl. 30. Als Fülhorn gebraudt, Athen. XI, 497. 
Inter den Bafen kommt ed mit fehr verfchiednen Xhierföpfen vor, 
bicchiere a testa di mulo-grifo-cavallo-pantera. Tiſchb. ır, 
8 Milin ı, 32. 11, 1. Bon Stein Bouill. 111, 76. 

l. Keoura beſonders in älteren Zeiten, aber auch fpä: 
ter in Athen, mit Geftellen (neoroxzeiis, Böckh Staatöh. IT. ©. 
320. NR. Rodıette Journ. des Sav. 1830. p.472.), oft in ben 
Händen des alten Dionyios, Laborde 11, 19. Ueber dizepug $. 433. 


Ich übergehe mehrere Namen, die im Allgemeinen deutlich 
ſind, wie konag, »vußiov, YavAog, 0lvoy0n, Aayıvor; auch 
die ältern nur in der Poeſie erhaltenen Namen: dertag, ühsıoor, 
zvr18).)0v (augınunehlov); auch die eigentlich Römiſchen: sini, 
capulae, die in Varro's Zeit durch Griehiihe Formen verdrängt 
waren. L. L. ıx. $. 21. 


8. Wie nahe diefe Art von Gefäßen mit der folgenden ver: 
wand ift, fieht man bejonders an den Panathenaifhen Preiögefäßen 
(8.62. 99. 4.3. N. 1), welde meift Iluvayıvaizoi ppogeis 
(Athen. v, 199.), aber auch zuinıdeg (Kallim.) und vooiae 
(Schol. Pind. N.x, 64.) heißen. Die Korinth. Hydrien hatten 
zwei Henkel oben und zwei kleinere mitten am Baude, Athen. 
p- 488., wie viele Vaſen. Langella. | 


9 Die Amphoren find oft unten fpis, und Tonnten dann 
nur in Löchern feftftehn, wie die Herculaniſchen (Windelm. 11. &.70.) 
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und die von Leptis im Brit. Muſ., welche zum Theil noch den 
Namen des Conſuls tragen. Eben fo die xzepura Nie auf dem 
Münzen von Chios. Aehnliche tragen Satyın, Terrac. Brit. M. 
13, Millin Vas. ı, 53. Das Geftell dafür war die incitega 
(dyyvdran, dyyodyan), Feſtus s. v. Athen. v, 210 c. Daſſelbe 
feheinen die Zußdosıg (Cod. Flor.) Korintbifher Gefäße, Dig. 
xxx11, 100. Die Panathenaifchen Amphoren dagegen haben Baien ; 
ihre Geftalt it in ältern Eremplaren kürzer und bauchiger, hernach 
(wie auf den fpätern Münzen Athens) ſchlanker. 

11. S. Ronius p. 544. Zu Aporrhanterien dienten auch 
Dhialen. C. I. 138. 1.6. 142.1.5. 

12. Daß beim Dreifufß die Beſtimmung zerhadtes Fleiſch 
aufzunehmen zum Grunde liegt (des Verf. De Tripode Delph. 
diss.), beweist aud der Gebraudh zum Terme opayıc beim 
doxog (Eurip. “Ixer. 1202., darnach erklärt ſich Soph. Ded. 
Kol. 1593.). Ueber die Geftalt f. die Verhandlungen Amalth. 1. 
S. 120 ff. ı1. ©.x. I111. ©.21 ff. Bröndfted Voy. 1. p. 115 
sqg. Gött. GA. 1826. N. 178. Da die Sceibenform des Holmos 
erwiefen ift, und die fog. Gortina jest als Omphalos ($. 361.) 
erfannt worden ift: fo iſt das Mefentliche der Dreifußform nun im 
Klaren. Der Ring, worin der Keffel hängt, hieß areyavr,, die Quer: 
ftäbe der Füße daßdor, ſ. Euſeb. c. Marcell. 1. p. 15.d. ed. Col. 


300. Unter den Gefäßen für andern Gebrauch find 
befonders die Opfergeräthe für die Kunft von Wich- 
tigkeit, namentlich folgende: 1. Körbchen, geflochten, 
aber aud von Thon oder Metall, worin Meffer, Salz 
mehl und Kränze geborgen wurden, genannt xavour, 
canistrum. 2, Die Schwinge des Gerealifchen Cultus, 
Aixroy, vannus. 3. Breite Schüffeln mit vielen darauf 
befeftigten Becherchen (xorvA.icxos) voll verfchiedner Früchte, 
xEovos. 4. Raͤuchergefaͤße (Iumarngior, Aıßarwrois, 
acerra, turibulum) und Pfannen verfchiedner Art. 

N. 1. Da das zeroüw nicht leicht bei einem Opfer fehlen 
barf (Zvfoxru ra zavd): fo erkennt man es ziemlich ficher in 
den flachen Körbchen mit allerlei IuAnuaoıw auf den Vaſen, z. ®. 
Milin 1, 8.9. Eilımro zavovv, Eurip. Raf, Her. 921. 944, 
wird durd das Wafengem. 1, 51 a. erklärt. 

2. Ein Liknon z. B. bei dem ländlichen Opfer. Bouill. 
ım, 58. 

3. Athen. xr, 476. 478.u.%. Befonders im Phrugiichen 
Gultus; daher zegrug eine Art Gallus in dem Epigr. auf Alkman. 
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Vielleicht auf Vaſengem. Laborde ı, 12. Millin 1, 64. In den 
Bafenfammlungen, wie in Berlin, find ähnliche Tiſchaufſätze nicht felten. 
4. Acerrae, 4. ®. auf dem Relief Bouill. 111, 61., 
umter den Opfergeräthen 111, 83. ehr zierlih find oft bie 
Rauchopferaltärchen auf Reliefs und Bafengemählden. 


301. Die reichen Zufammenftellungen von Thon: 
gefäßen, welche man von den mannigfaltigften und 
zierlichften Formen in Griehifhen Gräbern findet, 
müffen wohl zunaͤchſt als Gefäße des Zodtencultus gefaßt 
werden, welche ald Symbole oder Pfänder fortdauernder 
Wafchungen und infalbungen des Grabfteins, fo wie 
altjährlicher Spenden und Choen auf das Grab, mit: 
gegeben wurden; bei Echriftftellern wird nur die Hydria 
oder Urne als Afchenbehälter und der, befonders zu die— 
fem Behufe gemahlte, Lekythos erwähnt. Dabei fonnten 
aber ſehr wohl Gefäße, weldye an wichtige Momente 
des Lebens (Siege in Agonen, Auszeihnung in den 
Gymnafien, Theilnahme am Bachifchen Thiaſos, Em— 
pfang des männlichen Himations) erinnerten, und dabei 
al3 Angebinde gegeben worden waren (anderd kann man 
wohl das häufige zados, 0 mais xaAds, xaA: mai, 
xaAcs &, an doxeis u. dgl. nicht erflären) hinzuge- 
ftellt werden: da es unleugbar, daß ſolche Gefäße auch) 
im Leben gebraucht und ald eine Auszierung der Zimmer 
aufgeftellt wurden. — Während bei den Hydrien der 
Gebrauch, die Aſche des Zodten zu bergen, nur hinzu— 
tritt: ftammt der Sarkophag (vopos, Ina, Adprak, 
mveAos, solium, loculus) aus der, aud) in Griechenland 
älteren, Sitte des vollftändigen Begrabens, erhält fid) 
indeß (in Etrurien zur Afchenkifte verkleinert, $. 174, 3.) 
durch alle Zeiten, und wird im fpätern Rom, zugleich 
mit dem Begraben, wieder gewöhnlicher ($.206,2.). Aus 
Holz, gebrannter Erde oder Stein (AiYos vapxoPayos, 
sarcophagus) gearbeitet, entlehnt er die verzierenden For: 
men zum Theil vom Haufe, wie die Thüren und Thür: 


griffe, zum Theil aber auch von Wafferbehältern oder 


Keltergefäßen, wie die Loͤwenkoͤpfe. 


— 
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und geziert worden, ehe die Koftbarkeit des Stoffes als 
Die Hauptſache dabei galt. 


2. Die Lampen haben ein Loch für das Eingießen, — 
bei Heron, eins für den Docht, oröne, und ein kleines für die 
beraufitöcdhernde Nadel. Heron p. 187. beichreibt, unter andern 
Kunftftüden, eine den Docht felbft beraufftoßende Lampe.“ Oft mit 
mehrern Dochten, Jucerna dimyxos, trimyxos. Die Lampen 
liefern für fi eine beinahe volftändige Kunſtmythologie, und viele 
Vorftelungen, die ſich auf menſchliches Schidjal und jenfeitiges 
Leben beziehen. Licetus de T,ucernis ant. reconditis ]. vı. 1652. 
Bartoli's u. Bellori's Lucernae sepulcrales. 1691. (in Deutidh: 
land von Beger neu berauögegeben). Lucernae fictiles M. Pas- 
serii. Pisaur. 1739. 3 Bde. Montfaucon Ant. expl. T.v. Ant. 
di Ercolano T. vor. Mofes pl. 78 sq. Differtationen von 
De la Chauffe u. Ferrarius, Thes. Ant. Rom. T. XII. 


3. Namen von Ganbelabern, Athen. xv, 699 f. Tarentiniſche, 
Leginetiſche, Tytrheniſche Plin. XXXIV, 6. 8.173, 1.2. Candela- 
brarii in Inſchriften. Die Theile des Candelabers ſind Fuß, Auore, 
Schaft, zavios, und Knauf, zaiedog. Heron p. 222. Den 
Kalathos trägt ein Amor bei zwei Bronze »Gandelabern (ceriolaria), 
Gruter Inser. p. 175, 4. Bielarmige im Xempel des Jömenifchen 
Apoll, bernah in Kyme, Plin. XxxIv, 8., im Prytaneion zu 
Tarent (Athen. 700 d.), vol. Kalim. Epigr. 59. Prachtvolle mar- 
morne, PC]. ıv, 1.5. vır, 37 sqq. Bouill. rır. pl. 72.73. 
(die auf pl. 74. haben zum Theil mehr von der ſchlanken und ein: 
fachen Geftalt Griechiſcher) und Glarac pl. 142. 257.5; bronzene u. 
marmorne bei Mofes pl. 83 - 93., val. 8.301. Ar$oxoAinror 
8. 161, 1. 


4 Spiegel waren aus Bronze $. 173, 3., Silber 196, 2., 
Gold, Eurip. Troad. 1114., bei Nero von Smaragd; beliebte Ge: 
fchenke für T. (Venereum speculum, Gruter p. 5, 6.) und in 
Gräber. Bon Spiegel: und Putzkäſtchen 8. 173, 3. Guattani 
M. I. 1787. p.xxv. 


‚Zweiter Hauptabfohnitt. 


© Bildende Kunft. 
"  (Bildnerei und Mahlerei.) 


303. Wir verbinden in diefem Abfchnitt diejenigen 
Künfte, welche, unabhängig von aͤußern Bedürfniffen 
und Zwecken, Dagegen gebunden an Naturnachahmung 
(8.24 ff.), das Leben durdy die damit natuͤrlich verbund- 
nen Formen darftellen. Indem wir den Gang, welchen 
die Schöpfung der Kunftwerke felbft nehmen muß, 
in der Betrahtung nothmendig umkehren müffen: 
beginnen wir mit der Behandlung des Stoffes, durch 
welche demfelben gewiffe Formen mitgetheilt und einge: 
prägt werden (die Lehre von der Technik der alten 
Kunft);, gehen dann zu bdiefen Formen über, infofern 
‚diefelben getrennt von den Gegenftänden betrachtet wer- 
den können (Lehre von den KRunftformen); und fchlie- 
Ben mit der Betrachtung der innern Anfchauungen und 
geiftigen Vorftellungen, welche. das eigentlid Dargeftellte 
der Kunft find (die Lehre von den Gegenftänden). 


Erfter Theil. 


Bon der Technik der alten Kunft. 


304. Zur Technif rechnen wir Zweierlei.  Erftens 
dad Berfahren, wodurch überhaupt dem menfchlichen 
Auge der Eindrud einer Form durch eine gewiffe Geftal- 
tung des dem Künftler gegebnen Stoffes verfchafft wird, 
abgefehn von den Befonderheiten und Eigenschaften des 
Etoffes, wodurd dies gefchieht: welches wir die optische 

26* 
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Technik nennen wollen. Zweitens das Verfahren, wo: 


durch die durch optifche Technik beftimmte Form in einem 
befondern Stoffe, mit Ruͤckſicht auf deffen Eigenſchaften, 
durch Anfügen oder Wegnehmen, durd Auftragen oder 
Verändern der Oberfläche hervorgebracht Wird: welches 
bier mehanifche Technik genannt wird. Dem allge 
meinen Gange diefer, Betrachtung ‚gemäß, welche mit dem 
Sinnlihften und ‚Greiflihften beginnt, wird der zuleßt 
genannte Abfchnitt dem zuerft angeführten vorausgeſchickt. 


l Mehanifhe Technik. 
1 A: Der Maſtik im weitern Sinne ($. %, 1.) 


4. Die eigentliche Plaſtik oder Bildnerei in weichen oder erweichten 
Mailen. 


a. Arbeit in Thon und ähnlichen Stoffen. 


2 305. Aus der Hand des urfprünglic dem Töpfer 
engverwandten Thonbildners ($. 63.) gingen Henkel und 
Zierathen der Gefäße, wobei die Töpferfcheibe nicht ge— 
braucht werden‘ konnte, aber auch Reliefs Crumos) Und 

3 ganze Figuren ($. 72. 171.) hervor. Ueberall war dabei 
Arbeit aus freier Hand Alter als die Anwendung mecha- 
nifher und fabritmäßiger Vorrichtungen, und das pla— 
ftifche Genie der Griechen zeigt ſich ſchon in mandyen 
Terracotta » Figürchen und-Reliefs, in feiner ganzen Herr 

4 lichkeit. Außer Thon wurde viel Gnps (yınbos, plätre) 
und Stucco gebraucht; auh Wachsbilder waren befon- 
ders als Spielfahen häufig; allen folchen unebleren 
Stoffen gab man gern durch Farben einen höhern Reiz, 
und brachte es in der Nachahmung niederer Naturgegen- 

5 ftände bis zur Illuſion. Wichtiger ward indeß dieſe 
Kunftgattung ald die Vorbereiterin anderer (mater sta- 
tuariae, sculpturae et caelaturae nad) Plinius), indem 
durch fie die andern Zweige der Kunft Modelle und 
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Sormen erhielten: Auch das Abformen von Gliebern 
und Abgiefen von Statuen war dem Alterthum nicht 
unbekannt, vgl. 8.129, 5. Bei größeren Figuren wurde 
der Thon über einen ffeletartigen Kern von Holz gezo— 
gen; man arbeitete das Gröbere mit dem Modellirſtecken, 
das Feinere mit dem Finger und Nagel aus. Das 
Brennen von Figuren fowohl wie von Gefäßen wurde 
mit großer Sorgfalt betrieben; ein ſchwacher Grad von 
Hige genügte, die oft fehr dünnen Gefäße zu härten; in 
beiden Arten gab ed auch’ ungebrannte Werfe (cruda 
opera 8.71. 4.2. 172.4. 2. 


1. Im Allgem. Windelm.@. v. S. 92 ff. Meufel N. artift. 
Miſcell. 1. S. 37. 111. ©. 327. IV. &,471. Hirt, Amalth. r. 
8.207. ı1. ©. ı fi. Glarac Musee de Sculpture, Partie 
technique. — Fe. di Paolo Avolio Sulle antiche fatture d’ar- 
silla che si ritrovano in Sicilia. Pal. 1829. (f. Bull. d. 
Inst. 1830. p. 38.). 

3. Die Stalifhen fastigia templorum von Thon, mira cae- 
latura (Plin. Xxxv, 46.) und die oozodzeve Togsvuaru alt: 
Korinthiicher Gefäße (Strab. vırr. p. 381.) waren, nad) biefen 
Benennungen zu urtheilen, aus freier Hand bearbeitet; bie Terra— 
cotta's Nom. Fabriten aber, fo wie die Neliefzierden der rothen 
Romiſchen und Arretinifchen Gefäße ($. 171. A. 2.), find beutlich 
in Formen gedrudt. Jene Terracotta's beſchränken ſich auf eine 
beftimmte Anzahl mythologiſcher und arabesfenartiger Compoſitionen. 
S. Agincourt Recueil de fragın. de sculpture ant, en terre 
cuite, P. 1814. und 8. Gombe 8.263. 4.2. Cic. ad Alt. ı, 
10. verlangt folde iypos aus Athen, um fie im Anwurf eines 
Atriums zu befeftigen. 

4. Argilla, marga, creta, f. Mem. de P’Inst. Roy. ıır. 
p-26. Bubrica $.65. Ueber yuwoniaoıw Welder Acad. 
Kunftmufeum ©. 7. Gypöſtatuen brachte man befonders für 
temporäre Zwede, Spartian Sever 22., vgl. Paufan. 1, 40, 3. 
Arnob. vi, 14 ff. Gypsköpfe, Zuven. 11, 4. Reliefs aus Stucco 
find oft nur für die Fernanficht ebaudyirt (foldıe hat man aus der 
Billa Hadrian’s), oft mit Farben auf ber Fläche fortgefegt. Ob 
die tabula lliaca und die Apotheofe des Herakles aus Stucco find, 
ift noch ſtreittg. Wachsbilder 8.129, 5. 181, 3., ber Raren, 
Juv. Xxır, 88., ald Kinderfpiel bei Lulian Sommium 2. 1. ſonſt. 
Puppen, zoooxuorıe., aud Wachs u. Gyps, Schol. zu Klemens 
P. 117. Bol. über die alten «rooniudor Böttiger's Sabina 
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'&: 260. 270. Bunte Puppen aus sen)os Bulian Leriph. 22., 
ſolche Statuen in Neapel. Vgl. Sibyllin. ıır. p. 449 Gall. Von 
Poſis (8.196. A. 2.) täuſchenden Fruchtſchüſſeln Plin. XXXV, 45. 
Auch vergoldete Terracotta's giebt ed, von delicater Griechiſcher 
Arbeit. 

5. 'Moorhaose als ein Modell im Kleinen bei Cic. ad Att. 
xii, 41., vgl. 8.196, 2. Hippokr. de victus rat. p:346. Foes. 


6. Daß der Gyps zum Abformen (roog aroneyuere) viel 
gebraucht werde, ſagt XTheophraft de lapid. 8.67. Die Athen. 
no brauchten beim Abformen des Hermes Agoräos &. 92. 

%. 3.) auch Pech, vgl. Lukian Lexiph. 11. (Mouler a bon 
creux, à creux perdu; plätre; coutures des moules & bon 
creux; parties qui’ ne sont pas de depouille, aus mastic). 


7. Diefe gleichfam noch fleifchlofe Holzfigur hieß zivraßos, 
»evaßoc (canevas); ähnliche dienten auch den Plaften und 
Mahlern ald anatomifhes Studium. S. Ariſt. H. an. 111, 5. 
de gen. an. II, 6. Pollux vır, 164. X, 189. Guidas und 
Heſych s. v. cum Intpp. Xpoftol. 111, 82. Bekker's Anecd. 
p- 416. Darauf geben die parvi admodum surculi, quod 
primum operis instar fuit, Plin. xXXXIV, 18. — Der Model: 
lirfteden in Prometheus Hand, Admir. Rom, 80. Ficoroni 
Gem. 11, 4, 5., vgl. 5,1. u. dad Relief bei Zoẽega Bassir. 23. 
Die Arbeit wird aber nach Polyklet am ſchwerſten ara» Ev OvvyL 
6 umAöog yiyvyrar. Windelm. v. ©. 93. 387. Wyttenbach zu 
Hlut. de prof. virt. p. 86.a. Pollice ducere (ceram) Juv. 
VII, 232, Perſ. v, 40., vgl. Statius Achill. 1, 332. 

8. Ueber die Einrichtung der Defen zum Brennen Röm. Ge 
füße hat Schweighäufer d. j. nach Ausgrabungen im Elfaß Unter 
ſuchungen angeftelt; auf dem Muſeum in Straßburg ift ein Modell 
davon. Won den Griechiſchen Gefäßen $. 321. Die große Dünn: 
beit und Leichtigkeit alter Sefä Be CPlin. XxXxxv, 46.) bezeichnet 
Sukian im teriph. 7. EVELOFOENTE UNd YUEVOOTORAE. 


b. Metallguß (statuaria ars). 

1 306. Beim alten Erzguß kommt Zweierlei in 
Betracht. Erſtens: die Miſchung ber Bronze, deren 
feinere Technik früher befonders in Aegina (8.82.%.) und 
Delos ($.297.X.3.), dann lange Zeit in Korinth blühte, 

2 aber hernach unterging (8.197, 5.). Wie das Korinthifche 


Erzguß. 407 


Erz ſelbſt bald heller und weißlicher, bald dunkelbrauner 
Farbe war, bald die Mitte hielt: ſo gab es gar mancherlei 
Farben, welche man dem Erze mittheilte; auch laͤßt ſich 
ſchwer laͤugnen, daß man verſchiednen Theilen einer Bild: 
faule verfchiedne Farben-Nuͤancen zu geben wußte. Zur 
Beförderung des Fluffes beim Guffe und der Härte des 
erkalteten Metalld findet fich der alten Bronze faft 
durchgängig Zinn beigemifcht, häufig aud) Zink und Blei. 
Zweitens: das Verfahren des Guffes in Formen. Wie 
im Ganzen auch in neueren Zeiten, wurde die Statue, 
über einen feuerfeften Kern, aus Wachs bofjirt, und daruͤ— 
ber eine thönerne Form geftrichen (Akydos, auch xüvos 
genannt), in welcher Röhren zum Einftrömen des Erzes 
gefpart wurden. Sowohl in der Dünnheit des Erzes 
als in der Reinheit des Guffes und der Leichtigkeit der 
ganzen Operation brachten es die Alten zu einer erſtau— 
nenswürdigen Bollfommenheit. Doch nahmen fie ſich auch 
Bufammenfügung von Theilen, durch mechanijche oder 
chemifche Mittel, nicht übel; das Einfegen der Augen 
war zu allen Zeiten geroöhnlich, fo wie die Anfuͤgung 
von Attributen aus edlen Metallen. 

1. Die Bereitung der Bronze war Sache des — —— 
(Ariftot. Pol. 1, 3.), oder yaAzosıızg (Nelief im 2, 224. b.), 
in Rom des — — faber (in Inſchriften, Natuarius im 
Theodos. codex). Bon Korinthiſchem Erz; gab es bejonderd Ge: 
fäße (dergleihen die Corinthiarii oder fabri a Corinthiis ver: 
fertigten), aber, ungeachtet Pliniusd ed läugnet, auch signa Corin- 
thia (Martial xıv, 172.), wie die Amazone des Strongplion 
(OL. 103.); auch Alerander hatte deren, u. Delphi war voll davon, 
Plut. de Pyth.or.2., vgl. 8.123. A.2. Aber auffallend ift die 
imago Corinthea 'Traiani Caesaris in der Inſchr. Gruter 175, 
9. Fabretti Col. Trai. p.251. Argolica statua bei Trebell. 
Trig. tyr. 30. ſcheint ziemlich daſſelbe. Es gab viele Mährchen 
über dad Korinth. Erz, z. B. daß es die Ablöihung in der Quelle 
Peirene fo trefflich mache, Pauſ. 11, 3, 3. vgl. Plut.a.D. Petron 50. 


2. Plin. xxxıv, 3. Man rühmt den Graccanicus ober 
verus color aeris (Plin. Ep. III, 6.). Geſchätzt war das na- 
zı&or, und die Aıhlethenfarbe, Dio Chryſoſt. Or. 28. in. Meer: 
blaue Seehelden in Delphi $. 123. A. 3. Die Bereitung von 
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yainbg yovooyer;s erwähnt unter vielen andern Metallbereitungen 
der- Papyrus aus Aegypten, Reuvens Liettres à Letr. IH. p.66. 
. Ueber die Patina der alten Bronze, welche blos durch Drydirung 
entſteht, 2. Boffi Opuseoli scelti T.xv. p.217. Mil. 1792. 4, 
von Fiorilo ausgezogen im Kunftblatt 1832. N. 97 ff. 


8. Meber WVielfarbigkeit der Bronzeſtatuen könnten Kalliſtratos 
Angaben rhetorifche Phrafen fein (Melder zu 5. p.704.); auch 
beziehen ſich diefe meift auf pieces à rapport, mie bie durd 
Miihung von Blei mit Kypriidem Erz purpurfarbnen Präterten, 
Hin. c. 20. Aber merkwürdig find Silanion’d Jokaſte mit todt: 
blaſſem Gefiht, durch Gilbermiihung (Put. de aud. poët. 3. 
Qu. Symp. v, 1. vgl. de Pyth. or. 2.), und Ariftonidas [dam 
zother Athamas, durch Gifenbeimiihung (Plin. 40.), da doch Eiſen 
ſich fonft mit Kupfer nicht mifhen läßt. Auch Appul. Flor. p. 
128, beſchreibt an einer Erzſtatue tunicam picturis variegatam. 


4. Die Milhung des Zinns zum Erze (ſchon in den Nägeln 
von Schatzhauſe des Atreus $. 49.) ſchwankt zwiſchen %, u. 24 
auf 100. An den Roſſen von ©. Marco (aud fpäterer Zeit) findet 
fi am wenigften Zinn, ſ. Klaproth, Mag. encycl. 1808. Im. 
P. 309. Mongez (sur le bronze des anciens, Mem. de V’Inst. 
Nat. v. p. 187. 496. Inst. Roy. vıır. p. 363.) leitet die 
Härte dev Bronze ganz von diefer Mifhung und der Abkühlung in 
ber Luft ber, und läugnet, nad neuern Erfahrungen, die trempe 
durch Waffer, aud gegen Prokl. zu Hefiod X. u. W. 142. Euft. 
zur Il. 1, 236., deren Zeugniffe Graulbie, sur les äges d’or 
et d’ argent, d’airain et de fer, Mag. enc. 1809. Dec. 
1810. Janv., bervorgezogen, — Xaixog yurög, fptöde, ZAarög, 
rrstieg (ductilis), weich. Pollux vır, 105. 


5. Die Kunftausdrüde find: Ta niuodEvre 2n0we* 
Atydog, To nylıwov, zovia, aLoıpy' Tovnmıuara ta J 
naganiroıa" yavog, yuvsvew. ©. Vollur X,.189., Photios 
Atydog, Euftath. zur Sl. xxı. p. 1229., zur Ob. XXII. p. 
1926. R. Schneider u. Arydog, yoavy. Auch Münzen wurden 
bisweilen im Ligdos gegoffen. Seiz sur l’arı de fonte des au- 
ciens, Mag. encycl. 1806. vı. p. 280. Glarac M. de sculpt. 
u.p.9 fe Ob man au, wie jest, die moule à bon creux 
über dad Modell machte, und die Stüde derfelben dann inwendig 
mit Wachs garnirte, und hierauf den Kern, noyau, hineingoß, 
ift zu zweifeln. Mafiiv war eine Statue des Onaſſimedes, Pauf, 
IX, 12.; kleinere Bronzen find es gewöhnlid. 


6. Bon theilweifem Guffe bei Goloffen Philo var. mir. 4; 
ati die Roſſe vn S. Marco find wahrſcheinlich jedes im zwei 
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Formen gegoffen. Vom Löthen $. 61. Ferruminatio per ean- 
dem materiam facit confusionem, plumbatura non idem ef- 
fieit. Digest: vı, 1, 23. ©. indeß Plin. xxx, 29 f. Ans 
gelöthetete Haarloden, Windelm. W. v. ©.133. Bön dem Ein: 
fegen der Augen ebend. v. ©. 138. 435 f. Böttiger's Andeutun: 
gen ©. 87., vgl. auch Gori M. E. ı1. p. 208. Man bezieht 
darauf den faber oculariarius in Inſcht. Die ſchöne Nike von 
Brefcia ($. 260. A. 3.) hat eine filberne Kopfbinde, ein Bachus 
nach einer Inſchr. bei Gruter p. 67, 2, war cum redimiculo 
aurific. et thyrso et cantharo arg. 

Erhaltene Bronzen 8.127. 4.7. 172.%.3. 204. %. 4. 
205. A. 2. 207. X.6. 261. X. 2. 380. 385. 422. 423. 427. 
Die meiften aus Herculaneum. Golofal: Kopf nebft Hand auf 
dem Gapitol. 


307. Die vor der Samifhen Schule herrfchende 
Weiſe der Verfertigung von Statuen durch das Schla- 
gen und reiben ($. 59. 60. 71, vgl. 237, 2. 240, 2.) 
blieb auch fpäter bei Gold und Silber die gewoͤhn— 
liche; doch fagten Statuen, befonderd größere, aus den 
edlen Metallen mehr dem Afiatifchen als dem Griechifchen 
Gefhmade zu. Auch die Vergoldung ganzer Statuen 
wurde erft dann beliebt, ald man dem Erz durch Mifchung 
eine ſchoͤne Farbe zu geben verlernt hatte; in der alten 
Kunft zeichnete man einzelne Theile auch am naften 
Körper durdy Vergoldung oder Berfilberung aus. Mit 
Eifen machte man mehr Verſuche, ald daß man es mit 
Erfolg und dauernd zu Werken der bildenden Kunft an- 
gewandt hätte, da das für den Guß geeignete Roheiſen 
im Altertum ungewöhnlid war. Aus Blei kommen 
von Arbeiten, welche Kunftwerfe genannt werden Eönnen, 
Marken für öffentliche ‚Spiele und Kornaustheilungen, 
Etifetten zum Anhängen an Geräthe, fiegelähnliche Zeichen 
an Baufteinen, Bullen, Amulete und dgl. vor, mand)es 
davon ift deutlich in Formen gegoffen. 

1. Die goldne Pallas von Ariftodilos war ein apupyAaror, 
Brund’5 Anal. ı1, p.488.; aud die fildernen Figuren von Ber: 
nay (vgl. $. 311. 2.5.) find durchaus getrichen, bie einzelnen 


Theile mit Blei jehr fein gelöthet, oder mit Schwalbenſchwänzen 
zuſammengefügt. 
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2. Silberne Statuen bei den Pontifchen Königen, Blin. 
XXXUT, 54.5 goldne beſonders bei Barbariichen Göttern, Lufian 
2. vouy. Statt der angebli—en goldnen Statue des, Gorgias, jah 
Pauſ. nur eine vergoldete, Der avdgeas ‚gvoovg 0TE0805, 
solidus, fteht übrigens nur dem plattirten, Erziyovoog, inauratus, 
oder leicht vergoldeten, KUTEAOVOOR , subauratus, entgegen; jedoch 
bezeichnet holosphyraton bei Dlin. XXXIII, 24. ein ganz majjives 
Merl. Xovoos anepdog ſ. v. a. aurum obryzum. 


3. Gold wurde auf Erz meift mit Quedfilber und in flarten 


Blättern, aud mit Hülfe von Kerben, aufgefegt (Plin. XXXxIII, 


20. XXXIV, 19.), auf Marmor mit Eiweiß. Windelm. W. v. 
&.135. 432. M’ Acilius Glabrio feste in Nom die erfle statua 
aurata, 2iv. XL, 34. Spuren von Bergoldung an den Roſſen 
von Venedig, M. Aurel, einer Quadriga des Herculan. Theaters, 
der fhönen Statue von Lillebonne, 8.262. 4.2. Ein alterthiim: 
licher Athletenkopf in Münden n. 296. hat vergoldete Lippen, ber 
altgriehifche Lampadephor, $. 421., nah R. Rochette die Lippen, 
Bruftwarzen und Augenbrauen überfilbert. 

4. Eiſerne Bildfänlen des Theodoros von Samos ($. 60.) 
Pauſ. 111, 12. Herakles Schlangenfampf von Zifagorad, X, 18. 
Alkon's eiferner Herakles, Plin. Xxxiv, 40. Die Gründe ber 
Seltenheit des Eijenguffes im Alterthum entwidelt Hausmann Com- 
mentat. Soc. Gott. rec. IV. p.51. Die Stählung, ororwoıc, 
des Eifend (durch Wafjer, Homer Od. ıx, 393.) für ſchneidende 
Merkzeuge war am Pontos, in Lydien und Lakonifa zu Haufe. 
Euft. zue Il. I1. p. 294, 6, R., vgl. Hausmann p. 45 sqgq. 
Magnetgemölbe? 8.149. X. 2. 

5. Ficoroni Piombi antichi. R. 1740. 4. Stieglitz Archäol. 
Unter. 11. ©. 133. 


2. Die Arbeit in harten Maffen. 


a. Holzſchnitzerei. 
308. Das Holsfhnigen wird durch Ekew und YAv- 
Dev bezeichnet, wovon jenes ein flacheres, Dies ein 
tiefered Arbeiten mit feharfen und fpisigen Werkzeugen 


2 anzeigt; früher ein Hauptzweig der Qempelbildnerei 


(8. 68. 84.), wurde es befonderd zu den Bildern der 
Feld» und Garten = Götter alle Zeit hindurch angewandt. 


3 Während man dazu die geeigneten Holzarten des ein: 
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heimifchen Bodens, oft mit einiger Ruͤckſicht auf die 
Bedeutung des Bildes, benußte: wurden ausländifche 
Hölzer, befonderö das für unvermwüftlic gehaltene Gedern- 
holz, noch in fpätern Zeiten auch von vorzüglichen Künft: 
lern zu Bildwerfen gebraucht. Die Arbeit des Drechſelns 
war für Gefäße und Geräthe von Holz wichtiger. 


1. Beide Ansdrüde fommen von Holz u. Stein vor. Seu⸗ 
iſt scalpere, davon Eur, Eolg (morevızy), scalprum, ein 
Schnitzmeſſer. —— sculpere, fteht dem caelare, Togevev, 
näher. Inſtrumente, ylugavov, Togog, caelum, Meißel, Grab: 
ſtichel. Zum Edsev dient aud die orwiin, 8.70, 3. Dal. 8.56, 2. 


». ‚Auf Pſyttaleia DTavog ws raorov Ervys Eoave ne- 
ompeve, Pauſ. 1, 36, 2. Ein Yan aus — mit der 
Rinde Anth. Pal. vı, 99. Dionyfosbilder, Priape aus Feigenholz. 


3. Gopreffe, in Kreta häufig, u. von den dortigen Dädaliden 
benugt Cogl. Hermipp, Athen. 1. p. 27.), Buchsbaum (auilef), 
Eiche, Birnbaum, Ahorn, Weinrebe, Dlivenholz u. a. Pauf. VIII, 
17, 2. Qu. de Quincy Jup. Ol. p. 25.sq. Clarac p. 41. Po- 
pulus utraque et salix et tilia in scalpturis necessariae, 
Palladius de R. R. xıı, 15. 


4. Bon ausländifchen Hölzern Ebenholz ($. 84. A. 2. 147. 
A. 3), Citrus (Ivo»? Mongez Hist. de Pinst. roy. III. p. 31. 
Thyon nebft Cypreſſen an Phidias Olympiſchem Zeus, inwendig oder 
am Thron, Dio Chryſ. XII. p. 399. R.), Lotos, beſonders Gedern: 
holz (vgl. J. 52. A. 2. 57.%.2.). Won Cedernholz war der Apollo 
des Soſius aus Seleucien, Plin. zum, 11., auch ber Asklepios 
von Eetion Anth. Pal. vr, 337. Von Dontas werden xLdoov 
lodıa yovoo dıyvdroneva ald runde Figuren beſchrieben, Pauf. 
vI, 19, 9 Mehr f. bei Giebelis zu Pauf. v, 17, 2. Amalth. 
11. ©. 259. 

5. Bal. 8.298. A. 2. Voß zu Virgil Bd. m. ©. 84. 443. 
Dom Drechſ ein in Hol; ropvaverv, rogvouv ‚ tornare |. 
Schneider u. TODE". Tornus, TOEVEUTTOLOV,, dad Dreheiſen, 
von Theodoros erfunden, 8. 60. 


b. Bildhauerei (sculptura). 


309. Als das eigentliche Material für die Sculptur 
wurde frühzeitig der fefte und politurfähige Kalkftein, 
welchen man eben von diefem Glanze Marmor (uappue- 
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gov von napmaiow) nannte, und zwar der weiße ans 
erkannt, und in ganz Griechenland vor allen andern der 
Darifche, wie hernach in Rom der von Luna gefucht. 
Indeß wurden für Werfe minder forgfaltiger Kunft in 
Griechenland wie in Stalien auch allerlei Tuffe anges 
wandt: dagegen farbige Marmors, fo wie andre colorirte 
Steinarten, erſt im Roͤmiſchen Kaiferreiche, befonders für 
die Darftelung Aegyptifcher Gottheiten und Barbarifcher 
Könige, auch für angefügte Harniſche und Bekleidungen 
u, dgl. beliebt wurden. Bewundernswuͤrdig ift die Voll— 
endung der Arbeit an den harten und fpröden Maffen 
des Porphyrs, Bafalts und Granits, wo vorn zugefpißte 
und immer neu gefihärfte Pinkeifen den Stein bis zur 
erforderlichen Tiefe wegbohren, und hernach mühfames 
Keiben und Schleifen die nr Fläche fehr allmählig zu 
Wege bringen mußte, 


1. Caryophilus de marmoribus antiquis ift wenig braud: 
bar, mehr Ferber Lettres mineralogiques sur l’Italie, Mongez, 
Dictionn. de l’antiquite de Encyelopédie, bejonders Yauftino 
Gorfi Delle pietre antiche, ed. sce. BR. 1833. Wal. Hirt, 
Amalth. 1. ©. 225. Glarac p. 165. Platner Beichr. Roms ©. 
335. Der Marmor ift entweder fürniger ; dahin gehört der Pariſche 
(}r$og- Tleorog, Avydıvog), der meiſt in Eleinen Blöcken, zum 
Theil in Höhlengängen (Avyriryg) gebrodhen wurde, von einem 
großen glänzenden Korn, marmo Greco duro, aud salino ge: 
nannt; fo wie aud der Gararifhe, marmor Lunense ($. 174. 
A. 1.), feinem Zuder ähnlich, oft blaulich gefledt: oder ſchieftiger, 
mit Talk durchzogen, wie der Pentheliiche mit grünlichen Streifen 
(Dolomien bei Milin M. I. 11. p. 44.) und der weniger edle 
Hymettifche, marmo cipolla. Andre bekannte Arten fatuarifchen 
Marmord find der Thafifhe, von einem blaffen Weiß, von Coufi: 
nery an Ort u. Stelle aufgefunden, der Lesbiſche, von mehr gelb: 
licher Farbe, der dem Elfenbein ähnliche Goralitiiche, aus Kleinafien, 
marmo Palombino. Aud der Megariſche ($. 268. A. 1.) wurbe 
zu Statuen verwandt, Gic. ad Att. 1, 8. Der lapis onyx oder 
alabastrites der Alten, genannt nad den Gefähen $. 298., ill 
ein fajriger Kalkjinter (albätre calcaire oriental), der aus Ara: 
bien und Oberägypten Fam, Salmaſ. Exerc. Plin. p. 293. Bon 
ven VBolaterranifhen 8. 174. %. 3. 


2. Ein Silen von Worod (8. 268. X. 1.) in Alben In 
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Peperin mande Münicipal- Ehrenftätuen; fünf statuae togalae , 


der Art in Droöden, In Kalkftein wurde Biel in den Provinzen, 
in Deutichland, gearbeitet. Etruskiſche Sarkophage aus SKalkiuf 
8.174. 2. 2. | 

3. Aus ſchwarzem Marmor, nero antico, find viele Iſis— 
bilder, der: African. Fifcher, die beiden Kentauren des Gapitol, Aus 
rothem/ rosso antieo, der’ in der Architektur felten war, mandes 
gute Bildwerk, namentlich Bacchusköpfe, Satyrn, melde rothgefärbte 
Schnitzbilder ($.69.) nachahmen; ſonſt Becken, Badewannen. Auch 
Statuen ans buntem Marmor kommen vor, Caylus, Hist. de 
PAc. des Inscr. XXXIV. p.39. Borphyrftatuen findet man feit 
Claudius ih-Nom, vgl. Vifeonti PCI. vı. p. 73. Baſalt wird 
zu Gerapisbüflen, auch Granit und Syenit (den aber die Neuern 
nit zum -Syenit. rechnen) zu Bildwerken in Aegyptiſchem Styl 
‚gebraucht; Wal. $: 228. 268, A. 3. 

310. Der Marmor dagegen verträgt den Angriff 
fehr verfchiedner Inſtrumente, der Saͤgen, Bohrer, Fei— 
len, Raspeln, welche mit dem vom Ecylägel getriebenen 
Meißel zufammen das Meifte und Befte thun muͤſſen. 
Wenn der Künftler, was keineswegs immer geſchah, nad) 
einem ‚genauen Modell arbeitete: ſo bediente er fi), wie 
der neuere, der Punkte, welche die Dimenfionen nad) 
allen Seiten und Richtungen darftellen, und im Fort— 
Schritt der Arbeit beftändig erneuert werden müffen. Zum 
Abreiben der Statuen wandte man den Staub vom 
Naxiſchen Schleifitein, den Bimsſtein und andre Mittel 
an; doc, Eommt das dem Eindrucke fihadliche Glänzend- 
Schleifen erft fpäter vor; und an einigen vortrefflichen 
Statuen fieht man noch ganz die Züge des Eifens. 
Dagegen erhöhte man das Weiche und Fettige, welches 
die Oberflähe des Marmord oft ſchon an ſich hat, durch 
Einreibung mit gefchmolzenem Wachs, befonders mit 
Punifchen (xcũous), womit man leicht einen geeigneten 
Farbenton (cireumlitio) verband. Farbung des Marmors, 
im alten und archaifivenden Styl mit grellen, hernach 
mit fanfteren Farben, fo wie Hinzufügung metallner At: 
tribute, und Vergoldung einzelner Theile erhielt fi) das 
ganze Alterthbum hindurch; in Römifcher Zeit erſetzt man 
indeß gern die aufgetvagne Farbe durch Vielfarbigkeit des 
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6 Steins (vgl. 8.309.) Die Zufammenfügung verfchiedner 
Blöcke geſchah fo geihict, daß der Wunſch monolifher 
Eoloffalftatuen öfter wenigftend dem Scheine nach befrie- 
digt wurde. | 


1. Alte Bildwerfe, welche Steinarbeiter darftellen: die Neliefs 
bi Windelm. W. J. Tf. II. M. Borb, ı. 83, 3. nebft dem 
Grabftein des Eutropos bei Fabretti Inser. v, 102., und bie ge: 
ſchnittenen Steine, Ficoroni Gemmae 11, 5, 6. u. Lippert Suppl. 
11.388. Alte Inſtrumente auf verfdiedenen Denkmälern (bei 
Muratori p.1335, 1., verſchiedne Girkel u. andre); aud in Poms 
peji gefunden; die jest gebräuchlichen bei Glarac pl. I. Won der 
Säge 8.269, 6., dem Bohrer $. 123, 1. 


2. Bon Pafiteles ift es etwas Befonderes, daß er nihil un- 
quam fecit ante quam finxit; und aus dem freien und kühnen 
Verfahren der Alten erklären fi mande Unregelmäßigfeiten. Ueber 
die Punkte f. Glarac p. 144.5 daher die warzgenförmigen Erhöhum: 
gen an manden alten Statuen, f. Weber über die Coloffe von M. 
Gavallo im Kunftbl. 1824. ©. 374. u. den Difkobol bei Guattani 
M. I. 1784, p. 9. 


3. Ueber die Naxiae cotes Diſſen zu Pindar 3. 5, 70., 
vol. Hoed Kreta J. ©. 417., wo Naxos auf Kreta mit Recht als 
eine Erfindung bdargeitellt wird. Man nannte die Steine, woher fie 
fonft auch kamen, von Kreta, Kypros u. fonft, Naxiſche. Lur- 
ysıv, orıldoov urdgevrag. Enilseivew xal Yyavovv 
Ta nıryevra var negizontyre TaV ayakueroy, Plut. de 
adul. 52. | 

4. Qu. de Quincy Jup. Ol. p.44. Hirt S. 236. Bölkel 
Archäol. Nachlaß 1. ©.79. Aus dem Wachsüberzuge, den nad 
Vitruv VII, 9. signa marmorea nuda erhielten, bildet ſich die 
Epidermid der alten Statuen. 


5. Von gemahlten Statuen und Reliefs 8.69. 90. X. 118. 
%.2.b. 119. X. 2.4. 203. %.3. In Virgil's Catal., Aeneid. 
dedic., wird ein marmorner Amor mit buntem Flügelpaar und 
Köcher befchrieben. Praxiteles ſchönſten Statuen gab der große En: 
kauſt Nikias jene Teintüre. Plin. XXxvV, 40, 28. "Ayaluarov 
!yzavoral, yovowrai, Bapsis, Plut. de glor. Ath. 6. Mit Wachs 


gefärbte Haare einer Bildſäule erwähnt deutlih Chäremon bei Athen. . 


XI. p. 608. Gemahlte Reliefs find yoasıroi Turcor, dergleichen 
in Frontons Eurip. Hypfip, fragm. 11. ed. Matth. erwähnt; vgl. 
Welcker Syll. Epigr. p. 161. aber aud $. 323. A. Nach neuern 
Unterfnchungen hoben fih auch an der Trajansſäule die Figuren 
golden ab auf azurnem Hintergrunde. G. Semper über vielfarbige 
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Archit, u. Sculptur &.87. Bon Anfügungen aus Metall und 
Bergoldung (beionderd war die der Haare fehr gewöhnlich) 8. 84, 
90.%. 117. 118. %.2.b. 127. X.3. 158. 4.3. 203. %. 3. 
Den alten Akrolithen $. 84. find Statuen aus ſchwarzem Mar: 
mor, mit den Grtremitäten aus weißem, nachgebildet, wie fie aus 
fpäterer Zeit, 5.8. von Iſisprieſterinnen, ficher vorfommen. 


6 ©. oben $. 156. 157. und die Inſchr. C. I. 10. zavrov 
Jidov ei dvdordg var To oyelug. Stehen gelaffene Mars 
morftüde ald Stüsen (puntelli) findet man am meiften bei Nach— 
bildungen von Erzitatuen. 


c. Arbeit in Metall (rogevrıxy, caelatura) und Elfenbein. 
311. Die Bearbeitung der Metalle mit fcharfen In: 


vs 


firumenten, die Sculptur in Metall, ift es, was die Alten | 


Toreutif nennen; womit fi), nach Erforderniß der Auf: 
gabe, auch ein theilweifes Gießen in Formen, befonders 
aber das Herausfchlagen oder Treiben mit Bunzen vers 
einige. So wurde vorzugäweife das Silber ſchon in 
den fchönften Zeiten der Griechifchen Kunft bearbeitet, 
aber auch Gold, Bronze, in manchen Gegenden aud das 
Eifen. Man wandte diefe Technik bei Waffenſtuͤcken, 
namentlih Schilden an; außer der getriebenen Arbeit 
diente folchen eine goldne Zeichnung zum Schmud, Die 
wahrfcheinlich der neuern Tauſchier-Arbeit (tausta, lavoro 
all’ agemina) ähnlic war; fonft wurden befonderd Wa— 
gen gern mit getriebenem Silber verziert. Die Gefäße 
wurden theild nur mit Zierden vegetabilifcher Form ver- 
fehen, wie befonders die großen Silberfchüffeln ; theils 
mit mythiſchen Darftellungen in Relief gefhmüdt (ana- 
glypta), welche in fpätern Zeiten oft beweglich waren, 
und zum Schmude verfhiedner, aud) goldner, Becher 
angewandt werden Fonnten (emblemata, crustae). Der 
Ruhm der Meifter in diefem Fache, die Teidenfchaftliche 
Degier der Kömer nad folhem Beſitz wird uns durch 
einzelne Reſte begreiflih. Auch für Schmudgeräthe wurde 
die Kunft des Zoreuten in Anſpruch genommen; und bie 
Kunft des Goldarbeiters, welhe hauptfählid in Treiben 
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von Goldblättern und Auflegen von Golddraht beftand, 
hängt mit diefem Kunftzweige nahe zufammen. 


1. Die Togevrıxy ($. 85.) entipriht ganz der caelatura 
(Plin. xxxırı. &almaf. Exerc. Plin. p. 737.), welde Quintil. 
31, 21. auf die Metalle bejchränft, während die Sculptur außerdem 
Holz, Elfenbein, Marmor, Glad, Gemmen befaſſe. Das Treiben 
it Davvsıy (Greuzer Comm. Herod. p. 302.), &zo0Vsr 8. 
59. 4. 2., yahnsver, exeudere (Quint. a. D.). Caelata vasa 
signis eminentibus intus exirave expressis a caelo quod 
est genus ferramenti, quod vulgo cilionem vocant. Aud) 
tritor argentarius (Spon Mise,. p. 219.), tritum argentum 
(Horaz S. 1, 3, 9. Phädr. v, 1, 7.) ſcheint von Treiben zu 
verftehen zu fein. 

2. Bal. 8.3.4. An Glaufos eifernem Untergeftell ($. 61.) 
waren Figuren, Injekten, Blätterwerk cälirt. Zu Kibyra in Klein: 
alien cälirte man dad Gifen mit Leichtigkeit, Strab. xıır, 631. 
Aleranders Eiſenhelm, ein Werk des Theophilos, ſtrahlte wie — 
ber, Plut. 32. 


3. Ueber künſtliche Waffenarbeit $. 58. 59. 116, 3. 117, 2. 
240. 8.4. Bronzene Panzer u. Helme, auf Koriuthiſche Weiſe cälirt, 
erwähnt Gic. Verr. ıv, 44. Die yoeııra ev ordm £yyoVow 
siaov (Jnuſchr. von Kyme, Gaylus Rec. ı1, 57. vgl. Dfann Syl. 
p. 244. C. In. 124.) balte ih für einerlei mit dem scutum 
chrysographatum (Zrebel. Claud. 14.). Bezieht ſich wohl die 
yovooyoapiw des Aegyptiſchen Papyrus, Reuvens Lettres a Leir. 
st. p.66., hierauf? Die barbarıcarii des fpätern Alterthums 
beidyäftigten ſich auch damit, Fäden von Gold u. andern Metalleu 
in Metall einzulegen, |. Lebeau Mém. de l’Ac, des Inser. xxxIx. 
p- 344. Bon erhaltenen Waffenftirden mit Neliefs find die Pan- 
zerblätter von 2ocri 8. 257. A. 4., u. die Bronzenhelme (mit milis 
täriſchen Darftelungen) und Beinfchienen von Pompeji bemerfens- 
werth. Botivichild (?) der Familie Ardaburia, Bracci's Dissert. 
Maſſien Sur les boucliers votifs, Mem. de PAc. des Inser. 
I. 2. 177. Ueber Arbeit an Wagen $. 173, 2. Carrucae ex 
argento caelatae, Plin. XXXIII, 49. Vopiſc. Aurel. 46. 


4. Zur erften Art gehören die lances filicatae Gic., disci 
corymbiati, lances pampinatae, patinae bederatae, Xrebell. 
Claud. 17. Auch an den Korinthiihen Erzvaſen, fcheint ed, waren 
wohl Thierköpfe, Masken, Kränze u. dgl., aber Feine hiſtoriſchen 
Neliefs angebracht. Die goldnen zouri;ges Kogewdrovoysig aber, 
bei Athen. v, 199 e., hatten runde Figuren, loe wreoparn) 
Terogosvsera, auf dem Rande fitend (ähnliche am Tripoden, 
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Amalth. 111. S. 29.), und Reliefs an Hals und Bauch. — Eic. 
Verr. IV, 23. unterſcheidet an Silbergefäßen die crustae aut emble- 
mata. Der caelator anaglyptarius in Inſchriften macht in ſpätern 
Zeitt blos die Reliefs, der vascularius dad Gefäß, dad purum 
argentum. Sehr beliebt waren Homerifche Gegenftände, wie Mys 
($.112.%.1. 116,3.) auf einem Herakleotiſchen Skyphos die Grobe: 
zung Slions nad Parrhafios Zeichnung darftellt; daher die scyphi 
Homerici, &ueton Nero 47. Eine Schüffel mit großen geichichte 
lichen Darftelungen, Trebel. Trig. 32. Meifter in Gefäßarbeiten 
8. 60. 122. %.5. 124. A. I. 159. 196, 3. vgl. Athen. vı, 781 f. 


5. Die bebeutendften Silbergefäße find jegt: der zu Antium 
gefundne Becher der Sammlung Gorfini $. 196. U. 3.5 dad Gefäß 
mit der Apotheofe Homers in Neapel, Millingen Un. Mon. ır, 
13.5 der fog. Schild des Scipio (Nüdgabe der Brifeid), 1656 
bei Avignon gefunden, im K. Cabinet zu Paris, Montfaucon IV, 
23. Milin M. 1. 1, 10.; die in Permien gefundne Scale in 
der Sammlung v. Stroganomw’s, der Streit aım die Waffen Achil’s, 
f. Köhler, Mag. encyclop. 1803. Y. p. 372.; die Scale von 
Aquileja in Wien 8.200. A. 2. val. 264. A. 1.; die Gefäße (mit 
Dflanzenverzierungen) von Falerii, A. Bifconti Diss. d. Acc. Kom. 
I, It. p. 303 ff., beſonders der reihe Schatz an Gefäßen eines 
Mercur-T., gefunden zu Bernay. Die erhobenen Arbeiten find 
hier durchaus getrieben, und innere Trinkſchalen eingefegt; Gewän— 
der u. Waffen durch Vergoldung geboben, wie auch fonft oft; über 
die Homeriſchen Darftelungen 8.415. R. Nocette Journ. des 
Savans. 1830. p.417. %enormant, Bull. d. Inst. 1830. p. 97. 
Auch die fog. Difei find meift nur die innern Flächen von Schalen. 
Ein filberner Difeus, Kleopatra mit ihren Frauen (2), aus Pompeji, 
Ant, Ercol. v. p.267. Ein andrer, bei Genf gefunden, mit 
Figuren zur Verherrlihung Valentinian’s, Montfauc. Suppl. VI. 
pl. 28. Ueber einen Chriftlihen Fontanini Discus argent. R. 
1727, In Bronze ift nichts Schöner, ald der bei Paramythia 
in Epeiros gefundne Difcus in Hawkins Befis, ſtark herausgetrie- 
bene Figuren mit filbernen Zierathen ausgelegt, den Beſuch der 
Aphrodite bei Anchiſes vorftellend, Tiſchbein Hom. vır, 3. Millin- 
gen Un. Mon. 11, 12, Ueber den ganzen Fund Gött. GA. 1801. 
S. 1800. 


6. Silbernes Schmuckkäſtchen, mit einem anfehnliden Silber: 
(hab gefunden zu Rom 1794., aus der legten Kunftzeit, in der 
Sammlung Scelleröheim (jest Blacad), Mag. enc. 1796. 1. p. 
357. €. Q. ®iiconti Lettera intorno ad una ant. supelletile 
d’argento. Sec. ed. 1827. Bon goltnem Schmuck (wohin die 
altattiſchen Gicaden gehören) find auf Ithaka bedeutende Funde 
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gemacht worden (Hughes 1. p.161.); zu Nom unter andern 1824. 
(G. Meldiorri; Mem. Rom. ım. p. 131.); zu Parma (Diss. d. 
Ace. Rom. 1. p. 3.); zu Ganoja (reicher Goldkranz, Gerhard, 
Ant. Bildw. 60. Avellino, Mem. d. Acc. Ercol. 1.); in Pantis 
fapäon, aus dünnen Golpblättchen getriebene Masken u. Medaillons 
(R. Nocette Journ. des Sav. 1832. p. 45.). Solche Medaillons 
liebte noch das fpätre Alterthum (ſ. dad des Xetricus, Mongez Icon. 
Kom. pl.58, 6.); dergleichen arbeiteten wohl die bractearii auri- 
fices. Ueber die aurifices überhaupt Gori Columb. Liv. n. 114 ff. 
ı 312. Mit der Toreutit hing in den Werfftätten der 
Alten auch die Arbeit in Elfenbein zufammen, wel- 
ches man das ganze Altertyum hindurch in Statuen, fo 
wie an allerlei Geräthen, mit Gold zu verbinden liebte. 
Die Alten erhielten aus Indien, befonders aus Africa, 
Elephantenzähne von bedeutender Größe, durch deren 
Spaltung und Biegung, eine verlorne aber im Alter 
thum ficher vorhandne Aunft, fie Platten von 12 bis 
20 Zoll Breite gewinnen Eonnten. Nachdem nun bei 
der Arbeit einer Statue die Oberfläche des Modells fo 
eingetheilt war, wie fie am beiten in dieſen Platten 
wiedergegeben werden fonnte, wurden die einzelnen Theile 
durch das Sägen, Schaben und Feilen des Elfenbeins 
(nur für die Bearbeitung mit dem Meißel ift diefer Stoff 
zu elaftifh) genau dargeftellt, und hernach über einen 
Kern von Holz und Metallftäben, befonders mit Huͤlfe 
von Haufenblafe, zufammengefügt. Doc, bedurfte das 
Bufammenhalten der Elfenbeinftüde beftändiger Sorgfalt; 
das Anfeuchten mit Del (befonderd oleum pissinum) 
trug am meiften zur Gonfervirung bei. Das Gold, wel 
ches Gewand und Haar darfiellte, wurde getrieben und 
in dünnen Platten aufgefest. Auf unfre Zeiten ift von 
Elfenbein, außer einigen Reliefs, Figürchen, Eleinen Ge- 
räthen und Marken, befonders die Clafje der Diptycha 
(Schreibtafeln mit Reliefs an der aͤußern Ceite), aus 
dem fpätern Römifchen Reiche, gekommen; welche man 
in die Confularifhen, von Magiftraten beim Antritt des 
Amts verfchenkten, und die Kirchlichen eintheilt. 
1. Gegen den von QDuatr. de Quincy eingeführten Sprad: 





Arbeit in Elfenbein. 419 


gebraud; bemerkt Welcker mit Recht, daß ropsvrexn bei den Alten 
nur caelatura bezeichnet; mir finden dad Wort nirgends ausdrüd: 
Lich von chryfelephantinen Statuen gebraucht: da indeh das Kreis 
ben des Goldes hierbei eine Hauptfahe, und bie erften Meifter 
diefer Goloffe, Phidiad u. Polyklet, nad Plin. auch die bedeutend: 
ften Toreuten waren: fo darf man den oben angedeuteten Zufams 
menhang wohl feithalten. Von chrufelephantinen Werken f. oben 
8.85. 113-115. 120, 2. 158. X. I. 204. %. 5. vgl. 237. 240. 
Apvorlepavrylerrooı donides in Syrakus, Plut, Ximol. 31.; 
an den Thüren des Pallas-T. ebenda ($. 281. U. 6.) waren bie 
argumenta oder Darftellungen von Begebenheiten aus Elfenbein, 
das Andre aus Gold. Defter waren Lyren aus Elfenbein u. Gold, 
fo wie Kränze aus Elfenbein, Gold und Corallen, Pindar N. vır, 
78. Diffen bei Bökh p. 435. Signa eburnea in Sicilien, Gic. 
Verr. ıv, 1., in Rom bei ben Gircenien, Tac. Ann. II, 83. 


2. Die obigen Sätze geben die wahrfcheinlichfte Vorſtellungs- 
weiſe Qu. de Quinch's p.393 f. wieder. Wgl. Heyne Antig. Aufſ. 
11. ©. 149., in der R. Biblioth. der ſchönen Wiff. xv., und N. 
Commentar. Soc. Gott. I, ı1. p. 96. 111. Bon dem Elfen- 
bein» Handel Schlegel Indiſche Biblioth. 1. S. 134 ff. In Phidias 
Zeit befonderd aus Libyen, Hermipp bei Athen. 1. p. 27., wie 
fpäter von Adule, Plin. vr, 34. Dad Erweichen des Elfenbeins 
foll Demofritos erfunden haben, Seneca Ep. 90. Qu. de Quincy 
p- 416. ®gl.$.113.%. 1. Bei der Bearbeitung unterfcheidet Lukian 
de conser. hist. 52. das nAdrreım (des Modellö), das sroreer, 
Efsıv (radere Gtatius 8. ıv, 6, 27.), zoAlar, Övduiten de6 
Elfenbeind, und dad dnawdigev Tu yovan. Zur Verbindung 
der Theile, die Damophon bei dem Olymp. Zeus erneuerte, diente 
Haufenblafe, Aelian V. H. xvIt, 32. Ron dem Del unter An: 
dern Methodios bei Photios C. 234. p. 293. Bekk. " Ueber den 
Kern der Bilder Lukian Gall. 24. Arnob. vr, 16. 8.214. A. 2. 
Ueber die Anfügung des Goldes $. 113. A. 2., der Augen aus 
edlen Steinen Platon Hipp. J. p. 290. 


3. Am meiften Reliefs und Figürden von Elfenbein bei 
Buonarroti Medagl. antichi. Es giebt auch altgriechiſche Arbeiten 
der Art. Die ZAeparrovgyoi, eborarii, machten nad Themi- 
ſtius p. 273, 20 Dind. beſonders deArovg, libros elephantinos 
(Vopife. Xar. 8.) oder pugillares membranaceos operculis ebo- 
reis (Inſchr.). Die diptycha consularia find mit Bildern von 
Gonjuln bei der pompa circensis, den missiones, u. dgl., bie 
ecclesiastica mit biblifhen Gegenftänden geſchmückt. Außer den 
elfenbeinernen gab es auch hölzerne, auch argentea caelata, mo: 
von einige Mefte. Auch triptycha, pentaptycha etc. Schriften 
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von Salig tt. Leich de diptychis, Donati de’ dittici. Gofte sur 
’origine des Diptyques consulaires, Mag. enc. 1802. ıv. 
p. 444. 1803. v. p. 419. Hauptwerk: Gori Thesaurus vett. 
Diptychorum consularium et ecclesiasticorum, opus posth. 
cum add. I. B. Passeri. F. 1759. 3 Bde f. Einzelne von Fil. 
Buonarroti, Ehph. Sare, Hagenbuch, Mautour (Hist. de VAc. 
des Inser. v. p. 300.) u. %. befchrieben. Das Paradied auf einer 
Elienbeintafel, Grivaud de la Bine. Ant. Gaul. pl.28. Bon 
der gewöhnlichen Byzantiniſchen Trodenheit unterjcheidet ſich durch 
geiſtreichere Arbeit das Wiczay'ſche Dipthychon, von R. Morghen 
geſtochen, mit den Figuren von Asklepios u. Telesphoros, Hygieia 
und Eros. 

Anſtatt Elfenbeins dienten auch Hippopotamos-Zähne, 
Pauſ. vIII, 46, 2. Schildpatt (chelyon) wurde beſonders 
zu Leyern, Speiſeſofa's und andern Geräthen gebraucht; es Fam 
auch zum Theil von Adule, Plin. vi, 34. Perlemutter— 
Arbeiten, Sueton Nero 31. In Bernſtein (8.56. A. 2.) hatte 
man Statuetten, Pauſ. v, 12, 6. Plin. XXXVII, 12., beſonders 
aber Gefäße, Heliadum crustas (Juv. v, 40.), wohin die in 
Silber gefahten electrina vasa, Dig. XXxIv, 2, 32., und die 
electrina patera mit Aleranders Medaillon u. Geſchichte, Trebell. 
Trig. 14., wohl beſſer als zur Metallmifhung gerechnet werben. 
Auch die Agua yhenzoivn in einer fibula, Heliodor I111, 3., 
paßt zum Gebrauch ded Bernfleind; man bat noch antike Bern: 
ftein: Budeln mit Gorgoneen (in Berlin); auch altgriechiſche und 
Etruskiſche Bildwerke daraus, Micali Ant. Mon. tv. 118. Glarac 
p- 82. ; 


— — — — 
4 


d. Arbeit in Edelfteinen (scalptura). 


313. Die Arbeit in Edelfteinen ift entweder ver: 
tieft (intaglio), oder erhaben (eciypa scalptura bei 
Plin., came - hula, camayeu, cameo). Bei jener 
wiegt der Zweck des Abdrucks (oePpayis) vor; bier 
herrſcht allein der zu ſchmuͤcken. Für jene nahm man 
einfarbige, Ducchfichtige, aber auch fledige, wolfige Steine, 
von eigentlichen Edelfteinen faft nur Amethyft und Hya— 
cinthb, dagegen viele halbedle Steine, befonders Die 
mannigfachen Achate, darunter den fehr beliebten Carneol, 
den Chalcedon, auch das Plasma di Smeraldo. Für 
dieſe mehrfarbige Steine, wie Die aus rauchbraunen 
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und milchweißen Lagen (zonae) beſtehenden Onyre, und 
die eine dritte Lage von Garneol hinzufügenden, häufig 
aud durch Betrug hervorgebrachten Sardonyre, nebit 
aͤhnlichen Steinarten, welche der Drientalifche und Afti- 
caniſche Handel den Alten in jest ungefannter und wun— 
derbarer Schönheit und Größe zuführte. 


1. Der Abdrud, Zxrıayeiov, drronpodyione, Iurunope, 
auch apg«yig, in sigillaris creta, befonders Lemniſcher, oder Wade. 


2. Der Diamant Tann nad den Alten nicht geichnitten werden 
(Pinder de adamante p. 65.); ſchwerlich giebt es ächte Antifen 
davon. Aud die ardentes gemmae, wie die carbunculi, wider» 
fireben nad Dlin. XXXVII, 30. der Arbeit und leben am Wachs, 
doch Fennt Theophraſt de lap. 18. Ephragiden aus Anthrar. Das 
gegen der hyacinthus, unfer Amethyſt, von mattvioletter Farbe, 
und der trübere und mehr fledige amethiystus; aud das grünliche 
topazium (nicht Chryfolith, nach Gloder de gemmis Plinii, in- 
primis de topazio. 1824.); der beryllus, j. Aquamarina; vor 
allen die zu Athen in Menanvders Zeit fehr gewöhnliche sarda, 
ocodıor, j. Cameol u. Sard; der ehemals fehr beliebte achates, 
der indeß zu Plinius Zeit feinen Ruhm verloren; der leucachates, 
j. Chalcedon; der iaspis, beſonders der ziegelrothe (undurchſichtig); 
der cyanus, mit dem der sapphirus ber Alten verwandt, j. Lapis 
Lazuli; Dagegen unier Sapphir, adamas Cyprius, erfl’in fpäter 
Zeit vorfommt, $. 207. A. 7. Der Emaragd der Alten iſt in der 
Negel plasına di smeraldo, welches befonderd von den neuerlich 
wieder bearbeiteten Gruben zwiſchen — u. Berenike kam. Auch 
aus Kryſtall giebt es ſchöne Arbeiten. Der Obſidian war ein 
Aethiopiſcher Stein, der durch Lavaglaz, obsidianum vitrum, 
nachgemacht wurde. Caylus, Fabroni d. gemma Obsid., Blu: 
menbach Comment. Soc, Gott. rec. IM. p. 67. Im Allgemei: 
fen befonderd Haüy Traité des caracteres phys. des pierres 
precieuses. P. 1817. 8. Gorfi p. 222 ff. 

3. Der Sardonyr heift wijpog TüP Torypnnov, 2oudo« 
Zrıno)ig, Lulian dial.mer. ıx, 2. Sardonyches ternis glu- 
tinantur gemmis; — aliunde nigro, al. candido, al. minio. 
Plin. 75. vgl. 23. Achill T. 11, 11. Scol. zu Klemens p. 130. 
Schriften v. Köhler's und Brüdmann’d darüber (1801 - 1804.). 
Plinius nennt (63.) noch andre orientaliihe Steine von mehreren 
Farben, quae ad ectypas scalpturas aptantur. Der aus zwei 
Schichten beftehende bläulidhe nicolo (onicolo) wird zu Jutaglio's 
gebraucht. Die Alten erkennen befonders Hochindien u. Baktrien als 
dad Vaterland der Cameenſteine, Theophr. de lap. $. 35. Wal. 
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Gr. Beltheim, Sammlung einiger Aufſätze 11. &. 203. Böttiger 
Ueber die Aechtheit und dad Vaterland der antifen Onyr » Kameen 
von außerordentlicher Größe. Lpz. 1796. Heeren Ideen I, 2. ©. 211. 
eulian de Syr. dea 32. erwähnt an der Bildfäule der Göttin viele 
Edelfteine, weiße, waflerfarbne, fenrige, Sardonyre (ovvyes Luo- 
wor), Hyarintbe, Smaragde, welche Aeguptier, Inder, Wethiopen, 
Meder, Armenier und Babylonier dahin bringen. 

314. Was nunmehr die Art der Arbeit anlangt: fo 
wiffen wir aus dem Alterthum nur fo viel, daß zuerft 
der Schleifer (politor) dem Stein eine ebne oder convere 
Form, die man zu Giegelringen befonders liebte, gab; 
alsdann der Steinfchneider (scalptor, cavarıus) ihn theils 
mit eifernen Snftrumenten, welche mit Narifchem oder 
anderm Schmirgel und "Del beftrihen wurden, bald mit 
runden, bald mit fpigen und bohrerartigen, theils aber 
auch mit der in Eifen gefaßten Diamantenfpige angriff. 
Die Vorrichtung des Rades, wodurd die Inftrumente 
in Bewegung gefeßt werden, während der Stein an fie 
angehalten wird, war wahrfcheinlidy im Alterthum ahn- 
lich wie jeßt. ine Hauptforge der alten Steinfchneider, 
und gr ein Kriterion der Aechtheit, war die forg- 
fältige Politur aller Theile der eingefchnittenen Figuren. 

1. Ardoroıßıny und Aıdovoyean, Kunft bed politor und 
scalptor bei Lyſias Fragm. zueQt Toy Tuscov. Ueber die Lateis 
nifhen Namen Safmaf. Exerc! Plin. p. 736. vgl. Sillig C. A. 
p- vır. Die vielen Facetten der neuern Kunft finden wir bei 
ben Alten nicht; für Schmuck waren Sechsecke u. Gylinder belicht. 

2. Plin. xxxvIi, 76. Tanta differentia est, ut aliae 
ferro scalpi non possint, aliae non nisi reiuso, verum 
omnes adamante: plurimum vero in his terebrarum pro- 
heit fervor. Das ferrum retusum ift der Knopf, bouterolle, 
deffen runde Höhlungen in den roheren Arbeiten das Meilte thun. 
8.97, 3. Bon caelum und marculus Fronto Ep. IV, 3., von 
der lima aud Iſidor Origg. xıx, 32, 6. Der Nariihe Staub, 
8.310, 3., diente für dad Schneiden und Schleifen nah Plin. 
XXXVI, 10., vgl. Theophr. 44. Won der ouvors, Schmirgel, 
Diofkorid. v, 165. Schneider ad Ecl. Phys. p.120. und im Lex. 
Plin. xXxVis, 15.: Adamantem cum feliciter rumpere con- 
tigit, in tam parvas frangitur crustas, ut cerni vix possint; 
expetuntur a scalptoribus, ferroque includuntur, nullam 
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non duritiam ex facili cavantes, fpricht deutlich von ber Dia- 
mantjpige. Pinder de adam. p.63. gl. über die Splitter der 
ostracitis Plin. 65. Veltheim Aufläge 11. ©. 141. 

Ueber die Technik der alten Steinjchneider: Mariette Traitd 
des pierres gravedes. P. 1750. f. Natter Traite de la mé- 
thode ant. de graver en pierres fines comparde avec la 
meth. moderne. L. 1754. Leſſing in ben Antiqu. Briefen ı. 
©. 103 ff. und in ben Kolleftaneen zur Literatur. Bd. 1. 11. 
Ramus von gefhnittenen Steinen u. der Kunft felbige zu graviren. 
Kopenh. 1800. Gurlitt Gemmenkunde, Archäol. Schr. herauögeg. 
von Corn. Müller. ©. 87 f. Hirt Amalty. 11. ©. 12. 

315. Die zu Siegelringen beftimmten Eteine 
famen hierauf in die Hand des Goldſchmieds (composi- 
tor, annularıus), welcher fie faßt, wobei die Form der 
Schleuder (oDevdovy, pala) beliebt war. Obgleich beim 
Siegelringe das Bild durchaus die Hauptfache ift, fo fritt 
doch bisweilen auch der Name hinzu: wobei anzunehmen 
ift, daß ein in die Augen fallender Name eher auf den 
Eigenthümer, ald auf den Künftler der Gemme bezogen 
werden muß. Daß nicht blos Individuen, fondern auch 
Staaten ihre Petfchafte hatten, erklärt vielleicht bie 
große Webereinftimmuug mander Gemmen mit Münz: 
typen; fo fiegelten auch die Römifchen Kaifer mit ihren 
Köpfen, wie ihre Münzen damit bezeichnet wurden. Die 
häufige Anwendung gefchnittener Steine zur Zier von 
Bechern und andern Geräthen hat fich in das Mittel 
alter hinein fortgepflanzt; noch jegt müffen antife Gem- 
ir zum Theil an Kirchengefäßen aufgefucht werden. 

on den ganz aus Gemmen gefhnittenen Ge- 
fäßen, welche fid) der Reihe der großen Gameen an- 
Schließen, hat fid) manches durch Umfang und Schwierig: 
keit der Arbeit bewundernswuͤrdige Werk erhalten, wie— 
wohl Feind davon den Zeiten eines reinen Gefihmads, 
und einer ächthellenifchen Kunftübung angehört. 

1. ©. u.a. Eurip. Hippol. 876. Tumor opWevdor ng yov- 
onkarov, vgl. Mond. — Ale Ringe waren zuerft Giegelringe 
(ogl. 8.97, 2.); dann werden fie Shmud und Chrenzeihen, man 
trägt auch gern ungejchnittene, und bringt die geſchnittenen überall 
fonft an. Kirchmaun de annulis, 


IS 
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2. Ueber die Namen auf Gemmen v. Köhler und R. Rochette, 
1.8.131.%.2., vgl. $.200.%.1. Gemmae ant. litteratae von Fr. 
Ficoroni. R. 1757., von Stoſch 8.264. A. I1. Bracci Comm. 
de ant. scalptoribus, qui sua nomina inciderunt. F. 1786. 
2 Bde Tert, 2 Kupfer. Gewiß iſt wobl, daß, wenn der Künftler 
jih nannte, er es möglichſt wenig auffallend that. Die Gataloge 
dev Gemmenjchneider, wovon der Wifconti » Millin’fche „ (Bifeonti 
Opere varie. T. 11. p. 115. Milin Introduction à l’etude 
des pierres gr. P. 1797. 8.) der reichſte ift, gewähren daher 
wenig für Kunfthiftorie Brauchbares. Manche Namen beruhen nur 
auf verfchiebner Lefung, wie Pergamos u. Peigmos; Dalion u. Allion 
find wahrfcheinlid Admon (AAAON), vgl. Journ. des Sav. 1833. 
p- 753 f. Aus Plin. fennen wir, außer den oben genannten, noch) 
Apolonides und Kroniod; von jenem bat man vielleicht noch ein 
Fragment. Der von Addäos von Mitylene, Brund Anal. 11, 242., 
gerühmte Tryphon ift wohl derjelbe, deſſen Name auf einigen ſchö— 
nen Steinen ſteht; doch ift auch Addäos Zeit ungewiß. 


3. ©, über die Staatsfiegel Facius Mifcellen S. 72. Ueber 
die Kaiferfiegel Sueton Aug. 50. Spartian Hadr. 26. U. Fr. 
Kopp über Entftehung der Wappen. 1831. 


4 ©. 8. 161, 1. 207, 7. aud 298. A. I. Gemmata 
potoria Plin. xxxvis, 6. Juvenal x, 27., woraus auch Juv. 
v, 43. u. Martial Xıv, 109, zu erklären. Borryoss dıekıdor 
Plut. vIII. p. 154.9. Jances, phialae mit gemmis inclusis, 
Dig. xxxıv, 2, 19. Bgl. Meurf. de luxu Rom. c.8. T.v. 
p- 18. Die Edelfteine der H. drei Könige herausg. Bonn 1781. 
— — Gemmen in fibulis (Spartiän Hadr. 10., auch an Bü: 
ften findet ınan die Budel dafür ausgehöhlt, PioCl. vr. p. 74.), 
an Schwerdigriffen, Wehrgehenken. Cameen öfter in Kränzen und 
Kronen antifer Köpfe, PioCl. vı. p. 56. al. $. 131. %.1. 
207.47. j 

5. 8.161, 3. Gemma bibere, Vitg. G. II, 506. Propert. 
1,5,4 Der O9VE ueyag Toayelepov Troresıtkorrog, 
Voh C. I. 150. Staatshaush. 11. ©. 304., iſt wohl nad $. 
298. 309. %.1. zu faifert. Berühmte Gefäße: Mantuani- 
fches in Braunjchweig 8. 264. A. 1. Farnefiihe Schale aus Sar- 
donye, mit Darftellungen der Aegyptiihen Landeönatur, Neapeld 
Antiken S. 391. Millingen Un. Mon. 11, 17. Coupe des 
Ptolemdes oder Vase de Mithridate, im Cabinet du Roi zu 
Paris, mit fehr erhobnem Bildwerk, Schenktifche und Bacchiſche 
Malen darftelend, geihmüdt.- Montfaucon 1, 167. (Köhler) 
Descr. d’un vase de sardonyx antique grave en relief. 


St. Petersb. 1800. (bochzeitlidhe Gegenftände). Das Beuth'ſche 
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Ouyxgefäß in Berlin, f. Tölken, Staatözeit. 1832. N. 334. Hirt 
eich. der bild. Künfte ©. 343. Sillig, Kunftblatt 1833. R.3f. ' 
Ein Balfamario aus Onyr im Wiener Gabinet, mit Bacchiſchen 
Atteibuten an der Worderfeite, zeigt ſich durch die Inſchr. der Nüd: 
feite: ocug dv dyadois, yilm yuo el Kivorm, daoov dä 
ze duwwra sereiv, aldgein Geihent an eine Hetäre. — Grofe 
Gameen $.161, 4. 200,2. 207,7. Noch größer als der Parifer 
it der Vaticanifche aus vier Lagen, Dionyfos u. Ariabne von vier 
Kentauren gezogen. Buonarroti Medagl. p. 427. vgl. Hirt a. O. 
©. 342. — Statue des Nero aus Jaspis, der Arſinoe aus 
Smaragd, Plin.; Figürchen aus Plasma di Smeraldo finden ſich 
noch öfter: = « * 

Die Litteratur der Glyptographie geben Millin Introd. 
(ehr unvollſtändig) und Murr Biblioth. Dactyliograph. Dresd. 
1804.8. Allgemeine Gemmenſammlungen von Domen. de 
Rubeis (Aeneas Vicus ine.), Pet. Stephanonius (1627.), Agoftini 
(1657. 69.), be la Chauffe (1700.), P. A. Maffei und Domen. 
de Roffi (1707-9. 4 Bde.), Gravelle (1732. 37.), Ogle (1741.), 
MWorlidge (1778.), Monaldini u. Gafjini (1781-9. 4 Bde f.), 
Spilsbury (1785.), Raponi (1786.) u. A. Befondre Gabi 
nette von Gorläus (zuerft 1601.), Wilde (1703.), Ebermayer 
(1720 - 22.), Marlborough (1730.), Odeſcalchi $. 262. X. 4., 
Stoſch $. 264. A. I., Zanetti (heraudg. von A. Fr. Gori. 1750.), 
Smith (Dactyliotheca Smithiana mit Gommentar von Gori. V. 
1767. 2 Bde ſ.). Aus dem Cabinet’ du Roi Gaylus Recueil 
de 300 t&tes und Mariette's Recueil 1750. vgl. $. 262. A. 3. 
Die Florentinifhen bei Gori, Wicar, Zannoni $. 261. A. 2. Die 
Wiener $. 264. 7.1. Die Kaiſerl. Ruſſiſchen $. 265. 1.2. Die 
Niederländiſchen 8.265. X.1. Gataloge der Grosat’ihen Samm⸗ 
lung (von Mariette 1741.; fie ift mit der Orleans'ſchen nah Nufs 
land gefommen), der de France'ſchen 8.264, 1., der Praun'ſchen 
zu Nürnberg (von Murr, 1797.), ber Sammlung des Pr. Sta« 
nislas Poniatowski (diefe it vol Vetrügereien).. Wivenzio Gemme 
antiche inedite. R. 1807. 4. Millin Pierres gravdes ind. 
(ein opus postumum). P. 1817. 8., Abdrücke von Lippert 
in einer eignen Maffe (zwei Sammlungen, zur erften ein Latein. 
Verzeihniß von Chrift und Lippert, zur zweiten ein Deutfches von 
Thierbach); von Dehn, in Schwefel, beichr. von Fr. M. Dolce (E. 
Du. Biſconti?) 1772.;5 von Taſſie, emailartig (Catalogue des 
empreintes de Tassie von Rafpe, 1792.); der Berliner Samm- 
lung $. 264. X.1.; Jmpronti gemmarie dell’ Instituto, vgl. 
Bull. 1830. p. 49. Biel Einzelnes bei Montfaucon, Gaylus, 
Biſconti Iconograpbie u. f. w. 

Bictorius Dissert. glyptogr. R. 1739. 4. Gor’s Hist. 
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glyptographica, im 2ten Bde der Dact. Smith. Gaylus, Mem. 
de l’Ac. des Inser. xıx. p. 239. Ghrift Super signis, in 
quibus manus agnosci antiquae in signis possint, Commtr. 
Lips. litter. 1. p. 64 sq. Deſſ. Abhandl. von Zeune ©. 263., 
u. Vorrede zur Daktyliothek des Richterſchen Gabinets. Klotz Ueber 
den Nutzen und Gebrauch ber alten gejchnittenen Steine. Altenb, 
1768. ©. A. Aldini Instituzioni glittografiche. Cesena 1785. 


e. Arbeit in Glas. 


316. Das Glas wird anwdiefer Stelle um fo 
paffender erwähnt, da es bei den Aermeren„den Edelftein 
des Giegelringes vertrat, und ebendarum Nachahmung 
ber Gemmen iind Cameen in Glaspaften ſchon im Alter- 
thum fehr verbreitet war, wodurch uns in diefer Denf- 
maäler » Glaffe fehr viele intereffante Vorftellungen erhalten 
find., Nach Plinius wurde es dreifach bearbeitet, theils 
geblafen ‚ theild gedreht, theils caͤlirt; wovon das erfte 
und dritte Verfahren auch vereinigt vorkommen. Obgleich) 
den Alten völlig helles und weißes Glad nichts weniger 
ald unbekannt war: fo zeigt ſich doch überall bei ihnen 
eine Vorliebe für bunte Farben (befonderd Purpur, Dun: 
kelblau und Grün), aud für einen fchillernden Glan;. 
Man hatte auch fehöne Becher und Schalen aus farbi- 
gem Slafe, die zum Theil aus verfchiedenfarbigen Glaͤ— 
fern, zum Theil aus Glas und Gold Funftveich zufam- 
mengefügt waren. Die beiläufig zu erwähnenden Mur: 
thinen fönnen nur ald Lurus= Artikel, nicht ald Kunſt⸗ 
arbeiten in Betracht kommen. 

1. Iyppayides varıyaı in Athen, um OL. 95. C.I. n.150. 
Vitreae gemmae ex vulgi annulis, Plin. vgl. Salmaf. Exerc. 
Plin. p.769. Als Betrug bei Trebell. Gallien. 12. und bei Plin. 
oft. Vgl. 8.313. A.3. Die größte Glaspafte ift (Wind, W. 111. 
©. 44 ff.) bee, 16 X 10 Zol große Gameo auf dem Vatican, 
Dionyſos im Schooße der Ariadne liegend, Buonarroti Medagl. 
p- 437. . 

2. Plin. xxxvi, 66. Toreumata vitri, Martial XII, 74. 


xIv, 94. “Tarowog oder valeıms, vitri coctor, f. Stephani 
Lex. ed. Brit.; opifex artis vitriae, Donati Inser. 11, 335, 2. 


Arbeit in Glas. 427 


Die Barberinifche, jetzt Portlands-Vaſe, im Brit. Mufenm aus« 
geftelt, aus dem fog. Grabmal des Sever: Aler., beiteht aus einem 
blauen, durchſichtigen, und darüber einem weißen, opafen, Glasfluf, 
wovon ber obere cälirt il. Gr. Veltheim Aufſätze 1. ©. 175. 
Wedgwood Descr. du Vase de Barberini. L. 1790... Archaeol. 
Brit. VIII. p. 307. 316. Millingen Un. Mon. 1. p. 27. 


3. Schöne reine Glasſcheiben in Velleja u. Pompeji gefunden, 
nah Hirt auch specularia genannt, Geſch. 111. &. 74. Won 
bunten Fenftern 8.281. A. 5. Wände wurden vitreis quadratu- 
ris befleidet, Vopiſcus Firm. 3. Bunte Glasfiegel ſchon in Athen. 
Schillerndes Glad,»&))cooov, f. Hadrian bei Vopiſeus Saturn. 
8. Die Alerandrinifhen Glaöfabrifen, $. 230, 4., waren in ber 
Kaiferzeit fehr berühmt, Bol. $. 240, 6. Ueber alte Glasfärberei 
Beckmann Beytr. zur Geh. der Erfind. 1. ©. 373 ff. 


4, Lesbifche Becher aus purpurnem Slafe, then. XT, 486. 
"Talıya dıaygvon v, 199. Vasa vitrea diatreta (durchbrochen) 
Salmaf. ad Vop. 1. 1.; ſolche arbeiteten die diatretarii. * 
Schale aus dem Novarefiihen, von ſchillern Barbe, mit eit 
bimmelblauen Ne umipannt, mit einer Inſchk. aus grünem G * 
Wind. W. 111. S. 293. Ein ähnliches Trinkglas des K. Maxis 
mian, weiß in einem Purpurnetz, in Straßburg gefunden. Kunſtbl. 
1826. S. 358. Ueber ein Gefäß von Populonia, worauf eine 
villa maritima vorgeſtellt, Schrift von Dom. Seſtini. Ueber ein 
Glasgefäß von Genua Schrift von Boſſi. Trümmer in ben Kata: 
komben, Bofio T. p. 509. Wuonarroti Osservazioni sopra alc. 
frammenti di vasi ant. di vetro ornati di figure, trov. ne 
cimiteri di Roma. F. 1716. — Ginen Krater aus Bergkryſtall 
mit Trauben, die durch den hineingegoffenen Wein zu reifen ſchei⸗ 
nen, beſchreibt Ach. Tatius 11, 3. 


5. Ueber die murrhina vasas (aus dem Orient, ſeit 
Dompejus in Rom, feine Gemmen nah dem juriftifhen Begriff, 
Dig. xxxIv, 2, 19.): Ghrift De murrinis vet. Lips. 1743. 4. 
B. Beltheim über die vasa murrh. (Aufl. 1. S. 191.). Le Blond 
und Larcher, Mem. de V’Ac. des Inser. XLIII, 217 f. 228 f. 
Monges, Mem. de PInst. Nat. I1. Litt. p. 133. Schneider 
ker. 5. v. sögbera. Moloff u. Buttmann Muf. der Alterth. W. 
11. ©. 509. (Porzellan; dagegen Fr. Schmieder, Programm von 
Mid. 1830.). Mag. encycl. 1808. Juill. Ruperti’d Sammlung 
zu Juv. vr. 156. u.%. Roziere, Me&moires de la Descr. de 
’Egypte 1. p.115. Minutoli, Gött. GA. 1818. &.969. Abel: 
Remufat Hist. de la ville de Khotan. 1820. Gurlitt, Archäol. 
Schriften &.83. Corfi Delle pietre antiche p. 166. (murrha 
=spato {luore). 











428 Technik der bildenden Kunft. 


f. Stempelſchneidekunſt. 

ı 317. Die Numismatik, oder die Lehre vom 
Gelde der Alten, ift der Hauptſache nad eine Hülfs- 
wiffenfchaft für die Kenntniß des Verkehrs und Handels 
ders Alten; durch den Kunftwerth der Typen aber zu— 
gleich für die Kunftgefhichte (8. 982132. 162. 176. 182. 

2 196. 201. 204. 207). Die Kunft, die Stempel zu 
fhneiden, haben die Griechen, ungeachtet des geringen 
Ruhms, deffen diefe Künftler grade in.den Hauptorten 
der Kunft genoffen, zur hoͤchſten Vollendung gebracht, 
fo daß den Römern nur das Verfahren des Prägens 

3 beffer anzuordnen blieb. Obgleich nicht blos;im alten 
Stalien dad Gießen der Münzen erwähnt wird: ($. 176. 
vu. 306. 4. 5.): fo war doch das Prägen in Griechenland 
und dem fpätern Rom das Gewöhnlidye; doch fo, daf 
mAh die Schrötlifige, d. h. die zum Auspraͤgen beftimm- 
ten Metallftüde, in Formen goß: gewoͤhnlich linfenförmig, 
damit fie das oft fehr tief gravirte Gepräge defto beffer 
tragen Eonnten. Die Stempel wurden bis auf Gonftan= 
tin's Zeit aus gehärtetem Erz verfertigt, dann von Stahl. 

4 Gigentlihe Medaillen, die nicht ald Geld curfiren follten, 
hat man aus der Griechiſchen Kunftzeit nicht; dagegen 
dürfen die großen Goldftüde der Gonftantinifchen Zeit 
dafür angefehen werden. 

1. Eckhel D. N. Prolegg. 1. Hirt Amalthea 11. ©. 18. 
Stieglitz Einr. ant. Mümſamml. &.13. 23. Acchäol. Unterhalt. + 
11. S. 47. Mongez, Mém. de F Inst. Roy. T.ıx. Die Stem: 
pelſchneider der Kaiſerl. Münzen heißen fpäter scalptores sacrae 
monetae, Marini Iscr. Alb. p. 109. 

2. Außer in Monogrammen nennen ſich befonders nur bie 
Graveurs Sicilifcher M., wie Kimon und Eukleidas auf M. von 
Sytakus, Euänetos von Syrakus u. Katana; auch Kleudoros auf 
M. von Belia, Neuantos von Kydonia. S. R. Rochette Lettre à 
Mr. le Duc de Luynes. 1831. und Streber, Kunſtblatt 1832. 
N. 41. 42. Daß Athens M. fo kunſtlos, mährend die Makedoni: 
ſchen Aleranders fo elegant, fanden auch die Alten merkwürdig. 
Dingen. vır, 1, 19. 

3. Tresviri A. A. A, flando feriundo. Den Hauptapparat 


% 
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des Prägens fieht man auf einem Denar bes Cariſius, Ambos, 
Hammer, Zange. Die matrix war urfprünglid am Hammer und 
Ambos (quadr. incusum). _Aiydor ($. 306, 5.) von Thon und 
Stein haben ſich noch gefunden. 

4. Als ſolche find diefe Goldſtücke oft auch gefaßt, und Büften 
von Kriegsoberften auf Denkmälern damit gejhmüdt. &. Stein: 
büchel Notice sur les Mledailles Rom. en or du M. Imp. et 
Roy., trouvees en Hongrie dans les ann. 1797. et 1805. 1826. 





B. Zeichnung auf ebner Fläche. 
1. Durch Auftrag von Farbeſtoffen weicher und flüffiger Art, 


a. Einfarbige Zeichnung und Mahlerei. 


318. Die Alten waren im höchften Grade auf zarte 
und fein abgewogene Umrißzeichnung, bedacht, und, in 
ihren Schulen (8. 139, 3.) wurden lange Voruͤbungen 
mit dem Griffel (graphis) auf Wachstafeln, und mit 
dem Pinfel (penicillus) und einer Farbe auf Buchsbaum— 
tafeln, bald mit fchwarzer Farbe auf weiße, bald mit 
weißer auf fehwarzgefärbte, für nöthig gehalten, ehe der 
Schüler den Pinfel in mehrere Farben tauchen durfte. 


S. Böttiger Archäol. der Mahlerei S. 145 ff. Bloße Umriffe 
find zovoyorupa (dergleihen hatte man von Parrhafios); ein: 
farbige Bilder auf einem verfciedenfarbigen Grund novoyowuare. 
Asvaoygagpeiv) einove, Arift. Poet. 6., bezeichnet monochro- 
mata ex albo, mie von Zeuris, Plin. (vgl. Apellis monochro- 
mon? Petron 84.): eine Art camayeu, vgl, Böttiger &. 170. 
Lucil bei Ronius p. 37. nennt blos fchattirte Figuren mono- 
grammi, vgl. Philoftr. Apoll. 11, 22. Oben $. 210, 6. 


aid 





* 


b. Mahlerei mit Waſſerfarben. 


319. Bei dem Vorwalten der Zeichnung herrſcht 1 


im Alterthum lange Zeit eine große Beſcheidenheit im 
Farbengebrauch, und grade in um ſo hoͤherm Maaße, 


je ſchaͤrfer und genauer die Zeichnung war. Selbſt die 2 


ein blühendes Golorit liebende Joniſche Schule ($. 137. 
© 15 


= 
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141, 1.) hielt bis auf Apelles herab die fogenannten 
vier Farben feſt; das heißt, vier Haupt-Farbenmate— 
tiale, welche aber ſowohl felbft natürliche Warietäten 
hatten, ald auch durch Mifchung ſolche hervorbraditen ; 
indem ein reiner Auftrag weniger Farben nur der unvoll- 
fommnen Mahlerei der Bauwerken Aegyptens ($. 231.), 
der Etrusfifchen Hypogeen ($.177, 4.) und der Griechi⸗ 
fchen Thongeſchirre angehört. Neben diefen Hauptfarben, 
welche einem fpateren Zeitalter als ftreng und herb er- 
fchienen (colores austeri), famen allmählig immer mehr 
glänzende und theuere Farbenmateriale (col. floridi) auf. 
Diefe Farben zerließ man in Wafler, mit einem Zuſatz 
von Leim oder Gummi (weder die Anwendung von Ei- 
weiß noch Del ift bei alten Gemählden nachweisbar), 
um fie von der Palette mit dem Pinfel aufzutragen. 
Mahlerei auf Zafeln (am liebften von Lerchenholz) wurde 
in der Bluͤthezeit der Kunft nad) Plin. vornehmlich ge= 
ſchaͤtzt, jedoch führte der uralte Gebrauch, die Tempel 
mit Drnamenten zu bemahlen (8.274. 4. 2.), natürlidy 
auch zur eigentlihen Wandmahlerei, die auch an Griechi— 
ſchen Tempeln und Gräbern, wie in Stalien, angewandt 
wurde, befonders aber feit Agatharch (8. 135.) zur Zim- 
merverzierung benußt, in Römifcher Zeit die ganze Kunft 
aufzuzehren fchien (8. 209.). Man bereitete dafür den 
Anwurf auf das forgfältigfte, und Eannte, die Vortheile 
ir Auftrags auf die frifche Tuͤnche (af fresco) fehr 
wohl; auch Leinwandgemählde Eommen in Römifcher Zeit 
vor. Mie die Alten die harmonifchen Verhaͤltniſſe der 
Farben (harmoge) herauszufinden und zu beobachten fehr 
beftrebt waren: fo hatten fie für das Maaß des Lichtes, 
welches das Bild im Ganzen fefthalten follte, für die 
Einheit der gefammten Lichtwirfung, ein feines Auge; 
dies war der röros oder splendor, welchen Apelles durd) 
einen zugleich ſchuͤtzenden und den ſchaͤrferen Farbenreiz 
mildernden Ueberzug einer duͤnn zerlaſſenen Schwaͤrze 
(tenue atramentum), alſo eine Laſurfarbe, befoͤrderte. 
Im Ganzen wirkten Klima und Lebensanſichten gleich— 
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mäßig dahin, den Alten ein. heiteres Colorit, mit ent: 
fchiedenen Farbentönen, die ſich in einem freundlichen 
Grundton auflösten, lieb zu machen. 


1. Died Wagfchalen : Berhältniß giebt Dionyſ. de Isaeo 4. 
beftimmt an; die älteren Bilder find 190 «0 222 eioya- 
onevar anküg nat owdeuiav dv voig niyuaoıv EYovoa.s 
romıhiav, üngıeis Ö& Teig ygappeis u. |.w.; bie ſpä— 
tern find suyowzpor lv YeTov, aber haben Mannigfaltigkeit 
in Licht und Schatten, und 2y Tu nimFe TWV wıyudTov 
any joyvv. Dod dehne man das Erſte nicht zu weit aus; in 
Einpebolles/ alſo Polygnot's, Zeit war die Farbenmiſchung ſchon 
ſehr ausgebildet. S. Simplikios zu Ariſtot. Phyſ. J. f. 34. a. 


2. Die vier Farben (nah Plin. xxxv, 32. Plut. de 
def. orac. 47. vgl. Cic. Brut. 18, 70.): 1. Weiß, die Erde 
von Meloe, Mrires. Seltner Bleineiß, cerussa. In Wand: 
gemäbhlden befonders dad Paraetonium. 2. Roth, die rubrica 
aus Gappadocien, Irvwrnis genannt. Mikzos, minium, hat 
mannigfache Bedeutungen. Miirtog aus verbrannter oyow Toll, 
nah Theophr. de lap. 53., Kydiad, DI. 104., zufällig entdedt, 
nah Plin. 20., der fie usta nennt, Nikias g. Ol. 115. zuerſt 
gebraucht haben. 3. Gelb, sil, »yow@, aus Attiſchen Silberberg— 


werten (Böckh, Schriften der Berl. Akad. 1815. ©. 99.), fpäter- 


befonders zu Lichtern gebraucht. Daneben das röthlichgelbe auri- 
pigmentum, oaydagaun, arſenikaliſches Erz. 4. Schwarz 
(nebſt Blau), atramenta, zsıE)lav, aus verbrannten Pflanzen, 
z. B. das zovyıvov aus Weintrebern. Elephantinon aus ver 
brannten Elfenbein brauchte Apelles. 


3. Col. floridi (von den BVeftelern der Gemählde geliefert, 
und von den Mahlern oft geftohlen, Plin. XXxxv, 12.) waren: 
chrysocolla, Grün aus Kupferbergwerfen; purpurissum, eine 
Kreide mit dem Saft der Purpurjchnede gemiſcht; Indicum, In: 
digo, feit der Kaiferzeit in Rom befannt (Bedimann Beyträge zur 
Gef. der Erfind. ıv. St. 4). Das caeruleum, die blaue 
Schmalte, aus Sand, Salpeter u. Kupfer (?), wurde in Alerandreia 
erfunden. Cinnabari (im Sanferit chinavari) bedeutet wirklichen, 
theils natürlichen theild künſtlichen, Zinnober (Böckh a. O. &.97.), 
aber auch eine andre Indiſche Waare, wahriheinlih aus Drachen⸗ 
blut. Den künſtlichen bereitete zuerft der Athener Kallias um DI. 
93, 4. — Ueber die Farbenmateriales Hirt (8. 74.) Mem. ıv. 
1801. p. 171. Göthe Farbenlehre, 11. ©. 54. über die alten 
Farbenbenennungen; ©. 69 ff. hypothetiſche Gefchichte des Golorit’s 
von 9. M. Davy (chemiſche Unterfuhungen) 'Transact. of the 
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R. Society, 1815., im Auszug in Gilbert's Annalen ber Dhufik, 
1816. &t. 1, 1. Stieglitz Arch. Unterhaltungen. St. 1. Minntoli 
in Erdmann's Journ. für Chemie vırı, 2. Abhandlungen, zw. 
Eyfl. 1. ©. 49. 

4. Cine Mahlerin mit Palette u. Vinfel, melde eine Dionvfos: 
Herme copirt, M. Borb. vır, 3. vgl. bie Figur der Mahlerei in 
Pompeji, worüber Welcker Hyp. Röm. Studien ©. 307. Die 

Staffelei oxpißag, wehlißag. 

5. Ueber bie Xafelgemäblde, auch auf ganzen Reiben von 
Tafeln (his interiores templi parietes vestiebantur, Cic. 
Verr. ıv, 55. tabulae pictae pro tectorio includuntur, 
Digest. xıx, 1, 17, 3. vgl. Plin. xxxv, 9. 10. Sacobs zu 
Philoſtr. p. 198.), Böttiger S. 280. und über das Vorberrfdhen 
derfelben R. Rochette Journ. des Sav. 1833. p. 363 fi. Doch ift 
der Stucco im Innern des Theſeion eine fihre Sache (Semper 
lieber vielfarb. Ar. &.47.); Auf diefem müſſen ſich die Schlachten⸗ 
bilder Mikon's befunden haben. Eben fo mahlte Panänos obne 
Zweifel auf das von ihm aufgetragne tectorium im X. der Pallas 
zu Glis, Plin. XxxXVvI, 55. vol. xXxxv, 49. Solches find Tem: 
pel, welde Uno zur eyaduy Yoayiov xenenenoiziireı, 
Dlaton Euthyphr. p. 6. vgl. Lulian de conscr, hist. 29. Gräber 
verbot fhon Eolon (Eic. de lege. ıı, 26.) opere tectorio ex- 
ornari, d. b. offenbar, auszumahlen. Gin von Nikias bemahltes 
Grab, Pauf. vır, 22, 4. vgl. 25, 7. 11, 7, 4.  Wandge: 
mählde von Polygnot und Paufias zu Thespiä, Plin. Xxxv, 40. 
Ueber die Wandmahlercien in Italien $. 177, 3.5 dieſe übten die 
Griehen Damopbilos u. Gorgaios am X. der Geres, fo wie Fabins 
am X. ber Salus (oben $. 182. 9.2. vgl. NRiebuhr R. ©, 111. 
©. 415.). 

6. In Herculanum ift gewöhnlich die Grundfarbe al fresco, 
die übrigen a tempera. Ueber jene Art zu mablen (£p' Üyoorgs) 
Dlut. Amator. 16. Vittuv VII, 3. Plin. xxxv, 31. Pictura 
in textili, Gic. Verr. ıv, 1. vgl. $. 209, 5. 


7. Plin. xxxv, 11. 36, 18. Ueber, die Laſurfarbe (atıs 
Asphalt?) Gothe's Farbenl. ı1. ©. 87. Im Mahlen des Lichts 
find den Alten weder Fräftige Feuerfcenen (mie der Brand des 
Stamandros, Philoftr. 1, 1.), noch mildere Effekte abzuftreiten 
(wie 3. B. dad Pompej. Bild, bei R. Rochette M. I. 1, 9., ein 
angenehmes Dämmerlicht im Hintergrunde zeigt). Doch iſt der— 
gleichen auf alten Bildern jelten. 

Am genaneften analyfirt iſt die fog. Aldohrandinifche Hochzeit 
($. 140. %. 3.), 1606. auf dem Göquilin ausgegsaben, leicht und 
dünn, aber mit fehr feinem Sinne für Harmonie und Bedeutung 
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ber Farben gemahlt, jetzt im Waticanifhen Muſeum. — Die 
Aldobrandiniſche Hochzeit, von Böttiger (antiquariſch) u. H. Meyer 
(artiſtiſch). Dresden 1810. 8. Biondi, Diss. dell’ Acc. Rom. 1. 
p-133. G. A. Guattani J piu celebri quadri .riuniti nell’ apar- 
tem. Borgia del Vaticano. R.1820.f. Gerhard, Beſchr. Roms 
ı, 11. © 11. Zur Bitteratur der alten Mablerei: Dati della 
pittura ant. F. 1667.4. Io. Scheffer Graphice. Norimb. 1669. 
9. Junius de pictura veterum. Roterod. 1694. f. und bie 
8.74. %. genannten Schriften. Dürand, Turnbull, Requeno, Riem. 


e. Enkauſtiſche Mahlerei. 

320. Ein fehr auögebreiteter und befonderd für ı 
Thier- und Blumenftüde, wo Illufion mehr Hauptfache 
war als bei Götter: und Keroengemählden, angewandter 
Zweig der alten Mahlerei (8.139. 140.) war die Entau: 
ftit oder eingebrannte Mahlerei. Man unterfchied drei 2 
Arten: 1. Das bloße Einbrennen von Umtriffen auf 
Elfenbeintafeln mit dem Griffel. 2. Das Auftragen 3 
von farbigem Wachs, weldes man von aller Art in 
Käftchen geordnet hatte, gewoͤhnlich auf hölzerne Tafeln 
(aber auch auf gebrannten Thon), mit Hülfe glühender 
Stifte, worauf ein Vertreiben und völliges Einfchmelzen 
derfelben folgte (ceris pingere et picturam inurere). 
3. Dad Bemahlen der Schiffe mit Pinfeln, die in flüf- 4 
figes, mit einer Art Pech vermifchtes Wachs getaucht 
wurden, welches der Außenfläche der Schiffe nicht blos 
einen Schmud, fondern zugleich einen Schuß gegen das 
Meerwafler verfchaffen ſollte. Mit diefem geringen Er: 5 
gebniffe aus den Stellen der Alten müffen wir und be 
gnügen, da die Verfuche, die verlorne Kunft der Enkauſtik 
zu erneuern, bis jeßt nody Fein ganz befriedigendes Re— 
fultat gewährt zu haben fcheinen. 

2. Encausta pingendi duo fuisse genera antiquitus 
constat, cera, et in ebore (alfo ohne cera), cestro i. e. 
veruculo, donec classes pingi coepere. $Plin. xxxv, 41. 

8. Enkauſtiſch gemahlt werben Tafeln, wie bie bes Paufias, 
auch Thüren (C. I. 2297., dagegen Wände und Deden auf andre 
MWeife), Triglyphen, nämlich hölzerne (cera caerulea Bitrun IV, 2.), 
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Lacunarien, früher wohl mit einfachen Ormamenten (mie in bem 
Athenifchen Tempeln), feit Paufiad mit Figuren, Plin. XXxXVv, 40, 
(olche Gemäplde xovpds, 2yxovpas, Heſych, vgl. Salmaſ. ad 
Vopisc. Aur. 46.). Figlinum opus encausto pictum, Plin. 
xxxVI; 64. Ueber bie loculatae arculae, ubi discolores 
sunt cerae, ®arro de R. Rı 117, 17., das saßdio» dianvpor 
Plut. de num. vind. 22., xaurxgsov Digest. xxxruı, 7, 17. 
Xertull,. adv. Herm. 1. Xguiverr ift nad Timäos Lex. Plat. 
das Auftragen, dnoygaivers das Vertreiben der Karben; doch 
bebeutet bei Platon, Staat IX. p. 586., anoygaivsv vielmehr die 
Farbenreflere auf den Körpern. "Eyauvpara avernhurov Yoa- 
PAS, Plat. Tim. p.26. Krooyvros yoapn noch im Bhzant. 
Reihe, Du Gange Lex. Graec. p. 647 f., vgl. Eufeb. V. Const. 
111, 8, 

4. Sciffsmahlerei. $.73. Inceramenta navium Ziv.xxvir, 
45. Kroög unter den Mitteln zum Schiffbau, Xenoph. RP. 
Athen. 2, 11. Ron dem Pech Plin. xvı, 23. Ärooyoapia 
an bem Seeſchiff Ptolemäos des ıv., Athen. v. p. 204. Navis 
extrinsecus eleganter depicta, Appulej. Flor. p. 149. 

5. Gaylus Mem. de PAc. des Inser. xxvıır. p. 179. 
Walter Die wiederhergeftellte Mahlerkunft der Alten. Die Farben, 
ein Verſuch über Technik alter und neuer Mablerei, von Rour. 
Heibelb. 1824. 8., vgl. Kunftblatt 1831. N. 69 f. Montabert 
Trait6 complet de la peinture. P. 1829, T. vıır. 





d. SRafenmahlerei. 


321. Die eigenthümliche Technik der Gefäßmahlerei, 
welche mit Griehifhen Sitten und Gebraͤuchen fo eng 
zufammenhing, daß fie auf die Roͤmiſche Welt nicht 
übergehen Eonnte, galt doch bei den Griechen feldft kaum 
für einen eignen Kunftzweig, da von Vaſenmahlern nit- 
gends mit Auszeichnung eines Cinzelnen die Rede ift, 
aber fegt nur um defto mehr den Kunftgeift der Griechi⸗ 
fhen Nation ind Licht, der auch an fo geringen Waaren 
feine Herrlichkeit entfaltet. Bei dieſer Gefäßmahlerei 
verfuhr man, wenn man forgfältiger verfuhr, fo, daß 
man bie fehon einmal leicht gebrannten Gefäße mit der 
gewöhnlich angewandten fhwarzbraunen Farbe mit rafchen 
Pinfelftrichen überfuhr, und dann noch einmal in eine ge 
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linde Hige brachte. Diefe ſchwarzbraune, ſchwach fpiegelnde 3 


Hauptfarbe fcheint aus Eifenoryd bereitet worden zu fein; 
eine duͤnnere Auflöfung deffelben Stoffs ergab, wie es 
fheint, den mattglänzenden, röthlichgelben Firniß, der 
an. den nidytbemahlten, oder ausgefparten, Stellen allein 
die Farbe des Thons überzieht. Bunte Farben, an ge 
gitterten Gewändern, Blumenarabesfen u. dgl., find erft 
nach Vollendung des Brennens ald Decdfarben aufgefegt 
worden. Dies fchien den Griechen die für Gefäßmahlerei 
zwecmäßigfte Technik; das rohere Verfahren bei den 
fogenannten Aegyptifchen Wafen hielt fi) nur als Anti- 
quität; und das Aufſetzen der ſchwarzen Figuren auf 
einen weißen Grund (foldhe Gefäße finden fich hin und 
wieder in Griechenland, auch in Volci) feheint nur Furze 
Zeit Mode gemwefen zu fein. Auch findet man hin und 
wieder, befonders in Attica, Gefäße, welche, ganz nad) 
Art der Wände, mit bunten Farben auf einer weißen 
Unterlage gemahlt find, und andre, die auf demfelben 
Grunde bloße Umrißlinien zeigen. 


1. S. hierzu oben $. 75. 99. 143. 163. 177. 257. Daß 
auch Gefäße für den Gebrauch bemahlt wurden, fieht man aus 
Bafengemählden felbft, two gemahlte Krateren und Krüge getragen 
werden (vgl. Altäos frgm. 31. zuAlyryeı morzilaı); almählig 
fcheint ihr Gebrauch indeß auf Preife, Geſchenke, Zimmerfhmud 
und Gräber ($. 301.) befchränft worden zu fein. Der Kreid der 
Gegenftände zieht ji darum aud in Unteritalien immer mehr auf 
Bacchiſche zuſammen. &. Lanzi De’ vasi ant. dipinti diss. 3., 
über die Bacchanale die zweite, Opuscoli raccolti da Accad. 
Italiani. 1. F. 1806. — Ein Berzeihniß von Mahler : Ramen 
von den Vaſen (befonders von Volci) giebt N. Rochette Lettre à 
Mr. Schorn, Bulletin des sc. hist. 1831. Juin. Bgl. Com- 
ment. Soc. Gott. rec. VII. p. 92. 117. 


2. Daß die Gefäße, da man fie mahlte, nicht mehr weich 
waren, beweist befonders die Art der öfter vorfommenden eingerigten 
Linien, wodurch der Mahler feine Hand bei einem forgfältigeren 
Berfahren leitete (j. de Roſſi in Millingen’® V. de Cogh. p. Ix.), 
fo wie das Körperliche der Farbe über der Oberfläche der Vaſe. 
Daß man Patronen bei der Zeichnung der Umriffe gebraucht, hat 
viele Gründe gegen ſich. 
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3. S. Luynes, Ann. d. Inst. ıv. p.142 ff. Bol: Hansmann 


de confectione vasorum, Comment, Soc. Gott. rec. V. cl. 
phys. p. 113. (wo Asphalt und Naphtha als Farbenmaterial ans 
genommen wurden; doch entfcheibet fich der Verf. jegt aud für dem 
Gebrauch des Eiſens). Jorio Sul metodo degli ant. nel dipin- 
gere i vasi. ®rocdhi Sulle vernici, Bibl. Ital. vi. p. 433. 


5. Won fehr ſchönen Vaſen mit bunten Bildern Bull. d. 
Inst. 1829. p. 127. Proben von Wajen mit Linearzeichnungen 
bei Maifonneuve Introd. pl. 18. 19. Athen. v, 200 b. ſpricht 
auch von mit bunten Wadhsfarben gemablten Gefäßen im 
Alerandreia. Won gemahlten Vaſen aus einer Katafombe Alerans 
dreia's erzählt Minutoli, Abhandl. Zw. Eyfl. 1.8.1841. Vaſen— 
werfe: Picturae Etr. in vasculis nunc primum in unum 
coll, illustr. a J. B. Passerio. 1767. 1770. 3 Be f. Antiqui- 
tes Etrusques, Grecques et Rom. tirdes du cab. de M. 
Hamilton à N. 1766. 67. 4 Bde f. Xert von Hancarville, auch 
Englifh. Coll. of engravings from anc. vases mostly of 
pure Greek workmanship discov. in sepulchres in the kingd. 
of the two Sicilies — now in the poss. of $. W. Hamil- 
ton, publ. by W. Tischbein, von 1791. an, 4 Bbef. Xert 
von Italinsky, auch Franzöſiſch. Manche einzelne Blätter ober Eleis 
nere Sammlungen von Tiſchbein (Reiner's Vaſen). Peintures de 
vases ant. vulg. app. Etrusques tirdes de diff. collections et 
grav. par A. Clener, acc. d’expl. par A. L. Millin, publ. 
par Dubois Maisonneuve. P. 1808, 2 ®de f. Deser. des 
tombeaux de Canosa par Millin. P. 1816. ſ. Millingen 
Peintures ant. et indd. de vases Grecs tirdes de diverses 
collections. R. 1813. Deſſ. Peint. ant. de v. Gr. de la coll. 
de Sir J. Coghill. R. 1817. XI. de Laborde $. 264. A. ı. Coll. 
of fine Gr. vases of James Edwards. 1815. 8. Vases from 
the coll. of Sir H. Englefield. L. 1819. 4. Inghirami Mon. 
Etr. ($. 178.) Ser. V. Vasi fitili. ©. H. Roſſi Vasi Greci 
nella copiosa raccolta di — Duca di Blacas d’Aulps, descr. 
e brevemente illustr. R. 1823. Panofla $. 262. X.3. Berk 
von Stackelberg über Attiihe Vaſen verheißen. Einzelnes heraus: 
gegeben von Remondini, Arditi, Viſconti u. A. 





2. Zeichnung durch Zufammenfügung fefter Stoffe, Mofail. 


322. Mofait, im weiteften inne des Worts jede 
Arbeit, welche durch Aneinanderfügung von harten Kör- 
vern eine Zeichnung oder Mahlerei auf einer Fläche her— 
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vorbeingt, umfaßt folgende Arten: 1. Fußböden, welche 
aus geometriſch zugefchnittenen und verfitteten Scheiben 
verfchiedenfarbiger Steine gebildet werden, pavimenta 
sectlia. 2. Fenfter aus verfchiedenfarbigen Glasichei- 
ben, welche wenigftens dem fpätern Altertum bekannt 
gewefen zu fein fcheinn. 3. Zußböden, welche mit 
Heinen Würfeln aus Steinen, die eine farbige Zeichnung 
bilden, "belegt find, dergleichen im Alterthum nicht blos 
in Simmern, aud in Höfen und Terraſſen anftatt des 
Pflafterd gebräuchlich waren, pav. tesselata, lithostrota, 
dameda Ev aßaxioros. 4. Die feinere Mofaik, welche 
eigentlichen Gemählden möglichft nahe zu kommen fucht, 
und gewoͤhnlich gefärbte Stifte aus Thon oder lieber 
Glas, in präctigern Werken jedodh auch das, wo es 
Nahahmung vielfacher Localfarben galt, fehr Foftbare Ma— 
terial wirklicher Steine anwendet, crustae vermiculatae, 
auch lithostrota genannt. Sowohl aus Stein ald Thon⸗ 
würfeln wurden ſchon in Alerandrinifcher Zeit herrliche 
Werke der Art gearbeitet ($. 163, 6.). Anwendung von 
Glaswürfeln zur Zimmerverzierung kommt erſt in der 
Kaiferzeit vor, in welcher diefe Mofait immer mehr ge: 
fuht ($. 190. A. 4. 212, 4.), auh auf Wände und 
Deden übertragen, und in allen Provinzen geübt wurde 
(8.262, 2. 263, 1.), daher es auch jest an Denkmälern 
diefer Gattung, unter denen einige vortrefflid zu nennen 
find, keineswegs mangelt. 5. Bufammengefchmolzene 
Glasfäden, welche im Duckhfchnitt immer daffelbe hoͤchſt 
zarte und glänzende Bild geben. 6. In Metall oder 
einem andern harten Stoffe werden Umriffe und vertiefte 
Flächen eingefchnitten, und ein andres Metall oder Email 
hineingefchmolzen,, fo daß Bilder daraus hervorgehn, das 
fogenannte Niello! Wie diefe Arbeit zunächft auf den 
Kupferſtich führt: ſo ſcheint auch eine gewiſſe Art deffel- 
ben, ein leicht vervielfaͤltigter Abdruck von Figuren, als 
eine vorübergehende Erſcheinung dem Alterthum nicht un— 
befannt geblieben zu fein. 


1. Ueber das pictum de musivo (ber Name, von Mufeen 
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entlehnt, zuerſt bei Spartian Peftenn. 6. Trebell. Trig. 25.) val. 
Gurlitt ©. 162 ff. Giampini, Furietti ($. 212. A. 4.), Paciaubi 
De sacris Christian. balneis, Gam. Spreti Compendio istor. 
dell’ arte di comporre i musaici. Rav. 1804. 2. Boſſi Lett. 
sui cubi di vetro opalizzanti degli ant. musaici. Mil. 1809. 


“ WVermiglioli Lezioni 1. p. 107. ı1. p. 280. Gurlitt Ueber die 


Mofait (1798.), Archäol. Schr. ©.159. Hirt, Mém. de Berlin 
1801. p. 151. 

Zur erften Art gehören auch die Lacedaemonii orbes, auf 
welche ber übermüthige Neiche den gefofteten Bein fprügt, Juv. 
x1, 172., die parietes pretiosis orbibus refulgentes, Seneca 
Ep. 86. und öfter, die gegen die Natur bes Steins eingefeßten 
maculae, Pin. xxxv, 1. Wahrſcheinlich gehört dad Alexandri- 
num marmorandi genus hierher, Lamprid. Al. Sev. 25. Die 
pav. sectilia waren oft ber neuern Florentinijchen Mofail, lavoro 
di commesso, ähnlid. 


2. Prubent. Peristeph. hymn. 12, 45. Doch iſt bie 
Stelle nicht ganz Mar. Bol. A. 4. 


4. Alles geht hier von Fußböden aus, baher bie Nahbilbun- 
gen des Kehricht (asaroti veci, 8.168, 6., vgl. Statius 8. T, 
3, 55.5 asarotici lapilli, Sidon. Apol. C. xxtır, 57.5 ein 
fhöned asarotum, von Herakleitos, 1833. in Nom gefunden, $. 
209. %.1.); die aus Mäander » Verzierungen bervorgehenden Baby: 
rinthe (Salzburger Moſaik 8.412. A. 1.) u. dal. "Avydıra ur 
2duyav im Pallaſt Demetrios bes Phalereers, Athen. XII, 542. 
Die Moſaik aus Glaswürfeln bezeichnet Plin. XXXVI, 64. durch 
vitreae camerae; darauf geht Gtatius 8. 1, 5, 42.: eflulgent 
camerae vario fastigia vitro, vgl. Seneca Ep. 90. Belannte 
Mofailarbeiter (musivarii5 im Theodos. codex von ben 
tesselariis gefdieden) außer Soſos, Dioskurides und Herakleitos, 
(8. 209. A. 1.), Proklos und I. Soter (Welcker Rhein. Muf. für 
Phil. 1, 2. &.289.), Fuscus in Smyrna (?Marm. Oxon. II, 
48.), Proftatios? (Schmidt Antig. de la Suisse p. 19.). Bes 
sühmte Mofailen außer ben $. 163. genannten: 1. bie Prä- 
neftinifhe, von einem Tribunal (vgl. Johannes Ev. 19, 13.), 
ſchwerlich die Sullaniſche (Plin. XXXVI, 64.), eine naturhiſtoriſche 
und ethnographiſche Darſtellung Aeguptens. Del. Jos. Sincerus, 
sc. Hieron. Frezza. 1721. Bartoli Peint. ant. 34. vgl. Mem. 
de l’Ac. des Inscr. XXVIII. p.591. xxx. p.503. 8. Cecconi Del 
pavimento in mus. riny. nel tempio d. Fortuna Prenest. R. 
1827., dagegen ©. Fea L’Egitto conquistato dall’ Imp. Cesare 
Ott. Aug. sopra Cleopatra e M. Ant. rappr. nel musaico di 
Palestrina. Bol. 5.436. 2. Die Capitoliniſche Mojait mit dem 
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ſpinnenden Herakles von Antium, M.Cap.ıv, 19. 8. Die in ber 
Billa Albani, beſonders fein ausgeführt, Heralles als Befreier der 
Heſione, Winck. M. J. 66. 4. Die aus der Tiburtiniſchen Billa 
Hadrian's mit dem Panther» und Kentaurenkampf, in aed. M. 
Marefusci. Savorelli del. Capellani sc. 5. Die aus Pränefte 
in Billa Barberini, die Entführung der Europa, Agincourf Peint. 
pl: 13,8.) 6. Die große Mofail von Dtricoli, aus verfhiedenen 
Feldern (Mebufenkopf, Kentauren, Nereiden u. dgl.) PCI. vır, 46. 
(andre 47 - 50.), 7. Die Ecenen der Tragödie. und des Drama 
Satyr. im PioClem. Milin Deser. d’une mosaique antique 
du M. PCI. 1819. f. 8. Die große Mofail von Italica (38 X 
27 F., Mufenköpfe u. Gircusfpiele) von Laborde, 8. 262. A. 4., 
befonderd genau bekannt gemacht. Wal. 8.424. A. 2. 


5. Wind. W. 11. ©. 40. Klaproth u. Minutoli über antike 
Glasmofail. 8. 1815. 


6. Ueber Aegyptiſche Metallmahlerei $. 230, 4. An Gemwän: 
dern von Statuen 8.115. X. 2. 306. A.3. Bronzetafeln mit 
Gemählden in verfchiedenen Metallen in Indien? Bhiloftr. V. 
Apoll. 11, 20. Reſte alter Schmelzarbeit, Völkel's Nachlaß ©. 
33. Ueber Niello » Arbeiten (zeiar, Ducange p. 898.) Fiorillo, 
Kunfibl. 1825. N. 85 ff. Böttiger Archäol. der Mahl. ©. 35. 
Ueber die Agemina» Arbeit der barbaricarii (melde fonft Gewän— 
der aus Gold oder mit Gold verfertigten) $. 311. U. 3. Ant. 
di Ercol, var. p. 324, 


7. Kaum erlaubt Plinius vielbefprocddene Stelle XXXV, 2. 
von Varro's bildlich vervielfältigter, überallhin verfandter Ikono⸗ 
graphie (mımus etiam diis invidiosum) an etwas Anders, zu 
denten, ald an abgebrudte Figuren. Bol. Martial xıv, 186. 





1. Optifhe Technik. 


323. Der Künftler firebt, durch Formung deö ge 
gebenen Stoffes oder durch Auftragung von Farben dem 
Auge und dem Geifte ded Befchauerd den Schein und 
die Vorftellung von Körpern zu gewähren, wie fie wirk- 
lid und natürlich vorhanden find. Am einfachften er: 
reicht er dies durch eine völlige Nachbildung des Körpers 
in runder Form (rondo bosso): zugleich mit dem 
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großen Vortheil, daß dad Auge nicht ein, fondern viele 
Bilder oder Anfichten zu genießen erhält, unter welchen 
Bildern dem Künftler jedody immer, und zwar noch 
mehr bei Gruppen, als einzelnen Statuen, eins das 
wichtigfte fein wird. Hierbei werden jedody ſchon, theils 
burh hohe Aufftelung, theils durch Golofjalität des 
Bildwerks, Beränderungen der Form nöthig gemacht, 
welche ber Standpunkt des Beſchauers bedingt, deffen 
Auge den Eindrud einer natürlichen und wohlgeftalteten 
Form erhalten fol. Verwickelter wird die Aufgabe, 
wenn die Naturformen, gleihfam auf eine Fläche zu— 
fammengedrüdt (welches Verfahren immer in einer Unter⸗ 
ordnung der Plaftil unter teftonifche Zwecke feinen Grund 
bat), fi in einem fchwächeren Spiele von Licht und 
Schatten zeigen follen, ald ed die runde Arbeit gewährt; 
wie folches in den verfchiedenen Arten des Reliefs 
der Fall if. Ein völlig optifches Problem aber wird 
die Aufgabe, wenn durch Farbenauftrag auf einer ebnen 
Fläche eine Anfhauung des Gegenftandes erreicht wer- 
den fol, indem nur duch Darftellung der Flächen des 
Körpers, wie fie von einem beflimmten Standpunft, 
größtentheild verkürzt und verfchoben, erfcheinen, und 
hauptſaͤchlich durch Nachahmung der Lichterfcheinungen an 
denfelben, d. h. nur durch Beobachtung der perfpefti- 
vifhen und optifchen Gefege, der Eindrud ber 
Wirklichkeit hervorgebracht werben Fann. 


4. Die Alten fcheinen in der Benennung der verfchiedenen 
Arten Relief (8. 27.) keine ganz fefte Kerminologie gehabt zu haben. 
Zoov überhaupt Bildwerk, Figur; ſ. z. B. Platon. Hol. p. 277. 
gl. Walpole Memoirs p. 601. Zuwa negıpavn bedeutet bei 
Athen. v, 199 e. deutlidy runde Figuren (ähnlich vie regıgav 
Klem. Prott. p. 13.); dagegen bei demfelben v, 205 c. neoı- 
yarıy Ludıc Hautreliefs find. IMoruno (ngogrun« Athen. 
v, 199 e.) und &aruna ftehen fi bei Plin. Xxxv, 43. als 
Hautrelief u. Basrelief entgegen, doch ift &Azuna bei Plin. xxxXVvir, 
63. u. Seneca de benef. 111, 26. überhaupt Relief. Sonſt find 
TUNog ‚ harervnuuiva $.237. A. I., dxrerunonivra Eni 
ornım Pauf. vIII, 48, 3. und Zneipyaoyive übliche Ausbrüde 
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für Relief. Vorſpringende Thierköpfe find T00x00000:, EOTO- 
ii. Bol. 8. 324. U. 2. 

324. Wenn nun audy die alte Kunft nicht von ber 
Auffaffung des einzelnen optifchen Bildes, vielmehr durch⸗ 
aus von Förperliher Nachbildung ausging, und diefe 
immer ihr Prinzip blieb, fo daß das Relief ſtatuariſch, 
und die Mahlerei zum großen Theile reliefartig behandelt 
wurde: fo mangelte doch der Periode ihrer Vollendung 
die Beobachtung der perfpektivifchen Gefege keineswegs; 
welche ſchon bei Goloffalftatuen fehr in Anſpruch 
genommen wurde. Beim Relief befolgt die Kunft ur- 
ſpruͤnglich das Prinzip, jeden Theil des Körpers in 
möglichft voller und breiter Anficht darzuftellen; die Ents 
widelung der Kunft führt indeß mannigfaltigere Anſich⸗ 
ten, und einen in der Regel mäßigen Gebraud) von 
Berfürzungen herbei. Wichtiger war, feit den Zeiten des 
alten Kimon ($. 99, 1.), die Perfpektive für die Mah— 
lerei, wodurch ſich fogar ein befondrer Zweig perfpefti- 
viiher Mahlerei, die Skfenographie oder Skiagraphie, 
auöbildete, bei welcher, troß des Widerſtrebens eines ges 
läuterten Kunfturtheild, der Erreihung taͤuſchender Effekte 
für fernftehende und wenig Eunftverftändige Betrachter die 
forgfältigere und feinere Zeichnung aufgeopfert wurde. 
Im Allgemeinen aber galt den Alten immer die völlige 
Darftellung der Formen in ihrer Schönheit und Bedeut- 
ſamkeit höher, ald die aus perfpektivifch genauer Verkuͤr— 
zung und Verfchränfung der Figuren hervorgehende Illu: 
fion, und der herrfchende Geſchmack bedingte und be— 
fhränfte die Ausübung und Entwidelung jener optifchen 
Kenntniffe und Kunftfertigkeiten, zwar nad) Kunftzweigen 
und Zeiten verfchieden, in Staffeleibildern weniger als 
in Relief und Bafen-Monochromen, in einem fpätern 
lururiivenden Zeitalter weniger ald in frühern Zeiten, 
aber im Ganzen dody in einem weit höhern Grade, als 
in der neuern, den umgekehrten Weg nehmenden Kunft: 
entwicelung. Aus jenem Formenfinne, welcher die Eu- 
rhythmie und abgewogne Wohlgeftalt mit Klarheit zu 
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erkennen und in ihren Feinheiten zu genießen verlangt, 
folgt audy die, wenigftens den erhaltenen Wandmahlereien 
nad), geringe Rüdficht der Alten auf Luftperfpeftive, 
d. h. auf die durch Die größere oder geringere Schicht 
von Luft, welde das optifhe Bild des Gegenftandes 
durchmißt, hervorgebrachte Verwifchung der Umriffe und 
Berfhmelzung der Farben, indem die alten Mahler offen- 
bar die Gegenftände im Ganzen dem Auge nahe zu hal: 
ten oder einen klaren Aether als Medium zu denken ge- 
wohnt waren. Daher audy Schatten und Licht im Gan- 
zen den alten Mahlern mehr zum Modelliven der einzel 
nen Figuren, ald zu Gontraften der Maffen und ähnli- 
chen Zotaleffekten beſtimmt zu fein fchienen. 


1. Ein Hauptbeifpiel ift Phidias Ol. Zeus 8. 115, 1. Allge— 
meine Zengniffe Platon Sophiſt p. 235 f. (welder deöwegen die 
Goloffalbildung zur garruorıny, nicht zur einaovınn rechnef). 
Te. Chil. xı, 381. Bgl. Meifter de optice fictorum, N. 
Comment. Soc. Gott. rec. Yı. cl. phys. p. 154, 


2. Das angegebene Prinzip bewirkt die fonderbare Stellung 
der Aegyptiſchen ($. 229.), fo wie der Selinuntifhen Nelieffiguren 
($. 90.), nur daß bier die Köpfe von vorn, dort im Profil ers 
feinen. Dagegen bie Relieffiguren auf den Attiihen Grabſteinen 
(oĩ &v Teig oryAuırg narc yougyv dutervnrouevor, Platon 
Symp. p.193.) ganz im Profil, wie durch die Naſe mitten durch—⸗ 
gelägt, erſcheinen. (Hier ift yoayn ein zarted Relief; denn xara- 
yoapyv zu verbinden, ift fhon deswegen unftatthaft, weil cata- 
grapha bei Plin. xxxv, 34. grabe dad Gegentheil, nämlich Ver—⸗ 
fürzungen, bezeichnet.) Auch in ben Basreliefs am Parthenon er: 
fcheinen noch bei weiten die meilten Figuren im Profil; gewalt: 
famere Verkürzungen find vermieden, und auch mande Verkürzung, 
welche uns nothwendig fcheint, 3. B. an den Schenkeln reitender 
Figuren, dem Streben nah Eurhythmie der Geftalten aufgeopfert, 
8. 118, 3. Dagegen in den Hautreliefs von Phigalia fehr ſtarke 
Verkürzungen gewagt find, vgl. 8.119, 3. — In der Mahlerei 
habet speciem tota facies. QDuint, 11, 13., vgl. Pl. xxxv, 
36, 14. 


3. Ueber Skeno- und Skiagraphie 8. 107,3. 136, 2. 163, 5. 
184.%.2. 209,3. Ueber Perfpeftive der alten überhaupt Heliodor 
Optik 1, 14. (welcher fchon das O4NvoyoaYıROV als dritten Theil 
der Optik bezeichnet, deſſen die Architekten und Golofjalbildner nicht 
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entrathen könnten), von den Neuern Sallier sur la perspect. de 
P’anc. peinture ou sculpt., Mem. de l’Ac. des Inscr. VIII. 
p- 97. (gegen Perrault), Caylus, ebd. XXIII. p. 320., Meifter 
de optice vet. pictor., N. Commentr. Soc. Gott. v. cl. phys. 
p- 175. (in manden Punkten ungerecht), Schneider Eclog. phys. 
p- 407. Ann. p. 262. Böttiger Archäol. der Mahlerei ©. 310. 
Daß die architektoniſchen Anfichten der Herculanifchen Mauergemählde 
Sschler enthalten (Meilter p. 162.), beweist faft Nichts gegen bie 
Studien wirkliher Künftler. 


5. Su der Tafelmahlerei war Vieles anders. Hier zeigte fich, 
feit Parrhafios, dad ambire se der Umriffe. Died bezeichnet wahrs 
fcheinlih das Schwimmende und Flimmernde der Contouren, welches 
in der Natur durch die wellenartige und flreifige Natur des Lichts 
(oder durch die Augenparallare? Berlin. Kunftbl. 11. ©. 94 ff.) 
entſteht. 

6. ©. oben 8.133. A. 2., aber auch 319. A.7. Die Fein—⸗ 
heit der Bezeichnung des Schattend bei den Alten (lenis, levis u. dgl.) 
bemerkt Beckmann, Vorrath n. A. 1. ©. 245. PIoga oxıüg 
bezeichnet wohl Helldunkel; aroygworg orıüg Schlagſchatten, 8. 
136. %. 1. — Man bielt auch im Altertum viel auf richtiges 
Aufhängen ber Bilder (tabulas bene pictas collocare in bono 
lumine, Cic. Brut. 75, 261.) und rictigen Standpunkt des 
Beichanerd (der Mahler felbft tritt beim Arbeiten oft zurüd, Eurip. 
He. 802., vgl. Schäfer). 
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Zweiter Theil, 
Bon den Formen der bildenden Kunft. 


8. 324.* Zu den Formen ber Kunft gehört Zweierlei. 
Erſtens die blos EFünftlerifhe Form, welde die 
Natur nicht vorbildet, gleihfam der Rahmen, den die 
Kunft um. ein Stuͤck der Natur fpannt, um eine be- 
gränzte und abgefchloffene Darftellung zu gewinnen; dieſe 
Form wird, weil fie an ſich noch nicht Geift und Leben 
darftellt, mehr durch mathematifche Formen ihre Beltim- 
mung erhalten und gleihfam die Vermittelung von Archi⸗ 
teftur und Plaftif bilden. Zweitens die durh Natur 
und Erfahrung dargebotenen Formen, auf denen das 
innere Reben des Kunftwerfs, die Darftellung von geifti- 
gem Wefen beruht. Wir werden von den Lehtern ausgehn. 


1. Formen der Natur und des Leben. 
A. Vom menfhlihen Körper. 


1. Allgemeine Grundjäge. 


325. Die Hauptform der alten Kunft ift der menſch— 
lihe Körper. Der Menfchenkörper erfchien den alten 
Griechen ald dad nothwendige Gorrelat des Geiftes, als 
der natürliche und einzige Ausdrud dafür. Wenn ur- 
fprünglic) die Auffaffung der Naturereigniffe und Locali: 
täten, der menfchlichen Zuftände und Eigenfchaften als 
göttlicher Perfonen zur Religion gehörte, und aus dem 
tiefften Grunde der religiöfen Vorſtellungen des Alterthums 
hervorging: fo war fpäter, als dieſe veligiöfe Vorſtel⸗ 


— 
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lungsweiſe ihre Kraft verloren, die Darftellung aller die 
fer Gegenftände in menfchlichen Geftalten reines Kunft- 
bedürfniß geworden; und auch unabhängig von Gultus 
und Glauben erfhuf die Kunft für fih, ihren innern 
Gefegen folgend, eine unüberfehbare Zahl von Geftalten 
diefer Art. Bis in die fpätefte Zeit, felbft bis in die, 
wo eine fremdartige Religion der früheren Weltanfchauung 
völlig ein Ende gemacht hatte ($. 213. A. 2.), blieb es 
Grundfaß und Charakter der Griechifchen Kunft, den Ort 
einer Handlung, die innern Antriebe, die befördernden 
und hemmenden Berhältniffe, perfönlid in menfchlicher 
GSeftalt hinzuftellen, und dagegen die außere Naturerfchei- 
nung möglichft zufammengezogen, faft nur ald Attribut 
diefer Geftalten, zu behandeln. 

1. Der Griedijche Geift Fennt nicht das fentimentale Verwei⸗ 
len bei der Natur im Allgemeinen, die romantifche Auffaffung der 
Landſchaft ($. 436.); er drängt ungeduldig zum Gipfel der körper—⸗ 
fihen Bildung, zur menfchlichen Geſtalt. Schiller über naive und 
lentimentalifhe Didtung, Werke Bd. XVIII. ©. 232, 


326. Wird dies, wie ed die Natur des Factums 


fordert, nicht als eine einzelne Aushülfe des Künftlers, 


fondern als ein allgemeiner und durchgängiger Grundfaß 
der antiken Kunft gefaßt: fo koͤnnen wir ſchon daraus 
das Hauptprinzip der Griechifchen Kunft und eigentliche 
Grundgefeß der Fünftlerifhen Tchätigkeit im Alterthum 
Eennen lernen. Gewiß war dies nicht ein Wiedergeben 
und unmittelbares Nachahmen des Außerlicy Exrfahrenen, 
Gefhauten, des fogenannten Realen; fondern ein Schaf: 
fen von innen heraus, ein Erfaffen des geiftigen Lebens, 
und Abdruͤcken defjelben in der damit natürlich verbunde- 
nen Form. Natürlich kann auc dies nicht ftattfinden 
ohne liebevolle Nachahmung des ſinnlich Erfcheinenden ; 
ja eben nur der innigften und feurigften Auffaffung diefer 
Form, des menfhlichen Körpers, erfcheint fie ald der 
allgemeine und erhabne Ausdruck eines Alles durchdrin- 
genden Lebens. Aber das Ziel diefer Nachahmung war 
nicht das Wiedergeben der einzelnen in die Erfahrung 
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getretenen Erfcheinung, fondern der Ausdrud von innerer 
Lebenskraft und geiftigem Wefen. Eben deswegen tragen 
die Bildungen der Griehifhen Kunft von Anfang an 
den Charakter einer gewiflen Allgemeinheit, und das 
eigentliche Porträt tritt erſt verhältnißmäßig fpät ein. 

4. Hierin ift der Orient ganz unter demfelben Gefe& begriffen, 
wie das Griechiſche Alterthum, und die Kunft fteht hier von indi— 
viduelleer Nahahmung noch ferner, der Charakter der Formen ift 
ein noch allgemeinerer, mehr architeftonifcher. 

327. So wenig nun die Griehifche Kunfl in ihren 
beften und ächteften Zeiten über den gegebenen Naturför- 
per hinaus. Formen erfinnen zu Fönnen glaubte: eben fo 
wenig glaubte fie in ihrer KHauptrichtung, denn es gab 
zu allen Zeiten auch Nebenwege (123,2. 129,5. 135, 3.), 
dad von der Geftalt aufnehmen zu müffen, was und im 
Berhältnig zum innern Leben unmefentlih und als eine 
reine Zufälligkeit erfcheint; obgleich) es wahr ift, daß 
aud) dies in feinem dunkeln Zufammenhange mit dem 
Gefammten einen befondern Reiz und eigenthümlichen 
Werth (den der Individualifirung) haben kann. Dagegen 
entwickelten fic) in den Griechifhen Kunftfchulen Formen, 
welche dem nationalen Sinn und Gefühl als die des 
vollendeten und ungeftört entwicelten Organismus, als 
die wahrhaft gefunden erfchienen, und darum im Allge— 
meinen der Darftellung eines höhern Lebens zum Grunde 
gelegt wurden, die fogenannten Jdealformen. Ein- 
fachheit und Großheit find die KHaupteigenfchaften diefer 
Formen, woraus zwar Feine Vernachlaͤſſigung der Details, 
aber eine Unterordnung der Nebenpartieen unter Die 
Hauptformen hervorgeht, welche der ganzen Darftellung 
eine höhere Klarheit verleiht. Theils ald natürliche Mo— 
dificationen dieſer Grundformen, theils auch ald abficht: 
liche Verbildungen erfcheinen die verſchiedenen Charaktere, 
wodurch das Leben in feinen mannigfachen Richtungen 
und Seiten kuͤnſtleriſch dargeftellt wird. Wenn es daher 
nöthig ift, auf der einen Seite die Formen Fennen zu 
lernen, welche dem Griechifchen Sinn ald die allgemein 
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richtigen erichienen: fo kommt eben fo viel darauf an, 
fi) der Bedeutung bewußt zu werden, welche der Grieche 
in der befondern Bildung eines jeden Theil wahrnahm. 


3. Ueber biefen Grundſatz Winckelm. W. 1Yy. ©. 53., beftimmter 
Emerie David Rech. sur Yart statuaire considerd chez les 
anciens et chez les modernes. P. 1805. Außer den Forderum- 
gen des Kunftwerks im Allgemeinen, welche auf Elare Faßlichkeit 
und Harmonifches Zufammenwirken gehn, kommen bier aud bie 
bejondern Forderungen des Stoffes ($. 25, 2.) in Anſchlag. Der 
todte Stoff verträgt weniger Mannigfaltigkeit von Detaild, ald der 
lebendige Körper zeigt; im eine flarre ſpröde Maffe übertragen er— 
Scheint Vieles ftörend und widrig, was im Leben vortheilhaft zum 
Ganzen wirt. Auch haben gewiß verfchiedene Stoffe verfdiedene 
Geſetze; es fcheint nach einigen Fragmenten, daß in Bronze die 
Alten mehr von den Adern und andern leifen Hebungen und Gens 
Tungen der Oberfläche angaben ald im Marmor. 


2. Charakter und Schönheit der einzelnen Formen. 


a. Studien ber alten Künftler. 


328. Obgleich in Griechenland felbft die Aerzte, wie 
viel mehr die Künftler, von Leichenfectionen durch eine 
unüberwindlihe Scheu zurücdgehalten wurden: fo eigneten 
fid) dagegen die Griechiſchen Künftler durch die Gelegen- 
heiten, welche das gewöhnliche Leben, befonders durch 
die gymnaſtiſchen Schulen und Spiele, darbot (und aud) 
eigentliche Modelle fehlten ihnen nicht), bei einem hervor- 
ſtechenden Zalente der Auffaffung, welches durch Uebung 
zu einem wunderbaren Grade gefteigert wurde, Die leben= 
dige, bewegte oder auf Bewegung hindeutende Menfchen- 
geftalt unendlich genauer an, ald ed jemals durch anato- 
miſche Studien gefchehen Fann. Und wenn im Einzelnen 
einige Unregelmäßigkeiten in ihren Arbeiten wahrzunehmen 
find: fo find doc; im Ganzen die Werke der Griechifchen 
Kunft in demfelben Grade genauer und treuer in der 
Darftellung der Natur, als fie den beften Zeiten näher 
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höchfte Vollkommenheit, aber alles Acht = Griechifche hat 
an diefer frifchen Natürlichkeit feinen Antheil; während 
in manden Werfen Alerandrinifcher Zeit die Kunft fchon 
prunfend und gemwiffermaßen zudringlih wird, und bei 
Roͤmiſchen marmorariis eine gewiffe Schule, die fi nur 
an dad Allgemeine halt, die Wärme und Unmittelbarkeit 
eigner Naturftudien erfeßt. Jene Meifterwerfe zu wür- 
digen, volltommen zu verftehn, ift auch das genauefte 
Studium der anatomifchen Wiffenfchaft zu ſchwach, weil 
ihm die Anfdhauung des in der Fülle des Lebens und 
dem Feuer der Bewegung feine — entfaltenden 
Koͤrpers immer entgehn muß. 


1. Kurt Sprengel, Geſch. ber Arzneikunde 1. S. 456. (1821.), 
vermuthet bei Ariſtoteles die erften Zergliederungsverſuche, und 
nimmt, ©, 524., dergleihen unter den Ptolemäern ald ficher an. 
Nach Andern ferirte felbit Galen nur Affen und Hunde, und ſchloß 
daraus auf Menfhen (nad Veſalius Bemerkung über dad os inter- 
maxillare). Bgl. Blumenbach's Borlefung de veterum artificum 
anatomicae peritiae laude limitanda, celebranda vero eorum 
in charactere gentilitio exprimendo accuratione, Gött. GA. 
1823. ©. 1241. Dagegen ſucht Hirt, Schriften der Berl. Afad, 
1820. Hift. Gl. S. 296., ein ſynchroniſtiſches Verhältniß der And: 
bildung der Zergliederungsfunft (jeit Alkmäon DI. 70.2) und ber 
plaftiihen darzuthun. 


2. Bon den Agrigentinifchen Jungfrauen (Krotoniatifchen, fagen 
Andre, weil dad Bild fich bei Kroton befand) ald Modellen ber 
Helena des Zeurid erzählen Viele. (Das Vereinigen getrennter 
Schönheiten fhien den alten Kunftrichtern etwas keineswegs Un: 
mögliched, j. Xenoph. M. Socr. III, 10. Ariſt. Pol. 111, 6. ic. 
de inv. 11, 1.). Bon der Xheodote, 7 To xuAlog Euvrig 
scedsıkev, Zenoph. III, 11. Der Bufen der Lais wurde von den 

Mahlern copirt, Athen. XIII, 588 d., vgl. Ariftänet. 1, 1. Auch 
die Stelle Plut. Perikl. 13. deutet auf mweiblihe Modelle, die Phi— 
diad braudte. Männliche fommen wohl nie vor; die Gymnaſtik 
gewährte natürlich viel ſchönere Entwidelungen männlicher Kraft 
und Schönheit, als die fleifen Akte einer Akademie. 


3. Ueber die Lebhaftigkeit und Begeifterung, mit ber die Grie- 
chen körperliche MWohlgeftalt auffaßten, und dieſem Genuffe nad: 
tradhteten, hat Windelmann ıv. &. 7 ff. die Hatptzüge aus den 
Alten gefammelt; wobei einige Verſehen leicht zu berichtigen find. 
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4. Das dem Archäologen Weſentlichſte aus der DOfteologie und 
Myologie bequem mitzutheilen, iſt fein Buch geeigneter, als Jeans 
Salbert Salvage's Anatomie du Gladiateur combattant. P. 
1812.f. Am meilten kommen bei der Charakterifirung u. detaillir: 
ten Befchreibung von Statuen in Betracht, am Rumpfe die For: 
men des musculus magnus pectoralis, rectus ventris, ber 
m. serrati (dentel&s), magni obliqui, magni dorsales, rhom- 
boides, magni u. medii glutei; am Halje und den Schultern 
der sterno - cleido - mastoides u. trapezii, am Arme bes del- 
toides, biceps, triceps, longus supinator; am Beine bed 
rectus anterior, internus et externus femoralis, biceps, ber 
gemelli und des tendo Achillis. 


b. Behandlung bes Gefichts. 
329. Der Grundfas der alten Kunft, die Umriß— 


Bad 


Linien in einem möglichft einfachen Schwunge fortzuführ 


ven, wodurd jene hohe Einfalt und Großheit entfteht, 
welche der alten Kunft befonderd angehört, zeigt fi) am 
deutlichften in dem Griehifhen Profil der Götter: 
und Hervengeftalten, durch den ununterbrochenen Zug 
der Stirn- und Nafenlinie und die dagegen ſtark zuruͤck— 
weichende Fläche, welche fih von dem Kinn über die 
Wangen in einfacher und fanfter Ründung fortzieht. 
Wenn diefes Profil fiher der fehönen Natur entnommen, 
und Feine willführliche Erfindung oder Zufammenfügung 
verfchiedenartiger Beftandtheile ift: fo ift doch auch nicht 
zu läugnen, daß plaftifche Bedürfniffe bei deffen Aufnahme 
und Ausbildung einwirkten; indem namentlich) der fcharfe 
Superciliarbogen und das flarfe Zurüctreten der Augen 
und Wangen, welches in der Alerandrinifchen Periode 
oft übertrieben wurde, dazu da ift, eine das Reben des 
Auges erfeßende Lichtwirfung hervorzubringen. Der 
Stirn, welche in einem ununterbrochenen Bogen von 
den Haaren eingefaßt wird, mißt der Griechifche National: 
geſchmack eine geringe Höhe zu, daher fie oft auch durch 
Binden abfichtlic verkürzt wird; in der Regel in einer 
fanften Wölbung vortretend, fhwillt fie nur bei Gharaf: 
teren von ausnehmender Kraftfülle in mächtigen Pro— 
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tuberanzen über dem innern Augenwinkel empor. Der 
feinabgewogene Schwung des uperciliarbogens druͤckt 
auch an den Statuen, bei denen Feine Augenbraunen 
4 angegeben wurden, die fehöne Form derfelben aus. Die 
Normal:Nafe, melde jene grade Richtung und ges 
wöhnlic einen ſcharf bezeichneten flachen Rüden hat, 
liegt in der Mitte zwifchen der Adlersnafe, dem ygumor, 
und der aufgeftülpten ‚ gepletfchten Nafe, dem asmor- 
Legteres galt zwar im Ganzen ald haͤßlich, und wurde 
zu einer barbarifchen Bildung gerechnet; wie es indeflen 
die Griehen aud) ald allgemeine Eigenfhaft der Kinder 
anerkannten, glaubten fie darin eine naive Grazie und 
eine muthwillige Schalkheit wahrzunehmen; das Gefchlecht 
der Satyın und Silenen zeigt daher diefe Nafe bald in 
5 anmuthiger, bald aud in caricirter Ausbildung. Den 
Augen, diefem Lichtpunfte des Gefichtd, vermochten die 
alten Künftler durch einen fharfen Vorfprung des obern 
Augenliedes und eine flarfe Vertiefung des innern Augen- 
wirbeld ein lebendiges Lichtfpiel, durch ftärkere Deffnung 
und Wölbung Großheit, durch) mehr aufgezogene und 
eigengeformte Augenlieder ‚das Scmachtende und Zärt: 
6 liche, welches gewoͤhnlich uyoov heißt, zu geben. Wir 
bemerfen noc) die Kürze der Oberlippe, die feine Bil- 
dung derfelben, die fanfte Deffnung des Mundes, welche 
bei allen Götterbildern der vollendeten Kunft durch einen 
kraͤftigen Schatten dad Geficht belebt, und oft fehr aus- 
drudsvoll wird; vor allen aber das wefentlichfte Merk— 
mal ächtgriechifcher Bildung, das runde und großartig 
geformte Kinn, weldem ein Grübchen nur fehr felten 
7 einen untergeordneten Reiz mittheil. Die fchöne und 
feine Bildung der Ohren findet überall ftatt, wo fie 
nicht, wie bei Athleten, von häufigen Fauftfchlägen ver: 
ſchwollen (wre xareayas) gebildet werden. 


1. S. Windelm. ®. ıv. S. 182. Dagegen Lavater (damals 
nicht ohne Grumd) feine Freunde bat, “den fog. griehifchen Profilen 
gänzlich abzufterben, fie machten alle Gefichter dumm” u. f. w. 
Menſel Mifcel, xırı. ©. 568. 
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2. Ueber das WVerhältniß des Griech. Profils Cbefonders des 
fog. angulus facialis) zur Natur P. Camper Weber den natürl. 
Unterfchied der Geſichtszüge des Menfchen e. 63., welcher die Rea— 
lität jenes Profild läugnet. Dagegen Emeric David Recherches 
p- 469. Blumenbach Specimen historiae nat. ant. arlis opp. 
illustratae, Commentt. Soc. Gott. XVI. p.179. Ch. Bell Essays 
on the anatomy and philosophy of expression. 2 ed. 
(1824.) Ess. 7. — Die Hauptftelle über die Griech. National: 
bildung, in welder man aud dad Griech. Profil erkennt, it 
Adamantios Phyſi ogn. c. 24. p. 412. Franz: Ei öde r 70 
Eiinvınov »ei Iovınov yevog Lpviuydn nadagwg, 0U- 
Tot &iloıy KUTLORWS zieydkor, üyögsg, EUQUTEQOL, god, 
zunayeig, AEUROTEIOL T7V 2g00v, £uvdoi” ugROg 0401 
Eyovres uETOIGV, EUNEYEOLEORY , oREhn 0090, Ex0« 
svpvn nepahnv EOV_ TO ueyedog, nEglaym' Tgdygmhov 
EVOWOTOV* ToIwuu vnofaydorV, EnaÄWTEgor, oVlov 
nocag" ng00Wnov TeIgeyavov, yellhn kentd, 
div 0097 V : opsahnovg UYgOVS, JRg0NOUS, yooyovg, 
pas — Eyovrag Ev wvroig* svopdahnorurov yco 
sıurıwv 2dvov 10 "Ehlrvınov (die Eiinoseeg "Ayaıol Ho- 
mer’). Unter neuern Neifenden, weldhe die Schönheit der Griechen 
preiien, zeigt ſich enthufiaftiicher ald Andre Gaftellan Lettres sur 
la Morde ıı1. p. 266. 


3. Frons tenuis, brevis, minima, Mind, ebd. ©, 183 ff. 
"Oyevov 70 EUYg« NOV $.127. 4.4. Die Schönheit des 
ovvorov word fid in der Kunft nicht nachweijen laſſen. 


4. "Pig evdeie, Euueroog, OVMETOog, TETOdyYWmvog . 
Philoftrat Her. 2, 2. 10, 9.) ſ. Siebelid ‚su Wind. VIII, 185. 
"Pis nagenfednavie zyv svguryTa Tv Hahkloryv, T00g 
To yovnov 7 TO Orrı0v, Arift. Polit. v, 7. Die Ariſtote⸗ 
liſche Phyſiogn. p. 120 Fr. vergleicht das yovnmo» mit dem 
Profil des Adlers, dad Ersiyovmo» mit dem des Naben. 
Eben fo verhalten ih 02. wog (repandus, supinus, resimus) 
und 2Zrricı wog. Die ormorsont, avaoınoı, ftehen ben 
osıveis entgegen, Ariftoph. Ekkl. 617. 938. Der Neger sima 
nare, Martial. Die Kinder, Arift. Problem. 34. Die Maske 
des Landmanns, Pollus IV, 147. Zuud year, ſchalkhaft, 
Winck. v. S. 581. — hat dieſelbe Wurzel mit orAoc, 0L- 
Aog, Zrlmvos. Simula Zulnvn ac Fatvon est, Lucrez IV, 
1165. Der Liebende nennt nad) Platon (Plutard), Ariftänetos) 
den oruog Zruiyagıg, wie den yovmos Paoıhınog. Als den 
Satyın ähnlich find die orwoi auch Auyvor, Ariſt. Phyſiogn. 
p- 123. Bol. Wind. v. ©. 251. 579. vıı. ©. 93. 
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5. uUeber das «’yoov Wind. ıv. S. 114. vır. S. 120. 
Aphrodite hat ed, 8. 127. A. 4.5 aber audy Alerander, ſ. $. 129, 
4., auch Plut. Pompej. 2. Die Römer fegen paelus, suppaetu- 
lus dafür, wovon strabus, ſchielend, das Uebermaaß ift. Wei der 
fpätern Arbeit der Augen ($. 204. A. 2. Mind. ıv. ©. 201.) 
werden die wahren Grundjäge der Plaftit einer trivialen Nachbil- 
dung der Natur aufgeopfert. 

6. Den yeiln Aerıra fteht das mrooysılor entgegen, wel— 
dhed mit dem orzov verbunden zu fein pflegte. Die fanfte Deff: 
nung, yeiln Tocne Öıyorueve, galt au in der Wirklichkeit 
für ſchön. Ueber die vuzepy im Kim Wind. ıv. S. 208. Varro 
Nenteg nennos p. 297. Bip. und Appulej. Flor. p. 128. 
rübmen die modica mento lacuna ald Schönheit. Auch ber 
gelasinus in den Wangen ziemt nur fatyresfen Schönheiten. 


7. Darüber bat Wind. 11. ©. 432. ıv. ©. 210. M. 1. 
n. 62. zuerſt Licht verbreitet, vgl. Viſconti PCI vr. tv. 11. p. 
20. Wal. die Abbildung ſolcher Ohren von einer Heraklıs » Büfle 
im M. Napoleon ıv, 70., und in den Kupfern zu Wind. ıv. 
Xi. 4. D. 'Proxarekıs, wrod)adiug, .uorog (NReuvens 
Lettres à Letr. III. p. 6.). 

330. Auch das Haar ift in der Griechifchen Kunft 
charakteriftifch und bedeutungsvoll. Denn wenn ein vols 
les langgelocktes Haar in Griechenland (feit den Zeiten 
dev "hauptumlodten Achaͤer“) das gewöhnliche war: fo 
berrfchte dagegen bei gumnaftifchen Epheben und Athle- 
ten die Sitte, ed Furzabgefchnitten zu fragen, und ein 
anliegendes, wenig gefraustes Kodenhaar bezeichnet in 
der Kunft Figuren diefer Art. Bei fehr männlichen und 
fraftvollen Geftalten nimmt dies kurze Locdenhaar eine 
ftraffere und Eraufere Geftalt an; dagegen ein ſich mehr 
ausdehnendes, in langen Bogenlinien an Wange und 
Nacken herabringelndes Haar als Zeichen eines weicheren 
und zarteren Charakters galt. in erhabnes und ftolzes 
Selbſtgefuͤhl fcheint bei den Griechen zum Merkmal einen 
Haarwuchs zu haben, der fi) von dem Mittel der 
Stirn gleihfam emporbäumt, und in mächtigen Bogen 
und Wellen nach beiden Eeiten herabfällt. Die befondre 
Haartracht einzelner Götter und Heroen, welche im 
Ganzen fehr einfach ift, wird mitunter durch das Coſtuͤm 
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verjchtedener Voͤlkerſchaften, Alter und Stände beftimmt; 
immer aber ift in ächtgriechifcher Zeit das Haar, wenn 
auch mit Sorgfalt und Zierlichkeit, doch auf eine einfac) 
gefällige MWeife geordnet. Das Abfcheeren des Bartes, 
dad erſt zu Aleranders Zeit auffam und aud) da vie: 
fen Widerfpruc fand, unterfcheidet jehr beftimmt fpatere 
Bildniffe von früheren. Die künftlerifhe Behandlung 
des Haars, weldhe in der Sculptur immer etwas Con— 
ventionelles hat, geht früher von dem allgemeinen Be— 
mühen nad) Regelmäßigkeit und Zierlichkeit, fpäter von 
dem Streben aus, durch ſcharfe Abfonderung der Maf- 
fen ähnliche Lichtwirfungen, wie am wirklichen Haare, 
hervorzubringen. 

1. Das kurze Ephebenhaar hat darin feinen natürlichen 
Grund, dab das im Sinabenalter genährte Haar eben erft (oft zur 
Ehre von Göttern, Flüffen) abgeſchnitten iſt. Es tritt dann an 
die Stelle der zierlichen Zöpfe (kovvog, oroAlvg, im Ganzen 
x;n1os) die einfache Haartraht oxumpiov (ogl. Lukian Lexiph. 5. 
mit Thuk. 11, 62. Schol. Arift. Vögel 806. Athen. XI, 494.). 
Dazu kommen die gymnaſtiſchen Vortheile des kurzen Haars, daher 
bie Paläftra bei Philoſtr. Imagg. 11, 32. kurzes Haar bat. Bel. 
$. 380. (Hermes). "Ev zow enoxenagrevos worrsg ol opodge 
avdondes or ad)ırov, ulian Dial. mer. 5, 3. 


2. Ovblog, Phoovoos To eldos, Pollur ıv, 136. Bgl. 
8.372 (Ared). 410 (Heralled). 


3. ©. $. 383 (Dionyjos). Beſonders Gurip. Bach. 448.: 
ÄHzaNOg TE YO GOV TaVaos 0V meins vo (nit der 
Ringkampf hat es ſo lang und ſchlaff gemacht), yevuy gtuE AU- 
nv eyvuelvog, nodov wiiog.  Torzwudrıov aharov 
ald Zeichen des derAog, Arift. Phyfiogn. 3. p. 38. (p.807. Belter) 
Teruvodg. 

4. So bei Zeus, 8. 349. Solches Haar heißt UvEOLUOV 
oder audoıhkov roiyore, Volur IV, 138. Schneider Lex. s. v., 
und gehört zum Anſehn des Löwen, Ariſt. Phyfiogn. 5. p. 81.; 
bei dem Menjchen bezeichnet es dad EAsuhegrov, ebd. 6. p. 151. 
Bon dem ar ayarızev zyv xoV Poll. 11, 25. und unten 
8.413. (Achill). Bon Alexander 8.129. A. 4. Das Gegentheil 
ift Zsuiosıorog, wie der Thraſo nad Poll. iv, 147. 


5. Der altioniſche Haarputz deö 2001 B0S, zonßVhog oder 
oropirtog (Wind. vir. ©. 129. Raeke Choeril. p. 74. Thierſch 


454 Formen ber bildenden Kunft. 


Act, phil, Mon. ıtı, 2. p.273. Göttling Arist, Pol. p. 326.) 
war eine tiber der Stirn aufgeftedte ‚Haarichleife , die man wohl an 
— alterthümlichen Haartracht der zopee am T. der Polias ($.109. 

A. 4.) am deutlichſten ſieht. Bei den älteren Athenern allgemein 
iblich ‚and auch an männlichen Statuen beliebt (ſ. 8. 421. A. J. 
und Gew. zur Aen. x, 832.), erhielt fie ſich ſpäter beſonders bei 
ber Jugend, daher fie in der Kunft bei Apollon, Artemis, Eros 
gefunden wird. Die Lodenreihen über der Stirn in Statuen alten 
Styls feinen die, wahrſcheinlich Doriihe, mooxorre, Pollur Ir, 
29. Photios s.v. Ueber den Dorifchen Haarbufh auf dem Scheitel 
des Verf. Dorier I1. S. 270. Dad Heftorifhe Haar war vorn reiche 
lich u. fiel in den Naden (Pol. ebd.); das Theſeiſche oder Abantiſche 
war vorn Furz abgefchnitten, Plut. Theſ. 5. Scol. SI. 11, 11. 
Auf Sicilifhen Münzen erjcheinen oft fehr kunſtreiche Haargeflechte 
an Frauenköpfen. Bon fpäterer Geihmadlofigteit 8.204, 2. 205, 
8. Hadr. Sunius de coma. Roterod. 1708. 


7. ©. befonderd MWindelmann MW. ıv. ©. 219. 


e. Behandlung bes Übrigen Körpers. 
331. Bon dem Kopf abwärts find Hals, Naden 
und Schultern befonders geeignet, Eraftige Bildungen 
und gymnaftifch ausgearbeitete Geftalten von mweichlichern 


2 zu unterfcheiden; bei jenen find der sternocleidomastoi- 


des, trapezius und deltoides musculus von bedeuten: 
dem Umfang und einer fchwellenden Form, wie ganz 
befonderö bei dem fliernadigen Herakles; bei den legtern 
dagegen ift der Hals länger, ſchmaͤchtiger und von einer 


sg gewiſſen fchlaffen Beweglichkeit. Die männlihe Bruft 


ift an den alten Statuen im Ganzen nicht befonders 
breit; in der Bildung der weiblichen unterfcheidet man, 
abgefehn von den Formen verfchiedner Alter und Cha: 
taftere, die jugendlich Eraftige mehr zugefpigte als aus— 
gedehnte Form der früheren Kunft von der rundern und 


a mehr geblähten, die fpäter allgemein wurde. Die drei 


Einfhnitte des musculus recius am Bauche find, fo 
wie die Hüftlinie, unterhalb des rectus ventris und der 
magni obliqui, bei männlichen Figuren gern mit einer 


> befondern Schärfe bezeichnet. Bei der ausnehmenden 
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Größe der musculi glutei in altgriechiſchen Reliefs und 
Bajengemählden wird man an Xriftophanes Darftellung 
der Sunglinge von altem Schrot und Korn erinnert. 
Wie überall die großen Hauptmusfeln befonders hervor: 
gehoben und in ihrer Mächtigkeit dargeftellt find: jo zeigt 
fi) dies aud) an dem magnus internus (&miyovvis) 
der Schenkel, deſſen hervortretende Form für männliche 
Bildungen charakteriftifh if. In den Knieen zeiget ſich 
befonderd dad Vermoͤgen, zwifchen zu fcharfer Bezeich— 
nung der einzelnen Knochen und Theile und einer ober: 
flädylichen und unfundigen Behandlung derfelben die rechte 
Mitte zu finden. 


1. Bortrefflihe Bemerkungen für die Diagnofe ber Kunft, 
weldhe den Charakter aus den einzelnen Muskeln berausliest, geben 
die alten Phyfiognomiker, befonderd bie Ariftotelifche, obgleich nicht 
ganz Ariftotelifche, Schrift. Trefflich iſt im avdgsiog, p- 35. He: 
rakles geſchildert: Toiyupa 04)00v ($. 330, 2.) — anossheuaı 
sılarteiaı zul drsormzvict, Teuynlog LgbwLLEVoS, , ovᷣ oyodge 
cugxudys , 70 —— GEORWdES TE Aal suhavv (vgl. arıo 
oreovov staaTUg 7gug Theott. 24, 78.). loylov nıgogeorak- 
hEvov* yaorooxvnuiar (musculi gemelli) D2 7 ‚TEOGEONA- 
suevat. Otte yug0r0v ovte Aluv dvenzuyuEvovy, oure 
SLUYTENEOL ovıpvor. Auch die von Neuern nicht ohne Witz 
verfuchte WVergleihung verſchiedner Charaktere mit XThieren (Zeud 
Löwe, Herakles Stier u. f. w.) ift bier ſchon mit feinem Sinne 
durchgeführt. 


2. Vom paläftrifhen Naden Philoſtr. Heroila 19, 9. Den 
cervicibus Herculis fest da8 longum invalidi collum entgegen 
Suv. 111, 88. Ein foldyer Hals ijt gewöhnlich zu beweglich, wo: 
durch der Weichling bezeichnet wird; der Touymiog Liumenkaoe- 
vog (Lulian), wovon zhaoavyevilev Plut. Alkib. 1. Der höchſte 
Grad dieſer laxa cervix (Perf. I, 98. vgl. Caſaub.) iſt das capita 
iactare der Mänaden. Entgegen ftehn die cervices rigidae, das 
caput obstipum (Suet. Tib. 68. Perf. 111, 80.), welches einen 
düſtern und trogigen Sinn mahlt. 


5. Ariſtoph. Wolken 1011. Zfes de org ſoe ———— 
yoorav Acusıoay, Bpovg eydkovg, nuyjv weyalır. 


6. Die Znıyovrig, welde Pollux 11, 189. und Apollo: 
nius 2er. genau beſchreiben, ift ſchon in der Odyſſee Kriterion einer 
Träftigen Musculatur, weil fie bei hoher Schürzung ded Gewandes 
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in ihrer Rundung hervortrat, wie befonders der von Schneider an: 
geführte Heliodor zeigt. 

7. Bon jhönen Händen und Füßen Wind. ıv. &. 223 ff. 
Xeigeg üxpar aul modes Ta Aupınga Tod aaklovg yr@- 
eiogers Ariſtäu. I, 6. 


d. Proportionen. 


ı 332. Die Grundfäge, welche die Alten in Betreff 
der Proportionen ($uSwss, symmelria, numerus) bes 
folgten — und wir wilfen, daß dies ein Hauptgegen— 
ftand des künftlerifchen Studiums war ($. 120. 130.) — 
find natürlich bei den mannigfachen Modificationen, welche 
die Anwendung auf die verfchiedenen Alter, Geſchlechter, 
Charaktere herbeiführte, ſchwer aufzufinden und zu be= 

2 ſtimmen. Aud) ift ed völlig unmöglic, die alten Kanones 
wieder aufzufinden, wenn man nicht die fürzeren, nach 
antifem Ausdruck quadratifchen, Proportionen der frühern 
Kunft, welche mehr aus der Griehijchen Nationalbildung 
($. 329. %. 2.) gefhöpft waren, von den foelteren der 
fpätern Kunft, mehr aus fünftlerifchen Prinzipien und 
Abfichten hervorgegangenen, unterfcheidet, und aud) die 
dazwifchenftehenden Mittelftufen ($. 130, 2.) nicht unbe- 

3 rücfichtigt läßt. Während die Neueren die Kopfhöhe als 
Einheit zum Grunde legen, war bei den Alten die Fuß: 
länge das übliche Maaß; deffen Verhältniß zur Gefammt: 
höhe im Ganzen feftgehalten wurde. 

2. Ueber den Rhythmus der bildenden Kunft Lange zu Lanzi 
S. 44 f. Schriften S. 281. Meffungen nad Statuen, von Sandrart 
11, 1., Xudran Les proportions du corps humain. P. 1683. 
Morghen und Volpato Principj del disegno, beſonders Glarac 
(nah 42 Hauptftatuen), Musde de Sculpt. p. 194 ff. Man 
nimmt dabei den Kopf als Einheit, und theilt ihn in Biertel: 
a, vom Scheitel bis zu den Haarwurzeln über ber Stirn; b, bis 
zu der Nafenmurzel; c, bis zu der Oberlippe; d, bis zum Ende 
des Kinns. Aber a und befonders b find ſchwächer (vorzüglich im 
älteren Styl) ald c und d. Bitruv, 111, 1., erfennt a, b, c, 
als gleih an, d ift bei ihm etwas geringer. Wal. Wind. ıv. 
&. 167., welcher Mengs Anfichten mittheilt. Jedes Viertel theilt 
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man hernach wieder in 12 Minuten. Die ältern SProportio: 
nen zeigen z.B. die Aeginetiichen Statuen, unter denen n. 64. zur 
Gefammthöhe bat 6, 1, 12., n. 60. (die Dallas) 7, 0, 5.5 der 
Achill Borgheſe (ein Wert nad Polykletifher Art) 7, 1, 115 
Apollon Sauroftonss 7, 0, 9. und der Capitol. Faun (Prazitelifche 
Merle) 7, 3, 6.5 ein Niobide (einer der fchlanfiten) 8, 1, 6. 
Nah Lyſippos Kanon richten fih z. B. der Dioskur von M. 
Gavallo 8, 2, 6.5 ber Farn. Hercules 8, 2, 5.5 Laokoon 8, 3, 5. 
Hinfichtlih der einzelmen Xheile pflegen drei Diftanzen ſich 
ungefähr gleich zu fein: «a, die von dem obern Anfang des Bruft: 
beins bis zum Ende des abdomen ; b, die vom Nabel bis zum 
obern Anfang der Knieſcheibe; ec, die von da bis auf die Sohlen. 
Dod bemerkt man darin folgenden Unterſchied. Bei der Aeginelis 
ſchen Statue n. 64. wachſen fie in diefer Neibe: a (1, 3.), b 
(1, 3, 4.), © (2, ©, 4.); beim Achill Borgh. find fih a und b 
gleih (2, 1, 7.), e bedeutend Kleiner (2, 0, 9.); beim Gap. Faun 
und dem Dioskuren ift b bedeutend größer ald a, und e dagegen 
gleih a. (Beim Faun ifta 2 1,9, 6b 2, 2,8., 6 2, 1,95 
beim Dioskur a 2,2,5., b 2,2, 11., e 2, 2, 5.). Beim Farn, 
Hercules wird e gleih b (a 2, 2,5.,b23, 23,9, ce 2, 2, 9); 
beim ®elveder. Apoll fteigt ce über b, fo daß die Proportionen in 
der Folge a, b, c. wadjien. (a 2,1,4., b 2,1,5., ec 3,1,9.). 
Man kann daraus Folgendes fhliefen. Die Aeginetiihe Schule gab 
den männlichen Figuren (wie auch die Künftler von Phigalia den 
Amazonen) kurze Leiber und hohe Beine; im Polykletiihen Kanon 
aber berrfchen die obern Theile ein wenig vor; die weitere Entwides 
lung der Kunft dagegen führt wieder ein Vorwalten der untern, 
tragenden Theile herbei. Bei Kindern bleibt aber a immer bedeu—⸗ 
tend größer als b. Bemerkenswerth ift ferner, daß die ältern 
Etatuen die Länge ded Sternon, «, größer halten, ald die Diftanz 
vom Sternon bis zum Nabel, 4 (die Aegin. Statue hat « 0, 2, 
11., 4 0, 2, 9.5 der fog. Thefeus vom Darth. « 0, 3, 8. 

0, 3, 1.3 ber Adil « 0, 3,5, 9 0,3,3.); bie fpäte 
zen dagegen das umgekehrte Verhältniß beobachten (beim Farn. 
Herc. it « 0,3,6., 4 0, 3, 64-5 beim Pariſer Faun 
«0,8,2, 3 0, 3, 4.3 Diotkuten « 0,3,1,8 0,3, 
10.5 Belv. Apoll. « 0, 3, 0., 0,3, 9.5; Apollino « 0, 2, 
8, 8 0,3,8) Man fieht, die Bruft verkürzt fi immer 
mehr genen den Leib, Die größere Breite der Bruft, vom 
Sternon bid zum äufern Theil der Schulter gemeſſen, charakterifirt 
Helden, wie den Farm. Herc. (1, 1, 6.) und den Dieöfuren 
(1, 1, 1.), gegen ungumnaftifche Figuren, wie den Par. Faun 
(0, 3, 8.), und Frauen (Medic. Venus 1, 0, O., Gapitoliniiche 
0,8, 4). Bal. $. 331. A. 1. 
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3. Windelmann’s Behauptung, daß ber Fuß, bei fchlanferen 
eben jo wie bei gedrungenern Geftalten, immer im Ganzen 15 
der Geſammthöhe bleibe (ıv. S. 173. vgl. Vitruv 117, 1. IV, 1.), 
betätigt fih in den meiften Fällen; wenigftend wird der Fuß gegen 
den Kopf größer, wenn die Figur ſchlanker. Der Fuß ilt daher 
bei dem Achill 1, 0, 9.5 dem Niobiden 1, 1, 2.5 dem Dieskuren 
1, 1, 3.; Farm. Herc. 1, 1, 6. — im Ganzen bleibt er zwiſchen 
Y, und Yr. Die Proportionen bei Vitruv 111, 1. halte ich 
Schon für fpäter ald die Polykletifhen. Nah Vitruv ift die Höhe 
des Geſichts bis zu den Haarwurzeln Y,, der Geiammthöhe (eben 
fo viel die palma); die Höhe des ganzen Kopf von dem Kinn 
oder Genid an Yz;5 die Höhe vom obern Ende des Sternon bis zu 
den Haarwurzeln Y,, bis zum Scheitel Y,; (wie Hirt fchreibt); der 
Fuß Yss5 die Bruftpöhe Ye; ber cubitus Y,. Der Nabel fommt 
in dad Gentrum eined Kreiſes, welcher die Spigen der ausgeſtreckten 
Füße umd Hände umfchreibt. 


e. Golorit. 


333. Auch durch das Golorit unterfchieden die Alten 
fehr beftimmt athletifche Geftalten, welche mit Erzbild— 
faulen in der Farbe große Aehnlichfeit hatten, und 
zartere weibliche, oder auch jugendliche Bildungen des 
männlichen Gefchlechts. Weiße Haut und blondes Loden- 
haar kommt Jugendgöttern zu; jedody fand man, daß 
das letztre in der Mahlerei Feine gute Wirkung thue. 
Die rothe Farbe deutet Fülle von Eäften an, in wel- 
chem Sinne fie auch ſymboliſch angewandt wurde. 


1. Ueber die Athletenfarbe 8.306. 4.2. Graeci colorati, 
Manil. IV, 720. 

2. ©. Pollur ıv, 136. Die weißen find bei Platon Staat 
v. p. 474. Götterföhne, die zueiaveg mannhafl. Won der das 
zwifchenliegenden Hautfarbe zreiryong Jacobs zu Philoftr. I, 4. 
Ueber Haarfarbe Wind. v. ©. 179.5 das Altertum liebt im 
Schatten ſchwarze, im Lichte hellerglänzende (j2,00010) Haare 
(Boiſſonade ad Eunap. p. 185.); noch mehr aber ein kräftiges 
Blond (daher die Bergoldung); und doch gaben die Mahler auch 
dem goldlodigen Apoll ſchwarzes Haar, Athen. XIII. p. 604. 


3. Oben $. 69. A. 309. A. 3. Daher ift die dein Hermes 
nachgebildete Maske ded oyr,vonoywv bei Pollur ıv, 138. roth, 
von blühendem Anſehn. 
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f. Bermifhung menfhliher Bildung mit andern Formen. 


334. Die Berbindung der menſchlichen Geftalt mit 
thierifchen Theilen beruhte — die Gattung der Arabeöfe 
ausgenommen, in denen eine feflellofe Phantafie im 
Keiche der Geftalten frei umher fpielt — bei den Grie— 
chen durchaus auf nationalen Borftellungen; indem ber 
Künftler nichts that, ald daß er das noch unbeftimmte, 
fchwanfende, mehr eine dunkle Idee ausdrücdende, als 
Außerli zu einer feften Form entwicelte Phantafiebild 
des Volkes auf eine beftimmte Weife ausprägte und 
fortbildete. - Dabei finden wir nafürlidy die der menſch— 
lichen Form in ihrer Bedeutungsfülle noch nicht mächtig 
gewordne Kunft der frühern Zeiten am meiften geneigt, 
Flügel anzufügen, und fonft die Menfchengeftalt ſymbo— 
liſch zu verbilden (wie der Kaften des Kypſelos und Die 
Etruskiſchen Kunftwerfe beweifen), obgleich manche Com: 
binationen auch erft in fpatern Zeiten beliebt wurden, 
wie die von den Künftlern fehr weit ausgedehnte Bes 
flügelung allegorifcher Figuren. Immer erfcheint in einer 
combinirten Geftalt der menfchliche Theil als der vor: 
nehmere; und auch wo Sage und Fabel ganz thierifche 
Geftalten nennen, begnügt fich die Kunft oft, durch ge— 
ringe Anfügungen auf die Thiergeftalt binzudeuten. 

1. Man thut gewiß Unrecht, wenn man bier bie Kiünftler, 
wie Voß in den Mythol. Briefen durchaus, als Neuerer anfieht; 
nur muß man überall darauf Nüdficht nehmen, daß, wo ber 
Dichter Handlung, Thätigkeit befchreibt, der auf das Räumliche 
beſchränkte Künftler ein fichtliches Mittel der Bezeihnung braucht 
(Herder Kritifche Wälder 1.), und dab, wo die Volfövorftelung um: 
beſtimmt amd ſich felbit dunkel ift, die Kunſt durchaus eine fefte 
klarbezeichnete Geftalt verlangt. Aber weder die Kentauren 
(prec 00802001) find durch die Künftler thieriſcher (eher menfc: 
licher) geworden; nod find die Harpyien (die Naffenden, melde 
wie Windbraus erfcheinen und verfchwinden) je ſchöne Sungfrauen 
geweien. Am feltfamften ift die Annahme, dab Iris, die Göttin 
des Negenbogens, nur bildlich, wegen der Gilfertigkeit ihres Ganges, 
goldgeflügelt heiße (Voß Brief 22.). 

2. Sch erinnere an die grade in ber älteften Kunft beliebten 
ithyphalliſchen Götter, die Gorgoföpfe, den löwenköpfigen Phobos 
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($. 65.), den vierhändigen Apollon Lafebämons u. dal. Artemis 
beflügelt am Kaften des Kypſelos, 8.363. Die geflügelte Athena— 
Nike auf der Burg von Athen, $. 370., war auch wahrſcheinlich 
vorphidiajfiih; man findet fie befonders auf Etruskiſchen Spiegeln 
wieder. Nah den Schol. Arift. Vög. 574. beflügelte Archennos 
(DI. 55.) zuerft die Nike — frühere Nachrichten Fonnte man nicht 
wohl haben. Doc ift im Ganzen die Beflügelung folder Dänonen 
jünger. Panofla, Hyperb. Röm. Studien &. 254. Bal. Döring 
Comment. de alatis imaginibus, und Voß Myth. Br. ır., 
welcher die Flügelfiguren eintheilt im foldye, die ed durch körperliche 
Gewandtheit, durch fittlihe Flüchtigkeit, und durch Geiftederhebung 
find, wozu noch die Neit: und Zugthiere der Götter kommen. 


Ueber Flügelmagen R. Rodette M. I. p. 215. Ueber Hermes 


Flügelihuhe 8.379. — Bei den Giganten ift ficher die heroifche 
Bildung die ältre, die durch die fchlangenfüßige fat verdrängt 
worden ift. 

3. In Sage und Poefie find die Satyın (zirvooı, Tecyo:) 
oft ganz Böcke, Dionyfos und die Ströme ganz Stier, Io ganz 
Kuh, Aktion Hirſch u. ſ. w.; die Kunft begnügt ſich meift mit An: 
fügung von Hirſch- und Kuhhörnern. In gleibem Sinn werden 
Hhiloftratos die Aefopifchen Fabeln ald Kinder mit Andentungen bei 
der darin handelnden Thiere dargeitelt, Thierih, Kunftbl. 1827. 
N. 19. Thierköpfe auf Menfchenleibern, wie beim Minotanr, liebt 
die Griehiihe Kunft nicht, vol. 8. 228. U.9. — Von den wun— 
derbaren Xhiergeftalten 8. 435. 


g. Der Körper und die Gefihtszüge in Bewegung. 


335. Eben fo wichtig, wie die bleibenden Formen, 
welhe den Charakter beftimmen, ift es natürlich, 
die vorübergehenden Mienen und Geberden, welche den 
Ausdruck hervorbringen, in ihrer Bedeutung kennen 
zu lernen. Wenn hierin Vieles allgemein menſchlich ift 
und und nothwendig erfcheint: fo ift Andres dagegen 
pofitiver Art, das heißt aus den befondern Anfichten 
und Eitten der Nation abgeleitet. Hier iſt unendlic) 
Biel, wie für den Künftler am Leben, fo nun wieder 
für die Wiffenfchaft an den Kunſtwerken, zu lernen, zu 


2 erratben. Im Geficht fihienen den Alten, außer den 


Augen, die Brauen, durch weldhe gewährt aber aud) 
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verneint wird (xuravsverai, avavsveraı, annuilur, 
renuitur), befonders für Ernft und Stolz, die Nafe 
für Zorn und Hohn bezeihnend. Die Lage des Arms 
über dem Kopf bezeichnet Ruhe, noch vollftändiger, wenn 
beide über den Kopf gefchlagen find; das Aufflügen des 
Kopfes auf die Hand ruhiges, ernftes Nachfinnen. Cine 
gewiffe Art den rechten Arm auszuftredden und zu erheben, 
bezeichnet im Allgemeinen den Redner; auch der Adori- 
vende, der Supplicivende, der heftig Trauernde (xorro- 
nevos, plangens) find durh Arm= und Handbewegung 
fenntlih. Das SIneinandergreifen der Haͤnde über dem 
Knie drückt, in Verbindung mit der angemeffenen Hal- 
tung des übrigen Körpers, düftre Niedergefchlagenheit aus. 
Das Ausſtrecken der Hand mit nach oben gerichteter, inne⸗ 
ver Fläche (xelo unria) ift die Bewegung des Empfan- 
gend; mit umgedrehter des Schuͤtzens (umepxeigis); 
aͤhnlich ift die beruhigende, gleichfam niederdrücdende Arm- 
bewegung. Das Wölben der Hand über den Augen, 
eine in der alten Zanzfunft und Plaftif fehr beliebte 
Geberde, bezeichnet den Hinausſchauenden oder eifrig 
Zufchauenden. Das Webereinanderfchlagen der Füße bei 
einer ftehenden und geftüßten Lage ſcheint im Ganzen 
Ruhe und Feftigkeit zu bezeichnen. Den Schußflehenden 
und Demüthigen bezeichnet nicht blos das Niederwerfen, 
fondern auch ſchon ein halbes Knieen. Celbft die oft 
unanftändigen und obſcoͤnen Hohngeberden (sannae), an 
denen der Süden im Alterthum eben fo reich war, wie 
in neuerer Zeit, find für das BVerftändniß von Kunft: 
werfen oft ſehr wichtig. 

2. Bon den Augenbrauen Quintil. XI, 3.: ira con- 
tractis, tristitia deductis, hilaritas remissis ostenditur. Auf 
mürtifchen Stolz deutet der Sprachgebrauch von supereilium ſelbſt, 
ſo wie von OpevoVoHe. Stolz bezeichnet bejonders dad wvaonar, 
avayeıy ; dab ovveysır den Ypeovrıoryg, Pollux 11, 49. 
Wind. ıv. ©. 404. Bon der Nafe Ariſt. Phyſ. p. 124.: 
oig ol yVRTioeg UVANESTTAEVOL (wie ein wenig bei Apoll 
von Velvedere) Auumders. Aehnlich Polemon p. 299. Wird die 
Nafe emporgerichtet und gerlimpft, fo ericheint fie als au) umd 
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befommt dadurch den Auödrud von Muthwillen ($. 329. A. 4.); 
daher dad draosnovv, o)aivery, der nasus aduncus, ex- 
cussus, nares uncae bei Horaz und Perfins (Heinderf ad Hor. 
8. 1, 6, 5.). Dad Hindurcdhpreffen des Athems durch die zuſammen—⸗ 
gezogne Naſe, vyYigev, wvarrorserv, bezeichnet den ärgſten 
Hohn, mit Wuth verbunden; es iſt die sanna qua aër sorbe- 
tur, bei Suven. vi, 306. (vgl. Nuperti), die rugosa sanna 
Perf. v, 91. (vgl. Plum, Perſius ald Nahahmer von Sophron 


ift reich am ſolchen Zügen, und will mit aretalogifcher mimiery- 


vorgetragen werden). Pau's Ziegennafe it der Sitz Des 10108 , 
ſ. befonders Theokr. 1, 18. of dei dorueia yola mori deri 
z»cIrraı, und Philofte. IT, 11. Der nasus ift überhaupt das 
kritiſche Glied, Dad Zurüdzichn der Lippen, wodurd bie 
Zähne fichtbar werden, ilt osozoevar, in geringerm Maaße Zei: 
chen von Freundlichkeit (8.375. Wüſtemann zju Theokr. vır, 19.), 
in ſtärkerem des Hohns, U. 9. 


3. Beiſpiele der Geberde der Ruhe 8.356 (Zeus), 361 (Apollon), 
383 (Dionyfos), 388 (Ariadne), 397 (Hypnos), 406 (Securitas), 
411 (Herakles) u. fonft. Die Geberde des Nachdenkens, welde 
Polymnia ($. 393.) zeigt, beichreibt Plautus Mil. glor. ı1, 2, 54. 
columnam mento suflulsit suo, vgl. Terenz cod. Vatic. fig. 4. 
Verwandt ift dad Schmiegen des Kinns in die Hand, Geberde der 
Bekümmerniß z. B. bei der verlaffenen Ariadne ($. 388.), wie bei 
Walther von der Vogelweide 8, 4. Lachmann. 


4. ©. ben fog. Germanicus 8.160. A. 4. u. die Darftellungen 
ber allocutio auf Münzen und in Gtatuen 8.199, 3, Manus 
leviter pandata voventium Quintil, a. DO. Aımageiv yvrar- 
xoniuog Untısoneoev Aeſchyl. 


5. Ueber dies oyjua avınevov (Pauſ. X, 31, 2) R. 
Rochette M. I. p. 59. 277. 414. vgl. Letronne, Journ. des Sav. 
1829. p. 531. Dad Ineinandergreifen der Finger bezeichnet außer 
dem Schmerze auch ein magiſches Feſſeln, Böttiger Slithyia ©. 38. 


6. Ariſtoph. Ekkleſ. 782. von der erftern Geberde bei ben 
Götterbildern. Xerow Grregeyeıw I. IX, 419. Theogn. 757. 
Hera Hypercheiria Pauf. 111, 13, 6. Go erfheinen auf Vaſen 
Apoll u. Athena ald Unsoysigıor für Oteſt. — Der pacificator 
gestus, welden Statius S. 1, 1, 37. an Domitian durch dextra 
vetat pugnas (vgl. $. 199. A. 4. Schmieder p. 7.), Perfius ıv, 
8. durch maiestas manus, Quintilian a. O. (mo über die Bered— 
ſamkeit der Hände viel Merkwürdiges fleht) genauer durch: incli- 
nato in humerum dextrum capite, bracchio ab aure pro- 
tenso, manum infesto pollice (nad) unten aeftredt) extendere, 


. 
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befchreibt, ift wohl an der Reuterſtatue M. Aurel’s wahrzunehmen. 
Bijconti M. PioCl, III, p 31. R. Rochette M. 1. p. 119. 


7. Ueber dad duooxosteverp, den visus umbratus (befon: 
ders bei Satyrn, Vanen) Böttiger Archäol. der Mahl. ©. 202. 
Welcker Zeitfchr. 1, 32. Zu Zoega's Abb. S. 257. Rachtrag zur 
Tril. S. 141. — Abhandlung von den Fingern, deren Berrihtung 
und fombolifher Bedeutung. Leipz. 1757. 


8. Diele Stellung daher bei der Providentia, Securitas, Par 
Augufta, Leffing Collect. 1. S. 408. Herausg. Wind. ıv. ©. 368. 
Ueber dad Kreuzen der Beine im Eisen (Zeichen der Niedergeſchla— 
genheit, fonft unziemlich) diefelben nah Fea, ©. 366. Ueber 
die Stellung des ixeryg Thorlacius de vasculo ant. Havniae 
1826. p. 15. 


9. Ein Troer, ber jeine Sandölente, welche das hölzerne Pferd 
ziehn, durch den digitus infamis verhöhnt, Bartoli Ant. sepoleri 
t. 16. Die sanna mit der berausgeftredten Zunge (Verf. I, 60.) 
und den entblöften Zähnen (diareoacdes) iſt ſchon beim Gorgos 
neion eine Hauptfahe. Ueber einige Hohngeberden Böttiger, Wies 
ner Jahrb. xLIx. Anz. ©. 7. Gryſar, Rh. Muf. für Phil. ır, 
1. &. 42. Ueber das Geberdenfpiel der alten Komödie T. Baden, 
Jahn's Jahrb. Suppl. I, 3. ©. 447. Die Vergleihung der Ges 
berdenfprabe der neuern Neapolitaner in Jorio's Mimica degli 
ant. investigata nel gestire Napoletano. N. 1832. iſt inter 
effantz; doch find die Uebereinflimmungen im Cinzelnen nicht fehr 
bedeutend. Auf der Wafe bei Milingen Cogh. 19. würde ich den 
Get aus dem Umlegen von Tänien erklären. Bal. 8. 344. 





1. Bekleidung des Körpers. 


1. Allgemeine Grundfäge. 


336. Daß der menfchliche Körper, unmittelbar hin- 
geftellt, die Hauptform der bildenden Kunft geworden ift, 
bedarf eigentlic, Feiner Erklärung; der natürliche Körper 
ift es, und nicht irgend ein von menfchliden Eitten und 
Ginrichtungen hinzugefügtes Anhängfel, welcher Geift und 
Leben unfern Augen ſinnlich und anfhaulid darftellt. 
Indeß gehörte ein Hellenifher Sinn dazu, um bi zu 
dem Punkt hindurchzudringen, wo die natürlichen Glieder 





wi 
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ald die edelite Tracht des Mannes erfcheinen; die Gym— 
naſtik war es, die Ddiefen Einn befonderd nährte, und 
deren höhern Zweden frühzeitig alle unbequeme Scham 
aufgeopfert wurde. An fie fihloß ſich die bildende Kunft 
an, während das Coſtuͤm der Bühne, von Dionyfifchen 
Prachtaufzügen ausgehend, grade den umgekehrten Weg 
einfchlug; daher man fi nie Figuren der Bühne un: 
mittelbar nad) plaftifchen Geftalten oder umgekehrt vor: 
ftellen darf. Co verbreitet jedoch das Gefühl und der 
Enthufiasmus für die Schönheit des Körpers an fich 
war, und fo fehr die Künftler die Gelegenheit zu folder 
Darftelung fuchten: fo felten wurde doch diefe Gelegen- 
heit willkuͤhrlich herbeigeführt, fo wenig riß ſich der 
Künftleer vom Leben los, deſſen beftimmte Eitten und 
Ginrichtungen bei der Bildung der Kunftformen Beach— 
tung verlangten. Die Naftheit bot fi ald natürlich dar 
bei allen gumnaftifchen und athletifchen Figuren; von hier 
wurde fie mit Leichtigkeit auf die männlichen Göttergeftal- 
ten, welche die Frömmigkeit früherer Zeiten fehr zierlich 
und weitläuftig befleidet hatte, und auf Heroen, welde 
die altre Kunft in vollftändiger Rüftung zeigte, übertra= 
gen, indem hier die edeljte Darftellung ald die natürliche 
erfchien. Unterkleider, welche die Geftalt am meiften 
verdecken, wurden hier durchgängig entfernt, was um fo 
leichter anging, da nad) älterer Griechifcher Sitte Männer 
von gefundem und Fraftigem Körper im bloßen Oberkleid 
ohne Chiton auszugehn pflegten: Götter und Heroen in 
Chitonen find daher in der auögebildeten Griechifchen 
Kunft hoͤchſt felten zu finden. Das Obergewand aber 
wird in der Kunft, wie im gewöhnlichen Leben, bei jeder 
lebendigeren Thätigkeit und Arbeit hinweggethan; ftehende 
Göttergeftalten, welche man ſich hülfreich herbeifommend, 
fampfend oder fonft wirkſam dachte, konnten hiernady 
ganz ohne Hülle erſcheinen. Dagegen wird bei fißenden 
Statuen das Dbergewand felten weggelaffen, welches fich 
dann um die Hüften zu legen pflegt; fo bezeichnet es 
Ruhe und Entfernung von angeftvengter Thätigkeit. Auf 
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diefe Weiſe wird dad Gewand bei ideellen Figuren felbft 
bedeutfam, und ein inhaltreiches Attribut. Dabei liebt 
die alte Kunft eine zufammengezogene und andeutende 
Behandlung; der Helm bedeutet die ganze KRüftung, 
ein Stuͤck Chlamys die ganze Bekleidung des Epheben. 
Kinder nakt darzuftellen, war in allen Zeiten gewöhnlid: 7 
Dagegen war die Entkleidung des ausgebildeten weiblichen 
Körpers in der Kunft lange unerhört, und bedurfte, als 
fie auffam (8.125. %. 3. 127. A. 4.), doch zuerft auch) 
einer Anfnüpfung an das Leben; man dadıte ftetd dabei 
an das Bad, bis fich die Augen gemwöhnten, die Vor— 
ftellung aud) ohne Diefe Rechtfertigung hinzunehmen. 
Die KPorträtftatue behält die Tracht des Lebens, wenn 8 
fie nicht, durch Heroiſirung oder Vergöttlihung der Ge- 
falt, auch hierin über dad gemeine Beduͤrfniß hinaus- 
gehoben wird. 

1. Diefer Paragraph behandelt denfelben Gegenftand, wie Hirt’s 
Abhandlung “Ueber die Bildung des Nakten bei den Alten” Schriften 
der Berl. Akad. 1820.; aber verfucht die Aufgabe anders zu löfen. 


2. Die völlige Naktheit Fam zuerft bei ben gymniſchen Uebun- 
gen in Kreta und Lafedämon auf. Olympias 15 verliert Orfippos 
von Megara im Stadion zu Olympia den Schurz durch Zufall und 
wird dadurch Sieger; Akanthos von Lafedämon tritt nun im 
Diaulos glei vom Anfang nakt auf, und für die Läufer ward ed 
feitvem Gejes. Bei andern Athleten aber war die völlige Naktheit 
noch nicht lange vor Thufydides aufgeflommen. &. Bödh C. J. 
1. p.554. Bei den Barbaren, befonderd Aftens, blieb der Schurz; 
bier war ed auch für Männer fhimpflih, nakt gefehen zu werden 
(Herod. I, 10.); wovon man noch die Spur in den Götterbildern - 
der Kleinaftatiihen Kaifermüngen fieht, welche meift ftärfer befleidet 
find, als die Griechifchen. 


3. Die Bühnentracht geht, wie Polur und die PioClementi: 
niſche Moſaik zeigt, von den bunten Nöden (sroıxiAoıg vgl. Welder 
ad Theogn. p. LXxxIx.) der Dionyfifhen Züge aus; wonach 
Dionylos felbit, in gewöhnlicher Volksvorſtellung, nicht leicht ohne 
Safrangewand und Purpurmantel gedacht wurde. Unter den Bild: 
werfen haben nur mande Vaſengemählde, befonderd Apulifch = Luca: 
nifhe, wegen ihrer Beziehung auf Bacchiſche Züge, einen bühnen— 
artigen Styl in den Gemwändern. Bol. Feuerbach Vatic. Apoll 
©, 354 f. md $. 345. 
30 
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5. Wie im Leben jeder blos mit dem Ghiton bekleidete yrraıas 
hieß: fo ftellte die Kunft, welche den Gbiton mit Idealgeſtalten 
nicht vereinigen konnte, einen ſolchen wirklid ald yuumog dar. 


7. Die befleideten Chariten ded Sokrates find oft beſprochen 
worden. Ob aber wohl diefe, nad Plin. XXXVI, 4, 10. zu den 
eriten Werken der Sculptur gehörende Gruppe wirklich von Sophro— 
niskos Sohn Herrührte, der ed doch ſchwerlich fo weit in der Kunſt 
gebracht? Dem Pauſanias fagten ed die Athener fo; Plinius weiß 
aber offenbar davon noch Nichts. 


2. Griechiſche Männerfleider. 


ı 337. Das Griehifche Volk charakterifirt fih, im 
Gegenfas mit allen alten und neuen Barbaren, ald das 
eigentliche Kunſtvolk auch durdy die große Einfachheit und 
edle Simplicität der Gewänder. Alles zerfällt in &vdv- 
parte, überzogene, und EmßAyuare, umgelegte Gewäans 

2 der. Der männlihe Chiton ift ein wollenes, urfprüng- 
li ärmellofes Hemde; nur der Sonifche, der vor der 
Zeit des Peloponnefifchen Krieges auch in Athen getragen 
wurde, war von Leinwand, faltenreih und lang; er 
bildete den Uebergang zu den Lydiſchen Gewändern, welche 

3 zu dem Dionyfifchen Feftgepränge gehörten. Verſchiedne 
Stände haben den Chiton von verfchiednem Zufchnitt ; 
feinen Charakter erhält er aber am meiften durch die Art 

4 der Gürtung. Das Himation ift ein vierediges 
großes Tuch, welches regelmäßig von dem linken Arme 
aus, der es feithält, über den Rüden, und alsdann 
über den rechten Arm hinweg, oder auch unter demfelben 
durch, nad) dem linken Arme hin berumgezogen wird. 

5 Nocdy mehr, ald an der Gürtung des Chiton, erkannte 
man an der Art des Umlegens des Himations die gute 
Erziehung des Freigebornen und die mannigfadyen Cha— 

6 taftere des Lebens. Weſentlich verfchieden von beiden 
Kleidungsftüden ift die Chlamys, auch die Theffalifchen 
Fittige genannt, die Nationaltradht des Illyriſchen und 
benachbarten Nordens, welche in Griechenland befonders 
von Reutern und Cpheben angenommen wurde: ein 
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Mantelfragen, der mit einer Schnalle oder Spange 
(mepovy, möognn) über der rechten Schulter befeftigt 
wurde, und mit zwei verlängerten Zipfeln längs ber 
Schenkel herabfiel, haufig mit Purpur und Gold auf 
eine reiche und glänzende Weiſe ausgeftattet. 


1. SHauptquellen über das alte Coſtüm: Polur ıv. VII.; 
Barro de L.L. v. Nonius de vestimentis. Neuere Behand: 
lungen: Octav. Ferrarius und Rubenius de re vestiaria (Thes. 
Ant. Rom. vı.) und Riccius de veterum vestibus reliquoque 
corporis ornatu (ohne viel Rückſicht auf die Kunft). Montfaucon 
Ant, expl. 111, 1. (Sammlung ohne richtige Principe), Windelm. 
W. v, Uff. Hauptverdienfte hat Böttiger (Mafengemählde; Raub 
der Caſſandra; Furienmaske; Archäologie der Mahlerei ©. 210 ff.; 
Sabina). Mongez sur les vetemens des anciens, Mém. de 
Y Institut Roy. ıv f. Glarac Musde de sculpt. II. p.49. Die 
Werke über das Coſtüm von Dandre Bardon Costume des anc. 
peuples. P. 1772. 3 Bde 4., Zend Le costume de plus. peu- 
ples de Yantiqu. Liege 1776. 4. (Deutih von Martini. 1784.), 
Rocheggiani Raccolta di costumi. R. 1804. f. 2 Bde queerfolio, 
Malliot Rech. sur les costumes des anc. peuples publ. par 
Martin. P. 1804. 3Bde 4., Willemin, Nob. von Spalart, Dom. 
Pronti, find ſämmtlich unzuverläfiig, und wenig fr wiffenfchaftliche 
Zwecke gearbeitet. 


2. Dad Gefhichtlihe über den Joniſchen Chiton des Werf. 
Minerva Pol. p.41. Der 2ybilche Chiten wodı;org iſt die 
Puooaoe nad Pollur, vgl. 8.383. Die Ppythiſche Stola bat 
mit der Dionyfiihen Tracht viel Aehnliches; ohne Zweifel wirkten 
Aſiatiſche Mufiler, wie Olympos, auf die Ausbildung diefer Tracht 
ein. Dazu gehören u.a. die yarordes, Aermel, mit dem Nand: 
fireifen 0yJ0r dog (Etym. M. Eyroußwur. C.1. 150.). Auch 
ber Chiton (kethoneth) der Hebräer, Phönicier und Punier war 
lang und mit Aermeln verfehen, Herodian v, 5. laut. Pönul. 
v, 2, 15. 5, 20., vgl. Tertull. de pall. 1. 


3. Der Chiton der Priefter war ooFooradıog, ungegürtet. 
Die Eromis, bei Handwerkern, wo fie zugleich dad Himation ver: 
tritt (Etym. M. Heſych), läßt die rechte Schulter nebft Arm frei 
(8. 366.). Daffelbe thut der Sklavenchiton, ETEOONEOYLIOR. Das 
Gegentgeil ift der @rpeudoyahog, welder den Körper warm hält 
(Ariſtoph. Ritter 882.). Bei Gellius vır, 12. Steht die Exomis 
dem yırav yerpıdwrog entgegen. Der kurze militäriihe Chiton, 
bis zur Mitte der Schenkel reichend, von innen, iſt vie zuaraooig 
(Pour), man fieht ihn oft auf Vaſengemählden, aber and 4. B. 
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an den Aeginetiihen Statuen. Zrorig ift ein bunter, ftreifiger, 
reich verzierter langer Chiton, ſ. Schneider ad Plat. AP. ı. p. 
335. Schöne De pers. in Eurip. Bacchabus p. 41. Die 
dep dEon aus gegerbtem Fell, die orovow aus Ziegenpelz, bie 
ähnlich beſchaffne Acırny, die zarovdzy mit dem Vorſtoß ober 
Anſatz aus Fellen, find Bauern» und Hirtenkleider, vgl. $. 418. 
%. 3. 427. — Die cinctura der tunica, ohne Jatus clavus, 
beftimmt Quintil. xı, 3. fo, daß fie vorn etwas über die Kniee, 
binten ad medios poplites reihe; nam infra mulierum est, 
supra centurionum. Grade eben ſo dachten die Griechen. 


4. Das inarıov, inarıov "Eilnvınov (Rulian de mere. 
cond. 25.), pallium Graecanicum (Sueton Dom. 4.), beißt 
im Gegenſatz der Toga Terodyavor, quadratum. ©. bei. Athen. 
v. p. 213 b., vgl. die Heraudg. Wind, v. ©. 342. Entgegen 
ftehen einander die Furzen rauhen roldwveg, rordewız, Powyeras 
avaßokuı der Spartiaten (Amalth. 111. ©. 37.), der ärmern 
Athener, Lalonizonten, Philofophen (Jacobs zu Philoſtr. Imagg. 
1, 16. p.304.); und die Chläng, welde eine Art des Himation, 
auch vieredig (ſ. Dorier ı1. ©. 266. und Schol. ZI. 11, 183.), 
aber befonders weich, wollig und wärmend war. Noch delicater ift 
die yAarıig. Eine Art der Chläna war nad Ariftoph. die Perfi- 
ſche zavvaenn. Das Pumiſche Pallium war auch vieredig, aber 
wurde um die Schultern durch eine Fibula feitgehalten (Tertull. 
de pall. 1.); baffelbe fieht man auf Babylonifchen Cylindern. 


5. Die Hellenen aunıoyvouvrer ni defıe, d.h. auf 
die im Text befchriebene Weile, die Thraker &7’ ororeon, Ariſt. 
Bögel 1568. mit den Schol. Das Letztre wird auch von den Para: 
fiten gefagt, ſ. Bel zur Stelle. "Avaßeilsodaı enıdekro 
&hevdsoing Platon Theätet p. 165 e. Athen. J. p. 21. Das 
Gewand muß dabei menigftens von der Bruft bis zum Knie rei: 
ben; dies gehört zur evoyyuooven der uraßoin, worüber 
bejonderd Böttiger Arch. der Mahlerei &. 211. Baſengemählde T, 
2. ©.52 ff. Nur bei eiliger Bewegung nimmt man ed höher auf 
(pallium in collum coniicere, Plaut. Capt. ıv, 1, 12.). 
Bon der Doriſchen, auch altrömiſchen Sitte des cohibere brachia 
bei den jungen Männern (die Mantelfiguren der Vaſengemählde) 
ſ. auch Dorier 11. ©. 268., vgl. Suidiad 8. v. Zynßog. Ueber 
die Nebner 8. 103. %. 3. 

6. Ueber die Herkunft der Chlamys, aAirt, allienla, Dorier 
11. ©. 266. Boiffonade zu Philoftr. Her. p. 381. Eine Zubehör 
derfelben ift die msoown, fibula, mit einer oder zwei Spitzen oder 
Nadeln (drFoAog, Anih. Pal. vr, 282.). Eigentlich ift s7e009%7 
die Nadel felbft, moon der Ring, mit dem jene zuſammen die 
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Schnalle bildet. Wird die sreoovn gelöst, fo legt ſich die Chlamys 
natitrlih ganz um den linfen Arm, wie fo oft bei Hermed ($.380.). 
Auch kann fie diefem ald eine Art Schild dienen, wie Pofeidon auf 
alten Münzen ($.355.) chlamyde clupeat brachium (Pactuvius. 
vgl. Gälar B. G. 1, 75.). Auf diefe Art trugen Jäger auf der 
Bühne die &yanırıc, nah Pollur ıv, 18, 116., vgl. v, 3, 18.5 
auch findet man died Jäger : Coftüm auf Vaſengemählden. 

338. Hüte gehörten im Alterthum nicht zu der 
gewöhnlichen Tracht des Lebens in den Städten; fie 
bezeichnen ländliche, vitterliche, mitunter Eriegerifche Be: 
ſchaͤftigungen; wie die xur&y, die in Böotien eine fann- 
zapfenförmige, in Theſſalien eine mehr fhirmförmige Ges 
ftalt hatte; der Arkadifhe Hut mit fehr großer flacher 
Krämpe; der befonderd von Reutern und Epheben zur 
Chlamys getragne Petaſos von der Form einer umge: 
kehrten Doldenblume; die Kaufia, weldye eine fehr breite 
Krampe und einen fehr niedrigen Kopf hatte, und zur 
Makedonifchen, Aetolifhen, Illyriſchen, auch wohl Theſ— 
falifhen Tracht gehörte. Noch bemerken wir die halb: 
eiförmige, in Samothrafe bedeutungsvoll gedeutete, Schif- 
fermuͤtze; auch kommt die Phrygifche Muͤtze in einfacherer 
fo wie in mehr zufammengefegter Form nicht felten in 
der Griehifhen Kunft vor. Kopfbededungen und Fuß: 
befleidungen (die indeß in den Griechifchen Kunftwerken 
meift als fehr einfahe Riemen-Sohlen, xenmides, er: 
fcheinen, wenn fie überhaupt bezeichnet werden) beſtimm— 
ten in Griechenland ganz vorzüglich) die verfchiedne Na— 
tionaltraht (oxjue), deren Nüancen zu verfolgen aud) 
für die genauere Beflimmung der KHeroenfiguren von 
Wichtigkeit fein muß. 

1. Bol. über die alten Hüte Wind. v. ©. 40. Die urn 
Boıwria beichreibt Theophr. H. Pl. II1, 9.5 auf Baſen hat 
fie Kadmos (Miliingen Un. Mon. I, 27., vgl. die Heroenverfamm: 
lung pl.18.). Ueber die Theffaliiche befonderd Sophokl. Oed. 
Kol. 305. Neifig Enarr. p.68., fie ftand der Kaufia nahe. Die 
"Aoras wvvn, der ilog "Aonadınog war in Athen gewöhn: 
lich, Philoſtrat V. Soph. ı1, 5, 3.5; von ber Form Schol. Arift. 
Bögel 1203. Bon der Form ded Petaſos Schneider Per. 
Bon der Kauſia des Berf. Schrift Ueber die Mafedoner ©. 48. 
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1 


2 


— 


470 Formen ber bildenden Kunft. 


nebit Plut. Pyrrh. 11. Polyän v, 44. Guidad 8. v. zav0iN, 
Jacobs zu Antipater’3 Epigr. Anthol. T. vırr. p.294. Auch 
der Skythe Skiluros hat auf Münzen von Olbia die Kauſia. Sie 
bat oft eine ungeheure Krämpe, daher Plaut. Trin. ıv, 2, 10. 
Pol hic quidem fungino genere est; Jllurica facies videtur 
hominis; dieß und die Art, wie fie an den Hinterkopf gebunden 
wird, macht fie ſehr kenntlich; f. befonders die M. Aeropos 111., 
Mionn. Suppl. 117, pl.10,4. Auf der Vaſe bei Millingen Div. 
coll. 51. wird der Theffaler Zafon durch die Chlamys (vgl. Philoftr. 
Her. IT, 2.) und eine Art Kaufia bezeichnet. 


2. Die bhalbeiförmige Shiffermüge tragen die Dioskuren 
als Schiffsgötter und Kabiren, Odyſſeus (8. 416.), auch Aeneas. 
Sie heißt auch sriiog, infofern fie aus Fılz war, wie bad Unters 
futter eines Helms, vgl. N. Rodyette M. I. p. 247. Cie gehört 
zum nauclericus ornatus, Sophokl. Philokt. 128. laut. Mil. 
ıv, 4, 41., der dazu eine dunfelbraune Kaufia (im weitern Sinne) 
und die Gromid rechnet. Ueber die Phrygifhe Müse in Zufantz 
menhang mit dem Perſiſchen Penom (vgl. $. 246. U. 5.) Böttiger 
Bafengem. 111, 8. Amalthea 1. ©. 169. Kunftmyth. S. 47. 


3. Die Griechiſche Barfühigkeit (Wob Mythol. Br. 1, 21.) 
bildet in der Kunft einen fcharfen Gegenfa gegen den Etruskiſchen 
Reichthum an zierlichem Schuhwerk. ©. fonft Wind. v. ©. 41. 81. 


4. Teostog vis orohljg JSuoros (vgl. $. 337. X. 4.) 
wird mit auyuog TS KO LUNS, langherabhängendem ftruppigen Haar 
(Ineogrioyairar, Dorier 11. ©. 270.), verbunden genannt, Phi: 
loftrat Imagg. 11, 24. Zum oxñ "Artınilov wird ebd. 
I, 16. (bei Dädalos) ein parog Toißov und die avunod;oia 
gerechnet, vgl. ı1, 31. Bon ber Makedoniſchen und Thef- 
falifhen Tracht $. 337, 6. 338, 1. Zur Aetoliſchen ges 
hören nah dem Goftüm der Aetolia felbft (8. 405. A. 1.) bobe 
Schuhe, den Koyrezois sredt)org ähnlich, die Kaufia, eine hoch— 
geſchürzte Eromis, und eine um den linken Arm gemwidelte Chlamys 
(epanrvig $.337.). Nah der Vaſe, Millingen Div. coll. 33., 
feinen enge Ghitonen aus Fellen bier gewöhnlich geweſen zu fein. 


3. Frauengewänber. 


339. Unter den Ehitonen der Frauen unterfcheidet 
man beflimmt den Dorifhen und Joniſchen. Der 
erftre, der althellenifche, befteht aus einem nicht fehr 
großen Stuͤck Wollentud), welches ohne Aermel durch 
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Spangen auf den Schultern feftgehalten wird, und an 
der linfen Seite gewöhnlidy in der Mitte zufammenge: 
naht, nach unten aber nady Acht: Dorifchen Brauche (als 
(oxıores Xcoy) offen gelaffen ift, fo daß die beiden 
Zipfel (mr&gvyes) entweder, durch Nadeln zufammenge- 
halten, ineinanderliegen, oder aud), zu freier Bewegung 
aufgeſteckt, auseinanderfchlagen. Der andre Dagegen, 
welchen die Sonier von den Karen und von jenen wieder 
die Athener überfamen, war von Linnen, ganz genäht, 
mit Aermeln (xopas) verfehen, fehr lang und faltenreich. 
Beide find in Kunftwerken häufig und leicht zu erkennen, 
Dei beiden ift für das gewöhnliche Coſtuͤm der Gürtel 
(Sovy) wefentlih, welcher um die Hüften liegt und 
duch das SHeraufnehmen des Gewandes den Baufch 
(zoAmos) bildet. Er ift wohl zu unterfcheiden von der 
gewöhnlich unter dem Kleide, bisweilen aber auch darüber 
liegenden Bruftbinde, fo wie von dem breitern, befonders 
bei Eriegerifchen Geftalten vorkommenden Gurte unter Der 
Bruft (Cworne). Ein Doppelditon entfteht am ein- 
fachften, wenn der obere Theil des Zeuges, welches den 
Chiton bilden foll, übergefchlagen wird, fo daß diefer 
Ueberfchlag mit feinem Saum bis über den Bufen und 
gegen die Hüften herabreiht, wo er in den Werken 
der Altern Griechiſchen Kunft mit dem vorher erwähnten 
Baufhe einen parallelen Bogen zu, befchreiben pflegt. 
Sndem das Zeugftüdk auf der linken Seite weiter veicht 
als an der rechten, entfteht hier ein Weberhang und 
Faltenfhlag (amomruyua), welcher ald eine Hauptzierde 
der Griechifchen Frauenkfleidung von der alterthümlichen 
Kunft eben fo zierlid und regelmäßig, wie von der aus- 
gebildeten anmuthig und gefällig gebildet worden ift. 


1. Ueber den Unterfchied der beiden Chitonen Böttiger Raub 
ber Kallandın ©. 60. Des Berf. Aeginelica p. 72. Dorier 11. 
©. 262. Den Dorifcen findet man in der Kunft häufig (Schol. 
zu Klem. p. 129.), bei der Artemis, der Nife, Hebe, Iris (deö 
Parthenon), den Männden. Die Spartaniihen Jungfrauen waren, 
zum Unterfhiede von den Frauen, gewöhnlich woroyiraves (Di 
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tier S. 265., auch Plut. Pyrrh. 17.), und bienten in dieſem 
leichten Kleide als Mundſchenken (Pythänetos u. A. ebd.); darnach 
iſt die Hebe gebildet. Darum waren auch die Bilder der Mund— 
ſchenkin Kleino in Alexandreia (Athen. x. P. 425.) uovoyırwweg, 
dvrov KOLTOUVTES ey taig z:00iV: 


2. Die Joniſche Tracht ſieht man befonders an ben Mufen; 
an den Attiihen Jungfrauen vom Parthenon erjcheint fie nicht 
ganz rein; dieſe haben meiſt Halbärmel mit Spangen (vgl. Aelian 
J6 Der — oroludwroc ‚hat einen zuſammen⸗ 
gefalteten Beſatz, Fälbeln ; ovorE, GVOTOg » ift das tragiſche 
Kleid der Bühnen» Königinnen, mit dem NEGENNND, vortretenden 
Aermeln von andrer Farbe, und Schleppen, die im Altertbum viel« 
fa, befonders mit Goldblättchen, verziert wurben. 


3. Zavn, auch seoilore, rreoılworge Pollur. Ueber 
tovyv Avoaı Schrader zu Mufäos v. 272. Der große zoAnos 
iſt bei Homer für Aflatifhe Frauen (da IoAnoe), ipäter für die 
Sonifche Kracht charakteriftiich. Der Buſengürtel heißt arodeoztog, 
nuoroder« ‚ Airgw, zmhovyos, 0% odeapog, OTOOYOg , 
0T00Bog, OTpOyYLoV, Tavia, taıidıor, meift in der Antho- 
logie, vgl. Aeſchylos Sieben 853. “Ixer. 460. mit Stanley und 
Schütz. Auch der xeorog, ber geſtickte, iſt ein Buſeuband, 
Anth. Pal. vr, 88., vgl. 8.377. A. 5.; Wind. v. ©. 24. vers 
wecjelt ihn mit der Bone. 

4. Diefe Tracht fieht man außer an ben Bildwerken bes Pars 
thenon am fchönften an dem Xorfo von Keos, Bröndſted Voy. I. 
pl. 9., dann an dem fünf Mädchen unter den Herculan. Bronzen, 
deren eins eben dad Gewand anlegt, Ant. Erc. vI, 70 - 76., 
M. Borb. 11, 4-7. aud auf den Vaſengem. Maifonn. pl. 16, 5, 
Diefer halbe Oberchiton ift offenbar das Attiſche jrudechoidıor, 
x00x0ridıov (z00xurov dınlovv C. I. 155. p.249.), Zyav- 
xAov (dyava)ov nomt)ov C. I. a. O.), welche Ausdrüde als 
ziemlich identifh im Ariftoph. Ekkleſ. vorfommen. Bgl. Böttiger 
Furienmasfe &.124. Wiener Jahrb. XLIX. Anz. &.4. "Erwgig 
(Surip. Hek. 558. Athen. XIII. p. 608.) ſcheint nur ber Zipfel 
diejes Gewands, welcher an der Schulter mit einer Abula feftgehal: 
ten wird. Vgl. indeß Böttiger Vaſengemählde 1, 2. ©. 89. Wie 
dad chlamysartige Gewand heißt, dad bei Apollo Pythios, den Mu: 
fen und den Karyatiden des Erechtheion blos auf den Rüden herab: 
hängt, bleibt dann amentjchieden. 


5. Dies iſt ganz beutlich dad anontuyug, welches mit zwei 
EOOVGLS und dem srodyong zero als drittes Stüd (övrr0g) 
einer golden Nike angegeben wird. C. 1. 150. p. 235. — Reid 
an Namen für Frauenkleider ift die angeführte Inſchr. C. I. 155. 
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Der Farbe nah, ſcheint ed, find bier die Gemwänder nuoyaros 
(wohl geitreift,, vgl. Athen. v. p.196 e.), aud mit bunten Säu— 
men, nlarvekovoyeis, negsrormırhor, was beides auf Vaſeu— 
gemählden fehr häufig if. "Zu srAasoin geht wohl auf den 
scutulatus textus (Drell) bei Plinius, 

340. Das Himation der Frauen (inarıov Yv- 
varzerov) hat im Ganzen diefelbe Form, wie das männ- 
lihe, daher auch ein gemeinfamer Gebrauch ftattfinden 
fonnte; auch folgt die Art des Umwurfs meift derfelben 
Grundregel; nur ift die Umhüllung in den meiften Fallen 
vollftändiger, und der Faltenwurf reichliher. Der in 
früheren Zeiten fehr gebräuchlihe Peplos, welcher im 
Leben in der blühenden Zeit Athens abgefommen. war 
und nur auf der tragifchen Bühne gefehen wurde, wird 
mit Sicherheit an den Pallad- Statuen des altern Styls 
als ein regelmäßig gefaltetes, ziemlich eng anliegendes 
Dbergewand erkannt (8. 96. N.7.); aus andern Werfen 
der altgriechiſchen Kunft, wo Feine Aegis den obern Theil 
verdeckt, fiehbt man, daß er mit dem SObertheile queer 
um die Bruft gewunden und hier zufammengefteckt wurde; 
oft hat er aud) einen Ueberjchlag nach Art des Diploidion. 
Frauen, für welde überhaupt das Himation wefentlicher 
ift als für Iungfrauen, ziehen ed haufig auch über den 
Kopf: obgleih es auch befondre Schleiertüder für 
den Kopf giebt (Darpiov, zadumrpe, xordeuvor, rica), 
fo wie mannigfache Arten von Kopfbinden (irge, 
orgöPior, avadtsuy, villa) und Haarnegen (xexpv- 
PaAos, reticulum). 

1. “I/porıov ift faft weniger gewöhnlich, ald Zr fine, 
nreoiPimnpe, und befonderd wumeyovn, austeyovıor, baher 
evanııEyovog |. v. A. ovoyirov. Kin Mufter fhöner ave- 
Born ift die Herculaniſche Matrone 8.199. U. 7.5 aber felbft 
— Terracotta aus Griechenland iſt noch edler und geiſtvoller 
rapirt. 

3. Beſonders find die Figuren des Korinthiſchen Reliefs, 
8.96. N. 15., namentlich die Pallas, die Artemis und die erſte 
Charis, mit einander zu vergleichen, um die Umlegung des Peplos 
kennen zu lernen. In dem Minerv. Poliad. p. 25 sqq. Geſagten 
ift hiernach Einiges genauer zu bejtimmen. Die Tragiker fcheinen 
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das Wort ſchon ſehr unbeftimmt zu nehmen; bei Sophokl. Trach 
921. ift der Peplos ein Doriſcher Chiton, wie auch jonft. 


4. Dabei find auch bie Stirn: und Haarbinden zu 
erwähnen, mit Benugung von Gerhard, Prodromus &.20 ff. 
EZreparn iſt die in der Mitte fi hocherhebende Metallplatte 
über der Stimm, dagegen oreyaros die tingöherum gleid breite 
Krone bezeichnet, wie bei der Argiviihen Hera $. 120. U. 2, 

Zperdorn ift fhleuder:, orieyyig Strigilen ähnlich 
41 zescev 5 Scheint mehr ein Metallring, welder die Haare, beſen— 
ber6 auf dem Hinterhaupte, zuſammenhaͤlt, vgl. Bottiger Vaſengen. 
11. S. 8s7. Jıadnypa iſt ein Band, welches gleich breit um 
den Kopf zwiſchen den Haaren liegt; beionders deutlih an den 
Köpfen der Makedoniſchen Könige. TZaevia ift gewöhnlich ein 
breitere Band mit zwei fchmälern an jedem Ende, wohlbefannt 
aus Darftellungen der Nile (volans de caelo cum corona et 
taeniis Ennius ap. Festum), als aymnafliider Ehrenſchmuck, 
auch ald erotiicher (Athen. XV. p. 668 d. Welder Schulzeit. 1831. 
N. 84.), endlih als Ehmud von Gräbern (Gäclius ap. Fest), 
bejonders durch Bafengemählde. Vol. Welder Ann. d. Inst. 1832, 
P-380 f. Aus mehrern verfhiedenfarbigen Tänien befteht die ge— 
wundene Binde der Athleten und des Herakles. Mirtou = 
meiſt buntfarbiges, um den Kopf gewundenes feines Tuch, bei 
Dionyfos und Frauen, beſonders Hetären (irwiga didrurpog 
Pollur, pieta lupa barbara mitra Quven.). Too ſcheint 
eine förmliche runde Scheibe, welche den Kopf umgab, wie bei der 
Epheſiſchen Artemis (nach Andern der modius, Amalth. . S. 
157.);5 Dagegen der uywriozog mehr ein runder Deckel zum 
Schutze gegen Vögel war, woraus Manche den nimbus (dad Wort 
in diefem Sinne erft bei Iſider; vol. Schläger dissert. ı1. p. 191, 
Eckhel D. N. vııı. p. 503. Augufti Chriſtl. Alterth. ©. 197) 
der ipätern Zeit abgeleitet haben. — Br diefen Kopfzjierden Tom: 
men die regrdigaee des Halies, die uiid der Arme, von ber 
Geftalt aud Oper genannt, ayeyzri;geg (spintheres), 7.dwveg, 
die srepoxehideg und Zsuoyvgre (aud ſchlangenförmig Anth. 
Pal. vr, 206. 207.), bie Ohrringe (dvarır, &iloßıa , elenchi 
uniones), womit die Kunft weibliche Götterbilder fait durdgängig 
fkmüdte, Hall. Encykl. 111, 11. &.333. u. f.w. Th. Bartboli: 
nus de armillis, Gafp. Bartholinus de inauribus. Scheffer 
de torquibus, 'Thes. Ant. Rom. xıı, 901. 
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4. Römiſche Tracht. 


341. Die Römifche Nationaltraht, welche nur in 
Porträtfiguren und einigen Wefen des Stalifchen Glau- 
bens (wie bei den Larven und Genien) vorkommt, geht 
von derſelben Grundlage aus wie die Griechiſche. Die 
Tunica ift fehr wenig vom Chiton verfchieden, und 
die Toga (Tnßevvos) eine Etruskifhe Form des Hi: 
mation, welche bei den Römern immer weitläuftiger, 
feierliher, aber auch fchmwerfälliger ausgebildet wurde, 
Fur die Erfcheinung im öffentlichen Leben von Anfang 
an beftimmt, verlor fie mit demfelben ihre Bedeutung, 
und mußte allerlei bequemeren Griechifchen Gewaͤndern 
(laena, paenula) weichen, welche aber für die Kunft 
nur geringe Bedeutung haben. Die Toga unterfcheidet 
fi vom Himation durch den halbrunden Zufchnitt und 
die größte Ränge, welche bewirkt, daß die Enden der— 
jelben in bedeutenden Maffen (tabulata) zu beiden Geiten 
biö zur Erde fallen. Der Ueberhang der weitläuftigeren 
Zoga unter dem rechten Arme ift der Buſen, sinus, 
der Toga; an demfelben wird ein Baufch, umbo, durd) 
befondre Kunft (forcipibus) hervorgebraht Zu diefer 
Tracht gehört der den Fuß vollftändig einfchließende 
Halbftiefel, calceus. Dieſelbe Tracht war früher 
auch Kriegötracht, wobei die Toga durch die Gabinifche 
Gürtung am Körper feftgemacht wurde; dagegen hernad) 
das der Chlamys aͤhnliche Sagum (nebft der sagochla- 
mys) und Paludamentum eintrat. Sie war aud) 
Frauentracht, was fie aber nur beim niedern Volke blieb, 
während bei den Wornehmeren eine der Sonifchen ähn- 
lihe Bekleidung ſich bildete, wozu die Stola, aus 
einer Tunica mit breitem Beſatz (instita) beftehend, die 
Palla, eine Art Ober-Tunica, und das oft fehr reiche, 
auch mit Frangen befegte Amiculum gehören, von 
weldhem dad Ricinium die bei den Altern Römerinnen 
gebräuchliche Art war. 


1. Zur Geidichte der Römischen Tracht des Verf. Etruöfer 1. 
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©. 261.5 dad über den cinctus Gabinus Gefagte führt Thierſch, 
Berichte der Münchner Akad. ı., nicht richtig an. 


2. Statuas paenulis indutas erwähnt Plin. XXXIv, 10. 
ald ein novitium inventum; mit Giderheit find fie noch nir- 
gends nachgewieſen. 

3. Ueber die Toga beſonders Quintil. Xt, 3. Tertullian de 
pallio 1. Hauxvxdtovu Dionyſ. 111, 61. rotunda Quint. 
u. A. Bis trium ulnarum toga Horaz. Veteribus nulli 
sinus Quint. Das breite aus mehrern Lagen beſtehende Band 
über dem obern Theile der Toga an zahlreichen Statuen u. Büſten 
aus der ſpätern Kaiſerzeit erwartet noch ſeine Erklärung. Amalth. 
III. S. 256. Ob es das lorum, Awoog, iſt? ſ. Du Gange 
Lex. Gr. p. 837. 

6. Eine eigenthümlih Römiſche Art dad amiculum zu fra: 
gen, ift die bei den fogen. Pudicitien vorkommende, M. PioCl, 
11, 14. Cap. ııı, 44. August. 118. 


5. Waffentracht. 


342. Die Waffentracht der Alten kommt nur auf 
altgriehifchen Wafengemählden und in KRömifchen Por: 
trätftatuen (thoracatae $. 199. A. 3.) und hiftorifchen 
Reliefs vollftändiger vor; die Werke aus der Blüthezeit 
der Griehifchen Kunft begnügen ſich mit Andeutungen. 
Der Helm ift entweder eine bloße Fellhaube, die aber 
auch mit Blech befleidet fein kann (xur&y, xaraitvf, 
galea), oder der ritterliche große Helm (xopus, xgavos, 
cassis). Hier unterfcheidet man wieder den im Pelopon= 
nes gebräuchlihen Helm (da8 xgavos KopırYuovpyEs), 
mit einem Viſir mit Augenlöchern, welches nad) Belieben 
über dad Geficht herabgefchoben und zurüdgefchoben wer: 
den konnte; und den in Attifa und anderwärts üblichen 
Helm mit einem furzen Stirnfhilde (oredadvn) und 
Ceitenklappen. Der dem NRingpanzer (sroemros) ent: 
genftehende fefte Panzer (oradıss Iwoa&), beftehend 
aus zwei Metallplatten (yaxAca), von denen die vordre 
oft überaus zierlich mit getriebener Arbeit geſchmuͤckt ift, 
ift in Griechenland gewöhnlid) nach unten grade, in 
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Roͤmiſchen Werken nach der Form des Leibes rund zu— 
geſchnitten (doch gilt die Regel keineswegs durchgaͤngig); 
er wird von oben durch Schulterblaͤtter gehalten, und 
nach unten durch einen Schurz um die Lenden (due) 
und mit Metall befehte Lederftreifen (mr&guyes) zweck⸗ 
mäßig verlängert. Auch die aus elaftifchem Zinn gefchla- 
genen Beinfhienen (xzunuides, ocreae), weldye unten 
duch den Knöchelting (EmieDugsov) gehalten werben, 
waren oft von zierlicher und forgfältiger Arbeit. Der 
große Erzfhild der Griechen (domis, elypeus), fehr 
beftimmet unterfchieden von dem vieredigen scutum (Fv- 
geos) der Römer, ift entweder ganz Freisförmig, wie 
der Argolifhe, oder mit Einfchnitten zum Durchſtecken 
und Auflegen der Ranzen verfehen, wie der BBöotifche. 
Die Homerifchen gefittigten Tartſchen (Atissie mre- 
goev rc) werden durch Wafengemählde anfchaulich, welche 
auch die Einrichtung der Handhaben (oxavaı) deutlich) 
erkennen laffen. 

1. Die Homerifhen peAoe (vgl. Buttmann Leril. 11. S. 240.) 
fönnen wohl in den aufrechtftehenden Schildchen erfannt werden, 
bie auf Vaſengem. auf den Helmen fo viel vorfommen. Ueber 
die Theile des alten Helms Dlenin Observations sur une note 
de Millin. Petersb. 1808. 

3. Den Korinthifchen Helm findet man gewöhnlich auf Vaſen⸗ 
gem. des alten Stylö, 3.8. Milin ı, 19. 33., an den Aegiuet. 
Statuen, an der Korinthifhen Pallas, 8.369. U. 4. 

4. Danzer von zierlicher. Arbeit aus den Gräbern von Ganofa 
(Milin); Helme, Beinfhienen und andre Waffenftüde mit Bilds 
werfen (8.311. A. 3.), Neapelö Ant. ©. 213 fe. M. Borb. ıır, 
60. Zierliche Waffenftüde von Statuen Glarac Musde pl. 355. 
356. — Ueber Zoma, Mitra und Zofter befonders SI. ıv, 134. 
nebſt Ariſtarch; über die nreovyes Kenoph. de re equ. 12. Die 
Einrihtung der ganzen Rüftung in älteren Zeiten machen befonders 
die Vafengem. deutlih, Tiſchb. I, 4. IV, 20. Milin 1, 39. 

6. Acıo. reg. 3. B. Tiſchb. ıv, 51. Milingen Cogh. 
10. — Die genauere Erklärung der Waffen und Bekleidungen 
der Prätorianer (? Bouill. 111, 63, 2.), Zegionarien, socii u. f. w. 
an Römiſchen Eiegesmonumenten gehört natürlich nicht hierher, 
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6. Behandlung der Draperie. 


343. Nody wichtiger ald die Kenntniß der einzelnen 
Gewandftüde ift eine richtige Vorftellung von dem Geifte, 
in weldhem die alte Kunft die Gemwänder überhaupt bes 
handelt. Erftens durhaus bedeutungsvoll, jo Daß 
die Wahl des Gewandes, die Art es zu tragen, ſtets 
auf Charakter und Thätigkeit der dargeftellten Perfon 
hinweist, wie befonders bei den verſchiedenen Bekleidungs- 
weifen der Götter deutlich) gezeigt werden kann. Zweitens 
in den aͤchten Zeiten der Kunft durchaus dem Körper 
untergeordnet, die Beftimmung erfüllend, die Form 
und Bewegung deffelben zu zeigen; was das Gewand 
felbft in einem der Zeit nad) größeren Umfange zu leiſten 
im Stande ift, ald die nakte Geftalt, weil es durch 
Wurf und Faltenlage bald die der dargeftellten Handlung 
vorhergehenden Momente errathen läßt, bald auch das 
Vorhaben der Perfon andeutet. Grade die Gewänder 
der Griechen, welche bei ihrer einfachen und gleichjam 
nod) unentjciedenen Form großentheils erſt durch die Art 
des Umnehmens einen beftimmten Charakter erhalten, und 
zugleidy einen großen Wechſel glatter und faltiger Par- 
thieen geftatten, waren von Anfang an für foldhe Zwecke 
geeignet; aber ed wurde auch zeitig Künftlergrundfaß, 
durch enges Anziehn der Gemwänder und Beſchwerung Der 
Zipfel mit kleinen Gewichten (dcicxos?) die Körperfor: 
men überall möglichft vortreten zu laffen. Das Streben 
nad) Klarheit der Darftellung gebot den Künftlern ber 
beiten Zeit Anordnung in großen Maffen, Unterordnung 
des Detaild unter die Hauptformen, grade fo wie bei 
der Muskulatur des Körpers. 


4. Ilgosarrüocerau „wlsvgeio — More TExTO- 
vog zyırov ünev zur Eodgor, Soph. Trachin. 765. Eycvero 
TOU OWATog xurorroov 6 yırav, Ad. Tat. 1. 1. Jacobs 
p- 404. “ Das taufendfache Echo der Geſtalt“ Göthe. Auch die 
vestes lucidae der alten Mahler (oben $. 134. X. 2.) gehören 
hierher. Die kleinen Gewichte fieht man felbit auf Münzen, 
Mionnet Descr. Pl. 65, 7 
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5. Bom älteren Draperie- Styl $. 93.; vom volllommenen 
118, 4.5 vom fpätern 204. A. 2. Die flarren und tiefen Falten 
an den Gewändern der Ginitin. Veſta, des Barberiniſchen Apollon, 
der Mufen von Venedig möchten, wie 8.96. N. 11. angedeutet, 
aus architektoniſchen Bedingungen abzuleiten fein. 


1. Bon den Attributen und attributiven 
Handlungen. 


344. Unter Attributen verfteht man untergeordnete 
Mefen der Natur, oder Produkte menfchlicher Arbeit, 
welche zur Bezeichnung des Charakters und der Tihätig- 
keit von Hauptfiguren dienen. Wefen und Dinge diefer 
Art hängen nicht auf eine fo innige und natürliche Weife 
mit geifligem Leben und Charakter zufammen wie ber 
menschliche Körper; daher Glauben, Sitte, überhaupt 
pofitive Einrichtungen von der Kunft dabei nothwendig 
zum Grunde gelegt werden müffen. Jedoch Fam aud) 
von diefer Seite der der Griehifhen Nation eingeborne 
Sinn für edle und einfache Form und die große Simpli— 
cität des Lebens der Kunft fehr zu Hülfe; jede Befchäf- 
tigung, Lage und Beftrebung des Lebens fand in gewiffen 
der Natur enfnommenen oder durch Menfchenhand gefchaf- 
fenen Gegenftänden eine charakteriftifche und überall Leicht 
wiederzuerfennende Bezeichnung. Auch in der Schöpfung 
der Symbole, wozu die den Göttern geheiligten Thiere 
eben fo, wie die Geräthe und Waffen der Götter gehoͤ— 
ren, hatte ſich, neben einer religiöfen Phantafie und einer 
Eindlichen Naivetät des Denkens, welcher viel kuͤhnere 
Verfnüpfungen frei ftanden, als der fpätern Reflexion 
($. 32.), doch aud) ſchon ein Feimender Sinn für paffende 
und in gewiffem Sinne funftmaßige Formen offenbart. 
Wenn nun die ältre Kunft ihre Figuren hauptſaͤchlich 
durch die, oft ſehr gehauften Attribute unterſchied ($.68.): 
fo war doch auch für die gereifte Kunftzeit das Attribut 
eine fehr erwuͤnſchte Ergänzung und nähere Beftimmung 
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der durch die menſchliche Geftalt im Allgemeinen ausge- 
drüdten Idee; und die allegorifhe Bildnerei ($. 406.) 
fand hier mandyen willfommnen Ausdrud für abftrafte 
6 Begriffe. Oft vereinigt fi mit dem Attribut Hindeu> 
tung auf eine beflimmte, aus dem Gultus und Peben 
genommene Handlung; auch darin bat die Griechiſche 
Kunft diefelbe Leichtigkeit, mit Wenigem Biel zu fagen. 
7 Die daraus erwachfende Sprache der antiken Kunft bes 
darf vieler Studien, da fie nicht fo durch das natürliche 
Gefühl errathen werden ann, wie die rein menfchliche 
g Geberdenfpradye. Auch wird die Deutung oft durch den 
Grundfaß der Griehifchen Kunft (vgl. 8.325.) fehr er- 
fhwert, Alles, was nicht die Hauptfigur betrifft, unter- 
geordnet zu behandeln, dem Maafe nad) zu verkleinern, 
9 der Sorgfalt der Arbeit nah hintanzufegen: welche 
Hintanfegung der Nebenwerke überhaupt fo weit geht, 
daß bei fämpfenden Götter- und Heroen = Figuren die 
Gegner, nicht blos Unthiere, fondern auch rohere Men- 
fchenfiguren, häufig gegen alle Forderung des modernen 
Kunftfinns, welcher mehr reale Nachahmung und Illuſion 
verlangt, verkleinert werden, weil die edle Geftalt des 
Gottes oder Heros ſchon für fih durch ihre Stellung 
und Bewegung Alles zu fagen im Stande ift. 


1-4. Da bie Grflärung ber Attribute von ber ber Gegen: 
fände fih am wenigften trennen läßt: fo wird der Reichthum der: 
felben bier nur durd eine claffificirte Ueberſicht einiger der wichtig: 
flen angedeutet. 

Blumen (Aphrodite, Horen, Zepbyr); Früchte, Aepfel, Gra- 
nate, Mohn, Wein, Achren; Zweige, Dliven (befänftigend), Zor: 
beer (reinigend), Palme (Sieg); Kränze, bejonders Eichen, Pap⸗ 
pel, Epheu, Mein, Lorbeer, Dlive. 

Tänien (ebrend, auszeihnend 8.340. A. 4), Infuln (orzsı- 
—5— Hileteria (Delzweig und Infuln), Kerykeion 

. 379). 

Phialen (Libation, Zeichen von Geegensgebeten und Danffeier) 
nebft Prochus ($. 298. A. 3.); Becher verfchiedener Art; Krater 
(Gaſtmahl); Dreifuß (Apollodienft, Mantif, Agonen » Preis); Leky— 
thos, Alabaftron (gumnaftiidhe Kraft, weibliche Anmuth $. 391. 
%.4.); Kalathos und Modius (Fruchtbarkeit). 
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Skeptron (herrſchende Würde); Dreisad (Meeresgewalt); Kuno: 
tenſtock (Hirtenleben); Thyrſus; Fackel (Erhelung der Nacht, Le: 
bensflamme, die Umdrehung bezeichnet Auslöſchung); Lanze; Pfeil, 
Bogen (fernwirkende Gewalt) u. Köcher (Gegenfag des offnen und 
geſchloſſenen $. 364.); Tropäon; Ruder (Schifffahrt; mehr allego: 
riſch Lenkung überhaupt); Apluftrum (Schifffahrt). 

Nad (fchnelle Bewegung, Veränderung); Wage ($. 406.). 

Kithar (friedliche Heiterfeit,. Gegenfag mit dem Bogen $. 359, 
4.); Flöte (Bacchiſche Luft); Syrinx (Landleben); SKymbeln, 
Krotalen u. ſ. w. 

Spiegel (weiblider Schmud, aber au, allegorifch, Zeichen der 
Erinnerung 8.398.), Fächer, Schmudtäftchen; Badegefäße; Strigiln. 

Füllhorn 8. 433.5: Aegid (Zeus: ähnliche Herrfchaft über feind: * 
liche Elemente); Gorgoneion 8. 65, 3.5 Blis (mältbeherrfchende 
Macht); Strahlenkranz (erfcheinende Gottheit, Apotheofe). 

Adler (Augurium des Siegs, der Macht, Apotheofe); Stier 
(jeegensreiche Naturkraft); Schlange (heilende und verjüngende Kraft 
der Natur, furchtbare Gewalt Chthoniiher Dämonen); Panther 
(Bacchiſches Toben); Taube (Wermählung), u. dgl. mehr. 

Greif (verberbende Göttergewalt); Sphinx (geheimnißvolle Natur). 

Den meilten Stoff für die Lehre von den Attributen enthält 
MWindelmann’s Verſuch einer Allegorie, Werke 11. ©. 427. 


IV. Bon der Kunft gefhaffene Formen. 


345. Die Gonceptionen der antiken Kunft in ihrer 
Bluͤthezeit ſtehen im engſten Zuſammenhange mit dem 
Raum, den ſie einnehmen und anfuͤllen ſollen, und machen 
daher meiſt ſchon, ehe das Auge ihren innern Zufammen- 
hang auffaſſen kann, durch die allgemeinen Umrißlinien, 
gleichſam durch ihre Architektonik, einen befriedigenden 
Eindruck. Die einzelne Bildſaͤule entwickelt ſich geſchicht— 
lich aus dem Pfeiler; als Mittelſtufe bleibt die Herme 
ſtehen, die einen menſchlichen Kopf auf einen Pfeiler ſetzt, 
der die Proportion der Menſchengeſtalt hat. Indem das 
Leben ſich weiter erſtreckt, gliedert ſich die Geſtalt bis 
zu den Huͤften: eine Darſtellungsweiſe, die beſonders bei 
Holzbildern von Landgottheiten uͤblich war, aber ſich auch 
in Stein oͤfter erhalten hat. Die Buͤſte, eine Abbildung 3 
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des Kopfe bis auf die Schultern, bisweilen auch mit 
Bruft und Leib, ift von den Hermen abgeleitet; fie er: 
füllt ihren Zweck am beften; und wird auch am meiften 
4 angewandt, wo ed auf Portratbildung, anfommt. Aber 
auc die vollkommen ausgebildete Statue, welche. allein 
zu ftehen beftimmt ift, verliert nicht ganz ihre architekto— 
nifche Beziehung, und fpriht durch Stellung und Lage 
der Glieder die Geſetze des Gleichgewichts aus, am ein⸗ 
fachſten das alterthuͤmliche Tempelbild, in mannigfaltiger 
und lebendiger Entwickelung die Werke der ausgebildeten 
Kunſt. Verſchiedene architektoniſche Beſtimmungen mögen | 
auch auf die Geſtalt der Statuen mehr Einfluß gehabt 
s haben, ald man gewöhnlid annimmt. , Die Gruppe 
vermag auch eine heftige und einfeitige Bewegung einen 
Figur durch eine entfprechende und gegenüber geftellte 
gleihfam aufzulöfen, indem- fie ihre architektoniſche Sym- 
metrie im Ganzen hat. Der Mittelpunkt, in dem Die 
geiflige Bedeutung ſich concentrirt, wird hier aud) 
durch größere räumliche Maaße hervorgehoben; Daran 
reihen fich die Figuren nad) beiden Seiten Auf ent 
6 fprechende Weiſe. Diefe Form war den Griechen ſchon 
duch die Tempel-Frontons ($. 90. 118. 119.) in-großer 
Ausbreitung gegeben; aber aud) die gedrängteren Grup: 
pen dev fpäteren Kunft ($. 156. 157.) zeigen dieſe pyra— 
7 midale Grundform. Um die nöthige Einheit zu "gemin- 
nen, wird die Hauptfigur gegen die nebengeordnete ſelbſt 
über das natürliche Verhältniß erhoben, am auffallendften 
in den Götterbildern des Griechifchen Zempelftylö, welche 
auf der flahen Hand Eleine Figuren von Nebengöttern 
8 oder heiligen Thieren fragen. Die Eymmetrie der rechts 
und links ſich anschließenden Figuren ift nur im alter: 
thuͤmlichen Etyl eine fteife Regelmäßigkeit ($. 90.); die 
ausgebildete Kunft geftattet freiere Abwechfelungen, und 
bringt dadurch, daß fie die einzelnen Figuren auch zu 
‚untergeordneten Gruppen verbindet ($. 118. 126.), ein 
9 mannigfaltigeres Intereffe hinein. In der Gruppe, be: 
» jonders wenn fie über zwei Figuren hinausgeht, nähert 
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ſich die Statue dem Basrelief, indem alle Figuren in 
einer verticalen Ebne zu ſtehen pflegen, um ſich fuͤr einen 
beſtimmten Standpunkt in vollſtaͤndiger Anſicht zu ent— 
falten, wobei ſie kein bedeutendes Stuͤck des Raums 
unausgefuͤllt laffen, aber eben fo wenig fich mit den 
Sliedern deden. 


1. Der finnvolle Ausſpruch: Tout veritable ouvrage de 
V’art nat avec son cadre, gilt von der antifen Kunſt befonders. 
lleber die fchöne Naumerfüllung der alten Kunikwere Göthe Werke 
XXXVIII. ©.38. XLIV. ©. 155. 


2. Bol. 8.67. Es gab auch Hermen mit Bronze: Köpfen"; 
auf Marmor-MPfeilern, Cic. ad Att. ı, 8. Hermathene, Her⸗ 
merod, Hermerakles bezeichnet zunächſt eine Herme diefer Gottheiten, 
„wobei aber auch ber Kopf des Hermes mit dem der andern Gottheit 
‚vereinigt fein Eonnte.e So bei den Hermathenen Gicero’5 ad Att. 
1, 4. und der im Gapitol, Arditi Mem. d. Acc. Ercol. I. p.1., 
und ben Hermeraflen Öfiftides T. p. 35 Sebb.) PCI. vr, 13, 2. 
— uu. auf M. der g. Rubria, Moreli n.8. Ein Berzeichniß von 
Doppel: Hermen giebt: Gurlitt Archäol. Schr. ©. 218. — Der 
Hermes Trifephalos im Watican, mit den Köpfen des alten Dionyfos, 
des jugendlichen Hermes, der Hefate, und den in Relief angefügten 
Bildchen des Eros, Apoll und der Aphrodite (Gerhard Ant. Bildw. 
IT, 41.), bezieht ſich wohl auf die Sitte, Hermen zugleih als 
Schränke für ſchönere Götterbilder zu brauden, Etym. M. p. 146. 
Die Dionyfos: Hermen haften oft Arme, um Thyrſen, Becher zu 
halten. Die hölzernen Priaps - Bilder pflegten bis zum Phallos 
menſchlich gebildet zu fein. Wal. 8.383. A. 3. 


3. Büften heißen mzoorosei, oTrFeore, — busti 
(in mittelaltrigem Ausdruck, von den bustis als Grabdentmälern). 
Möglih, daB die Imp. Caes. Nervae Traiani — imagines 
argent. parastaticae cum suis ornamentis et regulis et 
concameratione ferrea (Oreli Inscr. 1596. 2518.) an Pilaftern 
angebrachte Büften waren. Büften find am gemöhnlichften von 
Kailern, Philofophen ($. 420, 4.), aber auch von Göttern, befons 
ders Aegyptiſchen. S. Gurlitt Büftenfunde, Archäol. Schr, ©. 189. 
%. Wendt, Hal. Encyklopädie XIII. p. 389. 


4. Es Scheint, daß hierauf auch der Gegenſatz der aoyala 
Eoave und der oxoJıc 2oya in ber vielbefprocdhenen Stelle Strab. 
xıV. p. 640. zurüdzuführen iſt. Aehnlich Bröndſted Voy. ır. 
p- 163 N. Bei Gultuöbildern ift eine Hauptjache, daß fie der Adora: 
tion bequem ftehen oder ſitzen (evedoos Arzcicı Neid. Sieben 301.). 
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Daher auch die hingehaltenen Pateren (val. Kriftoph,. gel. 782. 
mit ic. de N. D. 111, 34.), die,ein wenig geneigten Häupter. 


7. Beiſpiele foldyer meift coloffalen Götterbilder: Zeus - DIiym: 
piod und Homagyrios ($. 350.) mit der Nike, Hera mit dem ®: 
wen ($. 352.), Apollon mit den Chariten ($.86.), dem Hirſche, 
ben Katharmos (2 $.359.), Athena mit der Nike auf der Hand. 
Bol. R. Rochette M. J. p.263. Auf Münzen Römiſcher Zeit tra: 
gen Städtegottheiten die Bilder ihrer Hauptgötter auf ſolche Weiſe. 


9. An die audeinandergezogene Stellung der Figuren gewöhnte 
die Griechen auch dad ‚Theater, da bei ber geringen Tiefe des 
Hrofceniums die Gruppirung auch hier basreliefartig fein mußte; 


nur Ekkyklemen boten gedrängte, effeftuolle Gruppen. Bgl. Feuer: 


bach Batic. Apoll ©. 340 ff., des Verf. Eumen. &.103. Eine 
intereffante Nebenform waren bie in einem HalbEreifergeordneten 
Figuren, wie der "Kampf ded Adhill und Memnon von Lyfios 
(Zeus von den beiven Müttern angefleht in der Mitte, die beiden 
. Kämpfer an den Eden, acht Griehifche und Troiſche Helden fid 
entſprechend dazwiſchen, Pauf. v, 2%, 2), und die aus ‚Eleinen 
Bronzefiguren beftehende Fußwaſchung des. Odyſſeus aus Ithala, 
Thierſch Epochen S. 273. 445. 


1 345.* Dieſelbe Ausfuͤllung eines regelmäßig um: ; 
fhriebenen Raumes ift für dad Relief Gefeg. Für 
die erhobme Arbeit ift die Maske ungefähr daffelbe, ' 


was die Herme für die runde Statue; auch bier war 
ed eine architeftonifche Abfiht, Anfügung eines Geſichts 
„an eine Fläche ,. welche diefer Form ihre Entftehung gab. 
2 Von diefer Art war das an Mauern und Schilden’ be 
feftigte Gorgoneion (8. 65.), deffen urfprünglihe Grund: 
form, ein Kreis, au) in den freien Ausbildungen ber 
3 ſchoͤnſten Kunftblüthe feftgehalten wird. Auch Dionnfos- 
Masken heftete man fo an Mauerwände, und mußte 
auc in diefem Götterkreife, aus dem das Maskenweſen 
hauptfächlich hervorging, durch zwectmäßige Behandlung 
des Haars und allerlei Schmuck eine regelmäßige Oval: 
4 form zu gewinnen. Zunächft ftehen die Schilde (elypeı), 
« welche nach einer Griechifchen, aber befonders in Rom 
cultivirten Sitte mit Bruftbildern geehrter Männer (en 
; medaillon) gefhmüdt wurden. Niemals aber Tann bei 
den Alten das Relief vorkommen, ohne daß ihm die 
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Tektonik eine von Außen beftimmte Flache, an Architek- 
turtheilen, Altäven und Gvabpfeilern, Gefäßen, auszufüllen 
darreichte, und jedesmal weiß die Kunft, mit naiver Uns 
befangenheit ſich -diefen aͤußern Beftimmungen anzuſchmie— 
gen, und eigenthümliche Arten von Gruppirung daraus 
zu gewinnen. So bei den runden Flächen von Spie— 
geln, Pateren, die in der Plaftit und Mahlerei für 
gymnaſtiſche Stellungen, am liebften aber für Gruppen 
figender oder gelehnter Figuren benugt werden, wobei 
die vorfpringenden Ränder ohne Scheu ald Stuͤtz- und 
Anlehnungs-Punkte in Anfprud) genommen werden. Noch 
mehr Einfluß hatten die quadratifchen Felder, welche 
Metopen, Grabpfeiler, aud) Votivtafeln, und. die lang» 
gezogenen Streifen, welche Friefe, Thronſitze, Sarko⸗ 


phage darboten. Daraus entwickelt ſich ein ſymmetriſches * 


Gegenuͤberſtellen und⸗ Aneinanderreihen von Figuren ($.93.), 
welches erſt in Phidias Zeit einer mannigfachern Figuren— 
ſtellung weicht, immer aber mit großer Ruͤckſicht auf gleich— 
mäßige Raumbenutzung (8. 118.), und auch ſpaͤter oft noch 
mit genauem Entfprecdyen der beiden Seiten der Darftel- 
lung (wie am Dentmale des Lyſikrates $.128. A. 6.). 
Ein dichtes, ſchwer zu entwirrendes Gedränge vielet in 
mehrere Gründe vertheilten Figuren kommt erſt auf den 
Sarkophagen des fpätern Römifchen Styls vor ($. 207, 
5.), während: die Mahlerei, dur ihre Mittel beffer 
in den Stand gefeßt, die Entfernungen zu unterfcheiden, 
wenigftens fchon in Mafedonifcher Zeit die Gruppen - oft 
mehr zufammenfchiebt, wiewohl auch hier eine vom Bas— 
velief nicht fehr verfchiedene Kompofition immer die ge- 
wöhnliche blieb. 

1. Ueber die Masken Böttiger, N. Deutſcher Mercur. 1795. 
St. 4. ©. 337. v. Köbler, Masten, ihr Urfprung u. neue Aus: 
legung einiger der merkwürdigſten. Petersb. 1833. (Men. de 
"Acad. Imp. des Sciences T. ır.). Bei den bier ſinnreich be: 
handelten Bachiihen Masten mit dem Bart aus Blättern der 


oogonig und andrer Pflanzen ift vr die Abrundung des Dvald 
dadurch in Betracht zu ziehn. 


3. Bon einem Bilde des Dionyſiſchen Akratos zu Athen Pauf- 
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be 2, 4. npogunov Zoriv ol uovov Zvarodoumueivov Toiyom. 

Eine Dionyjos: Maske hielt man für Peififtratos Bild, Athen. XII, 

533 c. In Naxos ein sroog. des Dion. Bakcheus aus Reben, 

des Meilihiod aus Feigenhol;, Athen. 111, 78 c. Cine foldhe 
. Maske ald Bachifches Idol auf dem Sarkophag PioCl. v, 18. 


4. Clypei des Appius $. 181. %.3. Man trug fie von 
Staatömännern aud auf Literatoren über, Zacit. A. ır, 83.; Daher 
folde in Marmornahbildung nicht blos von Gicero (Bifconti Ic. 
Rom. pl. 12.) und Claudius (2. 274. Clarac pl. 162.), fondern 
auch von Demofthenes u. Aeſchines (Bife. Ic. Gr. pl.30.), jo wie 
Sophokles und Menander vorlommen, Bife. pl. 4.6. vgl. T. J. 
‚p-13. Die alten Clypei waren von Metall, namentlid argentei 
"cum imagine aurea (Morini Atti ır. p. 408.), aber dabei 
yoosıroi, picti (Macrob Sat. 11, 3.), nah obiger Vermuthung 
$. 311, 3. in Tauſia. Der yuhrsog HuoaE des Timomachos, auch 
on)ov genannt, der an den Hpakinthien andgeftellt wurde, war 


wohl ein ſolches Schildbild, Ariftot. Schol. Pind, 1.6, 18. Bgl. 


Gumitt, Archäol. Schr. S. 199. 


—8. Bgl. Göthe xLıv. S. 154. Tölken Ueber das Basrelief 
und den Unterſchied der mahleriſchen und lafäigen Compoſition. 
B. 1815. 


ı 345 Die innern Prinzipe der Compoſition find 


unter allen Theilen der Kunft am wenigften leicht aus: 
zufpreihen, da fie mit der eigenthümlichen Idee jedes 
» Kunftwerks aufs engfte zufammenhängen. Sicher ift, daf 
die Bedeutungsfülle der mythiſchen Geſtalten, die Leichtig⸗ 
keit ſie durch Perſonificationen zu ergaͤnzen, die Menge 
und Einfachheit attributiver Bezeichnungen und die feſte 
und präcife Bedeutung der Stellungen und Gefte der alten 
Kunft die Fähigkeit verliehen, durch wenige und einfach 
2 gruppirte Figuren Viel zu fagen. Indem Alles in dieſer 
Kunftwelt in menfchlicher Geftalt feine Repräfentation und 
in leichtfaßlicher Bewegung feinen einfachen Ausdrud findet, 
bedarf die alte Kunft, insbefondre die Plaftif, gar nicht 
der Darftellung von Menſchen-Maſſen; auch in Schlad): 
tengemählden der Mafedonifchen, und in Triumphalreliefs 
der Römifchen Zeit ftehen wenige Figuren für große 
3 Heer Eben jo werden, (wie in Aeſchyliſchen Zrilogien) 
große Entfernungen in Ort und Zeit für die Betrachtung 
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zuſammengezogen, und die weitentlegnen Hauptmomente 
einer Kette von Ereigniſſen ohne aͤußere Scheidung in 
einen Rahmen gefaßt. So iſt die antike Kunſt zwiſchen 
die hieroglyphiſche Bilderſchrift des Orients und die 
neuere auf unmittelbares Wiedergeben der wirklichen Er⸗ 
ſcheinung gerichtete Kunſt in eine gluͤckliche Mitte geſtellt; 
ſo aber, daß manche ihrer Erzeugniſſe, aus der Makedo— 
niſch-Roͤmiſchen Zeit, ſich dem letztern Beſtreben ſchon 
bedeutend naͤhern. Was aber die allgemeinen Mittel an— 
langt, wodurch das menſchliche Gefuͤhl in eine wohlthaͤtige 
Spannung verſetzt und dieſe in einem befriedigenden Ab- 
fchluffe zur vechten Stimmung . der Seele zurüdgeführt 
werden kann: fo hat die Griechifche Kunft von frühen 
Zeiten an ſich dieſer bemächtigt, und namentlich den 
Reiz des Gontrafts, früher .durd) bloße Nebeneinander: 
ftellung, hernach durch natürliche Entwicelung der Grund: 
idee, wohl zu benutzen verftanden. 


1. 2. Bel. Mindelm. W. ıv. ©. 178 f. 


3. ©. hierüber, außer vielen archäolegiihen Bemerkungen zu 
alten Sarkophagen u. zu BDhiloftratos Gemählden, Thierſch, Kunfts 
blatt. 1827. R. 18. Tölken Ueber das verfchiedne MWerhältniß der 
ant. und modernen Mahlerei zur Poejie. B. 1821. 


5. Schon die fünf Streifen am Saften des Kypſelos ($. 57.) 
find nach ſolchen Motiven mit mythiſchen Gruppen ausgefüllt; 
namentlih wechſeln im vierten (welcher mit Ausnahme des Dionys 
ſos 12 Gruppen enthält, wie der zweite) immer Kampfſcenen mit 
Gruppen von Liebenden oder ähnlichen Gegenftänden. Und wenn 
man den Schild des Herakles bei Hefiod recht anordnet (im inner: 
ften Kreife dad Dradenbild ; im zweiten ſchmalen Streifen die Eber 
und Löwen; im’ dritten Kentaurenſchlacht, Götterhor, Hafen und 
Fiſchfang, Perſeus und die Gorgonen; im vierten Streifen über 
den Gorgonen die Kriegsitadt, gegenüber, alſo über dem Chor, die 
Friedensſtadt; ald Nand der Ocean): fo fieht man, daß die beiden 
Hanptitteifen in eine Hälfte mit friedlichen und eine mit Eriegerifchen 
Darſtellungen zerfallen, die in einen ſchönen Gontraft mit einander 
gebracht find. Bol. über Polygnot's Bilder 8. 131. U. 3. 








488 


Dritter Theil: 
Bon den Gegenftänden der bildenden Kunfl. 


346. Wie die bildende Kunft in ihren Formen auf 
Nachahmung der wirklichen Natur: ſo ift fie in ihren 
Gegenftänden auf pofitiv Vorhandenes angewiefen; fie 
kann auch Feine geiftigen Wefen aus reiner Willkuͤhr 
Schaffen, ſondern muß von der Vorausfeßung und einem 
gewiffen Glauben an deren Griftenz gehoben und getra— 


2 gen werben. Dieſe pofitiven Gegenftände find nun ent— 


weder in der Außern Erfahrung, oder ‚in einer Welt gei- 
ſtiger Anfchauungen, in welcher fi) die Nation bewegt, 
gegeben‘, da8 heißt, entweder gefchichtliche Geftalten, oder 
Weſen der Religion: und Mythologie, welche den Glau— 
ben an eine reale Eriftenz ihrer Gebilde, den die Poefie 
an fih nur momentan hervorbringt, allein auf eine 


3 dauernde Weife zu gewähren im Stande find. Die Ge- 


genftände der letztern Art; werden.bei einem Eunftbegabten » 
Bolke immer die Hauptaufgabe fein, weil das Kunftver- 
mögen ſich an ihnen freier und vollftändiger in aller fei- 
ner fchaffenden Kraft entwideln und bewähren kann. 


I! Mythologifhe Gegenftände. 
347. Die Griechen waren in gewiffer Art fo glüd: 
ih, daß lange, ehe die Kunft zur Außern Erfcheinung 
gedieh, der Genius des Volks dem Künftler vorgearbeitet 


2 und die gefammte Kunftwelt präformirt hatte. Das 


myſtiſche, der Religion fo weſentliche Element, in wel 
chem wir das göttlihe Dafein ald ein Unendliches, vom 
menſchlichen abfolut Verſchiedenes, weldes nie Darftel- 


F 
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lung, fondern nur Andeutung verträgt, ahnen und füh- 
fen (8. 31.), war, wenn auch nie völlig verdrängt (was 
bei einem religiöfen Volke nicht möglich ift), doch befon- 
ders duch die Poefte in den Hintergrund gefchoben wor: 
den. Die Eagen, welche das geheime Walten von uni- 
verfellen Naturmächten in oft abfihtlid feltfamen und 
formlofen Bildern mahlen, waren den Griechen ſchon in 
Homerifcher Zeit zum größten Theile bedeutungslos ges 
worden; die Feftgebräuche, welche auf diefem Grunde 
wurzelten, wurden ald alte Gäremonien nad) väterlicher 
Weiſe fortgeuͤbt; die Poefie aber verfolgte den ihr noth- 
» wendigen Weg, Alles immer mehr nad) der Analogie 
des menfchlichen Lebens durchzubilden, womit eine heitre 
und zufrauliche Frömmigkeit, welche den Gott als menfcy- 
lihen Schuͤtzer und Berather, ald Vater und Freund in 
aller Noth faßte, fi) ſehr wohl vertragen konnte. Die 
Sänger, welche felbft nur Organe der allgemeinen Stim: 
mung waren, bildeten die Vorſtellungen immer indivi- 
dueller, und fefler aus, wenn aud) freilih Homer auf 
diefem Wege noch nicht zu der finnlichen Beftimmtheit 
gelangt ift, welche in den Zeiten der Blüthe der plafti- 
fhen Kunft ftattfand (8. 65.). As nun ihrerfeits Die 
Plaftit dahin gediehen war, die äußern Formen des Le— 
bens in ihrer Wahrheit und Bedeutungsfülle zu faflen, 
fam es nur darauf an, jene fchon individualifirten Vor— 
ftellungen in entjprechenden großartigen Formen auszu= 
prägen. Wenn aud) dies nie ohne eine ganz eigenthüm- 
lihe Auffaffung, ohne Begeifterung und einen Aft des 
Genies von Seiten der Künftler geſchehen Eonnte: fo 
war doc die allgemeine Worftellung der Nation von 
dem Gotte da, um ald Prüfftein der Richtigkeit der 
Darftellung zu dienen. Fühlte fi) nun diefe fefte und 
beftimmte Borftellung von dem Gotte, in Berbindung 
mit dem feinen Sinne der Griechen für den Charakter 
der Formen, völlig befriedigt: fo erwuchfen Normal: 
bilder, an welde ſich die darauf folgenden Künftler, 
mit jenem Sinne der Hellenifhen Nation, welder von 
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orientaliſcher Starrheit wie von moderner Eigenſucht gleich 
entfernt war, mit lebendiger Freiheit anſchloſſen; es ent— 
ſtanden Bildungen der Götter und Heroen, die nicht: 
weniger innere Wahrheit und Feftigkeit hatten, ald wenn 
die Götter den Künftlern felbft gefeffen hätten. Alles 
dies Fonnte nur bei den Griechen auf folhe Weife fich 
ereignen, weil nur in Griechenland die Kunft in dem 
Maaße Nationalthätigkeit, nur die Griechiſche Nation 
im Ganzen eine große Künftlerin war. 


3. So erſchienen den Griechen die Götterbilder wie eine eigne 
edler geartete Nation; träten fie ins Leben ein, würden alle Andern, 
fagt Ariftot. Pol. 1, 2., als Knechte gegen fie erſcheinen, wie die 
Barbaren gegen die Hellenen. 

5. Mie die Götterideale ſich durch treues Fefihalten an der 
Bolkövorjtelung allmählig feitgejegt, führt Dion Chryſoſt. Xıı. 
p- 210. nicht übel aus. 

6. So find natinlih auch die Götterbilder, befonderd die, 
welche durch häufige Nachahmung gleichfam Fanoniih wurden, Denk: 
mäler der damals, als fie entitanden, herrfchenden Neligiofität, und 
umgekehrt Hilft die Kenntniß der Tegtern die Zeit der erftern beſtim— 
men. Heyne's Abhandlung, de auctoribus formarum quibus 
dii in priscae artis operibus effhicti sunt, Commentat. Gott. 
VIII. p. XVI., berubt auf einem trefflicen Gedanfen, der in ers 
weitertem Umfange wieder aufgenommen werden muB. 


348. Am vollfommenften ift im Ganzen diefe Thätig- 
feit bei denjenigen Göttern durchgebildet worden, weldye 
am meiften individualifirt worden find, d. h. deren ganzes 
MWefen am wenigften auf einen Grundbegriff rebucirt 
werden kann. Man Eann allerdings von ihnen fagen: 
fie bedeuten nicht, fie find; was aber nidyt darin 
feinen Grund hat, daß fie jemald Gegenftände einer 
außern Erfahrung geweſen, fondern nur darin, daß dieſe 
ideellen Wefen gleichſam die ganze Gefchichte der Griechi- 
fhen Stämme, welche fie verehrten, durchlebt haben, 
und in ihrem Charakter die mannigfachften Eindrüde 
davon tragen. Eben deswegen haben fie in der Kunft 
die höchfte Keibhaftigkeit, die am meiften energifche Per: 
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fönlichkeit. - Dies find die Olympifchen Götter, ber 
En Zeus mit feinen Kindern und Geſchwiſtern. 


1. Für dad Folgende find als allgemeine Hülfsmittel zu nen: 
nen: Montfaucon Antig. expl. 1. (eine höchſt rohe, aber doch 


„ no unentbehrlihe Sammlung). A. Hirt’d Bilderbuch für Mytho— 
—logie, Archäologie und Kunft. 2 Hefte Tert, eben fo viel Kupfer. 


B. 1805. u. 1316. in 4. A. L. Millin Galerie mythologique. 
P. 1811. 2 Bde Tert, 2 Kupfer (190 Blätter). Deutih in Berlin 
erſchienen. Spence's Polymetis (eine Vergleihung von Kunſtwer— 
fen mit Dichterftellen). L.1774.f. Die leichtfinnig und unkritiſch 
gefertigten Cammlungen vom mythologiſchen Bildern, mit denen 
das Publicum immer auf's neue getäufcht wird, übergehen wir. 


3. Gruppen ber Zwölf-Götter bed Olympos (nicht immer 


„berfelben) im alten Styl, find oben 8.96. N. 16. genannt wor⸗ 


den; das wichtigſte Denkmal iſt die Borgheſiſche Ara. Eine 


Borgheſ. Vaſe (Mon. Gab. 16. 17.; jest im 2. 381. Glarac 


pl. 171.) zeigt die Köpfe der Zwölf: Götter, willkührlich geordnet 
wie ed ſcheint, und ihre Attribute ald Monatszeihen mit Zodiacal: 
geftirnen combinirt. Aphrodite April, Apollon Mai, Hermes Juni, 
Zeus Juli, Demeter Auguft, Hephäſtos Sept., Ares Oct., Arte: 
mid Nov,, Heſtia Dec., Hera Jan., Vofeidon Febr., Athena März. 
Elf Götter um Zeus verfammelt, Relief M. Cap. ıv, 8. G.M. 
pl. 5, 19. Pompejaniſches Gemählde der Zwölf» Götter, in einer 
Neihe, über zwei Geniis loci, Gel pl.76. Köpfe vieler Götter 


in Medaglions, Pitt. Erc. 111, 50. 





A. Die Olympiſchen Zwölfgdtter. 


1. Zeus, 


349. Der Himmelögott Zeus galt den älteften 
Griechen als der Vater alles Lebens in der Natur. Im 
warmen Frühlingäregen feiert er nad) der Gage der 
Argiver die heilige Hochzeit mit der Hera; die nährende 
Eiche und die fruchtbare Taube bezeichneten ihn in Do— 
dona ald Seegensgott; und in Kreta erzählte man feine 
Zugendgefhichte ziemlid fo wie an andern Orten bie 


w 


— 


des Bakchos. Alte ſymboliſche Vorſtellungen deuteten 2 


ihn als einen zugleich in drei Reichen, im Himmel, auf 
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Erden und unter der Erde waltenden Gott. Seine 
Kunſtform erhielt indeß Zeus nicht als Naturgott, fon= 
dern in ethiſcher Ausbildung als der eben ſo huld- wie 
machtvolle Herrſcher und Lenker der Goͤtter- und Men— 
3 ſchenwelt. Dieſe Vereinigung der Eigenſchaften hatte — 
nach manchen weniger tiefgefaßten Vorſtellungen der aͤltern 
4 Kunſt — ſchon Phidias zur innigſten Verſchmelzung 
erhoben (K. 115.), und gewiß war er es auch, der die 
aͤußeren Zuͤge aufſtellte, welche alle nachfolgenden Kuͤnſt— 
ler, nach dem Maaße ihres Kunſtvermoͤgens, wiederzu— 
5 geben ſuchten (vgl. $. 140. A. 3. 158. A. 1.). Dazu 
gehörte der von dem, Mittel der Stirn emporſtre— 
bende, dann mähnenartig zu beiden Seiten herabfallende , 
Haarwurf (8.330, 4.), die oben Elare und helle, nad) 
unten aber fi) mächtig vorwölbende Etirn, die zwar * 
ſtark zurückliegenden, aber weit geöffneten und gerumdeten 
Augen, die feinen, milden Züge um Oberlippe und 
Wangen, der reihe, volle, in mächtigen Locken grade 
herabwallende Bart, die edel und, breitgeformte offne 
Bruft, fo wie eine kräftige aber nicht übermäßig an— 
6 fhwellende Musculatur des ganzen Körpers. Von die- 
ſem Charakter, welcher den meilten und beften Zeus: 
Bildern eingeprägt ift, weicht auf der einen Eeite eine 
mehr jugendliche und fanfte Bildung ab, mit weniger 
Bart und männlicher Kraft im Geficyt, welche man ge— 
meiniglic, doc; ohne fihern Grund, Zeus Meilichios 
7 nennt; auf der andern kommen Zeuskoͤpfe vor, die in 
dem heftigeren odenwallen und den bemegteren Zügen 
einen gewiffen, obgleich immer” fehr gemilderten, Aus— 
drud von. Zorn und Friegerifcher Heftigkeit tragen, und 
den fämpfenden, rächenden, ftrafenden Gott darftellen. 
Am furchtbarſten erfchien, nad Paufaniad, in Olympia 
Zeus Horkios, der Eidrächer, mit einem Blitz in jeder Hand, 


1. ©. im Allgemeinen Böttiger's Kunfimythologie &. 290 ff. 
und die weitre Fortjegung in dem nur ald Manufeript für Freunde 
mitgetheilten Grundriffe. Won dem Fepog „yezog ber Argiver 
Welder, Anhang zu Schweuk's Etymol.: Mythol. Andentungen ©. 
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267. Bon dem Dobomäifchen 3. befonders Bölder Mythol. des 


Japet. Geſchlechts S. 83 ff., von dem Kretiſchen Hoeck's Kreta 1. 


©. 234 ff. 


rs 


2. Bon bem alten Z. rorpFulros Pauf. 11, 24, 5., ber 
ihn gewiß richtig erflärt.- Der Triopas, der fo bedentungsvoll int 
Gultus der Chthoniſchen Götter vorfommt, ift wahrfcheinlich eben 
diefer Zeus, 

8. Des Ageladas 8. von Ithome vermuthet Millingen * 
coins 4, 20., vgl. Mionnet Suppl. ıv. pl. 6, 22.) in 
flebenden, nakten Zr Figur, mit dem Blig in der R., dent Fr 
auf der £,, auf Meffenifchen M. Im Borgbefiichen Nelief ericheint 
3. mit Scepter und Blis, bad zierlich gefältelte Himation um 
Bruft und Leib geworfen, der Bart fpis, Flechten auf ven Schul— 
tern. Auf dem alterthümlichen Relief in Wiltonhoufe (Muratori 


"Inser. 1. p. 35. Böckh C. J. 34.) trägt 3. figend u. halbbekleidet 


einen Adler auf, der & Im alten Vafenftyl, ſitzend, fpigbärtig, 
mit Blitz, 3.8. 8.99. X. 3, 11., vgl. bie Geburt ber „Pallas 
g. 371., ded Dionyſos 384. 


5. Die bedeutendfle Statue, doch Fein Merk erften Ranges, 
der 3. Berofpi PCI. 1, 1. vgl. Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. 


-&.193. Coloſſ zu. Ildefönfo unbekannt. Goloffale Büfte von 


Otricoli, auf Unteranſicht berechnet. PCI. vr, 1. M. Franc. III, 1. 
Noch erhabner die coloffale, aber fehr erftüdte im Garten Boboli zu 
Florenz, Wind. ıv. Tf. 1 a. Gine andre in der Florentinifchen 
Galerie, Wind, ıv. ©. 316. Eine fhöne Büfte in Neapel. M. 
Borb, v, 9 

6. Kine ſchöne Büſte der Art aus ber Townley'ſchen Samm⸗ 
lung im Britiihen Mufeum, Specimens 31. Aud der fchöne 
Kopf, Ber auf einem zufammengeftüdten Rumpfe fist, zu Dresden 
142., Augufteum 39., zeigt ähnliche jugendliche Formen. 


7. Co ber Torſo, ber vorher Mebiceifch, feit Ludwig XIV. in 
Paris ift. 2.682. M. Nap. 1, 3. Bouill. 1, 1. Glarac pl. 312. 
Der berühmte, aber auch bejweifelte, Gameo in der Marcus: Bibl. 
mit dem Kopfe des Z. Aegiochos (Schriften von Wijconti und 
Bianconi, G.M. 11, 36.) zeigt eine ſchöne Miihung von Kampf 
luft, Siegftolz und Milde. Ginen ähnliden kühnen Lodenwurf 
zeigt der Kopf ded Z. Irgaryyog von Amaſtris, Gombe N. M. 
Brit. 9, 9.10. Ueber Abmweihungen in der Haar: und Bartbils 
dung bed 3. Viſconti PCI. vr. p. 1. 2. 


350. Die figende Stellung der Zeusbilder, bei wel- ı 


cher das bis auf die Hüften herabgefunfene Himation die 
gewöhnliche Bekleidung ift, hängt mit der Vorftellung von 


* 
* 
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2 ruhiger Macht, ſiegreicher Ruhe zuſammen; die ſtehende 
(dydiuare CoIc), wobei dad Himation oft ganz ent 
fernt ift, oder nur die Rücdfeite bedeckt, führt den Ge- 
danfen von Thätigkeit mit fih,. Zeus wird dann als 
Schüger, Vorſteher politifcher Thätigkeit, oder auch als 
der durch Blitze ftrafende und fchügende Gott gedacht. 
Bisweilen findet hier auch eine ganz, jugendliche Bildung 
ftatt, wobei man an den noch kaͤmpfenden und noch nicht 
zur Herrfchaft der Melt gelangten Zeus denken muß. 
Doch ift auch in den ftehenden Zeusfiguren immer noch 
viel Ruhe; ein heftiges Auöfchreiten ift der Bildung dies 
ſes Gottes nicht angemeffen. Die Patere als Zeichen 
des Cultus, der Scepter ald Symbol der Herrſchaft, 
die Giegsgöttin auf der Hand, der Adler, der‘ Bote, 
des Zeus, und der Bliß, feine Waffe, find die Haupts, 
attribute. Der Kranz des wilden Delbaums (zorıras) 7 
unterfcheidet den Olympifchen Jupiter von dem Dodonäi=. 
fhen, der den Eichenfranz, und auch fonft viel Eigen- 
thümliches im Haarwurf und der Bildung hat. . Dar: 
ftelungen, bei welchen die Naturbedeufung, ‘eine myftifche 
Beziehung oder das WVerhältniß zum Weltiyftem hervor: , 
gehoben werden, find verhältnigmäßig felten, meift erft 
aus den Zeiten der finfenden Kunft oder aus Afiatifchen 
Gegenden. Weſentliche Abweichungen bieten die barba— 
rischen Gottheiten dar, die nur ald Zeus hellenifirt find. 


1. Sigend 3. zu Olympia, wie auch fonft ald Nrx7;pooog, : 
Victor (Combe N. Brit. 6,24. G. M. 10, 43. 177 b, 673.); 3. 
Idäos, mit Dallas auf der L., auf M. von Slion, M. J. d. Inst. 57. ; 
ferner der 3. mit dem Adler auf der Hand, der nah den Münzen 
einem Makebonifchen Heiligtum (wahrſcheinlich Dion) angehört; 
auch der Gapitolinifche mit dem Blitz in der R., die &. am Gcepter, 
Moreli N. Fam. Inc. tb. 1, 1. Impp. Vitell. tb. 2, 8. Oefter 
bat der Sitzende ald beruhigter Donnerer den Blik auf dem Schooß, 
Taſſie Cat. I. p. 86. 87. n. 941. 942., auch einen Giegerfranz, 
G.M. 9, 44. Ein thronender 3., welcher auch durch das Stüsen 
ber rechten Hand gegen den Kopf Ruhe ausdrüdt, in einem Pompej. 
Bilde, Zahn 26. Sell N. Pomp. pl. 66. M. Borb. vı, 52. 


2. Stehend (wie der 3. Nemeiod, Pauf. 11, 20, 3.) und 
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vom Himation umgeben z. B. der von Laodileia, ber das Sfeptron 
in der L., den Adler auf der R. hat, auf Eintrachts-M. Minder 
eingehüft die Jupiterftatuen, M. Cap. ııı, 2.3. Bouill. ı11, 
1, 1. Clarac pl. 311. Das bierat. Relief PCI. ıv, 2. 

Ganz unbekleidet der ftehende 3. Homagyrios der Achäer, mit 
einer Nife auf der R., dem Scepter in der & N. M. Brit. 7, 
15. 8, 6. Bon vorn ambekleidet oft auf Römiſchen Münzen; 
als J. Stator; ald Conservator bligwerfend, mit Scepter G.M. 
9, 45. J. Imperator, mit der R. auf eine Lanze geftügt, in der 
2. ben Blitz, den I. Fuß höher ftellend, auf M. des Commodus, 
Pedruſi v, 17. (vgl. indeß Levezow Jupiter Imper. B. 1826. 
©. 13.). Auf der Gemme des angeblichen Oneſimos, Milin P. 
gr. 2., mit Scepter, Patere, einen Adler neben fih, der einen 
Kranz im Schnabel trägt. Schöne Bronze von Paramythia, "ganz 
ohne Draperie, mit Patere, Spec. 32.; folde Bronzefiguren find 
häufig, der Blis ift gewöhnlicher al& die Patere, Ant. Erc. vr, 
1, 2.° Atheniihe M., wo 3., mit Blitz und Patere, ein wenig 
vorfchreitet, N. Brit. 7, 1. Statue M. Cap. ııı, 4. Bouill. 
ım, 1, 3. ö 

3. Ein unbärtiger flehender 3. mit Blitz und Aegis 
um den linken Arm gewidelt, mit der — Netoou, Gemme 
Schlichtegroll Pierr. grav. 20. 6. M. 38., vgl. Winck. 
W. v. S. 218. Gin jugendlider 3. ( —* mit dem Blitz auf 
dem Ficoroniſchen Etruskiſchen Spiegel, Etrusker 11. S. 44. Un: 
‚bärtige 3. Bilder bei Panſ. vır, 24. v, 24. 3. Hellenios bart: 
los atıf, Syrafuf. Münzen; auf Römiſchen (Stieglis Distr. num. 
fam. p. 35.); Gemmen der Art, Taſſie p. 84. n. 886. 


4. Auf M. von Elis (Millingen Anc. coins pl. 4, 21.) läßt 
3. den Adler als fein Augurium fliegen. Auf Gemmen (Lippert, 
11, 4. 5. Taſſie 1. p. 87.), welche den Gegenftand fpielend be— 
handeln, erhält der Adler von 3. den Kranz, den er einem Be— 
günftigten bringen fol; man fieht ihn auch mit Kranz oder Palme 
im. Schnabel den Blig tragen, Der Adler den Hafen, die Schlange 
erlegend, auf Gemmen und Münzen, ift ein altes Siegs-Augu⸗ 
rium. Den Blitz hält 3. als zarauBarng in der R., auf 
einem Felſen fisend, den Adler zu Füßen, auf M. der Kyrrheſter, 
aus der Zeit der Antoninen, Mionnet Descer. v. p. 135f. Pur: 
mann de Jove zarufary. Auf M. von Seleukia in Syrien 
liegt ber Blitz ald Cultus-Idol auf einem Thron, vgl. Noriſius 
Ann. Syromac. p.267. Meiſt wird der Blitz als —X 
alyudreg, oft auch geflügelt gebildet. 


5. Auf Eleiihen Münzen der Kopf des 3. Olympios mit 
dem Kotinos » Kranz, auf dem Revers der Adler mit der Schlange 


en | 
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r - 
oder dem Hafen. N, Brit, 7,17 ff. Stauhepe Olympia pl.17. 
Deser. de P’Egypte v. pl.59, Der Olympiſche 3. wird 
durch die Sphime der Thronlehne (Pauf. v, 11, 2.) bejeichnet, am 
Varthenon, in dem Relief bei Zoega, Bass, 1,1. Hirt Bil. 
11. 8.121. %. 14, 1. (Zeus, Aipheies als Mann, Xelian VI. , 
II, 33., Olympias, Pofeidon, Iſthmias) 

Der Dodondiſche auf Münzen des Pyrrhos Bei Mionnet 
Descr. PI. 71, 8.5 die thronende Fran mit Polos und Scepter, 
welde das Gewand nad) Art der Aphrodite über die Schulter zieht, 
ift gewiß die Dodonaͤiſche Dione, Auf M. der Epiroten fiche man 
die Köpfe des 3. und der Dione zufammen ; binten einen Epiroti- * 
ſchen Sovg Hovprog Jaomwöog, N. Brit. 5, 14., vgl. 15. Mionnet 
Suppl. ıır. pl.13. Auer de Hauterode 5, 18. Der Gapitolie x 
niſche 3. ift auf den Denaren der 8. Petilia ohne Kranz. pr 


6. Z. Diltoe, als Dionyſes, aber mit dem Adler auf dem 
Thyrſos, von Polyklet gebildet, Pauſ. VIII. 81,2. Aufem. von; 
Tarſos mit Scepier oder Blitz in der R., ehren und Trauben 

. oder Becher in der ®, Töllen, "Berl, Kunfisl, 1. &. 175. Auf 
Pergameniſchen, unter diefem Namen, mit einer Schale in der N, 
Scepter in der 2., Eckhel Sylloge p.36. Z "Oußeros aus 
einem Füllhorn die Erde beregnemd auf einer Epheſ. M. von Atos 
nin Pius, Seguin Sel, Num. p.154., Eckhel D. N. un. p- 514. 
J. Pluyius von der Col, Anton. G.M. 9, 4t. 3. mit Fül. 
born oft auf fpätern Münzen. Der 3. Apomylos auf Gemmen 
(Wind. M.T.n. 13.) ift jegt durch Köhler, Masten ©, 134, rich? 

tiger erklärt, Er 

3. als Mittelpunkt des Weltalls, figend mit dem 
Dlis, von Sonne und Mond, Erde und Meer und dem Zediacus 

‚umgeben, ſchöne M. max. mod. von Rifäa, unter Antonin Pins, Ä 
Mionnet Suppl. v. p. 78, Aehnliche M. von Sever Aler, Pedruft 

V. 21,1. 3. &erapis von Planeten und dem Zodiacus umgeben? 

auf Aegypt. M. unter Antonin Pius, Mem. de l’Ac. des Inser. 

XLT. p. 522. pl. 1, 11, Gemme.von Lippert 1,5. Von 3. 

als Planet $. 399. 

J. Exs uperantius reid bekleidet, mit Füllhorn und 
Patere auf fpäten Reliefs; auf einer Gemme des ardaifirenden 
Styls Millin Pierr. gray. 3. Hier figt auf der Vatere ein Schmets 
terling. Val. Wind, v. 8.229. Berfhleiert (als verborgner 
Gott?) in der Samiſchen Terracotta, Gerhard Ant. Bildw. 1, 1.5 
PCL v, 2.; Lippert I, 9.5 zugleich mit Eichenkranz und geflügel: 
tem Blitz M. Odese, 33, Geflügelt Wink. 11. &. 180. 

Bon 3. Hades $. 397. 


7. Z. Froarıog, Aeßgarders, von Molafa und bden 
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Nachbarſtädten, ein alterthümliches Idol mit Doppelbeil und Lanze, 
ganz bekleidet, f. 3. ®. Buonarroti Medagl. tv. 10,10. 3. Am: 
mon auf M. von Kyrene, Aphytis u. andern Griechiſchen Städten, 
Alerandreia, Nom, auf Gemmen. 9. Arur oder Anzur von 
Terracina, unbärtig, firahlenbefränzt, thronend, auf M. G. M. 
pl. 9-11. J. Dolichenus $ 211.%.2. 3. Kajios 
$. 240. %. 1. 

351. In größern Compofitionen erfcheint Zeus theils 
als Kind dargeftelt, nad) dem Kretifchen Mythus, den 
fhon Hefiod mit den gewöhnlichen Griechiſchen Borftel- 
lungen verfhmolzen und auögegliden hatte; theils als 
der dur) den Kampf mit den Giganten (der viel eher 
und viel mehr befungene Zitanenkrieg war fein Gegenftand 
für die Plaſtik), die er gewöhnlih vom Streitwagen 
herab nieberbligt, die Herrfchaft der Welt ſich Sichernde. 
Indem nun aber Zeus ald der zur Herrſchaft gelangte 
Gott felten unmittelbar in die Verwirrungen des Lebens 
eingreift: fo bleiben als größere Darftellungen hier nur 
feine Buhlfchaften übrig, die zum großen Theil aus alter 
Naturreligion hervorgegangen find. Bei der So, bie 
bald ald Kuh, bald ald Jungfrau mit Kuhhörnern er: 
fcheint, und bei der vom Stier getragenen, vom Gemwande 
bogenförmig umflatterten  Geftalt der Europa hält ſich 
die Kunft ziemlid treu an die alten ſymboliſchen Vor— 
ftellungen; doc bringt fie die Europa zum Zeus als 


[ 


do 


En 


Adler fhon in ein lafeiveres Verhaͤltniß, das bei der - 


Liebe des Zeus ald Schwan zur Leda (einem Lieblings: 
gegenftande der uͤppig gewordnen Kunft in Makedoniſch— 
Roͤmiſcher Zeit) zu einer wenig verhehlten Darftellung 
trunfener Wolluft wird. Auch zu poffenfpielartigen Dar: 
ftellungen gaben Liebſchaften des Zeus der Poefie und 
Mahlerei Stoff. Der Raub des fehönen Knaben Gany- 
medes bildet eine Art Gegenftücd zur Gefchichte der Leda. 
— Unter den aus dem Gultus genommenen Zufammen: 
ftellungen des Zeus mit andern Gottheiten ift die Gapito- 
linifhe Gruppe, Juno links und Minerva rechts von 
Supiter, befonderd wichtig. Figuren von Niken, Mören, 


Chariten, Horen, ald Parerga von Zeusbildern, find 
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gleichfam Auslegungen feiner erhabenen Eigenfhaften und 
der verfchiedenen Seiten feines Weſens. 


1. Das Zeuskind unter der Ziege Amalthein, Rhea dabei, 
die Kureten lärmend, auf dem vierfeitigen Altar M. Cap. IV, 7. 
G. M. 5, 17. Das Kind neben ber Mutter in einer Grotte, 
Kureten (Korybanten) umber, auf M. von Apameia, Mionnet 
n. 270. (Boſſiere Med. du Roi pl.29.); das Kind von lärmen: 
den Kureten umgeben auf Kaiſer-M. von Magnefia und Mäonia 
(Mon. d. Inst. 49 A 2.; vgl. $.395.). J. Crescens auf ber 
Amaltheia G. M. 10, 18. J. und Juno ald Säuglinge ber 
Fortuna zu Pränefte, Gic. de div. 11, 41. vgl. Gerhard Ant. 
Bildw. Tf.2. 3. ald Knabe zu Aegion. 


2. 3. Gigantomadhos zu Wagen, auf dem berühmten 
Gameo des Athenion, in der K. Sammlung zu Neapel (Bracci Mem. 
degli ant. Incisori 1, 30. Xaifie pl. 19, 986. Lipp. ııı, 10. 
M. Borb. ı, 53, 1. G.M, 9, 33.), wovon eine Nachbilduug 
in Wien Eaͤhel Pierr. grav. 13., vgl. Lipp. I, 13.); auf einer 
M. des Cornelius Sifenna (Morelli Corn. tb. 5, 6.); in einem 
fhönen Vaſengemählde Tiihb. 1, 31.5 am Peplos der Dresbner 
Pallas. 3. mit einem Giganten handgemein, auf einer Paſte, 
Schlichtegrol 23.5 ähnlich auf einer M. Diocletians, Walſh Essay 
on anc. coins p. 87. n. 19. Ueber die Giganten, von denen 
Typhoeus Faum zu unterfcheiden, vgl. 8. 896. 


4. 3. Liebe zur Io, ber Argivifchen Herapriefterin und ur 
ſprünglich Mondgöttin, intereffant dargeftelt in dem Vaſenbilde, 
Millingen Coll. de Cogh. pl. 46.; man ficht das Holzbild ber 
Hera, So als srap®Evos Povxeowg (Herodot IT, 41), 8. noch 
bartlos, mit dem Adlerſcepter. Wal. 8. 363. Die 30: Kuh von 
Argos bewacht, auf Gemmen, M. Flor. ı, 57, 3. Lipp. ır, 18. 
Schlichtegroll 30. vgl. Moschos 11, 44. und $. 381. 

Liebe zur Europa, einer Kretiichen Naht: und Mondgöttin 
(Böttiger Kunſtmythol. S. 328. Hoeck Kreta 1. S. 83. MWelder 
Kret. Kolonie S. 1 ff), Europa auf dem 3. Stier, alte Bronze 
ftatue des Pythagoras (Varro de L.L. v, 6. 8.31.) Auf M. 
von Gortyna fieht man Eur. vom Stier getragen (N. Brit. 8, 12. 
Böttiger Tf. 4, 8.), dann auf der Dlatane am Lethäos figend, 
welche aus dürren Zweigen fich friſch zu belauben fcheint, 3. als 
Adler neben ihr (N. Brit. 8, 10. 11.); auch ſchmiegt ſich der 
Adler ihrem Schoofe an (Mionnet Suppl. ıv. pl.10, 1.): woraus 
wohl auch die fog. Hebe, Lippert 11, 16. Schlichtegroll 38., zu 
erklären ift. Auf dem Stier, mit flatterndem Gewand, fieht man 
fie au auf fpätern M. von Sidon (SanClem. 15, 152. 153. 
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36, 6.7. N. Brit. 12, 6.), und Denaren ber g. Volteia, Morelli 
n.6. Bgl. das Gemählde (Achill. Tatius ı, 1.) im Grabmal der 
Kafonier, bei Bartoli 17.5 die Vaſengem. Milingen Div, coll. 25.; 
Milin Vas. ır, 6.; Ann. d. Inst. 111. p.142. Gemmen, Beger 
Thes. Brand. p.195.; Lipp. 1, 14. (15.2); Schlichtegroll 29. 

3. ald Schwan die Leda umarmend. C. Fer Osserv. sulla 
Leda. 1802., wo ſechs ähnlide Statuen abgebildet werden. M. 
Flor. 111, 3.4. Der Schwan ift bei diefen Statuen oft einer Gans 
ähnlicher, vieleicht nicht ohne Hindeutung auf Priapiſche sacra 
(Böttiger Herc. in bivio p.48.). Ad. Fabroni deutete deswegen 
diefe Statuen auf bie von einer Gand geliebte Lamia Glaucia. 
Großartig erfundene Gruppe St. di S. Marco 11, 5.5 ein gang. 
ähnliches Nelief, aus Argos, wird im Brit. Mufeum aufbewahrt. 
Auf Gemmen in fehr verfchiedenen Stellungen (Veneris figuris) 
Zafjie pl. 21.5; Lipp. 1, 16 fe 11,8 fie; Eckhel P. gr. 34. 
— Pitt. Erc. III, 89. 

3. die Antiope umfangend, auf einem Etruskiſchen Spiegel, 
Inghir. 11, 17.5 der Eatyr, in deſſen Geftalt er fie befchlich, fteht 
daneben. 3. felbft ald Eatyr dabei, auf Gemmen, 2ipp. 1, 11.12. 
3. ald Adler die Aegina (?) vaubend, Wajeng. Tiſchb. 1, 26. 
Der goldne Regen der Danaë in einem Pompej. Gemählde, Zahn 
68. M. Borb. 11, 36. Ueber die Gemele $. 384. 


5. 3. und Hermes bei der Alkmene einfteigend, nad einer 
unteritaliiken Farce auf einer Vaſe, Wind. M. I. 190. Hancars 
ville ıv, 105. Bgl. des Verf. Dorier 11. S. 356. Auf bem 
Kaften des Kypfelos jah man die Gewinnung der Alkmene durch 
einen Becher. 


6. Ueber Ganymebes 8. 128, 1. Einzelne Statıren PCI. 
11, 35. $iranefi 21.; M. Flor. 5. (ſehr ergänzt), Der Raub 
St. di $S. Marco 11, 7. Gaylus 11, 47, 3. Schlichtegroll Pierr. 
grav. 31. Den Adler träntend, PCI. v, 16., oft auf Gemmen, 
Lipp. I, 21 ff. Thes. Ant.Gr. I, v. Zeus den Gan. küſſend 
auf einem Herculanifchen (oder von Mengd untergefhobnen) Wand: 
gemählde, Wind. v. Tf. 7., val. Lukian Dial. deor. 5. Gan. 
Unterweifung durch Aphrodite, G. M. 146, 533. 


7. Die drei Gap. Götter auf M. Trajan’s, Vaillant Med. 
de Camps p.13. In einem Fronton (nad einem Relief?) Pira- 
nefi Magnificenza p. cxcvıms. Auf Zampen bei Bartoli T1, 9. 
(mo die Gapitol. Götter ald Beherrfcher des Univerfums gefaßt find); 
Paſſeri I, 29. Gemmen bei Taſſie 1. p.83. Dad Relief Bouill. 
117, 62. zeigt ein Opfer vor dem Gapitolinifchen Tempel, nad 
feiner jpätern Korintbifchen Architektur. Die Symbole der drei 
Götter zufammen auf einer Gemme, Impr. d. Inst. ır, 66. 
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8. Den Thron des Olympiſchen Z. fügen Niken, das huld— 
volle Haupt umgeben auf der Rücklehne die Chariten und Horen; 
ebenda ftanden bei dem Megariihen 3. (Pauf. 1, 40, 3.) die 
Horen und Mören. 


2. Hera. 

352. Hera war in mehrern Heiligthüimern Griechen- 
lands, welche indeß alle von Argos abzuftammen fchei- 
nen, dad dem Zeus entfprechende weiblihe Weſen, Die 
Frau des Himmelögottd. Die Ehe mit ihm, welche 
die Quelle des Naturfeegens ift, macht ihr Weſen aus; 
in Bezug auf diefe wird Hera in den Sagen auf ver- 
ſchiednen Stufen ald Jungfrau, Braut, Eheweib, auch 
vom Gemahl getrennt und ihm widerftrebend gefaßt; Die 
Göttin felbft wird dadurch zur Ehegdttin. Als Achte 
Ehefrau (zovgudim aAoxos) im Gegenfage der Goncubi- 
nen, zugleich ald mächtige Götterfürftin, erhielt fie bei 
den alten Dichtern einen ftolzen und herben Charakter; 
den indeß die bildende Kunft, welche die fchrofferen Züge 
der alterthümlichen Poefie. nicht aufnehmen durfte, nur 
in fo weit fefthält, als es fich mit der edelften Vorſtel— 
lung der Zeuögemahlin vertrug. Seit alten Zeiten war 
der Schleier, welchen die dem Manne verlobte Jungfrau 
(vvuDevonevg) zum Zeichen ihrer Trennung von dem 
übrigen Leben umnimmt, das Hauptattribut der Hera; 
in alten Holzbildern verhüllte er oft die ganze Geftalt; 
auch Phidias charakterifirt die Hera, am Fried des 
Parthenon, durd das Zuruͤckſchlagen des Schleierd (die 
braͤutlichen avaxadumrneıe). Dazu kommt die in 
alten Idolen mehr Freisförmige, dann an den Geiten 
tiefer abgefchnittene Scheibe, jene nennt man Polo, 
diefe Stephane; die oloffalftatue des Polykleitos 
und andre ältre Tempelftatuen hatten dafuͤr eine Art 
von Krone, Stephanos genannt, mit den Relieffigu- 
ren der Horen und Chariten. Diefe Statue frug in ber 
einen Hand als Andeutung der großen Naturgottheit Die 
Frucht des Granatbaums, in der andern einen Scepter 
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mit einem Kukkuk auf der Spitze. Das Antlitz der Hera, 6 


wie es wahrfcheinlid von Polyklet feftgeftellt war, zeigt 
die Formen einer unvergänglichen Blüthe und Reife der 
Schönheit, fanftgerundet ohne Weberfülle, Ehrfurcht gebie— 
tend ohne Schroffheit. Die Stirn, von fehräg herab» 
fließenden Haaren umgeben, bildet ein „Sanftgewölbtes 
Dreied; die gerundeten und offnen Augen ("Hg Bowmis) 
fhauen grade vor fih bin, Die Geſtalt iſt blühend, 
voͤllig ausgebildet, durchaus mangellos, die einer Matrone, 
welche ſtets von neuem im Brunnen der Jungfraͤulichkeit 
badet, wie von Hera erzaͤhlt wurde. Das Coſtuͤm iſt 
ein Chiton, der nur Hals und Arme bloß laͤßt, und ein 
Himation, das um die Mitte der Geſtalt liegt; der Schleier 
iſt in Statuen der vollendeten Kunſt meiſt nach dem Hin— 
terhaupt zuruͤckgeſchoben, oder auch ganz weggelaſſen. 
1. Böttiger Grundriß der Kunſtmythol. Abſchn. 2. 


4. Auch Homer, Il. xiv, 175., erwähnt außer ben Haar: 
fledhten und dem Zawop mit ber Con noch befonders dad Argivis 
ſche Idol 8. 68. A. 2. 351. X. 3. u. dad weiße jonnenlichte Kre— 
demnon der Hera. Won der Samiſchen H. des Smilis $. 69.5 
nach altgriechiſcher Bildung ift H. eine wohleingehüllte Figur, deren 
Himation zugleich Men Kopf bevedt und mit den Händen zierlich 
feftgehalten und angezogen wird. So aud im hieratiſchen Styl 
(mit Zeus und Aphrodite) auf dem Relief im 2. 324. M. Franc. 
117, 1. M.Nap.r, 4. Glatac pl.200. Bon dem Schleier einer 
H.⸗Statue ſpricht au Libanies "xp. 22. (vgl. Peterien De 
Libanio 11. p. 8.) in Bezug auf die Ehegöttin. Die Sirenen, bie 
dad alte Herabild von Koronen, von Pythodoros, auf der Hand hielt 
(Pauf, 1x, 34, 2.), deuteten wohl auch auf den Hymenäod, Einen 
Löwen trägt H. auf der Hand, wahrfcheinlich nach einem Gultusbild, 
auf einer Nolaniſchen Wale, Gerhard Ant. Bildw. 1, 33. Sonſt 
bat fie einen Apfel oder eine Granate in der Hand (auf Vaſen von 
Bold, Ann. d. Inst, 111. p. 147.), aud auf dem Scepter, auf 
der Vaſe 8.99. N. 5. 


5. Die Stephbane der H., Athen. v, 201 c.; davon wohl 
vor ovos bei Tyttäos; über die Form vgl. oben $.340. A. 4. 
Sie bat immer Aehnlichleit mit dem Stirnſchilde des Helms, wel, 
dies auch fo bie. Der Polos in dem Samiſchen Kerracottabilde 
bei Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. - Von dem Stephanos ber 
Volykletiiben H. $. 120. A. 2. 
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6. Hierbei Liegt beſonders der coloſſale Kopf des Haufes Ludo— 
it zum Grunde; f. Wind. W. ıv. Tf. 7 b. Meyer Tf. 20. 
Hirt 2,5. Aehnlich die Büfte von Verfailled M. Nap. T. r. pl.5. 
In firengerer Weife (für eine ferne Anſicht wahrſcheinlich) mit ſtark— 
vortretenden, fcharflantigen Augenliedern ein Goloffalkopf in Florenz, 
Wind. ıv. 8.336. Die Stephane hat bier die runden Ausichnitte 
und Knöpfe auf den Spisen, wie oft; fie ift mit Nofen geſchmückt. 
Herafopf von Pränefte mit hoher Stephane, dem Polos ähnlich, bei 


- Guattanui M.1.1787. p. XXXIII. Zwei ſchöne Büften in Neapel, 


Dam 


» 


M. Borb. v, 9. Büfte in Saröko : Selo. 


7. Bon Statuen feine der allervorzüglichften. Die Barbe: 
riniſche, PCI. ı, 3. Piranefi Statue 22. (der Kopf bei Morghen 
iv. 2. 3.), bat einen milden Ausdrud und eine auffallende Freis 
beit des Coſtüims. Aehnlich die von Otricoli PCI. ır, 20. Aus 
den Ruinen von 2orium, mit Stephane und Schleier PCI. 1, 3. 
Die Capitolinifche, nicht völig fichere, aus dem Haufe Geft, bei 
Maffei Racc. 129. M. Cap. IIT, 8, M. Franc. ı1, 3. Bouill. 
1,2. Die Farnefiihe M. Borb, ıt, 61. Die im M. Flor, 
111, 2. ift fehr ergänzt. Bronzefigur mit dem Granatapfel und 
der ausgezackten Stephane, Ant. Erc. v1, 3. (n. 67. ift ſchwerlich 
Sun). Relief» Figur von edlem Styl PCI. ıv, 3. 


353. Sehr felten ift die Darftellung einer Mutter 
pflichten übenden Hera; die Eönigliche Matrone hät die 
Mutter in der BVorftellung der Göttin -derdrängt. Im 
Stalien geht die Vorftellung der Juno in die des Genius 
weiblicher SPerfonen über, welcher auch Juno hieß. 
Ueberhaupt war die Juno eine Hauptperſon der Stalis 
[hen Theologie; eine ganz eigenthümliche Darftellungs- 
weiſe derfelben, die Lanuvinifche oder Sofpita, konnte aud) 
bei den Römern nicht durch Griechifche Kunft und My— 
thologie verdrängt werden. In Darftellungen des menſch⸗ 
lichen Lebens eingreifend erfcheint Hera ftets ald die Vor: 
fteherin des Ehebundes, ald Zeuria oder Pronuba das 
Weib dem Manne übergebend. 


1. Eine fäugende H. (fie wird an ber Stephane erfannt) bei 
Wind. M.I. 14. PCI. 1, 4.; ihr Säugling ift nad Biſconti 
Mars, wie auf einer M. der Julia Mammäa. 


2. &o fcheint die Bronze Ant. Erc. vı, 4. mit hoher Ste 
phane, Patere und Fruchthorn, von einem gewiffen individuellen 


Hera, Stalifche Formen, Gruppirungen. 503 


Ausdruck, die Juno einer beftimmten Matrone darzuftellen. Des» 
wegen bebt aud der Pfau, der wohl in Samos der H. zuerſt ger 
heiligt wurde, auf Röm. Kaifer-M. die Kaiferinnen (Juno Augustae) 
zum Himmel, wie der Adler die Kaiſer. 


8. Das Goftüm der I. Eofpita ift ein Ziegenfel um den Leib, 
eine doppelte Zunica, calceoli repandi, ganze und Schild. Die 
Geftalt war den Römern fehr befannt, Gic. N. D. 1, 29., und ift 
auf Familien:M. häufig, f. oben 8.196. X. 4. u. Stieglitz N. fam. 
Rom. p.39., öfter mit der die Lanuvinifhe Schlange fütternden 
Sungfrau, Statue PCI. ı1, 21. G.M. 12, 50. vgl. Gerhard 
Beſchr. Roms 11, 11. S. 229. Kopf der I. Moneta, mit ben 
SInftrumenten zum: Minzprägen auf dem Reverb, auf Denaren 
der g. Carisi.. — 9. ald Himmeldfönigin, von Sternen 
umgeben, thronend, Lipp. 1, 25. Taſſie pl. 21. Sogen. Junoföpfe 
auf Gemmen ſind es felten wirklich, 


4. 9. als Hodszeitgöttin auf Vaſen von Volci, Ann. d. Inst. 
111. p. 38. Auf Röm. Dentmälern fteht 3. Pronuba öfter im 
Hintergrund zwilhen Braut u. Bräutigam, fie zufammenführend, 
8.429. Gruppirungen mit andern Göttern: Schönes Relief von 
Chios, weldes Zend und H. thronend, nebſt einer dritten Figur 
(Zemele?), darftellt, Ant. of Ionia 1. p.ıv. Mit Zeus und 


Athena 8.351. 8.7. Mythiſche Zufammenftellungen $. 367. 4.3. 


378. 4.4. 


8. Bofeibdon. 


354. Pofeidon war unfprünglich der Gott des Waj: 
ford im Allgemeinen, infofern daffelbe als ein männlic) 
wirkfames Prinzip gedadyt werden konnte; er war auch 
Fluß- und Quellengott, und eben deswegen. das Roß, 
welches feit uralter Zeit bei den Griechen in enger Be— 
ziehung zu den Quellen ftand, fein Symbol, Dieſe 
Vorftellung des Gottes iſt indeß, wenn fie auch einzelne 
Kunftdarftellungen veranlaßte, doch nicht die Grundlage 
der Kunftform des Pofeidon im Ganzen geworden; ins 
dem ſchon in der Homeriſchen Poefie bei Pofeidon die 
Borftellung des Meergottes, und eben darum die eines 
Gottes vorherrfcht, der, wenn aud) erhaben und gewaltig, 
doch ohne die ruhige Majeftät des Zeus ift, vielmehr in 
körperlicher und Gemüthöbewegung etwas. Heftiges und 
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Rauhes hat, und einen gewiffen Troß und Unmuth zu 
zeigen gewohnt ift, der in feinen Söhnen (Neptuni film) 
4 zum Theil in Rohheit und Wuth ausartet. Die Kunft 
mußte indeß, nac) ihrem Zufammenhange mit dem Gottes- 
dienft, nothwendig auf den gemeinfamen Grundcharakter 
aller Götter zuruͤckgehn, und die dichterifche Worftellung 
darnach mildern und mäßigen; befonders in frühern Zei— 
ten ift auch Pofeidon meift in erhabner Ruhe, und felbft 
im Kampfe in forgfältiger Bekleidung dargeftellt worden, 
wiewohl er doc) auch damals ſchon ganz naft und in 
5 heftiger Bewegung gebildet wurde. "Die Blüthezeit der 
Griehifhen Kunft hat das Ideal charakteriftifcher ent: 
wicelt (durdy welche Künftler, ift unbefannt, wahrfcein- 
6 lich befonders in Korinth); fie giebt dem Pofeidon bei 
einem etwas fchlanferen Körperbau derbere Muschlatur 
ald dem Zeus, welche durch die Stellung meift fehr 
hervorgehoben wird, und dem Gefichte edigere Formen 
und weniger Klarheit und Ruhe in den Zügen, auch ein 
weniger fließended und geordnetes, mehr geftraubtes und 
durcheinandergeworfenes Haupthaar, für welches der Fich— 
tenfranz eine paffende, wenn auch nicht haufig gebrauchte 
7 Zierde if. Die dunfelblaue, fchwärzliche Farbe (das 
xuaveor) wird gewöhnlid) dem Haupthaar, oft aud) der 
ganzen Geftalt des Pofeidon zugefchrieben. 
2. Ein Pofeiden yeopyos, mit einem Pfluge, Zoch, und 
Prora ftehend, in einem Gemählde bei Philoftr. 11, 17. 
4. DD. bekleidet, dem Zeus fehr ähnlich, am Zwölfaötter:Altar ; 
auf der Vaſe von Volci 8.356. 4.4.5 auch beim Kampf mit 
 Ephialtes 8. 143, 1); nakt dagegen der von Pofeidonia 8.355, 3). 
5. Aus Phidias MWerkftatt die großartige Figur in dem W. 
Giebel des Parthenon, nad Carrey's Zeichnung mit auögelpreizten 
Füßen ftehend, mit fchwellenden Adern an der Bruſt, $. 118. 
Von zwei Korinthiihen P.-Bildern, auf dem Iſthmos und zu 
Kenchreä, 8. 252. A. 3. Gin P. nebft einer Hera zu Korinth 
——— Wind. vi. S. 199., in Ildefonſo nach Heyne's Vorleſ. 


6. Ein P.-Kopf, der das durcheinandergeworfene Haar zeigt, 
vielleicht von Oſtia, M. Chiar. 24. Ausgezeichnet der am Bogen 
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des Auguſtus zu Ariminum ($. 190, 1, 11.). Sehr gefträubtes 
und wild geworfened Haar hat die Bronze eines ſtehenden und fich 
an einen Kontos Jehnenden P. von beionderd rauhem Anfehn, Ant. 
Fre. v1, 9. Einen trogigen Charakter aud der Kopf einer 
Mediceiſchen Statue, Wind. W. ıv. ©. 324. Ti. 8a. Einen 
milderen dagegen (placidum caput in ber finnvollen Stelle Virgils) 
bie meiiten Köpfe auf M., z. B. auf ber der Bruttier (Nöhden 1.), 
wo P. ein Diadem bat, wie öfter (Taſſie p. 180.). Die erhabenfte 
Bildung hat der Kopf auf den M. des Antigonos, D. A. 8. 52, 231. 


355. Doch find grade bei Pofeidon die Modificatio: 
nen des Grundcharafterd auch. ſchon in Werfen ber alt= 
griechifchen Kunft fo bedeutend, daß man das Allgemeine 
nicht immer leicht feſthalten — * Sie haͤngen eng mit 
den verſchiedenen Stellungen des Koͤrpers zuſammen. 
Hauptformen ſind, außer den allgemeinen und bei allen 
Göttern gewöhnlichen Stellungen, 1) des grade ſtehen— 
den und 2) des thronenden Gottes, 3) der nakte, heftig 
fchreitende, den Dreizack ſchwingende Pofeidon, der Felfen- 
fpalter und Erderſchuͤtterer, Ervorsyaios, ei Iwr; 
4) der bekleidete, und ſchnell aber fanft über die Meeres⸗ 
fläche hinfchreitende, ein friedlicher Beherrſcher des Wellen- 
reichs; 5) der, naft, das rechte Bein auf einen Fels, eine 
Prora, oder einen Delphin feßende, fidy darauf lehnende 
und darüber hinausfchauende, ein Sieger im Kampf und 
Beherrfcher des Unterworfenen; 6) der, halbbekleidet, mit 
geringerer Erhebung des Fußes, ein wenig zurückgelehnt 
in ruhiger Würde fiehende, wohl ein Befeftiger und 
Beruhiger, arPakuos. 

1) Ein P. 000g war ber von Keuchreä mit dem 
Delphin in der R., Dreisad in ber 2., und der P. Helifonios 


mit dem Hippofampon in der R., Strabon VIII. p.384. Statue 
PCI. I, 33. G.M. 91. nidt völlig ſicher reſtaurirt. 

2) P. ſitzend, auf M. der Böoter, mit Delphin 
auf der R., Triäna in der ®,, bekränzt, Mionnet Pl. 72, 7. 
Meyer Tf. 30 D. Auch auf M. des Demetrios Pol, mit Apluftre, 
Mionn. Pl.70, 9. 

3) "Pike yoov 0 IT. 17 raivy Ta 009, 
Philoſtr. 11, 14. PH: rechte Seite war dabei zugleich eingezogen 
und vorgefchoben; nicht blos die Hand, auch der ganze Körper 
drohte den Stoß.” Die Sprengung der Berge war, nad dem 

* ’ 
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Geifte der alten Kunft, auf dieſem Gemählde antieipirt. Bal. 
Glaudian R. P. ı7, 179. Eben ſo erſcheint Pofeidon, alterthüm— 
li, auf den numis incusis von Pofeidonia, Paoli RK. di Pesto 
tv. 58-62. G. M. 62, 293. 

4) P. fo wandelnd, mit Dreisad u. Delphin in den 
Händen, an der Gandelaberbafis, in bieratifhem Styl, PCI. ıv, 
32. G.M. 62, 297. (Aehnlich in andern bieratifchen Werken 
Wind. M. I. n. 6.). Bielleiht der IT. 'Enonerg, den Pauf. 
erwähnt. 

5) P. das r. Bein auf einen Fels ftellend, kleine 
Statue bei 2. Guilford; in Dreöden 312. Aug. 47.; in dem 
Nelief, Zoega 1.5 auf den M. des Demetrios, Mionnet Pl. 70, 
10.5 oft auf Gemmen (Taſſie 2540 ff. Lipp. ı, 119.). Auf eine 
Drora, auf Nömifhen M. 3.3. des Sextus Pompejus ($. 196. 
%. 4.), wo er dad Apluftre in der R. hält; auch auf Gemmen. 
Auf einer M. des Titus, G. M. 56, 296., bat P. als Weltherr⸗ 
fher den Globus zur Unterlage. Auch bad Bild von Antilyra 
hatte diefe Stellung; bier ruhte der Fuß auf dem Delphin; die 
andre Hand hielt die Triana, Pauſ. X, 36, 4. Endlich hatte 
aud das Iſthmiſche Hauptbild (Edel P. gr. 14.) diefe Stellung ; 
bier hebt P. mit der 2. ein Gewandftüd, welches auf den I. Schen⸗ 
fel fällt; aus dem Felien rinnt eine Quelle. 

6) Ein folder P. mit einem Zeus-ähnlichen Charaf- 
ter, zwar fpät, aber nah einem guten Vorbilde gearbeitet, in 
Dresden 135. Aug. 11. — Cine orientalifche Figur war der P. 
Satrapes der Eleer, Pauf. vr, 25, 6.5 vielleicht einerlei mit dem 
Helios » Satrapes, Libaniod p. 293. R. 


1 356. Pofeidon hat feinen eignen Kreis von Wefen, 
feinen Olymp, um fi), in deffen Mitte er ſich befindet, 
wie Dionyfos in der der Satyın und Mänaden, Zeus 
in der der gefammten höheren Götterwelt (vgl. $. 402.). 

2 Man fah ihn in Statuengruppen, und fieht ihn jest be— 
fonder3 auf Kleinen Kunftwerken, mit der Amphitrite, 
feiner Gemahlin, für dad Waſſerreich (denn feine eigent: 
liche Ehe hat er nah altem Glauben mit dem Erdreich 
gefchloffen), und feinem ganzen Fed und phantaftifch ge— 

3 bildeten Chor. Die Geliebte des Pofeidon, welche zu 
den fchönften Kunftvorftellungen Anlaß gegeben, ift die 
Argivifche Danaos-Tochter und Quellnymphe Amymone, 
durch welche der Gott das dürftende Argos zum waffer: 

4 reichen macht, Bei dem Kampf mit den Giganten zeigt 

* 
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ev die erderfchütternde und ummälzende Macht feiner 
Triaͤna; welche urfprünglic Nichts als eine Harpune für 
den Zhunfifchfang, einen für Griechenland fehr bedeuten- 
den Nahrungszweig, gemwefen zu fein fcheint. 


2. Merk des Skopas zu Korinth 8.125, 5. Große Gruppe 
im Iſthmiſchen T., von Herodes geweiht, P. u. Ampbitrite 
im Chor der Seedämonen, Pauf. 11, 1. Qu. de Quincy Jup. 
Ol. p. 372. P. mit Ampbitrite auf dem Hippofampen » Wagen, 
von Tritonen begleitet, auf Bronze-M. von Korinth. P. u. bie 
Amph. auf einem KZritonen : Wagen; die Dfeanine Doris mit 
Hodhzeitfadeln u. Nereiden mit weiblidem Schmudgeräth kommen 
ihnen entgegen: fchönes Nelief in Münden 116. Amph, fist am 
Sichel des Parthenon hinter P.; auf ber Scale des Soſias ($. 
143, 3)) neben ihm, mit einem Scepter mit Seegras. Ihr Kopf 
mit nakter Schulter und loögebundenen Haaren (auf dem Reverb 
Neptun mit Hippofampen fahrend) auf Denaren der g. Crepereia, 
Datin p. 95. Auch am Bogen zu Ariminum. P. auf einem 
Hippofampen: Wagen, von Kritonen umgeben, oft auf Gemmen 
(viele neu), Lipp. 1, 120 - 122. Taſſie 1. p. 182. Hirt Tf. 2. 
Ueber die Hippofampen Voß Mythol. Br. 11. ©. 184. 221 ff. — 
Eine jehr fhöne Bronze ded P. bei 2. Egremont ſchien mir in der 
2. den Trident, in der R. den Zügel gehalten zu haben. Amalth. 
111. ©. 259. 


3. P. u. Amymone, Statuengruppe in Byzanz, Chriſtod. 
65., wo Amym. ſaß und P. ihr ald Brautgabe den Delphin, das 
Waſſerſymbol, darreihte. Gemählde, Philoſtr. 1, 8., wo P. auf 
Hippofampen heranfahrend fie überrafcht, ähnlich wie auf Gemmen, 
Bracci tv. 100. vgl. Welder p. 251. Auf andern verleiht P. ihr 
eben die Feljenquelle, Impr. dell’ Inst. 1, 64. Auf dem Wand: 
gem. M. Borb. vı, 18. flüchtet fih Amym., vom Satyr erfchredt, 
in die Arme des P. Anders wieder auf Vaſengem., Millin 11, 
20. G. M. 62, 294.; Böttiger Amalth. ı1. S. 286.; Laborde 
1, 25. Amym. mit Dreisad’ u. Krug, Gemme bei Wicar G. de 
Flor. 1, 91. As Jungfrauenräuber erfcheint P. aud auf M. 
von Kyme (Cab. d’Allier de Hauteroche pl. 13, 27.) u. Adra- 
myttion (Eckhel Syll. ıb. 4, 3.). 


4 9.5 Kampf mit Ephialtes $. 143, 1). P. zu Roſſe mit 
dem Giganten Polybotes kämpfend, Pauf. 1, 2, 4. SP. den Lao- 
medon verfolgend, Etrusk. Bronzearbeit, Inghit. Mon. Etr. ırı. 
1, 17. Ragion. 5. — 9. ald Nebenfigur bei Guropa ($. 351. 
X. 3.) u. Perſeus Gorgonen:Tödtung ($.414.). Kampf mit Pallas 
$.371. P. in feinem Meiche thronend und den Thefeus be: 


J 
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willlommnend, dem Amphitr. einen Kranz reiht (Hanf. ı, 17, 3.), 
Bafe von Volci, M. I. d, Inst. 52. Beim Kampfe mit Pityos 
famptes $. 412. 

5. Ueber die Triäna, fuscina, Böttiger Amalth. 11. ©.306. 
koyyüs in Sophron's Thynnotheras Etym. M. p.572. Die Triäna 
ericheint auf M. von Tarent (R. Rochette Lettre à Luynes pl. 
4, 37.) als Thunfiſch-Harpune. P. als Thunfiihwächter auf 
einem Felfen figend, auf Byzant. M. P., Herakles, Hermes als 
Vorſteher einer Thunfiihwarte in dem alterthümlichen Vaſenbilde 
bei Ghriftie Gr. Vases pl. 12. p.81. Den Thunfifh, den 9. 
bier in Händen hält, reichte er im einem alten Gemählde im X. 
der Artemis Alpheioa in Pifatis dem die Athena gebärenden Zeus 
bar, Athen. VIII. p. 346., vgl. mit Gtrab. vırı. p. 343. — 
Thron des P. auf einem Relief in ©. Bitale zu Ravenna, Schrift 
von Belgrado, Gejena 1766. Montf.-Suppl. 1, 26. G.M. 73, 
2395. 


4. Demeter. 

ı 357. Demeter, welche in dem hier befolgten Zwölf: 
götter- Syſtem, wie in mehrern myftifchen Eulten, mit 
dem Pofeidon verbunden wird, ift die nährende Natur als 

2 Mutter gefaßt. Dies ift der wefentlihe Grundzug ihres 
Eultus und Mythus, daß fie im Verhältniß zu einem 
Kinde gedacht wird, deffen Verluft und Wiedergewinnung 
ganz geeignet ift, alle Seiten des mütterlichen Gefühls 

3 zu entfalten. Diefen Charakter und dies Verhaͤltniß, 
auf rein menfchliche Weife gefaßt, legt die ausgebildete 
Kunft ihren Darftellungen zum Grunde, nachdem die 
frühere verfucht hatte, myſtiſche Vorſtellungen von Natur: 
verhältniffen in zum Theil fehr feltfamen Bildern auszu— 

4 drüden. Obgleih aud in Sicilien berühmte Bilder der 
Göttin waren, gebührt doch die Ausbildung des Ideals 
der Mutter und der Tochter wohl größtentheild der Atti- 

5 fohen, zum Theil erft der Praritelifchen Kunftfchule. Im 
Meihetempel von Eleufis war wahrfcheinlich eine chryfele- 

6 phantine Statue der erftern Göttin. Demeter erfcheint 
matronaler und mütterlicyer als Hera, der Ausdrud des 
Gefihts, welches nach hinten dad Oberkleid oder ein 

7 Schleier verhuͤllt, ift weicher und milder; die Geftalt 
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erfcheint, in vollftändig umhuͤllender Kleidung, breiter 
und voller, wie es der Allmutter (Mappyrwp, mayye- 
vereiga) ziemt. Der Achrenkranz, Mohn und Achren 
in den Händen, die Fadeln, der Fruchtkorb, aud das 
Schwein neben ihr find. die ficherften Kennzeichen. Nicht 8 
felten fieht man die Gottheit allein oder mit ihrer Tochter 
thronen; doch ift man eben fo gewohnt, die fruchtfpen- 
dende Göttin über die Erde hin fchreiten zu fehn. 


1. Greuzer Symbolit Th. ıv. Der große Gegenfab in der 
Griechiſchen Religionsgeſchichte, zwilhen dem Gult der CEhthoniſchen 
und der Olympijchen Götter, ift in der plaftiihen Kunft fo ausge- 
glihen, daß die eigenthümlichen Empfindungen des erftern keinen 
rechten Ausdrud darin gefunden haben. 


3. Bon ber fhwarzen D. zu Phigalia 8.83. 4.3. An: 
ftreifende Ältere Darftellungen: D. (oder Kora?) mit Zeus als 
Schlange, auf M. von Selinus, Torremuzza Ib. 66, 6-9. D. 
von einer Echlange ummunden, die Füße auf einem Delphin, 
M. von Parion bei Millingen Anc. Coins pl.5, 10. (wo fie 
anders erklärt wird). 


4. Nah Gic. Verr. ıv, 49. gu Enma mehrere Bilder der D,, 
nebit Kora und Triptolemos. Plin. xxxvi, 4, 5.: Romae 
Praxitelis opera sunt Flora (i. e. Hora), Triptolemus, Ceres 
in hortis Servili. D. mit Verfephone und Jakchos zu Athen 
von Prar. Pauf. I, 2, 4. In den arhaifirenden Reliefs trägt 
D. über Chiton u. Peplos ein weites Himation und einen Schleier, 
einen Aehrenkranz, Aehren und Mohn in ber R., den Scepter in 
der 2. Starke zoynides bezeichnen die wandernde Göttin. 


5. Auf ein ſolches Bild deuten bie Beſchreibungen der myſti⸗ 
[hen yoreyoyie und Zrromrsi«, hbefonders Themiſtios in obit. 
patr. p. 235. Petav. Gin Fragment, Kopf u. Bruft, aber fehr 
zerftört, einer marmornen Statue ift von den innern Propyläen in 
Gleufis (Un. Ant. of Att. ch. 3.), wo fie urfprünglid an einen 
Pfeiler gelehnt ftand, nach Cambridge gefommen; es ift mit einem 
Kalathos und Gorgoneion (Od. xT, 632.) verfehen und bat die 
Haare binten durch einen Ring geihlungen. Früher bei Spon 
(Voy. ıt. pl. 216 ff.) und in Fourmont's Papieren abgebildet; 
jegt bei Glarfe Greek Marbles dep. in the publ. libr. of 
Cambridge pl. 4. 5. (vgl. 2. Aberdeen p. 67.) und M. Worsl. 
1. p. 95. Nah Hirt eine Kanephore, nad Gerhard Prodr. S. 87. 
Demeter : Kora, Mit einer Infchr. aus Hadrian’s Zeit, C. 1. 389. 
Kunftbl. 1831. N. 86. 
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6. Schwierig ift die Trennung der D. u. Kora in den Köpfen 
der M. Sicher ift die D. (ald Tlviaia) auf den M. der Am: 
pbiltionen, mit verhülltem Hinterhaupt, Mionnet Pl.72, 5. Cabal: 
vene pl. 2, 18., auch wohl bie auf M. von Metapont, mit dem 
Schleier, Mionnet Pl. 64, 6. Empr. 152. vol. R. Rochette Lettre 
& Luynes pl.34. 35. Die Kora ift dur die Beiſchrift ſicher 
auf M. des Agathokles (Empr. 332.) mit herabfliefendem Haar, 
und ald Kooy Lursıge, auf großen Bronze: M. von Kyzilos 
(Descr. 191 ff.), mit ſehr ſchlankem Halfe, Halöfetten u. Obrringen, 
über dem Naden zufammengefnotetem Haar und einem Aehren- u 
Epheukranze. Zweifelhaft find die fchönen Köpfe auf M. von Opus 
(Empr. 570.) und Pheneos (662 ff.), auch ber Kopf auf M. von 
Syrakus (300.) mit hinten aufgeftedtem Haar, jo wie der Kopf 
auf M. von Segeite, Nöhden 8., mit dem Haarnetz um be Hinter⸗ 
haupt und der Aehre. 


7. Sichre Statuen der D. ſind ſelten. Eine coloſſale mit 
ergänzten Attributen PCI. 11, 27. M. Franq. ıv, 11. Bouill. 
1, 3. M.Nap. 1, 69. Hirt 3, 6. Sehr ergänzt die M. Cap. 
III, 9., fo wie G. Giust. ı, 29. 30. Sicher, aber wohl Por⸗ 
trät, die im 2. 235. Perrier 70. Borgh. St. 9, 10. Bouill. 
1, 6. Glarac pl.279. Zwei andre Borgheſ. Bouill. 4. 5. vgl. 
111, 5, 5. Statue in Berlin, Gavac. Racc. 1, 53. Amalth, 
11. 8.357. In Neapel, Gerhard N. Ant. ©. 28. Nömerinnen 
ald D. u. Kora 8.199. A.7. 205. A.4. Eine ftehende D. von 
edler Form, auf M. von Sarbis, N. Brit. II, 10. — In Terra: 
cotta’3 aus Großgriechenland, namentlih zu Berlin, bat D. den 
Modius auf dem Kopfe, die verhüllte Ciſta in der L., ein Schwein: 
chen in der R., zum Theil auch einen Bauſch des Gewandes, wie 
Kriptolemos. Vgl. Göthe xLıv. ©. 211. R. Rochette M. J. p.336. 


8. D. thronend, mit Schlange zu Füßen, Fackel und Aehren 
in der Hand, auf einem Denar bed Memmius Quirinus, der die 
Graeca sacra Cereris in Rom einführte. Mit Attributen reich 
audgeftattet ift die thronende D. eines Pompej. Gemähldes, Zahn 
25. M. Borb. vı, 54. D. mit Aehren, Schlange, Ameife, 
Mond, thronend, Gori Gemmae astrif. ı, 109. vgl. 107. Statue 
der D. thronend, mit Schwein und Kuh, Mon. Matth. 1, 71. 
Terracottabilder der beiden Göttinnen (Tu Few), auh mit dem 
Jakchos in der Mitte, aus Pränefte, bei Gerhard Ant. Bildw. 2-4. 


D. ſchreitend, zwei Fadeln vor fi binhaltend, mit bewegtem 
Gewande, auf Kaifermünzen von Kyzikos. Chen fo auf Denaren 
der g. Vibia, mit der Sau neben ihr. DD. mit Fadeln und 
Aehren, von einem Stier fchnel dahin getragen, Lippert Suppl. 68. 
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358. Die weitere Entwidelung des Charakters der 
Demeter hängt, wie im Cultus, fo in der Kunſt, von 
dem Verhältniffe ab, in dem fie zu ihrer Tochter gedacht 
wird, Beim Raube der Kora wird fie ald eine erzuͤrnte, 
fchwer gefranfte Gottheit gefaßt, welche den Räuber mit 
Fackeln in den Händen, das Gewand fliegend, auf einem 
feltner mit Roffen, gewöhnlicher mit Drachen befpannten 
Magen verfolgt. Won diefem gewaltfamen Raube ift die 
altjährlicy fich erneuernde Herabführung der Perfephone 
und ihre Abſchied von der Mutter zu unterfcheiden. 
Gegenüber ſteht dieſen Scenen das Gmporfteigen der 
Kora aus der Erde ımd ihre Hinaufführung zum Olymp, 
gemeiniglich in Begleitung der Frühlings = Hora. Mit 
dem Emporfteigen der Kora wird die Ertheilung der 
Seegnungen der Demeter als gleichzeitig und engverbun- 
den gedacht; Zriptolemos ift es, der fie von der 
nun verfühnten und huldreichen Göttin empfängt und auf 
feinem Drachenwagen durch die Ränder verbreitet. Auch 
ein dem Zriptolemos nah verwandter Heros des Ader- 
bau's, Buzyges, erfcheint in Verbindung mit der Göttin. 
Die Tochter der Demeter, Kora, hat wenig Individua- 
lität in der Kunft erlangt, fondern wird großentheils 
durch die fehärfer charakterifirten Wefen beftimmt, mit 
denen fie in Verbindung ſteht. Kinerfeits ift fie eine nur 
jugendlich zarte und jungfräulidy bekleidete Demeter; an- 
dererfeits ift fie ald Hades Gemahlin die firenge Kerr 
fcherin der Unterwelt, eine Stygifche Hera; nad ihrer 
Ruͤckkehr aber zur Oberwelt in myſtiſcher Religion die 
Braut des Dionyfos (Liber et Libera), von dem die 
Bekränzung mit Epheu und die Backhifche Begleitung 
auf fie übergeht. Der myſtiſche Jakchos, das Kind 
von dunkler Herkunft, an der Bruft der Demeter, war 
eine feltne Vorſtellung der alten Kunft. 


1. Zahlreiche Sarkophagen (mo der Gegenftand als eine Hoff: 
nung der Infterblichfeit genommen wird) zeigen, entweder in drei 
Gruppen die Blumenfammlung, den Raub und die Verfolgung, 
oder blos zwei davon. S. Melder Zeitſchr. 1, 1. nebjt dem 
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Nachtrage, Ann. d. Inst. v. p.146. Sarkophag in Barcelona, 
Zaborde Voy. pitt, T. I, 2. Welder Tf. 1, 1.-2. 3. In 
Mazzara ein ſchöner Sarkophag der Art, bei Houel 1. pl.14. (auch 
Buzyges ald Pflüger dabei), PCL.v,5. G.M. 86, 339. (viel 
ergänzt); M. Cap. ıv, 55. Hit 9, 5.5 Zoega Bass. 97. Greuzer 
Tf. 12.5 G. Ginst. 11, 79.106. 118.; Bouill. ımı, 35. Glarac 
pl. 214. aus V. Borgh. (D. fit hier auf dem Stein Agelaftos); 
Amalth. 111. ©. 247. Der Homeriihe Hymnus, welcher die 
Eleuſiniſche Sage darftellt, Liegt zum großen Theil zum Grunde; 
Nebenrollen Spielen Palas und Artemis (B. 426. ) Helate, Helios, 
Hermes, die Nymphe der zuAAlyogog sı7yY, ded yodap avdı- 
vor (Kyane aus Cicilien nad Andern), Gäa, Styr, Acheron, vers 
ſchiedene Exoten (nad) Andern Hefperos u. Phosphoros). Auf M. 
von Enna (HENNAION) fieht man D. die Fadel zünden, und 
dann auf einem Magen mit Roſſen (die ältere Vorftelung) ben 
Hades verfolgen, N. Brit. pl.4, 5. Die verfolgende, fadel: 
tragende D. auf dem Drachenwagen fieht man auf M. yon Athen, 
Stuart Ant. 11, 2 vign., Kaifer:M. von Kyzikos, Nikäa, Magnefia 
(wo D. in fehr wilder Bewegung); auch auf Denaren der g. Vibia 
u. Volteia. Der Hades umd die fi ftränbende Kora auf dem 
Biergefpann, eine Schlange aus dem Boden züngelnd, auf Kaifer- 
M. von Sardid und andern Aſiat. Städten. Gemählde der Hinabs 
fahrt, Bartoli Nason. 12, 


2. Nah Plin. bildete Prar. Proserpinae raptum, item 
Catagusam, d.h. die die Perfeph. nach der Unterwelt geleitende, 
entlaffende D. So offenbar in dem Baſengemählde bei Tiſchb. 
III, 1., vollftändiger Millingen Un. Mon. ı, 16., wo ber Ab: 
ſchied völlig ruhig und freundlich ift. 


3. Auf dem Relief Bartoli Adm. 59. Hirt 9,6. G.M. 
87, 341. fteht die Abrufung aus dem Hades dem Raube gegenüber 
als Anfang der avodos; die Hora des Frühlings ift dabei, denn 
ed ift die Zeit der Avdsorrore. So it auch, auf der Pracht: 
vaſe A. 4., die Hora bei Perſephone in der avodos. Auf einer 
M. von Lampſakos erhebt fih Kora aus der Erde, mit Aehren u. 
MWeinlaub befränzt, Millingen Anc. coins 5, 7.; eben fo feige 
fie empor, in Gegenwart von Hekate, Hermes u. Demeter, deren 
Kamen dabei ftehn, auf einer Vaſe in Neapel, Milingen p. 70. 
Neliefs, welche die Rüdführung der Kora vorftellen (2), Gerhard 
Ant. Bildw. 1, 13. Neapeld Bildw. S. 110. Volcentiſche Vaſen⸗ 
gem. Gerhard Ann. d. Inst. III. p. 37. Wiedervereinigung der 
beiden Gottheiten auf der M. von Anton. Pius (Laetitia) G. M. 
48 , 340. 


4. Triptolemos Ausfendung erſcheint befonders ſchön auf der 
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Doniatowöty’fhen Vaſe, f. Vifconti Le pitture di un antico 
vaso. 1794., Millin Vases ıı, 31. G.M. 52, 219, Greuzer 
Tf. 13. Böttiger Baſengem. VIII. u. ıx.: zu oberſt Zeus, dem 
Hermes die Vollendung der Begebenheit meldet; dann Kora in 
der drodosz unten die ‚feegenfpöndente D.,” Zript. dem Dionyfos 
ähnlich u. die Töchter ded Keleoss. Andre Vafengem. ftellen Zript. 
Bug einfacher dar (wobei oft die Attribute mehr auf Apollon’s Rück— 
fehr von den Hüperboreern deuten). &. Tiſchb. 1, 8.9. 1V, 8. 9. 
er “ur, 128. Laborde 31. 40. 63. Milingen Un. Mon. 
1, 24. Panofka M. Bartold. p. 131. Beſonders die Nolaniſche 
Bafe, M. I. d. Inst. 4. Abm I. p. 261. mit den Namen Ar- 
1147779, Termrorsos, “Erern, und die Volcentifche, Inghir. 
Pitt. di vagi ſittili 35., mit Aerıeregs Teenroleuog, Tleoo- 
Yara (di. Tipodgarve). Schr einfach, aber finnreich, ift die 
Ertheilung des Getreideö. an Zript, (der hier eine Art Hermes ift) 
unter Zeus Obwelten gefaßt, an der runden Ara aus Pall. Colonna, 
„MWelder Zeitihr. 1, 3. Tf. 2, 1. © 96 ff. Creuzer Tf. 37. nebſt 
der abweichenden Erklärung S. 16. Tript., mit dem Petaſos des 
Hermes, auf dem Drachenwagen fahrend, M. von Athen, M. 
Brit. pl. 7, 3. vgl. Haym 1, 21. Tript. auf dem Flügeldraden: 
Magen, Korn aus der Chlamys flreuend, auf Kaiſer-M. von Nikäa 
(idön Deser. n.233.). Diejelbe Figur ericheint, al& ein Lydis 
fchet Heros Thloe auf M. von Sardis (Ann. d. Inst. 11. p. 157.) 
wie auch ein Tript. mit Puniſcher Umſchrift auf einer Gemme, 
“ Impr.d.Inst. II, 37., vorkommt. D. thronend, Tript. auf dem 
Drachenwagen abfahrend, £ipp. 1, 111. Dad; Mantuanijche Gefäß 
($. 264. A. 1.) ftelt D. als Gottheit der Sruchtbarfeil mit Kora aus 
einer Grotte hervorfretend, dann mit Zript. auf dem Wagen, umd 

von den Horen begrüßt vor. — Ueber Germanicus:Tript. 8.200. A. 2. 


5. D. und Buzyges (oder auch Triptolemos) auf einer Paſte, 
Schlichtegrol 39. D. Kopf, auf der Rückſeite ein Gefpann Od: 
fen, auf Denaren ber g. Cassia. 


6. 7. Köpfe der Kora 8.357. %.6. Perfephone neben Hades 
8.397. Mit Dionyfos in Doppelhermen 8.383. 4.3. Auf einer 
Homonden:M. von Kyzikos mit Smyrna, Mionnet Deser. 195., 
Kora, mit Epheu befränzt, eine Fadel haltend, auf einem Ken: 
tauren=- Magen in Bacchiſchem Zuge. Auch der große Vatic. Cameo 
($. 315. %. 5.) ftelt Kora, mit Epheufranz und Aehren, neben 
Dionyfos auf dem Kentauren: Wagen dar. ine Bafe von Volci 
ftelt Dionyſos alterthümlich, zwiſchen zwei brennenden Altären, 
neben denen D. libirend und Kora mit Fadeln ftehn, dar, Inghir. 
Pitt. di vasi fitt. 37. Gine andre, Micali tv. 86, 4., Kora mit 
Epheu befränzt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionyfod voran, 
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ausaelaffene Satyrn umher. Der Atheniſche Sarkophag, Montf. 
1, 45, 1., zeigt D. ſitzend zwiſchen Dionyios u. der, zurüdgefehr- 
ten Kota und die gleichzeitige Abfahrt des Xriptolemos. Val. 
$. 384. A. 3. 

8. D. mit einem Kinde, Zafchos oder Demophon, an ber 
Bruft, Atheniihe M. N. Brit. 7, 7. vgl. Gerhard Prodr. S. 80. 
Jakchos als Knabe neben-ihr 8.357: 4.8. - » 

DOD. Symbole, Fackel u. Achten, artig verbunden auf M. 
von Thebeh, N. Brit. pl. 6, 9. Ueber die Queerhöljet der Fadel 
Avelino Ann. d. Tust. 1. p. 255 Schlangenumwundne Fackeln 
auf M. von Kyzikos G. M. 106, 421. Geſeukte und erhobne 
Fackel im Dienfte der D,, auf M. der Fauſtina T. Vaillant De ' 
Camps p.29. Throne der D. u. des Dionyfos Bouill. au, 75. 


m 


5. „Apollon. _” 


359. Phoͤbos Apollon. war, bem —— 
ſeines Weſens nach, ein Gott des Heils und der Ord— 
nung, der im Gegenſatz mit einer feindlichen Natur und 
Welt gefaßt wurde. In Beziehung auf die Natur iſt er 
der den Winter mit feinen Schrecken vertreibende Gott der 
heitern Jahreszeit; im menſchlichen Leben ein Gott, der 
den Uebermüthigen, vernichtet, den Guten ſchuͤtzt; er wurde 
durch Suͤhnopfer reinigend, durch Muſi k das Gemuͤth be— 
ruhigend, durch Weiſſagungen auf eine hoͤhere Ordnung 
der Dinge hinweiſend gedacht. In aͤlteſter Zeit genuͤgte, 
um an die ſchuͤtzende und heilbringende Macht des Gottes 
zu erinnern, ein koniſcher Pfeiler, auf die Straße geſtellt 
und Apollon Agyieus genannt (9. 66. A. 1.). ine finn- 
volle Symbolik, die beſonders auf dem Gegenſatze der 
Waffen und der Kithar, welche bei den Griechen an 
eine friedliche Stimmung der Seele erinnerte, und unter 
den Waffen wieder beſonders des geſpannten und des 
ſchlaffen Bogens, des offnen und geſchloſſenen Koͤchers 
beruhte, machte es ſchon der werdenden Kunſt moͤg— 


lich, die verſchiedenen Seiten der Vorſtellung des Apollon 


— 


auszudruͤcken. Ruͤſtete man ein alterthuͤmliches Pfeilerbild 
mit Waffen aus, wie es ungefähr am Amyklaͤiſchen Apol- 


Apollon, Charakter in der altern Kunft. 315 


ton geſchah ($. 67.): fo überwog die Vorſtellung des 
furchtbaren, ftrafenden, raͤchenden Gottes, weldes in 


mehrern alten Idolen der Fall war; gewiß wurde aber 5 


auch frühzeitig die Kithar, als Sinnbild des beruhigten 
und beruhigenden Gottes, an alte Holzbilder angehängt; 
und aus.der Kretiſchen "Säule, . welche „fic) befönders 
durch Darftellungen. des Apollon. berühmt machte, ging 
der Delifche Apolloncoloff hervor, der die Chariten mit 
muſiſchen Inſtrumenten, Lyra, Floͤte und Syrinx, auf 


der Hand trug. Apollon war ein „Kieblingägegenftand 6 


der großen Künftler, welche Phidias zunaͤchſt vorher⸗ 
gingen, unter denen Onatas der Goͤtt als einen zum 
Juͤngling veifenden Knaben , von” großartiger . Schönheit 


darſtellte. Im Ganzen wurde indeß Apollon damals 7 


veifer, männlicher gebildet, als! ſpaͤter, die Glieder ftärket, 
breiter, dad Geſicht runder kuͤrzer; der Ausdruck mehr 
ernſt und ſtreng, als lieblich und reizend; meiſt unbeklei⸗ 
det, wenn er nicht als der Pythiſche Kitharod gefaßt 
wurde. So zeigen ihn zahlreiche Statuen, die Reliefs 
des Dreifußraubes, viele Vaſengemaͤhlde, auch Muͤnzen. 


Auf diefen findet man die aͤltre Form des Apollonfopfes, 8 


oft *feht anmuthig ainögebildet, aber im Ganzen" als die: 
felbe, bis auf Philipps Zeiten herab. Der Lorbeerkranz, 
und das gefcheitelte, längs der Stirn zur Eeite geftrichne, 
gewoͤhnlich im Nacken herabwallende, bisweilen indeß auch 
aufgenommene und zuſammengeſteckte Haar (dxepoexo- 
uns), dienen hier befonders zur Bezeichnung des Gottes. 


1. Hiebei liegen des Verf. Dorier B. 11. zum Grunde, nad) 
fpätern Unterſuchungen wenig modificirt. 


3. Bon dem Gegenjage des Bogens und der Kithar Horaz 
C. 11, 10, 13. Paneg. in Pison. 130. Serv. ad Aen. ııı, 
138. Paufi as übertrug ihn auf Eros, Pauf. 11, 27, 3. Ueber 
bie condita tela, Carm. sec. 34., und ben geſchloſſenen Köder 
vgl. Ant. di Erc. ır. p. 107. 


4. X. bei den Lakedämoniern vierarmig (vgl. Libanios p. 340. 
N); in Teuedos mit dem Doppelbeil ‚(io häufig auf Kleinafiat. 
 Müngen); mit goldnen Maffen, Y0VOEWR, bei Homer. Dorier 
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1. S. 358. — A. bärtig, auf ‚einer Wafe von Tarquinii, Ann. 
d. Inst. 111. p. 146., auf M. von Aläſa, Torrem. ıb. 12. 


5. Die von den fretern Diponos und Skyllis für Sikyon 
unternommenen Werke waten, had) Plin., simulacra Apollinis, 
Dianae, Herculis, Mineryae, wahrſcheinlich in Bezug auf den 
Raub des Dreifußes, oder die Verföhnung hernach. Bon Cheiri⸗ 
fophed dem Kreter war» ein goldnes Holzbild des A. zu Tegea. 
Bon tem Deliſchen A. 8.86. A. 2. 3. „Die Chariten trug nad 
Schol. Pind. DO. 14%, 16. auch ein Delphiicher %. Im Allgemeis 
nen Macrob Sat Y, 17.:. Ap. Simulacra manu dextra Gratias 
geslant, arcum cum sagitlis sinistra, Philon. Leg. 14. 


6. Von “een Didymälldem U. 8. 86. Bon Kalas' " 


mis ein "A. "AA 
Servilianis (Plin.), ein A%Coloff in Apollonia am, Pontos, 30 


Gubitus hoch, für 500 Tal. geatbeitet, durch M. Lucull nach dem „, 


Gapitol’ (Strafen vir. p/31%" Plin»ıv, 27. xxxjiv, 18. I 
der Palatin (Appidn, Ihyr. 39. "Ano)kovia, 2£ LS &s “Pu- 
urv ‚Kalcuıdog METDBEIHE TOP _ dyar "Anollanve 
tov avunelsevod 2’ Tla)crio) Serfeht. DOnatab#.A. Ku)- 
Airtsxvog»für die Pergamener (welche ihn unter dieſem Namen 
verehrten, Ariftid- Bi Mai N. CoD. 1,3. p.41.), ein coloſſaler 
(Pauf. vııı, 42, 4.) Bovgug, in dem 3. und Leto's Schönheit 
fich verjüngt zeigte, Anıh, Pal. ıx, 238. Bon Phidias Apol⸗ 
lon's Conim. de Phid. %.p.16 89. — Ctt. Verr. 
IV, 48. I 

7. Alterthümliche x. Statnuen (oft kanns ek ges 
nannt) M. Cap. 111, 44. mit falſch ergänzten Armen ; im Pall. 
Pitti, Wind. W. v. S. 548.3 im 2. 292. M. Nap. iV, „st. 
Hiezu bie Nachbildungen des Mileſ. X. $. 86. u. der, $. 96. N. 10. 
genannte. » Diefer Claffe fchließt fi auch der Etruskiſche Aplu, 
8. 172. A. 3 e., an. Eine alterthumliche Goloffalftatıre des A., der 
als reinigender Gott Lorbeerzweige ſchwingt, flellen die M. von 
Kaulonia, Mionnet Pl. 59, 2., dar; er trägt auf dem l. Arm 
eine Eleine Figur, etwa den im diefer Gegend entjühnten Oreſt, 
oder (na R. Rochette) den perfonificirten Katharmos. Won dem 
A. ald Pythiſchem Kitharoden $. 361. 

8. Sehr aktertHümlih der Kopf auf M. der Leontiner 
(Miont. Empr. 248.) mit über den Naden aufnebundenen Haars 
flehten. Mit herabwallendem Haar und Lorbeerfrang, in einer ſich 
fehr gleichbleibenden Form, erfcheint der Kopf auf M. von Chalkis 
8.132. A. I., Mionnet Suppl. 111. pl.5, 8, Empr. 709 sq. 
Landon 1, 11., von Cales, Nola, Sueſſa, Pella, Leucas, N? 
Brit, 2, 7. 3, 4. 6. 5, 1. 22., von Megara, Mitylene, Kroton, 


zuarog zu Athen (Pauſ.), ein A. in hortis „ 


t 


2 


Apollon , verſchiedene Darſtellungsweiſen. 517 


Land. 7.35. 80., von Syrakus, Nöhden 16. Aehnliche Gemmen⸗ 
köpfe Lipp. 1, 49. Mit, aufgebundenem Haar auf M. von Katana, 
Nohden 9. Die Phokiſchen M., Empr. 577. “and. ı, 14., wahr: 
fcheinli aus der legten Zeit vor der Zerftörung, zeigen ſchon mehr 
die ſpäter gewöhnlichen Formen, wie auch die meiften Genimen. 
Bol. die Argiviihe M. N. Brit. 8, 2. Der von vorn fichtbare 
Kopf mit den wallenden Haaren auf M. von Amphipolis (die Fadel 


bezieht fi auf Lampadedromien) Hatreinen zirmenden Ausdrud, 


Mionn. Suppl. 111. pl.5, 1. Sand. ı, 20.5 aud der ähnliche 
Kopf auf M. von Katana, Robden 10. Empr. 226. Hier kommt 
A. auch mit Eichenlaub gefrängt vor, auf einer ſchönen M, deb 


„KR. Cabinets zu Wien. 


Büſte ded A. von runden Formen, mauchen Köpfen auf M. 
fehr ähnlih, 8. 133. Mehrere der Art Bouill. 111, 23. Auch 
der Kopf Chiaramı. 10. Scheint ein Apoll. 

360, Den fchlanferen Wuchs, das Länglichere Oval 
des Kopfs und den belebteren Ausdruck erhielt Apollon 
ohne Zweifel beſonders durch die juͤngere Attiſche Schule, 
die ihm ſehr oft bildete, und zwar fo, daß ſich Skopas 
Eifharfpielender und angbekle deter Apollon noch mehr 
an die aͤltern Formen hielt, aber doch ſchon den Ueber» 
gang zu ber hernach herrſchenden Darſtellungsweiſe bil- 
dee. Der Gott wird jest durchaus‘, jünger, gefaßt, 
ohne Zeichen männlicher Reife, als ein noch nicht zum 
Manne ausgebildeter! Füngling (ueipaxıor), in deſſen 
Formen indeß die. Zartheit der Jugend wunderbar mit 
einer gediegenen Kraft verfchmolzen erfcheint. Das Fang: 


‚dich ovale Geſicht, welches der Krobylos ($. 330. A. 5.) 


über der Stirn häufig noch verlängert und der ganzen 
hochſtrebenden Geftalt zum Gipfel dient, hat dabei eine 


ſanfte Fülle und gediegene Feftigkeit; in allen Zügen 


verkündet fich ein erhabner, ftolzer und Elarer Sinn, wie 
aud) immer die Modificationen fein mögen... Die For: 
men des Körpers find ſchlank und fvelt; die Hüften 
hoch, die Schenkel laͤnglich; die Muskeln, ohne einzeln 
hervorzutreten, vielmehr ineinandergegoffen, find doch fo 
bezeichnet, daß das Raſche, Hurtige der Geftalt, das 
Kräftige der Bewegung einleuchtet. Jedoch ſchwankt die 
Bildung hierin bald mehr zu der gymnaſtiſchen Kräftig- 
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keit des Hermes, bald zu der weichen Fülle des Diony⸗ 
ſos hinüber. ! 


1. Bon Skopas X. 8.125, 4. Bon Prarit. A. Bildern 
127, 7. Ein %. Kitharodos von Timarchides (Plin.), X. von 
Leochares (Pauſ.). * 


2. Schön beſchreibt ihn Mar. Tyhr. diss. 14. p. 261. R. als 
ein zergexeov yuuvov dw yAarwöiov (d.h. fo daß die Chlamys 
zurüdichlägt, wie beim A. von, Belvedere) ro&örrg, dueßeßnyaug 
Toig tooiv VorEQ Feuv. A. war,ald ber huttige Gott auch 
Borftand der Läufer, doorLeiog in Kreta und Sparta, Plut. Qu. 
Symp. vıumg4 | 

3. ©. Hirt Tf. 3. + Die Moſaik, PCI. vır,,49., giebt bei 
einer Apollons- und Dionyſos-Maske den Unterfchied der Haare 


ſehr gut an. Bgl. Pafferi Luc. ı, 69 sqgqg. Chriſtodor 73. er= 


wi 


Lab) 


“ 


wähnt einen A., der das Haar sicorsiow opiykag hat, wie die- 
Statue 8.361. A. 5. Das auf die Schultern herabwallende Haar 


(eiys yao Aupgregoror zog, mewsgtogEvow wroıg POoTQV- 


yoy, avrosiintov, tbd. 268. u. 284.), gehört mehr, ältern Bildern. 


361. Ganz dem urfprünglichen‘ Wefen des. Apolfon 
gemäß zerfallen auch die Kunftdarftöllungen des Gottes, 
welche eine eigenthämliche Bedeutung in der Kunft haben, 
in Darftellungens des fämpfenden und in folche des be= . 
fänftigten und ruhenden Gottes. Wir unterfheiden: 1) ' 
einen Apollon = Kallinikos, der mit noch nicht ganz be: 
fänftigtem Kampfzorn und edlem Eiegerftolz von dem 
überwundenen Gegner (Python, Zityos oder fonft wen) 
binwegfchreitet ; 2) den vom Kampfe ausruhenden,. . 
welcher den rechten Arm über das Haupt fihlägt, und 
den Köcher mit zugemachtem Dedel neben ſich hängen 
hat. Indem diefer die Kithar, das Symbol friedlicher 
Heiterkeit, ſchon in die Linke genommen, während bie 
Rechte noch vom Bogen über dem Haupte ausruht: führt 
diefe Claſſe von Apollonbildern von felbft hinüber zu: 3) 


. dem Eitharfpielenden Apollon, welcher mannigfach coftümirt 


— 


erſcheint; doch herrſcht hier eine vollſtaͤndige Umhuͤllung 
mit der Chlamys vor. In dem (4) Ppthiſchen Agoniſten 


‚wird diefe Bekleidung zu dem feierlich prächtigen Coſtuͤm 


der Pythiſchen Stola vervolfftändigt; zugleich war hier 


Apollon, verfchiebene Darftellungsweifen, "519 


"eine befonders weiche, vundliche, faft weibliche Bildung 
uͤblich, welche es moͤglich machte, ſolche Apollonbilder fuͤr 
einen Bathyll, oder eine Muſe zu nehmen; ſeit Skopas 
vereinte die Kunſt damit eine ſchwaͤrmeriſche Begeiſterung 
im Geſicht und »eine tanzartige Bewegung der Geftalt. 
Andre Stellungen des Apollon, haben weniger Bedeutfa- 5 
mes und Gharakteriftifchesiund üben eben darum weniger 
Einfluß auf die Bildung der ganzen Figur aus. 


u x 

1. %. im Gortile di Belvedere, Zeichnung SR. Anton’s "von 
Agoftino Veneto geſtochen. PCI. 1. 1.14.15. M. Franc. ıv, 6 
Bouill. 1, 17. Beim Hafen-von Antium (vgl. $. 259.) entdeckt. 
Sb aus Marnior von Luna? Nach Dolomien, M. Nap. rt. p.44., 
ift er's; Viſconti äußert, fi anders im PCI., anders bei Bouillon. 
‚Nah Hirt und Wagner zu ben Niobiden ‚gehörig; nad Viſconti 
Nachbildung des A. Alexikakos von Kalamis in Athen; nad Mind, 
der Grleger des Python; nad Miffirini (Diss..d. Acc. Rom. ır. 
p. 201.) ein Apollo» Auguftus ; nach X. Feuerbach (Der Baticani- 
ſche —* Nürnberg 1833.) der die Erinnhen hinwegtreibende X. 
Sicher iſt, daß er vom einer Siegsthat hinwegſchreitet, und fein 
Kampfjern (vgl. $. 335. A. 2.) eben in feelige „Heiterkeit, übergeht. 
Wahrſcheinlich Nahbildung eines Gußwerks z die Chlamyst ift ent 
ſchieden für ein Erzbild angelegt. Doch war auch dad Original 
gewiß nicht vorlyſippiſch, ſ. 8.332. M2. MWitdelmann’s Liebe zu 
der Statue Tpricht ſich am -Iebhafteften WB. vız 1. ©. 259. aus. 
Ergänzt ift (von Montorfoli) der I, Arm faft bid zum Ellenbogen, 
die Finger des r.; andres war gebrochen, daher einige, Stellen an 
den Beinen ungeſchickt erſcheinen. — Bon einer bei Argos gefunde: 
nen Bronze in der Stellung u. Bildung des Belv. A. Vouqueville 
Voy. ıv. p. 161. Köpfe derfelben Art, zum Theil noch großartiger 
und geiftreicher gebildet, in Wenedig (nah Bile.); im Haufe Giu— 
ftiniani (Hirt 4, 1.), jetzt bei Gr. Ponrtales Gehr edel und geift: 
reich im Ausdrud); bei Fürft Poniatowsky. — In Neapel ein 
jugendblider A. aus Bronze von Herculanum, wmelder die Schne 
des Bogens anzieht, von großer Anmuth und Naivetät der Bildung. 


2. Hierher der A. im Lykeion bei Athen, ber die R. über das 
Haupt fchlagend, in der 2. den Bogen niederbielt und fid» an eine 
Säule lehnte, Lukian Anach. 7.; daher biefe Figur A. Lycien 
genannt wird. Aber diefelbe fommt auf Münzen von Theſſalonike 
ald Pythios vor, Dorier 1. ©. 363. Statuen der Art: ber 
Apollino in Florenz, fchlanf aber weich von Formen, welches mit 
der Vorftellung der Ruhe wohl zufammenftimmt. Maffei Race. 39, 
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Piranefi St. 1. Morghen Princ. del disegno tv. 12-17. Die 
Statue im 2. 188. (M. Nap. ı, 16. Frang. ıv, 13. Bouill. 
1, 18. vgl. 111, 3, 1.) und die härter gearbeitete n. 197. zeigen 
breite Fräftige Formen. Mehnlich eine Statue aus ber Giuftiniani- 
ihen Sammlung in Wiltonhonfe (Creed 36.); St. di $..Marco 
11, 22.5; Maffei Racc. 102. — Die Kithar hält, bei überge— 


fchlagner R., in der 2. der mädtig und gewaltig gebildete X. M. 


Cap. II1, 13. M.Nap. 1, 17.: Bouill. ırı, 3, 2., “welder 
den Greif neben fidh Hat, Auf Gemmen ftügt er, die R. über den 
Kopf Ichlagend, die L., bie eine Kithar hält, auf einen Pfeiler, 
oder an deſſen? Statt auf tine Kleine alterthümliche Bildſäule 
zweifelhafter Deutung (Nike, Möra, "Appodirn doyata?). Gay: 
luö Hec. v, 52, 1. 56, 1. &ipp. I, 55. 57. Eben fo in dem 
Gemählde Gel N. Pomp. pl.72. Das Aufitügen ber Kithar atıf 
einen Pfeiler oder Baum bezeichnet wohl, nad der Inſchr. des 
Relieſs bei Stuart 1. p.25. C. I. 465., den Agyieus und 


Proftaterios, den friedlihen Schützer. — Auch dad Senken 


des Pfeild bei dem A. auf den M. der Seleukiden fcheint ein 
Zeichen des berubigten Zorns,. 


3. Bart und anmuthig gebildet mit feelenvollen Zügen, bie 
Haare faft auf weibliche Weiſe geordnet, ift der Eifharfpielende A., 
mit dem Schwan, M. Cap. 111, 15. Die Chlamys ift bier, 
wie ed ſcheint, von der rechten Schulter gelöst, am linken Arm 
binabgefallen, und bededte einen Stamm oder Pfeiler, auf den- X. 
die Kithar ftügte. Drei ähnliche Medic. Statuen, Wind. W. IV. 
&.307.; eine andre M. Borb. ıv, 22. In eine lange ftattliche 
Chlamys gehüllt (nicht yuurag 2# yAanmdiov) ift der A. Kithas 
rodos der Delphifhen M., Millingen Med. indd. pl. 2, 10. 11., 
grade fo in ber trefflichen Statue bei &. Egremont, Spec. 62. 
vol. Gavaler. 11, 35. Das Geficht ift hier ernft und nachfinnend, 
nicht begeiſtert. ? 


4. A. in der Pythiichen Stola (ima videbatur talis illüdere 


= 


palla, Zibull 111, 4, 35.): 1. In ber ältern ruhigen Weife, 


der fog. Bathyllos von Samos, 8.96. N. 17., und Bie ebenda 
genannten anathematiichen Reliefs. Sehr ähnlih, nur großartiger 
behandelt, die fog. Barberin. Mufe, jest als ein U. Kitharodos 
anerfannt, deifen nicht auögearbeitete Rückſeite auf ein Tempelbild 
deutet, in Münden 82. Bracci Mem. 1, 24. Wind, W. vır. 
5A. 2. In der bewegteren, Iebendigeren Meile, deren Mufter 
Skopas in dem A. aufitellte, der fpäter ald SPalatinus verehrt 
wurde, f. 8. 125, 4. (Auf den Münzen des GCommodus lehnt ins 
deß der A. Palat. die Kithar auf einen Pfeiler oder eine Victoria). 
Nachbildung im Batican, f. 8. 125. A. 4. Aehnulich der A. der 
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Stockholmer Mufengruppe, Guattani M. I. 1784. p.xXLIix. 3. 


An übertriebener Bewegung der Berliner Mufaget (Levezow Fam. 
des Lykom. Tf. 1.) und die ganz entfprechende als Dionyfos ergänzte 
Figur PCI. vi, 2. Daphnäiſcher X. 8.158. X. 1.5 dieſer heißt auf 
M. von Antiohien auch A. Sanctus. Mionnet Deser. v. p.214 


5. A. beim Päan fchreitend (wie im, Hom. Hymn. auf ben 
Pythiſchen A.) möchte ich die Statue PCI vır, 1. nennen. A. 


im Pythiſchen Coſtüm fißend, Porphyrſtatue M. Borb. ııı, 8. 


A. mit der, Kithar figend, fchlecdht ergänzt, im Haufe Mattei. X. 
die Kithar auf das I. Knie ftüsend, St. di S. Marco 11, 12. A. 
mit der Kithar, bingelehnt, fehr anmuthiges Gemählde, Gel N. 
Pomp. 1. p. 130. X. mit ber Syrinx (2), ehemals in V. Mes 
dieis. A. um den Dreifuß fanzend, M. von Kos. 


A. ald Inhaber des Pythiſchen Dreifußes (8. 299.), zwiſchen 
den wr@ figend, in einem Vaſengem. von Bold ($. 143, 2.). 
Eben fo fist er, N. Rochette M. 1. 35. vol. 37. X. auf dem 
Dreifuß und mit den Füßen auf dem Omphalos fisend, über beide 
ift eine Opferhaut gebreitet, in einer &tatue, Naffei Ricerche 
sopra un Apolline d. V. Albani. 1772. f£ Ville de Rome 
1. pl.49. Derſelbe, jcheint ed, Gerh. Neapeld Ant. ©. 29. X. 


auf dem Omphalos figend, auf M. der Seleukiden. X. auf dem 


Omphalos, die Kithar fpielend, M. von Cherfonejos in Kreta, Landon 
65. Ueber den Omphalos Bröndfted Voy.ı.p.120. Paſſow, 
Archäol. u. Kunft ©. 158. N. Rochette M. I. p. 188. Zander, 
Encyklop. T, XXIII. p. 401. Des Verf. Eumen. S. 101. Gr 
ift meift mit einem Netz aus Infuln, wohl dem ayorvoy, ums: 
wunden. Auf Etr. Sarkophagen (Gori M. 1, 170.) fieht man 
ihn, von einer Schlange umwunden, im Pythiſchen Adyton. U. 
neben dem Dreifuß ftehend, die Hand auf die Hüften ſtützend, Lipp. 
1,54. Milin P. gr. 4., wahrſcheinlich nad einer Delphiichen 
Statue, vol. Tiſchb. Vaſen 1, 33. A. Smintheus, mit der Maus 
unter dem Fuße, von Skopas; mit der Maus auf der Hand, auf 
M. von Alerandria Troas, Choij. Gouff. Voy. ır. pl.67. Ebenda 
ein U. Emintheus im Himation mit dem Pfeil auf dem Bogen. 
A. Sauroktonos $. 127, 7. 


A. Nomiod mit dem Pedum, in B. Ludoviſi, Hirt 4, 6. 


G. M. 14, 97. ®ind. ıv. S. 82. A. eldynuevog The dayov, 


Pauf.x, 13, 3. Milin P. gr. 6.7. — A. ald Schiffbeſchützer 
anf M. des Antigonos, Wind. vr. S. 127. Mionn. Suppl. 111. 
pl. 11, 2. "Erßaorog, "Asraiog, Dorier 1. ©. 225. — A. 
thronend, mit Bogen in der R., auf M. der Afarnanen, Mionn. 
Suppl. 111. pl. 14, 4. Landon 1, 33. A. fi mit der &., 
die einen Bogen halt, auf einen Pfeiler ftügend, Lipp. I, 58. 


— 


—2 
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Altäre Apollons mit feinen Attributen, Bouill. 111, pl. 68. 
Dreifüße ($. 299. N. 12.) pl. 67. Ein gemahlter M. Borb. 
vr, 13. 14., welcher Eurip. Jon 221. aupi dt Tooyoves 
ſchön erklärt. Greife, auf M. Coft ſehr ſchön, Mionn. Suppl. 
ır. pl.5.) von Teos, Abdera, Pantikapäon; fpäter oft in Arabes— 
ten; val. 8. 362. A. 1. 


362. Die Darftellungen des Gottes in größerem 
Zufammenhange kann man eintheilen in ſolche, welche 
feine Erfcheinung oder Epiphanie an feinen Gultusorten 
feiern, wie wenft er auf dem fchwanenbefchwingten Wagen 
von den Hyperboreern nad) Delphi, oder von einem 
Schwan getragen nad) Delos kommt. Dann. in die 
Kampffcenen mit dem Drachen Python, die indeß viel 
weniger behandelt worden find, als der fo früh von den 
bildenden Künftlern aufgefuchte Gegenftand des Streits 
um den Dreifuß. An diefe reihen ſich die Sühnungen, 
bei denen der Lorbeer, der urfprünglic durchaus Zeichen 
von Cühne und Reinigung war, nicht fehlen darf; 
Apollon erfcheint dabei in befonders wiürdiger und feier: 
licher Haltung, den Oberleib frei, den untern Theil des 
Körpers in ein Himation gehuͤllt. Die mufifche Meifter- 
Ihaft des Gottes verherrlicht fein Kampf mit Mariyas, 
eigentlich nichts Anderes ald ein Wettfampf des Helleni— 
ſchen Kithargefanges mit dem Phrygifchen Flötenfpiel. + 
Beim Kampfe felbft fieht man ihn auf Vaſengemaͤhlden 
im Coſtuͤm des Pythiſchen Agoniften oder aud) unbeflei- 
det; ald firenger Sieger und Beftrafer erfcheint er auf , 
Gemmen in ftolzer Haltung, den ſchoͤnen Körper aus 
dem Gewande hervortreten laffend, das Knie von dem 
es zu umfaffen bemühten, demüthig fürbittenden Olympos 
wegwendend. Aehnlich ftellen ihn mehrere Basreliefs 
dar, die felbft wenig vorzüglich find, aber die Fragmente 
einer auögezeichneten, wenn auch erft in Alerandrinijcher 


‚Zeit hervorgebrachten Statuengruppe auffinden gelehrt 


haben, in der die Vorbereitungen zu Marfyas Shin: 
dung nad) Apollons Anordnung dargeftellt waren. 


1. Apollons Zruedyriai, Znrıpaveıeı (über die Iſtros ſchrieb). 
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Rach Delphi ehrt er von dem Hyperboreern zurüd, beim Beginn 
ber Erndte, daher mit der Aehre (yovoovv Hegog auf Münzen von 
Metapont) in der Hand. Auf Bafengem. |. 8.358, 5., befonders 
Tiſchb. IV, 8., wo der Dreifuß auf diefen Gegenftand hinweist. 
Neben den Hyperboreern wohnen die Arimaſpen, bie, in Sfythos 
Phrygiſchem Coſtüm, mit den Greifen um das Gold kämpfen 
(Ziihb. 11, 9. Millin Mi I. U. p.129. Combe Terrac. 4. 6. 
d’Agincourt Fragm. en terre cuite pl. 11, 2, vgl. Böttiger N. 
Teutſcher Merkur. 1792. 11, vo. ©. 143.), und von denen einer 
den %. Daphnephoros geleitet, Milin Vases ı, %6. Epiphanie 
in Delos, auf dem Schwan (dmrevsvosv 6 Ankıog dv Tu 
goivı Ekanivng,,6 ÖR »Uwvog dv nloı nuhov deider, 
Kalim. auf Apoll 4.) Tiihb’ u, 12. X. auf Schwan, auch auf 
Greif ruhend und fliegend, auf M. von Chalkedon. Bol. Laborde 
Vases u, 26. Ann. d. Inst. m. p. 149. 


2. Kampf mit Python. Zuerit Leto mit den beiden Kin— 
dern vor Python fliehend, der aus feiner Höhle (Klearch bei Athen 
xv, 701. Schol. Eur. Phön. 239.) in der Delphiihen vasın 
bervorbriht. Die Mutter mit den Kindern in einer Erzgruppe in 
Delphi (Klearh); auf Münzen von Ephefos, Neumann N. V. 
17. ib. 1, 14., Zripolis in Karien, Mionn. Deser. n. 540.; bie 
ganze Scene Tiſchb. 111, 4. Die Tödtung des Python beim 
Dreifuß auf einer Münze von Kroton, am beiten M. Borb. vı, 
32, 6. Das Nelief bei Fredenheim M. Sueciae (wenn ädht) ſtellt 
den Auguft als einen Apollo dar, der den Bruti Genius befiegt, 
vgl. Schol. Horaz Ep. 1, 3, 17. Properz 1, 23, 5. A. deu 
Tityos tödtend, Vaſe von Volci, M.I. d. Inst. 23. Ann. ıı, 
* 2.225., von Agrigent, tv. agg. h. A. ald Greif mit Gigan: 
ten fämpfend, Gemme G, M. 20, 52. P. gr. 8 Niobiden 
8.126. 417. Kampf mit Herakles in alten Statuengruppen 
(8. 89. 8. 3.) und in erhaltenen Reliefs, Gemmen u. Vaſengem. 
des alterthümlichen Styls, 8.96. N.14. vol. 99. N. 6., auch auf 
Volcentiſchen (Micali iv. 88, 8.) u. fpätern Vaſengem. M. I. d. 
Inst. 9. Ann. n. p. 205. Die Berfühnung auf dem Korinthi- 
ſchen Relief 8. 96. N.15. Milingen Cogh. 11. 


3. X. ald Neiniger, auf M. von Chalkedon, Perinth, einen 
Lorbeer über einem Altar fengend. Den Xorbeer pflanzend (2?) auf 
M. von Metapont, N. Brit. 3, 14. Auf M. von Myrina mit 
einem Himation um die Hüften, einen Lorbeerzweig mit Wollebin: 
den in der Hand. Sühnung bed Dreftes, ber am Omphalos 
fist, Vaſengem. bei Tiſchb. ın, 16.5 Milin Vases ıı, 68. M. 
l. 1, 29. G. M. 171, 623.# ein drittes herausg. von XThorlas 
eins, Programm von Kopenhagen, 1826.; ein viertes von MR. 
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Rochette M. I. pl. 35. (auf der Vaſe pl. 37. fist A. felbit auf 
dem Omphalos, und die Pythia auf dem Dreifuß). 


4. Apolans Kampf mit Marfyas (Maoong, Meorrs), 
einem Phrygiſchen Dämon (Seilenos bei Herodot), deſſen Symbol 
ein Schlanch (doxog) war,’ "den die Helen. Cage in eine Trophäe 
des Siegs der Kitharodif verwandelt. Wal. Böttiger, Att. Muſeum 
1. ©. 285., und Milin Vases ı. zu pl. 6. „ Der Wettfampf 
auf Wafengem., Tiſchb. d, 33 (in Delphi); ur, 5. (A. in ber 
Pythiſchen Stola) 12% Millingen Cogh. 4.3 Gerh. Ant. Bildw. 
27, 2. Bei Tiſchb. 1, 33. beißt der Flötenſpieler MoAzod, wie 
bei Put. Qu. Gr. 28. ein feindfeeliger Aulete Molpos vorkommt; 
vgl. Welder Ann. ıv. p. 390. Die Strafe ſchon von Zenxis 

® gemahlt; Marsyas religatus Plin., vgl. Philgftr. d.j. 2. Dar: 
nach vielleicht dad Gemäßlde Ant. di Ercol. ır, 19. Auch auf 
Vaſengem. X. als tortor, Tiſchb. ıv, 6, G. M. 26,79. Häufig 
auf Gemmen Eipp. L, 66. TI, 51-53. ım, 48. Gemmae 
Flor. 1, ib. 66, 9. Ueberladne Sarkpphag : Borftellungen, aus 
Billa Borgh. 8. 769 b. Wind. M. J. 42. Bouill. ıı, 34. Clarac 
pl. 123. G. M. 25, 78. (ähnliches Fragment, R. Rochette M, 
1. 47, 3); auf dem® neuentdedten Sarkophag der Sammlung 
Dosia, Gerh. Hyp. Röm. Studien ©. 110.5; einfadher aus ©. 
Paolo fuora di mura (Heeren in Welcker's Zeitihr. I. ©. 137. 
Hiſtoriſche Werke m. ©. 185.). Abweichend die Vorftellung auf 
einer Gandelaber » Bafis PCI. v, 4. Nach jenen Neliefs erfennt 
man die Stüde einer großen Statuen: Gruppe, vieleicht deffelben, 
die das Römiſche forum zierte (Marsyas causidieus, A. iuris® 
peritus bei Horaz, Martial, Juvenal; ob verjelbe tortor?). » 
Dazu gehören der an die, Fichte gehängte Marfyas, ein anatomi— 
ſches Studium, zweinal in Florenz (M. Flor. nıı, 13. Maffei 
Racc. 31. G. di Fir. ıv, 35. 36. Wicaren, 7. Iv, 17.) u. 
fonft (im 2. 230. Glarac pl. 313.; G. Giust. 1, 60 (?)) vors 
handen. Auch auf Gemmen, Lipp. Suppl. 1, 119. Die Figur 
des Marſyas war felbit ald Puppe beliebt, Achill. X. 111, 15. 
Ferner der von Agoſtini erkannte Schleifer, Arotino, M. Flor. 
m, 95. 96. Sandrart I, 1, 9. Maff. 41. Piraneſi St. 3. 
G. di Fir. 37., ein Skythiſcher Polizeiknecht. Für Agoſtini's 
Auslegung Wind. M. J. a. O. Bilconti PCI. v, 3. 4.5 dagegen 
(ohne hinlängliche Gründe) Fiorillo Kl. Schriften J. &©.252. Der 
Schädel Kofadenähnlih nah Blumenbach's Bemerkung (Spec. 
histor. natur. p. 12.); die Figur von gemeinem Gliederbau und 
Ausdrud, den auch Philoſtr. d. j. 2. fehr gut beichreibt. Der fieged: 
ftolge X. diefee Gruppe bleibt noch machzuweiſen, da die Gruppe in 
Dresden Le Plat 65. August. u. ©. 89.) fehr zuſammengeſetzt ift. 
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Don einem 1790 bei Tivoli gefundenen A. und Hyakinth, 
mit Difeus, Eifem. Rom. 1823. Maio. Schorn's Kunftbl. 1824. 
N.23. A. bei Admet und Alkeftis, $. 413. A. 1. 


— — — — 
% 


6. Artemid. 


363. Das Wefen der Artemis hat, wie das ihres 
Bruders Apollon, zwei Ceiten, ihdem fie bald mehr 
als eine kaͤmpfende, erlegende Gottheit gedacht wird, 
welche Thätigkeit indeß in der gewöhnlichen Auffaffung 
immer mehr auf das Gefchäft der Jagd befchranft wurde; 
bald mehr als »eine Leben gebende und Licht bringende 
Göttin KVorſtellungen, die in Griechiſcher Symbolik fehr 


eng zufammenhängen), als eine Spenderin von frifchen, 


blühendem Naturleben für Bieh und Menfchen: auf welche 
Grundvorftellung ſchon der Name der Göttin hindeutet. 
“ Bogen und Fackel, dad Symbol von Licht und Leben, waren 
daher fehon bei den Alteften, Gultusbildern die gewöhn- 
lichen Attribute. Bei weiterer Entwicelung des Artemis: 
Ideals legt die Kunft die Vorftelung jugendlicher Kraͤf— 
tigkeit und Lebensfrifche zum Grunde, und in dem ältern 
Style, wo Artemis durchgängig lang und zierlich beflei- 


— 


D 


> 


*det (in stola) erfcheint, geht das Streben befonderd da=" 


hin, auch dur) dad Gewand die vollen, blühenden und 
Eräftigen Formen hindurchfcheinen zu laffen. Später, als 
Sfopas, Prariteles, Zimotheos und Andre das deal 
ausgebildet hatten, wird Artemis, wie Apollon, ſchlank 
und leichtfüßig gebildet, Hüften und Bruft ohne weibliche 
Fülle; die noch unentwidelten Formen beider Gefchlechter 
vor der Pubertät erfcheinen hier gleichfam feftgehalten 
und nur Ju größerem Umfang ausgebildet. Das Geficht 
ift das des Apollon, nur von weniger vorfretenden For— 
men, zarter und rundlider; das Haar ift häufig über 
der Stirn zu einem Korymbos (Krobylos) aufgebunden, 
noch öfter aber am Hinterkopf oder auf dem Wirbel 
nach einer Weife, die befonders bei den Doriern ge= 
brauchlid) war, in einen Buſch jufammengefaßt; nicht 


w 


a 
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6 ſelten findet ſich auch Beides zuſammen. Die Kleidung 
iſt ein Doriſcher Chiton (d. 339, 1.), entweder hoch ge— 
ſchuͤrzt, oder auf die Fuͤße herabwallend, oft auch als 
Hemidiploidion uͤbergeſchlagen; die Schuhe der Jaͤgerin 
find die den Fuß ringsumher ſchuͤtzenden Kretifhen. — 


1. Vieles Nusbare über die Artemis giebt Voß Mythol. Br. 
m, 1. ’ 

2. Alte Gultusbilder d. 69. A. A. Lufia ift auch wohl in dem 
Idol mit dem Polos u. Fadel u. Bogen zu erkennen auf dem Vaſen— 
gem. zu Berlin (Hirt die Brautjchau. B. 1825.). Melampus heilt 
die Prötiden, namentlich feine Geliebte Iphianaſſa; die Kuhhörnchen 
aus Virgil E. 6, 48. zu deuten. Andre beziehen ed auf Ariabne 
u. auf 30. — Am Kalten bes Kypfelos A. beflügelt, mit Panther 
‚a. Löwen in den Händen, Pauf. v, 19, 1.5 ähnliche Figuren auf 
Cluſiniſchen u. fog. Aegyptifhen Vaſen. Mit Pantherfel in Volci, 
Ann. III. p. 149. — 


3. Sn den anathematiſchen Reliefs 8.96. N. 17. führt A. 
Fackeln in den Händen, mit dem Bogen u. Köcher auf dem Rücken. 
Sn andern alterthümlichen Werken hält fie den Bogen und zieht 
den Hirſch nach fich, ebd. N. 19. vgl. 16. ımd die Wafe des Soſi— 
bios 2. 332. Bouill. 111, 79. Glarac pl. 126. Herculaniſche A. 
8.96. A. O. X. auf Greifenwagen N. 24. 


4. Eine %. ald ein Zoyow Froredsror, Lukian 2er. 12. 
„Yon Prar. $. 127. 4.7. Timotheos 8. 125. A. 4. . 


5. Ueber das Haar vol. 8.330. 4.5. Koszv napauınv- 
»1öÖsıv,, Ariftoph. Lyſ. 1350. vol. 8.340. A. 4. Mit dem Haar: 
buſch auf M. von Athen u. Aegion (N. Bit. 7, 12. 14.), von 
Eretria (Landon 10.), Stymphalos (ebd. 45. Mionn. Descr. Pl. 
73, 8), Syrakus (Röhden 18.), Capua (N. Brit. >, 13.). 
Auf M. von Stymphalos ift ber Kopf hbelorbeert, wie auf Maſſi⸗ 
lichen, mit hinten aufgeftedten Haaren, Mionn. Pl. 63, 2. Auf 
Bafen von Volci A. mit hoher Kopfbinde, Micali tv. 84. 


6. Nuda genu podoque sinus colleeta fluensis (mie bei 
ber BVerfailler : Statue) Aen. I, 320. Crispatur gemino vestis 
Gortynia cinctu poplite fusa tenus Claudian Rapt. Pros. II, 
33. vgl. Cons. Sul. 111, 247. "Es yovv eiyor yırara 
Covpvoda. Aeyvoror, Kal. Art. 11. Bol. Chriftodor 308. 
Die Antlı. Plan. ıv, 253. (App. Palat.) erwähnt die Avze- 
oreiov Evößorig «gPvhiduv (die Koyrıza nedıre) und den 
Moog aroyP Iywunv yolvıE suen)og Elrooorevog. ’Evdgo- 
urdes der A., Pollux. x 
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364. Artemis die Jägerin (dyporega), welde aber 
oft mit gleichem Rechte ald eine Fampfende Gottheit ges 
dacht werden kann, wird in vorzüglichen Statuen theils 
in dem Moment, den Pfeil aus dem Köcher zu nehmen, 
um ihn abzufenden, theild auf dem Punkte ihn abzu— 
ſchießen, in befonders lebhafter Bewegung, dargeftellt. 
Wenn fie im langen Gewande die Hand nad) dem Köcher 
bewegt, ohne Zeichen von heftiger Bewegung, fanfte 
Anmuth in den Mienen, liegt die Vorftellung naher, 
daß fie ihn fchließen, ald daß fie ihn öffnen wolle, und 
man darf wahrfcheinlic den Namen Iisrerpee auf eine 
folhe Artemis anwenden. Geſchloſſen fieht man den 
Köcher und den Bogen auf den Rüden zurüdgeworfen 
in Reliefs, wo Artemis als lebenverleihende Lichtgöttin 
(ald DwsPopos, veAusPogos) mit Fackeln in beiden 
Händen einherfchreitet, welche auch vielen mangelhaft er: 
haltenen Statuen durch Reftauration wiederzugeben fein 
möchten. In Zempelbildern trug nicht felten Artemis 
fowohl den Bogen ald die Fadel in der Hand, Licht 
und Tod gebend zugleih. Die Jägerin Artemis ift zu— 
glei eine Hegerin und Pflegerin des Wildes; oft er- 
fcheint fie eine heilige Hirfchkuh an ſich heranziehend; 
auch ift in einem intereffanten Bilde ihre Krone aus 
Rehboͤcken gebildet. Nur in kleinen Kunftwerfen laffen 
fid) nachweifen: die Artemis Upis, eine Opfer und Suͤhn— 
lieder fordernde Gottheit, welche durch die Geberde der 
Nemefis bezeichnet wird; und die Syrafufifche Potamia, 
Die vom Alpheios herübergebradyte Flußgöttin, welche 
durch das Schilf in den Haaren und die Fifche, die fie 
umgeben, ihre Verbindung mit dem Waffer anzeigt. Die 
meerbeherrfchende Artemis ift wenigftens in der Geftalt, 
die fie in Leufadien hatte, bekannt. 


1. Der erfte Moment in ber %. von Verfailles, L. 178. 
Sehr ſchlank und zierlich, aber doch Fräftig gebaut. Neben ihr die 
ragos 8008000. Auf dem Kopfe eine Stephan, M. Franc. 
1,2. Nap. 1, 51. Bouill. 1, 20. Gfarac pl.284. G.M. 
34, 115. Eben fo, Milin P. gr. 10. M. von Philadelphia, 


ni 
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N. Brit. 11,6. Eben fo die A. in Phelloe, Beiog 2x paoeroeg 
kaußevovoa, Kauf. VIT, 26, 4. Co auch ald Xöbterin ber 
Niobe : Töchter PCI. ıv, 17. Den zweiten zeigtdie PCI r, 
31. (Hirt 5, 2. 5.); ähnlich Bouill. II, 5, 3.5 auch Die Bronze, 
Ant. Ere. vı, 11. 12., die Gemme Lipp. 1, 71., und Lampe 
bei Bartoli 11, 33. Als Sägerin mit einem Hunde auf Syrafuf. 
M. Mionn. Deser. Pl. 67, 6. u. a. Als ausruhende Jägerin 
auf eine Säule geftüst, Lipp. T, 63 u. fonft. » 


2. &o bei der liebliden, oft wiederkehrenden, Figur, in Dres⸗ 
ben 147. Aug. 45. Aehnliche in Gaffel; M. Cap. ııı, 17. 
vol. Maffei Racc. 145. Der geſchloſſene Köcher bezeichnet bie 
"A. Zursron auf Syrafuf. M., Nöhden 16. Mionn. Pl. 68, 4, 
wo auch noch eine Kithar beigefügt ift, wie bei Apollon auf ber 
- andern Seite. Mahrfcheinlid aus einer Zeit, wo die Syrafufier, 
von großer Landesnoth befreit, dem Apol u. ber A. Päanen fangeıt. 
Dagegen fcheint die X. M. Flor. 111, 19. wirklid den Pfeil 
berauszunehmen, fo wie die heftig bewegte Diana Sicula in langer 
Bekleidung auf M. des Auguft. (Hier kommt auch eine hochge— 
ſchürzte A., ftehend, mit Lanze u. Bogen, ald Sicula vor, Morelli 
tb. 11, 33-39. Eckhel vr. p.93. 108. Eine Lanze hat auch 
- die Gapuanifche in dem Relief Wind. W. 1.2.11. G.M. 38, 139.). 
A. den Wfeil ſenkend — auch ein Zeichen von Befänftigung — 
eine Fackel ald Scepter, daneben ein Hirſch, auf M. von Bizyha, 
SClem. 33, 355. gl. die Gemme Impr. d. Inst. II, 9. 


3. Fackeln trug aud die Pythiſche A., wie die 8. 96. N. 17. 
genannten Neliefs und Heliodor's sıı, 3. Schöne Beſchreibung der 
Delphiihen Priefterin im Artemis :Goftüm, welche in der R. eine 
Fadel, in der 2. den Bogen bielt, zeigen. Cine Hauptftatue aus 
B. Panfili PCI. 1, 30. Hirt 5, 6. Aehnlich Bouill. 117, 5, 1. 
2al. Cap: ııt, 16.5; Mon. Matth. ı, 44. A. aus Pal. Gos 
lonna in Berlin 31. mit ſchönem Kopf, wahrſcheinlich mit Fadeln 
in beiden Händen, ſchnell herbeieilend. Auch die angebliche Terpfichore, „ 
Glarac pl.354. Die fog. Zingarella im 2. 462. (Wind. W. 
11, XLV. V.Borgh. 8, 5. Bouill. ıı, 5, 4. Clarac pl. 287.) 
und die fih eine Art von Peplos umlegende»Statue aus Gabii 
im 2£. (Mon. Gab. 32. M. Roy. ır, 17. Bouill. ı, 21. Glarac 
pl. 285.) halte ih für Nymphen der %. 


4. Mit Fadel und Bogen die hochgeſchürzte A. Laphria 
auf M. N. Brit. 5, 23. (Diefelbe, aber ald Sägerin ohne Fadel 
auf M. Domitian’d, Morelli ib. 20, 7.). Eben fo die X. von 
Gegefta, cum stola Gic, Verr. IV, 34. 


5. So an ber archaifirenden Statue von Gabii, in Münden 
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85. Sickler's Almanad n, ©. 111. Tf. 12. A. als Gultusbild 
mit einem Reb auf ber Schulter und Rehfell auf dem Relief bei 
Gerh. Ant. Bildw. 1, 42, 1. Dft hält X. einen Hirfch bei den 
Hörnern oder Vorderfühen, auf M. u. Gemmen, 5. B. der alter 
thümliden ®ipp. ı, 70.5 auf dem Relief bei Bartoli Adm. 33, 
(mit Hippolyt) u. andern, 8.363. A. 3. Auf der Hirſchkuh knieend, 
M.von Ephejos, SClem. 23, 193., Cherfonefos Taur., Allier de Haut. 
2, 3-9. Auf einem Wagen mit Hirfchen, Glaudian Cons. Stil. ° 
111, 286., auf Denaren ber g. Aelia u. Axsia, vgl. &. 119. 
%.2. A. mit Fadeln, von einem Hirfch getragen, M. der Fau⸗ 
ftina, Pedruſi v, 13, 3. Waillant De Camps p.35. Auf den 
Denaren der g. Hostilia, mit Strahlenhaupt, in ber R. einen 
Hirſch, in der 2. einen Speer haltend. Diana Planciana, Edhel 
D.N. v, 275., mit einem Hute; eine Gemfe auf dem Revers. 
Kopf der A., von Böden umgeben, filbernes Medaillon von Hercus 
lanum. M.I.d. Inst. 14a. Ann. ır. p. 176. 


6. So erfläre ich die Gemme Milin P. gr. 11. Bol. Hirt 
zf. 12, 10. 

7. Für. Potamia halte ich auf ben Syr. Medaglioni ($. 132. 
%. 1.) den Kopf mit ſchilfdurchflochtenem, Hinten aufgeftedtem, ein: 
fach georbnetem Haar, von Fiihen umgeben (Nöhden Frontifp., 
vgl. 13. Mionn. Descr. Pl. 67, 3.5. Empr. 317. 318.), und 
unterſcheide davon ben ebenfalls von Kifhen umgebnen mit dem 
Haarneg und dem Fünftlich geordneten Haar, von minder edlen und 
göttlichen Gefihtsformen, den man bald von ber Seite (Empr. 
316.), bald von vorn (302. 303.) fieht, wo die Aufihrift Age- 
$oo« (Deser. Pl. 67, 4.) feinen Zweifel über die Bedeutung 
läßt. — Dieſe A. Potamia war, wie alle Waffergottheiten, auch 
Roffegöttin, Pind. D. 111, 7., darum fieht man fie auch, mit 
Köcher und Fadel verfehn, auf Syrakuſ. M. (Nöhden 15.) ein 
Diergefpann lenken. X. reitend mit Fackeln auf M. von Dherä, 
Eckhel 11. p. 147. Bob a. O. S. 71. Auf M. von Selinus, 
Empr. 295., lenkt fie dem fchiefenden Apol die Roſſe. Auf 
einem Relief von Krannon in Theffalien, Milingen Un. Mon. ıı, 
16., fteht A. fadeltragend zwifhen Roß und Windhund. 


8. Altes Bild der Leufabifhen A. auf einer Bafis mit Mond 
auf dem Kopf, Apluftre in der Hand, und Hirfch neben fih, N. 
Brit. 5, 21. Allier de Haut. pl.5, 21. Rev. Schiff. 

Birbius von Aricia ald eine männlidhe Diana, f. über 
eine bei Aricia gefundne Statue ber Art Uhden, Schr. ber Berl. 
Akad. 1818. ©. 189. Gleicher Bedeutung ift die ardaijirende 
Statue bei Guattani M. I. 1786. p. LXXVI. PCI. ıır, 39. 
vgl. Zoöga Bass. 1. p. 236. Mit jener Statue ift ein alterthüm: 
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liches Nelicf gefunden, welches von Uhden u. Sickler (Almanach 1. 
S. 85. Tf.) als die blutige Wahl des rex Nemorensis, von Sirt, 
Geſch. S.123., für die Ermordung des Pyrrhos durch Oreſt erklärt wird. 


365. As Befchügerin des Ephefifhen Heiligthums, 
welches die Amazonen der Sage nad) gegründet, erfcheint 
Artemis felbft in einem Afiatifhen Amazonen - Goftüm. 
Ihr weitverbreitetes und in fpäterer Kaiferzeit in Etatuen 
und auf Münzen unzahligemal wiederholtes Cultusbild 
hängt mit den Hellenifchen Artemis = Vorftellungen durch 
fein fichtliches Band zufammen; aͤhnlich aber wurde die 
Artemis Leukophryne Magnefia’s, noch unförmlicher und 
toher die Pergäifche in Pamphylien gebildet. Ueberhaupt 
war Kleinafien voll von eigenthümlichen und feltfamen 
Artemis = Darftellungen, welde der Anaitis des Drients 
näher ftanden als der Griechifchen Artemis. Das Kleine 
Bild der Zaurifchen oder Drthifhen Artemis, daſſelbe, 
welches die Spartanifche Priefterin bei der Knaben: 
geißelung auf der Hand trug, erfcheint im Mythus der 
Sphigeneia ($. 416. X.) in der Form eined gewöhnlichen 
alterthümlichen Idols; abweichender ftellt fi die von 
einem Etier getragene Tauropolos dar. Im größerer 
Verbindung ift man gewohnt, Artemis mit Mutter und, 
Bruder zu fehn, an deſſen Mufikliebe fie aud) Theil 
nimmt, dann im Kampfe mit Giganten, auch in ber 
Darftellung des Mythus von Aktäon, den indeß erft die 
fpätere Kunft zu einer Badefcene benußte. 

1. ©. das Vaſengem. Milin Vases 11, 25. G. M. 136, 
499., wo Athena u. Herafles mit Apolon u, Artemis über das 
Ephefiiche Heiligthum einen Vertrag zu fchliehen ſcheinen (Pauf. 
vır, 2, 5.) A. Phrygiſch coſtümirt auf der Vaſe Tiſchb. ıv, 6. 

2. Oben 8. 69. A. Menetreius Diana Ephesia. PCI. r, 
32. M. Borb. vrı, 11. 6. M. 30, 108. 109. 111. Lipp. 
it, 62-68, Impr. d. Inst. ır, 1. 2. Oft auf Homonden:M. 
und Lampen. Auch auf M. Syriens find dieje der Ephefiidhen X. 
ähnlichen Figuren zu finden; auf ben M. von Demetrios III. mit 
Kehren umgeben. — Leukophryne G. M. 112. 

3. Von der A. Priapine auf Kilifiiden M. von Mallos 
Tölfen, Kunftbl. 1. ©. 174. 


Artemis, Nebenformen, Gruppirungen. 531 


4. ©. 8.416. 4.2. Die Teroonolog auf M. von JIkaria 
und Ampbipolis (mo fie mit Modius und einem Halbmond hinter 
dem Kopfe ericheint, Seſtini Fontana iv. 2, 11,.), Böttiger 
Kunftmythol. S. 330. Tf. 4. Diptycha G. M. 34, 121. A. mit 
Nindern fahrend, Taffie pl. 28, 2039. Bgl. Voß ©. 56. 

5. A. gieft ihrem Bruder eine Libation ein, Vaſengem. Gerh. 
Ant. Bildw. 1, 9. A. mit der Kithar auf Vaſen von Bolci, 
M. 1. d. Inst. 24., und öfter als Theilnehmerin am Hymenäos. 
Del. Ann. v. p. 149. Die Delifhe X. fleht, die Geſchoſſe 
auf dem Nüden, mit Phiale u. Prochus, neben Apoll, auf dem 
fhönen Vaſengem. Gerh. Ant. Bildw. 59., vgl. 8.384. A. Ans 
gelos? Ann. v. p. 172. — A. als Hirfh mit Giganten kämpfend, 
2ipp. 11, 111. G. M. 20, 114. Als Bogenſchützin, Hekate 
zugleich mit Fackeln, Relief M. Chiar. 1, 17. Mon. Matth. ım, 
19. G.M. 35, 113. — Aktäon, Metope von Selinus, $. 
119. 8.4. Baſen von Bold, Micali iv. 100, 1., und Gboli, 
Ann. d. Inst, 111. p. 407. iv. agg. d. Etr. Epiegel, Inghir. 
11, 46., und Sarkophage, Inghir. 1, 65. 70. Nach fpäterer Auf: 
faſſung die Fabel in vier Akten, Sarkophag im 2. 315. Bouill. 
sır, 49. Glarac pl.113f. G.M. 100, 405 f. Gemmen bei 
Lipp. ı, 72. u. ſonſt. Gemählde von Pompeji, Goro Tf. 11. 
vgl. Appulej. Met. ı1. p.27. Statue des Aftäon, Brit. M. ı1, 
45. Auf M. von Orhomenos (vgl. Orchom. ©. 348.) Seftini 
Lett. ıv. tv. 1, 27. (1818.). 

Altar der %. des Lakoniſch-Tegeatiſchen Karhä, 8. 523. 
(vgl. 521). V. Borgh. 4, 21 ff. Bouill. ı1ı, 70. Glarac 
pl. 168. (vgl. Zoega Bass. 1, 20.) mit den Figuren der Dymänen 
und Karyatiden (Pratinas), oder Thyiaden und Karyatiden, bie 
Prariteles nach Plinius bildete. Bgl. Meineke zu Euphorion Fr. 
42. BDorier 1. ©. 374. 11. ©. 341. mit Böttiger Amalth. 111. 
S. 144. 154. und Welder Ann. v. p. 151., welde bier Hiero: 
bulen ber Aphrodite ſehen. Wie auf jenem Altar, fo milcht fi 
aud auf dem archaiſitenden Nelief des Soſibios Artemis: und Dio: 
nyſob » Dienft. — Altar der A. Phosphoros mit einem fhönen A.⸗ 
Kopfe, der auf dem des Okeanos ruht; daneben die Köpfe des 
Phosphoros u. Heſperos, Bouill. 111, 69. (X. Phosphoros, vor 
Eos, Wafengem. G. M. 30, 93... Wagen der X. mit ihren 
Snfignien, M. Cap. ıv, 30, G.M. 2, 32. 


7. Sephäſtos. 
366. Der Feuergott, ein mächtig ſchoͤpferiſches Wefen 
im alten Glauben der Griehen, der Athena Genoß im 
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Attiſchen Cultus und darum auch in dieſem Zwoͤlfgoͤtter⸗ 
ſyſtem, hat das Geſchick gehabt, die hohe Wuͤrde, die 
ihm hier zu Theil geworden war, weder in der Poeſie, 
noch in der bildenden Kunſt der Griechen, behaupten zu 
2 koͤnnen. Jene ſtellt ihn im Ganzen als tuͤchtigen und 
kunſtreichen Schmied dar, aber verwebt damit Zuͤge einer 
ſeltſamen Symbolik, indem ſie ihn ungeheuerlich, mißge— 
ſtalt, hinkend und in feinem ganzen Weſen poſſierlich, 
als Hahnrei im Haufe und Pikelhering im Olymp, ſchil⸗ 
3 dert. Die bildende Kunft feheint ihn in früheren Zeit- 
altern in Zwerggeftalt dargeftellt zu haben: nad) der im 
menfchlichen Gemüthe tiefbegründeten Neigung, grade das 
4 Urgewaltige im Bilde zwergartig zu faffen. Ausgebildet 
indeß begnügte fie fich, einen kraͤftigen, werfthätigen 
Mann hinzuftellen, der, umgekehrt wie andre Götter, in 
der früheren Zeit meift jugendlih, fpäter in der Regel 
5 als bärtiger und geveifter Mann gefaßt wurde. Dod) 
vereint fi damit bisweilen, wie in Alfamenes berühm- 
tem Bilde, eine Andeutung der Lahmheit, welche die 
fraftige Figur nicht entftellte, fondern nur intereffanter 
6 machte. Deutlicher erkennt man ihn in den wenigen 
Kunftwerken, welche von ihm übrig find, an der Hand— 
werfer - Eromis (8.337. A. 3.), der halbeiförmigen Muͤtze, 
welhe er wahrfcheinlid in Lemnos erhalten ($. 338. 
A. 2.), und dem Schmiedegeräth. 
1. Ueber den Attifch > Lemnifchen Feuerdienft Welder Prometh. 
S. 277 ff. 
3. Bol. Schelling Gottheiten von Samothrace ©. 33. 93. 
4. 9. bartlos auf M. von Lemnos, Lipara, Aeſernia 
(VOLKANOM, M. SC. 6, 5.), auf dem Gapitolin, Puteal, auf 
Etrusfiihen Pateren und einem Nelief bei Athena’ Geburt, und 
Vaſengemählden. Gruppirt mit Hermes? 8.381. Bärtig indeß 
fchon auf Vaſen von Volci, wie auf den 8.367. A. 3. aufgeführten, 
jelbit auf archaiſtiſchen. Auf den M. der g. Aurelia der Kopf 
meift bärtig, Morelli 3., doch auch unbärtig, ebd. 4. 
5. Bon A. H., in quo stante in utroque vestigio 


- atqne vestito leviter apparet claudicatio non deformis, Cie. 
N. D..ı, 30. Val. Mar. vııı, 11. ext. 3. Auch am Fries 
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bes Parthenon glaube ich H. (vgl. $. 118, 2 b.) an dem Halten 

u, Stützen ded Knie's durd das Skeptron zu erfennen. Guphra: 

nor’d H. ohne Lahmheit Dion Chryf. Or. 37. p. 466 c. Mor, - 
6. Bronze bei Hirt 6, 1. 2.5 Borgheſiſche Statue. Gemme 


bei Millin P. gr. 48. Auch auf M. von Methana, wegen 
Bulcanität der Halbiniel. 


367. In größerer Verbindung fieht man ihn unter. 


andern in feiner Schmiede auf Gemmen, wo ihn Aphro= 
dite befucht, und mit den Kyflopen zufammen auf Re— 
liefs, wo er Prometheus Feffeln fehmiedet. Als gekraͤnk— 
ten Ehemann ſieht man ihn bei dem Ehebruch ber 
Aphrodite und ded Ares feine Schande felbft aufdeden. 
Befonderd artige Kunſtwerke, wovon aber nur WBafen- 
gemählde erhalten find, hat der Mythus hervorgebracht, 
wie Ares den Hephaͤſtos wegen ber liftigen Feſſelung 
der Hera befämpft, und Dionyfos den vom Olymp Ge- 
flohenen im Triumph wieder zurüdholt. Zum Theil 
ſchließen ſich dieſe Darftellungen eng an Scenen der 
Eicilifhen Komödie an. 

1. 2ipp. 1, 73. 74. 11, 71. 72. Jnghir. G. Omer. 161. 
Bei Lipp. 1, 75. verfieht H. alle Götter mit feinen Arbeiten. — 
M. Cap. ıv, 25. Hitt 6, 3. G.M. 93, 383.; V. Borgh. 
1, 17. im 2. 433., vol. Wind. W. 11. ©. 506. 693. Das 
Relief 8. 239. Glarac pl. 181. ift in dem Geifte des Satyrdrama's 
aufgefaßt. Welcker Ann. d. Inst. v. p. 154. — 9. den Schild 
der Athena arbeitend, Millin P. gr. 49. 9. den Schild des Achill 
für Thetis arbeitend, Gapitol: Relief, Ingbir. G. Omer. 159. 163. 
H. die Pandora bildend?, Nelief im 2. 217. Wind. M. I. 82. 
Glarac pl. 215., vgl. Welder p. 145. 


2. ®ind. M. I. 27. (aus ®. Albani) G. M. 38, 168.* 
Hirt 7, 5. Sehr finnreich ift diefer Mythus auf der Ara des T. 
Claudius Faventinus dargeftellt, Bartoli Adm. 3. 


3. Ueber den Zufammenhbang des Epicharmiſchen Stücks 
"Houorog zei oi Kunworei Dorier 11. S. 354. Ueber 
Achäoß Hephäſtos MWelder Anhang S. 300. — Grite Scene, 
Dädalos, für Hephäſtos, und Eneualios im Kampfe vor der an 
den Thron gefeflelten Hera, Vaſe von Bari im Brit. Muf. Mazocchi 
Tb. Heracl. ad p. 138. Hanc. 1411. pl. 108. G. M. 13, 48. 
(Dahin deutet auch Sappho Fr. 88 Neue: 6 0° "Ave gais 
7 new "Apcrorov aysıv Pic), Zweite: Dionyfod den 
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Hephäſtos im Thiaſos (wobei auch Marſyas u. die Komodia) zurück⸗ 
führend. Gemählde im Autheſterien-T. Pauf. 1, 20, 2. Tiſchb. 
II, 9.5 IV, 88.5 Millin Vases 1, 9. G.M. 83, 336.; Mils 
lingen Cogh. 6.; Milin ıı, 66. G.M. 85, 338.; M. Borb. 
11, 53.5 2aborde 1, 52. Auf einem Etr. Spiegel umarmt 9. 
den Dionyfod (Phuphluns), Dorow Voy. pl. 15. In Boli 9. 
mit einem Becher auf einem Flügelwagen, Ann. ııı. p. 142. — 
Drittes H. die Mutter löfend im 8. der Chalkiökos, Paul. III, 
17, 3. Auch das Gapitol. Puteal, $.96. N. 16., ftelt eine 
Rüdführung und Verſöhnung des H. dar, aber durch Poſeidon. 
— Bol. fonft $. 371. (Athena) 412. 413. (Erichthonios, Hochzeit 
des Kadmos und Peleuß). 


8 Pallas Athena. 


368. Das fihmwer zu ergründende Wefen der Pallas 
Athena hat befonderd darin feinen Mittelpunkt, daß fie 
als ein dem Himmelsgotte engverwandtes veined und er= 
habnes Wefen, ald eine Jungfrau aus ätherifcher Höhe 
gedacht wird, welche in biefer Welt bald Licht und 
Wärme und gedeihliches Leben verbreitend eintritt, bald 
aber auch feindfeelige Weſen (namentlich die wunderbar 
mit ihr zufammenhäangende Gorgo) vernichtet. Wenn aber 
fchon in diefer älteften Anfchauungsweife Phnfifches und 
Geiftiges eng verbunden, und dieſe ätherifhe Jungfrau 
zugleich als Zeus Verſtand, als die in Zeus aufgenom= 
mene und wiedergeborne Metid (nach Hefiod), gedacht 
wurde: fo überwog, dem allgemeinen Entwidelungsgefege 
des Griechifchen Lebens gemäß, in der Homerifchen Zeit 
durchaus die letztre Vorftellung; und Athena war die 
Göttin Eräftigen Wirkens, heilen Geiftes geworden, eine 
Beihügerin jedes Standes und jedes Menfchen, der 
Züchtiged mit Befonnenheit angreift und vollbringt. Die 
Kunft, weldhe in früheren Zeiten die Pallas faft vor 
allen andern Gottheiten ind Auge gefaßt hatte, ftellte 
in den alten Palladien ($. 68.), welche mit erhobenem 
Schilde und gezuͤcktem Wurfſpeer gebildet wurden, befon- 
ders die vorfämpfende Gottheit (EAaAxouEry) dar; 
doc gab es auch Bilder in ruhiger und fißender Stel- 
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lung, und neben den Waffen wurde ihr, zur Bezeichnung 
frieolihen Wirfens, auch Rocken und Spindel in die 
Hand gegeben; auch die Rampe fcheint ein altes Attribut 
der Gottheit. In den Statuen dev vorgefchrittenen alt: 
griechifchen Kunft erfcheint Athena immer in Eampfrüftiger 
Stellung, mehr oder weniger vorfchreitend, über dem 
Ehiton mit einem fleifgefalteten Peplos und einer großen 
Aegis bekleidet, die bisweilen auch ald Schild Dienend 
über dem linken Arme lag, oder außer der Bruft auch) 
den ganzen Rüden bededte: dagegen fie fpäter immer 
mehr zufammengezogen wird. Die Umriffe des Körpers 
haben in Hüften und Bruft wenig von weiblicher Fülle, 
zugleich find die Formen der Beine, Arme, des Ruͤckens 
mehr auf männlicdye Weife ausgebildet. Das Geficht hat 
bereits die eigenthämliche Form, welche die vervollkomm⸗ 
nete Kunft weiter entwicelte, aber dabei fehr herbe und 
anmuthlofe Züge. 

1. Bol. Greuzer’d Symbol, IT, 640. Des Verf. Minervae 
Poliad. aed. p. 1 89q. Welcker's Prometh. ©. 277. Gerharb’s 
Prodrom. S. 121. 143. Hefter Götterdienfte auf Rhodos 11. E. 
Rückert Dienft der Athena. 

3. Ueber dad Troifche (auch in dem Gemählde Ant. Erc. ıır, 
40.) und das Atheniſche Paladion 8.68. A. 1. Das Römiſche 
Palladion befchreibt nah einem Nelief im T. der Fortuna ſehr genau 
Procop B. Goth, 1, 13.5 im langen Chiton, die Lanze züdend, 
mit alterthümlicher; angeblich Aegyptiſcher, Gefichtsbildung. Faſt 


6 


hermenartig erſcheint ein Lakedämoniſches Palladion auf M. Galliens, 


Gadalvene Recueil pl.2, 35, (mit einem dyzvlorov dnovrior). 
Ausgebildeter ficht man die A. Chalkiökos, von Dorifhen Mädchen 
umtanzt, ald Berzierung von Panzern und auf der KXerracotta, 
d’Agincourt Fragm. en terre cuite pl. 12, 9. Darüber Papaz- 
zurri Lettera. KR. 1794. 4. 


4. Gisbilder der A. von Endöos zu Athen u. Erythrä ($. 70. 
A. 2.), dies hielt nach Pauf. mit beiden Händen den Noden, auf 
dem Kopfe den Polos. Rocken u. Epindel bielt neben der Lanze 
das Troiſche Palladion nach 8.-68. A. ı. Dad alte Holzbild der 
A. Polias zeigen die 8. 96. N. 18. genannten Denkmäler ald eine 
ruhig ſtehende Figur im Peplos, die Lanze als Skeptron in der R. 
baltend. Ob den Schild emporhaltend, wie es nah Wind, M.T. 
120. fcheint, ift nach der Gemme, M. Odese. 16., zweifelhaft. 
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Die A. Ilias hat die Lanze auf der Schulter und eine Lampe in 
der Hand; fo fieht man fie, hermenartig, ein Rindsopfer empfans 
gend, auf M., Cab. d’Allier de Haut. pl. 13, 9., im ausgebils 
beter Korm auf andern, Choiſ. Gouff. 11. pl.38. Die Lampe im 
den Händen der A. auch Od. xıx, 34. Zu vgl. ift der Halb» 
mond auf den alten M. Athens. 


5. A.-Bilder des altgriehifhen Styls 8.90. A.3. 96. R. 5. 
7.8. In Reliefs $.96. N. 15. 16. Auf den Preisvafen 8.99, 
8. R. I., vgl, N. 3. 5. 11. Oft in alten Vaſengem. bei Herafles. 
Etruskiſche $. 172. A. 2. Auf ein altes Gultusbild weiſen auch 
die M. des Antigonos Gonnatas bin (Empr. 489. 490.): A., mit 
dem Peplos bekleidet, deſſen oberer Theil in zwei Zipfeln über die 
Arme fällt, bebt in der 2. den Schild und ſchwingt mit der R. 
ben Blis. Die Aegis entipricht befonderd an der Herculanifchen 
Statue der Homerifchen BVorftellung, fie wird um die Schulter ges 
worfen und mit den Händen emporgehoben und geichüttelt. Die 
Schlangen flellen die Huoaroe der Aegis vor, Herod. ıv, 189, 
Rah Hinten hängt fie oft fehr weit herab, Millin P. gr. 13. 
Impr. d. Inst. 1, 2. Xegis mit Gorgoneion auf M. der g. 
Cordia. Bgl. Facius Gollettaneen &. 124. Buttmann Ueber bie 
Sternen: Namen ©. 22. R. Rochette M.I. p.191. pl.35. Des 
Verf. Eumen. ©. 112. 


7. Den Köpfen auf ben älteften M. Athens entipricht ber 
Game Milin P. gr. 14. Bon ftrengerhabner Bildung ift der 
Florentiniſche Kopf, Wind. W. v. ©. 527. Meyer Gef. Anm. 
©. 32. 


369. Seit Phidiad dad Ideal der Athena vollendet 
($. 114. 116.), find ruhiger Ernſt, ſelbſtbewußte Kraft 
und Klarheit des Geiftes immer der Grundcharafter der 
Pallas geblieben. Ihre Jungfraͤulichkeit ift Nichts als 
die Erhebung über alle weiblihe Schwäche, fie ift felbft 
zu fehr Mann, um fi dem Manne hingeben zu Fönnen. 
Die reine Stirn, die lang und feingebildete Nafe, der 
etwas frenge Zug ded Mundes und der Wangen (torva 
genis), das ftarfe und faft edig geformte Kinn, die nicht 
weit geöffneten und mehr nad) unten gerichteten Augen, 
das kunſtlos längs der Stirn zurüdgeftrichne und in den 
Nacken herabwallende Haar, Alles Züge, in denen bie 
frühere Schroffheit zur Großheit umgebildet erfcheint, 
flimmen ganz mit dem Charakter diefer wunderbaren 
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idealen Schöpfung überein. Spätere Verſuche, dieſen 3 
Ernſt völlig in Anmuth aufzulöfen, konnten nur in das 
Gharakterlofe fallen. Der Helm ift Hauptkennzeichen für 4 
den Urfprung der Pallasftatuen, indem man mit Hülfe 
der Münzen leicht den hohen Korinthifchen ($. 342, 3.) 
und den anliegenden Attifhen Helm unterfcheidet. 


2. Bol. Wind. W. ıv. ©. 116. vır. S.119f. Der Be 
ſchreibung des Textes liegt bejonders zum Grunde die Albanifche 
Büfte in Münden 84., Millin M. I. 11, 24. M. Nap. 1, 8. 
Meyer Tf. 20 A. Aehnlich in ber trefflichen Gemme des Onefi: 
mod, Milin P. gr. 58. Lipp. 1, 34. Bon etwas bärterem 
Ausdrud fcheint die Buſte mit den Midderföpfen am Helm (die 
bier wohl auf Poliorcetit gehn) aud dem Grabmal Hadrian’s, 
PCI. vı, 2. M. Nap. 1, 13. Hirt 6, 5. Einen wilden Auss 
drud bat die Büfte M. Chiar. 15. Gerhard, Beihr. Roms ©. 53. 
Die Büſte im Brit. Muf. Spec. 22. von erbabner Bildung ift 
wegen ber hohlen Augen, und Erzlocken, welche angefügt waren, 
intereffant. Erhabner Goloffaltopf der A. unter den Mengs'ſchen 
Gypsabgüſſen; vgl. Wind. W. v. ©. 562. Meyer Tf. 2ı E. 


3. So auf M. von Pyrrhos, Empr. 545., von Agathokles, 
331. Gemme des Aſpaſios, den fpätern Atheniſchen M. (und 
dadurch der U. Parthenos) Ähnlich, nur noch reicher geihmüdt, 
Bracci 1, 29. G. M. 37, 132. Hirt 6, 6. vgl. Lipp. 1, 29. 
30. 31. 11, 27. 

. 4 Den hohen Bifichelm haben die M. von Korinth u. feinen 
Golonieen ($. 132. A. 1.) mit dem Pegafos (in Bezug auf A. 
Chalinitis), auch Syrakus (mit wenigen Ausnahmen), von Agas 
thofles, Alerander, Pyrrhos. Dagegen haben die M. Athens faft in 
allen Kormen (vgl. M. Hunter. tb. 8-10. Tychſen Commentt. 
rec. Gott. V. tb. 2.), fo wie die von Velia, Thurii u. andern 
Orten, den niedrigen anſchließenden Helm, mit einem bloßen Schirm. 
Daraus darf man fließen, daß die Albaniiche Büſte u. Welletrijche 
Statue nicht zunächſt Gopieen nad Phidias fein können. 


370. Die Mopdificationen diefer Geftalt hängen eng 
mit der Bekleidung zufammen. Athena hat nämlid) 
erftend in vielen Statuen des audgebildeten Styls ein 
Himation umgeworfen, entweder fo, daß es vorn über: 
fallend blos um den untern Theil des Peibes liegt und 
fo den majeftätifchen Eindrud der Geftalt erhöht, oder 
jo, daß es auch den linfen Arm und einen Zheil der 
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Aegis verhuͤllt, wodurch die Goͤttin einen beſonders fried⸗ 
2 lichen Charakter erhaͤlt. Dieſe Athena hat ſtets den 
Schild am Boden ſtehend oder ermangelt deſſen ganz; 
ſie wird demgemaͤß als eine ſiegreiche (daher auch die 
Nike auf der Hand) und ruhig herrſchende Goͤttin ge— 
3 dacht. Dieſer entgegen ſtehen die Pallasbilder im Dori— 
ſchen Chiton mit dem Ueberſchlag (Hemidiploidion), aber 
ohne Himation: eine Tracht, die unmittelbar fuͤr den 
Kampf geeignet iſt, zu deſſen Behuf auch bei Homer das 
Obergewand, es ſei Chlaͤna oder Peplos, ſtets hinweg 
4 gethan wird. Mit ſolcher Bekleidung ſtimmt ſehr gut 
ein aufgehobner Schild, der die Pallad Promachos des 
Phidias charakterifirte (8.116. U. 3.), und wahrfcheinlidy 
mehrern, nad) einem erhabnen Mufter gefertigten Pallas— 
bildern zu reftituiren ift, welche in dem kuͤhnen Wurfe 
der Aegis und in der ganzen Haltung des Körpers etwas 
mehr Kampfbewegung zeigen ald gewöhnlih, und fich 
durch befonders mächtige und athletiſche Gliederformen 
5 auszeichnen. Wo daher auf Eleinern Kunftwerken Athena 
zum Kampfe eilend oder ſchon am Kampfe Theil nehmend, 
die Lanze erhebend oder auch den Blitz fdyleudernd, er— 
6 Scheint, hat fie immer diefe Bekleidung. Indeß kommt 
Athena doch auch in derfelben Tracht ald eine politifch 
thätige, ald eine rednerifche (dyopzia), und, ohne Helm 
7 oder Aegis, als eine Frieden ftiftende Göttin vor; und 
auf Münzen findet ſich auch diefe leichter bekleidete Athena 
mit herabgeſetztem Schild und einer Patere in der Hand, 
befonders in Bezug auf eben erfochtene Siege. 


1. Das zurüdgefhlagne Himation haben die wahrſcheinlichen 
Nahbildungen der U. Parthenos, mit Attifhem Helm, $. 114. &. 
Aehnlich drapirt die M. Franc. ıv, 5. Nap. 1, 11. Bouill. 
1, 3, 2. Glarac pl. 320. Auch die bei Velletri, 1797 gefundne 
erhabne Statue, 9%, F. body, jekt im 2. 310. Millin M. I. 
11,23. p.189. M. Franc. ı1, 2. Nap. ı, 7. Bouill. ı, 23. 
Glarac pl.320. Meyer Tf. 216. Auch die PCI. 1, 9.; August. 
98. Bol. Liban. "Expo. 30. Das den Arm verhüllende Hima— 
tion bat die A. mit der Schlange, G. Giust. 3. val. Meyer in den 
Horen St. 11. &.412., im Braccio nuovo des Waticand; eine 
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ganz ähnliche, von Welletri, gegenüber. Gerhard, Beſchr. Roms 
11, 11. &. 91. 104. Die Büfte diefer A. auf Gemmen, 2ipp. II, 
31. — A. mit eng eingewideltem I. Arm, in mehrern Statuen, 
Bracci 11. iv. agg. 9. erh. Ant. Bildw. 1, 8 (mo fie Alen 
heißt). Min. von Arezzo $. 172. A. 3. 


2. Pallas victrix im Himation, Bartoli Lucern. II * 37. 
vgl. Gerh. Ant. Bildw. ©. 146. N. 11. 


8. Hierher gehört die ſchöne Statue in Dresden 187 u. 206. 
Aug. 14. vgl. Schorn in der Amalth. 11. S. 206., u. die genau 
entſprechende Gaffler. Bouill. ı, 24. M. Roy. ır, 7. vgl. Bölfel 
in Welcker's Zeitihr. 1. &.156. Das gefenkte I. Knie, die ges 
bobne linke Schulter, welche deutlich zeigt, dab der I. Arm ſtark 
gehoben war, führen darauf, dab dieſe Dallas eine zu unmittelbarer 
Abwehr gerüftete war. Daran ſchließt fich die A. in Dresden 214. 
Aug. 48. (Areia nad Haſe Verzeichniß S. 62.); die Etruskiſche, 
wie es jcheint, aus Modena im 2. 398. Bouill. m, 3,6. M. 
Nap. 1, 9. Glarac pl. 319.; die von Verſailles M. Franc. IV, 
2. Nap. ı, 10.; die Min. au collier im @. 522., mit einem 
etwas alterthiimlih behandelten Doriſchen Chiton und Dipleidion, 
M. Roy. ır, 1. Bouill. 1, 25. Glarac pl. 319.; auch die bei 
Bouill. m, 3, 1. 3.; M. Cap. mı, 10. 11. Hierher auch der 
Mediceiihe Torfo, Wind. W. v. ©, 550. Tf. 4. C. 


4. Der X. Promachos ähnelt wohl befonderd die Figur der 
Gemme Taſſie pl. 25, 1731. Lipp. Suppl. 69. (Diefelbe Fiaur 
von vorn 92.). Achnlih, wie es fcheint, zeigt ein bei Aliphera 
gefundner Onyr d. A. "Ayromolie, vieleicht nah Hypatodoros 
Statue, Leake Morea ı1. p. 80. Bon berfelben Art die X. Kras 
nia Lozevaonıd.vm ws ig uayyv, Pauſ. x, 34, 4. 


5. So die mit der Schlange zum Kampfe eilende auf Gem: 
men, Millin P. gr. 16. 2ipp. ı1, 34., die M. bed Anticchos 
Philopator N. Brit. 12, 13., von Athen Stuart ım. vign. N. 
Brit. 6, 14. — Blisicleudernd auf M. von Athen, ald Beſchütze— 
sin ihrer Heiligtbümer, N. Brit. 6, 13.; von Makedonien ($. 368. 
%.5.), von Domitian, G. M. 37, 136. Die zahlreihen Minerven 
auf Domitian's M. (Morelli Dom. ıb. 6 ff.) maden befonders 
den Gegenfag der kämpfenden (auch vom Schiffe herab) im Chiton, 
und der ruhig flehenden im Himation fehr deutlich. 


6. Eine U. Agoräa bie im 8. 192. Bouill. im. Suppl. 
Glarac pl. 320. im Dor. ungegürteten Chiton nebſt Ueberichlag, mit 
geringer Aegis, die R. auf die Hüften flügend, die ®, rednerijch 
ausftredend, den Kopf mit eignem Ausdrud geneigt. Aehnlich 
war mohl die Geberde der coloffalen A. in Gonftantinopel, Niketas 
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p-359 P. A. als Rednerin, im Himation, den Schild zu den 
Füßen, Paſſeri Luc. 1, 62. Die Pacifica (vgl. Lukian de 
domo 27.) bezeichnet der Mangel des Helms, M. Chiar. 14., 
fo wie der Aegis, ebd. 12. 13., auch die umgedrehte Fackel M. 
Nanian. 18. G. M. 37, 137. vgl. 138. uf älteren Reliefs 
($. 96. R. 14. Wind. W. v. S. 527.) und Bajengem., wie im 
dem 8.365. A. 1. erwähnten, bält A. ald Friedenftifterin den Helm 
in der Hand. Die ſchöne Büſte der A. mit entblößter r. Edhulter, 
die von der Aegis blos die Schlangen u. von dem Helm blos ben 
Buſch bat, auf einem Sardonyr in Florenz, Gori ı1, 55, 1. 
Zaffie pl. 25, 1647., erinnert an die furchtbare Lieblihfeit mans 
cher Gorgoneen. 


7. A. im Chiton mit herabgefestem Schilde u. Patere auf M. 
von Kyme N. Brit. 9, 20., ebenfo mit einer Nike auf der Hand, 
10, 21. 12, 12. Moreli Dom. 9, 22. 32. Lipp. 11, 33. 
Suppl. 95. Als Nixrpooos im Doppelditon, mit niebergefek: 
tem Schild, Schlange daneben, auf M. von Athen, Stuart 11, 1. 
vign., vgl. die Vietrix G. M. 36, 135. 

A. Nike, geflügelt, Ulpian zu Demofth. g. Tim. p.738. 0. J. 
150. Eurip. Son 460. 1545. vgl. Gic. N. D. ui, 23. u. 8.334, 
2., findet fih aud auf alten Etrusk. Gemmen Impr. d. Inst. ı, 
1. 4., auch auf M. Domitian’s, Morelli tb. 7, 37. Nah Helio- 
dor, bei Photios Lex., war dad Holzbild der A. Nike ungeflügelt 
und bielt in der R. einen Granatapfel, in der 2. einen Helm 
(ihr. zoavog). A. ald Herrfcherin auf eine Kugel tretend, Bronze 
bei Grivaud de la Bine. Ant. Gaul. pl. 24. A. ald Schiffsgöttin 
die Aegis zum Seegel ausfpannend, auf M. von Phafelis, Edhel 
Syll. 4, 11. 2%. auf Quadriga, M. ber g. Vibia u. a. A. 
Arhegetis (von Athen), mit dem Käuzchen in der Hand, Schol. 
Arift. Vögel 515., wie in einer Bronze in Wien, aud Ant. 
Ercol, v1, 7. 8. vgl, M. Chiar. p.38. So auch die Attiſche 
A. auf Vafen, Tiſchb. 111, 33. A. ald Ergane mit der Eule 


auf der Hand, von einem Midder getragen, Millin P. gr. 18. 


Taſſie pl. 26, 1762. Impr. d. Inst. ıı, 6. Pallas mit einem 
Bode neben fi, in eigenthümlicher Weile, auf M. des Kleomenes 
von Lafedämon, Mionn. Suppl. ıv. pl. 6,3. Mit Panther, Reh, 
auf Vafen von Bold. A. Poliad ihre heilige Schlange fütternd, 
in dem Relief PCI. ıv, 6. Hirt 6,9. G.M. 36, 134. I. 
Hygieia (zweifelhaft) G.M. 36, 140. Paciaudi Mon. Pelop. ır, 155. 


371. Mehrere Mythen der Pallas haben die ange: 
hende Kunſt mehr befchäftigt, als fich in den vorhandnen 


2 Werfen der fpätern nachweifen läßt. Das Hervorgehn 
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der geharnifchten Jungfrau aus dem Haupte ded Zeus 
muß ein beliebter Gegenftand der Altern Kunft gewefen 
fein, deren Statuengruppen man ſich nad Vaſengemaͤhl⸗ 
den und einer Etruskiſchen Spiegelzeichnung vorftellen 
kann. Eine Anfchauung des am Panathenaifchen Peplos 
dargeftellten Gigantenfampfs, wobei die Göttin auf dem 
von ihr erfundnen Biergefpann fuhr, fo wie des Streits 
der Athena mit Pofeidon um die Echußherrfchaft von 
Athen, geben jetzt fat nur Münzen und Gemmen. Durd) 4 
das myftifche Verhaͤltniß zum Erichthonios erhält die 
Göttin einen Zug von mütterlihem Wefen, welcher mit 
ihrer jungfräulichen Strenge eine fehr intereffante und 
reizende Mifchung bildet; wahrfcheinlid) liegen dem, was 
fi) davon in Kunftwerfen erhalten hat, geniale Schöpfun« 
gen eined Athenifchen Künftlers zum Grunde. Wie 5 
Athena dur Perfeus, einen engverbundnen Damon, ihr 
grauenvolles Gegenbild, die Gorgo, erlegt, gehört zu 
den erften mythifchen Gegenftänden, an denen ſich die 
noch rohe und am Frazzenhaften Gefallen findende Kunft 
verfuchte; weniger leicht ließ fi die Gabe Corgonifcher - 
Locken oder Blutötropfen, durch die Athena ihren Schüß- 
lingen Kräfte des Heild und Verderbens mittheilte, plaſtiſch 
ausdrüden. KHäufiger fieht man Athena bei Handlungen, 6 
wo fie perſoͤnlich weniger betheiligt ift, ald Ergane bei 
Schiffsbau und anderen architeftonifchen Unternehmungen, 
fo wie bei weiblichen Arbeiten vathend und helfend; auch 
die Erfindung, wie die Verſchmaͤhung der Flöte ift Ge 
genftand ſinniger Gompofitionen. Als die allgemeine 7 
Helferin der Heroen hat fie in den Darftellungen aus 
diefen Mythenkreifen überall ihre Stelle. Als Gegenftand 8 
des Cultus kommt, außer der vielgefeierten Attifchen 
Athena, befonders die Athena Chryfe, eine Lemniſch— 
Dardaniſche Göttin, vor, welche auch eine Schlange zur 
Bewahrung ihres Heiligthums hat, wie die Göttin von 
Athen. Wichtiger indeß, ald diefe Schlangen, find für 9 
die Kunſtſymbolik Eule und Hahn, wovon jene, abgefehn 
von der urfprünglicyen Naturbeziehung, das ernfte Nach— 


w 
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denken, diefer die rege Tchätigkeit und Kampfrüftigkeit 
der Göttin bezeichnet. 


2. Geburt ber A., Gruppe auf der Akropolis von Athen, 
Pauſ. 1, 34, 2., wahrſcheinlich alterthHümlih. Bel. 8.118. A. 2 c. 
Schr rohe Darftelung auf einem Clufiniichen Gefäß, Dorow No- 
tizie tv. 10. Micali tv. 79. WBolcentifches 5.99. N.3. Die 
feine A. auf den Knieen ded Zeus, Micali tv. 80. Ganz ähnlich 
bei Zaborde pl. 83. Etrusk. Patere bei Schiaſſi De patera Co- 
spiana. R. 1818. und Jughir. IT, 10. mit Zeus (Tina), He: 
phäftos (Sethlans), Aphrodite (? Thalna), und Eileithyia. (Thana 
fcheint mir bier für Aare zu ſtehn, doch erklären Andre anders.) 
Gemme Milin P. gr. 56. Lampe Pafferi 1, 52. Rondamniniſches 
Nelief Windelm. M. J. U. vign. G. M. 36, 125. Gemählde 
des Kleanthed von Korinth, 8. 356. %. 5. Großes hiſtoriſches 
Tableau, Philoftr. IT, 27. 


3. Sigantenfampf ber A. an ber Dresdner Statue $. 96. 
N. 7. vgl. Schol. Ariftid. p. 115. Fr. Gemme Millin P, gr. 19. 
G.M. 36, 128.; Xaffie pl.26. n. 1753. M. von Seleukeia in 
Gilicien G.M. 37, 129. Statuefte mit dem überwundnen Gigan- 
ten am Fuß, M. Frang. ıv, 8. Bouill. ım, 3, . Kampf 
mit Pofeidon 8.118. U.2c. Die Statuengruppe in Athen, 
Hanf. I, 24, 3., findet man wahrſcheinlich auf M. von Athen wies 
der, Stuart 11, 2. vign. G.M. 37, 127. N. Brit. 6, 11. 
Cameo in Paris, Cabinet pl. 15., in Neapel, Taſſie pl. 26. 
1768. Relief einer Fibula von Pompeji, M. Borb. vır, 48. 
Der heilige Oelbaum (dia saeyxvgos) N. Brit. 6, 12. 13. 15. 


4. A. den Hephäftos abwehrend, Fragment einer gemahlten 
Thonplatte aus Athen, Bröndſted Voy. I, p. 299. pl.42. vgl. 
Lukian de domo 27. (anders erklärt von Panofka, Ann. d. Inst. 
1. p. 292.). A. den Eleinen Erichthonios, weldyen Gäa emporhält, 
in die Aegis aufnehmend, Hephäftos babeiftehend, Wafengem. von 
Bold, M. J. d. Inst. 10. Reliefdarſtellungen deſſelben Gegen: 
ftandes? M. 1. 12. Ann. 1. p.298. vgl. Glarac Melanges p. 
43. Statue der X. mit dem Erichth. in der Aegis, in Berlin, 
Not. 12. ©. Lange Ilgenio. 1831. 


5. Ueber die Gorgoneia 8.397, 6. Perſens 8. 414. U. 2, 
A. dem Kepheus die ſchützende Lode der Gorgo übergebend, welde 
Kepheus Tochter Sterope in einem Gefäß auffängt (f. Pauſ. vIır, 
47, 4. Apollodor ı1, 7, 3.), auf M. von Tegea, Mionnet Empr. 
666, M. SClem. 12, 120. Millingen Méd. In. 3, 9. val. 
Gadalvene Hiec. p. 209. 
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6. A. beim Bau der Arge, Wind, M. I. vign. G. M. 130. 
417.; Terrac. of the Br. M. 16.; G.M. 105, 418. Bei 
dem Ban des Theaterd von Capua, Wind. W. 1. Tf. 11. Bei 
Hephäſtos $. 367. G.M. 82, 338**, Dädalos 8.418. Als Vor: 
ſteherin weiblider Arbeit, am forum Nervae $. 198. %. 3. 
Flötenerfindung, Gemählde, Wind. M. I. 18. G. M. 83, 130. 
Myron fecit Satyrum admirantem tibias et Minervam, Plin. 
vgl. Pauſ. 1, 24, 1. Damit ſtimmt das Relief bei Stuart 11, 3. 
vign. und die Athen. M., Bröndfted Voy. II. p. 189. 


7. A. mit Ares Fämpfend? Vaſengem. Inghir. G. Omer. 197. 
Defter neben Helden auf dem Wagen, oder bei der Rüftung, Ann. 
d. Inst. sır. p. 135. A. bei Heralles $. 410. 411., Theſeus 
412., Bellerophon 414. (G. M. 92, 393.), dem Amazonenfampf 
417., vor Parid 378., bei den Iliſchen Kämpfen 415., Odyſſeus, 
Drefted 416. (auf Afiatiichen M. ift die den Stimmftein zulegende 
%. Zeichen des zomwoßovlıor, Heyne Virg. T. vi. p. 785. 
(1800.); aud beim Raube der Kora 358., der Strafe bed Mar: 
ſhas 362., Kadmod u. Peleus Hochzeit 412. 413.5 bei Prometheus 
ald den Menichen befeelend 396. 


8. A. Chryſe, durch ihren o/zoroog Opes Philoktetes hindernd, 
Troja vor der Zeit einzunehmen (ein Grundgedanke von Sophokl. 
Philoktet) auf dem Vaſengem. Millingen Div. pl. 50. vgl. Philofir. 
d. j. 17. Früheres Opfer ber Argonauten ebd. pl. 51. Laborde 
pl. 23. Bol. Uhden in den Schr. der Berl. Akad. 1815. Phil. 
El. S. 63. MWelder bei Diffen Expl. Pind. p. 512. Scenen 
aus Attiſchem Pallas : Cultus an Metopen des Parthenon, wie es 
ſcheint. Kuhopfer der Pallas auf Wafen von Bold, auch Züge 
von Kitharoden u. Auleten, Gerhard, Ann. d. Inst. nr. p. 134. 
vgl. Prodr. S. 137. X. den Peplos empfangend, auf M. von 
Tegea, wie auf Vaſen von Volci nach Gerhard Ann. d. Inst. ıır. 
p- 134. Die roanese mit den Preifen der Panathenäen, M. 
bei Stuart IT, 1. vign. An dem Eeffel 111, 3. Noch find zu 
erwähnen U. Itonia, neben Hades fisend (Strab. ıx, 411.), 
Florent. Gemme bei Gori 11, 72, 1. Wicar IV, 83. Die Ca: 
pitolinifche Minerva 8. 351. A. 7. Berbindung der A. mit Hermes 
$. 345. A. 2. 


9. Minervend Eule (strix passerina, Blumenbach Specim. 
I. p. 20. Böttiger Amalth. ıır. ©. 263.), das alte Einnbild 
ber Tiavaonıg, au von Phidias ihr nebit der Schlange beige: 
geben (worauf auch Demoſthenes Witzwort bei Plut. 26. fich bezieht, 
f. indeß Gerh. Prodr. ©. 147.), bisweilen auf Minervens Helm 
(auf Denaren des Gordius), fo wie in ihrer Hand $. 370. A. 7. 
Ueber die Eule als Mäufetödterin (vgl. Batradomyom. 185 fi.) 
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Böttiger Amalth. ırr. &. 260. Gött. G. A. 1831. S. 554. val. 
Taſſie pl. 23, 1585. Oft auf Gemmen (M. Odesc. 30., Taſſie 
p- 137.) die Eule felbft mit Minervenfopf u. Attributen; auch A. 
von Eulen gefahren (Taſſie pl. 26, 1756... Der Hahn, als 
Einnbild ehraeizigen Kampfes, findet fih und zwar in der Doppel» 
zahl, faft immer auf ben Attifhen Preisvafen, $. 99. NR. 1. Auch 
auf M. von Himera, Gales, Sueſſa. Bgl. Pauf. vı, 26, 2. 


9 Are. 

1 372. Ares, der Gott des Streites, welcher im 
Zwoͤlfgoͤtterſyſtem auf bedeutungsvolle Weiſe mit Aphro- 
dite zuſammengeſtellt wird, war doch ſeinem Weſen nach 
zu ſehr bloßer Begriff, um ein Hauptgegenſtand der 
plaſtiſchen Kunſt zu werden. Auch verehrte ihn kein 
Helleniſcher Staat als einen Haupt- und Schutzgott, 
wie er es ſpaͤter von Rom wurde. Daher kommt es, 
daß, obgleich einige ausgezeichnete Statuen des Gottes, 
von Alkamenes und Skopas, erwaͤhnt werden, doch uͤber 
den plaſtiſchen Charakter des Gottes noch jetzt manche 
Zweifel obwalten. Jedoch ſcheinen durchgaͤngig eine derbe 
und kraͤftige Musculatur, ein ſtarker fleiſchiger Nacken, 
und ein kurzgelocktes und geſtraͤubtes Haar ($. 330, 2.) 
zur Borftellung des Gottes zu gehören. Ares hat Elei- 
nere Augen, eine etwas ftärfer geöffnete Nafe (8.335, 2.), 
eine weniger heitre Stirn, ald andre Zeusföhne. Dem 
Alter nad) erfiheint er männlicher als Apollon, der Mell- 
epheb, und felbft ald Hermes, der Epheb unter ben 
Göttern, als ein jugendliher Mann; den die ältere 
Kunft, wie faft alle Heroen, bärtig, die auögebildete 
dagegen lieber ohne Bart bildete; doch wurde auch jene 
Bildung nody in manchen Gegenden und für mande 
Zwede beibehalten. Die Bekleidung ded Ares ift, wo 
er nicht ganz unbekleidet erfcheint, eine Chlamys (ein 
Sagum). Auf Reliefs des alten Stylö erfcheint er ge 
harniſcht, fpater behalt er gewoͤhnlich nur den Helm, 
6 Gewöhnlich fteht er; ein lebhafter Schritt bezeichnet auf 

Nömifchen Münzen den Gradivus; der Legionsadler und 
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andre Signa den Stator und Ultor (dev fie wiederge- 
wonnen); Victorien, Trophäen, der Delzweig den Victor 
und Pacifer. Einen fißenden Ares bildete Skopas; 7 
ohne Zweifel wurde er ald ausruhend, in milder Stim- 
mung gedacht, welches auch der Sinn einer noch vor- 
handnen Hauptftatue zu fein fcheint, in der und vielleicht 
eine Gopie nad) Skopas erhalten ift. 


3. 4. Schöner Kopf ded X. auf der Gemme, Millin P. gr. 
20. Lipp. 1, 32. Büfte aus Bafalt in V. Giuſtiniani, f. Hirt 
S. 52. Auf M. wird Ares oft ohne Grund angenommen; Nas 
mentlich ift der behelmte und bärtige Kopf auf M. von Metapont 
(G.M. 40, 150. Magnani Misc. Num. ım, 25-28.) nad 
einer Beifchrift Leufippos, ein Achäiſcher Gründer der Stadt (Stra: 
bon). Auf den M. der Mamertiner hat ein unbärtiger Torbeerbe« 
fränzter Kopf die Beiſchrift Agsog, Torremuzza 48, 12 - 14. 
Ein bärtiger A.-Kopf auf M. der Bruttier, Magnani II, 4 - 10., 
wenn es nicht auch ein Stammheros if. Unbärtig erfcheint A. 
Kopf auf den Römifhen M., nur auf denen der g. Fonteia und 
Junia mit keimendem Barthanr, Patinus p. 114. 144. 


5. A. bärtig und geharnifcht am Borgheſiſchen Altar. U. als 
jugendlicher Mann, mit der Chlamys, in dem Relief PCI. ıv, 7. 
Bärtig und geharnifcht unter den acht Göttern der Ara, M. Chiar. 
19. Ein bärtiger Mars: Hadrianus, Statue des M. Gap. nr, 
21. Andre Statuen, wie die im M. Cap. ıır, 48., welde Mandye 
A. nennen, find mehr als zweifelhaft. Auch die Statue des Hes 
rakleides (8. 157. A. 3.) und Harmatios, Bouill. ı, 7., ift nur, 
durch Neftauration ein A. Bon dem Mars Borghefe 8. 413. 
(Ai); eine bei Oſtia 1800. gefundne Statue mit der Unterfchrift 
Marti fol diefer fehr ähnlich fehen. Hirt ©. 52. 

6. ©. die Zufammenftellung bei Milin G.M. 39.40. Sehr 
charakteriſch erfcheint M. Ultor, Morelli N. Impp. 4, 18. Schöner 
a. mit Nike und Lorbeerzweig, Milin P. gr. 21. Als Poliorket 
G. M. 39, 152. $afjeri Luc. n, 29. 

7. Mars Lubovifi, Perrier 38. Maffei Racc. 66. 67. Wiras 
nefi Stat. 10. R. Rochette M. I. pl. 11. Rah R. R. p. 37. 
413. ein trauernder Achill; nah Hirt S. 51. ein Heros. Wenn 
ein A., it es ein friedlih ausruhender, worin die Stellung, der 
Mangel des Helms, der Amor unter den Füßen übereinftinnmen. 


373. In Gruppirungen erfcheint der Kriegägott felten 1 
als Kaͤmpfer; eben weil er ſelbſt nichts als Krieg und 
35 
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Gtreit ift, gab er feine Gelegenheit, einzelne Heldenthaten 
von ihm zu preifen. Nur ald Gigantentödter fommt er 
auf Gemmen vor. Dagegen fiehbt man ihn. mit Aphro— 
dite zufammen in Statuengruppen, die in Stellung der 
Körper und Wurf der Bekleidung auf ein berühmtes 
Driginal zuruͤckweiſen. Indem Ddiefe Verbindung Des 
Kriegs und der Liebe nicht immer als frivoler Ehebruch, 
fondern aud im ernfteren inne genommen wurde, Fonnte 
man durch folhe Gruppen auch, in Statuen und Muͤn— 
zen, Römifche Herrfcherpaare verherrlichen. Die Römer 
fahen gern die Liebe des Ares zur Ilia oder Rea Eilvia 
vorgeftellt; man legte bei der Behandlung oft Griedyifche 
Darftellungen, namentlich die Weberrafhung der Ariadne 
durch Dionyfos, zum Grunde. 


1. A. Gigantomachos, Milin P. gr. 22. G.M. 36, 143. 


2. %. und Aphrodite, Gtatuengruppe M. Flor. in, 36. 
Micar 111, 12. Glarac Venus de Milo pl.2. Bekleidet, mit den 
Köpfen von M. Aurel (?) und Fauftina d. j. im 2. 272. V. 
Borgh. 6, 3. DBouill. 1, 8. Glarac pl. 326. Achnlide Gruppe 
M. Cap. ın, 20. Reliefs, R. Rochette, M.I. 7,2. G. Giust. 
11, 103. Gemmen, aud in altem Styl, Milin P. gr. 24 ff. 
tipp. 1, 89. 91. 11, 79. Bompej. Gemäblvte, M. Borb. ıır, 
35. (A. im Simation); Gel N. Pomp. pl. 82. (Eros nimmt ihm 
ben Helm ab.) Die Ueberrafhung der Liebenden durch Hephäſtos 
8. 367. A. 2. Gin X. im Netz, dad Schwerdt züdend, auf einer 
Genme alten Styls, Wind. M. I. 166. Naponi 21, 15. 36, 1. 
Taſſie pl. 53, 10127. A. als WVertheidiger der Hera gegen He— 
phältos d. 367. U. 3. | 


3. Mars zur Rea Silvia nieberfteigend (pendens wie bei 
Suvenal) im Giebel des T. Urbis, $. 191. %. 1. Aehnlich das 
Gemählde, Terme di Tito 31. Auch die Ara des Claudius 
Faventinus, Bartoli Adm. 5, 1. Die beiden Hauptfiguren in 
dem Stelief bei R. Rochette M. 1. 7, 2. u. auf einer Röm. Bafe, 
G. M. 178, 653., auch Ficoroni Gemmae 3, 6. Mars die 
Rea ald feine Braut führend, ganz bekleidet, Nelief PCI. v, 25. 
G. M. 180, 654. Auch das Kelief, Gerh. Ant. Bildw. 40., 

fheint U. und Rea der Selene mit Endymien gegenüberzuftellen. 


X. Thron, Ant. Erc. 1, 29. G.M. 42, 147. %. Waffen 
von Knaben getragen, auf einer dreileitigen Ara S. Marco ı1, 33. 
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M. Nap. ıv, 15. G.M. 40,, einer fehr ähnliden Brit. M. ı, 
6. und andern entjprecdhenden. 


10. Aphrodite. 


374. Der Syriſche Cultus der Aftarte fcheint, indem 
er in Griechenland einheimifchen Anfängen begegnete, den 
weit verbreiteten und angefehenen Gultus der Aphrodite 
hervorgebracht zu haben. Die Grundvorftellung der 
großen Naturgdttin verlor fi nie ganz; das feuchte 
‚Element, im Orient dad eigne Reich jener Gottheit 
($. 241. A. 2.), blieb immer unter dem Obwalten dieſer 
an- Küften und Häfen verehrten Gottheit; befonderd das 
windftille und im glatten Wogenfpiegel den Himmel ab- 
bildende Meer fchien ein Ausdrud ihrer Natur. Als die 
Kunft im Kreife der Aphrodite über die rohen Steine 
und formlofen Idole hinweg war, bewegte fie die Idee 
einer überall waltenden, mächtig herrfchenden Göttin ; 
man ftellte fie gern thronend dar, mit Eymbolen blü- 
hender Natur und üppiger Fruchtbarkeit in den Händen; 
die Bekleidung vollftändig, nur daß etwa der Chiton 
die linke Bruft zum Theil frei ließ, und zierlich, indem 
grade bei der Aphrodite eine affectirte Grazie in Draperie 
und Bewegung zum Charakter gehörte. Auch die Kunft 
der Phidiaffifchen Zeit ftellt in Aphrodite das Geſchlechts— 
verhältniß in feiner Heiligkeit und Ehrwuͤrdigkeit dar, 
und benft dabei mehr an dauernde, für die Zwecke des 
allgemeinen Wohls, ald an vorübergehende, für finn- 
lihen Genuß gefhloffene Verbindungen. Erſt die neuere 
Attiſche Kunft ($. 127.) behandelt die Vorftellung der 
Aphrodite mit einem vein ſinnlichen Enthufiasmus, und 
vergöttert in ihr nicht mehr eine weltbeherrfchende Macht, 
fondern die individuelle Erfcheinung der reizendften Weib- 
lichkeit; ja fie feßt dies von ethiſchen Beziehungen gelöste 
Ideal aud) jelbft in einen entfchiedenen Gegenfag damit. 


1. Bol. Larcher M&m: sur Venus. P. 1775. Manfo Ber: 
ſuche über einige Gegenftände der Mythol. Leipz. 1794. De la 
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Chau Sur les Attributs de Venus. P. 1776. Henne Antig. 


Aufl. 1. ©. 115 ff. — Ueber den Paphiſchen Dienft $.239. A. 2., 
240. %. 1. 


3. Toanon einer A.s Hera in Sparta, der die Mütter hei der 
Verheirathung der Töchter opferten. A. aus Gold und Glienbein 
in Sikyon von Kanadhos, thronend, mit Polos, Mohniiengel und 
Apfel. A. auf Erpr, thronend, mit Taube, Eros daneben, auf 
mM. G.M. 44, 181. vol. 47, 182. X. thronend, mit einem 
Hafen unter dem Sig, Eros neben ihr, auf M. von Nagidos, 
Reumann N. V. u. tb. 2, 8. N. Brit. 10, 16. Sehr ähnlich 
bei Zoega Bass. U, 112. — A. ftehend, mit einer Taube auf 
der Hand, auf der Borgh. Ara, mit einer Blume (jpäter als Spes 
benugt $. 406. A. 5.) M. Cap. ıv, 22.; PCI. ıv, 8.; Chiar, 
20. Aehnlich auf Vaſen von Bold. ine alterthümliche A., der 
ein fliegender Eros das Haar ordnet, unter Mänaden, M. Chiar.36. 
Gerhard, Venere Proserpina. 1826. 8. (vgl. Kunftbl. 1825. 
N.16 ff. 1827. N. 42 fi) nenut mit diefem Namen das öfter, 
befonderd ald Stütze, vorkommende alterthümliche Idol mit dem 
Mobius, die eine Hand an der Bruft, mit der andern das Gewand 
aufnehmend. Maffei Racc. 121. vgl. 134., oben $. 361. %. 


4. Schon Apollon. NH. ı, 743. beichreibt dies als Hauptzug 
bei einer Aphrodite, und Biſconti, PCI. ım. p. 7., bat es alö ein 
wichtiges Kriterion von Venusbildern geltend gemacht. Co bat in 
dem ſchönen Melief von Neapel 8.378. A. 4. U. einen Schleier 
über den Kopf und doch die eine Bruſt frei. 


5. 6. Phidias A. Urania zu Elis, mit dem Fuß auf ber 
Schildktöte, ald olzovgog nad Plutarch; u. A. Urania zu Athen. 
Bon Altamenes A. 8. 117. Skopas Apbroditen, darunter bie 
Pandemos auf dem Bode 8.125. A.8. Prariteles 127, 4. Andre 
von Kephiffodor, Prariteles S., von Philistos u.a. Won Apelles 
%. Anadyomene $. 141, 8. 


375. Die Formen, welche die ausgebildete Kunft 
der Aphrodite gab, find am meiften bie natürlichen des 
Geſchlechts. Aphrodite ift ganz Weib, in viel vollerem 
Sinne des Worts, ald Athena und Artemis. Die reife 
Blüthe der Jungfrau ift, bei manchen Modificationen, 
die Stufe der phyſiſchen Entwidelung, welche in ben 
2 Formen des Körpers feftgehalten wird. Die Schultern 
find ſchmal, der Bufen jungfräulic ausgebildet, die Fülle 
der Hüften läuft in zierlic geformten Füßen aus, welche, 
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wenig zu feſtem Stand und Zritt gemacht, einen flüchti- 
gen und weichen Gang (dpcv Badırua) zu verrathen 
fcheinen. Das Geſicht, in den älteren Darftellungen 
von einer Junonifchen Fülle und großartigen Ausbildung 
der Züge, erfcheint hernach zarter und länglicher; das 
Schmachtende der Augen (ro vypov $. 329, 6.) und 
dad Lächelnde des Munde (70 veanpevaı 8.335. A. 2.) 
vereint fi zu dem allgemeinen Ausdrude von Anmuth 
und Wonne. Die Haare find mit Zierlichkeit geordnet, 
bei den älteren Darftellungen gewoͤhnlich durch ein Dia— 
dem zufammengehalten und in daffelbe hineingeftedft, bei 
den entEleideten Wenusbildern der jüngern Kunft aber 
zum Krobylos zufammengpknüpft. 


3. Den großartigen Charakter zeigen nicht wenige der einzeln 
vorfommenden Büſten. Go die suoripavog im 2. 221. V. 
Borgh. 5, 17. Bouill. 1, 69, 2.; ber Kopf bei Ggremont, 
Specim. 45. 46.; der Dreöbner Kopf (Mader S. 163.5 aud 
der S. 203. nad) den Herausg. Mind, ıv. &.332.). Ueber eis 
nen Mantuaniichen und Gaffler Kopf Wind. ıv. ©. 331. 332. 
439. Der ſchöne Kopf, M. Chiar. 27. Sickler Alman. 11. Tf. 
11., ift dem fpätern Ideal gemäß. Auf M. ift der Kopf der X. 
oft ſchwer zu erkennen; ficher ift der weibliche Kopf auf den M. 
von Knidos eine A., er hat ein Band um die Haare gefchlungen, 
eben fo mie die Nahbildungen der Praziteliihen Statue $. 127. 
%. 4. Auf M. der g. Considia (mo der Eryx auf dem Ne.) 
bat der Kopf der A. einen Lorbeerfrang über dem Diadem, wohl 
ald vietrix. Morelli Cons. 5. vgl. Vibia 2. 


376. Auch hier hängen die wefentlichen Mobifica- 
tionen der Bildung eng mit der Bekleidung zufammen. 
Die ganz beffeidete Aphrodite, welche indeß meift nur 
einen dünnen und den Körper wenig verbergenden Chiton 
trägt, und das hinten herabfallende Obergewand nur ein 
wenig mit einer anmuthigen Bewegung bes rechten Arms 
vom Rüden herüberzieht, ftammt von der Urania ber 
ältern Künftler her; fie wurde in Roͤmiſchen Zeiten als 
Mutter-Aphrodite, Venus genitrix, verehrt, und 
theild als die Stammmutter des Juliſchen Geſchlechts, 
theils als die Göttin einer ehelichen und geſetzlichen, auf 
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Verlangen nad) Nachkommenſchaft gegründeten Liebe in 
Zeiten, in denen folhe Mahnung Noth that, durch zahl: 
reiche Abbildungen gefeiert. Der Styl der Kunftperiode, 
aus welcher diefe Darftellungsweife ftammt, und die Auf 
gabe felbft vereinen ſich, diefer Glaffe von Aphroditen- 
bildern rundere und ftärkere Formen, kürzere Verhältniffe 
der Geftalt, und einen mehr frauenartigen Charakter zu 
geben, als fonit bei der Aphrodite gewöhnlich ift. Sehr 
beftimmt unterſcheidet fi) von diefen eine zweite Glaffe 
von Benusbildern, welche, ohne Ehiton, nur ein Ober 
gewand um den untern Theil des Körpers gefchlagen 
haben, und ſich zugleih dur das Gmporftellen und 
Aufftügen ded einen Fußes Auf eine Kleine Erhöhung 
auszeichnen. Im diefen fteht die Göttin an Bildung 
einer Heroine nahe; die Körperformen find befonders feit 
und Eräftig ſchlank, der Bufen von weniger Rundung 
als bei andern, das mit ftärker vortretenden Zügen aus 
geftattete Antlig nicht ohne den Ausdrud von Stolz und 
Selbſtbewußtſein. Wie ſchon alte Holzbilder in Sparta 
die Aphrodite geharnifcht ald eine über alle Macht und 
Stärke triumphirende Gottheit -vorftellten: fo muß man 
in dieſer Bilderclaffe eine fiegreihe Aphrodite fehn, 
eö fei nun, daß fie den Ares felbft umfaßte, oder Ares 
Helm und Schild, oder eine Palme, oder auch das 
Siegszeichen des Apfeld in den Händen hielt. 


2. Die Bewegung des r. Arms wird mohl bei Ariflänet 1, 
15. durch Tyg duneyovng üxpors daxruroıs Ipunrouern 
zov xg0o00Wv bezeichnet, und als Zeichen der Scham angegeben. 


3. Wahrſcheinlich war von diefer Art Arfefilaos ($. 196. A. 2) 
Venus Genitrir auf dem Forum Cäſar's. U. mit der angegebnen 
Gewandhaltung auf M. ber Sabina, Pedrufi vı, 29, 6. vol. 

PCI. ım, 8. Auf andern M. reicher bekleidet, mit Scepter und 
Kugel, ein Kind vor ihr, mit Umſchrift. G. M. 44, 185. V. 
felix in gleihem Goftüm, ein Kind auf dem Arme, 186.5 de 
erſcheint fie auch halbbekleidet, fich den Geftus umlegend, auf M. 
Domitian’s, Pedrufi vr, 27,4. Die V. genitrix trägt oft 
aud) den Apfel, au einen Speer, ald Römer: Mutter, und eine 
Victoria, wo fie in die victrix übergeht. Diefelben Attribute hat 
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aber auch bie V. caelestis ber M., f. bie Beiſpiele aus Geffner 
und Pedrufi bei Gerh, Neap. Ant. ©. 5 ff. Statuen: die 
Derfailler im 2. 46., Proportionen, Haar und Gewand: Behand: 
lung alterthümlich, mit durchbohrten Ohren. M. Franc. I, 6 
Bouill. 1, 12. M.Nap. ı, 61. Glarac pl.339. Im 2, 185. 
niit einem bünnen Ghiton mit Zone bekleidet, ein Amor neben ihr, 
fonft fand Praxiteles daran. M. Nap. ı, 62. Bouill. ım, 7, 3. 
Glarac pl. 341. In Florenz, Galleria ıv, 1, 18. Bei 2. 
Egremont, zweifelhaft, Gavac. 1, 5. Mind. W. ıv. ©. 115. v. 
S. 24. Tanzend und mit Epheu befränzt, PCI. sm, 30. (nad 
Hirt), Ganz ähulich G. di Fir. 18. Im 8.420. V. Borgh. 
4, 1. M.Koy. ı, 18. Bouill. m, 8, 3. Deren Gegenftüd 
ihre Feindin, die liederliche abortirende, 8. 427. V. Borgh. 4 
13. Bouill. mı, 8, 1. Glarac pl. 341. Die statuetta zu 
Dresden 119., Aug. 66., neben dem Priap ſcheint ein ex voto 
für Fruchtbarkeit der Che; immer bleibt bei ſolchen Beziehungen 
dad Gewand. Bei Lipp. ıı, 94. lehnt ſich A. auf eine Säule, 
worauf ein Priap, und fengt zugleich einew Echmetterling mit der 
dem Amor genommenen Fadel, aljo eine Lebeus- u. Todesgöttin, 
V. Libitina. ®gl. Gerhard Ueber Venus Libitina auf Gemmen 
u. Glaspaften, Kunftbl. 1827. N.69f. X. im Koijchen Gewand, 
in Dresden 245. Aug. 105.; Marm. Oxon. 5. — Auf Baſen— 
gem. erfcheint A. in Volci (Ann. im. p. 44.) u. auch fonft wohl 
immer bekleidet, da nakte Figuren, wie bei Hancarv. 111. pl. 123. 
nur für badende Frauen gelten können. Oft auch fisend, mit dem 
Spiegel, das Gewand über die Schulter ziehend, Millingen Un. 
Mon. 1, 10. Bgl. $.374.%.3. — Die Etrusk. Spiegeljeihnungen 
dagegen ftellen die A. unter dem Namen Turan nakt dar, Demp: 
ftee Etr. reg. 4., aber auch halbbekleidet, M. I. d. Inst. ır, 6., 
auch bekleidet, Iugbir. Etr. Mon. ır, 15. Auf einem unedirten 
Spiegel umarmt Turan, unbekleidet, den Eros als einen Züng: 
lin. Auch die Thalna, melde, Inghir. 11, 10., halbnakt u. mit 
einer Taube erjcheint, war wohl der X. verwandt. 


4. Eine ſolche A. von Erz, der marmornen von Arles aͤhn⸗ 
lich, das y&gog, um die Schenkel, yovosiy nloxeridag uͤno⸗ 
oriytaoa zehvneon, beſchreibt Chriftoder y, 78.3 die Art der 
Bekleidung auch Artemidor On. 11, 37. 


5. 6. Bon der geharniichten U. Yaufan. Plut. Ronnos u. A. Cine 
fiegreidh und martialiih blidende A., ein Weihgeſchenk des Sophiſten 
Herodes, beichreibt Damaſkios bei Photiod 242. p. 3412. Bell.; 
eine fih in Ares Schilde fpiegelnde Apollon. Rh. ı, 745. Cine 
foldye Figur findet man auf den M. der Golonie Korinth, wahr: 
ſcheinlich aus Julius Cäſar's Zeit, der die V. vietrix verebrie, 
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Damit flimmt die Statue aus bem Amphitheater von Capua genau 
überein, welde den linken Fuß auf einen Helm jest. Millingen 
Un. Mon. u, 4.5. M. Borb. ıı, 54. Gerh. Ant. Bildw. 10. 
Vol. Wind. W. ıv. S. 114. (Der ebenda gefundne Torſo, Dfyche 
genannt, zeigt einen ähnlichen Charakter der Formen. Millingen IL, 
8. Gerhard 62. vgl. E. Wolf, Bull. d. Inst. 1833. p. 132). 
Diefer fteht in der Draperie febr nahe die Venus von Melos im®, 
232 b. ($. 253. A. 2.), ein Werk eines Künftlerd von Antiodheie 
am Mäander, wenn die Inſchr. dazu gehört. Schon im Alterthum 
zweimal (wenn die Hand mit dem io» auch ſpäter ift) reftituizk, 
das zweitemal barbariih. Won grandiofer Schönheit, obgleich nicht 
ohne Fehler. M. Roy. 1, 19. Bouill. 1, 11. Glarac pl. 340. 
Erklärungsverſuche: Qu. de Quincy Sur la statue antique de V. 
deconv. dans Pile de Milos en 1820. 1821. Glarace Sur la 
st. ant. de V. victrix ete. 1821. Willingen a. DO.  Diefelbe, 
eben jo geftellte u. drapirte, Venus» Figur wird auch mit Ares (als 
deſſen Ueberwinderin) gruppirt 8.373. A. 2. Dabei tritt fie, als 
Weltbeherrſcherin, oft auf eine Kugel, M. Flor. ı, 73, 5. Upp. 
Suppl. 175. A. auf einen Helm nicderfhauend, den fie in ber 
R. bält, mit dem I. aufgeitüsten Arm eine Palme oder eine Waffe 
baltend, auf Gemmen, Millin P. gr. 23. Hirt 11. 2ipp. 7, 
93-95. ı1, 80-84. M. Flor. ı, 72, 2-6, (ſtatt des Helms 
auch ein Apfel oder eine Taube). Wieleiht dad yAvıua "App. 
evonsovr des Gäfar, Div C. XLIII, 43. Cine folde Gemme 
des Miener Gabinets hat bie Juſchr. Apooderry 77 wwerzyro u. 
Veneri victrici. In ähnlicher Stellung die V. d’Arles, 2. 282., 
mit befonders flacher Bruft, von Girardon mit Spiegel und Apfel 
reſtaurirt. Unreſtaurirt abgebildet bei Terrin La V. et Pobélis- 
que d’Arles. Arles 1680. 12.; anders zeftaurirt Glarac pl. 342. 
@onft M. Franc. 1, 3. Nap. 1, 60. Bouill. ı, 13. Meyer 
Tf. 7, 6. Eine Copie beffelben Originals ift die von Hamilton 
bei Oſtia gefundne, Brit. M. ı, 8. Specim. 41.; aud bie 
Bouill. iu, 7, 1. SHalbbelleidete A.» Bilder von anderm Cha: 
rakter und andrer Thätigkeit, ald Porträtftatuen, oben $. 205. A.4. 
Slorentinijhe fog. Urania M. Flor. 111, 30. Meyer Xf. 11 2. 
Bol. die A. mit einem fehr ſchönen Kopf, Aug. 104. An ber 
kleinen zierlichen Statue, Aug. 43., ift die Draperie modern. Die 
Hope'ſche, Cavac. 1, 22., ift ſehr zweifelhaft. Bel. $. 402. 7.1. 


377. Weniger Eräftig, von mehr Fülle und Rum- 
dung, find die Formen mehrerer Aphroditen » Statuen, 
welche, beim Bade dargeftellt, den Schooß mit. einem 
Stüde des hinten herumliegenden Gewandes bebeden; 
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eine berühmte der Art, im Altertum öfter nachgebildete, 
war in Alerandreia Troas. Abſichtliche Webermeichheit 
und Flüffigkeit der Formen wird bei dem Hetaͤrenbilde 
der Aphrodite Kallipygos wahrgenommen. Dagegen fand 
fid) die alte Kunft zu der reinften Maafhaltung, zu 
der tadellofeften Darftellung ſchoͤner Formen aufgefordert, 
wenn bie Göttin völlig enthüllt erſchien; die unberührte 
Blüthe der jungfräulihen Formen hält dann die voll: 
fommne Mitte zwifchen den mehr frauenartigen Formen 
der matronalen, und den etwas ftrengeren und Eräftigern 
Umriffen der Siegerin Aphrodite; die Kunft erreicht hier 
in der Darftellung weiblicher Schönheit das höchfte und 
legte Ziel. Wenn auch das Bad urfprünglich als die 
Veranlaffung diefer Enthüllung gedacht wird: fo ver: 
fhwindet doch hier alle Nüdfiht auf Handlung ; die 
Statue wird ganz Symbol deö weiblichen Liebreizes, der 
durch die Aeußerung natürliher Schambaftigkeit erhöht 
wird, und der Weiblichkeit überhaupt. Andere Stellun- 
gen, welde mehr Bewegung und Handlung anzeigen, 
haben ungeachtet der befondern Reize, die fie entfalten, 
nicht dieſe durchgängige und überall gleiche Fülle der 
Schönheit, wie die vorher bezeichneten Hauptbilder. Hier» 
her gehören die im Bade Fauernde, die fi) den Keftos 
umbindende, ein Wehrgehent anlegende, fi) befchuhende. 
Die Anadyomene, in eigentlihem Sinn, ift Eein Gegen- 


ftand für Plaftif. 


1. Eine ben Schooß bededende A. im Pal. Chigi, gefunden 
zu Nom auf dem Gälius, an welder Augen, Stirn, der Anſatz der 
Haare beſonders ſchön find, hat die Infhr.: anno 775 2v Towade 
"Agoodıryg Myvogavrog Zmoreı. M. Cap. ıv. p. 352. nebft 
Kupfer. Wind, W. ıv. ©. 329. Mit diefer flimmt die im ®. 
190. aus der Gal. de Versailles, M. Roy. ı, 11. Nap. r, 
57. Bouill. ııı, 6, 4. Glarac pl. 343. Bgl. Bouill. 111, 7. 
Glarac pl.344. Die Dresbner mit einem Badetuch, Maffei Racc. 
144., Le Plat 133., der Kopf Aug. 61. Die fhöne X. M. 
Chiar. 26. mit fremdem Kopf, bat das Gewand unter dem Schooß 
zufammengefnüpft. — A. vorn ganz unbelleibet, Hinten verhüllt, 
G. di Fir. $t. 39. Amalth. 1. ©. 288. 


— 
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2. Ueber die Kaidisreyos die Sage von den Mädchen im 
Syrafus, Athen. xır. p.554. vgl. Alkiphron 1, 39. nebft Bergler’s 
Noten. Die yelaoivor, ebd. p. 255. Wagn., entipredien dem 
ev rois loyioıs yerog $.127. A. a. Farneſiſche Statue im 
Neapel, mit modernem Kopfe (Finati M. Borb. 11, 255.) bei 
Piran. St.7. Maffei 55. Bon einer andern zu Verſailles Wind, 
W. II. ©. 404. 


3. Hier find zu unterfcheiden: 1. bie eigentlichen Gopieen ber 
Knidiſchen 8.127. A. 4. 2. Die Mediceifhe U. des Kleomenes 
8.160. A. 3., welde aud auf Röm. M. der Kaiferzeit nicht felten 
ift. Dieſer ähneln der Dresdner Toro nebſt Kopf, Aug.27-30,, 
fo wie der Torſo, \Woburn Marbl. 22. 3. Die Gapitolinifche, 
mit derielben Haltung der Hände, aber minder zufammengejchmiegt, 
und frauenartiger gebildet, die Geſichtszüge individueller, hoher Kopf— 
putz; neben ihr ein Salbgefäß (Alabaftron) mit Badetuch. MWohls 
erhalten, bis auf die Finger. N. Cap. ıır, 19. M. Franc. IV, 
14. Nap. ı, 56. Bouill. 1, 10. G. M. 44, 180. Göthe's 
Propyhläen 111, 1. ©. 151. In bderfelben Stellung eine von ©. 
Hamilton 1764. aus dem Gewölbe des Barberiniichen Palaftes ge» 
zogne, dann in Jenkins, Weddel's, 2. Grantham’s Händen, Wind. 
W. 11. ©. 205. Heyne Vorleſ. ©. 313.. Andre unbelleidete 
%. : Statuen, M. Flor. 111, 34.5; eine vorzüglihe in Hope's 
Sammlung; eine Labicanifhe Wind. W. ır. &. 299. Zahlreiche 
in allen Mufeen, oft anmuthlos, und durdy die Prätenfion, die fie 
maden, um fo häßlicher. ‚Der Gapitolinifchen ähnlih 2. 171 u. 
380., Bouill. ıtı, 6, 2.4. V. Borgh. 5, 2.5. Glarac pl. 
343.; auch 2. 174. Bouill. ııı, 6, 3. V. Borgh. 5, 9. Clarac 
pl. 344., nur daß ein Delphin mit einem Amor ald Tronk dient; 
in Dresden 279. Aug. 86. Vortrefflicher Torſo zu Capo d' Anzo 
auögegraben, durch fehr verfchiedne Hände gegangen, jest im Brit. 
Muf., von üppiger Form. Nöhden Amalth. 111. ©. 3. Tf. 2. 
Die Stellung war offenbar eine ganz andre als bei der Mediceiichen, 
und entfpricht mehr der Knidiſchen. 


5. Die fauernde A., Venus accroupie, vielleicht nach Woly: 
charmos V. lavans se, ift am fchönften PCI. ı, 10. Piraneſi 
St.28. M. Nap. 1, 58. M. Roy. ı1, 13. Bovnudog dsrorse 
auf der dabei gefundnen Bafis, val. Archäol. u. Kunſt ©. 169. 
Eine andre 2. 681., V. Borglı. 2,4. M.Nap. ı, 59. Boy. 
ır, 10. Bouill. 111, 7, 2. Glarac pl. 345., mit erhobnem 
rechten Arme, zur Artemis reftaurirt. Cine andre ebd. n. 698. 
Glarac pl. 345.; G. Giust. 1, 38. Mit Eros hinter ihr, Guattani 
M. 1. 1788. p. 57. — Achnlid auf Gemmen das Gewand über: 
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ziebend, 2ipp. 1, 82- 86.5 auf Bafen, von hinten mit Waſſer 
begoffen (wenn es bier X. ill). 

Den Keftos, 8.339. A. 3., legt bei Ghriftodor 99. eine nakte, 
u. 288. eine um den Schooß verhülte A. um die Bruft (Zeri 
oriovov, arıpi paLoi). So die Bronze Ant. Erc. vı, 17, 
3. G. di Fir. Stat. 27. 

A. fi) befchuhend auf Gemmen und in anmuthigen Bronzen: 
Ant. Erc. vr, 14. (mit weile und sreorozeildeg), eine befon» 
ders ſchöne war bei Payne Knight. ine andre graziöſe Figur 
bei Borioni tb. 7. M. Odesc. 35. Im ähnlicher Handlung ein 
fehe anmutbiger kleiner Torſo im Brit. Muf. R. X. n.5. Die 
figend ſich beſchuhende, M. Flor. ııı, 33., ift ſtark ergänzt. 

%. nakt, fi mit Ares Waffen rüftend; Gros mit dem ſchwe⸗ 
ren Helme fcherzend, neben ihr. Bon ftarfen runden Gliedmaßen. 
2. 180. V. Borgh. 5, 7. Bouill. 1, 16. Glarac pl. 343, 

%. Anadyomene $. 141, 3. Cine Bronzefigur Millin M. J. 
17, 28.; G.di Fir. St. 89. Ein Relief der Art in Wiltonhoufe. 
Statue des Haufes Golonna, Wind. W. vı, 2. &. 216. Gemmen, 
2ipp. I, 89. 90. In Kerracotta niet oft A. unbekleidet vor einer 
Muſchel, die gleihfam ihre Fittige bilde, Die Purpurmuſchel 
murex war der U. in Knides heilig, Plin. ıx, 41. 

Nakte A. mit einer Blume, im Ungariſchen Muſeum. Gattaneo 
Osservazioni sopra un frammento aut. di bronzo rappr. 
Venere. 

A.:Hermen Pauf. 1, 19, 2. Ob die verfchleierten fogen. 
Apafiabilder ſolche find, wie Payne Knight meint? Vgl. Amalth. 
111. ©. 364. Die Verfchleierung der A. (Morpho) beweist Paui. 
111, 15, 8.5 aber die Architis (Atergatis?) Affyriens, Macrob 
1, 21., gehört nicht hierher. 


378. In Gruppirungen erfcheint Aphrodite mit ih: 
rem Kinde Eros häufig in tändelnden Darftellungen, 
nad) Art der fpätern erotifchen Poefie; mit den Chariten, 
wenn fie von ihnen gefhmücdt wird, nach alter Dichter: 
vorftellung. Bedeutungsvoller find die zahlveichen Dar- 
ftellungen der Aphrodite als Ceegöttin, im denen die 
ſchoͤnſte Geburt der feuchten Tiefe gern mit den groteöfen 
Mefen verbunden und in Gontraft geftellt wird, welche die 
wilde und wechfelvolle Natur des Meers auszudrüden 
beftimmt find. Unter den eigenen Liebesverbindungen der 
Aphrodite (die mit Ares ift ſchon erwähnt) hat die Cage 
von Adonis, weldye immer viel von der fremdartigen 
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Farbe ihres Urfprungs behielt, die Griechifche Kunft der 
guten Zeit wenig befchäftigt. Mehr Kunftwerfe Enüpfen 
fi) an den Troifchen Mythus an; die Bewerbung um 
den Preis der Schönheit hat die Künftler der verjchie- 
denften Gattungen zu mannigfachen Darftellungen, felten 
indeß zu lüfternen, veranlaßt. in fehr vorzüglicdes 
Bildwerk, Aphrodite die Helena beredend, ihr Verfprechen 
dem Paris zu erfüllen, Tiegt mehreren erhaltenen Reliefs 
zum Grunde. Liebenden beiftehend, wie dem Peleus 
zur Erlangung der Thetis, erfcheint die Göttin befonders 
häufig auf Vafengemählden, thronend oder ftehend, immer 
aber vollftändig bekleidet, da die hüllenlofe Aphrodite der 
fpateren Kunft dem Bafenftyl fremd if. Nur die Zier- 
lichkeit der Bekleidung und Haltung des Gewandes, fo 
wie die Attribute (Taube, Jynx, Hafe, Spiegel, Blume) 
machen fie hier Fenntlic). 

1. A. gruppirt mit Eros $. 376. 377. Von Groten durch 
bie Lüfte getragen, auf Vaſen, Millingen Un. Mon. 1, 13. Amor 
die Waffen nehmend, oft auf Gemmen, M. Flor. ı, 73, 1. Mit 
Eros und Piyche, in einer Gruppe, Aug. 62. A. von den Cha: 
riten geſchmückt, berühmte Gemme, M. Flor. ı, 82, 3. Eine 
andre, Mind. M. I. 31. Als eine häusliche Scene ftelt diefe 
Schmückung, im Gefhmade der finfenden Kunft, der Gameo bei 
Lipp. Suppl. 140. Taſſie 6424. bar. 


2. Die meergeborne %. ald Mädchen von ber Thalaffa 
emporgehalten, in einem Relief bei Pauſ. ıı, 1, 7. Won Trito— 
nen emporgehalten, auf Gemmen, Hirt 7, 10. Auf einem Ger: 
flier unter Eroten, Gameo bed Glykon, G. M. 42, 177. Auf 
einem Geerofje, bekleidet, nebft Ero8, M. der Bruttier, Nöbden 1. 
Auf Tritonenwagen, M. der Agrippina, G. M. 43, 178. A. 
Poſeidon's Wagen führend, Vaſengem. von Bold, Ann. d. Inst. 
ıv. p. 375. Als Mittelpunkt eines Chors von Nereiden u. Trito— 
nen, V. Borgh. ı, 12. G.M. 42, 147. Glarac pl. 224. 
Auf Schmudtäfthen, 8. 311. %.6. (Zur Erklärung beionders 
Glaudian Nupt. Hon. 144.). Unter Nereiden in einer Mufcel 
von Tritonen gehalten, 2. 384. Bouill. 111, 33, 1. (vgl. 2.). 
Glarac pl. 224. A. als Fifcherin mit Eros, Pompej. Gemählde, 


- M. Borb. ı1, 18. u. ıv, 4. Gemme, Taſſie pl. 41. 6316. 


Häufig findet fich in der alten Kunft eine von einem Schwan 
durch die Lüfte, über Gewäſſer, getragne Frau. Auf Vaſengemähl⸗ 
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den, Milin ıı, 54.5 Inghir. Mon, Etr, v, 38.5 Millingen Cogh. 
21.5 Laborde 1, 27. (in Delphi, wie der Omphalos zeigt), bes 
fonders ſchön bei Gr. Ingenheim, Gerh. Ant. Bildw. 44.; Terra» 
cotta's, Gombe 72. (eine Ähnliche in Berlin, wo Amor neben der 
%.); Spiegeln, Inahir. 11, 32.5 Gemmen, Bracci ır, 84. Stoſch 
Gemmae 43. Xafjie pl. 21, 1187. A. nad Greuzer Abbild. ©. 
23 %.; eine Kora-A. nad Gerhard, Kunftbl. 1825. ©. 66. 
Ptodrom. ©.93.;5 nah Andern Leda, auch Kyrene; eine der vielen 
Meilen, eine ſchöne Frau zu ehren, nach Böttiger (Urania 1824.). 
Eine %. mit blofem Bufen, fonft verbüllt, auf einen Schwan 
tretend, giebt Glarac pl. 345. aus dem 2. 415, 4. 


3. A. in Verhältniß zu Ares u. Hephäftes 8. 367, 2. 372, 2. 
Adonis Zug auf die Zagd, Gemählde Terme di Tito 43. 
Vom Eher zu Boden geworfen und in den Schenkel verwundet, 
deutlich in den Relief G. Giust. I1, 116.5 2%. 424. Bouill. ııt, 
51, 3. Glarac pl. 116., vgl. Welder Ann. d. Inst. v. p. 155. 
Su A. Armen fterbend, Gemählde bei Menge, $.210. A. 4. G. 
M. 49, 170,; M. Borb. ıv, 17. (mit zwei weinenden Groten), 
Statue des verwundeten Adonis? PCI. I1, 31. Beſuch der X. 
bei Andifes, Relief von Parampthia, 8. 311. A. 5. (nad Ans 
bern X. u. Paris). Auf M. von Slion, Pellerin Rec. 111, 134, 7. 
In einem Gemählde von Pompeji, Zahn Ornam. 28. 


4. Ueber den MWettlampf vor Paris N. Rochette M. I. p. 
260. Die brei Göttinnen bei Hermes, Schale von Volci, R. Roch. 
pl.49, 1. Der Zug nad dem Ida auf alterthümlichen Vaſen, 
8.99. N. 5., von Volci Ann. d. Inst. ııı. p. 143. 153.; das 
Urtheil auf neuern (in Volci mit beigefchriebenen Namen), Gerh. 
Ant. Bildw. I, 25. (auch R. Rochette pl. 49, 2. A. mit Jynx 
u. Kaube), 32. (vgl. Hyperb. Röm. Studien S. 155.) 33. (X. 
mit Schleier u. Eros), gewiß au 43. Ann. d. Inst. v. tv. E. 
Der Gegenftand verliert fih auf Vaſen Unteritaliend ganz in’s Un— 
beftimmte und Willkührliche, Gött. G. A. 1830. ©. 2020. 1831. 
©. 1483. Auch die Vaſe M. I. d. Inst. 57 A. gehört hierher 
(Artemis Aftratia u. Avollon Amazonios nach Ann. v. p. 255.). 
Mitunter flelt fih nur A. dem Paris dar, wie Millingen Un. 
Mon. 1, 17. Das Urtheil des Paris in Wandgem. G. M. 147, 
537.5 Etrusk. Earkophagen, Inghir. G. Omer. 9. und andern 
Neliefs, 2. 506. Glarac pl.214.5 R. Rochette pl. 50, 1.5 Bartoli 
Adm. 4.; Etrusk. Spiegeln, Gori 11, 129%; Ann. d. Inst. 
iv. F.; Sampen, Pafferi 11, 17.5 M. von Alerandrein, G. M, 
151, 538.; Gemmen, G. di Fir. Int. 22, 1.2. (mo ber Gegen⸗ 
ftand traveftirend behandelt ift). A. (nebſt Peitho) Paris und 
Helena vereinigend auf dem ſchönen Relief des Duca di Garaffa:Noja, 
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jest im K. Mufeum zu Neapel, Wind. M. I. 115. W. rı. ©. 
520. vır. &@. 417. G. M. 173, 540. Reap. Bildw. ©: 69. 
M. Borb. rt, 40. Inghir. G. Omer. 10. Gntipredend das 
ex hortis Asinii Poll. im Vatican (mit der Apollon: Statue) bei 
Guattani M, 1. 1785. p.xır. Zum Theil auch das Wafenrelief, 
wo mur die den Hymenäos aufführenden Mufen zugefügt find, 
(Sentins) Le nozzi di Paride ed Elena. R. 1775. Tiſchb. 
Homer v. ©. 11. 

5. ©. Welcker ad Philostr. p. 622., beſonders Millingen 
Un. Mon. ı, 10. u. A. 1. (audy bier mit Peitho zujammen). 

6. Thron der A., mit ihren Attributen (aud der Spindel) 
artig geſchmückt, Gemählde Ant. Erec. 1, 29. 


11. Hermes. 


370. Hermes ftand in der Religion der Urbewohner 
Griechenlands in dem Kreife der Chthonifchen Götter, 
der aus der Tiefe Früchte und Seegen herauffendenden 
Gewalten; diefen Heilsgott feßte das alte Griechenland 
als den Geber alles Guten (durwp ddwr, Epiourios, 
axaxııas) auf alle Strafen und Wege, auf Aeder und 
in Gärten, in der Form eines mit einem bärtigen Kopfe 
und einem Phallos verfehenen Pfahles. Allmahlig ward 
aber der tellurifche Seegenögott immer mehr zu einem 
öfonomifchen und mercantilifchen Gotte des Gewinns und 
Verkehrs (xegdsos); vor allen verehrten ihn nun bie 
den Verkehr der Vorwelt vermittelnden und in mannig« 
fachen Lebensgefchäften gewandten Herolde. Durch diefe 
erhielt er die Geftalt, in der man ihn fih im Ganzen 
auch in der Altern Poefie denken muß: eines tüchtigen, 
Fräftigen Mannes mit ftarfem fpigen Barte, langen Haar: 
flechten, in einer zuruͤckgeſchlagenen Chlamys, dem für 
raſche Bewegung geeignetften Kleide, mit einem Reifehut, 
Fußflügeln, in der Hand das oft einem Scepter ähnliche 
4 Kerykeion (caduceus), So zeigen ihn die älteren Kunſt— 
werke durchgaͤngẽg. 

1. Oben $.67.%. 345.%.2. Wahrſcheinlich iſt die Pfeiler: | 
bildung des 9. fo alt wie des Gott felbft, da "Zoris deutlich 
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mit Zora, Eorek zufammenhängt: woraus erhellt, daB die Urs 
ſprünge der Religion und der BildEunft hier ganz zufammentreffen, 
Der größte Theil der jest meilt dem alten Bacchus zugetheilten 
Hermen muß (nad) Zoega de obel. p. 221. und Millingen Un. 
Mon. m, p. 18.) dem Hermes zurüdgegeben werden; z. B. der 
Kopf M. Nap. ı, 6., wo weder große Fülle weicher Haare, noch 
eine Kopfbinde, nod ein Epheukranz den Dionyſos charakterijiven, 
der Kopf mit dem Keilbart und der athletiihen Binde, Guattani 
Mem. v. p. 139., der Brit. M. ı1, 19. Opfer eined Bockes vor 
einer folden Herme, Vaſengem. von Volci, Micali 96, 2. Eine 
Herme auf einen Thron geftellt, M. von Aenos, Allier de Haut. 
pl. 3, 3. (nit richtig erklärt). Als Bezeichnung des Chthonifchen 
Gottes ftanden Hermen auch auf Gräbern, Cic. de legg. IL, 26. 
Das Altertum wandte dergleichen Hermen überall an, felbit als 
Epinnroden, yEonv genannt, Pollux VII, 16, 73., an Bettitel- 
len, Etym. M. p. 270 vgl. Ant. Erc. v1, 65., als Träger von 
Vorhängen, PCI. v, 22. 

3. Bei Homer ift 9. nguTüs, 0040C, aber srourov uny- 
VHTES, TOO NEO Yyaoısoreıy Hp nur in einer Verwandlung; 
doch hat diefe Stelle auf die fpätre Kunſt großen Einfluß gehabt. 
S. Lukian de sacrif. 11. Den Keilbart hatten nah Pollux ıv, 
138. aud die Boten der Bühne. Das Fliegen mit den mwedilorg 
wird wenigſtens SI. XXiV, 345. 347. dem GSchreiten auf das 
heftimmtefte entgegengefegt; und ficher find die Flügelfhuhe bes 
dem H. verwandten Perſeus am Hefiodiihen Schilde 220. val. 8. 
334. A. 1. 9. mit großen Sculterflügeln, Vaſengem. von Volci, 
Micali 85. Die Kopfflügel find jünger. Der caduceus ijt urs 
fprüngli ber Dlivenftab mit den orzuaoıy, die hernach in 
Schlangen ausgebildet werden. Böttiger Amalth. J. S.104. Stel: 
len über H.: Schlangen (zuerft bei Sopholles, nah Heſych s. v. 
dodzovra) bei Plum ad Pers. 1, 113. p.150. Auf Baſen von 
Volci hat H. oft eine bloße Ruthe. 

4. So an der Ara Borgheſe, der runden Capitol. Ara ($. 96. 
N.16., dad Capitol. Puteal bat eine jüngere Figur ded H. auf— 
genommen), auf der Vaſe des Soſibios ($. 363. A. 3.), auf der 
Gemme des Aetion, G. M. 50, 205. u. andern, Lipp. II, 117, 
auf Vaſen, 8.99, 2, 4. Millin Vases 1, 70. Tiſchb. ıv, 3. 
So int allen von Bolci, Ann. ım. p. 44. Der Kopf des bärtigen 
H. auf M. von Gaulos (mit dem Gaduceud); eben fo ift ber ſpitz⸗ 
bärtige Kopf mit den angebumdenen Flügeln auf M. der g. litia, 
Moreli 1., zu benennen. 


380. Die höhere Ausbildung der Hermes - Geftalt 
ging indeß von den Gymnaſien aus, denen der Gott, 
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als Epender leiblichen Wohlgedeihens, feit alten Zeiten 
2 in phallifchen Pfeilerbüften vorgeftanden hatte. Sie wird 
wahrfcheinlidy erft der jüngern Attifchen Schule, nad) 
3 dem Peloponnefifchen Kriege, verdankt. Set wurde er 
der gymnaſtiſch vollendete Ephebos mit breiter auögear- 
beiteter Bruft, ſchlanken aber kraͤftigen Gliedmaßen, welche 
befonderd durch die Webungen des SPentathlon (Lauf, 
Sprung, Difeus) ihre Ausbildung erhalten haben; feine 
Bekleidung die der Attifchen Epheben, eine Chlamys, 
welche meift fehr zufammengezogen erfcheint, und nicht 
felten der Petaſos ald Bedeckung des Kopfes, deffen 
Haar nach der Sitte der Fünglinge in diefem Alter kurz 
abgefchnitten und wenig gelocdt erfcheint (oxaPior 
419.330, 1). Die Züge des Geſichts geben einen ruhigen 
und feinen Berfland und ein freundliches Wohlwollen 
Eund, welches fich auch in der leifen Neigung des Haup— 
tes ausfpricht; fie erftreben nicht das Edle und Stolze 
des Apollon, aber haben, bei breiteren und fladyeren 
Formen, doc) etwas ungemein Feines und Anmutbhiges. 
5 Unter den Statuen unterfcheidet man erftens eine Claſſe, 
in welcher dad Hermes-Ideal ſich offenbar am höchiten 
fteigert; reife Sünglingsgeftalten, voll gediegner Kraft, 
deren Ausdrud im Geficht mit einem fanften Lächeln zus 
fammenfhmilzt, in fefter ruhiger Stellung, die Chlamys 
von dem Prachtbau der Glieder zurücgeworfen und um 
den linfen Arm gewidelt; wo Hermes offenbar ald Vor: 
fteher gymnifcher Uebungen und Ertheiler leiblicher Kraft 
gefaßt ward, wie auc der Palmbaum daneben andeutet. 
6 Daran fchließen ſich ahnlich bekleidete Statuen, wo indeß 
der Geftus des erhobnen rechten Arms zeigt, daß Hermes 
ald Gott der NRedegewandtheit, ald Hermes Logios, zu 
faffen fei: eine Vorftellung, die fi) aus der des Gewinn: 
gotted und des Götterherolds fehr leicht und natürlich 
7 hervorbildete. Ald Ausrichter der Befehle ded Zeus fieht 
man ibn halb fißend und halb ſchon wieder auffprihgend 
um davon zu eilen; bisweilen in Bronzen ſich keck durch 
die Küfte fchwingend; aud) von langer Reife ausruhend, 
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wobei er aber den Arm nur auf einen Pfeiler fügt, nicht 
über dad Haupt ſchlaͤgt: eine Bewegung, die für Hermes 
zu weich und nachläffig wäre. Der Beutel war in der 8 
fpätern Zeit unläugbar ein Hauptattribut des Hermes; 
wenn auch bei Statuen meift ergänzt, findet er fid) .doc) 
an Bronzen, Die befonderd aus den Lararien Römifcher 
Kaufleute und aus dem in Gallien und dem benachbarten 
Zehentlande fehr verbreiteten Cult des Gottes ſtammen 
moͤgen, ſehr haͤufig. 

1. Hermen in Paläſtren, PCI. v, 35. 36. u. oft. Gymna—⸗ 
ſtiſche Inihriften daher häufig auf Hermen. Jugendliche Hermen 
halten auch die regula, vonAy&, im SHippodrom, Anth, Pal. vı, 
259. Gaffiod. Var. m, 51. Scol. Juven. vım, 53. Suidas 
s. v. vor). Moſaik bei Laborde, Mos. d’Ital. pl. 9. 15, 7. 
Zwei bärtige Hermen in Berlin ſcheinen eben diefe Beflimmung 
gehabt zur haben. 

2. Daß Prariteles den H. in jugendlih anmuthiger Geftalt 
bildete, erhellt aus den 8.127. A. 2. am Schluffe angeführten Bild: 
werten. Die Etr. Spiegel zeigen den H., Turms genannt, regel 
mäßig in diefer Form. ©. befonders den, wo ein jugendlicher Zeus, 
Tinia, zwiſchen Hermes u. Apollon fteht, Dempfter Etr. reg. 1, 3, 

3. 9. als Diffobol, Impr. d. Inst. in, 12., ald Läufer A. 7. 
— Schöne Beihreibungen ded Hermes» Coftümd bei Ovid M. ım, 
734. (chlamydemque ut pendeat apte, collocat, ut limbus 
totumque appareat aurum) und Appulej. de magia p. 68. 
Bip. (facies palaestrici succi plena — in capite erispatus 
capillus sub imo pilei umbraculo apparet — festive circa 
humeros vestis constricta). Vom Petaſos des H. Arnob adv. 
gent. vı, 12. 9. mit berabhängender Chlamys auf Gemmen, 
ipp. I, 137. 138. 142. 143. 11, 127. G.M. 51, 206. 


4. H.:Kopf mit dem Petaſos (welcher eine gewölbte Form 
und Feine Krämpe hat) auf der M. (von Siris?) N. Brit. 3, 18. 
und ben von Aenos, ebd. 4, 15. Mionn. Suppl. uU. pl. 5, 4, 
von Katana, mit Achren um den Petafos, Torremuzza 22, 15. 
der g. Mamilia, Papia, Sepullia. Schöner Kopf deö H., von 
jugendlicher Weichheit, bei &. Landsdown Spec. 51. NReifer, von 
befonders geichentem Anfehn, Brit. M. n, 21. Ueber einen an: 
dern Kopf in England vgl. Wind. W. ıv. 8f.7a. Hirt 8, ı 
Gemmenköpfe, Zipp. 1, 129 - 132. M. Flor. 1, 69. - 


5. So der fog. Antinoos von Belvedere (Lantin), von Biſconti 
als H. erfannt, nach der Farneſiſchen Statue und dem Gemmenbilde, 
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@ipp. 1, 133. Hirt 8,4. ©. PCI. 1, 7. vgl. tv. agg. M. 
Franc. ıv, 15. Nap. ı, 52. Bouill. 1, 27. Sehr ähnlich 
ein H. von Tor:Colombaro bei 2. Landödown ; auch der aus ver 
Richelieu'ſchen Sammlung %. 297., M. Franc. ıı, 8. Nap. 1, 
53. Bouill. 1, 26.5; auch der Forfo in Dresden 97. Aug. 54. 
u. a., val. Gerhard, Beſchr. Roms ı1, U. ©.142. Eben jo auf 
M. von Adana, N. Brit. 10, 14. Bol. auch PCI. 1, 6 G.M. 
88, 209. 

6. So ber Ludoeviſiſche H., Maffei 58. 59., chnlich dem ſog. 
Germanicus, von dem 8.160. A. 4. Die R. erhebt der bronzene 
H. des Wiener Gabinets, aus Klagenfurt, in heroiſcher Größe, der 
zwar ohne Attribute ift (die vieleicht aus Silber angefügt waren), 
aber ganz die Bildung des Gottes hat. Wal. die Herausg. Mind. 
v. &.451. Auf Gemmen bebt H. oft die Hand bedeutungsvoll 
gegen das Gefiht, M. Flor. 1, 70, 2. Lipp. 1, 134. Auch 
hält er eine Rolle, M. Flor. I, 69, 4. 


7. Bon ber erftern Art ift die vortreffliche Brongeftatue, Ant. 
Erc. vı, 29-32. M. Borb. ın, 41. G. M. 51, 297., mit 
ſehr langen Schenkeln, wie wohl im Ganzen oĩ doostızor ν 
Eopav (Bhilofte. Her. n, 2.) gebildet wurden. Aehnlich ſitzt 
H. oft in Bronzen, wie um eben aufjufpringen. Chriſtodor 297. 
befchreibt einen H. mit höher gefegtem r. Fuß, an dem er mit ber 
N. den Schuh heraufjieht, während die 2. ſich auf dad Knie ftüßt, 
den Blick nach oben gerichtet, um die Befehle von Zeus entgegens 
zunehmen; aljo ganz in der Stellung des fog. Salon. 

Ein fih durch die Luft fchwingender, fehr fchlanfer H. von 
feltfamer Art bei Dorow Denkm. der Rheiniſch-Weſtph. Dr. 7. 
Ein laufender fehr vollftändig befleideter H. ald Diener der Fortuna, 
Wandgem. M. Borb. vI, 2. vgl. Petron. 29. Ein ausruhen 
der, mit übereinander geichlagnen Weinen ftehender und fich auf 
ftügender H. von zarter Geftalt, M. Flor. ıı, 38. Galler. 130. 
Amalth. rm. S. 206. 9. in derfelben Stellung, fnabenartig, im 
Magazin des 2. Glarac pl. 349. 

8. ©. Ant. Erc. vi, 33. 34. u. befonderd die wunderſchöne 
(doc wohl ſicher ächte) Bronze, mit der an der 2. berabhängenden 
Ghlamys, bei Payne Knight, Spee. 33. Statue im 2. 263. 
V. Borgh. ı, 2. Clarac pl. 317. 8ipp.-r, 135. 11, 123. 124. 
H. dem Pofeidon ähnlih auf einer Prora ftehend, Lipp. 11, 125. 
126. Suppl. 200., ift wohl Gott des Seehandels. 


ı 381. Hermes, den Opferanrichter (aud) das gehört 
2 zu dem alten Amte der Keryfen); den Beſchuͤtzer des 
Viehes, befonderd der Schaafheerben, welcher mit jenem 
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eng zufammenhängt; ben Peier- Erfinder, dem darum die 3 
Schildkroͤte heilig iſt; endlich den Seelenführer und 4 
Miederbeleber der Zodten, fieht man meift in Kunftwer- 
fen von geringerem Umfange Den Eleinen Kinderdieb 5 
aber hat ein Bildhauer mit derfelben Schalfheit und 
ſchelmiſchen Freude an eigner Schlauheit auszuftatten ges 
wußt, die der Homeriſche Hymnus fo unübertrefflic 
ſchildert. In feinen Liebeöverhältniffen, wovon. einige 6 
ausgezeichnete aber ſchwer zu erflärende Darftellungen 
auf uns gekommen find, zeige Hermes viel von der 
derbfinnlichen Art, die ihm von jeher eigen war. Weberall 7 
zu brauchen und ftet3 dienftgefällig, ift Hermes auch in 
größern Gompofitionen, fo felten er eine Hauptrolle fpielt, 
als Führer, Geleitömann, Weberbringer (befonder von 
Eäöuglingen an ihre Nährerinnen), mitunter auch als 
Tcherzhafter und poffierlicher Gefell, eine fehr gewöhnliche 
und immer angenehme Erfcheinung. 

1. 9. als Opferanrichter, den Widder herbeiführend, mit Hin: 
deutung auf den B. xoropogos, zugleich eine Patere haltend (wie 
bei Ariftoph. Frieden 431. u. Gic. de div. 1, 23. als onerdar), 
Relief PCI. ıv, 4. Der Obertheil biejer Figur in lapis lazuli 
mit der Umſchr. bonus Eventus, im Münzcabinet des Brit. Muf, 
(ob antik?). Aehnlich gedacht ift das Vaſengem. Milin Vases ı, 
5la. G.M.50, 212. vol. 8.300. N. I. Einen Widder führt 
H. auch an dem Gapitolinifhen Puteal, Wind. M. I. 5., er trägt 
ihn auf der Schale des Sofias, $.143, 3). Schöner H., einen 
MWidderkopf auf einer Schale tragend, Lipp. 11, 122. Als Opfer 
gott tritt H. in den Neliefs bei Zoega 11, 100. M. Cap. ıv, 
56. Bouill. sm, 79. den Zügen andrer Götter voraus, u. ſteht 
bem Altar zunächſt. Bei Opfern aud auf den Vaſen von Volci, 
Ann. II. p. 140. 

2. H. auf einem Widder fisend, ſchöne Statue, Guattani M. 
I. 1786. p.xLv.; Lipp. ı, 140. M. Flor. 1, 71, 8. (wo 
Achren fih vor H. erheben). Mit Widdern fahrend, Zipp. 1, 
139. 9. liegend, einen Widder zu Füßen, auf Vaſen von Volci, 
Ann. 111. p. 147. 9. mit Bodshörnern, ein Bock neben ihm, 
in einer GSilberarbeit, Dorow Nöm. Denkm. von Neuwied Tf. 14. 


3. Die Leier einrichtend auf einem Bronzefpiegel, Mazois 
Pompej. ı1. p.2. Mit der Schildfröte, ald eier» Erfinder, M. 
Nap. ı, 54. Die Schildkröte auf einer Patere tragend, P. M. 
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Paciaudi Ueber eine statuetta im Gabinet des Marcheſe dell’ Ospital. 
R. 1747.5 Impr. d. Inst. ır, 11. Streit mit Apoll über Die 
eyra?, Bafengem. Panofla Ann. ı. p. 185. 


4. Pſychopompos, die Pſyche über die Styr tragend, Millin 
P. gr. 30. G. M. 51, 211., und aus der Unterwelt herauf: 
holend, Wind. M. I. 39. (wo eine Schildkröte den Petaſos bildet), 
auch M. Flor. ı, 69, 1.; mit dem aus ber Erbe oder einer 
Urne hervorfommenden Gerippe, Impr. d. Inst. ı, 12. 36. Lipp. 
Suppl. 204 -6.: Wicar G. de Flor. u, 19. M. Flor. ı, 70, 
6. Xaffie pl. 30, 2398 - 2402. Bgl. G. M. 343. 561. Die 
Derjephone führend, 8. 358. Bei den Umterweltögöttern, 8. 397. 
Bei der Darftellung der Menſchenſchickſale, 8. 396. 


5. Schön entworfne, minder gut ausgeführte Statue des H. 
ald Knaben, PCL 1,5. Eine Wiederholung &. 284. V. Borgh. 
Port. 7. Glarac pl.317. Aehnlich auf einer Gemme, Lipp. Suppl. 
I, 186. Zur Erklärung Philoſtr. 1, 26. 9. mit Main auf 
einer Vaſe von Volci, Ann. ur. p. 143. 


6. H. in der angedeuteten Manier ein junges Mädchen (wohl 
Herfe) liebkoſend, fchöne Statuengruppe, Cavaler. ı1, 30. Guats 
tani Mem. v. p.65. vgl. Wind. ıv. 8.84. 9. in milder Feld: 
göttin eine fchöne Nymphe enthüllend, Wandgem. Pitt. di Erc. 
sm, 12. Guattani p. 67. 9. einem halbnakten Mädchen bei 
einer Priapus : Herme nahend, Pompej. Gemählde, M. Borb. 1, 
32. H. ein Mädchen verfolgend, auf Vaſen, Milin Vases ı, 70., 
au von Volci, Ann. tm. p. 143. Wgl. das Relief 2. 338. 
Glarac pl. 202. 


7. H. gruppirt mit Hephäftos (nad Viſconti) 2. 488. V. 
Borgh. 6, 6. Bouill. 1, 22. Glarac pl. 317. G.M. 84, 
338* Sehr zweifelhaft; nah R. Rochette M. I. p. 173. pl. 33, 
2. Oreſt u. Pylades. H. mit dem Dionyfoslinde (nad Prariteles) 
8. 384. A. 2.; dem kleinen Herafles, in einem intereffanten Was 
fengem. von Bold, Micali tv. 76, 2., Relief, PCI. ıv, 37.5 
dem Eleinen Arkas auf M. von Pheneos, Landon pl. 44. Gteins 
büchel Alterthumskunde &. 105. H. ald Argostödter auf einer 
Baje von Volci, Bröndfted Vases found by Campanary 1. vgl. 
Moschod IT, 44. Ann. d. Inst. ıv. p. 366, vgl. III. p. 44. 
Bei Ares Ehebruch, ald Scherzredner, 8.367, 2. Bei Paris, 8. 
378, 4. Bei Alkmene, 8.351. %.5. Alb moumeiog, bei Apol: 
Ion, Herafles, Oreſt, Odyffeus u. U. Bei der wuyooraoıc, 
8.415. A. 1. In größern Göttervereinen. 

. BD. Inſignien von Eroten gefahren umd getragen, Relief in 
Elfenbein, Buonarroti Medagl. ant. 1. G.M. 51, 214. (Der 
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Hahn bezeichnet den Zyapwweog, ipp. 1, 135. 11, 123. WBartoli 
Luc. u, 18.). Vereinigt an dem Altar bei Griv. de la Win. 
Antigq. Gaul. pl.35., wo aud ber Phallus nicht fehlt. H.: Opfer 
Pafferi Luc. ı, 101. 





12. Heftia. 
382. Der Heerd, an welchen ſich Anfäfjigkeit, haͤus— 
liches Leben und geordneter Götterdienft anknüpfen, war 
den Alten Symbol des ruhigen Mittelpunfts, um den 
ein wechfelgeftaltiges Leben’ fi) mannigfad hin und her 
“bewegt. Ihn ftellt Heftia vor, der nothwendige Schluß: 
ftein des Zwölfgötter- Syftems, in welchem fie fehr paf- 
fend mit dem Dpfergott Hermes zufammengeftellt wurde. 
Die Geftalt diefer Göttin, welche auch vorzüglihe Künft- 
ler bildeten, ift die einer Frau in matronalem Goftüm, 
doch ohne den Charakter der Mütterlichkeit, ruhig ftehend 
ober thronend, von breiten Eräftigen Formen und einem 
ernften Ausdrude in den Elaren und einfachen Gefichtözügen. 


1. Miow oino zur’ do äero,..Hom. H. auf Aphrod. 30. 
Mit Hermes verbunden, H. auf Heft. 7. vgl. Pauf. v, 11, 3. 


2. Die Statue, G. Giust. 1, 17.5 mit dem pfeilerartig be: 
banbelten Gewande, ift von Hirt mit Net Heftia genannt worden. 
Bol. Herausg. Wind. vır. If. 4 a. Büſte des M. Gapit. Hirt 
8, 9. An der Scale des Sofias $. 143. figt fie verfchleiert neben 
Ampbitrite; fonft in Volci, Ann. ıı. p. 141. Auf Röm. M. 
mit Palladion u. simpulum, Pebrufi vr, 29, 7.8. Sirt 8, 11. 
12. Gben fo wird aud) die VESTALIS Claudia dargeftellt, Morelli 
Claud. 3. Kopf der Veſta auf M. der g. Cassia, Morelli 1.3 ff. 
G.M. 334., u. a. Xempel 335. 


— 
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B. Die übrigen Gottheiten. 
1. Dionyſiſcher Kreis. 


a. Dionvfos. 


2 383. Der Gultus des Dionyfos hat mehr als Die 
bisher genannten den Charakter eined Naturdienftes und 
zwar eines orgiaftifchen behalten. Es ift die das menfch- 
liche Gemüth überwältigende, und aus der Ruhe eines 
Elaren Selbſtbewußtſeins herausreißende Natur (derem 
vollfommenftes Symbol der Wein ift), welche allen Dio— 

2 nyſiſchen Bildungen zum Grunde liegt. Der Kreis ber 
Diomyfifchen Geftalten, welche gleichſam einen eignen 
abgefonderten Olymp bilden, ftellt dies Naturleben mit 
feinen Wirkungen auf den menſchlichen Geift, auf ver: 
fhiedenen Stufen gefaßt, bald in edleren bald unedleren 
Formen vor; im Dionyfos felbft entfaltet ſich die reinfte 
Blüthe, verbunden mitzeinem afflatus, der dad Gemüth 
befeeligt, ohne das ruhige Wallen der Empfindungen zu 

3 vernichten. Die ältefte Griechenwelt begnügte fid) auch 
bei der Darftellung diefes Naturgottes mit einer phalli= 
ſchen Herme; und Dionyfosföpfe oder auch bloße Mas— 
ten ($. 345*, 3.) abgefondert aufzuftellen, blieb in der 

4 Griehifchen Kunft immer Sitte. Daraus entwickelt ſich 
die flattliche und majeftätifche Geftalt des alten Dionyfos 
mit der prächtigen Fülle der Hauptloden, welche dur) 
die Mitra zufammengehalten werden, und des fanft 
fließenden Barthaard, den Elaren und blühenden Zügen 
des Antlitzes, und dem orientalifchen Reichtum einer faft 
weibifchen Bekleidung, dabei in den Händen gewoͤhnlich 

5 dad Zrinfhorn oder Karchefion und eine Weinranfe. Erft 
fpater, in Prariteles Zeitalter (8. 125, 2. 127, 2.), geht 
daraus der jugendliche, im Alter des Epheben oder Mell: 
epheben gefaßte Dionyfos hervor, bei dem auch bie 
Körperformen, welche ohne ausgearbeitete Musculatur 
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weich ineinander fließen, die halbweiblide Natur des 
Gottes ankündigen, und die Züge des Antlitzes ein eigen: 
thümliches Gemiſch einer feeligen Berauſchung und einer 
unbeftimmten und dunkeln Sehnſucht zeigen, in welchem 
die Bacchiſche Gefühlsftimmung in ihrer geläutertften 
Form erjcheint. Jedoch laffen auch diefe Formen und 
Züge des Gefichtd eine großartige, mächtig ergreifende 
Ausbildung zu, in welcher Dionyfos ſich ald Sohn des 
Bliges, als der Gott unwiderftehlicher Kraftfülle Fund 
thut. Die Mitra um die Stirn (8.340. A. 4.) und der 
von oben hereinfchattende Weinlaub= oder Epheukranz 
wirken für den Bachifchen Ausdruck fehr vortheilhaft; 
das Haar fließt weich) und in langen Ringeln auf bie 
Schultern herab; der Körper ift, ein umgeworfnes Reh: 
fellchen (veßgıs) ausgenommen, gewöhnlich ganz naft; 
nur die Füße find oft mit hohen Prachtfchuhen, den 
Dionyfifhen Kothurnen, angethan; als ftüßender Scepter 
dient der leichte epheuumranfte Stab mit dem Pinien- 
Konus (Narther, Thyrſos). Doch ift auch ein bis auf 
die enden herabfallendes — n dem Charakter des 
Dionyfos angemeffen; bisweilen tft er auch noch in ber 
fpätern Kunft vollftandig auf weibliche Weiſe bekleidet. 
Die Stellung der Dionyfosftatuen ift meift bequem an- 
gelehnt, oder gelagert, felten thronend; auf Gemmen 
und in Gemählden fieht man ihn mit trunfnen Schritten 
wandelnd, und auf feinen Lieblingsthieren veitend oder 
von ihnen gezogen. in begünftigter Satyr ift ihm gern 
zur Stüße beigegeben; feinen Mundfchent macht Methe. 
Der Stier= Dionyfod hat die bildende Kunft natürlich 
weniger, als die myſtiſchen Religionen befchäftigt. 

3. Vom D. Phallen ſ. 8. 67. vol. $. 345. A. 2. Aus die: 
jen überall in „Gärten und auf Aedern aufgeftellten Holzbildern 
(dyooıxı209 ayal na) geht der Phales (Euyzonog Buryiov 
Ariſtoph.) ald eine bejondere Gottheit hervor, ſ. befonderd Sophrou 
Fam. 112 Blomf. Golumella x, 31. Zoega de obel. p. 213. 
Böttiger Arch. der Mahlerei S. 186. Aufitellung u. Abwaſchung 
eined folden D. Phales in dem Relief M. Worsley. ı, 15. 
Eine Mahlerin copiıt eine D.⸗Hexme, Pompej. Gemälde, M. 


a 
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Borb. vn, 3. D. Hermen u. a. Bouill. 1, 70. M. Nap. ı1, 
5, 7.; Spec. 39. M. Borb. nı, 39.; Combe Terrac. 75. vgl. 
Impr. d. Inst. ıı, 18. Liber cum Libera (oder Hermes u. 
Sefate) Brit. M. i1, 17. Chiaram. 32, u. fonft. 


4. &o wird D. am Kaften des Kypfelos von Pauſ. v, 19, 1. 
beſchtieben: 2v dvyrom waraxeievog yircıa Eyav zus 
dunona yovoooy Lwdedvrng noören yırovae. In dieſer 
oro)r) (Puooeou $. 387. A. 2.) erſchien D. auf dem Xheater, 
3. B. in Aefchylos Lykurgeia; darüber trägt er den purpurnen 
Peplos (von den Chariten auf Naros gemwebt, Apollon. IV, 424. 
vgl. Athen. v, 198 c). Bon einer D.: Statue, die über dem pur- 
purmen Peplos eine Nebriden » Chlamys hatte, Proklos, Brund 
Anal. ı1. p.446. 4. nwyowieyg, zararıuyoy bei Dioder, 
Briſeus, Baflareus, Hebon bei Marrob, zelerog Ath. XI, 484, 
auf einer Vaſe in Berlin ald Juxyos. Schöne Köpfe dieſes D. 
auf M. von Raros, N. Brit. 4, 8. (fehr fpisbärtig, Xorrem. 53, 
10. 11.), heben, Mionnet Suppl. ıı. pl. 17, 3., Xhafos, 
Mionnet Descer. Pl. 55, 5., auf Gemmen, M. Flor. rı, 84, 11. 
Thronend, mit Scepter u. Becher, auf Athenifhen, N. Brit. 7, 8.; 
ftehend auf M. von Galarina, 4, 6., Nagidos, 10, 16; auf 
Gemmen, Taſſie pl.87, 4193. 4202. Auf einem Ejel ruhend, 
mit Zrinfhorn, auf den alten M, von Mende, Mionnet Empr. 
446 c., und Rakoleia, Suppl. ı. pl. 11, 1. Gine Hauptftatue der 
fog. CAPAANAITAA40C. PÜL. us, 41. M. Franc. ıı, 8. Nap. 
11, 4. Bouill. ı, 28. vol. Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. ©. 
239. Auf Reliefö bei Skarios, PCI. ıv, 25.5; M.Nap. ıt, 3. 
Bouill. ııı, 38, 1. 2. @larac pl. 133. (2. 121.); Brit. M. 
11, 4. Ueber die fepulerale Beziehung, Gerhard a. DO. ©. 98. 
Auf Bafengemählden bei Hephäftos Heimführung ($. 367. X. 3.), 
im xuuog, Milin 1, 7., u. font häufig; in Volci mit geringen 
Ausnahmen immer bärtig, Ann. 111. p. 146. Auch in Gultus- 
bildern blieb diefer alte D. immer gewöhnlich, f. Pitt. Erc. ıır, 
36, 1.38., und das ländliche Bodsopfer auf der artigen Gemme, 
M. Worsl. 11, 22., au PCI. v, 8. Jedoch dient in Reliefs, 
auch wohl in fpätern Statuen (Münden 51. Sidler Alman. 11. 
S. 131. Tf. 9. 10.) eine ſolche alterthiimliche, beſonders forgfältig 
bekleidete Figur zugleich als ein Meihepriefter des D. 


5. 4. yüvvıs, membris mollibus et liquoris foeminei 
dissolutissimus laxitate, Arnob vı, 12. Nenvin avddı 
org nenIrßn Hom. H. VII, 3. Aowvoin vrdüs Ana- 
freont. 29, 33, Wind. ıv. &91. D. Baar 8. 330. A. 3. 
Viſconti PCI. 11, p. 56. Etwas von den deuorpopos »0ERL 
ber Männden, Eur. Bakch. 1114., geht auch auf D. über. — 
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Den im Tert zuletzt bezeichneten Eindruck machen ein coloffaler 
Kopf des D. in Holland (Gypsabguß bei Schorn), und eine Maske 
in ſchräger Auſicht, die dur Gypsabgüffe bekannt ift. — Jugend: 
licher D. Kopf mit Epheu befränzt, auf M. von Thaſos, Neu: 
mann N. V. 11. tb. 4, 18., ber g. Vibia u. a. 


6. 7. Hauptftatuen in V. Ludoviſi; 2. 154. aus Schloß 
Richelieu M. Frang. 1, 1. Nap. 1, 78. Bouill. 1, 30. In 
der Stellung deö Ap. Lycien die Berfailler Statue 2. 148. Bouill. 
1, 29. Glarac pl. 276. (vgl. 2.203. Glarac pl. 272.); Woburn 
Marbles 17. 18. Dem Panther eine Traube reichend, oft, M. 
Chiar. 28. (Lipp. I, 160. 11, 139. 140.5 aus dem SKardefion 
den Wein fließen laffend, M. Flor. ı, 87. 88.). Mit einem Hima: 
tion um ben Unterleib, Aug. 18. vgl. Lipp. 1, 140. Ausnehmend 
ſchön ift der fehr weiblich geformte Sturz, PCI. ı1, 28. Serrlicher 
eoloffaler Torfo des fisenden D. in Neapel, Gargiulo Racc. de’ 
mon. di R.M. Borb. In liegender Stellung (am Monument 
des Lyſikrates) PCI. 1, 43.; im 2.74. V. Borgh. 3, 1. Bouill. 
111, 9, 2. Glarac pl. 273. Thronend (8.358. A. 7.) auf dem 
Pompej. Gemäblde, Zahn 24. M. Borb. vı, 53.; auf bem 
Monum. bed Thraſyll, im weiblicher Tracht, Stuart 11, 4, 6.5 
in den Bädern des Titus (Sickler Alman. 11. Tf.8.). Wandelnd 
mit trunkenem Schritt (oivwzvog Athen. x. p. 428 e.), auf 
Gemmen, 2ipp. I, 158. 11, 141. Guppl. 220. M. Worsl. ır, 
10. 11. Auf Panther reitend, mit Panther u. Löwen fahrend, 
£ipp. 1, 156.157.161. Millin Vases I, 60. Tiſchb. 11, 43. u. oft. 
Auf einem Eſel liegend, ebd. 11, 42. Auf einer von Panthern 
gesognen Hamara fahrend, auf M. von Katana, Xorrem. 22, 7. 8.5 
mit Panther und Bock auf M. von Tralles, Mionn. 1114. 


8. D. auf einen Satyr geftügt, ähnlich wie in ber PR. 
ber Ariadne, $. 384. PCI. 1, 42. Mehr fchreitend und vom 
Satyr gezogen, in der Gruppe des Pal. Mattei, Gavaleriis 1, 74. 
vgl. M. Flor. ı, 88, 8. BDiefelbe Gruppe ziemlich, bei Megara 
ausgegraben, im Befige eined Privatmannes in Cambridge, hat eine 
liegende Ariadne in Nelief am Sodel (vgl. Welder ad Philostr. 
p-297.). Aehnlich, St. di 8. Marco ır, 26.; M. Flor. ın, 
48. Galler. St. 41. Wandgem., Gell N. Pomp. pl. 78. — 
Auf den in einen Weinſtock ſich verwandelnden Ampelos gelehnt, 
Brit. M. in, 11. Auf einen Silen mit einer Lyra geftügt, M. 
Borb. ul, 35., mit einem Sruge, im 2. 326. Glarac pl. 274. 
Mit Erod gruppirt, bei Hope in London; in Neapel, M. Borb. 
v,8. Gerb. Ant. Bildw. 19. Mit einem Bachifchen Eros, wie 
es ſcheint, M. Worsl. I, ım, 1. Mit einem alterthümlich be: 
Heideten Idol einer Göttin neben fih, im Chiton und Kothurnen, 
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Guattani M. I. 1785. p. LXXXI. Auf eine Kithariſtria (wenn 
zufammengehörend) gelehnt, M. Chiar. 29. Ein D., dem bie 
Methe aus einem Rhyton in feinen Becher fchenft (ſ. C. 1. r. 
p- 248.) 2. 285. Bouill. in, 70. Glarac pl. 134. 135. Aehn⸗ 
li das Athenifche Nelief, Stuart Ant. 11, 2. vign, 

9. Keoaropvns (Athen. XI, 476. Tibull 11, 1. 3.), mit 
einer Mitra um die Haare, ein Kopf von fait jatyrartigen Zügen, 
PCI. vı, 6, 1. Hirt 10, 3. vgl. die Vign. 23, 2. u, die M. 
von Nikäa in Creuzer's Dion. 3, 2. Zevponoppos (in Kyzikos 
nah Athen., häufig Plut. Is. 35.), mit Epheu ummunden auf 
Gemmen, %ipp. 1, 231. G. M. 256.; aber Lipp. Suppl. 285. 
ift blos ein vom Deftros gejagter Stier. Wal. unten $. 403. 
(Elufgötter) u. 8. 399. A. 2. (Frühlingöftier). 


ı 384. Das ganze wunderfame Leben des Dionyfos, 
foviel davon nicht durch entfchieden myftifhe Richtung 
fi) der Darftellung felbft entzog, laßt fi in Kunftwer- 

2 Een verfolgen. Zuerſt die deufungsvolle Doppelgeburt, 
aus Semele's entfeeltem Leibe und ber Hüfte ded Zeus; 
dann wie Hermes das Kindlein fein eingewicelt zu ſei— 
nen Nährerinnen trägt, die große Geftalt der Erde felbft 
ed aufnimmt, die Nymphen und Satyrn es pflegen, und 
in heitern Spielen fi) feine gottvolle und wunderbare 

3 Natur entfaltet. Dann wie er, vom Getümmel feines 
Thiafos umraufcht, die holde Braut Ariadne (eine Kora 
des Narifchen Eultus) findet, auch dabei ohne thätige 
Theilnahme und wie in einem füßen Traume befangen, 
und alödann auf hochzeitlihem Wagen ihr entgegen oder 
mit ihr zufammen fährt (wobei auch an die Hinauffühe 
rung der Ariadne zum Olymp gedacht werden Tann). 

4 Die Naxiſche Hochzeitfeier felbft wird zur Darftellung des 
heiterften und feeligften Bachifchen Lebens in aller Fülle 

5 der Naturgaben. Aber auch zu feiner aus der Unterwelt 
emporgeführten Mutter erfcheint Dionyfos in einem Werke 
der beften Kunftzeit in einem anmuthig=zärtlichen Ver: 

6 haͤltniß. Endlich ficht man ihn im Kreife wiüthender 
Manaden die Frevler und Feinde feines Dienftes, Pen— 
theus und Lykurgos, und durch feine kecken Satyın das 
Raͤubervolk der Tyrrhener erlegen und flvafen, und in 


— — — — — 
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reichen Reliefvarftellungen (in welchen fpatre Makedonifche 
GEroberungszüge mythiſch vorgebildet werden) den Triumph 
der Befiegung Indiens feiern. 


2. Beus der Semele eridheinend, auf Gemmen, geflügelt, mit 
dem Blige (Thanatos nah N. Rochette M.1. p.218.), Wind. M. 
1. 1.2. Taſſie pl. 22, 1147. 1148. Schlichtegroll 2. Gemele 
vom Blitz getödtet in dem Relief $. 353. A. 4.“ D. aus dem Leibe 
der Semele bervortretend, in einem Wandgemählde bei dem Princ, 
Greg. Gagarin zu Rom, Mem. Rom. di Ant. 111. p.327. tv. 13. 
Gerh. Hyperb. Röm. Stud. ©. 105 f. vgl. Philoftr. 1, 14. Der 
Untergang der Semele, die Geburt des D. aus der Hüfte des Zeus, 
und Hermes ihn aufnehmend, an einem Sarkophage in Venedig, 
M.1.d. Inst. 45. Bull. 1831. p. 67. Ann. v. p. 210. Die 
Geburt aus der Hüfte an dem Etr. Spiegel, Inghir. IT, 16., mit 
dem aufnehmenden Hermes u, drei Göftinnen (Gileithyia, Themis ?, 
Demeter), PCI. ıv, 19. G. M. 222. 223. Fragment, Welder 
Kunftmuf. S. 102 Hermes den kleinen D. tragend (nad Praxi⸗ 
teles) in ſchönen Reliefs u. Gemmen, Milin G. M. 226. P. gr. 
31., ihn den Nymphen (Nofa, Hyaben) oder Kadmoktöchtern 
(Ino) übergebend, in dem fchönen Krater des GSalpion, 8. 257. 
%. 4. Neapels Bildw. ©. 76., auf Vaſen, G. M. 227. 228. 
Zeus ein Kind Haltend, mit einer Ziege, auf M. von Laodikeia, 
G.M. 225. Die Gäa, welde ten kleinen D. aufnimmt (Erichthos 
nios? 8.371. A. 4), M. Nap. ı, 75.; M.Chiar. 44. Ino 
Leukothea mit dem Eleinen D. auf den Armen, treffliche Albas 
niſche Statue in Münden 97. Wind, M.I. 54. M. Franc. n, 9. 
Bouill. 11, 5. Erziehung und Jugendipiele des D., M. Cap. 
ıv, 60.5; Wind. M. I. 52. G. M. 229, (in Münden 117.). 
Unter Leitung des Seilenes, Gemählde Ant. Erc. ır, 12. D. 
Lifnites von einem Satyr und einer Nymphe in der myſtiſchen 
Schwinge geichwenkt (Plut. Is. 35. Nonnos 48, 959.) Wind. M. 
1. 53. G. M. 232.; Gombe Terrac. 44. 


3. D. ber verlaffnen Ariadne nahend. Cine Hauptgruppe 
anf M. von Perinth unter Eeverus Alerander, welder bie jogen. 
Kleopatra bes an (PCI. ı1, 44. ®iranefi St.33. M. Franc. 
111, 9. Nap. 11, 8. Bouill. ı1, 9.) angehörte, wie Jacobs, 
Münchner Denkſchr. v. Phil. Berm. Schriften v. ©. 403. gezeigt 
bat, mwodurd alle Zweifel (Gerh. Beſchtr. Roms 11, 11. ©. 174). 
befeitigt werden. Reliefs, PCI. v, 8. G. M. 241.; 2. 421. 
Glarac pl. 127. Bouill. ım, 38, 3. 39, 1. Fragment einer 
irdenen Schale aus Athen, Bröndfteb Voy. ır. p. 276. pl. 60. 
Pitt. Erc. ıı, 16. vgl. Philoftr. 1, 15. Gemmen, M. Flor. 
1, 92, 1. 93, 3. Mantuaniſcher Gameo, M. Worsl. 11, 1. 
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— D. im Schoß ber Ariadne anf hochzeitlichem Magen, von Aphro⸗ 
bite (?) geführt, PCI. ıv, 24. G.M. 244. vgl. Gerhard, Beſchr. 
Noms 11, 11. &. 128.5; ähnlih, nur daß D. bärtig und Ariadne 
in feinem Schooß, in Münden 101. Sickler Alman. 11. ©. 107. 
Tf. 8. D. u. Ariadne mit Kentaurengefpannen einander entgegens 
fahrend, &. 4. Bouill. 39, 2. Glarac pl. 124.5; mit Kentauren 
unter Kitharmuſik bei Zephyros Wehen über den ſommerlich heitern 
von der Galene geglätteten Ocean (vgl. Addäos, Brund Anal. ır, 
242.) bahinfahrend, G. M. 245., unvolftändiger, M. Flor. ı, 
92,2. Kora (mit Aehren) an derfelben Stelle, $. 358. 4.6.5 
aud der Schöne Gafaliihe Sarkophag, PCl.v.c. G. M. 242., 
ſcheint D. mit Kora vereint vorzuftellen, wegen Hermes Auweſen⸗ 
heit (nad Bife. Semele von D. aus der Unterwelt emporgeführt). 


4. Des D. u. der Ariadne ie00g yartog nad Naxiſchem Eultus 
in beiliger Laube ftelt das Vaſengem. Millingen Un. Mon. 26. dar 
(nad der Unterſchrift). D. in Nariiher Grotte, mit Ariadne, das 
neben Erod u. Bachiihe Nymphen (Chryfe, Philomele), auf ber 
andern Seite Apollon nebft Artemis und Leto bei dem Deliihen 
Palmbaum und von Deliſchen Jungfrauen gefeiert: ſchönes Vaſen— 
gemählde in Palermo, Gerh. Ant. Bildw. 59. (vgl. Philoſtratos 11, 
17. p. 80. unten 8.436.). Ueber die Bacchiſche Grotte $.390. A. 5. 


5. D. die Semele heraufführend, Epigr. Cyzic. 1. D. 
die heraufgeführte Semele bei Apollon umarmend, in Beziehung 
auf das Delphiſche Felt Herois, im der Spiegelgeihnung $. 173. 
A. 3. Hiernach ift die weibliche Figur, welche D. rückwärts ges 
Ichnt umarmt, in Vaſengem. (Milin Vases ı1, 49. G.M. 60, 
233.) wohl audy Semele. Ebenſo liegt D. auf dem Glas-Cameo, 
Buonarroti Med. p. 437., im Schoofe einer Frau von Satyrn 
umgeben. Auch Eckhel P. gr. 23. fcheint D. neben feiner Mutter 
zu thronen; ein alterthümlicher D. fteht ald Cultusbild dabei. 


6. Kämpfe des D. mit Pentheud, Philoſtr. 1, 18. G. 
Giust. 11, 104. G. M. 235.5; Milingen Div. 5.; auch R. Rod. 
NM. 1. 4, 1. (Pentheus wird dur den Böotiſchen Hut bezeichnet). 
Mit Lykurgos, Borgheſiſches Relief, Zoẽga's Abh. 1. vgl. Welder 
S. 353. (dabei, nad Zoega, die von Lyfurgos ebenfalls mißhan⸗ 
belten Mufen, nad) Welder die Mören.) Gorfinifcher Krater, Zan⸗ 
noni 1llustr. di un ant. vaso in marmo. F. 1826., berichtigt 
duch Welder in Schorn’s Kunftbl. 1829. N. 15. Bajengem. Vases 
de Canosa 13.; Millingen Div. 1.; Maijonneuve 53. Neapels 
Ant. ©. 347. Moſaik, Neapeld Ant. ©. 143. Mit Perfeus 
(Deriades), Hirt &.83. Millingen Un. Mon. 1, 26. Mit den 
Tyrrhenern 8.99. R. 12. 128. %.6. Philoſtr. 1, 19., daber 
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auf Gemmen Delphine mit Thyrſen, Impr. d. Inst. II, 17. ®. 
mit dem Panther auf dem Arm angreifend, Vaſe von Volci, M. 
I. d. Inst. 27, 35. — Giegeöpompa, Xhriambos, des D. über 
den Orient, Zoega 7. 8. 76.; PCI. ı, 34. ıv, 23.; Cap. AV, 
63.5 2. 362. Bouill. sm, 37, 3. Glarac pl. 126.5 ®. 725. 
Bouill. 38, 1. Glarac pl. 144. Zur Erklärung befonderd Lu⸗ 
tian's Dionyf. 1-4. D. in orientalifcher Tracht und Umgebung, 
auf einem Dromedar, triumphirend, Vaſengem. M. I. d. Inst. 50. 
Ann. v. p. 99. — D, mit Pantherfell gerüftet in einem Götter« 
zuge, Wind, M. I. 6. BD. mit Pfeilen bewaffnet, auf M. von 
Maroneia, mit einem Pfeilbimdel bewaffnet und von der Pallas 
gefränzt, auf M. des Gornelius Blafius, Morelli Corn. 1, 1., u. 
auf einer Gemme, Eckhel P. gr. 19. Bacchiſcher Köder auf den 
Kiftophoren, 


b, Satyrn. 

385. Das Naturleben, deſſen reinfte Blüthe wir 
in Dionyſos gewahren, erfcheint nun in niedern Kreifen 
befonderd in dem Gefchlehte der "nichtönugigen und 
leichtfertigen Satyın (Zarrvgos, Tirvpos), wie fie Hefiod 
nannte. Kräftige, aber durdy feine Gymnaſtik veredelte 
Gliederformen, bald ſchwammiger, bald derber; ſtumpf— 
nafige und fonft unedel gebildete Gefichter, mit gefpigten 
ziegenartigen Ohren; mitunter aud) Knollen (Pnpex) am 
Halfe und bei dlteren Figuren ein kahles Vorhaupt; 
das Haar borfliger Art und häufig emporgefträubt; dazu 
Schwaͤnzchen, und bisweilen thierifc geformte Abzeichen 
des Geſchlechts, bezeichnen, aber in fehr mannigfachen 
Stufenfolgen, die Figuren, welche die ächte Sprache ber 
Griehifchen Poefie und Kunft, von der erſt Römifche 
Dichter fih Ausnahmen erlaubten, Satyın nannte. Bis: 
weilen erheben- fich indefien die Satyrn zu fehr edlen 
ſchlanken Geftalten, welche etwa nur die gefpigten Ohren 
als ſolche verrathen; man Fann hier den Namen Ampe— 
los, Dionyfos Mundfchent, paflend finden. Die ent 
ſchiedneren Satyrgeftalten kann man etwa fo clafjificiren: 
a. Die anmuthig hingelehnten Flötenfpieler, Indolenz, 
einen leifen Zug von Muthwillen, aber ohne Rohheit, 
in den Mienen. b. Die derbe und luftige Figur des 
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Kymbaliſten. c. Taͤnzer. d. Wild enthuſiaſtiſche Bakchos- 
Begeiſterte. e. Schlank und kraͤftig gebaute Jaͤger. ſ. 
Behaglich ausruhende Satyrn, manchmal mit dem An— 
ſpruch auf vollbrachte große Arbeit. g. Bequem, auch 
roh und ungeberdig hingeſtreckte Schlaͤfer, den Wein— 
dunſt ausathmend. h. Ueppige Satyrn, Bacchantinnen, 
auch Hermaphroditen, die Gewaͤnder vom Leibe ziehend, 
mit ihnen ringend. i. Mit den Arbeiten der Weinberei— 
tung, nad) der älteften und einfachften Manier, beſchaͤf⸗ 
tigte, ihre rohe Anftrengung mit einem gewilfen Stolz 
zur Schau ftellende, wobei Geftalten ſehr mannigfacher 
Art zum Borfchein kommen. k. Zechende, fih Wein ein» 
gießende Figuren. 1. Die Bekaͤmpfer der Tyrrhener, durch 
deren Wildheit nicht minder eine übermüthige Luftigkeit 

5 durchblinft. Das frühere Altertum bildete die Eatyrn 
mehr als Schredgeftalten und Garicaturen des bärtigen 
Dionyfos, und ftellte fie gern als Nymphenräuber dar; 
aud hielt die Kunft in ihrer Vollendung eine Zeitlang 
diefe bärtigen und reifen Satyrgeftalten feft, welche be— 
fonderd die Münzen von Naros in Sicilien mit großarti- 
ger Keckheit darftellen; die zarteren jugendlichen Geftal- 
ten, in denen ſich mit dem Satyrcharakter eine möglichft 
anmuthige Bildung und eine liebenswürdige Schalkheit 
vereint, kommen erft durch die neuere Attifche Schule 

6 auf. Auch derbe runde Satyrkinder, in denen die Natur 
durch eine gewaltige Zrinkluft ſich ankündigt, find gern 
gebildet und fogar zum Mittelpunft einer berühmten 

7 Gompofition gemacht worden. Allerlei fpecielle Benen- 
nungen, welche auf Vafengemählden bei einzelnen Satyı= 
figuren vorkommen (Schwärmer, Stumpfnas, Süßwein), 
in weiterm Kreife anzuwenden, ift bis jest noch ein 
mißlicyes Unternehmen. 


1. Geöner de Sileno et Silenis, Commentar. Gott. IV. 
p- 35. Heyne Antig. Auff. I. Voß Mythol. Br. 11, 30 - 32. 
Lanzi 8.301, 3. Melder Nachtrag zur Trilogie ©. 211 - 219. 
Gerhard Del dio Fauno e de suoi seguaci. N. 1825. Kunit« 
blatt 1825. R. 104. 
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2. Die Korperbekleidung beſchreibt ſehr gut Philoſtr. 1, 22. 
Cxool To loyiov). Der ſchönſte Kopf ift der aus DB. Albani 
in Münden 100. Faune ü la tache, Bouill. ı, 72. M. Nap. 
ı1, 18., ganz ähnlich Lipp. I, 204. Xaflie pl. 39, 4510. Gin 
fchöner Bronzekopf mit hohlen Augen in München 294. Ein recht 
deutlicher porkoxozrrg oder vod6Fgrst (Etym. M. p. 7684.) Bouill. 
zu, 59, 11. vgl. Wind. ıv. S. 220. 


3 older Geftalt die vortrefflihe Statue in Dresden 219. 
(Sopieen 162. 178. 193.) Aug. 25. 26. Diefelbe Stellung des 
oivoyoog hat eine anmuthige Figur bei L. Egremont, wo aber der 
Schwanz nicht fehlt CAnordunıog Zrroreı). S. auch den Satyr 
des Goffutius, Brit. M. ıı, 43. Ampelos intonsus Ovid F, 
111, 49. 


4. a. Hierher ber vermuthliche S. des Praxiteles $.127. A. 2. 
und der chen fo oft vorfommende knabenhafte, V. Borgh. 5, 8. 
Bouill. ı, 53.5; M. Cap. un, 31.5; Lipp. 1, 212., vgl. Aga⸗ 
thias Anthol. Pal. Plan. 244. Cine Mufe Ichrt einen Satyr 
die Syrinx blajen, Impr. d. Inst. II, 21. b. M. Flor. 
1, 58 (mit ergängtem Kopfe). Maffei Racc. 35. vgl. Wind, W. 
ıv. ©. 281. Im 2. 383 aus V. Borgh. 2,8. M. Boy. ı, 
17. Lipp. 1, 211. c. Ron größter Schönheit ber Fleine tanzende 
Eatyr aud Bronze aus der casa del Fauno von Pompeji. Bull. 
d. Inst. 1831. p.19. d. Ant. Ere. vı, 38. 39. ipp. 1, 
185 ff. Suppl. 246. Beſonders fchön auf der Gemme des Der: 
gamos, Stoſch 49. MWicar III, 35. e. Der das Häbchen dem 
Panther hinhaltende und ihn nedende Eatyr (vgl. Lulian de domo 
24.), berrlides Nelief 2. 477. Bowll. 1, 79. M. Franc. ır, 
13. Glarac pl. 178, Der ein Reh (oder eine Ziege) auf den 
Schultern tragende Satyr, ſchöne Statue in I ldefonfo, Maffei 
Racc. 122, f. Schöner figender und dad Kinn auf die Hand 
flügender Satyr, auf Gemmen, Stoſch 44. Lipp. ıı1, 182. Ein 
&atyr, der ben ermüdeten Serafles $. 129. X. 2. nadahmt, M. 
Flor. ı, 92, 8. g. Satyrus somno gravatus von Stratonikos, 


Plin. vgl. Anthol. Pal. vı, 56. Plan. 248. Der Barberinifche, 
„eine der großartigften Statuen, in Münden 96., Piranefi St. 5. 


Morgben Princ. 27. Der brongene, Ant, Ere. vı, 40. M. 
Borb. ıt, 21. Guattani M. 1. 1787. p.ı.v1. h. Bol. Plin, 
Xxxxv, 36, 22. Nonn. xır, 82. Relief, Brit. M. i1, 1., M. 
Borb. v, 53. Gemmen, M. Flor. 1, 89, 8. &afeive Wandgem. 
Pitt. di Ere. 1, 15. 16. Satyrn mit Hermaphroditen auf Gems 
men; Gtatuengruppe in Dresden 317. Aug. 95. u, fonft. Bött. 
Arhäol. u. Kunft. 1. &.165. In der Gruppe in Berlin 88. 
nedt der Hermaphrodit den Eatyr. Die Lüfternheit der Satyrn drüdt 
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auch dad aurrooxosseviery aus, Plin. Xxxv, 40, 32., ein folder 
auf dem Relief PCI. v c. val. 8.335, 7. i. G. M. 269. 
271. St. di $S,Marco ın, 31. Nichts fchöner als das Relief in 
Neapel, Welder Zeitihr. ©. 523. M. Borb. i1, 11. Neapels 
Ant. &.88., melden dad Relief der Baje in England (? Piranefi 
Vasi 55. 56.) entipridt. k. 8. scyphum tenens Pl. xxxV, 
34, 23. Zirvpog yaluxpog dv 77 defra udmwa aoarur, 

bei Athen. XI, 484. ganz wie auf Vafengemählden. Saturn in 
mannigfaltigen Stellungen bed Weinſchenkens u. Trinkens, Arabestn | 
M. Borb. vn, 50-52. 1 S. 8. 128. 2%. 6. 


5. ©. die Gruppen auf ben Thafiihen Münzen $. 98. A. 3., 
u. vgl, die Vafengem. Millingen Cogh. 1, 16. 18., bie Gemme 
Impr. d. Inst. 1,10. Der Satyr wird zum Kentauren auf ben 
M. der Thrakiſchen Orte, Lete u. Orrheskos, 8.98. A.3. "Imzrzovors 
heißt der Satyrnfchwanz nad Welt. An. Gr. p. 44. vgl. Welcker 
a. O., ©. 217. Der Rariihe Satyr, N. Brit. 4, 8. Eben b 
Taſſie pl. 38, 4649. Nur bärtige Satyrn auf den Wafen von 
Bold, Ann. d. Inst. ım. p. 41. Solche ältere Eatyın find der 
yevsıoy und solog bei Pollur 1V, 142. 


6. PCI. ıv, 31.; Ant. Erc. vr. p.47. Gin Satyrknabe, 
ben D., auf Ariabne geftügt, trinken läßt, Zahn Wandgem. 35. 
Die Aufziehung eines kleinen Satyrn, in dem vielbefprochenen 
Giuſtinianiſchen Nelief, Amalth. 1, 1.5 die Satyrohren des Kna 
ben feinen nicht mehr zweifelhaft. Wilconti. PCL ıv. p. 61. n.6. 
vgl. Gerhard, Beſchr. Roms ır, U. Beil. 1. Lange Schriften 1. 
©. 232. Auch der Kopf Lipp. 1, 203. 


7. Köütnog (Der. Kaüros, mit der Lyra M. Borb. 1, 45.), 
Olvog, “Höowog, Zinog, als Satyrn, Tiſchb. 11, 445 
Laborde 65. Maiſonn. 22.5 Lab. 64. Mai. 33.5 M. Borb. m, | 
45.5; Millingen Cogh. 19. R. Rodette Journ. des Sav. 1826. 

p- 89. Reapeld Ant. S. 254. MWelder ad Philostr. p. 214 
Ann. d. Inst. 1. p.398. AdVoanßog Fitharfpielend, tv. E, 3, 
Küsıog, Kıooöos, Xooös, Xoginarg, Boiayog auf den Vaſen 
von Bold. Mom Akratos $.345°. X.3. Zoega Bass, 1. p. 32 fa 
Abhandl. S. 26 f. 





c. Silene. 

386. Jene älteren und bärtigen Satyrn werben 
auch, wenn von Kunftwerken die Rede ift, öfter Silene 
(Stumpfnafige) genannt, fo daß ein fefter und ſichret 
Unterfchied Beider für die Kunft kaum nachzumeifen iſt. 


— 





©ilene. 577 


Doch haftet‘ diefer Name befonders an einer älteren 2 
Satyrgeftalt, welche, gern mit dem Weinſchlauch ver: 
bunden, felbft etwas Schlauchartiges hat (daher fie auch 
gern zur Decoration von Wafferfünften angewandt wurde), 
und in trunfener Fülle mehr als andre Begleiter des 
Gottes einer Lehne und Stüße bedarf. Dieſe wird ihm 3 
bald- durdy einen tragenden Efel, bald durd) eifrig um 
ihn bemühte Satyrknaben zu Theil. Doc, ift diefer 4 
feelige Dämon in einer tiefern Denfungsweife, die befon- 
ders durch die Orphiker auögebildet wurde, zugleich einer 
Weisheit voll, der all das raftlofe Menfchentreiben als 
Thorheit erfcheint; auch die bildende Kunft ftellt ihn in 
edleren und großartigern Formen als den Pfleger und 
Lehrer des Dionyfoskindes dar. Pappoſilene nannte 5 
man unter den Figuren des alten Satyrdrama's die ganz 
behaarten und bärtigen Satyrgeftalten. 


2. ©. Heyne Commentatt. Soc. Gott. x. p. 88. Auf M. 
von Himera oder Thermä, Torrem. 385, 2-6., fo wie auf ber 
Bronzefilte des Novius, 8.173. A. 3., fteht oder fist Silen bei 
einer durch einen Löwenkopf bezeichneten Quelle. Auch Heron, 
Spirit. p. 190. 205., erwähnt Gatyrisfen mit Schläuchen bei 
Mafferfünften, fo wie Panisken als ſcheuchende Figuren, p. 183. 
(vgl. Torr. 35, 1.). Nur deswegen, denke ich, biefen in Rom 
Coon dem Dorifhen Sicilien her) Fontänen Silani. 


8 Solche Schlaudfilene, ftehend in Dresven 122. Aug. 71.; 
in Münden 99.5 liegend ber Lubovifiiche, Perrier 99. Auf dem 
Schlauch reitend, Ant. Erc. vr, 44. M. Borb. ım, 28. uf dem 
Meinkruge, ald Lampe, Amalth. 111, 168. Cine Traube aus— 
drüdend, PCI. 1, 46. Auf dem Efel gelagert, audy einem boden: 
den, oft auf Gemmen und Reliefs. An einen Bol fi 
bängend, Impr. d. Inst. 1, 9. Der trunfene ©. von Satyrn 
geftüst, PCL ıv, 28.5 Zoega 4.5; Guattani 1786. p. XXIV. 
(wenn nicht Heralled) ; von Eros, Zoega 79. Gombe Terrac. 5. 
GEroten unterhalten Silen auch mit Mufil, Bracci ı1, 71.5 auf 
einem Garneol des Wiczay'ſchen Gabinetd wird Silen, kitharſpielend, 
von Eros auf einem Rollwagen geflogen. Kitharfpielend, häufig in 
Bold. Als Kordartänzer jhildert den ©. Lukian Ikaromenipp 27. 
vgl. Hirt 22, 7. Millin Vases 1, 5. Kupog von Silenen 
8.127. A. 2. Ueber den Silen Marfyas 8.362. A. 4. 367. 
A. 3. Diefer Marſyas mit Schlau auf der I. Schulter, die r. 
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Hand erhebend, auf M. Römiſcher Städte ald Zeichen der libertas; 
vgl. Servo. Aen. ııı, 20. IV, 58. 

4. ©. mit dem Bacchuskinde in der vortrefflihen Borgbef. 
Statue 2. 709. Maffei Racc. 77. Piranefi St. 15. M. Roy. ns, 
9. Glarac pl.333. Bgl. befonderd Galpurnius EH.10, 27. Bon 
zroei ähnlichen in Rom fpreden Maffei u. Wind., eine ift im 
Braccio nuovo des Batican, eine in Münden 115.5 eine Wieder: 
holung (wovon in Göttingen ein Gypsabguf) hat die Jnuſchrift: 
bella manu pacemque gero; mox, praescius aevi Te duce 
venturi, fatorum arcana recludam, aus Orphiſcher Lehre, 
in der Dionyfos das letzte glückliche Zeitalter herbeiführt, welches 
der weiſe Geilenos verkündet. Kräftige Silenöfiguren M. Chiar, 
40. 41. Menſchliche Ohren (Gerhard, Beichr. Roms II, II. ©. 
193.) find bei Silen nicht felten. 

5. Mennooei)yvog 17» Wdkav Imommdloregog Polur IV, 
142. Statue diefed behaarten S. Ficoroni Gemmae tb. 26 f. 
Sn dem Graffito Gerh. Ant. Bildw. 56, 2. 3., am Boden krie— 
hend. Auf Vafen bei Dionyfos, Zaborde 11, 39. Hirt 22, 2.5 
bier trägt er deutlich den Yopraiog yıruv daovg der Eilene, 
Pollux ıv, 118. vol. Etrusker 11. ©. 215. Auch die weßoıg 
zaldois oreporevn, ein mit Wollenbüſcheln befegtes Rehfell, ers 
fennt man auf den Vaſen. Ueber die aupiueidoı (Aelian 
V. H. ı, 40.) und ualloroi yıraves der Bacchiſchen Züge 
Böttiger Archäol. der Mahl. S. 200. 


d. Pane. 

ı 387. Weiter in die Thierwelt hinab fteigt das die 
geheime Luft und das dunfle Grauen wilder Wald» 
einfamfeit darftellende Gefchleht des Pan, der Pane, 

2 Panisfen. Zwar kommt auch hier, und zwar grade im 
heimathlichen Arkadien, eine menfchlihe Bildung vor, 
weiche nur duch die Hirtenpfeife (vasy£), den Hirten: 
ftab (AuywßoAov, zadaüpor)), das gefträubte Haar 
und etwa auch feimende Hörndyen ald Pan bezeichnet wird. 

3 Diefe ift auf Münzen und Bafengemählden der beften 
Kunftzeit die gewöhnliche; jedoch ward hernach — wahr: 
ſcheinlich durch die Praritelifhe Kunſtſchule — die ziegen- 
füßige, gehörnte und Erummnafige Bildung die Regel. 

4 In diefer erfcheint Pan ald munterer Springer und Tänzer 
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(oxıeryras), ald der poffierliche Luftigmacher im Kreife 
des Dionyfos, der ungeftüme Liebhaber von Nymphen, 
aber aud) ald der Lehrer des jungen Olympos auf ber 
Syrinx — Bufammenftellungen zarter Jugendſchoͤnheit 
mit dem rauhen und herben Waldwefen, für welche die 
Griechiſche Kunft eine befondre Liebe hegt. Im höchften 
Grade naiv find die Gruppen gedacht, in welchen ein 
gutmüthiger Panisk einem Satyr (deren Gefhleht als 
höher geartet fid) mit den Panen allerlei Scherze erlaubt) 
den Dorn aus dem Fuße zieht. Pan ift aber au, als 
Dämon eines dunfeln Graund und panifchen Schredens, 
ein tapfrer und fiegreicher Feindebezwinger; in Athen 
gab die Marathonifche Schlacht befonderen Anlaß, ihn 
mit Tropden darzuftellen. Als friedlicher Syrinrbläfer 
bewohnt er die ihm geheiligten Felögrotten (Paneen), wo 
nit felten feine Figur unter anmuthigen Nymphen in 
das lebendige Geftein eingehauen gefunden wird. Erſt 
fpäterer Mißverftand, der indeß fehr verbreitet war, ver- 
wandelte ben alten Weidegott (mdwv, pastor) in einen 
Al: Damon, und fein anfpruchlofes Syrinz = Flöten‘ in 
Sphären = Harmonie. 

2. ©. bie Arkadiſche M. bei Pellerin Rec. 1. pl. 21. Landon 
pl.43. G.M. 286, 8.132, A. 2. Aehnliche Figur auf M. von 
Sandofia, N. Brit. 3, 26., Meffana (mit dem Hafen), Edhel Syll. 
I. tb. 2, 10., aud Pella, M. SClem. 30, 321. Auch auf M. 
von Paneas ift Pan in Menfchengeftalt, ald Flötenbläfer dargeſtellt. 
Der Kopf auf M. von Antigonos Gonnatas und Pantifapäon ift 
zwar fchon caricirter, aber aud noch jugendlich. Wafengem. in 
Walpole's Trav. pl.8. Millingen Un. Mon. r. pl. A. 

3. Statuen 2. 506, V. Borgh. Port. 1. Bouill, 1, 53, 1. 
Glarac pl. 325.5 Wicar I, 40.5 im Brit. Muf. u. fonft. Auf 
Vafen ift Pan in Apulien u. Lucanien häufig, in Volci höchſt 
ſelten. Großartige Masken des bärtigen Pan in Xerracotta und 
Marmor. 

4. Als Tänzer (yogevaig velsararog Hewv Pindar Fr. 
67 Dh.) zeigt er ſich öfter in Bacchanalen, wo fein Fuß bie 
myftifhe Gifte aufihlägt, PCI. ıv, 22. v, 7.5 2. 421. Glarac 
pl. 128.3 Amalth. 111. &. 247 (darnach ift dad Fragment bei R. 
Rochette M. I. xA. zu ergänzen). Ein Satyr thut daffelbe Bonill. zır, 
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70. Ban einer Nymphe, oder einem Hermaphroditen (wie in 
einer Gruppe der V. Aldobrandini) dad Gewand abreifend, PCI. I, 
50. Gerhard, Behr. Noms IT, 11. S. 168. Aehnliche Gruppen, 
aber mit einem Sifen, Bull. d. Inst. 1830. &. 76. Pan fithars 
fpiefend vor einer Herme, auf einer Silberplatte, Ant. Erd. v. 
p- 269. Die Nymphen den ftierbeinig gebildeten Pan nedend 
(Homer H. 19.), Relief Gerh. Ant. Bildw. 45. M. Borb. vır, 
9. Ban mit Olympos (Plin. xxxvI, 48.) in der Ludovifis 
fen Gruppe, Maff. Racc. 64., der Florentinifhen, G. di Fir. 
St. 12. vgl. 73., einer Albanifhen und andern; auch Aug. 81. 
ift darnach zu reſtauriren. Wandgem. Pitt. Erc. sm, 19. In 
einem andern, 1, 8. 9., ift Olympos u. Marfyad (vgl. $. 362. 
4.4. Paul. X, 30.) mit Achill u. Chiron zufammengeftelt, mie 
in der unfhäsbaren Statuengruppe Plin. XXXVI, 4, 8., nur daß 
bier Pan ber eine Lehrer if. Ueber Olympos Philoftr. 1, 20. 21. 
Pan mit Olympos ringend, Symplegma von Heliodor, Plin. 
Stoffampf mit einer Ziege, Pitt. Erc. U, 42.; Gemmen, M, 
Flor. I, 89, 1-3. Begattung mit einer foldhen in einer Mars 
morgruppe, Reapels Ant. S. 461. 


5. Gruppe des 2. 290. V. Borgh. 4, 12. Clarac pl. 297.; 
Milin P. gr. 37. Bgl. die Gruppe PCI. ı, 49., Xheofrit IV, 
54. u. dad Epigramm auf den jammernden Satyr, Brunck Anal. 
111. p. 106. Scherze der Satyın mit den Panen, Guattani M. 
I. 1786. p. XXxXxiI. 


6. Pan ald Tropäenträger (Anthol. Pal. Plan. 259.), in 
einer Kleinen zu Athen gefundenen Statue, in Bezug auf bie 
Marathon. Schlacht, Wilkins M. Graecia c. V. vign. Als 
Unaonıorig des Dion. Zoega 75. 


7. Han mit Syrinz u. Rhyton über feiner Grotte fißend, vor 
welcher Kekrops und feine Köchter (oder Hermes u. die Nymphen) 
einen DOpferzug empfangen, Athenifches Nelief, M. Worsl. I, 9. 
Verwandtes Nelief von Athen, Paciaudi Mon. Pel. 1. p. 207. 
G. M. 327. C. I. 455., mit Pan u. den Nymphen, welde ein 
Jüngling führt, darunter die Eleuſiniſchen Göttinnen u. der Bereiter 
Simon (nad Hirt Geſch. der Kunft S.191.). Pan menſchenbeinig, 
mit der Syrinx, über einer Grotte fisend, in der die Große Mutter 
und die Nymphen (vgl. Pind. 9. 111, 78.) ebenfalld eine Pompa 
annehmen, auf dem Pariichen Relief, Stuart ıv, 6, 5. — a 
niöfen ald Opferdiener, Tiſchb. 11, 40. 


8. Gemme bei Hirt 21 5. 


Mänaden, 581 


e, Meiblidie Figuren, 

388, Weniger mannigfaltig erfcheinen die weiblichen 
Geftalten, deren Gipfel die anmuthvolle, blühende, 
epheubefränzte, oft reichverhüllte Ariadne ift, die überall 
von. Kora zu unterfcheiden, nicht leicht. fein möchte. 
Bon den Nympben, deren Wefen nichts Aufgeregtes 
zeigt, und den felten vorkommenden Satyrinnen, 
unterfcheiden ſich durch ſchwaͤrmeriſche Begeifterung, ge 
löstes Haar, zurücdgeworfenen Kopf die Mänaden 
(Zhyaden, Klodonen, Mimallonen, Baffariden, ſchwer zu 
ſcheidende Glaffen), mit Thyrſen, Schwerdtern, Schlangen, 
zerriffnen Rehkälbern, Tympanen, flatternden und gelösten 
Gewändern. Auch hier wiederholt die Kunft gern einmal 
feftgeftellte und beliebt gewordne Geftalten, unter denen 
man. die Schöpfungen der beften Zeit der Griechifchen 
Kunft leiht von den fpätern noch durchfichtiger bekleide— 
ten und üppiger ſich bewegenden unterſcheiden Eann. 
Bisweilen fieht man aud) Mänaden von der Bacdhifchen 
Muth erfhöpft und, von Schlangen ummwunden, in ſorg⸗ 
lofen Schlummer gefunfen. Sehr fchwer ift es, Die 
eigentlichen Mänaden von den DVerfonificationen Bacdhi- 
ſcher Seftluft, Heiterkeit, Mufit und Poefie zu unter 
fheiden, welche man auf Bafengemählden durch beige- 
ſchriebne Namen Eennen lernt; und am Ende will aud) 
die Griechifhe Kunft, in welcher die Erſcheinung ganz 
zur leiblichen Darftellung einer daͤmoniſchen Welt wird, 
gar nicht, daß wir hier durchweg reale und ideale Figu- 
ven ſcheiden follen. 

1. Oben $. 384. 8.3. Ob die Statue PCI. 1, 45., und 
ber fchöne Kopf auf dem Capitol, Wind. M. I. 55. (Eeukothea 
nah Wind., ein Bacchuskopf nad Wilconti ıt. den Heraudg. Wind, 
R v. ©. 308.), der Ariadne gehört? — Werlaffne Ariadne $. 412. 

I 7 

2. Rymphen $. 403. Satyra et Silena (ein Stumpfnäs: 
den) Lucrez. Schöner Kopf einer Satyra (2) St. di S. Marco 
11, 30.5 lacdende Gefichter auf Gemmen häufig. Cine Satyra 
mit einem Satyrkinde fpieleund, M. Flor. ı, 90, 2.  Banin 
flötefpielend, M. Flor. 1, 93, 1.; mit Priapos auf einer Gemme 


— 
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Lipp. Suppl. 291. Hirt 21. 3., deren obfcene BVorftelung auf 
einem Bachifchen Sarkophag, Neapel Ant. ©. 459., wieberfehrt. 
Bronze, Gori M. Etr. ı, 64. 


3. Schöner Bachantinkopf Eckhel P. gr. 25. und fonft auf man« 
chen Gemmen. Oft wiederholte Figuren, welde aus der Ihönften, 
äctgriechifchen Kunftzeit ſtammen, find die yinuıgopowög 8. 125. 
%. 2. (Skopas), u. die entiprecdhende Figur im 2, 283. Clarac pl. 
135.; vgl. damit V. Borgh. 2, 14. M. Flor. ııı, 56.; M. 
Chiar. 36. (8.374. %.3.); die 8.365. ©. 531. erwähnten Thyia- 
des et Caryatides; die Gemmen Lipp. 1, 184. u.a. Ueppiger 
behandelt, ald halbnakte Känzerinnen, in dem Relief 2. 381. Glarac 
pl. 140., welches den Hercul. Gemählden $. 210. A. 6. ſehr ähnelt, 
u. an manden Sarkophagen, $. 390. 4.2. In Bachiicher Wuth 
verwunden ſich Mänaden ſelbſt; eine folde Figur auf Gemmen 
heißt bei Lippert u. Taſſie Kallirchoe. Sehr häufig kehrt die auf 
einem Altar in Ekſtaſe Fnieende halbnakte Mänade, bie eine flötens 
fpielende Athena (?) emporbält, wieder, auf dem Relief des 2. 200. 
Bouill. 1, 75. Glarac pl.135. u. in Gemmen, 2ipp. T, 194 ff. 
Suppl. 242. 277. M. Flor. ı, 88, 7.9.5; auch fieht man eine 
ruhige Bacchante, Lipp. ır, 152., mit demfelben Sdol in ber 
Hand. Mänade auf einem Panther mit Dion., auf einem Eſel 
von Silen geführt, M. Flor. ı, 91. Auf einem Bacchiſchen 
Stier über dad Meer ſchwimmende Mänaden, G. di Fir. Gemme 
9, 2. u. oft. Auf einen See: Panther gelehnt, Pitt. Erc. ım, 17. 


4. Erſchöpft ausruhende Mänade (vgl. Plut. Mul. virt. Do- 
zides) als fchlafende Nymphe erklärt PCI. sm, 43. G. M. 56, 
325. Gine ähnlide Figur einer Mänade in dem Relief G. Giust. 
m, 104; aud wohl bie bei Raoul-Rochette M. 1. 5. (Xhetis 
nah R. R.), obgleih auch unter den DOreft umgebenden und in 
Schlaf gefunfenen Erinnyen eine ganz ähnliche Figur vorkommt. 
Auf Gemmen ift eine liegende Figur beliebt, die man halb von 
hinten, bis auf die Beine enthüllt, mit höchſt anmuthiger Wen— 
dung des bicgfamen Rückens fieht, 3.8. Guatt. M. I. 1785. p. 
LXXIII. Lipp. r, 183. M. Flor. ı, 92, 6. Dieſe Figur 
fommt auch einen Luchs fäugend vor (Marlbor. 50.),. welches 
Süjet Eurip. Bach. 692. erklärt. Auch drüden Mänaden die 
Mil der ftrogenden Bruft in Bacchiſche Trinkhörner, M. Flor. ı, 
48, 10. Lipp. ııt, 165. 


5. Als Bacchiſche Frauen erſcheinen Ousıra, Tulyvn; Evdie 
(die uelrrosooe zvudie Pindars, welche ich der Zvoia Bilconti’d 
Hist. de I’Inst. 111. p. 41. vorziehen möchte), Zioyvr, "Onwoe 
(mit Obft), Olvoros;; ſ. Tiſchb. 11, 44. (vol. 80.)3 Millingen 
Cogh. 19.; Laborde 65. (vgl. Milin Vases 1, 5.). Bgl. Welder 
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ad Philostr. p.213. Xogsieg, Neapeld Ant. S. 365. Pauf. rı, 
20. Jwvy ald Dionyfos: Priefterin, Neap. Ant. ©. 363., neben 
einer Mawag. Keanyin, der Virgiliſchen copa ähnlich, von 
trinkluſtigen Satyın angefallen, Laborde 64. NR. Rochette Journ. 
des Sav.' 1826. p. 95 ff. Auf Bajen von Bolei au Davonn, 
’Eoyvihls ald Mänaden: Namen. Die Kuumdia als Komoss 
gelang 8. 367. A. 3.; ald Komödie von Dion. mit einer Maöfe, 
von einem Satyr mit Sokken angethan, Pompej. Gemählde M. 
Borb. 111, 4. vgl. Bechi. Die Toayudi« auf einer Bale, ſ. 
Gerhard, Hyp. Nöm. Studien &.139. Welder Radıtrag ©. 236. 
vgl. N. Rochette Journ. des Sav. 1826. p. 89. Auch Telete 
(neben Orpheus, Pauſ. 1x, 30, 3.) darf man bier vermuthen, 
fie kommt auf einem Relief von Aftron in Lakonika vor, Ann. d 
Inst. 1. p. 132. tv.c, 1. vgl. ıır. p.144. Uber die geflügelte 
Sungfrau mit dem Herolditab in Bachifher Umgebung, Gerh. 
Ant. Bildw. 48., oder mit Weinranken, Impr. d. Inst. II, 14., 
Tann nady Eurip. Bach. 367. beſſer Hoſia genanut werden. Won 
der Methe 8.383, 9. Welder ad Philostr. p.212. Myſtis, 
Zeitſchr. 1. ©. 508. 


ſ. SKentauren. 


389. In. die Reihe diefer Weſen dürfen wir auch 
die Kentauren einfügen, da fie durch die ungebundne 
Rohheit, in welcher ſich ein thierifches Naturleben in 
ihnen äußert, dem Dionyfifchen Kreife ſich anzufchließen 
ganz geeignet waren, und aud die Rolle, welche fie in 
der Heroenmythologie fpielen, ihnen befonders durch ihre 
Liebe zum Wein angewiefen wird. Früher ftellte man 
fie vorn ganz ald Männer dar, denen nach hinten ein 
Roßleib anwaͤchſst; hernady aber, etwa feit Phidias, ver- 
ſchmolz man die Geftalten viel glüclicher, indem man 

auf den Bauch und die Bruft des Roſſes einen menfd)- 
lihen Oberleib fügte, deſſen Gefihtöformen, fpige Ohren 
und borftiges Haar die Verwandtichaft mit dem Satyr 
verrathen; "dagegen in weiblichen Geftalten (Kentauriden) 
der menfchlihe Oberleib mehr dem Kreife der Nymphen- 
bildungen entnommen wurde, und fehr reizende Formen 
zeigen konnte. So ftellen ſich Diefe, urſpruͤnglich bizarren, 
hernach zur vollfommenften Formeneinheit ausgebildeten 


[3 


wa 
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Geftalten in einer Reihe vortreffliher Kunftwerke Dar, 
bald im Gegenfage edler Heroenkraft, bald als bezwun— 
gene Unterthanen der Macht des Bakchos, meiſt leidend 
und mißhandelt, aber in dem Heldenlehrer Cheiron auch 
mit einem ehrwürdigen Anfehn begabt. 


1. Die Kentanren find hauptſächlich alte Büffel: Näger der 
Helasgiihen Vorzeit (die Theffalifchen TavoozeFawpıe geben die 
Deutung des Mythus); aber damit vermifcht fi Erinnerung ar 
die Wirkungen der Weineinführung, Kentauren als Dionyſiſche 
Thiafoten, Böttiger Vaſengem. I, 3. &.87. Ein Kent. trägt auf 
einer Vaſe einen Baum mit Tänien u. Tafeln mit Menfchenbildern, 
eine Art aloe, oscilla, Tiſchb. 1, 42. Dft bei Dionyfifchen 
Pompen, beſonders als Zugthiere, PCı. v, 11. 


2. Die ältre Geftalt (die auch der Auſoniſche Mares Hatte, 
Aelian V. H. ıx, 16.) auf dem Kaften des Kupfelos (Pauf. v, 
19, 2.), Cluſiniſchen Vaſen (Dorow Voy. pl. 1. 4.), den Reliefs 
von Aſſos, 8. 255. A. 2., wo die Kentauren Gtiere jagen; der 
Bronze bei Gori, M. Etr. ı, 65, 3., in ben Vaſen von Volci 
beftändig, Micali tv. 95., auch Gemmen, M. Flor. u, 39, 1. 
Die fpätre beichreibt Kalliftr. 12.5 Lukian Zeuris ($. 138. %. 1.) 
bemerkt bejonders die ar« servondn ber Kent. — Säugende Kens 
tauriden, wie bei Zeuris und in dem artigen Gemählde Philoftr. 
11, 8., auf Bachiihen Reliefs, Bouill. sur, 39, 1. 43, 2.4. (E. 
472. 765. Glarac pl. 150,147.), Gemmen, M, Flor. ı, 92, 5. 
Zwei Kentauren und eine fchlafende Kentauris, St. di S. Marco 
1, 32. Kentauren von Satyrn im Bacchiſchen Zuge überfallen, 
PCI. ıv, 21. Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. &. 199. Kentatts 
ven mit Mänaden, Kentauriden mit Bacchanten in reizenden Grup: 
pen, unter den Herculaniſchen Gemählden, $.210, 6. M. Borb. 
Ist, 20. 21. 

3. Borghefifcher Kent. im 2, 134., überaus forgfältig vollen. 
bet (der Kopf Laokoon ähnlich), mit einem Bacchiſchen Gros auf 
dem Rüden. V. Borgh. 9, 1. M. Roy. ır, 11. Bouill. 1, 64. 
Glarac pl. 277. Dieſer Kent. entiprit dem ältern der beiden 
Kent. des Ariftend u. Papias, 8. 203. A. 1. 

Kentauren bei der Hochzeit des Peirithoos (Gemählde von 
Hippys, Athen. XI, 474.) am Theſeion, Parthenon, in Phigalia 
$. 118, 119.. Vaſengem. Hancarv. ııı, 81. Tiſchb. 1, 11. Mil 
lingen Cogh. 35. 40. Div. 8. (Käneus Grlegung, vgl. $. 119. 
%.3.). Pitt. Erc. 1, 2. M. Borb. v, 4. (SKäneus den Eurytion 
züchtigend, ahnlich wie am T. von u 8.119. %.2.). Kämpfe 
mit Herakles $. 410. 
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4. Gheiron als Nhizotom anf dem Berge Pelion G. M. 153, 
554. Bei Peleus u. Achill 8.413. — Pantherkampf von Ken: 
tauren $. 322. 4.4. Löwenkampf, Wandgem. M. Borb. ıu, 51. 


g. Dionyfos Thiafos im Ganzen. 

390. Die aus allen diefen Figuren zufammengefesten 
Dionyſiſchen Züge und Schwärme in alten Kunftwerfen 
muß man gewiß aus fehr verfchiedenen Gefichtöpunften 
betrachten. Theils als reine Vorgänge der Phantafie, 
etwa wie die Mänaden bei dem XZrieterifchen Fefte auf 
dem Parnaß die Satyın zu erblicden und ihre Muſik zu 
vernehmen glaubten, ald ideale Darftellungen Bacchifcher 
Ekſtaſe in allen Abftufungen. Theils ald Scenen aus 
Dionyſiſchen Feften, welche überall in Griechenland mit 
mannigfachen Mummereien, befonders Repräfentationen 
des Dionyfos und feiner Thiaſoten, verbunden waren, 
die an den Mafedonifchen Höfen, wie in Alerandrien, mit 
dem unmaäßigften Lurus ausgeführt wurden. Die Kunft 
hielt ſich hierbei natürlich viel weniger an die in den 
Tempelraͤumen vorgehenden Gultushandlungen und myftis 
fhen Darftellungen, wovon fehr wenig nachzuweiſen ift, 
als an den ungleich günftigeren Stoff, welchen die öffent: 
lihe Pompa und der trunfene, rauſchende Komos ge— 
währten. Wahrend auf Reliefs die Darftellung der Dio- 
nyſiſchen Pompa vorherrfcht, wobei der Gott auf dem 
Wagen gefahren wird, auch wohl Komodia oder wenig: 
ftens ihre Masken auf einem Karren nachfahren: fieht 
man auf unzähligen Bafengemählden, befonders der jün- 
geren Art, den Komos bald von Sünglingen in gewöhn- 
hem Coſtuͤm, mit Kränzen, Fadeln, Flötenfpielerinnen, 
halb im Wandeln, halb im Zanz aufgeführt, bald aber 
auch dad ans Masken und Leibbinde beftehende Eatyr- 
Coſtuͤm angenommen, und in folder Vermummung einen 
von den Komaften ald Dionyfos geleitet und umtanzt. 


ei 


2 


a 


I) 


Endlich ſehen wir die auch bei ſolchen Zügen vorfommen= 7 


den Sfurren oder Phlyaken, mit ihren bizarren Masken, 
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ausgeftopften, bunten Iaden und Hoſen und phallifchen 
Abzeichen, in regelmäßiger Bühnendarftellung mythologis 
ſche Scenen traveftiren, wodurd) und die ganze Geftalt 
der älteften Komödie deutlih vor Augen gebradyt wird. 

8 Doch find Masten nicht überall, wo fie in Bacchifchen 
Bildwerken vorfommen, Andeutungen des Drama’s, fon= 
dern oft auch deutlicy Gegenftände der Verehrung, gleich- 
fam abbrevirte Darftellungen des Gottes und aller feiner 
Begleiter, und mit den myftifchen Giften, die mit einer 
geheimen Scheu betrachtet wurden, die bedeutungspollften 
Geräthe des Gultus. 


2. Maer. 8. 1, 18. Solche Darftellungen im Reliefs, auf 
mehrern Urnen, wie der berrlihen Borgheſiſchen E. 711. V. Borgh. 
2,10. Bouill. ı, 76. Glarac pl. 181. (über die richtige Anord⸗ 
nung Welder Ann. d. Inst. v. p. 159.); PCI. ıv, 19 ff., aud 
29. (nad Zoega Bacchiſch eingefleidete Bilder fteigender Liebe); 
Cap. IV, * M. Borb. u, 40.; vu, 24.; Zoega 83. 84.5 
Brit. M. ı, 

3. 0: — (öoy A.) dl vis duakrs did udors 
1279 ayogüs oivautvov, Ah. X, 428e. "SLonep howu- 
ciosoıw oda! ray Eilwv, Hermipp bei ben Schol. Ariftoph. 
Bögel 1563. vol. $.383.%.7. Ein Kahn auf einen Wagen ges 
fest, darauf ber alte D. mit Flötenfpielerinnen u. Satyın, Panofla 
Vasi di premio 4 b. Bei ber Pompa Ptolemäos des 11. ($. 
147. A. 3.) fab man Gilene, Satyrn in großer Menge, den 
Eniautos, die Penteterid, Horen, Dionyjos unter einer Laube oder 
oxıcg (mie and; in Athen, Photios s. v.), Mimallonen, Baſſarä, 
Lydä, Nyfa, Semele's Brautgemah, Nymphen, Hermes, Dionyjos 
auf Elephanten als Sieger Indiens mit einem Satyriskos als 
Lenker des Thiers, Dionyſos Kriegszug, Inderinnen, Aethiopiſche 

Tributbringer, dann D. von der Rhea gegen Hera geſchützt, Priap 
neben ihm u. ſ. w. Bgl. Schwarz über eine Bacchiſche Pompa, 
Opuscula 2 Ein ſchöner Sklav ftelt in Athen den D. bar, 
Plut. Nik. 3 

4. Weihe eines Kindes in bie Bacchiſchen reieral, Aufnahme 
zum zeig ap Zoriag (in Eleufis C. I. 393.), vielleicht in dem 
Bajengem. Gerh. Ant. Bildw. 51. dargeſtellt. Bacchiſche Opfer, 
befonderd von Ziegen, auf Gemmen, M. Flor. ı, 89, 9. Länds 
liche Ziegenopfer an D.» Phales, Pitt. di Erc. ıv, 45 ff. 

5. ©. PCI. ıv, 22. v, 7. (mit der Komodia auf dem Kar 
ven, vgl. indeß Gerhard, Beſcht. Roms ır, 11. ©.152.); Cap. ıv, 
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47. 63.; Gavaceppi Racc. ıı, 58. (bei Landsdown); Woburn 
Marb. 12. Ueber die Gloden, mit denen Bacchanten oft gauz 
behangen find (PCI, ıv, 20. Cap. ıv, 49.), ſ. u. a. Gatull 64, 
262. — Die größeren Bacchanale auf Gemmen find meilt neue 
Arbeit, wie le cachet de Michel- Ange (Mariette 11, 47. 
2ipp. I, 350. Hist. de !’Ac. des Inser. I. p.270.) wahrſchein⸗ 
lich von Maria da Peſcia; gleichartig it dad Nelief 2, 763. Glarac 
pl. 138. Der Schlaudhtan; der. Aöfolien auf Gemmen, Raponi 
iv. 11.14. Taſſie pl. 29, 4867. Köhler Deser. d’un Camde 
du Cab. Farnese. 1810. 


6. Kunebovres Tiſchb. 1, 50. 11, 41, 111, 17. IV, 38. 
Milin 1, 17. 27. 11, 42. Laborde 1, 32. Die Bafen von 
Volci bezeichnen folde Komaften näher als Kunaoyos, Teirg 
(vgl. Phaned, Pauſ. 11, 7, 6.), “Zieönuos (vgl. Androdamas, 
Pauſ. a. O.). Bacchiſche Convivien, Wind. M. I. 200.. Millin 
I, 38. Böttiger Achrenlefe 38. Belränzung bed beten Trinkers 
Tiſchb. II, 33. Coſtümirung zu Satyrn Tiſchb. I, 37. 39. 40. 
41. Milin ıı, 17. vgl. Dionyf. Hal. v11, 72. D. ald Theil: 
nehmer des Zugs Tiſchb. I, 36.5 (anf Eſel) ı1, 42. D. thros 
nend, von Satyrn u. Bachen umtanzt, Tiſchb. ı7, 46. Maiſonn. 
22. ($.388. 8.5). Diomyfiides avroov, ciſchb. 1, 32. vgl. 
Porphyr. de antro Nymph. 20. Greujer Symb. Tf. 8. (wo ber 
Hafe als Aphrodififches Thier zu beuten iſt). Liebe des D. u. ber 
Ariadne, Gegenftand eines Syrakuſiſchen Ballets in Kenophon’s 
Sympoſion 9. 

7. Ein folder Phlyax als Bacchiſcher Kanephor, Tiſchb. I, 41. 
Darftellung ded Zeus bei der Allmene 8.351. A. 5., des Dädalos 
und Ares 8.367. U. 3., des Profruftes, Millingen Div. 46., des 
Taras ober Arion, Tiſchb. ıv, 57., bes Herakles u. ber Kerkopen 
8. 411. vgl. Bötliger, Ideen zur Archäol. ©. 190 ff. Gryſar de 
Dor. comoedia p. 45 sqq. Man kann dieſe Hiftrionen auch 
gerrones nennen, welde wahrfcheinlich von ihren Phallen, den 
yeoboıg Neafiorg bei Epidarm (Schäfer Appar. in Demosth. 
V. p. 579.), den Ramen haben. 


8. Die reichfte Zufammenftelung Bacchiſcher Geräthe u. Mas: 
fen giebt die fog. Coupe des Ptolemees $. 315. A. 5. G.M. 
273. Glarac pl. 127. Masten, tragiiche uw. fatyriihe, an Altären 
liegend, an der Gilberfchale von Bologna, M. I. d. Inst. 45. 
Ann. IV. p. 304. vgl. $. 345.* %.3. Außerordentlich ſchöne 
Masten an großen Krateren 8. 298. A. 2, 1. Boega Bass. 17. 
Cistae, plenae tacita formidine (Baler. $l.ı1, 267.), befonders 
auf den Kiftophoren, vgl. Stiegliß Arch. Unterh. 11. ©. 197. 
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2. Kreis bes Eros. 


ı 391. Wenn Eros in Xempelbildern als ein Knabe 
von entwidelter Schönheit und fanfter Anmuth der Ge— 
berde bdargeftellt wurde ($. 127, 3.), und dieſe Darftel- 
lungsweife in den einzelnen noch vorhandnen Statuen des 

2 Gottes durchaus vorherrfcht: fo zog doch eine jüngere 
Kunft, weldye mit der tändelnden Poefie fpäterer Ana— 
Ereontifa und den epigrammatifhen Scherzen der Anthos 
logie verwandt war, zu ſolchen Zweden die Kindergeftalt 

3 vor. Als ein unentwidelter ſchlanker Knabe, vol Muns 
terkeit und Beweglichkeit, zeigt er fi in den Nachah— 
mungen eined ausgezeichneten Originals eifrig bemüht, 

4 die Sehne an den Bogen zu fügen; in ähnlicher Figur 
tommt er auf Bafengemählden überall zur Bezeichnung 

5 des Liebesverhältniffes vor. Im blühender, aber nie uns 
angenehm weichgeformter Kindergeftalt fieht man Eros, 
und häufiger Eroten, in zahllofen Reliefs und Gemmen 
die Infignien aller Götter fortfchleppen, zerbrechen, die 
wildeften Thiere fchmeichelnd bezwingen und zu Reit» 
und Zugthieren machen, unter Eeeungeheuern Fed und 
muthwillig umherfchwärmen, und alle möglichen Gefchäfte 
der Menfchen fcherzend nachahmen, wobei die Kunft am 
Ende ganz in ein Spiel ausartet und alle Bedeutung 

6 völlig aufgiebt: eine unüberfehliche Zahl von Bildwerken, 
welche dadurch noch vermehrt wird, daß auch wirkliche 

7 Kinder gern ald Eroten dargeftellt wurden. Als Modi: 
ficationen derfelben Idee find Pothos und Himeros, 
Sehnſucht und Liebreiz, in ähnlichen Figuren dargeftellt, 

8 auch mit Eros geiftreidy gruppirt worden. Noch bedeus 
tungsvoller wird Eros mit Anteros zufammengeftellt, 
einem Dämon, der Gegenliebe gebietet, verfhmähte Liebe 

9 raͤcht. Dann in einer fehr zahlreichen und wichtigen 
Elaffe von Bildwerken (melde einer ihren erften Anfän: 
gen nach wahrfcheinlid aus Orphiſchen Myfterien hervor: 
gegangenen allegorifhen Fabel angehören) mit Pſyche, 
ber Seele, die ald Jungfrau mit Schmetterlingöflügeln 
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oder gleichſam abbrevirt ald Schmetterling erfcheint. Die 
Kunftwerke fcheinen diefe Fabel in den Hauptzügen noch 
arfprünglicher und finnvoller darzuftellen, als es die zum 
Mileſiſchen Mährchen ausgefponnene Erzählung des Appu— 
lejus thut; wie ihnen auch fonft die Idee eines die 
Seele zu höherer Seeligkeit emporziehenden, durch Leben 
und Tod geleitenden Eros nicht fremd ift. 


1. Der Amor in Neapel u. Torſo von Gentocelle $.127. U. 8. 
vol. Gerhard, Beſchr. Roms 11, IT. © 167. Ein E. auch der 
fog. Genins V. Borgh, 9, 11. Bouill. ım, 10, 2. vgl. Wind. (ber 
ibm zu hoch hielt) W. ıv, 81. 141. Ob auch der fog. Abonis 
(Apol)? PCI u, 32. M. Franc. ım, 3. Bouill. u, 1, — 
Gin weſentliches Erforderniß des E. find die Flügel, welche er ſchon 
vor Anakreon (Br. 107. Boß Mythol. Br. II, ıv.) erhalten. 


2. Gine reiche Ueberſicht folder Tändeleien biefet Klotz Ueber 
ben Nuten u. |. w. S. 198. Nah ‚Epigrammen ber Anthologie 
Heyne Commentatt. Soc. Gott. X. p-92. Allibiades hatte einen 
blisihlendernden E. auf feinem Edilde, Athen. xır, 534. — 
Ein geflügelter Kopf des Eleinen E. auf M. von Antiochos bem VII. 
Mionnet Deser. v. p.75. Achnlih auf M. der g. Egnatia. 


3. Bogenfpannender E. M. Cap. ııı, 24. Nap. 1, 63. Bouill. 
1, 19. Franc. ır, 7. Mind. W. vı, 6.; St. di 8. Marco ır, 
21.5; G. Giust. 27-28.; M. Worsl. I, m, 13.; Bouill. i, 
11, 1.3. Nach Lyſippos? 


4. In Baſengem. fieht man E. mit einem Lekythos z. B. bie 
Io mit Huld beträufend (Xagereg YAvav ysVav EAaıov Brund 
Anal. 1. p. 480.), Millingen Cogh. 46. vgl, Div. 42., gewöhns 
licher mit einer Tänia ald Auszeichnung eines zeiog, 8.340. A. 4. 
(Moiterienbinde nah Gerh. Ant. Bildw. 55, 3. 4.), aud mit dem 
Neifen, zoizog, Tooyog, u. Steden ald Kinderfpiel, 5. B. an der 
Baje $. 363. 4.2. R. Nocette M.I. pl. 44,1. (wie Ganymedes 
Maifonn. 30.); oft auch mit der Lyra, 


5. Eroten⸗Scherze, nallovres "Eonres Xenoph. Epb. 
Tr, 10. Mit Götter » Infignien M. Cap. ıv, 30. (Anthol. Pal. 
Plan. 214 sq.). Zeus Blitz zerbrechend, Gemmen Wicar ıv, 48. 
Mit Zeus Scepter u. Ares Schmwerdt, ſchönes Relief in S. Maria 
de Miracoli zu Wenedig, fonft in Navenna. Bal. $. 356. %. 5. 
(Thron des Pofeidon), 395. U. 1. (ded Kronos), 369. A. 6. (der 
Aphrodite), 410. A. 7. (Herakles). Gros auf einer Ziege, wie der 
Fleine Zeus, M. der g. Fonteia. Den Löwen durch Kitharfpiel 
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befänftigend, Gemme mit dem Namen bes Protardies, G. di Fir. 
Gemme 2, 1.; mit dem Namen des Tryphon, Songe Notice 
p- 148. Bol. die M. von Tomi M. I. d. Inst. 57. B 9. Arkeſi- 
laos marmorea leaena aligerique Judentes cum ea Cupidines 
Plin.; in Dresden 262. Aug. 73. roten in einer Felfengegend 
Köwen bindend, Mofait M. Borb. vır, 61., zum Theil der M. 
Cap. ıy, 19. entſprechend. Gros auf einem Abler, Impr. d. Inst. 
nn, 47. €. in der Purpurmufcel, Milin M. I. ır, 18. vgl. 
8.378. A. 2.; auf Sippofampen, M. Kirker, u, 13. €. mit 
dem Dreizack auf einem Delphin, Figur eines Gemähldes, Zahn 
Wandgem. 8. vgl. 8.378. %.2. Bacchiſche Exoten, PCI. v, 
13. vgl. $.206. A.2. Bacchiſcher Eros mit großem Skyphos auf 
einem Löwen, Mofaif M. Borb. vı, 62. Auf einem Kentaur 
8.389. 7.3. E. vom Gaflmal kommend, ein andrer als Fackel-, 
ein dritter ald Sampenträger (umoxezupug Worso Auvyvopopuw 
Ariſtoph. Lyſ. 1003.), Gemme, Wind. M. I. 33. vgl. Ghriftie 
Paint. Vas. 3. Groten mit Bechern u. dgl. tanzend, Pitt. Erc. 
u, 34. 35. €. von ber TTaırdıa geihaufelt, Vaſengem. Bull. 
d. Inst. 1829. p.78. ’E. naılov goowseiov “"Houz)eovg 
sranpeya % Drravog stegizeisevog, Lutian, dies lehtre viels 
leicht M. Cap. ım, 40. Aehnliches oft in Gemmen, roten u. 
Dive ftellen die Heimbringung von Hektor's Leichnam bar, Relief 
2. 429. Bouill. ım, 45, 3. Clarac pl. 190. E. als Ganſy⸗ 
medes Ueberwinder im Knöchelſpiel, Apollon. Rh. 111, 11, Phi⸗ 
lofte. d. j. 8., in einer Statue zu Berlin, Hirt ©. 219. Levezow 
Amalth. ı. S. 175., auch nad Hirt Aug. 72. roten ald Früchte 
fammler, Philoftr. I, 6., in geiftreidh componirten Reliefs G. Giust. 
11, 128. Zoega 90. Bouill. sır, 46., u. Gemmen, Welder ad 
Philostr. p. 238. Als Handwerker, Pitt. Erc. 1, 34-36. SJagend, 
Pitt. Erc. ı, 37. n, 43. v, 59.; Reliefs, Bouill. 1, 46. 
Befonders Hafen u. Kaninchen als Aphrodififche Thiere, Vaſengem. 
Gerh. Ant. Bildw. 56. R. Rochette M. I. pl.42,1. vol. Philoftr, 
1, 6. p.12. €. einen Hafen haltend, auf M. von Kyzikos, M. 
I. d. Inst. 57. B5. Ann. v. p.272. Gireusfämpfer, PCI. 
v, 38-40.; Cap. ıv, 48.; G. Giust. ı1, 109.; 2. 449. 463. 
Bouill. ur, 45. Glarac pl. 190. vol. Spartian Ael. Ber. 5. und 
die Agones 8.406. Mit Gazellen, Kamelen, Ebern fahrend, Relief 
2. 225. 332. Glarac pl. 162. Mit Löwen, Panthern, Schwänen 
u. dgl., Wandgem. M. Borb. vır, 5. vgl. va, 48.49. Gegen 
die Benennung Genien für folde Flügelknaben ſpricht mit vollem 
Net Zoega Bass, ı1. p. 184. Ein Groten«Neft $. 210. A. 6. 
“Mer kauft Liebeögötter (Göthe)” Pitt. Erc. m, 7. Neapels Ant. 
©. 425. €. vom ber Thüre des Geliebten ausgeſchloſſen und übel 
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6. ©. Suet. Galig. 7. Hierher gehören wahrfcheinlich befon- 
ders die jchlafenden Exoten, wie der auf ber Löwenhaut, mit den 
abgelegten Waffen, der Eidechſe, auch Schmetterlingen, Mohnlöpfen, 
PCI. in, 44.; Bouill. su, 11, 2.; G. di Fir, St. 63 - 66.; 
Gerh. Ant. Bildw. 77, 2. 


7. €, Pothos u. Himeros von Skopas 8.125, 3. Im 
Bachhifcher Umgebung Himeros mit einem Kranze, Maifonn. 22., 
und Pothos, finnreich dargeftellt als Flötenbläfer, Tiſchb. 11, 44. 
Himeros, mit Tänia, und zwei Eroten, mit Kranz und Kaninchen, 
über dad Meer fliegend, Vaſengem. von Volci, M. I. d. Inst. 9. 


8. E. mit Anteros (jener goldlodig und diefer ſchwarzlockig 
nah Gunap Sambl. p. 15. Boiff.) um die Palme kämpfend, Pauf. 
v1, 23, 4. in dem Relief Hirt 31, 3., öfter in Gemmen, 3. B. 
Impr. d. Inst. ı1, 54,, wo eine Nike dabei (zwei Niken u. achtzehn 
Groten zu Zralles, Class. Journ. ıv. p. 88.). €, oder Anteros 
mit einem Kampfhahne, Taſſie 6952 ff., bei einer gymnaſtiſchen 
Herme, M. Worsl. ıı, 7. gl. Böttiger vor der A23. 1803. 
Iv., Schneider u. Paſſow im Lerifon. E. neben Aphrodite 8. 376. 
377., mit ©ilen 386. X. 3., mit Pan kämpfend, Welder Zeitſchr. 
S. 475. 


9. Der Fabel von E. u. Pſyche Tiegt deutlich die Orphiſche 
Idee zum Grunde, daß ber Körper ein Kerker der Seele, daß die 
Seele hier auf Erden in ber Erinnerung an ein glüdjeeliges Zus 
fammenfein mit Eros in frühern Aeonen, aber verftoßen von ihm 
und vol feuchtlofer Sehnſucht ihre Leben hinbringt, bis der Tod 
fie wieder vereinigt. (Auf Möfterien deutet auch bei Appulej. VI. 
p- 130. der Dfnos mit dem lahmen Eſel in der Unterwelt $. 397.). 
Dabei ift es nicht nöthig, einen Gegenfag zwei ſich befämpfender 
Eroten anzunehmen; derfelbe E. erfcheint quälend und befeeligend, 
die mildere Natur bezeichnete ſchon Pauſias durch die Lyra für ben 
Bogen, Pauf. IT, 27, 3. Nur wo Pſyche gequält oder geläutert 
wird, Fommen Amel ſich entfprechende Eroten vor, inden bie Eroten, 
wie font in heiteren Spielen, audy als quälende Geifter ſich verviels 
fachen können. Vgl. Thorlacius Prolus. ı, 20. Hirt, Schriften der 
Berl. Akad. 1812. S. 1. Lange Schriften 1. S.131. Die Kunft: 
werke, welche erft in Römijcher Zeit beginnen ($. 206, 3.), zeigen 
in langer Folge Pſyche von E. mißhandelt, ald Schmetterling ge: 
jengt, zu mühjamer Arbeit verurteilt, in einer Fußangel gefangen 
(Zafjie pl. 42, 7170.), das Waſſer der Styr jchöpfend, im Sty— 
giihen Schlafe (bei Hirt 32, 6.), durch Muſik von E. daraus er: 
weckt, durch Hermes Pſychopompos und den gefeffelten E. beflügelt, 
mit Aphrodite verföhnt, beim Hodhzeitmal und bräutlichen Torus 
(Gemme des Tryphon Marlbor. ı, 50.), von €. umarmt in 
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der fehr geiftreich gedachten und vortrefflih angeorbnefen Gruppe 
(M. Cap. m, 22. Franc. ı, 4. Bouill. ı, 32.; Flor. 43. 
44. Wicar IT, 13.5 in Dresden 218. 254. Aug. 64. 65. vgl. 
Zaffie pl. 43, 7181.). ©. Hirt a. O. u. Bilderbuch Tf. 32. Greus 
zer Abbild. zur Symb. S. 24 ff. Di. neben E. Enieend, Gruppe 
2. 496. V.Borgl. 9, 9. Bouill. ıı, 10, 5. Glarac pl.265. 
Knieende Pi. 2%. 387. V. Borgh. 3, 4. Bouill. nı, 11, 4 
M. Roy. ı, 13. Glarac pl. 331.5 in Florenz ($. 126. A. 4.). 
€. nad dem Schmetterling ſchlagend (joueur de ballon), Bouill. 
mi, 10, 6. (darnach ift auch wohl ein Torſo in Wien zw ergänzen); 
Gemmen Impr. d. Inst. ı1, 45. val. 55. Taſſie pl. 43, 7064. 4 
E. mit Schmetterlingen pflügend, Taſſie pl. 43, 7132., auf einem 
Magen von Schmetterlingen gezogen (Gori Gemmae astr. 1, 122.), 

wie fonft Aphr. u. E. von Pſychen, M. Borb. ıv, 39. Taſſie 

pl. 35, 3116. Ariadne von Pſychen gezogen, M. Flor. ı, 93, 

2. Wicar 11, 12. M. Borb. ıv, 39. Yſyche unter ben Theil⸗ 
nehmern des Bachifhen Zuges, Sarkophagrelief, ſ. Hal. AL3. 

1833. Intel. N. 5. vgl. 8.397. 4.2. Pſyche-Nemeſis $. 398. 


Gros fährt auf feinem Köcher oder der Tobtenurne als einem 
Seegelſchiff nah Elyfion hinüber, Chriſtie Paint. Vas. 7. Lipp. 
Suppl. 439. Taſſie pl. 42., wohl zu Anafreontiih gefaßt Amalth. 
11. &, 182. Der bimmliidhe Eros als Flötenfpieler (oft auf 
Gemmen) auf dem Mon. Marcellinae ed. C. Patin. Patav. 
1688. 4., wie G. Giust. ıı, 107. Zorga Abhandl. Tf. 4, 12. 
E.⸗Horus $. 408. 


ı 392. Wir verfnüpfen mit Eros die Gottheiten, welche 
auf Verbindung der Gefchlechter und eheliches Leben Bes 
ziehung haben, wie Hymenaͤos, der ald ein ernft: 
hafterer und größerer Eros erfcheint, und zugleich mit 
Komoöd, dem Führer des Luftigen Feſtſchwarms, in Ver: 
bindung fteht. in Pieblingsgegenftand der fpätern ver- 
weichlidten und üppig gewordnen Kunft war der Her: 
mapbhrodit — der im Ganzen hier nicht ald Natur: 
fombol, fondern ald Künftlerphantafie zu faffen ift, ob: 
gleicy ed auch Gultusbilder von ihm gab — in berühm- 
ten Kunftwerfen bald ſich unruhig im Schlafe dehnend, 
bald ftehend und über feine eigne rathfelhafte Natur er: 
ftaunt, bald von Exoten im Schlafe gefächelt, oder von 
verwunderten Satyın und Panen belaufht, auch im 
frehen Symplegma mit einem Satyr, der ihn für eine 5 











Hymendos, Komos, Hermaphrodit. 593 


Nymphe genommen und erhafht hat. Die Chariten 3 
find, als der Aphrodite verwandte Gottheiten der Ge— 
felligfeit, früher in zierlicher Bildung, dann leichtbeleidet 
oder gewöhnlic ganz unverhüllt gebildet worden, wechfel- 
ſeitiges Haͤndegeben oder Umarmen charakterifirt fie. 
Eileithyia kommt bei Geburten oft als helfende Figur 4 
vor, doc) ift eine feſte Bildungsweife diefer Göttin nicht 
befannt. 


1. Hymenäos bei Ares Ehebruch, in den Reliefs 8. 377. 
A. 2. Bei ber Hochzeit der Ariadne $. 384. 4.3. Wohl auch der 
Eros-⸗ ähnliche Jüngling bei Paris 8.378. A. 4. Hym. in einer 
Bronzefigur, mit Roſen um den Hals u. Fackel in der R., aus 
Sardis, Bull. d. Inst. 1832. p. i70. Komos, ein Nachtſtück 
bei Philoſtr. 1, 2. (zur Erklärung Perf. v, 177.), auch 1, 25. 
Nach Zoega auch Bass. 92. vgl. Hirt ©. 224. Dagegen Welcker 
ad Philostr. p. 202 - 215. Oben 8.385. %. 6. 


2. Polykles Hermaphrodit 8. 128, 2. Heinrich Comm. de 
Hermaphroditis. Hamb. 1805. Böttiger Amalth. 1. ©. 352. 
Liegende Statuen, anf einer Löwenhaut M. Flor. ım, 40. 
Micar IT, 49. (jo auch anf Lampen, Bartoli Lucernae I, 8. 
Paſſeri I, 8., wo Andere die Nacht ober die Omphale ſehn; auch 
in einer Silberarbeit von Bernay); auf Bernini’fchen golftern 8. 
527. V.Borgh. 6, 7. ®iranefi St. 14. Bouill. ı, 63. Clarac 
pl. 303.; auf antifem matelas 2. 461. M. France. ıv, 4. 
Bouill. ım, 15. Glarac pl, 303. Stehender H. (Chriftodor 
102.), ſchöner Zorfo in B. Pamfili; mit einem Tuch um ben 
Kopf, Statue in Berlin 111. Gaylus 111, 28-30. Kunftbl. 
1824. 8.77. Mit einem über ben Kopf fallenden Tuche, einem 
Fächer in der 2., Zahn Ornam. 100. Aehnlid in dem merkwürs 
digen Nelief des Pal. Colonna, Gerhard Ant. Bildw. 42, 1. 
Stehender H. aus Pompeji mit Satyrohren, Neap. Bildw. S. 118. 
Dfann Amalth. I. ©. 342. Auch einer bei Hope. Sitzend anf 
Gemmen Taſſie pl. 31, 2509. Impr. d. Inst. I, 26. Wicar 
IT, 24., der im Schlafe überrafchten Ariadne ähnlich, Welder ad 
Philostr. p. 297. S. auch Zoega Bass. 72.; Pitt. Erec.- v, 
32-34. Der H. an einen Baum gebunden Guatt. M.I. 1785; . 
p-ıxıx. Gymplegma 8.385. 4.4. f.; ein Hermaphrodit von 
einem foldhen in Venedig. Ein H., Lüchfe an den Brüften (mie 
die Mänaden 8. 388. A. 4.), in der Blundel’ihen Sammlung. 
9. Greif und Panther lenkend, Eros voran, Tiſchb. 111, 21. 
Gros ald Hermaphrodit öfter auf Apulifhen u. Lucanifchen Vaſen. 
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3. Ueber die Bekleidung ber Ghariten $.336.%.7. Aeltere 
Borftellungen $.96. R. 15. 16. vgl. $. 359. 4.5. In leichter 
Bekleidung (solutis zonis Mitſcherlich zu Horaz C. 1, 30, 5.) im 
einem Gemäblde nad; Ogle Gemmae p. 167. Die Xugıreg 
dyapees (Fuphorion From. 66. Meineke) in Statuen ®. 470. 
V. Borgh. 4, 14. Bouill, 1, 22. Glarac pl. 301.5; im Batican 
Guattani Mem.v. p. 113. Beſchr. Roms ır, 11. &.97. Pitt. Ere. 
m, 11. Als bloße Perfonification des Danks kommen fie fo 
öfter auf Wotivtafeln vor, 8.394. Forcellini Lex. s. v. Gratiae. 
Oft auf Gemmen, M. Worsl. 1, 5. (Aglaia mit dem Hut bes 
Hephäftos). Als Jahreögöttinnen mit Mohn, Blumen, Achren auf 
einem Gameo in Nufland, Köhler Descr. d’un Camede. 1810. 
pl.1. (vgl. M. Borb. vun, 3.). Die Ghariten unter Hera, Athena 
und Tyche, ebd. pl. 2. vgl. 5.399. A. 2. 

4. Gileithyia bei der Geburt der Athena 8.371. A. 2., des 
Dionyfos 8. 384. 8.2. Als Gebärerin auf den Knieen, Statue 
aus Mykonos? M. I. d. Inst. 44., nah MWelder in Heder’s An« 
nalen xxvır. 8.132. In Aegion als Fadelträgerin, nah Pauf. 
u. Münzen. Gine die Geburt hemmende Pharmakis auf einer 
Gemme bei Maffei, $. 335. A. 5. Böttiger Jlithyia oder die Here. 
Häufig Neliefdarftelungen einer Her xovporpopog, welcher Kinder 
übergeben werden, wie das Albanifhe $. 96. N.13., dad Sigeiſche 
Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ır, 38. 


3 Mufen. 


393. Die Mufen hatten ältre Künftler ſich begnügt, 
in der Dreizahl barzuftellen, und unter fie die Haupt 
inftrumente der Muſik zu vertheilen; erſt als das jüngere 
Ideal des Apollon Mufagetes in dem Gewande ber Py- 
thifhen Muſiker ausgebildet war, wurde bie Neunzahl 
diefer ebenfalld meift in Bühnengewänder gefleideten 
Sungfraun, mit feinen finnvollen Gefichtern, durch Aus- 
druck, Attribute, zum Theil auch durd die Stellung fein 
unterfchieden, von mehrern berühmten Künftlern aufgeftellt. 
Befonders ſcheint ed zwei, von einander unabhängige, 
Hauptgruppen gegeben zu haben, da bei mehrern Figu- 
ren, wie fie in Statuen, Reliefs und Gemählden vor- 
kommen, zwei Hauptvorſtellungsarten ſich fcheiden Laffen, 
doch waren auch diefe nicht fo allgemein anerfannt, und 
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überhaupt die Rollen der einzelnen Mufen nicht fo feft- 
beftimmt, daß nicht auc daneben zahlreiche Abweichungen 
vorfommen Fönnten. Die Federn auf den Häuptern der 
Mufen werden aus dem Siege über die Sirenen er- 
Hart, welche felten ganz menſchlich, meift als Jung— 
frauen mit WVogelbeinen und Flügeln, bisweilen aud als 
Vögel mit Jungfrauenköpfen gebildet und mit verfchie- 
denen mufifchen Inftrumenten auögerüftet werden, und, 
wegen ihrer Beziehung zur Unterwelt, gern an Grab— 
maͤlern erfcheinen. 


1. Mufengruppe des Ageladas, Kanachos, Ariftokles mit Flöte, 
Leier, Barbiton, nad Antipatros (Anth. Pal. Plan. 220.) das 
Diatonon, Chroma und Enbarmonion darftelend. Alterthümliche 
Mufen aus Athen in Benedig, Thierſch Epoden ©. 135. 


2. Mufen des Lufippos, bed GStrongylion nebſt Kephifobotos 
und Olympioffhenes (Pauſ.), des Philiskos (?) Plin. Eine 
Hauptgruppe war die aus Ambrafia im X. bed Hercules Muſageta, 
8.180. A. 2. (vielleiht von Polykles DL. 102.), deren Figuren 
man fämmtlih aus den Münzen kennt. Stieglitz N. fam. Rom. 
p- 66 f. (wo aber mehrere Figuren nicht richtig beflimmt zu fein 
feinen). 
Erhaltne Statuen: Gruppen: 1. die aus ber Wille des Caſſius 
zu Tivoli, zufammengefunden mit dem Apollon, 8.125. A. 4., u. 
einer Mnemofyne, aber ohne die, binzugefügte, Euterpe u. Urania; 
Bijconti hält fie für eine Copie der Mufen des Philisfos. PCI. ı, 
17-27. M. Frang. ı, 6-14. Bouill. 1, 34-42. Beſchr. 
Roms II, 11. ©. 213. 2. eine ähnliche Reihe 1826. auf M. 
Galvo in der Sabina gefunden, Gerhard, Hyp. Röm. Studien &. 
148. 3. die ber K. Chriftina in Ildefonſo. 4. die in Stock⸗ 
holm (ſeit Guſtav 111.), f. Fredenheim 8.265. A. 2. Guattani M. 
1. 1784. Aug. ff. 5. die ſog. Töchter des Lykomedes 8.264. A. J. 
— Sehr reftaurirte Mufen des Zuilerien-Gartend Glarac pl. 352- 
354 Acht Figuren in Hercul. Gemählden (Euterpe fehlt) mit 
Unterfehriften, Pitt. Erc. I, 2-9. Unter ben Reliefs befonbers 
das berühmte, ehemals im Pal. Colonna, jest im Brit. Muf. 
(Guper Apotheosis Hom. 1683. Schott Explic. nouv. de 
Y’apoth. d’Hom. 1714. PCI. ı. tv. B.), welches Homer's gött- 
lie Verehrung unter Begünftigung bed Zend, Apollon Pythios 
und aller Mufen darſtellt. Dann die Sarkophage, PCI, ıv, 14. 
Geſchr. Noms 11, 11. ©. 127., andre ©. 123. 140.); Cap. IV. 
26. PCI. I. tv.B. (jest im 2. 307. Bouill. ı, 77. Glasac 
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pl. 205.); Cap. ıv. p. 127 vign.; Mon. Matth. ıu1, 16. 49, 
1. 2.5 G. Giust. u, 90. 114. 140.; Montfaucon 1, 60, 1. 2:; 
Bouill. ın, 40.; G. M. 64 (Brit. Muf.); Gavac. Racc. 11, 
58. (Landedbown); Woburn Marb. 5.; einer au in Wien. 
Knaben die Muſen darftellend, an dem Sarkophage PCI. ıv, 15. 
G. M. 76. Behr. Roms ır, 11. S. 244. Einzelne Statuen 
bei Bouill. mm, 11. 12. >. 


3. Polymnia widelt in der Ambrafiihen Gruppe ftehend 
den r. Arm in den Mantel, wie im PC]. ı., Guatt.; fonft ſtützt 
fie mit derfelben Gewandhaltung den Ellenbogen auf den Felien, 
wie im 2. 306. (V. Borgh. 7, 12. Bouill. ım, 12,5. M. 
Roy. I, 2. Clarac pl. 327.), in Berlin, der Apoth. Homer’s, 
PCI. ıv, Cap. ıv. (Meyer Tf. 12. B.) u. fonftz aud findet man 
fie fißend in derfelben Draperie, in den Zuilerien, Glarac pl. 329. 
Melpomene fand in Ambrafia in breiter Stellung mit Keule 
in der R., Maske in der 2., ähnlich wie in der erhabnen Goloffals 
ftatue 2.348. Bouill. ı, 43. M. Franc, ıv, 2. (die Geftalt wird 
durch den hochſitzenden, breiten Gürtel, uaoyalıorzo, und bie 
langen Falten des Gewandes noch vergrößert), und PCI. ıı, 26., 
auch PCI. ıv, Ant. Erc.; ohne aber den Fuß emporzuftellen, wie 
PCI. 1, Guatt., Cap. ıv. Den Aufiag Onkos (Polur ıv, 133. 
Wind. M. 1. ır. p. 250.) fieht man PCI. ıv. u. an den Büſten 
vi, 10. Geharniſcht ift Melp. G. Giust., Montf. 1, 61., Cap. 
p. 127.» Guterpe fieht man mit Flöten figend, flehend, im 
Ambrakia ſich auflehnend; aber auch tanzend (bei Guatt. fehr ähnlich 
wie in der Ap. Homer's). Die Eut. Borghefe, Bouill. 1, 44. 
M. Roy. 1, 4., ift eine adorans ; fehr zweifelhaft M. Roy. 1, 10. 
12. Thalia (Statue? Brit. M. ın, 5. Gem. M. Borb. vın, 
30.) erfcheint ganz abweichend, ald Bacchante, halbnakt, auf Gem: 
men, Agoftini ı7, 8. Montf. 61, Millin P, gr. 9. Lipp. 111, 305. 


4. Die Mufen mit Federn M. Cap. ıv. p. 127. u.- fonft. 
Kampf der Mufen mit den Sirenen G.M. 63.; Wind. M. I. 
46.; Gori Inser. m. tb. 33. Millingen Un. Mon. u, 15. 
(Sarkophag in Florenz). — Eine Sirene an Sopholles Grabe 
nach der Vita Soph., wo Andre eine yelıdıav (ober lieber xyAr- 
dv) fahen, auch an dem des Siokrates, Plut. V. Isocr. Philoftr. 
V. Soph. ı, 17., auf Hephäftion’d Pyra 8.151. A. 2. vgl. Jacobs 
Anim. Anthol. ı. p. 187. Ueber ihre Beziehung auf Tod und 
Berwefung R. Rochette M. I. p. 283. Klaufen Abenth. des Odyſſ. 
S. 47. Ueber ihre Geftalt: (Nicaife) Les Sirenes. P. 1691. 4. 
Schorn zu Tiſchb. VIII. Voß Antifomb. 11. (mo entſchiedue Sire— 
nen für Harpyien erklärt werden), Schorn Kunſtbl. 1824. R. 102. 
103. Zweiter Zahresber. der Akad. ©. 62. Laglandiere Ann. d. 
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Inst. 1. p.286. Sirenen als Vögel mit Frauenköpfen, bei Odyſ- 
feus, in einem Vaſengem. von Volci, M. I. d. Inst. 8. (ähnlich 
noch in Pompeji), u. fonft auf Vaſen, Tiſchb. 1, 26. (mit einem 


Tympanım), auch in einer Terracotta zu Berlin. Mit Vogelbeis 


nen auf Gemmen, bei Ddyifeus, G. M. 638. Tiſchb. Homer 
VIII, 2:35 mit Fackel u. Aichenfrug G. M. 312. Ghriftie Paint. 
Vases 2.; von einem Grabmal, die Haare raufend, M. Worsl. 
I, 7., vgl. 2. 769. Glarac pl.349.; auf M. der g. Petronia 
mit Flöten (Morelli 1. vgl, Spanheim De usu num. J. p.251.); 
in einem Wandgem. emporfliegend mit Flöten, M. Borb. vu, 52. 
Als Frauengeftalten, bei Odyſſeus, an einem Etrusk. Sarkophage. 
Tiſchb. Hom. 11, 6. Iero7v aeyvow Athen. XT, 480., Sirenen 
ald goldner Schmud, jehr zierlich gearbeitet, in Gräbern von 
Sthafa gefunden. Bol. 8.352. U. 4. 

Die Keledonen der Lokriſchen Vaſe beruhen auf falicher 
Lesart; in Delphi waren es Wögel. Bol. Amalth. 1. ©. 122. 
II. ©. 274. 





4. Heilgötter. 


394. Asklepios, im Gultus ein Gott, obgleid 
in der Poefie ein Heros, erhielt die in der Kunft herr- 
fchende Form — eines reifen Mannes von Zeussähnlichem, 
nur weniger erhabnem Antliß, mit mildem, freundlichem 
Ausdrude, das volle Haar mit einer Binde ummunden, 
in ftehender, zur Hülfe bereiter Stellung, das Himation 
um den linken Arm unter der Bruft umhergenommen und 
firaff angezogen, den von einer Schlange ummundenen 
Stab in der rechten Hand — befonders in dem Perga- 
menifchen Heiligtum durch Pyromachos (DI. 130.). 
Daneben erhielten ſich indeß auch andre Vorſtellungen, 
auch die eines jugendlich unbaͤrtigen Asklepios, die früher 
gewöhnlicher gewefen war. Mit ihm wird Hygieia, 
eine Jungfrau von befonders blühenden Formen, welche 
meiftens eine Schlange aus einer Patere in ihrer Linken 
trinken läßt, und der Kleine vermummte Damon verbor- 
gener Lebenskraft, Zelesphoros, gruppirt. 

1. Bol. Kalliſtratos 10. Retorto Paeonium in morem 


succinelus- amictu Birg. Aen. Xır, 400. vgl. Statius S. 1, 4, 
107. Bon Pyromakos Askl. 8.157*. A. 1. Etwas abweichend 
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ift bie Figur auf einer Pergamenifchen M. des Aurel. Werus, 
Mionnet n.591., wo dad Gewand weiter herabfällt, und die R. 
den Stab wie einen Scepter faßt, nicht abwärts, fondern aufwärts. 
Auch gab es zu Pergamon eine fhronende Figur, mie bie Epidau—⸗ 
rifche, Pauſ. 11, 27, 2., die die NR. anf den Kopf der Schlange 
legt. Statuen (nad der Pergameniichen) in Florenz, Galleria 
27., eben fo M. Cap. in, 28., im Magazin des 2, Glarac pl. 346.5 
äbnlih Aug. 1, 16., in Berlin Cavac. 1, 34. Mit Teleephoros 
zuſammen M. Franc. ur, 6. Bouill. sıı, 12, 6. Abmweidender 
G. Fir. 26. vgl. 22. Die Statue 2. 233. M. Franc. ır, 15. 
Nap. 1, 46. Bouill. 1, 47. zeichnet fi durch das meit herab: 
bängende Gewand, den großen Drachen zu Füßen und die turbans 
artige Kopfbinde (Hepiororow?) ans, die auch die Büften 8. Marco 
ı, 3. M. Worsl. 9, haben. Schöne coloffale Büfte 2. 15. M. 
Nap. ı, 47. Bouill. 1, 71. Grhabner Goloffaltopf des Askl. zu 
Melos gefunden, Ann. d, Inst. 1. p.341. Auf M. von Nikäa, 
Mionn. Bith. 226. Bgl. Sprengel Geſch. der Medicin 1. S. 205. 


2. &o zu Sifyon von Kanachos, in Gortys von Skopas, u. 
in Phlius, nah Paufan. u. den M. Schöne Statue ber Art bei 
Guatt. Mem. vı. p. 137. Eine Vaſe in Berlin zeigt A. jugend: 
lich neben Hygieia. 


3. Schöne Statue der Hyg. bei Hope Spec. 26. Hyig. zu 
Gaffel, von Oſtia, Bouill. 1, 48. Welcker's Zeitiche. S. 172. Im 
8. 84. M. Frang. ı, 15. Bouill. nı, 13, 2. Hug. Domitia, 
nad WBilconti, aus Berlin, M. Roy. ıı, 2. Bouill. ı1, 57.5 
G. di Fir. 28.; Bouill. m, 13, 3.5; $. Marco ır, 15. 16. 


Diefelbe Gruppe von Askl. u. Hug. findet fi auf Kaijer» M. 
‚von Samos (n. 267.) mit, u. Odeſſa (230.) ohne Kelesphoros, 
Askl. u. Hug. in Nelief, große Schlangen nährend, im 2. 254. 
aus B. Borgh. Bouill. ııı, 41. Glarac pl. 177. Schöne Figus 
ren auf dem Diptychon 8.312. A.3. Aehnlich in der Gilberarbeit 
Ant. Erc. v. p.271. UsEl. figend, Hyg. ftehend M. Cap. ıv, 41. 
Beide ald Mittelpunkt des Weltſyſtems auf einer Gemme, Guatt. 
M. I. 1787. p. Lvn. USE. gelagert, im einem ſchönen Relief, 
St. di $S. Marco ı, 17. Dank des Genefenen an Askl., durch 
die Gratien ausgedrüdt, PCI. ıv, 12. Gupplication einer Familie 
an Askl. und Hyg., Wotivtafel, Beſchr. Roms IT, II. ©. 183. 
Dpfer an Hug. M. Cap. ıv, 42. Oft auf Gemmen, Taſſie pl. 
4141u ff. Telesphoros 2. 510. Bouill. ım, 13, 41. Clarac pl. 
334. Koronis, Asklepios Mutter, auf M. von Pergamon, eine 
ganz verhülte Figur. Vaillant N. Imp. Gr. p. 301. Auf M. 
von Gpidaurod, unter Caracalla (in Wien), fieht man den kleinen 
Askl. unter der Ziege amı Berge Myrtion und den herbeieilenden 
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Hirten Arefibanas, Pauf. 11, 26. Auf Röm. M. der g. Rubria 
Askl. ald Schlange um ein Ei gewidelt. Die Ankunft dieſer Askl. 
Schlange auf Bronze: M. max. mod. von Antoninus. 





5. Urwelt; Menihenfhöpfung. 

395. Die Griedyifche Kunft konnte es ſich nicht zum 
Ziele feßen, die Vorftellungen älterer dem dunkeln Ur— 
fprunge der Dinge näher ftehender Gottheiten zu geftal- 
ten; Uranos, Gaͤa und das von ihnen entfproffene 
Titanengefhleht fommen nie für fich als bedeutende 
Kunftwerfe vor, wenn aud) befonders die Erdgöttin in 
Gruppen und KReliefdarftellungen ihre Stelle findet. Be: 
deutender tritt Kronos hervor, welchen die Verdeckung 
des Haupts, oft auch das gerade herabhängende Haar, 
und feine Waffe, die fichelfürmige Harpe, bezeichnet. 
Khea erhielt eine größere Bedeutung durch die Ver: 
mifhung mit der Muttergöttin des Phrygifchen Dien- 
ftes; ſchon Phidias bildete diefe für ein Athenifches 
Metroon; die Thurmkrone, die Handpaufe als Zeichen 
ihres enthufiaftifhen Dienftes, das Löwengefpann machen 
fie Eenntlih. Mehr orientalifch ift die Geftalt und das 
Coſtuͤm des weniger in Hellas eingebürgerten Atys ge- 
blieben. Die Kabiren find nur ald Rocaldämonen in 
einige Kunftdarftellungen gekommen. 

1. Gäa bei Erichthonios Geburt 8.371. A. 4. Die Erde 
oft ald eine an einen Globus gelehnte Figur mit Füllhorn, die 
vier Jahreszeiten heranfommend, auf Gemmen, 2ipp. Suppl. 66., 
u. M. (Tellus stabilita), ®aillant De Camps p. 49. Aehnlich 
in gefchnittenen Steinen. — Titanen-Maske 8. 391. A. 5. Die 
Kitanen u. Zagreus Zoega Bass. 81. 

2. Kronos mit verhültem Hinterhaupt u. gorıy, Wandgem. 
Gell. N. Pomp. pl. 74., auf Gemmen G.M. 1. Sein Kopf 
auf Röm. Denaren mit der Harpe (vgl. Pafferi Luc. ı, 9.),. bie 
oft auch gezahnt ift. Auf Aegypt. Münzen bat fie eine gerade u. 
eine frumme Spise, Bötliger Kunftmythol. S.230. Büſte PCI. 


ii 


nm 


E23 


u 


vı, 2, 1. Kronos verbüllter Thron, 8.156. G. M. 2. Glarac 


pl. 218. Die M. G. M. 3. zeigt Kronos-Suchos, $. 232. U. 
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Rhea dem Kronos am Phrygiſchen Ida zugeführt, als Zuſchauer 
in drei kleinen Figuren die Kabiren (Bull. d. Inst. 1832. p. 189.), 
oder als vorgreifende Andentung die drei Kroniden (Schelling. 
Kunftbl. 1833. N. 66.), Pompej. Wandgem. M. Borb. ıı,. 59, 
Gell N. Pomp. pl. 41. a G. Omer. 131. Berfhlingung 
der Kinder M. Cap. ıv, 5.6. G.M. 7. 16. 


3. Xhronende Statue der Kybele, PCI. r, 40. Stehende, S. 
“ Marco n, 2. Kyb. thronend, ein Korybant tanzend, Nelief bei 
Gerhard Ant. Bildw. 22. (Korybanten: Tanz, Relief PCI. ıv, 9. 
Beichr. Roms 11, It. ©.211. vgl. 351. A. 1.). Kyb. thronend, 
mit Löwen neben fi, fchöne Figur auf M. von Laodikein, Mionnet 
n. 701. Kyb. thronend, einen Zweig in der Hand, von Löwen 
umgeben, daneben Atys u. eine Fichte, M. der Fauſtina, Pedruſi 
v, 13, 2. Bgl. Boiſſard 111, 133. Kyb. auf Löwen reitend, 
in einem Gemählde des Nikomachos, und auf der spina Circi. 
Mit Löwengefpann auf M. der g. Volteia u.a. — Kaurobolien- 
u. Kriobolien = Altäre, de Boze Ac. des Inscr. U. p. 475. Zoega 
Bassir, 13. 14. Boiffard 111, 47. v, 33. 34. Paſſeri Luc. ı, 
19. Widderopfer an Kyb., Relief 2, 551. Clarac pl. 214. 
vgl. Welder Ann. d. Inst. v. p.161. Einige andre Monumente 
des Dienftes G. M. 9-15. Livia ald Magna mater $. 200. 
%. 2. Die große Mutter mit Pan, oben 8.387, 7. 


4. Atys, Statue Guatt. M. I. 1785. Marzo. Atys mit 
der Pinie, Pafferi Luc. 1, 17. Atys mit Pebum u. Syrinx auf 
einem Widder zu einer Pinie getragen, Buonarr. Med. p. 375. 
Atys fi verſchneidend und andre Darſtellungen des Dienſtes auf 
den contorniatis, die für ludi (Megalesii) geſchlagen wurden. 
gl. Thes. Ant. Gr. 1, 5. Archigallus (gemahlt von Par⸗ 
rhaſios nach Plin.), Relief des M. Cap. ıv, 16. G.M. 15*. 
Abhandlung darüber von Domen. Georgius. Nom 1737. Heraudg. 
Wind. Iv. ©. 269. 


5. Kabiren fidher auf M. von Theſſalonike (Kybele auf der 
andern Seite) mit dem Rhyton in der R., dem Hammer in ber L. 
N. Brit. 5, 3. Goufinery Macéd. 1. pl.1, 3-6. MWelder 
Prometh. zu ©. 261. Auf M. von Syros (nad) Seftini) ganz 
Dioskurenartig, Mionnet Suppl. ıv. pl. 12, 2. p.404. 


396. Der Titaniſche Himmelstraͤger Atlas wird 
‚auf Bafengemählden faft feherzhaft dargeftellt, in fpäterer 
Zeit ald Traͤger von aftronomifchen Globen gebraudt. 
Prometheus finnvolle Fabel reizte fchon an fich zur 
Darftelung, befonderd des angefchmiedeten und befreiten 
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Zitanen; in den fpätern Zeiten des Heidenthums wurde 3 
fie mit der Fabel von Eros und Pſyche, den Mören und 
manchen Sagen des Heroenthums zufammen zu großen 
allegorifchen Darftellungen des Menfchenlebens an Sarko— 
phagen gebrauht. Die Giganten, die als Gegner 4 
vieler Götter, befonderd aber des Zeus und der Athena 
erfcheinen, faßt die aͤltre Kunft, der alten poetifchen 
Borftellung gemäß, als ein viefenhaftes Heldengefchlecht, 
erft die fpätere, in Beziehung auf ihre Erdgeburt, als 
felfenjchleudernde Schlangenfüßler. 


1. Atlas mit Heralles am Kaften des Kypfelos, vgl. Philoftr. 
11, 20. Inghir. Mon. Etr. v, 17. Paſſeri Pict. ııı, 249. 
Achnlich in der Spiegeljeihnung Micali 36, 3. (mo ntır ein Seg— 
ment des Himmeld angegeben ift). — Der Farnefifche Atlas, Gori 
Gem. astrif. T.ın. P.1. tb.1-6. M.Borb.v, 52. Sirt 15 a.b. 
16, 1. Als Träger des Zodiacus, Guattani M. I. 1786. p. 52. 
Zoega Bass. 108. Bgl. Letronne Ann. d. Inst. ır. p. 161. 
Die Bildwerke der Candelaber-Baſis, tv. agg. E., möchten ſich 
ganz auf die Pallas beziehen (Kriton, Eule, Helm). 


2. Prometheus, Feuer bringend, Bartoli Luc. 2. Gemmen, 
Bröndfted Voy. n. pl.45. p. 306. Strafe, Liban. Zrpo. p- 
1116., Epigr. von Julian in der Anthol., Bartoli Luc. 3. Be 
freiung durch Herakles, von Euanthes gemahlt, Achill. Kat. 111, 8; 
(ähnli wie auf dem Capitol. Sarkophag). Prometheus (Pruma- 
the) befreit von Herafles u. Kaftor (Calanice d. i. Kalkırızog, 
Castur), Relief eines Etr. Spiegeld, Micali 50. — Prom. den 
Menſchen bildend, welchen Athena. durch den Schmetterling belebt, 
2. 322. Glarac pl. 215.,; G. M. 381.5; Bartoli Luc. 1.; 
Bröndfted a. O. 


3. Die Darftellung des Sarkophags Admir. Rom, 66. 67. 
M. Cap. ıv, 25. 6. M. 383. reiht, von der £. zur R. laufend, 
aneinander die Trennung der Seele von Eros, Bildung des Men: 
ſchenkörpers duch rom. aus den Glementen, Belebung durch 
Athena, Tod und Heimführung der Seele durdy Hermes, und fügt 
ald Schlußpunkte daran, zur R. die Schmiedung der Feffeln des 
Prom., zur 2. die Befreiung buch Herakles, offenbar in DOrphi- 
ſchem Sinne. Verwandte Vorftelungen PCI. ıv, 34. G.M. 382,; 
Beſchr. Roms 11, 11. ©.189.;5 2. 433. V. Borgh. ı, 17. 
M. Nap. ı, 15. Bouill. zu, 41, 2. Glarac pl.215.; 2. 768. 
Milin Voy. dans le midi mm. p.544. Bouill. 41, 1. Glarac 
pl. 216.; Gerh. Ant. Bildw. 61. Nenpeld Ant, ©.52. (Mic 
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in dem erften Bildwerke dad Chaldäiſche in der das Horoffop auf: 
jeigenden Parze bemerklic wird: fo ſcheint auch bie altteftament: 
liche Sage von Adam u. Eva umd der Schlange bier aufgenommen 
zu fein, nach Böttiger, Tagebuch der Fr. v. d. Rede ıv. ©. 32.; 
nah Panofla Ann. ıv. p. 80 ff. find es Deufalion u. Pyrrha). 

4. Giganten ald Niefen in Agrigent 8. 109. N.20. Helten- 
artig in Selinus $.90. A. 2., Epbialt $. 143. %. 1.), an bem 
Deplos der Pallad 8.96. R. 7. Schlangenfüßig mit Schuppenkörs 
pern und zugleich geflügelt auf Wajen von Bold, M. Etr. p. 53. 
n. 530. Schlangenfüßig, bei Zeus $. 351. A.2. Apoll $. 362. 
A. 2. Artemis $.365.%.5. Athena $.371. A. 3. Ares $. 373. 
%. 1. Am Boden ſich wälzend und bäumend in dem Relief PCI. 
ıv, 10. vgl. Impr. d. Inst. ı, 63. Gin bronzenes Bildwerk 
zu Byzanz ftellte die fchlangenfüßigen Giganten gegen alle Götter 
mit Felfen und Eichbäumen fämpfend vor, nur der dem Etos ent: 
gegengeftellte zieht ſich freiwillig zurüd. Themiſt. p. 176. Pet. 
Schlangenfüßige Giganten ald Telamonen in einem Etr. Grabe, M. 
I. d. Inst. ıı, 4. 


6. Unterwelt unb Xob. 


397. Der Herrſcher des Schattenreihes, Hades, 
unterfcheidet ſich durch ftärfere Bekleidung, ausgenommen 
wenn er ald Räuber der Kora in rafcher Thätigkeit er- 
fheint, durch das in die Stirn hereinhängende Haar 
und fein düftres Anfehn genug von feinen Brüdern; 
neben ihm thront, mit entfprechendem Charakter, Perfes 
phone ald Stygifhe Hera. Darftellungen diefer Gott: 
heiten und der gefammten Unterwelt find indeß auf Va— 
fen, Zodtenurnen und Sarkophagen nicht jo häufig, als 
man erwarten follte; das Alterthum liebt durch Scenen 
aus ganz andern Mythenkreifen heitere Vorftellungen vom 
jenfeitigen Leben und Hoffnungen einer Palingenefie zu 
erweden, und benußt dazu befonderd den Bacchiſchen in 
der durch die Orphiker gegebnen Auffaffung. Die freund- 
liche Anſicht von Grab und Tod, welche fid) das Alter: 
thum zu erhalten fuchte, bewirkt auch, daß wir Schlaf 
und Zod in feinen Kunftwerken nicht zu unterfcheiden 
vermögen, wenn nicht überhaupt der fcheinbare Zodeö- 


FE 


Hades, Schattenreih, Schlaf u. Tod. 603 


genius immer blos ein Schlafgott it, und die eigentliche 
Darftellung des Thanatos eine ganz andre if. Die 
zauberifhe und gefpenftifhe Hekate ift hin und wieder 
für Cultusbedarf, und zwar ſchon feit Alfamenes mit 
drei Körpern, dargeftellt worden, aber jegt faft nur in 
Eleineren Bronzen erhalten. Das ältefte Bild, in welchem 
eine durdy Entfeßen tödtende daͤmoniſche Gewalt von 
den Griechen verkörpert wurde, dad Gorgoneion, bes 
hält in der ficher erft feit Prariteles zu erhabner Schön- 
heit umgebildeten Form nur einen unter Anmuth und Luft 
tiefverborgenen Ausdrud von vernichtender Zodesangft. 


1. Für den einzigen ächten Kopf des Hades hält Vilconti 
eine treffliche Büfte des Prince. Ehigi PCI. u, A.9. Doch ift 
wohl auch der Baſaltkopf vı, 14. mehr Hades ald Eerapis. 
Statue (Serapid nah Zoega) PCI. I, 1. H. thronend auf 
KaifersM. von Kyzikos, auf Lampen, Pafferi ırı, 73.74. Bartoli 
11, 6. 8., kaum ‘von Cerapis zu fcheiden. Gin Zeus-H. auf 
der Bentindihen Gemme, Gannegieter de gemma Bent. Traj. 
ad Rh. 1764. Schönes Relief PCI. u, 1. (wo neben dem, 
Doppelthron Eros u. Piyche, oder ein weiblicher Schatten, ftehn). 
H., Kora, Hermes an einer Ara, G. Giust. I, 126, 3. Ge 
mäblde G. M. 343. Die vollftändigfte Darftellung der Unterwelt, 
H. ald Zeus der Unterwelt, Kora mit. Fadel, die Tobtenrichter, 
die feeligen Heroen, Tantalos, Eifpphos, Orpheus, Herakles als 
Beſucher des Schattenreichs, Vases de Canosa 3. Achnlich die 
ebenfalls Apulifhe Vaſe bei R. Rochette M. I. pl.45., wo die 
Unterwelt und die Feier des Todten durch Darbringungen in ein 
Ganzes zufammengezogen find (oben die Duaal des Ixion). Lan: 
dung in der Unterwelt, die Mören, Lethe den Trank reihend, G. 
Giust. u, 126, 2. PCI. ıv, 35. Gharon auf einer Vaſe 
von Aegina, von den Seelen als Eleinen Flügelfiguren umgeben, 
Mag. encycl. 1811. U. p. 140. Bezahlung des Obolus an 
Charon, Bartoli Luc. 1, 12. Charon die Urne mit einer Klepſy⸗ 
dra überfahrend, Gemme bei Ghriftie, Paint. Vases 5. Wieder: 
erfennung in Elyſion, Bartoli Pitt. del Sep. dei Nasoni 7. 
Danaiden u. Oknos, Symbole des thörichten u. trägen Sinnes, 
bei Polyguot $. 134. %. 3. (vgl. über Oknos Kratinos bei Suidas 
8. v. 0v90v nozee, Died. I, 97. 8.391. A. 9.). Beide nad Bil. 
in dem Relief PCI. ıv, 36. Andre Strafen der Unterwelt PCI. 
v, 18. (Tantalos, Siſyphos, Irion); PBartoli Sep. 56. (Irion, 
Kantalos, Atlas). Der Streomgott Acheron Bartoli Sep. 57; 
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2. Namentlich durch den Raub der Kora (uedodoe u. dvo- 
- dos); die Dieskuren (Wechſel zwifchen Licht und Grab; darum 
neben Hades auf der Lampe, Bellori 11, 8. vgl. $.414.); Endy: 
mion (füßer Schlaf, dabei erfcheint Kuna im Zeichen des Krebſes, 
in Bezug auf die Sterbezeit, an dem Sarkophag in Münden 197. 
Gerh. Ant. Bildw. 1, 37., auch tragen die Perſonen Bildnikköpfe, 
Gerh., Beſchr. Noms 1. ©. 329.); Eros u. Pſyche (endliche Be— 
feeligung); das Schickſal des Proteſilaos, der Alkeftis u. des Hip- 
polytos (Rückkehr in's Leben und Palingenefie); Nereidenzüge (die 
Keife nad den feeligen Inſeln, wohin Thetis den Achill geführt); 
Herakles den Kerberos aus der Unterwelt heraufholend (Beſuch der 
Unterwelt und Rückkehr). Schon die Etrusk. Urnen fpielen mandye 
diefer Mythen abſichtlich in's Allgemein» Menfchlihe hinüber. Das 
Relief, G. di Fir. St. 153., zeigt zugleich die Kora von Hermes 
u. Alteftis von Herakles emporgeführt, beide mit der Hora (vgl. 
8.358. A. 3: und die Orph. Hymm. 43, 6 ff.); auch dem Todten 
wird feine @o@ zu Theil werden. Das Bachifche malte an 
den Sarkophagen, bie zum Theil auch aus Keltergefäßen hervorge: 
gangen (Bifconti PCI. ıv. p. 57. 8. 301. %. 5.), beſonders vor, 
vgl. 8. 206. I. 2. Der Mythus des Protefilaos, welcher Wieder: 
vereinigung ber Geliebten verheißt, ift in dem Nelief PCI. v, 18. 
entichieden Orphiſch behandelt worden ; inbem bie von Proteſilaos 
befuchte Laodameia als eine Theilnehmerin Bacchiſcher Orgien be: 
zeichnet wird, vgl. 8. 345* A. 3., ganz wie die Charite Appulej. 
Met. vın. p. 169. Bip. An der Ara PCI. ıv, 25. Zotga Abe 
bandl. Tf. 2. 4. Beſchr. Roms 11, 11. S. 98 ff. werden das 
Mahl des Ikarios 1. Kentaurenzüge mit ber Länterung der Pſyche 
verbunden; vgl. 8.391. X.9. Andre Lieblingsvorftellungen find 
Neifen zu Lande oder zu Waſſer (Pafferi de animarum trans- 
vectione, 'Thes. Gemm. astrif. ım. p. 113.), oft höchſt finnreich 
ausgebildet, z. B. wenn die Urne von einem Delphin nad den In— 
feln der Seeligen getragen wird, Lipp. Suppl. 465. Bal. $. 431. 


8. Leſſing Wie die Alten den Tod gebildet haben (ald Genius 
mit der Fadel). Herder Wie die A. d. X. g., in den Zerftreuten 
Blättern (mittelbar dur den Schlaf). Ein Jüngling mit geneig- 
tem Haupte fchlafend PCI. 1, 29. Mit den Armen über dem 
Kopfe, an eine Cypreſſe gelehnt (Thanatos nach Viſc., Hypunos nad) 
Zoega), ſchöne Figur im 2.22. M. Kranc. ı, 16. Bouill. r, 
19.5; ebenfo PCI. vu, 13.; beim Raube der Kora, Welder 
Zeitfchr. ©. 38. 461. Mehr knabenartig, geflügelt, auf die Fadel 
geftügt u. die Hände darüber gekreuzt Bouill. u, 15, 4.5 Zotga 
Bass. 15. Hirt 27, 5. (mit der Beifchrift Somnus) u. oft, Auf 
die Fackel geftüst, die Hand an der Wange, daneben ein Schmetter: 
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fing, R. Rochette M. I. 424. Eiu Sarkophag im. Batican ftellt 
zufammen die Genien mit; den ; Armen über dem; Haupt und 
Flügellnaben mit Faden, die auf Masken hinweiſen, Beſchr. Noms 
11, 11. Beil. ©. 4. Die fchlafenden Exoten $. 391. %. 6. 


Morphens ald Greis, geflügelt, aus einem Horn sopori- 
ferum odorem auögießend, auf den Endumion » Reliefs. Aehnlich 
die Figur. Zoega Bass: 93. Morpheus: Kopf? PCI. vr, 11.5; 
Gemme 1. ty. A, 5. G.M. 352, "Oreıgos, geflügelt, eine Frau 
verfolgend,, auf einer Vaſe, Ann. d. Inst, ır. p. 323. Vermäh— 
lung deb Hypnos mit der Paſithea? 8.210. A. 6. 


Thanatos, ald Opferprieſter, Eurip. All. 74. Serv. ad 
Aen. ıv, 689., anf Etrusf. Urnen. Schwarzgeflügelt, Schol. 
Eur. Alkeſt. 843. Bärtig und 'geflügelt, auf Wajen, eine: Frau 
raubend (vgl. Boreas), R. Rochette M. 1. pl. 44 A. B. pP. 217. 
Mit Keule und Mage auf geflügelten Rädern, Fragment einer 
Mofait NR. Rochetle pl. 43,2. Thanatos ald Kind mit ver: 
drehten Füßen neben Hypnos am Kaſten des Kypſelos. Keren, 
wiedererfannt in Figuren auf Vaſen (Tiſchb. ı7, 20. Millin G.M. 
120, 459.), ‘welche die Getödteten auszuftreden ſcheinen (zog 
revrheylog Hardroıo), R. Rochette M. I. p. 220. Welder 
Rhein. Muf. 11. ©. 461. Der Etr. Mantus mit dem Hammer. 
Auch Männer oder Sünglinge, welde Eleinere Figuren auf den 
Schultern tragen (nach N. Rochette die Dioskuren, welche die Leu: 
‚ tippiden rauben), kommen auf Etr. u. Römiſchen Sarkophagen als 
Xodeögenien vor. M. Cap. ıv, 44. R. Rochette M. I. pl. 74, 
it. 2. 75. Fragment eines Todesgenius, der auf eine Pſyche trift, 
im Batican, Gerh. Ant. Bildw. 77, 8. NR. Rodette pl. 77, 8 
(weldyer p. 424. damit Wind, M. I. p. 152. verbindet). 


Die Pſyche oder das Eidolon erfheint von Sterbenden 
hinwegſchwebend auf der Vaſe Ann. d. Inst. v. tv. agg. d’2), 
bei ber Pſychoſtaſie G. M. 597.; flügellos auf der Gemme G.M. 
602.; ald Eleine geharniſchte Flügelfigur auf der Vaſe 5.99. R. 73 
als Vogel mit Menſchenkopf bei dem Tode der Profris, Millingen 
Un. Mon. ı, 14. Hermes Pſychopompos trägt fie bald als Fleine 
Menichenfigur, bald als weiblide Figur mit Scämetterlingsflügeln, 
8.381. U. 4. vol. 391, 9. 


4. pe auf Vaſen ald eine Artemis Dhosphoros, 8.358. 
A. 4. NR. Rodiette M. I. p. 136. Hecate triformis im Muf. 
von SHermanftadt, mit Neliefdarftellungen eines myſtiſchen ägyptiſi— 
renden Dienfted. P. v. Köppen Die dreigeftaltete Helate. Wien 
1823. 4. Sonſt $t. di $. Marco u, 8. Cauſeus Rom. M. 
u, 20-22. Paſſeri Luc, m, 76-78. Bei Paſſeri Luc. ı, 
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97. als einzelne Figur neben Artemis u. Selene.. Hekate in ber 
Figur von Kertih? vgl. $. 311. %. 6. 


5. Bon ben alten Gorgoneen 8.65. 7.3. Böttiger Furien- 
Maske ©. 13. 107 ff. Auf alten M. oft fehr graff, Mionnet 
Suppl. ıı, pl.7, 5. Auf den M. von Koroneia, Millingen Anc. 
coins 4, 8. in Beziehung auf den Mythus von der Jodama, 
Pauſ. IX, 34, I. Die Gorgoneia der Phidiaffiihen Kunſtperiode 
find im Weſen die urfprüngliden, nur mit gemäßigtern Zügen. 
Das Gorgonis os pulcherrimum (Cic. Verr. ıv, 56.) ift jest 
die Rondaninifche Maske in Münden 133. mit Kopfflügeln, Guat: 
tani M. 1. 1788, p. 35. (Göthe Werke XXVII. ©. 244. XXIX. 
©. 40. 328.) Noch reicher umwallt ift dad Gorg. der Farnef. 
Ouyxſchaale, Milingen Un. Mon. u, 17. Profilkopf auf ber 
Strozziihen Gemme mit Solon's Namen, M.Flor. ır, 7, 1. Wicar 
IV, 38. Mit gebrochnen Augen, auf der Gemme des Gofolles, 
Stoſch 65. vol. M. Borb. ıv, 39. Xafjie pl. 50. Gdhel P. 
gr. 31. Lipp. 1, II, 70-77. Schöne Terracotta (mit hervors 
fprießenden Hörnern) aus Athen, Bröndſted Voy. II. p. 133. 


‚Großartiged Wandgem. von Stabiä, Zahn Ornam. 58. Bel. 8. 


414 (Perſeus). 


7. Shidfal und MWeltordnung. 


398. Die Schidfalsgottheiten boten der Plaſtik wenig 
Stoff dar. Bei den ernften Mören begnügte man fid) 
früher mit einer allgemeinen Andeutung der Herrſchaft; 
hernach fcheidet man fie durch allegorifhe Bezeichnungen. 


Bei der Tyche wird dur Attribute entweder lenkende 


Gewalt, oder Flüchtigkeit, oder Reihthum an Gaben 
herworgehoben ; die Römer, bei denen der Dienft der 
Fortuna alt und fehr ausgedehnt war, häufen alle Attri- 


bute auf eine Figur, dody fo, daß im Ganzen die ernftere 
Anſicht vorherrſcht. Bei der Nemefis ift die Aphrodi— 


ten= ähnliche Darftellung alter Zeit von der allegorifchen 
Figur der fpätern Sinnbildnerei zu fcheiden. Bei den 
Erinnyen find die Gorgonen-aͤhnlichen Grauengeftalten 
der Aeſchyliſchen Bühne der bildenden Kunft fremd ge: 
blieben, welche ficy begnügt, in Vafengemählden und auf 
Etruskifchen Sarkophagen die WBorftellung der raſchen 
hochgeſchuͤrzten Jaͤgerinnen hervorzuheben. 
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1. Mören als Matronen mit Eceptern am Borgheſ. Altar, 
8.96. N. 16. Etr. Atropos (Athrpa) geflügelt, einen Nagel ein: 
fchlagend, in der Spiegelzeihnung d. 413 (Meleagros). Die hätt 
figeen Schidfalsgottheiten der Etr. Spiegel pflegen den Griffel und 
eine Art Lekythos zu haben. Später wird die Klotho ald ſpinnend, 
die Lacheſiß als das Geſchick am Globus bezeicdnend, die Atropos 
fchneidend dargeſtellt. So in dem Humboldihen Relief, MWelder 
Zeitfchr. Tf. 3, 10., umd ähnlich zum Theil in den Promeiheud« 
Neliefs 8. 396. N.3. Lacheſis findet man auch fchreibend oder 
eine Rolle haltend, Atropos die Stunde an einer Sonnenuhr zeis 
gend, oder die Mage haltend, M. Cap. ıv, 29. (Aber Cap. ıv, 
25. zeigt die Lejende wohl das KXodtengeriht an). S. Welcker 
©. 197 fi. 

2. Zoega Tyche u. Nemefis, Abhandl. S. 32. Bei der Tyche 
anterfcheidet Artemidor 11, 37. die Vorſtellung mit dem Steuer 
ruder (dann ift fie mehr Providentia) und auf dem Nade, zu- 
Jıvdoog (ald Zufall). Den Polos u. das Fülhorn erhielt fie in 
Smyrna von Bupalos, Pauſ. ıv, 30. Auch Praxiteles ftellte eine 
"Ayadn Luyy und einen "Ayusog Öduinov dar (jo ift wohl 
Bona Fortuna ı. Bonus Eventus bei Plin. zu faſſen), diejen 
aud Euphranor. Ueber deffen Worftelung, dem Zriptolemos und 
Hermes ähnlich, mit der Patere in der R., Aehren und Mohn in 
der L., oft auf Gemmen, Böttiger Vaſengem. ı. ©. 211. Dies 
felbe Geſtalt führt auf M. der Salonina die Beiſchrift zo ayadov 

‚peoiow. Bgl. 8. 381. N.1. 359. R. 7. 


3. Ueber die Römiſchen Forkunen Gerhard Ant. Bildw. Tf. 4. 
Fortuna als MWeltbeherricherin im Sternen: Mantel, gekrönt, mit 
Scepter u. Ruder, Wandgem. M. Borb. vıı, 34. Statue PC]. 
1, 12. Häufig in Bronzen (Gaufeus ıı, 27 ff. Ant. Erc. vr, 
24 f.), auch Iſisartig, und in Panther übergehend. Mit Fülls 
born und Ruder thronend, Bartoli Luc. ı1, 46. Drei Fortunen, 
mit Magen, oft auf M. Auch Pafferi Luc. ı, 41. Die zwei 
Antiatifhen Fortunen haben ald Meerbeberrfcherinnen auch Delphine. 
Fort.P. R., ein Haupt mit einem Diadem, auf M. der g. Arria 
u. Sicinia. Tychen der Städte $. 405. Sors, Frauenkopf mit 
einem Kaften fiir die Loofe, M. der g. Plaetoria. Moreli 1. 


4. Bon ber Rhammufifhen Remeſis 8.117. Die auf M. 
fehr häufigen Smyrnäiſchen haben theils die ſpäter charakteriſtiſche 
Haltung ‚des z. Arms, wodurch der syyug ald Maaß (Mndev 
uno TO ETEoV) ee wird, theils führen fie Schwerdter. 
G. M. 347 -350.; fie fahren auf Wagen mit Greifen, Greujer 
Abbild. zur Symb. zr. 4, 5. Das Rad der Nem. (f. Mefomedes 
Hymnus, vgl, Kopp Palaeogr. ım. p. 260. R. Rodette M. I. 
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p- 214.) liegt vor ihren Füßen auf M. von Tios (MNersorg 
Tıovar). Bol. die M. von Side Buonarr, Med. tv. 12, 3. 
p- 241. In Brongen hält Nem. aud den Finger an den Mund, 
Gaylus ıv, 72, 2. 3., in Dresden 411. (nad Haſe). Nem. mit 
Attributen der Tyche, Hirt S. 98. Die Statue 2, 318. M. Roy. 
11, 20. Glarac pl. 322. ift fche zweifelhaft. Rem. und Elpis 
einander gegemüber (mie in einem Epigramm Anal. ım. p. 173. 
n. 117.) auf der Ara im Florent. Mufeum, welche Uhden, Muf. 
der AlterthumsW. 1. ©. 552., beichreibt, und dem Krater Relief, 
welches auf der einen Seite jinnliche Freuden, auf der andern die 
Prüfungen der Seele ausdrüdt, Guattani M. I. 1784. p. Xxxv. 
Zoega's Abhandl. Tf. 3, 13. Yſyche mit dem Geft der Nemefis 
(ald Ausdrud der Selbitbeihränfung) öfter auf Gemmen; mit eis 
nem gebundenen Amor, M. Flor. ı. 76. Zoega Abhandl. ©. 45. 


5. ©. Leſſing's Laofoon, Werke 1Xx. S. 30. 158. Böttiger's 
Furienmadfe. Weimar 1801. ©. 67 ff. Millin’d Oresteäide pl. 
1. 2. Merkwürdig ift der Epiegel, ald Symbol der Erinnerung, 
den bie Erinnys in einem Baſengem. dem Dreft vorhält, R. 
Nochette M. 1. p. 187. vgl. $. 416. Das Balengem. Tiſchb. 1, 
48. fcheint die Grinnyen als die Aooroozornoe Mauvades 
(Aeſchylos) darzuftelen. Ob nicht mande fogen. Medufenköpfe bie 
Eumeniden oder Athenifchen Semnä darftellen follen ? 





8. Zeit. 


399. Die Damonen der Zeit ermangeln, je mehr 
der nakte Begriff der Zeit erfaßt werden foll, um fo 
mehr der Darftellbarkeit. Bei den Horen, welde in 
der Kunft meift ihre phyſiſche Bedeutung fefthalten, ift 
die Folge von Blühen und Reifen das Charafteriftifche. 
Außer ihnen werden die Jahreszeiten auch durch männ= 
liche Figuren, bald Knaben bald Sünglinge, bezeichnet. 
Aber auch Zage und Jahre und Pentaeteriden 
und Sahrhunderte wurden gebildet, jedoch nur als 
durch befondre Zwecke bedingte, und mit diefen wieder 
verfchwindende Schöpfungen. 

1. Auf Kunftwerken laſſen fi eben fo die drei Horen, bie 
indeß nicht eigentlih Jahreözeiten find, denn der Winter war nie 
eine Hora, nachweifen ($. 96. N. 16. Zotga Bass. 96.), ald eine 
Bierzahl, welde den gewöhnlichen Jahreszeiten entfpricht, Zoega 
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94. Gombe Terrac. 23. 51.; mit vier männlichen Figuren ver: 
bunden im Grabmal der Nafonier, Hirt 14, 5. Bol. Zoega 11. 
p. 218. Die zwei Attiihen Horen, Thallo u. Karpo, an ber 
Schale des Soſias? 8.143. 3). Es gab balletartige Horen=, wie 
Chariten=, Nymphen- und Bacchentänze, welde auf Kunftdarftel» 
lungen eingewirkt zu haben fcheinen (Kenoph. Symp.7, 5. Philoftr. 
Apoll. ıv, 21.). Eine tanzende Hora im leichten Chiton, Impr. 
d. Inst. ıı, 31. Allein kommt die Frühlings» Hora, die wow 
vorzugsweiſe, mit bem Schurz voll Blumen, öfter vor, oben $. 358. 
%. 3. u. 397. %. 2. vgl. Neapeld Antiten © 2. Statuen M. 
Flor. m, 63.; Guattani M. I. 1788. p.46.; Glarac pl. 299. 
Pompeji. Gemählde M. Borb. vu, 40. Zeus öffnet den Horen 
dad Olympiſche Thor, M. des Commodus M. Flor. ıv, 41. 


2. Bgl. Ovid M. I1, 27. Den Dionyfos umgebend, anf 
manchen Sarkophagen, wie G. Giust. ı1, 120.; 2. 770. Bouill, 
21, 37,1. Glarac pl. 146.; in Gaffel (Bouill.um, 37, 2.?). Sn 
der Umgebung der Erde $.395. 4.1. Gin Herbitgenius, mit 
dem Schurze ded Siemannes und reicher Jagbbeute, Gemme, M. 
Worsl. ıı, 12.; Ant. Erc. vi, 37.? Ein ſchönes Gemmen: 
bild ift der Frühlingsftier, welcher mit den Chariten auf dem Haupte 
das Jahr eröffnet, Köhler Descript. d’un Camee. 1810. pl. 3. 
Hirt 16, 4. Gr fcheint aus dem Dionyfos- Stier, ben die Elei- 
hen Frauen riefen mit den Chariten herbeizulommen, Plut. Qu. 
Gr. 36., hervorgegangen zu fein. 


3. Hirt ©. 119. Die Pompen des Ptolemäos und Antiochos 
waren reich an foldhen Figuren, 8.390. %.3. Den Eniautos 
meint Hirt in dem Alpheios, 8.350. A. 5., zu erfennen. Der 
Aeon fpäter Superftition (eine der beiden Statuen des Vatican 
ift unter Commodus verfertigt) PCI. ı1, 19. Zoiga Bass. 41. 
Böttiger Kunftmythol. ©. 267. Chronos auf der Apotheofe 
Homer’. Dom Kairod Hirt Bilderb. ©. 107. Daß ſchon 
Phidias Occasio u. Metanoea gebildet (Aufon Epigr. 12.), ſcheint 
mir zweifelhaft; es ift wohl nur eine Verwechſelung mit Lyſipp. 





9. Lihtwefen. 


400. Der Sonnengott war, abgefehn von dem 
Sol Phoebus der Römifchen Zeiten, nur in Rhodos ein 
bedeutender Gegenftand der Bildnerei, wo die Münzen 
feinen Kopf meifl von vorn mit runden Formen und 
firahlenförmig fliegenden Haaren zeigen. In ganzer Figur 
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erfcheint er meift befleidet, auf feinem Wagen, die Roffe 
2 mit der Peitfche regierend. Selene, in ihrer gewöhn- 
lichen Bildung von der Artemis nur durch) vollftändigere 
Bekleidung und ein bogenförmiges Schleiergewand über 
dem Haupte unterfchieden, ift bejonders durch die Endy- 
3 mion = Relief8 bekannt. Eos erjcheint entweder felbft 
auf einem Biergefpann in prächtiger Geftalt, oder als 
4 Führerin der Sonnenroffe. Unter den Geftirnen hatte 
der Hund Sirius, als vermeinter Urheber der Glut des 
Sommers, und die Boten des Zaged und der Nadıt, 
Phosphoros und Hefperod, am meilten Bedeutung 
5 im Gtiechifchen Gultus und Mythus. Aber eine fehr 
bedeutende Glaffe bilden unter den fpatern Kunftwerken, 
auf Gemmen und Münzen, die aftrologifchen Dar- 
ftelungen, Horoffope und ſchuͤtzende Zeichen von Perfo- 
nen, Städten, Ländern, weldhe aus Zufammenftellungen 
der Zeichen des Zodiacus und der Planeten zu beftchn 
pflegen. Für diefen Zweck begnügt man fid), den Götter: 
figuren, zur Unterfcheidung, einen Stern beizufügen. 
6 Iris ift aus einer Lichterfcheinung des Himmel! ganz 
zur leichtbefchwingten Götterbotin geworden. 


1. Auf den M. von Rhodos bei Mionn. PL.52, 1.2. fieht man 
den Kopf des Helios auch von der Eeite, mit der corona radiata; 
ähnlich auf Röm. M. der g. Aquillia. Den großen Kopf im 
Gapit. Muf., Bouill 1, 71., fpreden Viſconti und Hirt dem Sol 
zu, bie Heraudg. Wind. vr. ©. 200. ab. Deutlich Helios ift 
das von GI. Biagi Sopra una anlica statua singolarissima, 
R. 1772. edirte Bildwerl; am Kopfe fieht man die Löcher für die 
Strahlenfrone. Statue 2. 406. V. Borgh. st. 2, 3. Clarae 
pl. 334. Helios» Torfo mit Zodiaeus am Köcherriemen, R. Rochette 
M. J. pl.46, 3. Helios naft mit Strahlenkranz, der Peitjche, 
und einer Kugel in der Hand, Wandgem. M. Borb. vır, 55. 
Ein Sol: Apollo bogenſchießend, M. von Philndelphia, N. Brit. 
11, % 

Sonnenaufgang, am Parthenon 8. 118. A. Schönes 
Bafengem. (Helios auf der Quadriga, Eros vorausgehend und den 
Drion (nah Andern den Kephalos) verfolgend, die Sterne in Kna— 
bengeftalt verfinfend, Yan den Morgen verfündigend, Selene auf 
einem Einzelroß untergehend) Panofla Le lever du Soleil. P. 
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1833. R. Rodyette M. J. pl. 73. vgl. Melder Rhein. Muſ. ır, 
1. ©.133. Helios u. Eos, von Pan: Phosphoros geführt, erhes 
ben fi mit ihrem Geſpann von einem Schiffe, Pafferi Pict. Etr. 
111, 269. Maifonn. 1. Die Sonnenpferde aus dem Meere tauchend, 
Milin 11, 49. Helios Haupt aufwärts gerichtet, Mond u. Sterne 
auf dem Rev., Morelli N. Consul, ıb. 32, 24. Helios u. Selene 
auf Zwei: u. Viergeſpann, Fibula von Pomp. M. Borb. vu, 48. 
Helios und Selene ald Einfaffung von Götterreihen, von Phidias, 
auf. v, 11, 3.; fo die Gapitolinifhen Götter u. Diosfuren eitt- 
fchließend, in den Reliefs PCI. ıv, 18.5 R. Rochette M. I. pl. 
72,1. — Kindheit des Helios u. der Selene als Bildwerk, lau: 
dian de raptu Pros. ır, 44. 

Dhnethon?s Fall, Philoſtr. T, 11., in Reliefs 2. 766 bh. 
Bouill. rır, 49. Glarac pl.210.;5 G.di Fir. St.97.; in Gem: 
men MWicar II, 8. Die Heliaden in Pappeln verwandelt, auf 
einem Denar der g. Accoleja. 


2. Sarkophage mit Endymion M. Cap. ıv, 24. 29.; 
PC. ıv, 16. Behr. Roms ır, 11. S. 275.5; G. Giust. ır, 110. 
236. 8. 437. 438. Bouill. ım, 34. 35. Glarac pl. 165. 170.5; 
Woburn Marb. 9.; Gerhard Ant. Bildw. 36 - 40. Sehr einfad) 
dad Melief von Eili, Wiener Jahrb. XLVIII. ©. 101. Tf. 1, 2. 
— Pitt. Ercol. ın, 3. Endymions : Statue? Guatt. M. J. 1784. 
P. VI. — Luna untergehend am Triumphbogen Gonftantin’s, Bellori 
Arcus 41. Am Himmel fhwebend, Gemme bei Hirt 16, 3. — 
Selene mit Nindern fahrend, Statue zu Antiochien, Malalas p. 
261., wie in dem Helief Clarac pl. 166. vgl. 8. 365. A. 4. 
Etatue der Selene? M. Borb. v, 22. Artemis: Selene im Zie: 
genfel, wie Juno: Lanuvina, Paſſeri Luc. I, 94. 

Deus Lunus oder Mr» viel auf M. in Phrygiſcher 
Tracht mit Halbmond Hinter den Schultern, M. SClem. 21, 146. 
Hirt 11, 8. 9. Der verwandte Pharnakes erſcheint mahrfchein: 
ih auf M. von Pharnafes ald ein Hermes-Bakchos mit Sonne, 
Mond und Bis. Ein Palmprenifcher Mondgott Aglibul M. 
Cap. ıv, 18. 

3. Eos zu Wagen, Inghir. Mon. Eır. 1,5. Millin Vases 
de Canosa 5. Vases I, 15. 11, 37.5 vol. A. I. Eos (Bei: 
ſchrift) mit ber Fackel u. bogenförmigem Gewande ein Roß führend, 
auf M. von Alerandrien, Edel Syll. 7, 3. Bier Helios » Roffe 
führend auf M. der g. Plautia. Schöne Gemme mit der die Roffe 
anfpannenden Eos, Cab. d’Orleans ı. pl. 45. Bgl. 8.413 (Ke⸗ 
phalos), 415 (Memnon). 


4. Sirius als Sternenhund auf M. von Keos (Bröndfteb 
Voy. 1. pl.27.), auf Gemmen, Braci 1. 1.45. Phosphoros 
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(bonus puer Phosphorus in Röm. Snfhr.) und Hefperos als 
Knaben mit Fackeln herauf: u. berabfliegend A. I. In Bruſtbildern 
8.365. U. 5. Untergehende Sterne A. I. Sog. Drion $. 97. 
%.3. Der angeblihe Krater mit Dionyfos u. den Pleiaden im 2. 
783. ift als unantit anerkannt. Won den übrigen Sternbils 
dern, melde faum in diefen Kreis gehören, Hirt ©.135. Die 
ursprüngliche Volksvorſtellung entwidelt oft mit Glück Buttmann 
Ueber die Entftehung der Sternbilder, Berl. Akad. 1826. 


5. Bel. 8.206, 6. Hirt Tf. 16. Gori Thes. gemm. astri- 
ferarum, mit Gomm. von 3. B. Pafferi. F. 1750. 3 Bbe f. 
Auguft hat den Gapricornus. Landſchaften oder Städte haben auf 
M. das Zeichen, unter deſſen bejonderem Einfluß fie liegen, wie 
Antiohien den Widder, Kommagene den Skorpion. Ueber die 
Alerandrinifhen M., welde den Stand der Planeten im Anfang 
einer Sothifhen Periode angeben, Barthelemy Mé m. de PAc. des 
Inscr. XLI. p. 501. Ein Borghef. Altar verbindet die Planeten 
Supiter, Mars u. Venus mit den Zodiacalzeihen ber Herbitmonate 
(Mage, Skorpion, Schüße), Wind. M. I. 11. Bouill. nı, 67. 
Glarac pl. 201. 202. vgl. T. U. p. 186. (die Wage von einer 
Zungfran gehalten, der Skorpion ald eine Art Seeungeheuer, wie 
der Krebs in einem Gemählde von Portici, der Schütze ald Kentaur). 
Die fhöne Mofaif von Poligny, weldie Bruand 1816. herausgege: 
ben, ift ein Horoffop. ine aftrologiihe Gemme des Gabinets 
Pontchartrain, die Baudelot 1710. edirt und ſchlecht erklärt (vgl. 
Ac. des Inser. I. p. 279.), vereinigt vier Planeten mit dem 
Sternbilde des Schüsgen (Kentauren). Aftrologiihe Gemmen, Kopp 
Palaeogr. in. p. 325. 

Atlas mit Globus 8.396. U. 1. Zeus im Zodiac auf 
Atlas, Albanifcher Marmor, Guattani M. I. 1786. p. 53. vgl. 
8.350, 6. Planiſphär im 2. nebjt den Planeten und 36 Des 
canen, von Biandhini herausgegeben, nach Letronne aus dem 2ien 
Sahıh. n. Chr. Glarac pl. 248 b. Xhierfreis nebſt den Planeten, 


im Pronaos des 8. zu Palmyra, Wood pl. 19 A. Der Zodiacud 


auf dem. Cal. rusticum, M. Borb. ı1, 44. Die einzelnen Zeichen 
oft auf Gemmen, wie Impr. d. Inst. ın, 7. der Schüße, 11, 8. 
der Waſſermann (deffen Schöne Figur mit dem Chemmitiihen Ders 
ſeus-Ganymedes ded Herod, 11, 91. und Pindar Fr. inc. 110,, 
deſſen Fußtritt den Nil Schwellen macht, zufammenzuhängen fcheint). 
Die acht Götter der Wochentage an einem bei Mainz gefunde: 
nen Altar, Schrift von Fuchs. Mainz 1773. Ideler Hantb. der 
Ghronol. ı1. ©. 183. 623. | 


6. ”Jors ald Botin von Patroflos Tode an Achill, geflügelt 
mit einem Gaduceus u. einer Blume, Vaſengem. von Volci, Inpbir. 
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G. Omer. 256. Iris (2) die Waffenüberbringerin, Tiſchb. T, 4. 
Böttiger Vaſengem. 1, 2. ©. 68. Mit dem srooyovg (mie bei 
Hefiod Theog. 784.) auf Gemmen, Hirt 12, 2. Einem Apollon 
Kitharodos die Libation einſchenkend, Vaſengem. Ann. d. Inst. v. 
tv. B. 
Hemera u. Nyx find noch nirgends mit Sicherheit nach—⸗ 
gewiefen, obgleich die lestre im Altertum, befonderd grade im 
früheren, öfter gebildet worden iſt. Hirt S. 196. 





10. Winde. 


401. In den Geftalten der Winde, befonders am 
Monumente des Andronifos Kyrrheftes (8. 160, 5.), zeigt 
die alte Kunft ihr Vermögen, fein und ficher zu charaf- 
terifiven, auf eine vorzüglihe Weile. Won einzelnen läßt 
fi) fonft nur Boreas, ald Räuber der Dreithyia, mit 
einigee Sicherheit nachweifen. Die im Windsgebraus 
dahinraffenden Harpyien (gefährlihe Windftöße, welche 
allein von dem Geſchlechte des luftreinigenden Nordwinds 
überwunden werden Fönnen) erfcheinen bald als geflügelte 
Meiber, bald mehr Vögeln ähnlich gebildet, da die alte 
Sage ihre Geftalt fehr unbeftimmt ließ. 

1. Boreas (rauh), Käkias (Hagel bringend), Apeliotes (warme 
Luft), Euros (Gewitter), Notos (langen Regen), Lips (Hitze, bie 
en in den Hafen), Zephyros (ſchönes Frühlingswelter), Skiron 

älte). 

2. Boreas babei mit Schlangenfüßen am Kaften bes Kypſelos, 
Pauſ. v, 19, 1. Als doppelt geflügelter Mann, Tiſchb. 111, 31. 
vgl. 8.397. A. Chloris dur Zephyros geraubt? Hirt 48, 1. 
Die Aurae velificantes sua veste, Plin. XXXVI, 4, 8., blei« 
ben noch nachzuweiſen. Typhoeus als geflügelter Gigant auf 
einer Pafte, Hirt 18, 4. $. 8351. 4.2. Ueber Bronte u. 
Aftrope $. 141, 5. 

3. Das Baſengem. Millingen Un. Mon. ı, 15. ſtimmt ganz 
mit Aeſchyloßb Gum. 50. überein. Ueber die Vogelgeftalt Bötti— 
ger's Furienmasfe ©. 112. vgl. 8. 334. A. I. Die von Henne 
Virg. Aen. ıır. Exc. vu. aufgezählten Harpyien : Denkmäler find 
meift zweifelhaft. 


vi 
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11. Das Element des Waſſers. 


.. 402. Die Dämonen des Meeres gehen von ber er- 
habnen Gewalt des Pofeidon, der Schönheit der Amphi— 
trite und Thetis, durch mancherlei Mittelftufen in die 
phantaftifh geformten Ungeheuer der Eee über. Einen 
fehönen Gontraft bilden auf der einen Ceite die fifch- 
gefehwänzten, oft mit Seepflanzen überwachfenen, Satyr⸗ 
und Kentaurenartigen Tritonen (denen Aegaͤon, 
Glaufos, Nereus, Phorkys, Proteus ähnlid 
find); auf der andern die meift menfchlic) gebildeten 
Nereiden, in der frühern Kunft leicht bekleidete, dann 
gewöhnlich unbekleidete, fehr anmuthige Mädchengeftalten, 
deren gefchmeidiger Körperbau ſich in mannigfachen Lagen 
und Windungen reizend entfaltet: ein Thiaſos des Mee- 
res, der auch durch die Umbildung der dem Dionyfos 
geweihten Thiere zu Seeungeheuern ein ganz Bacchifches 
Anfehn gewinnt, und befonders in Beziehung auf Adjil- 
leus Bewaffnung und (nad) Skopas Vorgange 8.125, 5.) 
feine Heimführung nad) Leufe gedacht wurde. Unter den 
übrigen zahlreichen Perfonen der See find ohne Zweifel 
noch Entdekungen zu machen, da die Feinheit der Ber 
zeichnung der alten Kunft von der Kunfterflärung noch 
keineswegs erreicht ift. 

1. ©. oben $.125, 5. 356, 1.2. Thetis xuoxivorg 
zyv nepernv Ötuorepig, Schol. Ariftid. bei Mai Coll. 1, 3. 
p- 42. Solche Köpfe auf M., 3. B. der Bruttier, Beger Thes. 
Brand. 1. p. 340. Schöne Statue der Thetis (? nach Andern 
ber Aphrodite Euplöa) 2. 120. Bouill. ı, 47. Clarac pl. 336. 
MWindelm W. VIJ. & 312. Auch die fog. Aphrodite Anadyomene 


M. Borb. vn, 26. könnte wohl eine Thetis fein. Bol. A. 3. u. 
8. 413. (Peleus). 

2. Die Tritonen erkennt man am ficherften, wo fie cum 
buceinis find, wie im &iebel ded Saturnustempeld, Macrob 8. T, 
8. (vgl. Virg. Aen. x, 209. Ovid N. ıt, 8.), wobei fie feltes 
ner jugendlih (Tritun, Inghir. Mon. Etr. v, 55, 8.) als bärtig 
erſcheinen, Bartoli Luc. ı, 5. Ein Triton ald ein jugendlicher 
See: Satyr PCI. 1, 35. Neben den filhichwänzigen fcheint es 
auch menfchenbeinige zu geben (Voß Myth. Br. 11, 23.); die mit 
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Borberbeinen eines Pferdes Fommen bei Dichtern und in Kunſt⸗ 
werfen öfter vor, Bouill, 11, 42. (Krebsſcheeren im Haar) 43. 
Zritonen : Familie (Xriton u. Kymothoe Glaudian de nupt. Hon. 
144.), berrlicher Amethyſt in Florenz, MWicar 11, 34. Meyer 
Tf. 29. 2ipp. I, 123. Kriton: Maske bei Waflerfünften, Pro: 
per; 115 32, 16. Biſe. PCI v1, 5. Aegäon auf M. von 
Gumä (Solin 16.), Milingen Med. in. 1,3. Glankos als 
ein geharniichter Triton auf M, von Herakleia, N. Brit. 3, 13. 
Millingen Anc. coins I, 20., von Syrakus, Zorrem. 72, 9., u. 
Etrusk. Gemmen (Lanzi Sagg. U, 4, 3.). Bon GI, im Meere 
verfommner Geſtalt Philoſtr. ı1, 15. Der Fiſchſchwanz fehlte 
felbft beim tanzenden GL. nicht. Bgl. Voß 11, 24. eine Liebe 
zur menſchlichen Skylla, Hereulan. Gemälde, M. Worsl. 1. p. 
103. Gin ähnliches Ungeheuer auf M. von Itanos, Allier de Haut. 
7,3. Nereus mit Herafles auf alten Vafengem., Millingen 
Div. 32. Un. Mon. 1, 11.5 auf einer Vaſe von Volci fteht 
HEPAKAEOF u. TPITONOF dabei. Nerend in Kritonengeftalt, 
aber befleidet, bei dem Raube der Thetis, M. I. d. Inst. 37. 
Auf Bafen von Volci and in ganz menschlicher Figur bei dem 
Kampf mit Heralles, Ann. d. Inst. ım. p.145. Bon Phorkys 
Schol. Apol. ıv, 1610. Proteus ald Hirt der Eee, Pitt. 
Ere. u, 39. Okeanos (oder Dontos?) Niefenhanpt auf Nerei⸗ 
den: Reliefs, Glarac pl. 267. Die Artemis» Phosphores oder Ge: 
Iene ftügend $. 365. A.5. Auf gefchnittenen Steinen, Rathgeber, 
Hall, Encykl. III, II. ©. 352. 


3. Nereiden mit Waffen (für Achill) auf M. von Lampſakos 
(Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı1, 67, 33.); Reliefs (unbekleidet) PCI. 
v, 20.5; ber Präneftiniichen Gifte bei R. Rochette M. 1. 1. pl. 20, 
vol. Kunſtbl. 1827. N. 32.5 Gemmen (meist balbbekleidet, auf 
Tritonen, oft üppig behandelt), Inghir. G. Omer,. 165. Eckhel 
P. gr. 15. Wicar 111, 25. (ald Andeutung fiegreidher Rüſtung); 
Vaſengem. (bekleidet), Hancarv. 111, 118. Malſonn. 36. vol, 
Milin 1, 14. Auch die fog. Damarete (Hemfterbuis Lettre sur 
une p. grav. du Cab. de Smeth) auf der Gemme bed Dalion 
ift wohl eine auf einen Hippofampen ſich ſchwingende Nereide mit 
Maffen. Cine Nereide auf einem Hippofampen, Florent, Marmors 
gruppe, Wicar 111, 25. Meyer Tf. 10, a.; Bartoli Luc. 1, 4; 
Genmen, M. Flor. ıı, 48. MWicar ıv, 5:5 auf See» MWibdern, 
Böden, Stieren, in Reliefs; einem See: Panther, Pitt. Erc. nı, 
17. Eine Nereide von einem Triton geraubt, ſchöne Grippe des 
PCI. 1, 34.; von ihm umarmt, in einem Dedenrelief von Pal: 
myra, Caſſas 1. pl. 91., auf Gemmen, Xaffie pl. 31, 2633. 
Tritonen u. Nereiden in heiterem Schwarm, oft mit Mufif, über 
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dad Meer ziehend (nach dem ſeeligen Inſeln $. 397. X. 2.), M. 
Cap. ıv, 62. Bouill. ı, 78. M. Frang. ıv, 10.5 G. Giust. 
ı, 98. 102. 144. 146. 148.5 Bouill. rıı, 42. 43. Glarac 
pl. 206-209. Nereiden bei dem Raube der Thetis (Kymothoe, 
Diamathe, Speo, Kymatolege m. a. in Volci) $.402. A.2. Aud 
fiſchgeſchwäuzte Nereiden find nad Schriftſtellern (von Plin. Tx, 4. 
an, vgl. Voß ır, 26.) nicht zu läugnen; doch wird man folche 
Figuren -in Reliefs, G. Giust. , 142, u. fonft nad A. 2. beffer 
Tritonen » Frauen nennen. Alterthümliche Zritoniden auf 
Etrusk. Bronzerelief, vgl. M. I. d. Inst. pl. 18, 1. &aglan: 
diere Ann. ır. p.63. Fünf Okeaniden, mit Okeanos, Thetis, 
Palämon, Ino u. einem Triton, mit beigefchriebenen Namen, auf 
einer in Franfreih (Dep. Haute Garonne) gefundenen Mofail. 
Hannov. Zeitung vom 10. Oct. 1833. 


4. Bon Melilertes-Palämon $. 252. A. 3. Philoſtr. 
11, 16. G. M. 401. 402. Auf der M. 404. fteht neben Palämon 
ein ſiegreicher Iſthmiſcher Athlet. Manche auf Delphinen ruhende 
Kuaben gehören hierher; auf dem Delphin reitend, in München 
112. Palämon: Kopf, nah Viſc., M. Franc. m, 12. Ino— 
Leukothea bat das Kredemnon (das feite Kennzeichen, Klemens 
Protr. p. 96.) dreimal um ten Leib gewunden, in einer Mofail 
im PVatican, Gerbard, Beihr. Roms ır, IL. &.89. Ihr Sprung 
auf M., dabei der Dämon des Feljen Moluris und der Delphin, 
welcher den Knaben aufnehmen will, G. M. 400. Morelli Domit. 
16, 3. vgl. Thes. Ant. Gr. ı, Aa. Galene in Korinth 
(Pauf.), auf der Gemme 8.384. 4,3. dur das zufammengefunfne 
Seegel u. die Lage auf ebner Fläche charakterifirt, ſ. Tölken Kunftbl. 
1. ©.8. vgl. Addäod Anthol. Pal. ıx, 544. Euplöa? ges 
flügelte Figur mit Apluftre, Milingen Un. Mon. ı, 29., nad 
Welder Ann. d. Inst. II. p.420. — Sfylla auf M. von Agrigent, 
von Cumä (Millingen Med. in. 1, 4. abweichend), der g. Pom- 
peja. Tiſchb. Homer ıv, 6. G.M. 638*. Gori M. Etr. 1, 148. 


403. Die Flußgoͤtter werden, je nach der phyſi— 
fhen Größe und der poetifchen Würde des Stroms, 
bald als greife Männer bald als Zünglinge, mit Urnen, 
Fuͤllhorn, Schilf gebildet; und an die rein menfchliche 
Bildung reiht fi) befonders in den älteren Bildungs: 
weifen, mit mannigfaltigen Abwechfelungen oft bei dem— 
felben Fluffe, die Stiergeftalt, theild durch bloße Hörner, 
theild durch einen Stierleib mit Menfchenhaupt, theils 


3 durch völlige Stierbildung an. Die Natur ded Landes, 
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die Schidfale des Volkes, welches dem Fluffe anwohnte, 
beftimmt Bildung und Attribute genauer, wie bei der 
großartigen Statue des Seegenſpenders Neilos, mel 
chen die Dämonen der Nilüberfhwenmung nad). ihren 
fechzehn verfchiednen Graden (Ilnxeıs, Cubiti) umſpie⸗ 
len, und des machtvoll gebietenden Ziberis, den die 
Wölfin mit den Kindern bezeichnet. Dem Nereiden des 
Meeres entſprechen die Naiaden des Landes, die als 
balbbekleidete Mädchen, häufig große Mufcheln vorhals- 
tend, oft aud mit Pan zufammen, und in Beziehung 
auf warme Quellen mit dem Athleten Herakles verbuns 
den dargeftellt werden. 


1. Ueber die Bildung der Flüſſe Aelian V. H. u, 33. 
Facius Gollectan. ©. 186. Voß 11, 34. Mie man in Delphi 
Akragas als einen Knaben von Elfenbein ſah, wie Meles nah 
Philoſtr. 11, 8. ald Epheb gemahlt war (fo auf M. von Amaſtris 
N. Brit. 9, 8.): fo eriheinen jugendlih Kydnos auf M. von 
Tarſos (G. M. 307.), Orontes von Antiodeia (G. M. 369.), 
Hermos auf M. von Sardes, Temnos, Kadoe (N. Brit. 11, 16.), 
Pyramos von Hierapolis (Milingen Med. in. 4, 4.), Billäos 
u. Sardo, dieſer weiblich, auf M. von Tios, und jo viele andre 
auf Kleinafiatiiben und Syriſchen Kaifermünzen, f. Vaillant N. 
Imp. Gr, p. 342. ed. sec., auch Hypfas u. Selinos von 
Selinus $. 132. A. 2. Xorrem. 65., Iliſſos am Parthenon 
($. 118. A. 2), und Inopos (2?) von Delos im L., Bouill. 
u, 24, 8. Hipparis auf M. von Kamarina (Nöhden 4.) ift 
ein Jüngling mit feimenden Hörnern, wie Aeſaros auf Kroto: 
niatiſchen (vgl. Millingen Anc. Coins 1, 25.) u. Gelas, Torrem. 
33, 12. 13. Als Greid fieht man IſSmenos, auf einer Wale, 
Milingen Un. Mon. ı, 27., Alpbeios $. 350. A. 5., Rhe—⸗ 
nus, Iſtros oder Danubius auf M. (G. M. 309. 310. 
Col. Traiani), Stamandros auf Jliſchen (Choiſ. Gouff. 11. 
pl. 38, 7.) wie in den Miniaturen zu SI xxr., Rhodios auf 
Dardanifhen M. (pl. 67, 27.), Keteios uw. Selinus auf 
Yergameniihen (pl.5, 19.), Marſyas auf M. von Apameia 
u.a m. Der Imbrifhe Elitummus ftand in einer Wräterta 
in feinem T., ®lin. Ep. vu, 8. Ueber. den Chryſas von 
Aſſoros Eckhel D. N. I. p. 198. 


2. Als gebörnter Greis mit Schilf und Patere erfcheint 
Acheloos auf einer Silber: M. des von Urjprung halb-Aetoliſchen 
Metapont, die zu dem Preife eines dyoy rakapriciog gehörte 
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(A9410N AXEAOIO, "Ayeısov), Millingen, Trans. of the Roy. 
Soc. of Litterat. 1. p. 142. Anc. Coins 1, 21. vgl. Oſann, 
Kunſtbl. 1831. R.16. 17. Dagegen ericeint Acheloos auf ben 
M. von Afarnania u. Deniadä (4. B. Eeftini Med. del M. Fon- 
tana 4, 9. 10, 12. Mionnet Suppl. ur, pl. 14.) und einem 
Bafengem. von Girgenti (Trans. R. Soc. It, 1. p. 95.) in ber 
Geftalt eines Etierd mit einem Mannesantlis und langem, benetztem 
Barte (Sopb. Trach. 13.). Auch die ganz ähnliche Figur des fog. 
Hebon, auf den M. Gampaniens und Siciliens, Tann ald Flufgott 
faum verfannt werden, 3. B. ald Gelas auf denen von Gela. 
S. Millingen’d Auteinanderfekung, Med. in. p, 6. Trans. R. 
Soc. 1. p. 142 ff., wogegen Avellino’s (Opuscoli div. I. p. 81.) 
Ginwürfe wohl zu Befeitigen find, vol: Rathgeber Hal. Encykl. 
ır, 11. ©. 94. Auch Alpbeios bei Eurip. Ipbig. Aul. 276, 
iſt fo zu denken, und die Gemme Milin P. gr. 46. darnach zu 
erklären. Ganz ald Elier wird wohl Kephiſſos bei Gurip. Jon 
1276. gedacht, wie Gelas nah Schol. Pind. P, 1, 185. 


3. Bon den MMyyeıs Philoſtr. 1, 5. vgl. Welder p. 284. 
Statue bed Nil im T. Pacis, aus Baſanit; entiprechende aus 
weißem Marmor, PCI. 1, 38. Bouill. 1, 61. vgl. St. Victor im 
Comm. Achnlih aud auf M., Eckhel N. anecd. 16, 1. Pedruſi 
v1, 28, 8. Zeega N. Acg. Imp. 16, 7. Anders PCI. nı, 47. 
Homonda des Nil u. Fiber, auf M. des Antoninus Pius, Eckhel 
Syll. vır, 1. Xiber PCI. ı, 39.; %, 249. Bouill. 62. M. 
Roy. 1, 20. Xigris? PCL 1, 37. Marforio $. 261. %.T. 
Schöner Kopf eined Flufgottes (oder des Okeanos) mit Furzen 
Hörnern, Delphinen im Bart, Trauben im Saar, PCI. VI, 5. 
Bouill. ı, 65. vgl. 73. Zwei Köpfe junger Slufgötter M. Borb, 
ı1, 56. Bärtiger, ıv, 52. 


4. Naiaden bisweilen ganz bekleidet, in Athen $. 387. A. 7. 
G.M. 327., aud 328., meift nur mit einem kurzen Gewand um 
die Lenden (Iuuare Longos p. 7. Cd.) und Mufceln vor dem 
Schooß haltend, G. M. 329. 476. 530.; 2. 354. Clarac pl. 
209. vol. Hirt Tf. 20. Statue der Art PCI. 1,36. Die Duell 
numpbe Aretbufa auf M. von Syrakus $. 364. A.7. Die 
Seenymphe Kamarina auf M., Nöhden 4. Die unbefann: 
ten Nympben Ismene, Kykais, Eranno, Telonneſos mit den Cha: 
riten zufammmengeftelt in einem Nelief M. Borb. v, 39. Die 
Aqua Virgo auf einer Gemme, die Ehifletins edirt hat. Schla— 
fende Nympbe in Melief Boiffard vi, 25.5; Statue 2. 491. Glarac 
pl. 324., wahrſcheinlich von einem Nymphäon. Wal, 8.388. A. 4. 
(ihlafende Mänade). Auch $. 414 (Danaiden), 413 (Andromache), 
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417 (Hylad). Die im Alterthum öfter gebildete Nymphe Ech o 
(Anthol. Pal, Plan. 153 ff.) ift noch nachzuweiſen. 


12. Die Vegetation des Landes. 


404. ‚ Unter. den Göttern von Wald, Wiefe, Feld 
und Garten find Silvanus und Vertumnus erſt 
Stalifher Herkunft; jener ift an den Werkzeugen des 
DBaumpflegers kenntlich, diefer noc nirgends mit Wahr: 
fcheinlicykeit erkannt worden. Ihre Flora fcheinen bie 
Römer nicht fowohl aus der Chloris, welhe in. der 
Kunft nicht nachweisbar ift, ald aus der Frühlingshora 
($.399.), Pomona vielleicht aus einer Herbſthora ges 
bildet zu haben. Der Land- und Gartenbefchüger Priap 
iſt nur eine in Lampſakos uͤblich gewordne Form bes 
alten Dionyfos-Phallen (8.383. U. 3.). UWeberhaupt er- 
feßt in Griechenland der Kreis des Dionyfos und der 
Demeter diefe Felddamonen völlig. Die Gebirge kom— 
men, abgefehn von ihren Gewäflern und der Vegetation, 
blos als Bezeichnungen des Locald genommen, nur ala 
Nebenfiguren in Compofitionen der alten Kunft vor. 


1. Silvan mit Gartenmeffer, jungem Baumſtamm u. Fichten» 
franz in Relief G. M. 289.5 2. 453. Glarac pl. 224.5 auch 
wohl 2. 293. Glarac pl. 164. Darnach ift auch die Statue 2. 
466. Bouill. 1, 58. Glarac pl. 345. (G. M. 291. ald Bertums 
ns) ein Silvan. In Gemmen, Tafiie pl.15, 776. Ara bes Eil: 
vanus u. Hercules, der Fortuna u. Eped, Diana u, Apoll, Mars 
u. Mercur, M. Chiar. 18 - 21. Sylvan als rothe Satyrfignr, 
M. Kirker. U, 6. Panartig mit einer Muſe (ohne Bekleidung ?), 
Boiffard VI, 30. vgl. ıv, 134. — Vertumnus war vielleicht 
nur eine Etrusk. Urbildung ded Dionyfos, j. Etruöfer 11. ©. 52. 


2. Kopf der Flora, blumenbefränst, auf M. der g. Servilia 
u. Claudia. Die Farneſiſche Flora (2), ein coloffaler ſchön dras 
pirter Sturz, Kopf, Ertremitäten und Attribute. ergänzt, Piranefi 
St.12. M.Borb. u, 26. Reapels Ant. &. 63. Rondaniniſche Stas 
tue, Guattani M. 1. 1788. p. 46. — Herme der Pomona (?) 
M. Kirker. Aenea Ir, 9. Auch die facta agresti lignea falce 
Pales, Zibul 11, 5, 28., ift noch nirgends nachgewieſen. 
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3. Mriapos »Hermen find auf M., Baſen, Neliefd zur Be: 
zeichnung eines ländlichen Locals häufig; gemöhnlid fängt aber die 
Herme erft unter dem Phallus an. Der Oberleib hat die Stellung 
der Aoodwore, fo dab man auch den Namen Lordon brauden 
fann, M. Flor. 1, 95, 1-3. Defter auch mit einem Mantel 
(wie auch Hermen $. 67. A.), meidyyharvos bei Moses. Als 
Gartengott hat er einen Fruchtſchutz wie Flora, PCI. ı, 51. vgl. 
Petron 60. Priapus: Opfer, oft von nalten Frauen verrichtet, 
auf Gemmen, Gaylus 111, 50, 5. Bracci 7. tv. agg. 22, 1. 
M. Flor, ı, 95, 4-8. Priaps Geburt und Erziehung, ſ. Hirt 
S. 173. Botga Bass, 80. p. 167. Auf M. von Nikäa ficht 
Dan mit einem Pileus, eine Opferkeule in der &., eine Pflanze, 
wie es fcheint, im der R. baltend, neben einer Herme des Priap 
(eines Bithyniſchen Hauptgottes), Cab. d’Allier de Haut. pl. 11, 
5. P. Knight On the worship of Priapus. L. 1786. 

Noch find unter diefen häuslich ländlichen Göttern zu erwäh—⸗ 
nen: ber Hermen-ähnlihe Terminus auf Denaren; die in den 
Ställen gemahlte (Juven. 8, 157. Appulej. 111. p. 66. Bip.) 
Epona (von epus, equus) bei Bianconi Circhi 16., Bronze: 
bild im Ungariſchen Mufeum, Gattaneo Equejade $. 265. U. 3. 
Acta Mus. Hungar. 1.; der Mühlendämon Eunoſtos, auf eis 
ner Gemme bei Gori, Soc. Columbar. ı. p.205. XAriftäos 
kommt nur im Antinoos » Ariftäos, $. 203. A.3., als Arkadijcher 
Landmann vor. 

4. Berge in menfhlider Form, wie Kithäron bei Philoftr. T, 
14., find auf M. nicht feltenz; z. B. Hämos im Zäger » Coftüm, 
M. SClem. 27, 269., Rhodope ald Rymphe auf M. von Phi 
lippopolis, Tmolos u. Sipylos auf Lydiſchen. 


13. Land, Stadt und Haus. 


405. Die Griehifhe Kunft geftaltete, weit über das 
in Cultus und Poefie Gegebne, nad) einer ihr eigenthuͤm— 
lic) zuftehenden Befugniß ($. 325.) Eänder, Städte, 
Völker ald menfhliche Individuen: viel häufiger frei- 
lic in der Mafedonifchen und Römifchen Periode (8.158. 
%. 5. 199. %.9.), als in der älteren republicanifchen 
Zeit. Indem man in den nad Alerander gegründeten 
Städten eine ſolche Städtegöttin eigentlich als ein heil- 
bringended mit der Stadt gebornes dämonifches Wefen, 
als eine Tyche, betrachtete, wurde dabei aud) die ent= 
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fprechende Vorſtellung einer rveichbefleideten Frau mit einer 
Thurmkrone, einem Fülhorn und dergleichen Attributen 
des Heild und Seegens die gewöhnliche: jedoch findet 
bei mythiſcher Begründung oder befonders hervorftechen- 
dem Charakter der dargeftellten Gollectivperfon auc oft 
eine eigenthümlichere Darftellung ftatt; wie unter vielen 
andern die befonderd ſcharf ausgeprägte Bildung ber 
Pallas » ahnlihen, nur minder jungfräufihen Roma. 
Gruppen, worin eine Stadt die andre, eine Stadt einen 
König, oder Arete und ähnliche allegorifche Figuren Die 
Stadt Eränzen, waren im Altertbum häufig. Auch 
wurden Demen, natürlic ald Männer, Senate und 
dergleichen Berfammlungen bildlich vorgeftellt. Beſonders 
war viel Anlaß, die Gottheiten der Agonen=: Drte, 
oder aud) der Agonen = Verfammlungen felbft, als Frauen 
mit Palmen und Kränzen darzuftellen; gewiß find auf 
diefe Weiſe zahllofe Eranzende oder Taͤnien umlegende 
Figuren auf Vaſen zu erklären. Die Römifchen Genii 
locorum erfcheinen als Schlangen, weldye hingelegte 
Früchte verzehren, während der einer Perfon zugehörige 
Genus — eine rein Stalifhe Vorſtellung, die in der 
neuern Kunſtſprache mißbraͤuchlich auf Griechiſche Kunſt— 
aufgaben uͤbertragen worden iſt — meiſtentheils als eine 
Figur in der Toga mit verhuͤlltem Haupte, Fuͤllhorn und 
Patere in den Haͤnden, gedacht und abgebildet wird. 
Die Laren des Roͤmiſchen Cultus erſcheinen als Opfer: 
diener; die Penaten als den Dioskuren verwandte 
Weſen. Selbſt Plaͤtze, wie der Campus Martius, 
Etraßen, wie die via Appia, werden in der Alles perfo- 
nificirenden Kunft zu Menfchenfiguren. 

1. ©. Hirt Tf. 25. 26. ©. 176-194. G. M. 364 - 380, 
Eparta als Frau mit der eier, um Olymp. 94. aufgeitellt, 
Pauſ. 101, 18, 5. Kopf der Pelorias auf M. von Meffana, 
Xorrem. 50, 5. 6. Cab. d’Allier de Haut. pl. 1, 18.; wonach 
der Ähnliche Kopf der Artemis, 8.364. %.7., von Manden Sikelia 
genannt wird. OrLy mit Mauerkrone u. Schleier, Bafengem. 
Milingen Un. Mon. 27. — Xetolia, in der 8.338. A. 4. be: 
ſchriebenen Tracht, auf erbeuteten Schilden figend, N. Brit, 5, 23-25. 
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millingen Med, in. 2, 9. p.39.  Achnlich die Amazonenartige 
Bithynia auf M. Nilomedes 1. Biſc. Icon. Gr. pl. 43, 1. 
(Artemis nah Fröblih u. Viſconti). Ueber die Tyche Antios 
cheia's $. 158. &. 5.5; fo trug noch Gonftantin in einer Statue 
die Tyche von Cpel, Anthufa genannt, auf der Hand, Malalas 
p- 322 b, Eine befondre Tode des Hippodrom von Gpel ſcheint 
Niketas c. 10. zu befreien. — Italia, behelmte Frau mit 
einem Stiere, auf den M. der Stalifer, Millingen Med. in. I, 
19. P. 31., als Frau mit Fülbern auf M. der g. Fusia et 
Mucia mit der Roma Bund ſchließend. Biel ſolche Geftalten 
kamen bei Leihenzügen u. Triumphen der Nömer vor, noch in ber 
Kaiſerzeit (Walch zu Tac. Agr. 13.) &. die Figuren Europa’s 
u. Afiens, Phrygiens, Armeniens, Aegyptens, Afris 
ca’s (mit einem Elephantenhelm, Skorpion u. Aehren, Pedruſi 
vı, 29, 1., einen Kailer befränzend in dem Trivulziſchen Gameo, 
f. Mazsuceli’d Corippus Xitelvign., ihr Kopf mit Ammonkopf 
auf Gemmen vereint, P. Knight Priap. 12, 7.) u. andrer Pros 
vinzen, von Röm. M. meift aud Hadrian’s Zeit, G. M. 364 - 
380. Pedrufi vi, 28. 29. Berühmter Kopf der Hiſpania (? vgl. 
Pedrufi vı, 28, 5.) auf dem Borabef. Nelief &. 40. Bouill. 5, \ 
74. Glarac pl. 255. Sn dem alten Bildern bei der Notitia 
dignitatum erſcheinen die Röm. Provinzen ald Frauen mit Schüfs 

feln voll Goldftüden. — Kleinafiatiihe Städte (zum Theil 
Antazonenartig, wie Smyrna auf M.) an der Baſis von Puteoliz 

andre von der. Potticus des Agrippa $.199. U.9. Schöne Figur 

ren Drientalifcher Städte, Relief bes ®, 179. Bouill. 1, 106. 
Alerandreia mit Achren, Caduceus, Schiff auf M. ber g. 
Caecilia ‚und fpäteren. - Die Städte, welche das Neoforat eines 
Heiligthums baben, pflegen ein Idol oder den X. in der Hand zu 

halten. Bol. N. Brit. 9, 24. 25. 10, 3.12. 19. 


2. Roma (Xempel $.190. X. 1. ı1.), nah Amazonenart 
coftümirt, exerla mamma (Goripp laud. Justin. I, 287.) in 
der Statue PCI. ı, 15., in Reliefs, Hirt 16, 2. 25, 16. 
Bollſtändig befleidet in dem berühmten Barberinifchen Gemählde, 
Sickler's Alman. 1, 1.5 Grojat Recueil d’estampes. P. 1729, 
1, 2. Statue im Dallaft der Gonfervatoren. - Mit Auguft, Edhel 
P. gr 2. vgl. $.200. 4.2. Auf Spolien figend, Zoega Bass. 
31. Auf Denaren der g. Fabia den apex der Pontifices haltend. 
Andere M. N. Brit. 1, 24. 11, 11. G.M. 662. 663... Roma 
u, Gonftantinopel auf einem intereffanten Dipthchon (jebt 
in Wien, die Juſchr. gewiß ipäter) bei Gori 11. p. 177. th. 3. 
p- 253. tb. 9. 


3. Hellas von Arete gefränst, Gruppe von Euphranor; der 
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Demos der Rhodier von dem Demos der Syrakufier, Molyb. v, 88-5 
der D. der Athener von dem. D. der Byzantiner und Derinthier, 
Demofih. de cor. p. 256.5; bie Tyche Antiociens von Seleukos 
und Antiochos 8.158. 0.5. Roma gekränzt von ber: Moris 
Aoxoev auf M. Ann. d. Inst. ır. p. 11. 


4. Der Demos u. die Demokratie von Athen, Pauf. I, 3, 2. 
vol. 8.138. %.2. Demen G. M. 363. N. Brit. 10, 2. 24, 
11, 6. 14. 16. Die iega obyrinyrog auf M. von Gumä, ebd. 
9, 20. 23., von Lamia M. I. d. Inst, 57, Bi. Bom Sena- 
tus Dio Gaff. 68, 5. 

5. Dlympia eriheint, mit. diefer Umſchrift, die nicht die 
Gommüne, welde die M. ſchlagen ließ, anzeigen kann, da. es Feine 
Dlympier gab, ald Profilkopf auf Eleiihen M., Stanbope Olympia 
pl.17. Aud in ganzer Figur auf dieſen M., ald geflügelte Jung: 
frau, figend oder eilend, mit einem Stabe oder Kranze. S. Gött. 
G. A. 1827. S. 167. Olympias, Iſthmias 8.350. A. 5. Aglao⸗ 
phon mahlte den Alkibiades auf dem Schooße der Nemea, und von 
Olympias und Pythias bekränzt, Athen. XII. p. 534. Nemea, 
Hirt 25, 14. Eine Aſiatiſche Agonengötlin, Gemmae Flor.ır, 52. 


6. Gemii locorum, Pitt. Ere, ıv, 13. Gell Pompej. 18. 
76. Wind. W. J. Tf. 11. Auch auf Gontorniaten, Eckhel VIII. 
p-306. Wal. Biſconti PCI. V. p.56. Ueber die Darſtellung 
des Genius publicus Ammian xxv, 2. &o in Statuen, Brons 
zen, Münzen, Ant. Erc. v1, 53.55.56. Gori M. Etr. 1, 49. 
Der Genius Komae ſehr verſchieden, Stieglis Archäol. Unterh. ır. 
©. 156.5 ſicher iſt das bärtige Hatıpt mit der Stimbinde (G. P. R.) 
auf M. der g. Cornelia. Oft mit dem Kaifer identificirt, Eckhel 
v. P. 87. Genius Augusti PCl. ıır, 2. Galbae G. M. 670. 
Doch auch der genius Aug. ald Schlange, Boiſſard ıv, 137. 
Beſondre Arbeiter, geniarii, in Jnſchr. 


7. Die Lares (cinetu Gabino, Schol. zu Perf. v, 31. 
bullati Petron) in hochgeſchürzten Tuniken, mit övrois, $. 299. 
M. 7. k., und Shalen oder Kannen, um einen Altar, Bartoli 
Luce. ı, 13.14. Ant. Ere. vr, 52.54. 57. Gori M. Et. r, 
96. 111, 4, 1. Gerhard Ant. Bildw. 64. So die Lares Augusti, 
Boiffard ıv, 68. PCI. ıv, 45. G. di Fir. St. 144. vgl. 145- 
149. Die Kinder mit der bulla gehen fie nichts an. Ueber die 
Penaten Dienyf. ı, 68.5 ald befränzte, bisweilen mit Dieskuren⸗ 
hüten verjebene Zünglingsföpfe (D. PP.) auf vielen Familien: M.; 
auf den Denaren der g. Caesia fitende Jünglingsfiguren mit 
Sperren, ein Hund neben ihnen, darüber Bulcanshaupt (nad 
Andern die Lares). Rgl. Gerhard Prodr. ©. 40 ff. 
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8 S. Hirt &.186. 2.16, 2. 26, 5.10. 26,6. (Circus). 
Bifconti PCI. v. p. 56. Der Iſthmos wird ſinnreich durch 
Ruder zur beiden Seiten auf M. bezeichnet, Millingen Anc. Coins. 
pl. 4, 15. 


14. Menfhlide Thätigkeiten und Zuftände, 


406. Umuͤberſehlich ift die Claſſe der an die Allegorie 
anftreifenden Perfonificationen menfchliher Cigenfchaften 
und Verhaͤltniſſe; aud die Erfinder Römifcher Münz: 
typen, weldye die meiften darbieten, bedienten fih nur 
der der Kunft von jeher zuftehenden Befugniß. Bei den 
Griechen ift vor allen die der Athena verwandte und 
dadurch am meiften perfönliche Nike, dann Hebe, XArete, 
Eirene (mit dem Plutos), Eleutheria, Eunomia, Euthenia 
und verwandte Eeegenswefen, Limos, Momos, Püne, 
Deftros, Paläftra, Agon, Polemos, Deimos und Phobos 
und andre gebildet worden: doch mehr ald den Haupt— 
gedanken des Künftlers erläuternde Nebenfiguren in groͤ— 
Beren Darftellungen, und weniger unabhängig für fich, 
als in der Römifchen Einnbildnerei. Neben der allge 
meinen Auffaffung von Honor, Virtus, Concordia, Fides, 
Aequitas, Pudicitia, Victoria, Spes, Salus, Libertas, 
Pax, fchienen auch die befondern Beziehungen Constantia 
und Providentia Augusti, Concordia exereituum, Fides 
cohortium, Spes Augüsta, Securitas Augusta, Gloria 
exercitus, saecnli, Romanorum u. dgl. darftellbar. Die 
Attribute find hier meift leicht zu deuten; das Füllhorn 
wird den meiften Figuren der Art gegeben, indem alle 
guten Eigenfchaften dem Menfchen zum Seegen gereichen; 
beftimmte Körperformen und Stellungen charafterifiren 
nur wenige; bisweilen werden auch alte Darftellungswei- 
fen Griechiſcher Götter folchen allegorifchen Figuren zum 
Grunde gelegt. Von durchgebildeter Geftaltung diefer 
begriffsartigen Figuren zu feften Kunftformen läßt ſich 
eben deswegen, weil der bloße Begriff den Keim einer 
vollftäandigen Anſchauung nicht enthält, wenig nachweifen: 
doch ift die geſchickte und gefhmadvolle Anwendung der 


Nife, Hebe, Arete x, 625 


meift aus früher Zeit Überlieferten ſymboliſchen Ausdruͤcke 
immer noch fehr zu preifen. 


1. Hit Tf. 12. 13. S. 103 ff. G. M. 355 - 362. Edel 
D. N. v. p. 87 ff. 


2. Ueber die Nike (befonders die ſchöne Caſſſer Bronze) Böt— 
tiger Hall. 23. 1803. April. Früher flügellos 8. 334. A. 2., To 
auf M. von Zerina, Millingen Anc. Coins pl..2, 2. vgl. p. 23. 
Zahlloſe Nifen mit Tropäen, Schilden, Gandelabern, Kränzen, 
Palmen, auf M., Lampen, in Pompej. Gemählden; oft fegen fie 
Snfcriften auf Helme oder Schilde (Mionn. Deser. pl. 68, 3., 
auch Tiſchb. ıv, 21.) Nike als Tropäophor, PCI. ıı, 11. Ant. 
Erc. ıv, 50. vı, 10. Oft auf Wagen, Siegern die Zügel füh— 
end. Nike Sovdvrovoe in Gemmen Taſſie pl. 45., in Reliefs 
in Münden 214.5; Zoega Bass. 60.; 2. 223. Bouill. ıı, 47, 2. 
Glarac pl. 224.5 Gombe Terrac. pl. 24. 26. Statuen in Ber: 
lin; 8. 435. Clarac pl. 349. Hebe bekleidet u. beflügelt auf 
der Schale ded Soſias; bekleidet, mit Zweig in der 2., mit der N. 
dem Zeus eingießend, Taſſie pl. 22, 1306.; ſonſt fait unbekleidet, 
mit Schale. Bgl. 8.351. A. 4. (Europa), 411 (Herakles). Die 
Heben bei Hirt S. 92. find wohl Niken. Arete, f.$.405. %.3. 
u. 411 (Herakles). Welder Ann. d. Inst. ıv. p.385. Limos 
Athen. X. p. 452. Momo als entfräfteter Greis, Anihol. 
Pal. Plan. 265. Girene von Kimon oder Timotheos zuerft er: 
richtet, nach Plut. u. Nepes. "Eievrdepia mit einem Kranze 
auf Gold-M. von Kyzikos, M. I. d. Inst. 37 B 4. vgl. Ann. 
v. p.279. Evvonie Tehoor, ein Demeter » ähnlicher Frauen: 
kopf, Millingen Anc. Coins 2, 10. Aun. d. Inst. ur. p. 313. 
Evs;vie eine hingelehnte Frau, auf eine Sphinr geftüst, Mohn 
u. Aehren in der R., auf M. von Alerandrien, Zoega N. Acgypt. 
10, 1. G. M. 379., als eine Frauenfigur mit einer arofien 
Schale auf dem Relief von Thyrea, Ann. d. Inst. 1. tv. C. 1. 
Smorstolrg ald Frauenfigur, den Gelad Fränzend, auf M. von Gela, 
Torrem. 32, 2. vgl. 31, 1., ald männlicher Genius in Elis, 
Pauf. vI, 20. 25. Hoſia 8.388. %.5 Pädia $.391. 
4.5. Pöne, Bauf. 1, 43, 7. vol. x, 28, 2., vielleicht bei 
Lykurgos 8.384. A.6. Deftrod Vases de Canosa 7. Pa: 
läftra PHiloftr. 11, 32. "Aywveg oder ITeleionere, Vhiloftr. 
11, 32., feinen die Jünglinge mit Kampfpreiien auf dem Nelief 
bei Stuart Ant. 11, 4. vign., auch die in der Regel flügelloien 
Knaben, welde die verfchiedenen Kampfarten zeigen, 2. 455. 
Bouill. in, 45., Glarac pl. 187.5; G. di Fir. 120.; G. Giust. 
11, 124., und mit Kampfhähnen ſich vergnügen, &. 392. Glarac 
pl. 200. vgl. 349. "Enawor ald Flügelknaben, Lukian Iihet. 
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Praee. 6. Phobos 8. 65. Panofla Hyp. Röm. Studien S. 
245. Deimos u. Phobos, in Rom Pallor u. Pavor, jener mit 
berabhängendem, dieſer mit gefträubtem Haar, auf Denaren der 
g. Hosülia, G.M. 158. 159. Polemos mahlte ſchon Apelles 
mit auf den Rücken gebundnen Hinten. Enyo (Bellona) auf 
M. der Bruttier u. Mamertitter, Magnant IT, 4 ff. IV, 36. Fama 
auf M. des Demetriod Poliork. mit Trompete und Lanze, Edel 
N. anecd. 6, 9. &rompetenblajend, Stuart 111, 9, 13. 


8-5. Fides u. Honor (auf Familien: M.) baben den Lor—⸗ 
beerfrang, Libertas benfelber, aud den Hut, Virtus hat den 
Helm (Virtus Augusta ein Amazonenartiged Goftüm), Triumpus 
auf M. der g. Papia Lorbeerfranz u. Tropäon, Pietas den Storch 
(Pietas Augusta mit Kindern, die fi an fie drängen, aber. auch, 
in anderer Bedeutung, als betende Frau); Pudicitia (au) Con- 
cordia) den Schleier, Pax den Delzweig (auch zündet fie Waffen 
an), Providentia deorum einen Augurien-Vogel (Pedruſi vr, 
36, 4.), Aeternitas bat Sol und Luna in den Händen (Morelli 
Vesp; 5, 31.), Hilaritas P. R. auf Hadrian's M. Füllhorn, 
Palme, Kinder umher (Pedruſi vi, 35, 4.). Die Annona 
wird ſinnreich mit einem Kalathos u. einem Getraideichiff verfehen, 
und trägt die Koma auf der Hand, Pedrufi vi, 16, 2. Aequi- 
tas u. Moneta haben, aus verfchiednen Gründen, die Wage. (Am 
Himmel ift die Wage blos als Attribut der Jungfrau als Dife und 
Zeichen des Aequinociumd in den Thierkreis gefommen, da Jange 
die Scheeren des Skorpions die Stelle ausfüllten. Umgekehrt ftellt 
die Sache Hirt vor, S. 112.). Die Securitas ſtützt fih auf eine 
Säule oder fchlägt den Arm über dad Haupt (Zeichen der Sicher: 
beit u. Ruhe). — Die Spes, verfhieden won der Elpis 8.398, 
4., leife fchreitend, mit der Blume in der Hand, im alten Venus: 
Coſtüm, findet fi auf den M. feit Claudius (ald Spes Augusta), 
Pedrufi vi, 6, 16. Eckhel vi. p.238. M. Chiar. I, 20. 
Anders ift die Spes in dem Helief Boiffard ıv, 130. ald Ber: 
Fünderin reicher Erndten gefaßt, vgl. Zibul 1, 1, 9. Die Salus 
u. Valetudo (auf M. der g. Acilia) ift der Hygieia nachgebildet. 
Mitunter ftehen auch mehrere Perfonen für eine Figur, wie die 
Temporum felieitas durch vier Knaben mit den Früchten ver: 
ſchiedner Jahrszeiten dargeftellt wird, Buonarr. Med. iv. 7, 9. 
Boijiere Med. du Roi pl.15. Die fog. Mediceiihe Statue des 
Shweigend wird von Mongez, Mem. de VPInst. Nat. v. 
p- 150., mit Recht für eine Nation von einem Tropäon erklärt. 
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15. Altitaliſche Götter. 
407. Die den Ztalifchen Voͤlkern eigenthümlichen 


Götterdienfte enthalten fehr wenige Geſtalten, welche 


original Italiſch ſind und ſich zugleich in plaſtiſcher Be— 
ſtimmtheit den Griechiſchen naͤhern. Wo dies den Schein 
hat, findet man doch meiſt eine Griechiſche Kunſtform 
zum Grunde liegend, wie beim Janus und Vejovis. 


1. S. dit andetn Stellen Jupiter Arixur; Juno Lanuvina, 
Saturnts; Fortuna; Mantus, Silvänus, Vertumnus, Flora, 
-Genims; Lar; 

2. Janus auf M. von Volaterri mit zwei bärtigen, aber 
auch jugendlichen Köpfen, und von Rom, mit zwei bärtigen (auf 
ben M. der g. Fonteja mit Feimendem Barte), erſt fpät einem 
bärtigen und einem jugendlichen Geſicht. Er ift Griechiſchen Dop: 
pelherinen nachgebildet, dergleihen nıan auf vielen M. Helleniicher 
Städte findet, Athen. xv, 692. vgl. GStiegli$ N. famil. p. 30. 
Bierköpfig auf M. Hadrian's. S. Böttiger Kunſtmythol. S. 257., 
befonderds über dem Schlüſſel des Janus. Vejovis (Apollo nach: 
gebildet) auf M. der g. Caesia und Licinia, Stieglitz p. 36. 
Etrusker 11. S. 60. 

Die angeblich Etruskiſchen Gottheiten bei Gori find durch— 
aus unznverläffie: Dea Vacuna Sabinorum, bei Guattani 
Mem, enc. vr. pP. 29. 


16. Fremde, orientälifhe Götter. 

408. Die Maffe der im den Griechiſch-Roͤmiſchen 
Eultus aufgenommenen fremden Götter hat, je nachdem 
die Periode der Aufnahme früher oder fpäter war, vor— 
züglichere oder fchlechtere Kunftwerfe Griechiſchen Styls 
erzeugt. Die beften wohl, nach dem Kyrendifchen Zeus 
Ammon, der Alerandrinifche Serapis, ein Unterweltö- 
und Sonnengott, deffen Bildung, ein undurchdringliches 
Gemifh von anziehender Milde und einer geheimniß- 
voll jchredenden Gewalt, den Charakter fpaterer Religio- 
fität fchön reprafentirt. Die Sfisftatuen in dem 
Coſtuͤm Kömifcher Zfisdienerinnen, mit der fteifgefalteten 
Zunica, dem gefranzten und auf der Bruft gefnoteten 
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Obergewande und der Lotosblume, ſind ſelten vorzuͤg— 
liche Werke; die Horus- oder Harpofrates = Knaben, 
mit dem Zeigefinger auf dem Munde, dem Füllhorn im 
Arme, meift Eleine Bronzen, Amulete. Die Syrifche 
Göttin, der Phrygifhen Großen Mutter ähnlid), er: 
Scheint bisweilen in Statuen aus der Zeit der Eyrifchen 
Kaiferinnen; andere Wefen des Naturdienftes der Semi: 
tiſchen Voͤlker, die ihrer nationellen Abenteuerlichkeit 
nicht fo entkleidet find, laſſen ſich nur in einigen unter: 
geordneten Kunftwerken wiedererfennen. Der für Afiati- 
fche Religionsgeſchichte noch nicht ausgenugte Schab ber 
Städtemünzen läßt aud) die Hauptgütter Kappadokiens 
in bellenifirter Form erkennen. Der Bilderfreis des 
Mithras enthält außer der hundertfach wiederholten, 
den Phrygifchen Zaurobolien naheverwandten Hauptvors 
ftellung des Stieropferd noch manche dunklere Darftellun- 
gen theils aus der myſtiſchen Geſchichte des Gottes, 
theild aus dem mit Gebraͤuchen fehr überladnen Gultus, 
im Ganzen von der roheften Ausführung. Den Schluß 
bilden Gompofitionen, in denen der Glaube der alten 
Welt feine Schranken zu fprengen fucht, und dabei noth- 
wendig aller gefunden Form entfagt, woraus in Aleran- 
drien die Abraras- Steine, Denkmäler der panthei- 
ftifchen Sao -Religion, in Rom die Panthea hervor: 
gehen, in denen meift der Begriff einer weltherrfchenden 
Fortuna die Borftellungen aller andern Gottheiten ver: 


Schlinge. 
1. Hirt Tf. 11..©. 87. 


2. Bol. 8.158. A. I. Schöne Eerapiöföpfe PCI. vı, 15. 
Bonill. 1, 66. mit Modius und fieben Etrahlen; Bouill. 1, 67. 
auf Gameen, NM. Burb. ıv, 39. Serapis ald ein Hades auf 
einem Krofodil, Paſſeri Luc. m, 73. Schlangen: Serapid II, 
70, gl. Guigniaut Le dieu Scrapis p. 9. 


3. Sfiöftatuen der Art, Montfaucon Suppl. ın, 40. M. 
Nap. ıv, 51. Clarac pl. 307. 308. Iſis mit dem Flügelrod 
um die Lenden, 2. 375. Glarac pl. 306. Büſte, PCI. vı, 16. 
Porträtfiguren, M. Cap. ıu, 81. Barberiniſche Grupp: von Iſis 
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nnd Horus, jest in München 130., Hirt 11, 10. Iſiscult PCI. 
vir, 19. Pitt. Erc. ı1, 59. vgl. Böttiger Sfisvefper, Minerva, 
Taſchenbuch für 1809. Nöm. JIſisprieſterin, mit naktem Buſen, 
in Gemmen, Wicar ıv, 6. Zahlreiche Beziehungen auf Iſis— u. 
Serapis-Cult auf Röm. M., beſonders in Commodus u. Caracalla's 
Zeit, Eckhel D. N. vu. p. 128. 213 ff. Vota publica aus 
Sultan’ und anderer Kaifer Zeit, mit einem Julianus-Serapis, 
einer Iſis-Helena, Eckhel vIII. p.136. Iſis fist hier häufig auf 
dem Sirins, weldher nach Griechifcher Manier ald Hund (Aegyptiſch 
ald Kuh) dargeftelt wird; als Faria bält fie öfter ein Seegel, 
ver Pharus fteht dabei. Der Kopfaufias der Iſis kommt ſchon auf 
M. der Seleuciden von Antiochos-Sidetes vor (Bandanıme pl. 47.). 
Bol. 8.232. U. 3. 


4. Harpokrates Montf. 11, 105. 123. M. Cap. ııı, 74. 
Guper’® Harpocrates. Beſonders viel ald Amulet, Montf. ır, 
105. 123. Mit Keule, Herakles ähnlich, ald Semphukrates, z. B. 
Zoega N. Aeg. Impp. tb.9, 4. Horus= Gros in Gemmen, Impr. 
d. Inst. ır, 44. Auch Horus= Eros» Herakles trifft man vereinigt. 
Anubis Montf. 11, 128. Boiffard vı, 78. Canopus NM. 
Cap. 1, 82.; G. di Fir. Si. 57. 


5. ©. $.211.%.2. Ein: Zeus-Belos auf M. Antiochos 
des vII1. Die Sog. Büſte des Hebon auf Gemmen, Milin P. 
gr. 45. Taſſie pl. 36, 4179., ift gewiß eine Form bes Baal. 
Aus der Babyloniihen Mythologie ſtammt wohl die mit einer 
Fiſchhaut überzogne, einen Korb tragende Figur auf einer Gemmie 
(Wiener Jahrb. ABI. xxıv. ©. 25. N. 5.) und in einem Nelief 
des Wiener Antiken-Cabinets (Dannes?). 


6. Die Enyo von Komana auf M. mit Strahlenfranz, Schild 
u. Keule, Milingen Anc. Coins 5, 4. vgl. Cah. W’Allier de Haut. 
pl.8, 4. Men 8.400. A.2. Auch Aleranders des Pſeudomantis 
neuer Gott Glykon ift durch M. von Abonoteichos genau befannt, 
Eckhel 11. p. 383. vgl. die M. von Nikomedien, Cab. d’Allier 
de Haut. pl. 11, 10. 


7. Unter den zahllofen Schriften über die Mithriaca, nad 
Hhilipp a Turre Monum. vet. Antii, gehört befonderd bierber 
Zoega über die den Dienft des Mithrad betreffenden Kunſtdenkmä— 
ler, Abhandl. S.89 - 2ı1., nebit Melder’8 Anm. S. 394. Bal. 
Greuzer Symbol. 1. ©. 728. Tf. 3. 36., bei Guigniaut pl..26. 
27. 27b. Fichhorn, Gomment. Soc. Gott. rec. 1814. 1815. 
Seel Mithrageheimniſſe. 1823. Niklas Müller Mithras. Wish. 
1833. DB. Hammer Mithriaca. P.1833. Das berühmteſte diefer 
Bildwerke ift das im &. 76. Montfaucon Ant, expl. 1. pl.217. 1. 
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Bouill, su, 47. Clarac pl. 204. mit der Infchrift ware oeße-. 


00», aus dem Gapitoliniihen Speläon, demfelben wahrſcheinlich, 
welches 377. zerflört wurde. Bol. 5. Lajard Nouv. Observations 
sur le gr. basr. Mithr. P. 1828. Glarac Melanges p. 45, 
Andre PCI. vu, 7. Bouill. ın, 48. Glarac pl. 203. 204. Die 
Zahl berjelben iſt ſehr groß, auch Süddeutſchland, Frankreich, 
England, Ungarn, Giebenbürgen liefern deren viele... Mithras 
Seljengeburt (Creuzer 1. S. 773.) Montf. ı, 218. G. Giust. 1, 
62. u. in den Bildwerfen des Mithräon von Heddernheim, welche 
den vollftändigften Cyklus Mithrifcher Bildwerke gewähren, ſ. Habel, 
Annalen ded Vereins (d. 264. U. 2.) 9.1.11. III. Die Büßun— 
gen und Prüfungen in den Geitenfeldern des Hebdernheimer nnd 
eines Tyroler Mithras. Opfers. — Statuen Mithrifcher Kadelträs 
ger, PCI. ım, 21. Vollſtändige Symbole des Cultus, Gemmae 
Flor. ıı, 78. 


8. Ueber die Abraxas-Gemmen bejonderd Macarii Abraxas 
— cum comm. Jo. Chilleti. Antverp. 1657, Prodromus 
iconieus sculptilium gemmarum Basilid. de Musaeo Ant, 
Capello. V. 1702. Bafferi a. ©. T. U. p. 221. Bellermann 
drei Programme über die Abraras: Gemmen. B. 1820. Dorow, 
Kunftblatt 1824. N. 105. Matter Hist. crit. du Gnosticisme, 
Kopp's Palaeogr. T. ııı. Bon den eigentlihen Abraras, welche 
den Gott der unter Trajan nnd Hadrian entitandenen Sekte der 
Bafilidianer vorftellen (obgleich auch dies noch zu bezweifeln ift), 
unterſcheidet Bellermann Abraroiden und Abrarafter, welche ver: 
wandte Dämonen» Figuren und Vermiſchungen mit andern Gott: 
beiten (Priap, Anubis) darftellen. Für den Zujammenhang der 
Abrarad: Gemmen mit der Alerandrinifhen Theurgie ift ‚befonders 
die Stelle des Papyrus beweifend bei Neuvens Letires à Mr, 
Leir. 1. p. 24. 


9. Ein Pantheon (phaliih) Thon auf M. Demetrios II. 
von Syrien, Mionnet V. p. 58.5 auch auf M. der g. Plaetoria 


u. Julia. Minerva Pantheos, Milin P, gr. 57. Bacchus Dan: 


theus, in Inſchr. u. Aufon. Epigr. 30. Tyche Pantheos oft auf 
Gemmen, vgl. Orelli Inser. 21113. Aud die im Grabe bes 
Feſtus (8.205. X. 5.) gefundne Bronze fcheint eine foldhe. 
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© Herden. 


409. Die Feftigkeit und Beftimmtheit individueller 
Charakfteriftif, wie fie an den Hauptgöttern der Griechi— 
Then Kunft wahrgenommen wird, erftrecdte fich auch über 
die Hauptheroen. Wir wilfen, daß man auch diefe in 
Griechiſchen Kunftwerken nicht blos duch Attribute und 
Handlung, fondern fhon an der Geftalt und Bildung 
des Körpers erkannte. Jetzt kennen wir indeß nur fehr 
wenige Heroen, faft keinen außer Herakles, auf eine fo 
beftimmte Weife, und koͤnnen auch kaum zu einer ge- 
naueren Kenntniß gelangen, da ſtatt der zahlreichen 
Bronzeflatuen und Gruppen, Werfe der vorzüglichften 
Künftler, welche das Alterthum befaß, nur Reliefs, und 
meift von Sarkophagen, wo der Mythus mit befonderer 
Küdfiht auf den Anlaß des Bildwerfs behandelt wird, 
und Bafengemählde uns vorliegen, deren leichte und freie 
Zeichnung wenig von jener Charakteriftif zuläßt. Man 
pflegt daher in der Hegel nur nad) dem Inhalt der 
Handlung, welche. vorgeftellt wird, zu deuten, wobei oft 
die Wahl zwifchen ſehr verjchieonen Heroenkreifen bleibt. 
Die allgemeinen Veränderungen im Geifte der alten Kunft 
ergriffen auch die Heroenbildung; namentlid) wurden bie 
bärtigen und gewöhnlich vollftändig geharnifchten Figuren 
der älteren Bildner und Mahler meiftentheild durd) 
jugendliche Bildungen, mit geringer Andeutung der Be— 
waffnung, verdrängt. 

1. Höchſt wichtig und belchrend ift bie Stelle in Mutarch 
Arat 3. Kanoniſche Bildungen von Parrhaſios $. 138, 2., und 
Euphranor $. 129. A. 2., qui primus videtur expressisse digui- 
tates heroum Bei Philoftratos, Heroika, erſcheinen die Heroes 
geftalten durchaus bis in die feinften Züge charakteriſtiſch, val. 
$. 415. X. Auch gehen wohl die Signalements, welche die ſpä— 
teren Pragmatifer, Dares, Diktys, Malalad, von den Heroen 
geben, zum Xheil auf Bildfäulen zurüd. 

2. ©. z. 2. die vielen Heroenftatuen aus Bronze, welde 
Chriſtodor beſchreibt; eine Anzahl davon feinen zufammen eine 
große Gruppe zu bilden. 
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4. Hoalintbos am Amykläiſchen Throne bärtig, hei Nilias 
fehe jugendlich, Pauſ. 111, 19, 4. Gben fo unterſcheiden ſich die 
Vaſengemaͤhlde ältern und ſpätern Styls; die Bolceutiſchen haben 
meift bärtige Hereen, Ann. d. Inst. sm. p. 146. Uecber die voll⸗ 
ftändige Rüftung der alterthümlichen Baſengemählde Ann. d. Inst. 
u. p. 49. 


1. Heralles, 


410. In der hödyften Potenz erfcheint das Heroen- 
Ideal auögeprägt in Herakles, der vor allen Hellenifcyer 
Nationalheld war. Durch Anftrengung geftählte und 
bewährte Kraft ift der Hauptzug, den bereits die alt- 
griechifche Kunft in ihren Bildungen andeutete, aber be: 
fonders Myron und Lyſippos zu einer Form entwidelten, 
die nicht mehr hberboten werden konnte. Schon in den 
oft überaus edlen und anmuthigen Bildungen des jugend» 
lichen Herakles meldet fich diefe zufammengedrängte Energie 
in der gewaltigen Stärke der Nackenmuskeln ($.331, 2.), 
den dichten kurzen Locken des kleinen Hauptes ($.330, 2.), 
den verhältnißmäßig Eleinen Augen, der vorgedrängten 
mächtigen Unterſtirn, und der Form fämmtlicher Glied: 
mafßen. Deutlicher aber tritt der Charakter des Vollen- 
ders ungeheurer Kämpfe, des mühbeladnen (aerumnosus) 
Heros in der gereiften Geftalt hervor, wie fie &yfippos 
(8.129. A. 2.) mit befondrer Liebe ausbildete, in den 
aufgehügelten durch unendliche Arbeit hervorgetriebenen 
Muskel = Lagen, den mächtigen Echenkeln, Schultern, 
Armen, Bruft und Rüden, fo wie in den ernften Zügen 
des zufammengedrängten Antliges, in denen der Eindrud, 
welchen Mühe und Arbeit gemacht, auch durch eine vor— 
übergehende Ruhe nicht aufgehoben wird, Weide Geftal- 
ten laffen fih nun in einem faft unüberfehbaren Cyklus 
von Abenteuern und Kämpfen nachweiſen, und die Ent: 
widelung des Heros von dem fchlangenbändigenden Kinde 
aus durch alle Ereigniffe des Lebens hindurch verfolgen. 
Für die befonders viel gebildeten Zwoͤlfkaͤmpfe, deren 
Beſtand und Folge fid) zwar nie völlig gleihmäßig feſt— 
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ftellten, aber doch eine gemwiffe früh fanctionirte Ordnung 
durchblicken laffen, bildeten ſich zeitig gewiffe beliebte Dar— 
ftellungöweifen, doch für manche aud) mehrere, die nad) 
Gegenden und Zeiten verfchieden gebraucht wurden. Von 
der Unzahl anderer Thaten findet man die Giganten: 
Erlegung befonders auf Wafen alten Stylö; von dem 
mehrfady wiederkehrenden Kentaurenfampf kommen bier 
auch weniger bekannte Sagengeftalten vor. Die eigentlichen 
Kriegsthaten wurden weniger Gegenftand der bildenden 
Kunft ald der altern Poeſie; ‚daher auch nur in der älte- 
ften Kunft Herakles das gewöhnliche Heldencoftum trug, 
wie er ed bei Hefiod hat, und dagegen fchon feit frühen 
Beiten Lömwenhaut, Keule, Bogen als die gewöhnliche 


>) 


Bewaffnung des Helden vorkommen. Andre Seiten des 7 


Charakters enthüllt das Werhältniß zur Omphale, der 
Held im weiblichen, roͤthlich durchfcheinenden Gewande 
fpinnend, die üppige Frau in heroifcher Naktheit mit 
Keule und Löwenhaut; heitre Spiele von Eroten Enüpfen 
fid) daran an. Dann das väterliche Verhältniß zu dem 
von der Hindin gefaugten, wiederaufgefundenen Sohne 
Zelephos, wobei die Kunft, die den Gegenftand befon- 
derö in der Zeit der Antonine behandelte, zum Theil 
andern Quellen gefolgt fein muß, als der gewöhnlichen 
mythologifchen Erzählung. Reinigungen und Sühnungen, 
deren der leicht in Wuth geſetzte Heros viel bedurfte, 
konnten nur angedeutet werden; es ift aber wahrfchein: 
ih, daß der Fitharfpielende Herakles aus der Worftel 
lung des gefühnten und befänftigten hervorging (vgl. 8. 
359. 361.). — 

1. Beger's Hercules ex antiquitatis reliq. delin. 1705. 
ift wenig zu brauden. Göthe Kunft u. Alterth. 11, 1. S. 107- 
143. Gurlitt's Fragment einer archäol. Abhanblung über H., 
Archäol. Schr. ©. 343. Zur Kunftgefchichte des H. 8.57. X. 2. 
90. 8.2. 96. R. 14. 15.19. 99. %.6. 118. A. 2. 119, 2. 
122, 4. 129, 2. — In Ettr. Spiegeljeihnungen heißt H. (font 
Hercle genannt) Calanice, d. i. Auskivizog, Micali 36, 3. 
50, 1. 


2. Junger 9. des Ageladas, Paul. vır, 24, 2 Schöne 
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Statue bei Landsdown Spec. 40. Kopf Brit, M. 1, 46.5 mit 
zerihlagnen Ohren Brit. M. ı, 46. POL. vı, 12.5 ähnlich 
M. Chiar. 43. M. Nap. ı, 32. ıv, 70., zugleich mit einem 
mit einer Tänie umwundenen Pappelkranz. Herrliche Köpfe auf 
Gemmen (9. Strozzi) Bracci iv. 49. Lipp. I, 240. Impr. d. 
Inst. ı, 67. vgl. 8.412. A. 1. (Theſeus); auch auf M., wie auf 
denen von Kroton, wo er (d. 329. A. 7.) auch belorbeert (wie auf 
den Bruttifchen, N. Brit. 3, 23.) und fait nur durch das kurze 
Haar und den Stiernaden von Apollon verfcieden erſcheint. H. 
jugendlid» beim Dreifußranb, 8. 362. A. 2.; anf dem Relief G. 
di Fir. St. 104. beim Löwen, der Hyder, dem Gber, der Hirſch— 
kuh, dan bärtig; oft indeß auch bei den Heſperiden, wie ihn 
Chriſtodor 137. befchreibt. 


4. 9. Geburt? PCI. ıv, 37. G.M. 429. 9. von Here 
mes gefragen 8.381. 4.7. Die Säugung dur Hera, in Gtrußf, 
Dateren, Biancani tv. 10. Erziehung PCI. ıv, 38. 39. G. 
M. 431. 432. Der Schlangenfampf (Brund 111. p. 209.) in 
Statuen, worunter eine Florentinifche ausgezeichnet, Herausg. Wind, 
1V. &.803. Meyer Tf. 23. vgl. Bouill. iu, 16, 4. M. Borb. 
1, 8.; eine Dresdner 250. Aug. 89. (nad Hafe); auf M. von 
Theben, Tarent (Millingen Med. In, 1, 13. 2, 15.) u. fonft; 
in Gemählden von Zeuxis, Plin. Xxxv, 36., Philoftr. d. j. 5. 
Ant. Ere. 1, 7. G.M. 430. M. Borb. ıx, 54. Die Kaͤmpfe, 
@H)or, im 8. der Athena Chalkiöfos, am Xhefeion 8.118. A. 2., 
am Dlympifchen X. 8.119. X. 2., im Giebel des Serakleion zu 
Theben von Prariteles, zu Alyzia von Lyfipp, auch in Pergamos, 
Brund 111. p.209. Cine febr volftändige Reihe der Herakles— 
kämpfe geben die Vaſen von Bolci, Ann. d. Inst. sm, p. 47. 
Zufammenftellungen M. Cap. ıv, 61. Meyer Tf. 6. (in Myron's 
Styl?); PCI. ıv, 40. 41. 42.; M. Borb. I, 8. 9.5; Zotga 
Bass. 61 -63.; G. di Fir. St. 104.5; & 469. 499. Bouill. 
ım, 50, 1. 2. Glarac pl. 196.5 G. Giust. u, 135.5 Piranefi 
Vasi ı, 75, vgl. G. M. 433 - 446. 453. Statuen von Oftia, 
H. mit Diomeded, Geryon, Kerberos und dem Eber (nicht dem 
Dreifuße), PCI. n, 5-8. €. %. Sagen de Herculis labori- 
bus. Regim. 1827. Die gewöhnlicfte Folge fcheint ungefähr 
(G. M. 453. Cap. PCI. 42. 2. 469.): Löwe, Hydra, Gber, 
Hindin, Stymphaliden, Augeas, Stier u. Roſſe, Geryonens u. 
Amazonen, Heiperiden u. Kerberos, womit die in Olympia u. am 
Thejeion (hier, wie es fcheint, Löwe, Hydra, Hindin, Eber, Roſſe, 
Serberos, Kyknos?, Amazonen, Geryonens, Heſperiden) in den 
meiſten Punkten übereinſtimmen. Vgl. Welcker Rhein. Muf. ı 
©. 507. 
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Ueber den Löwen hergeworfen, auf alten Vaſen, beſonders 
Micali iv. 89.5 ihn ftehend erwürgend, alterthümlich Gori M. E. 
1, 73., in ſchönem Styl am XThefeion, in Statuen, M. Flor. ııı, 
65., auf M. von Herakleia, der g. Poblicia und fonft; über ihm 
ftehend 1. ausruhend, in Olympia. Die Hydra bekämpft er 
mit der Keule, Pfeilen (j. Hagen), auch mit einer Harpe, in deu 
Metopen des Delphiihen T. (Eurip. Son. 158. vgl. Gött. G. A. 
1828. ©. 1078.), wie bei Millin Vases ı1, 75., während Solaos 
den Krebs tödtet. Den Eber auf den Schultern tragend, theild 
ohne Euryſtheus (Liban. Ekphr. 12. Peterſen de Lib. ıır.), theils 
mit dem im Faſſe ftedenden Euryſtheus (8.48. A. 3.), an Bafen, 
ſ. Maifonneuve 66.5 Gampanari Mem. Rom, ır. p. 155. Panoffa 
M, Bartold. p.69 f. Micali iv. 92.; ebd. tv.85.; in Wandgem, 
Pitt. Erc. ım, 47, 1.; in Reliefs Glarac pl. 196, wo der Kopf 
des Euryſtheus ald eine Altar = Flamme verzeichnet ift, aud am 
Thefeion, wie es ſcheint. Auf der Arkadiihen Hindin Euieend, 
8.96. N. 19. Die Stympbaliden (von deren Geſtalt Voß 
Myth. Br. I, 32.) verjagt H. bald Enieend (auf M. von Stymphalos, 
Cab. d’Allier de Haut. pl. 6, 22.), bald ftehend (auch auf diefen M.) 
mit Bogen, aber auh Keule. Mit Geryoneud (TAPYFONEX 
auf einer Vaſe von Volci, Ann. d. Inst. v. p. 231.) als drei⸗ 
fachem Hopliten Fämpfend. Auf die Amazonenkönigin den Fuß 
fegend, am XThefeion, auch in Olympia, wie ed fcheint. Mit einer 
berittenen Amazone kämpfend, auf Kaiſer-M. Herakleias, Pedrufi 
VII, 32, 6. Auf Baſen von Bolci kämpft H. befonders mit der 
Amaz. Andromade, Den Kerberos zieht H. meilt nad ſich; 
anders an den Vaſen von Volci, R. Rochette M. I. pl.49 a. 
Die HefperidenzAepfel von einer Jungfrau empfangend oder 
felbft abpflüdend, Vaſe des Aſteas von Päſtum, Millin 1, 3., eine 
andre von Bern. Quaranta herausgegeben, Kunftbl. 1824. N. 6. 
vgl. auch Hancarv. I, 98. Auf Gemmen erfchlägt H. den Drachen, 
die Hejperiden fliehn, M. Borb. vr, 47. Das Hefperiden= und 
Atlas » Abenteuer verknüpfte der Kaften des Kypfelos u. die Gruppe 
des Theokles, Pauſ. vr, 19, 1. val. v, 17, 1., äbnlid wie 
Pherekydes. Ueber Atlas 8.396. H. mit Autäos, Brund 111. 
p- 210. Gruppe, Maffei Hacc. 43., Fragment von Aquileja, 
Wiener Jahrb. XLVIII. ©. 101. Tf. 1, 1., in Boli M.I. d. 
Inst. 26, 2., Gemählde, Nason. 13., Gemmen. Beſonders viel 
Kämpfe auf M. von Perinthos; auch (m. 273. Mionn.) der mit 
der Echidna, vgl. Zoega 65. 


5. Gigantenkampf auf dem Kaften des Kypſelos, Pauſ. 
111, 18, 7. Alkyoneus Tod 8.397. 4.3. G. M. 458. 459. 
Millingen Div. 31. Ann. d. Inst. v. p.308. Kentauren: 


636 Mythologiſche Gegenftände der b. K. 


kämpfe in Statuengruppen, M. Flor. rır, 60., auf Baſen von 
Bolci, Micali tv.95., und andern, G. M. 438.5 Hatıcare. IT, 
124.3 Milin 1, 68.5 Mofes 1.5 Millingen Div. 38., 100 
Deramenos gegen die gewöhnliche Fabel ein feindlicher Kentaur iſt. 
Die Geſchichte mit Neſſos, Philoſtr. d. j. 16., eigen behandelt im 
einem Pompeji. Gemaͤhlde, M. Borb. vs, 36.; die geraubte Deia⸗ 
neira auf Baſen, G.M. 456., Neliefs, Brit. M. u, 15.; Dein 
neira von H. getragen, Etr. Spiegel G. M. 457. 9. das Faß 
des Pholos öffnend, auf der Vaſe G. M. 439. vol. Micali tv. . 
99, 6., auf Gemmen, ebd. tv. 116, 7., unter den Kentauren 
trunfen, in Bold. Kampf mit Acheloos (Gruppe des Dontas, 
Pauf. v, 17, 1. vı, 19, 9.) $.403. 7.2. Millin Vases m, 
10. vol. Vhiloftr. d. j. 4. Mit Triton kämpfend, auf Baſen 
von Volci, MWelder a. O. ©. 521. vgl. $. 402. A.2. Mit dem 
Seeungeheuer der Hefione 8.322, A. a4. Mit den Hippofonti- 
den (Liqurern nah Zoega) PCI. v, 15. Bor Slion $. 90, 
A.3. Mit Kyknos $. 99. R.6. 175. A.2. Mit Bufiris 
(im Geilt des Drama Satyrikon) Millingen Div. 28., mit vors 
treffliher Zeichnung der Aeguptier an einer Volcentiſchen Vaſe, Micali 
tv. 90.5 von zwei andern Baſengem. Panofla Hyp. Nöm, Stu—⸗ 
dien ©. 296. 


6. In alten Holzbildern erfchien H. geharniſcht, Straßen XV, 
688. vgl. 8.77. 8.1. Am Kaſten des Kypſelos erfannte man 
ihn an feinem gewöhnlichen aynzre, $.57. A. 2., womit aud das 
Schwerdt, Pau. v, 18, 1., nicht ftreitet, das in manden Baſen⸗ 
gem. (M. I. d. Inst. 26, 10. Tiſchb. 11, 20.) mit dem  fonit 
gewöhnlichen Goftüm verbunden ift, wie auch der Böoliſche Schild 
8.99. 0.6. Der Bogen des H. ilt der doppelt audgebogene, 
Skythiſche (die nalirrore rose Aeſchyl. Choeph. 159.), Paſſow 
in Böttiger’s Arch. u. Kunſt S.150. Die Löwenbaut iſt befonders 
in Etr. Bronzen nicht blos mit den Wordertagen über der Bruſt, f 
fondern auch mit einer Schnalle über dem Leib befefligt, Micali 
iv. 35, 6. 14. 


7. 9. u. Omphale, Farnefiide Gruppe, Reapels Ant. 1. 
S. 24. Gerhard’s Ant. Bildw. 1, 29. M. Borb. 1x, 27. Re⸗ 
lief G. M. 453. Der fpinnende 9. in der Moſaik $. 322. X. 4. 
G. M. 454.; von ähnlichen Gemählden ſpricht Lukian de hist. 
eonser. 10. Ueber die Gaffler Statue Bouill. ır, 8. Bölkel 
in Welder’s Zeitihr. &. 177. H. von Ompbale gekämmt, G.M. 
453,  Dmpbhale im Goftüm des H. auf M. von Sarbis, in 
Gemmen. Aulia Domna ald Ompbale, Guattani Mem. enc. V. 
p- 120. Kopf der Ompbale? 8. 193. M. Franc. u, 11., auf 
vielen Gemmen, f. beſonders G. di Fir. v. ty. 27. 9. u. Iole? 
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berühmte Gemme bed Teukros, M. Flor. u, 5. G. di Fir. v, 
26,1. G.M. 455. H. von Eros gebändigt, 8. 129. X. 2. 
Alterthümlicher behandelt, Lipp. 1, 282. G. di Fir. v, 6, 4. 
Wicar 11, 23. H. bringt Gros (Epeur) gefangen vor den Thron 
des Zeus, Er. Spiegelzeichnung, M. I. d. Inst. ı1, 6. roten - 
mit H. Waffen fpielend, G.M. 472* u. oft. Gros: Herakles 
2. 265. 297. Bouill. ın, 10, 1.3. Glarac pl. 282. Millin 
G. M. 482**, Der fog. Ptolemäos » Auleted, ein Herakles zu 
Kos, in weiblichen Coftüm, nad Köhler Descr. d’une AUAHTMR. 
1792. 
8. H. 1. Telephos (nah Viſtonti, Aias nad Wind) in 
der fchönen Gruppe PCI. ır, 9. Bouill. ı1, 3. Glarac pl. 302. 
vgl. Beſchr. — II, 11. ©. 227. Andre Gruppen 2. 450. 
Bouill. ı1, 2. Guattani M.I. 1788. p.xxıx. Gaetano d’An: 
cona Illustraz. del gruppo di Ercole colla Cerva scoperta 
in Pompei nel 1805. An einem Atheniihen Dentmal, MM. 
Nan. 190. vgl. Paciaudi Mon. Pelop. Epim. $.3. Eckhel P. 
gr. 26. 27. Schönes Gemählde der MWiederauffindung des Tel. 
Pitt, Erc. ı, 6. G. M. 451. M. Borb. ıx, 5. vgl. VIII, 50. 
M. von Pergamod, Cheif. Gouff. Voy. pitt. U, 5, 3., Midäon, 
Vaillant De Camps p. 63., Tarſos, G. M. 450., ded Antonin 
Pins 8.204. A. 3. Telephos allein ald Kind unter der Hirſchkuh, 
auf M. von Tegea, Cab. d’Allier de Haut. pl.7, 2.; ald Züng- 
ling, Dioskurenartig, mit der Hirſchkuh an der Halle von Theſſa— 
lonife. 9. Sohn, Glenos, auf einer Vaſe von Volt, ſ. Com- 
mentat. Soc. Gott. rec. vn. p. 102. 


9. Auf den M. von Kroton fieht man H. ſich erpiirend, und 
beim Wein ausruhend, f. Dorier ı1. ©. 449. H. in reniger 
Trauer wegen der Naferei, Gemäblde des Nikäarch, Dlin. XXXV, 
40, 36. In Delphi gefühnt? Laborde Vases 1, 34. Auf der 
alten Vaſe Lab. ır, 7. bat Athena dem H. die Keule genommen, 
und er fleigt Fitharipielend eine Stufe hinan. H. Kitharodos, 
oft in Volci, mit Athena, audy Hermes u. Dionyfos, Micali tv. 99, 
8. Ann. d. Inst. ıu. p. 135. Auch Pafferi Luc. I, 6., auf 
Gemmen M. Flor. nm, 44, 2. 8ipp. Suppl. 335. 336., und 
inter den Mujen von Ambralia, 8. 393. A. 2. G.M. 473. 
Hoaz)ı) tu Movooyiry, Relief, Boiffard ıv, 63. 

411. Eine neue Reihe von Herakles - Vorftellungen 
eröffnet der Detäifche Scheiterhaufen (deffen Leiden gewiß 
böchft felten zur Darftellung kamen) und die Apotheofe. 
Man fieht den Helden in fchönen Vafenbildern durd) die 
ihn befhägenden Götter auf einer Quadriga vom Scheiter— 
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haufen empor nad) dem Olympos geführt, gewoͤhnlich 
jugendlich, indem die Verjimgung zugleich mit der Apo— 
- theofe eintritt, und im Olympos mit der Jugendgöttin, 
2 Hebe, felbft vermählt. Eine andre Vorftellungsweife läßt 
Herafles zunächft in den Thiaſos der Bacchiſchen Beglei— 
ter eintreten, und fcherzt mit dem Gegenfaße des gewal- 
tigen und ungefügen Heros, und feiner muthwilligen Ge— 
3 felen. Einen folden im behaglichen Zmwifchenzuftande 
ausruhenden Herakles ftellte aud) das berühmte Meifter- 
werk dar, der Zorfo von Belvedere, deffen Stellung ganz 
mit der des unter den Satyrn ruhenden Helden überein 
kommt. Herakles ruhte hier auf dem rechten Arme, 
worin er wahrfcheinlihd den Skyphos (8.299. N.7 d.) 
hielt, und hatte den linken über das Haupt gefchlagen; 
ein feeliges Behagen hat ſich über die Muskeln des er- 
habnen Körpers ergoffen, ohne dad Gepräge der höchften 
4 Kraftfülle zu verwifchen. Den Epielen Dionyfifcher 
Feftluft folgend, behandelte auch die Kunſt den Herakles 
gern komiſch; feine Abenteuer mit Pygmaͤen und Kerko— 
5 pen gaben dazu die befte Gelegenheit. Den Eultus des 
Herakles bezeichnen fein Opferthier, der Eber, aud ber 
Herakleifhe Skyphos, in gewiffer Beziehung fommt ihm 
auch das Fullhorn zu. Dabei wird er gern mit niebern 
Land- und Feldgöttern zufammengeftellt ($. 402. 403, 1.), 
denen er auch in einer niedern Form feiner Bildung, 
wobei dad Derbe und Rauhe feines Wefend hervortritt, 
6 ziemlid nahe fteht. Die allegorifhe Fabel von Herakles 
am Sceidewege ift dagegen für die Kunft nur von ge 
tingem Belange. 

1. Ein leidender 9. (H. habitu Oetaeo?) foll im Bars 
berinijhen Pallafte fein; ein Kopf von ſolchem Ausdrude in Gen: 
men, Spence Polym. pl.19, 3. Lipp. Suppl. 11, 491. Ueber 
bie Apotheofe Böttiger Hercules in bivio p. 37. Nelief am 
Amyklaiſchen Thron, Pauf. rır, 18, 7. Gemählde Artemon’s, 
Plin. XxxV, 40. Schönes Bafengem. bei Gerhard, Ant. Bildw. 
31. vol. Welder, Hyp. Röm. Studien ©. 301., Nike kutſchirt, 
Hermes leitet, Apollon bewilllommnet, Pas nimmt den Köcher 
hinweg, eine Nymphe löſcht die Pyra, wie fonft ber Bach Dyras. 
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H. auf Athena's Viergeſpann emporfahrend, auf mehren Wafen 
von Vol, Ann. u p. 151.5 ſonſt Millingen Div. 36.5; G.M. 
462.5 Moſes pl. 69. H. jugendlih den Trank von Hebe em— 
pfangend, Nelief, Guattani M. 1. 1787; pP 47. 5. im Kreiſe 
mehrerer Götter der Hebe vorgeftellt, auf Etr. Spiegeln, 3. ©. 
Micali tv. 49. Hebe mit Hera ir. Athena der Duadriga des H. 


entgegenkommend, in Volci, Ann. m. p.152. Olympiſche Hochs 


zeit des H. und der Hebe (aber mit der räthſelhaften Juſchr. IOAE 
N. Rochette M. I. p.271.), herrliches Gemählde eines großen Kra— 
ter von Nola in Berlin. 


2. So da Farneſi ſche Relief (Zoẽga 70. Corſini Hereulis 
quies et — in Farnes. marmore expressa), deſſen Sinn 
offenbar der iſt: Im 58. Jahre der Hera = Prieflerin Admete wird 
H. apotheofirt; er empfängt durch die Priefterin aus Hebe's Hand 
den Trank der Unſterblichkeit (auf diefen Trank iſt auch Gerh. Ant. 
Bildw. 1, 47. zu beziehn), und gelangt nun ald udvanavouevog 
zunächft in die Sreife der Bachifchen Dämonen. Sonſt fieht man 
H. im Bacchiſchen Thiafos Thon auf den Vaſen von Volci, wie 
an der Tazza bei Zoega 71. 72. In Bachifcher Pompa neben 
Dionyfos auf dem Wagen, PCI. ıv, 26. Woburn Marbl. 6. 
Unter Satyın flötenfpielend, Laborde 11, 14. Beim Gaftmal mit 
Dion. u. Ariadne, Millin Vases I, 37. Trinkkampf mit Dion. 
auf einer goldnen Schale des Cab. du Roi, — M. 469. Zechend, 
Zoega 68. PCI. v, 14. M. Worsl. J, 2., in alterthümlichen 
Gemmen, Impr. d. Inst. 1, 17 ff. Xrunfen (Brund Anal. m. 

p- 210.), Impr. d. Inst. ır, 29.; binfinfend, Zotga 67. Gerh. 
Int. Bildw. 1, 30. vol. Neapels Ant. &. 59. Statuette von 
Belleja, M.I. d. Inst. 44 c, vgl. Lopez, Ann. ıv. p.71. Auch 
Pitt. d. V. Negroni. vgl. 8.386. %.3. H. Kopf mit Ephen 
bekränzt, G. M. 470. Als der gaftliche Heros die Rechte hinhal—⸗ 
tend, de&rodnevog, in vielen Bronzen, G. di Fir. St. 113. 114. 
Ant. Erc. vI, 20. 


3. Ruhe des H. ſchon auf Vaſen von Bold, — I. p. 
152. Man ſieht ihn hier beim Mahle liegend, von Athena be— 
kränzt, Hermes u. Alkmene dabei, Micali tv. 89. Die Stellung 
auf dem Ellenbogen fchreibt Lukian Lapith. 13. 14. dem 9. bei 
Dholos zu. — Zorfo PCI. ır, 10. Bouill. n, 4. val. Windelm. 
1. &. 267. Beſchr. Roms ır, ıt. S. 119. Zur Zeit Julius ır., 
im Campo del Fiore, wo das Theater des Pompejus fand, gefuns 
den. Ueber die Jnuſchr. u. den Meiiter .160. 4.5. Bon biejer 
ewigen Ruhe unterſcheidet ſich ſehr die unmittelbar nach. der Arbeit, 
8.129. 4.2. — Aehulich der H. invictus, Boiffard ıır, 103. 
Jene göttlihe Klarheit charakteriſirt auch mande Köpfe, beſonders 


ve 
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die mit der gewundenen Haarbinde, wie ben Bouill. r, 71. (Herc. 


victor genannt). Grandiofer H.-Kopf Lipp. I, 247. Suppl. 312. 


Zeusartige Statue des Herakles, in Bavay gefunden, f. Qu. de 


Quincy, Ann. d. Inst. II. p. 59. M. 1. 17. 


4. 9. unter Pygmäen, Whiloftr. 11, 22. Zoega 69. 
Selbſt Pygmäe (Sopbron’s "Aovi).og) und mit Kranicen käm— 
pfend. Tiſchb. 11, 18. vol. 7. Milin ı, 63. 72. Pygmäen⸗— 
Kämpfe oft auf Vaſen, aud von Volc u. Tarquinii. Die Pygmäen 
werden auf den Vaſen genau fo wie bei Ktefiad Ind. 11. darge- 
ftelt.  Kerkfopen: Abenteuer $. 90. A. 2. Millingen Div. 35. 
Tiſchb. 111, 37. Durch Phlyaken dargeftellt, Hancarv. 111, 88. 
(Dorier 11. ©. 457.). Bgl. Böttiger Amalth. 111. ©. 318. 


5. 9. mit Zeichen feines Dienftes, PCI ıv, 43. G. M. 480. 
( Fronton eined Heinen T. bei Tibur); Chiar. 1, 21. Unter Land: 
göttern Bouill. su, 70, 4. H. als Auffcher von Ninderheerden, 
wind. M. I. 67. Hercules Placidus mit dem Füllhorn (vgl. 
Photios Bibl. Coisl. xvir. p. 347.), Pan neben ibm, Boilfard 
1V, 71. Mit Füllhorn, PCI I, 4., es Zeus reihend, G. M. 
467. Zeus mit Füllhorn tragend 468. Ihn über das Mailer 
tragend, von Hermes geführt, Gori M. Etr. ıı, 159. Chriſtie 
Paint. Vases 15. Millingen Div. 35.: eine, auch nad ben Ers 
Härungen von Böttiger archäol. Aehrenl. 1, S. 4. Millin Vases 
ır, 10. Millingen Div. p.56. Gerhard, Kunftbl. 1823. ©. 205,, 
noch räthfelhafte Darſtellung. — Hermherakles Bouill. ut, 17, 
3. 4. Glarac pl. 347.5; nebft Hermathene Safferi Luc. I, 8. 

6. Eine fihere Darftelung giebt allein die Goldmünze Hadrian’s, 
Eckhel D. N. vı, 506. Ann. d. Inst. ıv. tf. F, 2. Don 
Vaſengem. möchte ih G. M. 460. lieber hierher rechnen (Millin’s 
Gered = Priefterin ald Arete nehmend), ald Maifonn. pl.4. Ann. 
iv. F, 1. Böttiger Hercules in bivio. Lips. 1829. Welcker 
Ann. ıv. p. 379. Schulzeit. 1831. N. 84. 


2. Die übrigen Heroenfreife. 


412. Theſeus Heroengeftalt wurde, wie in der 
Mythologie, fo aud) plaftifh ſchon von der Phidiafjifchen 
Schule der des Herakles nachgebildet; er erhielt indeß 
einen minder gedrungenen, befonders auf Gewandtheit im 
Ringen hindeutenden Körperbau, eine weniger zufammen= 
gedrängte, anmuthigere Gefichtöbildung, und kurzgelockte, 


Attifche Heroen, Theſeus, Hippolytos. 641 


aber weniger krauſe Haare; ſein Coſtuͤm iſt, mit Aus— 
nahme der die allgemeine Heroentracht feſthaltenden Va— 
ſengemaͤhlde, gewoͤhnlich Loͤwenhaut und Keule, bisweilen 
auch Chlamys und Petaſos nach Art Attiſcher Epheben. 
Ungleich ſpaͤter wurde, nach den Schilderungen der Tra— 
goͤdie, die ſchlanke und edle, der Artemis verwandte, Bil— 
dung des Hippolytos von der Kunſt feſtgeſtellt. Die 
Boͤotiſchen Helden werden oͤfter durch die in ihrem 
Lande übliche Kopftracht (xuvf Buwrie $. 338. X. 1.) 
bezeichnet; fonft ift von charakteriftifchen und ausdrucks— 
vollen Bildungen aud dem reichen Thebanifchen Mythen— 
freife nichts auf uns gekommen, das ungleichartige 
Brüderpaar Amphion und Zethos ausgenommen. 
Safon’s erhabne und anmuthvolle Heldengeftalt kann 
ſchwerlich in der fonft frefflihen, aber Nichts von heroi- 
ſcher Größe darftellenden Statue des Sandalenbinders, 


⸗ 


deſſen Stellung fonft bei Hermes vorkommt (8.3804. 7.), 


erkannt werden; nach alten Schilderungen fcheint ein 
Pardel- oder Lömwenfell zu feinem vollftändigen Coſtuͤm 
zu gehören, Doch bezeichnet ihn auf Wafengemählden auch 
die Theſſaliſche Zracht des Petafos und der Chlamys. 
Medeia erjcheint theils in einfachem Griechifchen Goftum, 
theils mit orientalifhen Gewändern, befonders in dem 
übergehängten Aermelvode Kandys (8. 246. U. 5.), in 
Bewegung und Miene die zufammengedrängte Leidenfchaft- 
lichkeit ihres Gemuͤthes ausfprechend. 

1. Attiſcher Mythus. Kekrops und feine Töchter $. 
387. 4.7. Herſe mit Hermes 8. 381. A.6. Erichthonios 
Geburt 8.371. U. 4. vgl. $.394. A. 2. Erziehung? (Hephäftes 
mit Hera nah Viſe., mit Thetid nah Zoega) PCI. ıv, 11. Ba: 
noffa Ann. d. Inst. 1. p. 303. vgl. Glarac Mélanges p. 44. 
Beſchr. Noms 11, 11. ©. 223. Magenlenfend 8. 118. %. 2. 
Dreitbyia 8.401. 8.2.  Tereus und Progne, an einer 
Vaſe von Wolci, Ann. ım. p. 152. Aethra vou Poſeidon ges 


raubt, in Bol, Commentat. Soc. Gott. rec. vn. p- 103. 


Theſeus Aegeus Maffen unter dem Stein bervorholend, häufig 
in Bold, Ann. nm. p. 47., auf M. von Athen (nad der Gruppe 
Pauſ. 1, 27, 8.) N. Brit. 6, 16.5; Impr. d. Inst. ı, 69,; 
ind. M. L 96.5 Zoëga Bass. 48.; Gell N. Pomp. pl. 16. 
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M. Borb. u, 12. Bon Aehra fi trennend, auf M. von Tr: 
zen, Millingen Anc. coins 4, 22. Adt Kämpfe des Theſ. am 
Theſeion 8.118. A. 2., nämlich die Krommponifhe Sau (aud auf 
M., N. Brit. 6, 23.), Skiron, Kerkyon (dargeftellt wie Antäos, 
f. Platon Geſetze VII, 795.), Periphetes?, Einis?, Pityokamptes 
(auch Tiſchb. I, 6. Millin Vases ı, 34. Böttiger Vaſengem. 11. 
@.134.), der Maratbonijche Stier (vol. G.M.485.; M. Borb. vııt, 
13.), Minotaur. Der Kampf mit Profrufles in Vaſengem., Mil: 
lingen Div. 9. 10. (Theſ. im leichten Chiton), als Poſſenſpiel 
dargeftellt, ebenda 46. Theſ. durch Aegeus von Medeens Gift: 
trank zurüdgebalten, Wind. M. I. 127. Gombe Terrac. 20. 
(Machaon nah A.) Theſ. den Minotaur bejwingend, auf einer 
fehr alten Gemme, R. Soc. of Liut. ı1, 1. p. 95., wo Millingen 
den Acheloos fieht, ſonſt Stoſch Gemmae 51. Eckhel P. gr. 32.; 
N. Brit. 6, 18-20.; Hancarv. 111, 86. G. M. 490. 491. 
8. 99. R.2. 8anji De’ vasi ant. diss. nır.; Gori M. Etr. rs, 
122. Theſ., Minos, Ariadne u. Minotauros (Zavoog), Vaſengem. 
von Volci, Bull. d. Inst. 1830. p.4. Der Minotaur ald Ken: 
taur im Labyrinth, Gemme, M. Flor. n, 35, 1. Theſ. unter 
ben danfenden Knaben und Mädchen Athens, Mofait aud dem 
Lande der Marrueini, Allegranza Opusc. erud. pl. ıv. n.5. p. 
232. Wandgem. Pitt. Erc. 1, 5. Theſ. bei Pofeidon, 8. 356. 
%.4. Ariadne entführend und verlaffend: diefen Cyklus giebt 
die Salzburger Moſaik in MWien, Wiener Zeitfehr. 1817. N. 74. 
Greuzer Abbild. zur Symb. Tf. 55, 1., die Verlaſſung die Pompej. 
Gemäblde bei Zahn 17. 21. Gel N. Pomp. pl. 43. 49.; Pit. 
Erc. ıi, 15. M. Borb. vur, 4. Ariadne nmachſchauend, 
Dreösduer Statue 402. Aug. 17.; dieſelbe Figur in Venedig, 
Bull. d. Inst. 1831. p. 61. vgl. Gavaler. 50. G. Giust. 142. 
Theſ. von Athena geführt und Dionyſos Ariadne umarmend, zus 
ſammen auf einer Vaſe von Bold. The. im Kentaurenfanıpf, 
am Phigaliihen Friefe kenntlich, Stadelberg Tf. 29., wie beim 
Amazonenkampf, Tf. 14. vgl. ©. 53. Theſ. Kampf u. Liebe mit 
der Amaz. Antiope, auf Vaſen von Volci, Ann. m. p. 152.; 
er entführt fie mit Hülfe von Phorbas (nad Pherekydes, vol. 
Comment. p. 103.) und Peirithoos, M. 1. d. Inst. 55. Theſ. 
von Antiope geführt, Millingen Un. Mon. I, 19., nad Melder 
Dyp. Nöm. Studien S. 305. Theſ. mit der Amaz. Hippolyte 
fümpfend, G. M. 495. Eine Amazone Loxias (vgl. die Hyperbo— 
zeerin Loxo) neben Theſ. Wagen, Vaſengem., Ann. d. Inst. v. 
iv. A. Theſ. Liebe zur Helena, an einer prächtigen Vaſe von Volci. 
Theſ. in der Unterwelt feftjigend, Etr. Gemme, G.M. 494. Opfer 
an Thef., wie ed ſcheint, St. di 8. Marco 1, 49. Theſ. Kopf 
auf M., N. Brit. 6, 22. 23., darnach auch auf Gemmen von 
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Herakles zu unterſcheiden, Lipp. 1, 239. 41. 45. 46. III, 205. 
Stuart 1v.p.10. Mit der Löwenhaut darüber, auf M. von Nikäa 
(Orosa Nausız). Bol. das Vaſengem. Millingen Un. Mon. 
1, 18. Meneftheus auf M. von Elia ald Gründer, Eckhel 
N. anecd. p. 203. 


2. Die Fabel von Phädra u. Hippolyt ift völig deutlich 
anf dem Agrigentiniihen Sarkophag 8. 257. X. 4.5 vorn erhält 
Hipp. in der Mitte feines Jagdzugs den Brief der Ph., hinten 
ſieht man ihn bei der Eberjagd, rechts und links die Liebefranfe 
HH. und den vom Wagen herabgeftürzten Hipp. Darnach erkennt 
man diefelbe Fabel bei Zoega 49. (50. ift zweifelhaft), auch G. 
di Fir. St. 91.5; 2. 16. Glarac pl. 213.5 Gerh. Ant. Bildw. 26.5 
Woburn Marb. 13.5; aud Eckhel P. gr. 33.; Terme di Tito 
43.5; Pitt. d' Erc. ım, 15. Gell N. Pompeji. pl.77. M. Borb. 
vi, 52. Ginige diefer Neliefs Haben eine Hiftorifche Beziehung, 
Noma führt das Pferd des jagenden Kaifers; vgl. 8. 427. %. 1. 
Hipp. tauro emisso expavescens, von Antiphilos nah Plin., 
auf Ekr.Urnen, Micali 32.33. (nad der ältren Ausg.) vol. Philoſtr. 


ır, 5. Hippolyt u. Virbius 8. 364. 8.5.8. 


3. Thebanifher M. Kadmos vom Schiffe and Land 
tretend, bewaffnet, M. von Theben, Millingen Anc. coins 4, 12., 
mit der Kuh ald Gründer Thebens, M., G. M. 396. Draden: 
Fampf auf M. von Tyrus, Gemmen bei Milin Vases p.1. M. 
Flor. ı1, 4. Baſengem., Milin M. I. ı, 26.; R. Rochette 
M. 1. pl.4, 2.; Millingen Un. Mon. 1, 27. ganz wie bei Eurip, 
Phön. 673., die Böotiſche zur bezeichnet Kadmos, wie Pentheus 
bei Millingen Div. 5. Hochzeit mit Harmonia (mit Beziehung 
auf Myfterienlehren), Zoega Bass.2. G. M. 397. Semele 
8.384. A. 1. Aktäon $. 365. A. 5. 

Laios ben Chryfipp zu Magen entführend (Apollod. 111, 3, 
5.), auf einer großen Vaſe zu Berlin. Dedipus als Kind dem 
Hirten Euphorbos übergeben, in Vaſen von Bold. Die Sphinr 
Thebaniihe Sünglinge niedertretend, auf vielen Gemmen, wie am 
Thron zn Olympia. Dedipus den Laios tödtend, Inghir. Mon. Etr. 
1,66. Dedipud mit der Sphinr oft auf Gemmen, G. M. 502-5. 
und Vajen, Tiſchb. 111, 84.5 Paſſeri Luc. I1, 104.5 Bartoli 


. Nason. 19. (Bei Inghir. 1, 67. ericheint die Sphinx wohl als 


geflügelte Kentaurin). Ded. erhält Teireſias Verkündigung feines 
Untergangs (nad Sophokles), Vaſengem. kei R. Rodette M. 1. 
pl. 78. (eine Einweihungs: Scene na R. Rochette). Ded. Blendung 
(nach der Erzählung in Euripides Oedipus), Ingbir. Mon. Etr. 
1, 71. Giamb. Zanneni Illustr. di due Urne Etr. F, 1812. 
vgl, Nathgeber, Hal. Enchkl. 111, II. S. 294. Ded. auögeftoßen ? 
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G. M. 506. Guattani M. I. 1788. p.xxv. Ded. mit Antigone 
auswandernd? Millingen Div. 23. De. auf Kolonos? Nelief, 
Winck. M.T. 104. M. Borb. v, 23. Attiſche Jünglinge bei Oedi⸗ 
pus Grabſtätte (‚Ev Oro nolayyv Te zeh dopode)ov molü- 
eıkov, nor Ö’ Oidınadar Actov viov 270) Millingen Un. 
‚Mon.ı, 36. M. Borb. ıx, 28. Zug der Sieben: Adra 
ftos u. Amphiaraos Lislaora, Hauptthema der Thebais, auf 
der Vaſe 8.99. N.8., aud bei Millingen Div. 20.21. Fünf der 
ficben Helden berathend 8.175. A. 2. Zufammenfaffende Darftel: 
lung der ganzen Erpedition, in dem Panfiliſchen Relief, N. Rochette 
M. J. pl.67 A. p.427. Archemoros Tödtung durch die Schlange, 
Boiffard 1, 78. 81. Millingen Anc. coins pl. 4,14. Adraſt die 
Schlange erlegend, Wind, M. I. 83. G. M. 511. Sömene 
von Tydeus getödtet, auf Vaſengem., Ziihb. ıv, 18. (Maifonn. 
54.). Milingen Div. 23. nah Welcker, Schulzeit. 1832. ©. 144. 
Tydeus verwundet, Etr. Gemme, G.M. 508. 509. Micali tv. 
116, 3. SKapaneıs vom Blite die Treppe herabgeftürzt, oft 
auf Gemmen, Gafiini ıv, 29. Caylus 111, 86. .G. M. 510. 
Micali iv. 116, 10. 11.5 Wind. M. I. 109. Boega. Bass. 47. 
Kampf vor Thebens Thoren, Inghir. I, 87. 88. 90. Micali tv. 
1085. Bruderfampf (Eiban. Expo. p. 1119.), G. M. 512. 
Die Brüder an den Altären der Erinnyen fterbend, Dedipus Geftalt 
fteigt den Fluch wiederholend aus dem Boden, Inghir. I, 93. vgl. 
94. Amphiaraos (deffen Asklepiosähnlicher Kopf mit Lorbeer: 
franz auf M. von Dropos, Gadalvene Rec. p. 168.) hinabgeriffen, 
Snabir. I, 84. Alkmäon's Nahe, an Etr. Urnen. Manto 
nach Delphi geweiht, Gerh. Ant. Bildw. 21., auch wohl M. Borb. 
vis, 19. — Zethos u. Amphion, die Thebaniſchen Dioskuren 
ald zwei Simglinge, die ſich die Arme auf die Schultern legen, 
der eine hat die Kithar, der andre die Keule, auf einer Gemme 
des Wiener Cabinets; die Dirfe ftrafend 8.157. A. 1. 2., auch auf 
Contorniaten, dem Etr. Sarkophag, Dorow Voy. pl. 14., u. a. 
Ueber den ungleichartigen Charakter der Beiden f. Denkmäler, Text 
N. 215. 

Theſpiſcher M. Narkiſſos an der Duelle verfchmachtend, 
fi hineinſtürzend, Pitt. Ere. v, 28-31. M.Borb. ı, 4. ır, 18. 
(Eros Fadel wird dabei zur Todesfackel); 2ipp. T, IT, 63. M. 
Klor. 1, 36, 2. Impr. d. Inst. ı, 73. (ie Blume NRarciffus 
dabei). 

Orchomeniſcher M. Athamas opfert eins ſeiner Kinder 
auf einem großen niedrigen Altar (G. M. 610.; bisher anders 
erflärt). Ath. felbit geopfert, Vaſengem., R. Noch. 'M. 1.28. (nad 
R. Nochette der Mord Aaamemnon’). Ath. die Ino verfolgend, 
Kallifir. 14., oben 8.402. A. a. Gin reuiger Ath. von Ariftonidas. 


—— — nn 
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Phrixos u. Helle fliehend, Pitt. Erc. ım, 23. M. Borb. ır, 
19.; v1,19. Zahn's Wandgem. 11. Helle allein, Cab. d’Allier 
de Haut. pl. 4, 1. Tiſchb. Vaſen 111, 2. Phrixos vom Widder 
getragen u. ihn opfernd, auf M. von Gela, Torrem. 33, 3- 6. 


4. Jolkiſcher M. Neleus u. Pelias ihre mißhandelte 
Mutter Tyro auffindend, Epigr. Cyzic. 9. tr. Spiegel, Inghir. 
11, 76. G.M. 415%. Iafon, alte Edilverungen, Pind. 8. 
4,79. Philoſtr. d.j. 7. Der fog. Eincinnatus, nach Windeln. 
ein Sajon, im 2. 710. Maffei Kace. 70. Bouill. m, 6. M, 
Franc. un, 15. Glarac pl. 309. (mit nenem Kopf); Wiederho— 
lung aus Hadrian’d Billa bei Tibur, in Münden 150. Aehnlich 
die statuetta PCI. nr, 48. u. M. Franc. ıv, 20. vgl. 8. 157. 
a3. Argofahrt, Flangini L’Argonautica di Apollonio 
Rodio T. ı. 11. Vignette. Bau der Argo, G.M. 417. 18. atıdy 
Zolge Bass. 45. af. (Easun) ald Baumeifter, Etr. Genme, 
Micali 116, 2. Die fahrende Argo, G. M. 419.429. Millingen 
Div. 52. Kampf des Polydeukes u. Amyfos 8.173. 4.3. G. 
N. 422. 22% Opfer ber Chryſe 8.371. A. 8. (Sal. dabei im 
Theſſaliſchen Coſtüm 8.338. A. 1.). Ankunft der Argonauten Bei 
Aeetes, einer bringt ihm eine gaftliche Teſſera von Siſyphos (in 
Bezug auf Aeetes Koriunthiſche Herkunft), Saf. u. Medeia fließen 
ihr Liebesbündniß, Maifonn. 44. af. erhält die Jynx durch Her: 
mes, Gombe Verrac. 53. af. die Stiere bändigend und ſich mit 
Medeia verlobend, L. 373. Bouill. sır, 51, 1. Glarac pl. 199.; 
die Stiere bändigend u. den Drachen mit Medeens Hülfe tödtend, 
Helief in Wien. Das Stud der Stierbändigung auch Flang. ır, 
199. Gavaler. 11, 2. M. Veron. 223,5. 6. M. 424, oval. 
die M. Rero's, Pedrufi v, 3,6. Jaſ. beim Altar des Laphyftifchen 
Zend, wo dad Haupt und Fell des MWidders, Flang. ı, 434. 
G.M. 424°, Jaſ. an einer Säule, um die ſich der Drade win: 
det, den der Vogel Jynx? befämpft, dabei das Midderfell, Impr. 
d. Inst. 1,75. 76. Medeia befänftigt den Drachen, Combe Toerrac. 
52. Jaſ. tödtet den Draden (in Theſſaliſchem Coſtüm), Millingen 
Div. 6. Jaſ. ald Drachentödter, Medein, die Boreaden u. andere 
Argonauten dabei, Maifonn. 44. Jaſ. das Bließ herabnehmend, 
Slang. 11, 430. af. bringt Pelias das Bließ, Medeia neben 
ihm, der Dreifuß der Verjüngung im Hintergrunde, Millingen 
Div. 7. 


5. Medeens Schickſale. Böttiger Vaſengem. 1, 2. S. 164. 
Ueberredung der Peliaden, G. M. 425. Amalthea r, 161 f. Ge 
fchenke von Kreuſa, PCI. vır, 16. Die tragiichen Gcenen aus 
Euripides Medein, nach demjelben Original, in drei Neliefs: zu 
Mantua, Garli Sopra un ant. bassor, rappr. la Meden 





iv 
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d’Eurip. 1785. G. M. 426.; ®. 478. Admir. 55, Bouill. 
m, 50, 3. Glarac pl. 204.5 noch vollftändiger in dem Lancelot- 
tiſchen Melief, jest im Watican, Wind. M.1. 90.91. Das Relief 
bei Beger Spicil. p. 118 - 131. (nad Pigbius) verbindet damit die 
obigen Scenen ber Stierbändigung, Dradentödtung u. Verlobung, 
die auch uriprünglid zu demielben Ganzen gehören. Das Schluß: 
ſtück, Medeia mit den Kinderleihen auf den Dradenwagen, auch 
Gori, Inser. Etr. m, 1. tb. 13. val. R. Rochette Journ. des 
Sav. 1834. p.76. Der Untergang Kreufa’s in prädtigem Baſen⸗ 
ſtyl behandelt, Vases de Canose 7. Med. als Kindermörberin 
in der Gruppe von Arles, G. M. 427.; ähnliche fcheinen Libanies 
"Exge. p.1090. u. Kalliſit. 13. zu beſchreiben. Timomachos Ge⸗ 
mählde 8.208. 4.2. vol. au M. Flor. ır, 34, 3. Impr. d. 
Inst. 1, 77. und dad Gemählde bei Lulian de domo 31: Med. 
von den Draden davon getragen, R. Rochette M. 1. pl. 6. 


413. Unter den Theffalifhen Heroen ift Peleus 
in der Kunft nur durch fein Verhältniß zu der Nereide 
Thetis merkwürdig, die fi) meiſt gegen ihren Räuber 
firäubt und ihn durch Ungeheuer von ſich abzuwehren 
fuht. Zum Ahilleifhen Charakter gehören nad) 
alten Zeugniffen, mit denen unter den Monumenten wes 
nigftens die fihern und forgfältiger behandelten einftimmig 
find, die mähnenartig emporgebäumten Haare, auch die 
von Muth und Stolz geblähten Nafenflügel (uuxerziges), 
ein fchlanfer fteiler Naden, und durchaus edle und ges 
waltige Körperformen; auch eine gewiffe heldenmäßige 
Stellung, wobei das eine Bein lebhaft vorgefegt wird, 
und das Himation nachlaͤſſig über den Schenkel diefes 
Beins fallt, wird wenigftens häufig bei Achilleus anges 
bracht; wenn er fißt, ift das Himation ähnlich wie bei 
Beus um die untern Theile der Figur gezogen. Melear 
gros erfcheint in einer berühmten Statue ald ein fchlan- 
ker, Eräftiger Jüngling mit breiter Bruft, hurtigen Schen« 
fen, krauſem Haare und einer zuruͤckgeſchlagenen und 
nad) Art der Jaͤger ($. 337. U. 6.) und Aetoler ($. 338. 
%. 4.) um ben linken Arm gewidelten Chlamys; er ift 
der Jäger unter den Heroen; der Eberkopf, auf den er 
ſich flügt, bezeichnet ihn unverkennbar, Mit ihm kommt 
Atalante vor in Artemisähnlihem Coſtuͤm, das ‚Haar 





Peleus, Achilleus. 647 


auf dem Scheitel einen Buſch bildend. Der Thrakiſche 4 
Orpheus erſcheint als begeiſterter Kitharoͤde von einer 
gewiſſen Weichheit der Bildung, fruͤher in ziemlich rein 
Helleniſchem Coſtuͤm, erſt in ſpaͤterm Zeitalter erhaͤlt er 
Phrygiſche Tracht. 


1. Pheräiſcher M. Schickſale der Alkeſtis, G. M. 428, 
Gerhard Ant. Bildw. 28. (Alk. iſt Porträt). vgl. Hyp. Röm. Stu: 
dien ©. 150. Bartoli Nason, 10. 

Stonifher M. Protefilaos u. Laodameia, auf Sarkophagen 
(8.397. A. 2.), Bartoli Adm. 75 - 77. Wind. M. I. 123. 
PCI. v, 18. 19. G. M. 561. vgl. Beſchr. Roms 11, II. ©. 255. 
Auf Er. Sarkophagen, Jughir. 1, 19. u. oft, aber wenig beflimmt 
bezeichnet. Eckhel P. gr. 36. auf freche Weiſe dargeftellt (zweifel: 
haft ob alt). 

Phthiotiſcher M. NR. Rochette M.I. 1. Achilldide. Pe: 
leus Raub der Thetis, am Kaften des Kypſelos, an dem Barbe— 
riniichen Gefäß 8.316. A. 2. vgl. Milingen Memoirs of the Soc. 
of Litter. 11. p. 99., in den Vaſengem., Walpole Trav. p. 410. 
(aus Athen), vielen aus Volci (Ann. mm. p.153.), befonders dem 
fhönen M.I. d. Inst. 38. mit den Nereiden - Namen; fonft M.T. 
d. Inst. 37. 8. 143, 1. (jur Erklärung J. de Witte Ann. V. 
p. 90 ff., der dabeiſtehende Cheiron vrsıpevoe Nr,odog Hvyaroa 
Pind. N. 3, 56.); Millingen Un. Mon. ı, 10. Div. 4. (Peleus 
mit Theffaliibem Hut); Mailonneuve 70. N. Rochette pl.1.; auf 
einem Gtr. Spiegel, Dempiter ır, 81., und ben Reliefs Mon. 
Matth. m, 32. 33. Wind. M. J. 110., Bildwerfen, welde eine 
vornehme Hochzeit feiern jollen, daher Hera Zygia zu oberft thront, 
und das Zeichen der Wage (vestra aequali suspendit tempora 
Libra, Perſ. 5, 47.) emporgehalten wird. el. aus dem Waſſer 
zurüdkehrend, Etr. Gemmen 8. 175. A. 2. Bel. bringt die Thetis 
zu Gheiron 8.143, 1). Die Götter bei feiner Hochzeit $. 143. 
A. 3). Hochzeitgefchenfe, G. M. 551. (Grid wird hinausgeſtoßen). 


2. Achilleus 2eben, G.M. 552. Bad in der Styr, Gel 
N. Pomp. 73. Uebergabe an Cheiron, Vaſe von Volci, Micali 
iv. 87. M. J. d. Inst. 27, 40. Erziehung bei Cheiron, Philoftr. 
11, 2., befonders im Kitharipiel, auf dem Sarkophag von Jos, 
f. Fiorilo und Heyne Das vermeinte Grabmal Homer's, aud 
Pitt. Erc. 1, 8. G.M. 553. Ad. in Skyros, auf dem Sarko— 
phag von Jos; M. PCI. v, 17. G. M. 555.; bei R. Rochette 
M. 1. 12.; Woburn Marh. 7.53 Sarkophag von Barile, R. 
Nochette Ann. d. Inst. ıv. 9.320. tv. D. E. Gemählde des 
Ahenion, Plinius XXXV, 40, 29. vgl. Philoſtr. d. j. 1.3 in 
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Pompeji, Gel N. Pomp. pl. 69. M. Borb. ıx, 6. Der fog. 
Glodius der Billa Panfili ein verfleideter Achill, Herausg. Wind. 
VI. S. 309.; ein Achill mit Obrringen fand zu Sigeion, Sem. 
ad Aen. 1, 34. vgl. Xertull. de pall. 4. Die Darftellungen auf 
dem fog. Sarkophag des Severus Aler., berausgegeben von Nid. 
Benuti 1765. M. Cap. ıv, 1. Bartoli Sepoleri 80. Inghir. 
G. Omer. 22. (ald Streit der Fürften), und das entfprechende 
Melief 2. 117. Wind. M. I. 124. Bouill. ur, 13, 2. Glarac 
pl. 111. G. Omer. 23. vereinigen Achill's Auszug von Skyros 
mit dem aus der Heimath zu dem allgemeinen Bilde eines fich los: 
reißenden, in den Kampf flürzenden Krieger; die Greife fcheinen 
Peleus u. Menötios, wie auf dem Vaſengem. 8.143, 4). Achill's 
fernere Thaten 8.415. — Zu Achilleus Charakter gehört das 
zonar, er —— nv 20mm nach Philoſtr. ır, 7., d. j. 1. 
Libanios "Ergo. 6. Heliodor Aethiop. IT, 35 (die Hauptftelle). 
’Avtov)og war Ad. in einer Statue bei Chriftoder 261. ., body 
wohl nicht durchgängig. Bol. auch Philoſtr. Her. 19, 5. Charak: 
teriftifch ift die Stellung und Rage der Draperie, G. M 555. M. 
Cap. ıv, 1., und die Zeusähnliche Bekleidung in dem Bilde bei 
Zahn 7., To wie in der Ambrofianiichen Ilias durchweg, befonders 
iw.47. Ob der Achill. Borghefe (V. Borgh. ı, 9. Bouill. 
11, 14., durch Polykletiſche Proportionen und eine gewille Härte 
der Behandlung kunſthiſtoriſch intereffant) wirklich Achill fei, ift nody 
zweifelhaft; Haltung und Alter entipricht den statuis Achilleis 
bei Plinius XXXIV, 10., und dad Lrrropvoror iſt wohl Anden: 
fung der Panzerung. Die Büften in Dreöden 386. Aug. 35., in 
Münden 83. M.Nap. in, 59., M. Worsl. 1, 7., Tiſchb. 9. 
1, 5. u. p.40., hängen auf jeden Fall mit der Statue zufammen 
und fordern gleihe Deutung; im allen ift ein gewiffer fanfter und 
melandolifher Zug, ber für Ares am wenigſten paßt, aber 
dem Achill wohl von einem Künftler gegeben fein könnte. Won 
einer Meuterftatue des Achill, Malchos p. 273. ed. Bonn. Phar: 
falifches Weihegeſchenk: Achilleus zu Roß, Patroklos nebenherfchrei- 
tend (Pauſ. x, 13, 3. Cod. Mosc.); darnach iſt der Reuter auf 
ben M. der Stadt zu benennen. Achill's Kopf auf M. des Pyrrhos 
und fpätern ZTheifaliichen, R. Rochette p. 245. 415. vign. 15. 
Cab. d’Allier de Haut. 5, 17. 


3. Aetolifher M. Meleagros Statue, PCI. ır, 34. 
Piran. St. 2. M. Nap. ıı, 56. Bouill. ı1, 7. (von dem Sagb: 
fpieß, den die I. Hand hielt, find Spuren am Poftament). Auch 
der Heros auf M. Aetoliens, mit der um den I. Arm gewidelten 
Chlamys, die Kauſia am Naden hängend, an einen Fangen Knoten— 
ſtock gelehnt (Randon 1, 34.), ift wohl Meleagros. Kalydonifche 
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Eberjagd (Bhiloftr. d. j. 15.), anf Vaſen von Voleci, mit vielen 
Herven: Namen, Bull. d. Inst. 1830. p. 4. Ann. ım. p. 154., 
in Reliefs, G.M. 411 -13. M.Cap. ıv, 50. Woburn Marh. 
8. 10. (wo Mel. auch die zurüdgefchlagne Chlamys bat) u, oft, 
auch an Er. Urnen. Mel. vor dem Echweinsfopfe ftehend, Gem: 
men, M. Elor. ıı, 36, 3. Impr. d. Inst. 1, 71.  &piegel: 
zeichnungen, wo Mel. der Atal. den Eberkopf übergiebt, Gori M. 
ktr. 1, 126. Inghir. 11, 61. Moſaik von yon, G. M. 413*. 
Kampf mit den Mutterbrüdern und Tod des Mel., M. Cap. ıv, 
35. G. M. 415.5; 8% 270. V. Borgh. 3, 12. Bouill. Iır, 
51, 2. Glarac pl. 201.5; Zoega Bass. 46. (ähnlich Bouill. 51, 
3.); blos der Tod, 2. 256. Glarac pl. 201. Intereffante Spiegel: 
zeihnung, Vermiglioli Iscr. Perug. tv. 1. Inghir. ı1, 62. vgl. 
6.398. A. Verbrennung des Leichnams u. Selbſtmord der Althän, 
Barberinijched Relief, Admir. Kom.-70. 71., ein andre fragmen: 
tirteö, M. Cap. ıv, 40., ähnlich au Wind, M. 1. 88. 6. 
M. 414. 

Lofrifher M. Der angreifende Held auf den ſchönen M. 
von Opus ift wahriheinlid Aias, Dilens Sohn, der ähnlich von 
Chriftodor 209. beichrieben wird (Rathgeber, Hall. Encykl. ıır, ıv. 
S. 288.). Ein ähnlider auf denen von Trikka, N. Brit. 5, 11. 

Kephallenifh: Attifher M. Kephalos bei der ge 
tödteten Prokris, Millingen Un. Mon. ı, 14. vgl. 8. 397. %. 3. 
Keph. mit herabhängenden Haaren (evzuroos ald Mordflüchtiger) 
auf M. von Pale, N. Brit. 7, 22. 23. Keph. von Eros geraubt, 
oft auf Nolaniſchen Vaſen, Tiſchb. ır, 61. ıv, 12. Millin ıı, 
34. 35 (mit Beiſchrift). Millingen Cogh. 14. 


4. Thrakiſcher M. Lykurgos 8.384.%.6. Orpheus 
in Hellenifcher Tracht, Pauſ. x, 30.5 in der Pythiſchen Stola, 
Birgil Aen. vi, 645. Vases de Canosa 3. (wo nur eine Phry— 
giſch-Thrakiſche Tiare dazufommt, wie bei Kalliſtratos 7. vgl. den 
j. Philoftr. 11.);5 in einer ſich dieſer annähernden, aber doch eigen- 
thümlichen Tracht, in der ſchönen ächtgriechiſchen Neliefgruppe mit 
Eurydike und Hermes, (in Neapel, mit Griechifhen Beiſchriften, 
Neap. Antik. ©. 67.5; in V. Albani, Zoega 42.5 in DB. Borghefe, 
2. 212. Mind. M. I. 85. Clarac pl. 116., in. 2atein. Beifchrift 
irrig Amphion, Zethus u. Antiopa benannt). Aehnlich als Thier— 
bezähmer (worüber Welcker ad Philostr. p. 611.), in der Moſaik 
von Grandſon, G. M. 423., eine ähnlide ſchöne Moſaik ift neuer: 
lich bei Rottweil gefunden worden. Später in derfelben Handlung 
in Phrygiſchem Coſtüm mit Anaryriden, im Batican. Birgil und 
Katafomben s Bildern; val. Caylus ıır, 13, 1. ıv, 48,1. Als 
Kerberos s Befänftiger, unbekleidet, Gemme bei Aaoftini ır, 8. Von 
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einer Mänas umgebracht, Vaſengem. M. I. d. Inst. 5, 2. Relief 
in der Sammlung ded K. von Sardinien, herausgegeben in Shel: 
ſtrate's Virgil. ed. 1750. tb. 18. ad G. ıv, 522. 


ı 414. Unter den Peloponnefifchen Helden Eennt man 
Bellerophon dur den Zufammenhang mit Pegafos 

2 und Chimaͤra. Die Danaiden von Argos ftellt die 
Kunft, ganz der urfprünglichen Intention des Mythus 
gemäß, ald eine Art Nymphen mit Waffergefäßen dar. 

3 Perfeus ericheint in Körperbildung und Coſtuͤm dem 
Hermes fehr ahnlich, eine fpätre afiatifhe Kunft fuchte 
ihn durch eine mehr orientaliſche Tracht ihrer Heimath 

4 zu vindiciren. Pelops hat eine Lydo-Phrygiſche Tracht 
und die weichen Formen, die damit verbunden zu fein 

5 pflegn. Den Diosfuren, die immer fehr viel von 
ihrer göftlihen Natur behalten haben, fommt eine völlig 
tadellofe Zugendfchönheit, ein eben fo fchlanfer wie Fräf- 
tiger Wuchs, und als ein faft nie fehlendes Attribut 
die Halbeiform der Hüte, oder wenigftens ein auf dem 
Hinterhaupt anliegendes, um Stimm und Schlaͤfe mit 
ftarfen Locken hervortretendes Haar zu, wie es an der 
Goloffalgruppe auf Monte- Cavallo wahrgenommen wird. 
Die Unterfcheidung des Fauſtkaͤmpfers Polydeufes und 
des Kaftor im ritterlihen Coſtuͤm findet fid) nur wo fie 
in heroiſcher Umgebung, nicht wo fie als Gegenftände 
des Gultus, als die Athenifchen Anakes und ald Genien 
des Lichts in feinem Auf- und Untergange (wodurch fie 
aud) eine Beziehung auf menfchliche Lebensfchicjale er— 
halten), dargeftellt werden. 

1. Korinthiſcher M. Medeia 8.412, 5. Bellero 
phon den Pegaſos bandigend, Tiſchb. 111, 38., auf Korinthiichen 
Kupfer: M. und Denaren der g. Tadia, G. M. 390.5 ihn trän— 
fend, G.M.391., auf Gemmen, Stuart 111. p.43.; den suivef 
nrvzrog ded Prötos dem Jobates bringend, Maifonn. pl. 69. vgl. 
G. M. 392.; auf den Pegafos die Chimära bezwingend, in dem 
Meliichen Relief 8.96. N. 23., Vafengem., G. M. 393., Korin: 
thifchen M., Milingen Med. in. 2, 18., M. der g. Cossutia ; 
abgeworfen, der Pegafos fliegt zu den Olympiſchen Höhen, G. M. 
394. Böttiger Baſengem. 1. S. 101. Pegaſos von den Rym-— 
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pben gepflegt, auf Korinthifhen M. und Gemmen, Thorlacius de 
Pegasi mytho. 1819. Bartoli Nason. 20. vgl. R. Rochette 
Ann. d. Inst. 2. p. 320., aud $. 252. 4.8. Chimära, 
Etruskiſche $.172. 4.3. M. von Sikyon $.132. U. 1. 


2. Argivifher M. Io 8.351.%.4. Io und Epaphos, 
ſehr zweifelhaft, M. Borb. ıx, 48. Statuen der Danaiden 
und Aegyptiaden auf dem Palatin, Peterfen Einleitung ©. 97. 
Schol. Perf. ı1, 56. Danaide aus den Thermen des Agrippa in 
Berlin, mit orientalifirender Haartracht und jchmerzlichem Aubdruck; 
fie hielt ein Gefäß vor den Schooß. Aehnlich PCI. m, 2. Zu 
jener Gruppe gehörte wahriheinlih auch die Anchirrhoe (wahr: 
ſcheinlich Name einer Argiviihen Quelle am Grafinos) der Blum: 
dellſchen Sammlung, PCI. nr. iv. agg. A, 9. p. 73., welcher 
die Statue 2. 73. Bouill. 1, 87. Glarac pl. 324. ſehr ähnlich 
ift, u. mande andre. Wagenkampf um die Danaiden? G. M. 
385. Prötiden 8.363. A. 2. Damae 8.351. A. 4. 


3. Perſeus, von Potbagoras mit Flügeln gebildet, wie auf 
dem Hefiod. Schilde. Auf Gemmen dem Belved. Hermes $. 380, 
5. ſehr ähnlich, Lipp. I, 52-54. Sehr vollftändig coſtümirt auf 
Pontiſchen M., 3. B. von Amaſia, M. SClem. 25, 236, Eid 
beflügelud auf dem Scarabäus, G.M. 386. Der Gorgonen: 
fampf, immer ald Köpfung, in alten und bieratifchen Neliefs 
$.90. A. 2. 96. N.23.;5 auf Wafen, befonders alterthümlichen, 
Micali tv. 88,5. Ann. d. Inst. uJ. p.154.; an Glufinifhen Thon: 
gefäßen, Micali tv. 22.5; in einer Etr. Bronze, Gori M. Eır. rs, 
145.; an einem Dreifuß (vol. 8.861. ©. 522.) in Dürand’s 
Sammlung. DOft fieht man dabei den fpiegelnden Schild der Athena 
(wie in dem Gemählde Lukian de domo 25. vgl. Apollod. 11, 4, 
2.), Gombe Terrac. 13, au 71. Gori M. Eir. ı, 31. G. di 
Fir. Intagl. 15, 3. G. M. 386* ff. Aſiatiſche Darftellungss 
weiſen auf M. von Einope (Derf. über der Meduja ftchend, Nev. 
Dallas mit dem Gorgoneion auf dem Helm, Neumanı N. V. ır. 
tb. 1, 1.), Kabera (auf beiden Perf. mit Phrygiicher Mütze und 
langer Chlamys) und Tarfos (Perf. nakt). Gruppe in Ikonium, 
Deterfen Einl. S. 129. Perſ. von den Gorgonen verfolgt, am 
Kalten des Kypſelos und in alten Vaſengem., Levezow Gorgonens 
Ideal Tf. 2, 24. Perſ. mit der Harpe laufend, auf dem Rev. des 
Gorgoneion, auf M. von Seriphos, Gadalvene Recueil pl. 4, 27. 
Perf. das Gorgomeion mit Dallas durchſtechend, Etr. Epiegel, G. 
NM, 386", und dabei rückwärts gewandt, Gemme, M. Flor. 34, 5. 
Perf. der Pallas das Gorgoneion übergebend, Jughir. Mon. Etr, 1, 
55.5 Baſengem. M. Borb. v, 51. Maijonn. 46. Perſ. Poly: 
beftes das Haupt bringend, wie in dem Gemählde Pauſ. ı, 22, 6., 
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nah ber andern Geite die verfolgenden Gorgonen und Pofeidon, 
Milin Vases m, 34, vol. Milingen Div. 3. Def. Andro: 
meda vom Feljen berabführend, ſchönes Melief des M. Cap. ıv, 
52., wie in dem Epigr. bei Brund 11. p.172, 13. Gtatuen: 
gruppe in Hannover (vgl. Gött. G. A. 1830. ©. 2013.), ganz ber 
auf M. von Deultum Cab. d’Allier pl. 3, 10. entiprechend. 
Perſ. Dazwiſchenkunft, Gori M. Ltr. 1, 123. Inghir. Mon. Kir. 
ı, 55. 56. Gemählde von Euauthes, Adil. Zat. 111, 7. 8. 
vgl. Lukian de domo 22., Philoſtr. 1, 29. u. Pitt. Erc. ıv, 7, 
61. M.Borb. v, 32. vı, 50. ıx, 39. Gel Pompej. pl.42. 
N. Pomp. pl. 67.; Bafengem. R. Nodette M. I. pl. 41. Perf. 
Ehwerdt, die Harpe, bat auf den M. von Tarſos und manchen 
Gemmen eine grade und eine krumme Spitze. 


4. Piſatiſcher M. Delops von Poſeidon mit dem Bier: 
gefpanne befchenft, Philoſtr. 1, 30. Wielleiht auch auf dem Mel: 
letrifchen Relief 8. 171. A. 3. Bel. ein Pferd führend, auf M. 
von Eli$, M. SClem. 9, 127., feine Pferde tränfend, auf dem 
fhönen Games, Milin M. I. 1, 1. Borbereitungen zum Wett: 
fampf mit Oenomaos am Olympiihen T., Pauſ. v, 10. Deno: 
maos vor dem Mettfampf der Artemis Alpheioa opfernd, intereffatt: 
tes Bafengem., Maiſonn. 30. Inghir. Mon. Eir, v, 15. Neapels 
Ant. &. 342. vgl. d. j. Philoftr. 9. Pel. neben Hippodamein auf 
dem Wagen, Combe Terrac. 34., fo den Denomaod befiegend, 
Hhiloftr. 1, 17. Bel. u. Denomaos Wettkampf in Etr. Reliefs, 
Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1827. ©. 211.; ald Gircuörennen 
gefaßt an einem Röm. Sarkophag im Batican, Guattani M. 1. 
1785. p.Ix. G. M. 521*. Relief des ®. 783. Glarac pl. 210. 
Oenomaos Tödtung duch Pelops, an Etr. Urnen, Micali iv. 105. 
106. vgl. Uhden chd. 1828. ©. 233. Rathgeber, Hal. Encykl. 
III, 11. ©. 99 ff. 

Arkadiſcher M. Kepheus 8.371. A. 5. Telephos 
8.410, 8. (Herakles) und $. 415. (Troiſcher Krieg). Atalanta 
u. Hippomenes? Gruppe, Maffei Racc. 96. 


5. Amykläiſcher M. Leda 8.351. A. 4. Geburt der 
Diosfuren, G. N. 522. Raub der Leufippiden, die 
Apharetiaden widerftehend, PCL. ıv, 44. G. M. 523. G. Giust. 
11, 138. vol. Böttiger Archäol. der Mahl. ©. 291 ff. Dad Fort: 
fragen ber Leukippiden öfter auf Etr. Umen, in Bezug auf Tod, 
N. Rochette M. I. pl. 75. Fignren der Diosk., ihre Köpfe, 
Sternenhüte u. dal. von M., G. M. 524-29. Schöner Dios: 
furen= Kopf, Impr. d. Inst. 1, 8. Als Reuter auf vielen M., 
Palmen baltend, mit Beifchrift, auf M. von Tarent, Millingen 
Anc. coins 1, 12. Auch auf Nom. Denaren gern ald Reuter, 
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neben⸗ oder auseinander reitend (ihr Loos führt fie nach entgegen: 
gefegten Seiten). Die beiden Pferdebändiger von M. Cavallo — 18 
Fuß body, herrliche Figuren in Lyfippiihen Proportionen, in Rom, 
wahrſcheinlich nad Auguſtus, nach Griechiſchen Originalen gearbeitet, 


die Inſchriften ohne Bedeutung, die Roſſe als Parerga behandelt; 


über die Aufſtellung Lettere von Canova und P. Bivenzio, Sickler 
Alman. 11. ©. 247. Tf. 19. 20.; ſonſt Piraneſi Stat. 4 Morghen 
Prince. 25. 26. Herausg. Wind. v. © 463. VI, Uu. S. 73. 
Meyer Horen I, II. ©.42. Magner Kunfibl, 1824. N. 93 ff. — 
werden befonders an der Haarbildung ald Dioskuren erkannt; ſehr 
ähnliche Figuren auf Gemmen, Raponi P. gr. t. 5, 9. und in 
Neliefs, 3. B. R. Rochette M. 1. pl. 72. Die Capitolinifchen 
Roffebändiger find minder vorzüglih; Polydeukes wird hier durch 
Zeus Lodenhaar und Pankratiaften- Ohren unterfchieden. Die Roffes 
führenden Diosk. in dem Relief M. Chiar. 9. haben faft Phrygiſche 
Mügen, vol. G. di Fir. 98. u. dad Wandgem. N. Borb. ıx, 36. 
Die Atheniſchen Anakes als fpeerbewaffnete Sünglinge um einen 
Altar ftehend, Gayl. vi, 47. Catal. de Chois. Goufl. p. 34. 
vgl. C. 1. n.489. Aehulich M. Nan. 234., wo ein Halbmond 
über ihrem Altar. In Chlampden mit Parazonien, auf einem 
Sardonyx ald Amulet, Eckhel P. gr. 28. Als bewaffnete Jüng— 
linge oft auf Etr. Spiegeln; in der Heroengeſellſchaft, Inghir. Ir. 
48. G.M. 409*, unterscheidet ſich Kaſtor durch ritterligen Schmuck 
von dem nakten Faufifämpfer Polydeukes (vgl. 8.412. U. 4. Sta» 
tue des fauftlämpfenden Pol.? Bouill. ı, 1.) In Etr. Bronzen 
z. B. Micali tv. 35, 13. mit Schmwanenföpfen über den Hüten 
(jo zeigt fie, mit Beiſchriften, ein Etr. Epiegel nad Gerhard’s 
Mittheilung). Auf Lampen die Diosk. neben Hades, Bartoli 17, 
8.5; bei Darftelungen der Menfchenichidiale ald Bezeichnungen von 
Auf: und Untergang, 8.397. A. 2. Als Symbole der Diosk. 
zwei fchlangenummundne Urnen auf Lakedämoniſchen M., N. Brit. 
8,1. Dank eines der Seegefahr Entronnenen bei einem Anafeion, 
auf einem Relief ausgedrüdt, weldes 1710. bei Efte gefunden, 
jest in Verona (aus dem Aluseum Silvestrium) it, wo die 
Diosk. durch Jünglinge mit Eihüten und zwei Dioten bezeichnet 
werden. Com. Cam. Silvestrii Rhodigini in anaglyphum Gr. 
interpretatio posthuma. R. 1720. Bgl. Thierſch Reiſen ©. 70. 
Die fog. Kabiren, fleife Figuren mit Eihüten, nennt man auch 
beſſer Analten, Ant. Erc. vı, 23. 


415. Befonders beliebt war in der alten Kunft der 
Mythenkreis des Trojaniſchen Krieges, und größere 
Zufammenfaffungen famen felbft an Fußböden, an Poka— 
Ion, an Waffen, wie fpäter auf Relieftafeln, die mit 


— 
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ihren Eleinen Figuren und beigefchriebenen Namen eine 
Art antiker Bilderfibel vorftellten, vor. Die Kyklifchen 
Dichter, welche die Ilias einleiteten und fortfegten, wur: 
den dabei eben fo benußt wie Homer felbf. Die alte 
Kunft charakterifirte einen jeden Haupthelden, indem fie 
die Züge der Epik mit der Freiheit und Sicherheit, die 
ihr eigen war, in eine Geftalt zufammendrängte; jeßt 
erkennt man an folchen charafteriftifchen Zügen, außer 
dem Achill, befonders noch den Zelamonifchen Aias; 
und doch konnte grade in einer fchon im Alterthum oft 
wiederholten, höchft bewundernswürdigen Hauptgruppe 
der löwenartige, gewaltig zurnende Aias mit dem ungleich 
fanfteren und ſchwaͤcheren Menelaos verwechjelt werden. 
Bei Diomedes ift frifche aber wenig veredelte Helden- 
fraft, bei Agamemnon ein würdevoller Föniglicher 
Charakter zu erwarten. Unter den Zroern find Hektor 
und Priamos weniger nad) ihrer plaftifchen Ausbildung 
befannt, ald Paris, zu deſſen weicher Bildung aud) 
eine ſchmuckreiche Phrygiſche Kleidung paffend gefunden 
wurde, während fonft nur untergeordnete Figuren dieſe 
Afiatifhe Tracht, die Haupthelden dagegen durchaus das 
allgemeine KHeroen = Coftum fragen. Won den Frauen 
diefes Mythenkreifes find Helena, die Aphrodite unter 
den Heroinen, und Hekabe vorzügliche Gegenftände der 
bildenden Kunft geworden, deren von Kummer tiefgefurd)- 
tes Geficht doc) die angeborne Heftigkeit und Leiden- 
ſchaftlichkeit des Gemüths nicht verläugnek. 


1. ©. von der Mofait in Hieron’s Schiffe $. 163. A. 6. 
Scyphi Homerici &ueton Nero 47., dahin gehören die von Ber: 
nay 8.811. 8.5. Theodoros (gegen DI. 120.) bellum Iliacum 
pluribus tabulis Plin. Entſprechende Gemählde aus dem ſog. X. 
der Venus von Pompeji, Steinbücel Atlas Tf. vıır. B.C.D. 

Troiſcher Krieg. Tiſchbein's Homer nad Antiken gezeich— 
net; ſechs Hefte von Heyne, drei von Schorn commentirt. Fr. 
Snehirami G. Omerica. 1827. 2 Bde. — Antehomerica. 
Paris Hirtenleben, Milingen Div. 43. Paris u. Denone, Terrac. 
bei Millingen Un. Mon. I1, 18. Paris Kampf mit den Brüdern 
und Wiedererfennung dur Kaſſandra (nah Sophokles u. Ennius 
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Alerander) auf Etr. Sarkoph. Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1828. 
©. 237. R. Rochette M. I. pl. 51. p. 256. Hermes bei Paris, 
Spiegeljeihnung (in Berlin), G. M. 535. Die drei Göttinnen 
vor Paris 8.378. A.ĩ4. Menelaod wirbt um Selena, Spiegel⸗ 
zeihnung, Inghir. IT, 47. Agamemnon u. Menelaod nehmen 
Abfchied von Helena, bei der Paris eingekehrt ift, Etr. Spiegel, 
M. 1. d. Inst. ım, 6. Paris kommt zu Helena, Bafengem., 
Gerh. Ant. Bildw. 32. (Protejilaos nad Gerh.). Eros gewinnt 
Helena für Paris, Milingen Div.42. SHelena’s Raub, auf Vaſen 
von Bold, Ann. d. Inst. m. p.153., an Etr. Urnen häufig. 
Tiſchb. 1, 4. Wermählung 8.378. 4.4. Iphigeneia's Opfer, 
Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1811. ©. 74. Timanthes Bild 
8.138. A. 3. Gel N. Pompej. pl. 46.; Ara in Florenz (Kiso- 
zevng £noreı), wo Kalchas ihr die Haare abjchneidet, Agamemmon 
ſich verhüllt abmwendet, Lanzi Op. post. 1. p. 330 f. R. Rochette 
M. I. tv. 26, 1. p. 129. (anders erklärt; L’ara d’Alceste, 
P. Pisani incise. 1780.); Mediceiihe Vaſe, Tifhb. v, 8. G. di 
Fir. St. 156. 157.; Etr. Urnen, Micali 70. 71. (der frühern 
Ausgabe), R. Rochette pl. 26, 2. (dabei der Echlangenummundne 
Omphalos); Vaſengem., wo die Stellvertretung der Hirſchkuh ſchön 
ansgedrüdt ift, R. Rochette pl.26 b. Aias u. Teukros Abſchied 
von dem Greife Telamon, Wafengem., R. Rochette pl. 71, 2. 
Telephos Kampf mit Achill, Millingen Un. Mon. ı, 22.P 
Tel. mit Achill's Lanzenroft geheilt, Gemme bei Raponi 36, 8. 
Spiegel bei Biancani I. Inghir. II, 39. Patroklos von Adhill 
verbunden $. 143. %. 3). Drotefilaos Tod 8.413. U. 1. 
Dalamedes u. Protefilaos? würfelipielend (Eur. Iph. Aul. 
190.), Bajengem., f. Panofka, Hyp. Röm. Studien S. 165. val. 
Ann. d. Inst. ım. p.133. Bull. 1832. p.70. Monomadjie des 
Ahill u. Hektor (nah den Kyprien?) 8.143. A. 2.), vol. 
Ann. v. p. 219. 

Homerica. Slifde Zafel im M. Cap. ıv, 68. G. 
M. 558. Tiſchb. v11, 2.: die Begebenheiten der Ilias und die 
folgenden bis zur Auswanderung des Aenead, in Bezug auf Nom 
ald Neu-Troja. Zur Erklärung Beger's Bell. Trojanum. 1699. 
Melder Ann. d. Inst. 1. p. 227. Ein Stüd einer ganz ähn: 
lihen Tafel bei Choif. Gouff. Voy. pitt. ır. p. 346. Inghir. G. 
Omer. 5.; anders das bei Montfaucon Suppl. 1. pl. 37, 2. 
Maffei M. Veron. p. 468. Inghir. 6. vgl. Gött. G. A. 1834. 
&t.93. au 8. 416. A. 1I. Miniaturen der Ambrofian. Hndfchr. 
8.212. A. 3., wozu Göthe Kunft u. Alt. ı1, 3. S. 99. Caſaliſche 
Ara des 8. Claudius von Faventia, mit Nelief8 aus dem Trojan. 
Kriege und Noms Urgefchichte, Bartoli Admir. tb. 4. Or. Orlandi 
Ragg. sopra un’ antica ara. Bignetten in Heyne’s Ilias, — 
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Abholung der Brifeis 8.210. X.6. M.Borb. ı, 58. Nüd: 
führung der Chryfeid zum Chryſes, Dompej. Gemählde, M. 
Borb. n, 57. G. Omer. 21. Gefandfhaft zu Will, R. Rod. 
M. I. pl. 13. M. Borb. ıx, 12. Reapels Antiten ©. 242. 
Der Eitharipielende Achill, ſchöne geichnittene Steine, Bracci IT, 90. 
G. M. 567. G. Omer. 99.; 100. Dolon’s (im Wolfsfell) 
Erlegumg u. Erbeutung der Roſſe des Rheſos auf Gemmen, Tiſchb. 
ıır. G. M, 570- 74. Impr. d, Inst. ı, 80. 81. (wenn nidt 
Tydeus mit Melanippos Haupt); auch wohl Tiſchb. ıx, 5. (vgl. 
C. 1. 5.). An dem Gefäß von Bernay, R. Nocette pl. 52. vol. 
p. 284. Hektor die Schiffe ffürmend, auf Gemmen, Impr. 
d. Inst. 1, 82., mit Fadel, G. Omer. 137.; Aias Bertheibdis 
gung 136. 138. G. M. 575. 576. Odyſſeus unter Aias 
Schilde, Ziihb. v. Kampf um Patroklos Leichnam 8.90. A. 3., 
Vaſengem. G. M. 580., M. der Slier, n. 237. Mionnet. Kampf 
um Patroklos Leihnam und Verfühnung des Achill 8. 143. A. 1). 
Antilochos Bothſchaft, fchöner Gameo, Tiſchb. ıx, 4. G.M. 
584 G. Omer. 157. vgl. 31.5 G.M, 584. Mon. Matth. ıı, 
34. G. Omer. 158. Der trauernde Ahill, auf Gemmen, M. 
Flor. nm, 25, 3. G. M. 566.5 R. Nodette vign. 15, 1.; 
Impr. d. Inst. ı, 78. vgl. 8.372. A. 7. Nüdgabe der Brijeis, 
G. M. 587. 8. 311. %. 5. (die Wegholung der Brifeis, nad 
Lange in Welcker's Zeitſchr. ©. 490.). Achill's Bewaffnung durch 
Thetis 8. 402. A. 3. Achill ſich die Beinſchienen anlegend, Etr. 
Gemme, G. Omer. 183. Apollon am Skäiſchen Thore die Troer 
rettend, auf Gemmen, Caylus v, 53. Natter Traitéé 34. 6. 
Omer. 73. Achill zu Wagen in Skamandros Wellen wüthend, 
an einer Etr. Urne, wo Skamandros als ein kleiner Triton er— 
ſcheint; an einem Sarkophag von Sparta, R. Rochette M. I. pl. 
59.? Hektor's Abfchied von Andromade, in Bold, Geelenwägung 
über Hektor u. Adhill, Etr. Spiegel, Wind. M. I. 133. Hek— 
tor's Schleifung $. 99. N. 7. Bartoli Admir. 4., auf Gemmen 
(um die Stadt), M. Flor. U, 25, 1. G. Omer. 204. 205. 
Impr. d. Inst. ı, 85.; Bartoli Luc. ıı1, 9.5 Vaſe von Bernay, 
N. Rochette pl.53. Andromache's Trauer, fhöne Gemmen, G. M. 
609. G. Omer. 246. Patroklos Leichencpfer auf der Gifte 8. 173. 
A. 3. Hektor's Löſung, Vaſe von Volci (Achill bärtig auf dem 
Ruhebette), G. Omer. 238.; Relief von Epheſos, G. Omer. 
212.; andere M. Cap. ıv, A. G.M. 589., entſprechend L. 206. 
Bouill. m, 53, 3. Clarac pl. 111.5 auch ziemlih 2. 418. 
G. M. 590. Bouill. ım, 54, 3. Clarac- pl. 194.5 Gemme, 
Guattani 1786. p. LXV.; Moſaik, 1823 zu Varhely im Hunyader 
Comitat entdedt (Dlgrasıos, "Ayıhhevs, Avrousdar), Abbil⸗ 
dung von zwei alten Moſaiken. 1825. Die Phryger mit Krateren, 
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zwei Farnefiihe Statuen, und eine ähnliche PCI. vır, 8. find 
vielleicht aus einer ſolchen Gruppe. Aufwägung von Hektor's 
Leichnam (mad Aeſchylos Phrygern, Schol. SL XXII, 351.) an 
dem GSilbergefäß von Bernay, N. Nodette M. I. pl. 52. 
Posthomerica. Die Amazonen nad Hektor's Tode 
zu Priamos fommend, daher in den Reliefs Wind. M. I. 137. 
G. M. 592., u. ®ind. 138. G. Omer. 244. Andromade mit 
der Urne dabeifist; Cameo, G. M. 591. Schlacht, G. M. 580, 
Pentheſileia's Tod (Ayıllevs aviyuv avınv, Pauſ. v, 11, 
2.), in Gemmen, M. Flor. n, 33, 2.3. Impr.d. Inst. ı, 86.; 
an Sarkophagen, PCI. v, 21. Wind. M.1. 139. G. M. 595.; 
Bouill. un, 52. Glarac pl. 112.5 R. Rochette 24. (mit fepuleraler 
Beziehung); Bellori Luc. un, 7. 8.; Tiſchb. Vaſen 11, 5.5 auf 
Gontorniaten mit Beifhrif. Memnon fommt nah Slion, Mil: 
lingen Un. Mon. 1, 40. Priamos Wagen, von einem Aethiopen 
geführt, Nelief, M. Borb. vı, 23. Antilochos todt auf 
Neſtor's Wagen gehoben, Etr. Urne, Tiſchb. Homer I, 6. G.M. 
596. vgl. Philoftr. ı1, 7. Kampf Memnon’s mit Adhill, in 
Volci (über Antilochos Leichnam, Eos und Thetis dabei), Ann, m. 
p- 154.; 8.99. 8.9.; G.M. 597 (die Pſychoſtaſie); Millingen 
Div. 49.; Zoega Bass. 55 (wo Eos fie trennen will). Troi— 
Ios von Adhil beim Altar des Thymbräiſchen Apoll getödtet, 
Ann sm. p.153., im Tempel, Mailonn. 14. Die Zroaden bem 
Troilos Leichenopfer bringend, Milingen Div. 17. Achilleus 
in die Ferſe verwundet, Impr. d. Inst. 1, 87 (alterthümlich) 88- 
91. G. M. 601., an einem Gilbergefäße, N. Rochette pl. 53.; 
von Aias befhüst, Impr. 84., von Aias mweggetragen, Etr. Gemme, 
G.Omer. 13. G.M. 602., Bafe von Bold, R. Nodette M. TI. 
pl. 68, 1. Kampf über Achill's Leichnam, Volcent. Vaſengem., 
M. J. d. Inst. 51. vgl. Hirt, Ann. v. p.225.; Gemme, G. 
M. 581. (wo der Leichnam eben fo an einem Seil gezogen wird). 
Achill's Tod, im Beiſein des Neoptolemos, Wafengem. von Volei, 
Ann. ım. p. 154. Achill's Zug nad) den feeligen Inſeln 8. 402. 
Ad. u. Helena von den Mören vermählt, Gruppe auf der Inſel 
Leuke, Philoftr. Her. 16. Streit um die Waffen $. 311. %. 5. 
G. M. 629. G. Omer. 110. Der zornige Aias von Timo— 
machos $. 208. %.2., Tab. Iliaca, Paſte bei Tiſchb. vir, 6. 
vgl. Libanios p. 1091. Philoktetes in Lemnos verlaffen, 
Zuega Bass. 54., die Wunde mit einem Geierflügel fächelnd, 
Gemme (30H60Y) G. Omer. 51. G.M. 604., mit Odyffeus u. 
Neoptolem (nah Sophokles) auf Etr. Umen, R. Rochette pl 54. 
55. G. Omer. 49. Palladienranb. Levezow über den Raub 
des Dal. 1801. Milin Enlevement du Pall. 1812. G. M. 
562 -65*% Er findet fid in allen Momenten, auch des Streites 
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mit Odpffens, auf Gemmen; mod zu erklären ift die Borſtellung 
M. Flor. u, 31, 1. G. di Fir. Int. 25, 2. (f. indef R. Rochelle 
M. 1. p. 200.); auf ®afen, Millin 1, 14. (mo ber Raub ber 
Fahrt nad) Leuke gleichzeitig gefegt wird) u. Millingen Un. Mon. 
1, 28. (wo Diomed u. Odyſſ. zwei Palladien rauben, wie auf einem 
Terracotta» Nelief in Berlin, und nad ri Heph. bei Photius 
pP» 148 8.); Ann. d. Inst. u. p. 95. tv. d.?5 R. Roechette 
M. 1. pl. 53. 56. ? 

Zlion’s Untergang 8.134. A.3. Gemäblde beſchrieben 
von Detron. 89. Hauptgruppen an einem Helm, Reapels Ant. 
S. 216. innreid in der Figur einer Trojanerin dargeftellt, 
eibanios P.1093. Epeios nebſt Hepbäftes arbeitet das Troj 
Pferd, Etr. Spiegel, Micali tv. 48. Einbringung bes hölzernen 
Hferdes, an einer Vaſe von Vold, in Relief, Marm. Oxon. I, 
147.; an Etr. Urnen, R. Nocette pl. 57, 1. 2.; Pitt. Ere, 
m, 40. vgl. 8.385. 8.9. Die ausfleigenden Helden, G. M, 
606. Laokdon $.156. Der Frevel an Kaffandra, auf Wafen 
(Böttiger u. Meyer über den Naub der Kaffandra. 1794.), beſon⸗ 
ders Laborde 11, 24. Maifonn. pl. 15. NR. Rochette pl. 60. 66. 
Gugleich andre flüchtende Frauen ımd Greife); auf Spiegeln, bei i 
N. Nocette 20, vol. p. 221.3 Gemmen, M. Worsl, ıv, 23, 
Impr. d. Inst. 1, 92. (Kaffandra nady der Entehrung, M. Flor. 
ır, 31, 2.); Reliefs, 2. 288. Wind. M. I. 141. Glarac pl. 117: 
(vgl. Ann. d. Inst. v. p. 158.), Gerhard Ant. Bildw. 27. (ähm 
lich der Enieenden Mänade $. 388. 4.3... Aftyanar am Altar 
des Thymibraͤiſchen Apollon getödtet, Vaſe von Volci, M. I. d. Inst, 
34. vgl. Ambrofh Ann. rır. p.361. (Troiles Tod? Melder Ann. 
v. p. 253.). #arnef. Statuengruppe (og. Commodus), Gavaler. 
1, 29. M. Rochette pl. 79. (Hektor, ber dem Achill die Leiche des 
Troilos entriffen, nad Welcker Zeitichr. f. Alterth. 1834. ©. 54.). 
Mofait von Tivoli, R. Rochette p. 325. Aftyanar Beftattung ? 
G.M. ö11. Polyrena’s Opfer, öfter gemahlt, Pauſ. x, 25. 
Auf der Gifte von Pränefte, wo zugleih Aftyanar geopfert wird, 
8.173. %.3. Statuengruppe, Libanios p. 1088. Wal; Rhet. T. 
p-395. Stoſchiſche Gemme (Pſyche des Achil dabei), Wind. M. J. 
144. Menelaos mit der Helena verföhnt, Tiſchb. V. (Wafen 
IV, 50.) und Millingen Un. Mon. 1, 32. Xiad des Lofrers 
Untergang, ein Gewittergemäblde, vielleicht nach Apollodoros, Phi: 
loftr. 11,13. Andromade als Gefangne Waffer tragend (nad 
Se. XI, 457.), auf M. von Lariffa, bei Leale. 


) 


2. Im Alterthum kannte man Odyſſeus Erd Tov 
orgvgpvov xai ?yoyyogorog, Menelaos zov nuegov, 
Agamemnon zov Zvdkov, Tydeus durch die ZAevdegia, 
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Aias Tel. das Aloovdor, Aias Dilens ©. das Froron, 
Philoſtr. 117, 7. — Die erwähnte Gruppe ded Aias u. Patroflos 
eriftirt al$ Pasquino in Rom (anonyme Abhandlung von Gancel: 
lieri über Marforio und Pasquino, Fiorillo im Kunftbl. 1824. 
N. 47), zu Florenz im Pallaft Pitti und auf Ponte Vecchio 
(Maffei Racc. 42. Tiſchb. Hom. V.), treffliche Fragmente aus 
Hadrian’s Billa bei Fibur im Vatican, PCI. vı, 18. 19., näms 
lich Aias Kopf und Patroflod Beine und Schulter mit der Speer: 
wunde. Gin ganz ähnlicher Kopf bei Egremont Spec. 54., auch 
Brit. M.2, 23. vgl. Morghen Princ. 5. Mas bei Tiſchb. 1. V. 
ald Agamemnons- und Menelaod » Kopf abgebildet ift, ift eigentlich 
berjelbe. Die Gruppe auch auf einer Gemme bei Mariette, Millin 
Vases 1, 72. vgl. G. Omer. 150. Der Held entipriht nur 
dem Telamoniſchen Aias, und die Handlung ift den Bedingungen 
der plaſtiſchen Kunft gemäß mehr concentrirt ald bei Homer; ber: 
felbe Held ſchützt umd trägt fort. Diomedes Kopf, Tiſchb. 
111 aus dem PCI, ift zweifelhaft. Auf den Gemmen bat er die 
Chlamys faſt immer auf Aetoliihe Art, 8.338. A.4., um ben I. 
Arm gewickelt. Hektor auf Jliſchen M., N. Brit. 9, 18. 19. 
Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı1. pl. 38. Pedruſi v, 17, 3. Mionnet 
Suppl. v. pl. 5, 1., auf einem Biergefpann, Rike auf der Hand, 
vgl. Dniloftr. Her. 2, 10.5 als Hoplit auf M. von Ophryneion, 
Cab, d’Allier pl.13, 12.; fein bärtiger, bebelmter Kopf, pl.13, 
11. Priamos thronend, M. von Slion, Cab. d’Allier pl. 13, 
8.; mit feinem Namen, Maifenn. Vases 63. Gemmenköpfe, Lipp. 
%, cu Paris am X. von Aegina 8.90. A. 3. im 
Yhrygiſchen Goftüm (jeine weiten u. bunten Beinkleider u. goldnen 
Halsihmud erwähnt ſchon Eurip. Kyfl. 182.) mit dem Apfel in 
der Hand, fisend, PCI. ı1, 37. Piran. 24.5 ftehend, Guatt. M. I. 
1787. p. 37. (aber PCI. ın, 21. als Mithrifher Diener erklärt). 
Kaffler Statue (Atys, Ganymed?), Welder’s Zeitſchr. ©. 181. 
Schöne Parid:Büften in Walpole Travels (von Tyrus); Guattani 
1734. p.76.; M. Nap. ı1, 57. Selena, Erjftatue, die Haare 
bis zu den Hüften wallend, Niketas de stat, 9., im dünnen Chiton 
der Aphrodite, mit flatterndem Obergewande an der Halle von Theſ— 
falonife, Stuart 111, 9, 7.  ELINA in altetrustifhem Styl, 
geflügelt, Edhel P. gr. 40. Xoilette der Helena (bei Polygnot) 
auf Vaſen, N. Nocette M. J. pl.49 A. Die Troifchen Greife, 
welde die Helena anftaunen, Il. 111, 154., Relief in Münden, 
f. Thierſch, Jahresber. der Akad. ı1. &.66. Hekabe, Statue, 
M. Cap. ım, 62., nad Wind. u. R. Rocette p.312. Büſte 
in 8. Albani pl. 57 A. Ngrigent. Bafe ebd. Hekabe in die 
Gefangenſchaft geführt. Wal. Bartoli Pitt. 27. 
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416. Beſonders fein hat die alte Kunſt den Cha— 
rakter des Odyſſeus ausgebildet, jedoch in der Geſtalt, 
in welcher wir ihn Eennen, wahrfcheinfich erft zu Aleran- 
der's Zeiten, Die koniſche Müge und der hochgefchürzte 
Chiton, welde zur Schiffertracht gehörten, fo wie der 
mehr Träftige als fvelte Gliederbau geben ihm ein Anfehn 
von entfchiedener Tuͤchtigkeit und reger Gewandtheit; 
natürlicher Verftand und gereifte Erfahrung fprechen aus 
den Zügen des Gefihtd. Dreftes, welcher ohne Zweifel 
in Hauptwerken der alten Kunft durch das verdüfterte 
Anfehn des flüchtigen Mörders ſcharf charakterifirt wurde, 
wird in den Kunftdarftellungen, welche wir befißen, nur 
an den aͤußern Attributen- des Blutbefleckten und Cchuß- 
flehenden erkannt. 


1. Ddyffeus Tracht, N. Rochette M. 1. ım. Odysseide, m na: 
mentlic das szulrov (8. 338. A. 2. Cato beim Polyb. XXXV, 6.) 
fol ihm erſt durch Nikomachos ($.139.) um DL. 110. gegeben fein, 
Plin. XXXV, 36, 22.5 andre Nachrichten (Euftath. u. Schol. zu 
Sl: x, 265.) nennen Apollovor, DI. 93., als den Erfinder des 
Odyſſeus-Hutes; fiber ift, dab die Vaſengemählde ihn im Ganzen 
nicht kennen. Gine Ausnahme bei NR. Rochette pl. 64. Dagegen 
ericheint Od. wenigſtens mit einem ähnlichen Hute auf der ziemlich) 
Etr. Gemme, nah. G. Omer. 176. Auf Denaren der 

. Mamilia Od. in feinem gewöhnlicden Goftüm mit dem Hunde 
Krgos, Eckhel D. N. v. p. 242. Morelli Mam. 1, 2. Schöne 
Büſte bei Lord 5— Tiſchb. 11, 1. Auf einem Cameo, Millin 
M. J. 1, 22. Auf M. von Ithaka, bei Boſſet (G. M. 639*.), u. 
Gumä, bei R. Rochette p. 253. — Die Ecenen der Odyſſee ziemlich 
volftändig, Tiſchb. ır. ıv. vr. VIII. G. M. 627-42. Frag: 
ment einer Tafel, wie die tab. Iliaca (Od. bei der Kirke), G. M. 
635. — Od. affektirte Najerei, Lukian de domo 30. Od. Aben: 
teuer zur See, Mofait im braccio nuovo bed Vatican, Beſchr. 
Roms 11, 11. S. 89. Polyphem mit einem Genoffen des 
Dd. unter den Füßen, Gruppe im Gapitol, ähnliche Bronze bei 
Gr. Pourtales, R. Rochette pl. 62, 2. Od. Polyphem. den Becher 
zeihend, Mid, Arditi Ulisse che — si studia d’imbriacar Po- 
lifemo, illustr. di un bassor. in marmo del M. Borbonico. 
N. 1817. Derfelbe Gegenftand 2. 451. Clarac pl. 223. Etr. 
Urne, R. Rochette pl. 62, 1. Polyphem's Blendung, altes Vaſen— 
gem., M. I. d. Inst. 7, 1. vgl. Ann. r. p.278. Etr. Urne, 
N. Rochette pl. 62, 3. Basrelief zu Catania, pl. 63, 2. Od. 
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unter dem Widder entrinnend, in Vaſengem., M. I. d. Inst. 7, 
2. 3,3 oft aud in Etr. Bronzen. Dolyphem feine Liebe fingend, 
Zoega 57. Pitt. Ere. 1, 10. Philoſtr. 11, 18. (Ueber das 
Matteiffche Relief bei R. Rochette M. I. 7, 1. vgl. dad p. 412. 
angeführte Zeugniß, wonach man ed micht mehr zur Fabel des 
Polyphem redinen darf). Od. mit Aeolos Winden im Schlaud, 
auch Dafleri Luc. m, 100. Kirke, welde einem Genoffen des 
Od. den Becher reicht, im Coſtüm eines fpätern Songleurs, Wands 
gem., Gel N. Ponip, pl.72. Die Verwandlung öfter auf Etr. 
Urnen, RN. Rochette pl, 61, 2. Od. mit dem Kraut Moly, G. 
M. 636. Od. Rekyomantie, Vaſe von Nola, R. Rochette pl. 64. 
Od. bei Teireſias, ſchönes Relief des 2. 298. Glarac pl. 223, 
G. M. 657. Dd. bei den Sirenen, $.393. 1.4. Mit Weg: 
laffung der Sirenen, Belori Luc. ın, 11. Bgl. Beger Ulysses 
Sirenes praetervehens. &fylla, $.402. 4.4. DO. ein Schiff 
bauend, Impr. d. Inst. ı, 95. Od. von Alkinoos Abſchied 
nehmend, G. M. 639. Die Hirten dem Ob. ein Mahl bereitend, 
Tiſchb. VIII, 8. Od. mit dem Hunde Argos, G.M. 640. Tiſchb. 
vır, 3-5. Od. als Bettler bei der Penelope, Wandgem., 
Gel N. Pomp. pl.15. Die befümmerte Penelope, $. 96. A. 6. 
Fußbad der Eurykleia, G. M. 642. — DO. (ohne Pilion) an 
Telemachos Grabe (zuiog T’nisruyoc) nach einem dunkeln My: 
thus, bei Maifonn. 72. Dd. axrurdonigg? Welder Bull, d. 
Inst. 1833. p. 116. 


2. R. Rochette M. I. ı1. Oresteide. Agamemnon’s 
Mord, auf Bafen, M. I. 614. 15. (nad Tölken's Kunftblatt ır. 
&.70., Merope, die den Aepytos morden will), Verbindung 
Aegiſth's mit Klytämneſtra, Millingen Div. 15. Elektra 
mit Oreſt's Afchenkenge, auf Vaſen, Millingen Div. 16.; Laborde 
1, 8.5 R. Rocette pl.31. Dreft u. El. an Aa. Grabe, Clarke 
Trav. ı, ım. pl.1.;5 Millingen Div. 14.5; R. Rochette pl. 34. 
Or. u. El. (nad) Wind.) in der Gruppe von Menelaos ($. 196. 
%.2.), Maffei 62. 63., wahricheinlicher in.der etwas alterthüm⸗ 
lichen Gruppe, M. Borb. ıv, 8. R. Rochette pl.33, 1. Xöbtung 
der Alytämneftra und des Aegiſth (auf Aaamemnon’s Thron), M. 
PCI-A 5. G. M. 618. Ködtung des Aegiſth, Gemählde, Lufian 
de domo 23., an einer Vaſe von Bold, Ann. d. Inst. m. 
p- 154. Dr. mit Aegiſth's Haupt auf Etr. Urnen (Eurip. EI, 
860.), erflärt von Uhden u. R. Rochette. Die Tödtung der Klyt. 
und Verfolgung des Dr. durdy die Erinnyen nad Delphi in dem 
Baticanifhen Nelief, Heeren Hiſt. Werte 111. S. 121. PÜL. v, 
22, G.M. 619., ganz äbnlih G. Giust. 130. Barbault Mon, 
ant. pl. 56, 3., mehr zufanımengezogen in dem Melief des Muf. 
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Chiaramonti, R. Rochette M.I. pl.52, 2.; die Mittelgruppe, Eckhel 
P. gr. 20. vol. Welcker Zeitihr. S. 433. Verwandt das Relief 
2. 388. Bouill. ıı, 56. Glarac pl. 202., vgl. des Verf. Eumen. 
S. 111. Derfelbe Gegenftand Etrusfiih behandelt, Micali 109. 
Dreft von den Erinnyen verfolgt (8.398. U. 5.), oft auf Etrusk. 
Urnen und Bafen, Tiſchb. 171, 32. Millingen Cogh. 29. Dr. von 
Dylades gehalten, in den Accoramboniihen u. ähnlichen Neliefs und 
der Präneftinifchen Gifta, Guattani M.I. 1787. p.xXV.; von Elektra, 
auf gejchnittenen Steinen, Dreft in Delphi, an Baſen, $. 362. 
%.3.; auf einer Lampe, R. Rochette p. 155.5 dem Diomedes mit 
dem Palladion höchſt ähnlih in dem Relief M. Borb. ıv, 9. N. 
Nochette pl. 32, 2. p. 198.5 vor ber Athena, G.M. 622.; von 
ber Ath. Archegetis (8.370. A. 7.) beſchirmt, Tiſchb. ıır, 33. Die 
Scenen in Delphi u. Athen vereinigt, auf der Baticanijhen Vaſe, 
Diss. Acc. Rom. II. p. 601. R. Rodette pl. 38. Calculus 
Minervae, G. M. 624. (8.196. %.3.); G. Giust. ı1, 132.3; 
Bellori Luc. ı1, 40. Edel P. gr. 21. Iphigeneia in Kauris, 
Bild von Timomachos, Plin. XxxV, 21, 8. Tauriſches Opfer, 
in dem Accoramboniſchen Relief, jest in Münden 230., Wind. 
M. I. 149. G. M. 626., genauer bei Uhden, Schr. der Berl. 
Aad. 1812. 13. ©.85. Mehr zufammengezogen in den Reliefs 
®. 219. Glarac pl. 199.5 Zoega Bass. 56. Zwei Grimanijce 
Neliefs bei Milin, POrestéide pl.3. 4. vgl. Schorn's Kunſtbl. 
1828. ©. 169. Dr. u. Pylades ald Opfer Enieend, Impr. d. 
Inst. ı, 96. Zum Opfer geführt, Lucanifhe Bafe, R. Rochette 
M. I. pl.41.; Gemählde, Pitt. Erc. 1, 12. (vgl. tv. 11. Ann. 
d. Inst. ı1. p.134.). Or. u. Pylades nebit Iphigenein unter dem 
Beiftande der Tauriſchen Artemis (in halb-Phrygiſchem Goftüm, 
mit Lanze u. Bogen) entfliehend, Maifonn, pl. 59. Laborde I. p. 
15. Ermordung des Pyrrhos in Delphi, Etr. Urme, R. Rochette 
pl. 39. Wicar ıv, 24. (Das Rad, welches Pyrchos hält, ift nad 
R. Rochette der zuzdog des Dreifußes, nach Greuzer, Wiener Jahrb. 
LIV. ©. 157., dad Rad der Nemeſis). Dr. u. Neoptolemos auf 
Nolaniſcher Vaſe? R. Rochette pl. 40. 


417. Abgeſehn von dieſem Helden-Cyklus erſcheint 
Aſien auch in mythologiſcher Hinſicht meiſt als die 
Heimat weichlicher Figuren, wie der Lieblingsknaben des 
Zeus und Herakles; auch die Amazonen ſtellen ſich in 
den Vaſengemaͤhlden dem Coſtuͤm und der Bewaffnung 
nad) als Afiatinnen, und mit einer gewiſſen Weichheit 
dev Formen dar, obgleid, die Statuen und Reliefs zum 
größten Theil die einfache und leichte Tracht, und die 
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Eräftig runden Formen ber Glieder fefthalten, die ihnen 
die Polykletifche Periode gegeben. 


1. Bon Troja find noch die mythiſchen Figuren zu bemer⸗ 
fen: Dardanos, auch Anchiſes, auf M. von Ilion, R. Rochette 
M. J. p.246. Elektra, Dardanos Gemahlin, mit Phrygiſcher 
Müse, fisend, das Palladion fällt vom Himmel, auf einem ge: 
fchnittnen Stein des Wiener Cabinets. Laomedon von Poſeidon 
verfolgt, Etrusk. Bronzearbeit, Ingbir. 111, 17. Andifes u. 
Apbr. 8.378. U.3. Telamon bie Hefione reftend, Wind. M. 
I. 66. vgl. Pitt. Ere. ıv, 62. Ganymebes, $. 351. A. 6. 
— Hylas von den Nymphen geraubt, G. M. 420*. (M. Borb. 
1, 6.) 475.; Mon. Matt, sm, 31.; Paciaudi Mon. Pelop. 
Ep. 2. Mit Rarkiffos zufammen, an dem Puteal, Guattani 
M. I. 1805. p. XXXIX. 


2. Sprungfertige Amazone des Phidias, verwundete des 
Ktefilaos $. 121, 2. Zu Moß, in Bronzen, Ant. Erc. vı, 63. 
64. Amaz. vom Roffe finfend, Marmorftatue, M. Borb. ıv, 21. 
Amazonen in voller Rüſtung Griechiſcher Helden, auf einer Vaſe 
von ®old, M. 1. d. Inst. 27, 24.; eine darunter bläst in eine 
Trompete (in Bezug auf deren Lydo = Tyrrhenifchen Urfprung), wie 
die Phrygiſch bekleidete Amaz., Micali iv. 108. Kämpfe mit 
Heralles 8.410. A. 4. Böttiger Vajengem. III. &.163., Theſeus 
$. 412. X. 1., um Troja $. 415. A. 1. (Priamod zu Pferde gegen 
die Amazonen ziebend, auf einer alten Bafe, ſ. Milin M. J. u. 
p. 78.), beim Epheſ. Tempel $. 365. A. 1. Amazʒonenſchlachten, 
fehr häufig auf Vaſen, Haucarv. 11, 65. 126. Tiſchb. 11, 1. 8. 
10. Milin ı, 10. 23. Tomb. de Canosa 9. Millingen Div. 
37. Un. Mon. 1, 38. ®aborde 1, 20. In Reliefs in Phigalia 
8.119. U. 3., in Halitarnaſſ $.151. 7.1., am &. der Artemis 
Leukophryne in Magneſia. Beſonders ſchön iſt der Sarkophag (aus 
gafonika) in Wien, Bouill. n, 93. Moſes pl. 133., wo bie 
Amazonen Nöde mit leeren Aermeln tragen, $. 246. A. 5. Bon 
einem andern Sarkophag in Sparta, Abereromby Trant Narrative 
of a journey Ihr. Greece. L. 1830. Sarkophag von Mazara, 
Houel 1. pl. 15.5 M. Cap. ıv, 23. Dompejan. Wandgem. von 
Zahn 12. 13. Wal. Boͤttiger Archäol. der Mahl, S. 256, 

Niobe $. 126. Reliefs, PO) ıv, 17. Fabroni tv. 16.5; 
in Münden 213. V. Borgh. 1, 16. Ein minder umſaſſendes 
aber ſehr ausgezeichnetes, PCI. ıv, 17. vgl. MWelder Zeitichr. ©. 
591. — Tantalos nad Mailer ſchnappend, Gemme bei Micali 
{w. 116,9. vgl. 8,397. A.1. Familienbeſuch bei der Leto (Au 
zei Nioße nahe yiy ih 7oav Freigeı Sapphe), bie 
Töchter fpielen mit Aftragalın, G. M. 515. 
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418. Die Inſeln, das altberuͤhmte Kreta ausge— 
nommen, ſind wie alle diejenigen Gegenden, welche die 
Hellenen nicht ſeit Urzeiten bewohnt haben, arm an 
Mythen und darum an Gegenſtaͤnden fuͤr die Kunſt. 
Colonieen verherrlichten bisweilen in Statuen und auf 
Muͤnzen ihre erſten Urheber, welche, wenn nicht ſelbſt 
mythologiſche Perſonen, doch ihnen zunaͤchſt ſtanden. 
Rom's Macht verſchafft der Geſchichte des Aeneas manche 
bildliche Darſtellung, und erwirbt den Gruͤndungsſagen 
der Stadt einen Platz neben den Griechiſchen Mythen; 
doch kann man nur der Gruppe der Zwillinge unter der 
Woͤlfin ein wahrhaft plaſtiſches Leben nachruͤhmen. 


1. Kretifher Mythns. Europa 8.351. A.a4. Talos 
(mit Beiſchrift) auf M. von Phäſtos, Cab. d'Allier pl.7, 5. 
Minotaur u. Ariadne 8.412. A. I. 384. A. 3. Dädalos 
n. Paſiphae, 2.71. Wind. M. J. 93. Bouill. ım, 52. Clarac 
pl:164. G.M. 487. vgl. 486.5 Gemählde, M. Borb. vıı, 55.; 
häufiger Gegenitand der Kunſt, Birg. Aen. vr, 24. Petron. 52. 
Philoſtr. 1, 16. Jkaros Beflügelung, Sarkophag in Meffina, 
Honel 11. pl.75. Hirt, Tölken's Kunftbl. 11. S. 73.; Cameo, 
M. Borb. u1, 28. (Kreta in leichter Jägertracht dabei figend). 


Der Flug, G. M. 488. 89. Zoega Bass. 44. 


2. Taras u. Phalanth in einer Statuengruppe, Pauſ. X, 
13. Zaras auf Delphin auf Tarentiniſchen, Byzas auf By- 
zantinifhen M. vgl. Millin P. gr. 47. Kydon auf M. von 
Kydonia. Tios auf Tianiſchen, Viſc. Icon. Gr. pl. 43, 16.; 
Adrampyttos(?) ebd. pl.43, 15. Kyzikos auf M. der gleich— 
namigen Stadt, G. M. 421. -Eurpypylos, König der Keteer, 
auf M. von Pergamod, Mionnet Suppl. v. pl.4, 1. Perga— 
mos “riorng ebenda, Athymbros auf M. von Nikäa, Mi: 
das mit Phrygiicher Mütze auf M. von Midaion u. Prymneſſos. 
Bon Leulippos 8.372. 4.3. Avellino, Opuse. div. J. p. 199. 
Auf Syrakuſ. M. Leukaſpis, Torrem. tv. 78. 11-14, auf 
Meflaniihen Pherämon, ebd. 50, 6.., M. von Tyndaris Ag a⸗— 
thyrnos, f. Düc de Luynes, Ann. d. Inst. U. p.308 ff. Ein 
reifiger Heros auf M. von Segeſta, wahrſcheinlich Egeftes von 
Troja, Nöhden 8. Epidius Nuncionus auf M. von Noceria 
(nad Avelino), Milingen Med. In. pl. 1, 7. p.14. So noch 
hiſtoriſche Städtegründer, wie Gorgos, Periander’d Bruder, auf 
M. von Ambrakia, N. Rochette Ann. d. Inst, J. p.312. M. 1. 
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pl. 14., Dotimos auf M. Dokimeia's. Bol. Vaillant N. Imp. 
Gr, ed. sec. p. 305. R. Rodette p. 245. 


3. Aeneis, Cod. Virg. G. M. 645-652. Shelſtrate's 
Virgil. L. 1750. Heyne's Virgil, befonders in der zweiten Ausg. 
Aeneas Anchiſes tragend, auf Zliihen, Segeſtaniſchen (Torrem. 
tv. 64, 2 ff.) u. Römiſchen Münzen, Contorniaten, Lampen (Bellori 
If, 10.), Genmen, M. Flor. ıı, 30, 23. Impr. d. Inst. II, 
62., Vaſengem., Micali tv. 88, 6. R. Rochette pl. 68, 2. 3, 
Marmor von Turin pl.76, 4.5; auf einem Herculaniſchen Gemählde 
durch Affen dargeftellt, Pitt. Erc. IV. p. 312. Aeneas bei Dido 
mit einer intereffanten Darftellung Carthago's u. feiner Schutzgötter, 
in einem ſpätrömiſchen Relief, PC vr, 17. vgl. Beſchr. Noms 
IT, 11. Beil. ©. 9. Barberiniihe u. Vaticaniſche Statue der ſich 
ermordenden Dido, PCl.ı, 40. B, 10. Ganz anders die Statue 
Anthol. Pal. Plan. ıv, 151. Bgl. über die Bildungen der Dido 
Heyne Virg. T. vi. p.762. Dido von dem hinwegſeegelnden 
Aeneas verlaffen, neben ihr dienende Frauen und die Figur ber 
Africa, Pompej. Gemählde, M. Borb. ıx, 4. (Gleopatra nad 
Cirillo). Rom's Urjprünge an der Ara des Claudius $. 415. 
%. 1., und der Statue ded Fiber $. 403. A. 3. Glarac pl. 176. 
Aeneas und die Sau von Alba, auf dem Baticanifchen Altar (ded 
Auguftus), R. Rochette pl.69. Die Sau mit den dreißig Ferkeln, 
auf Gemmen; aud wohl PCI. vır, 32. Aeneas, im Coſtüm 
- eined fpätern Imperator, die Sau opfernd, Nelief, G. di Fir. ım, 
119. (nah dem Herausgeber), Rea Silvia $. 373. %.3. 
Romulus u. Remus unter der Wölfin (Jupa tereti cervice 
reflexa, ®irg. Xen. VIII, 633.), auf M. von Rom u. Slion, 
N. Brit. 1, 19. 9, 18. 8.182. X.1.; auf Gemmen, G.M. 655. 
Impr. d. Inst. ı1, 64. 65. (der Hirt Fauftulus in der Siſyra u. Roma 
babei); Relief, G.M. 657.; Statue 8.172. X. 1. Die M. von 
Capua, N. Brit. 2, 14., deuten auf eine ähnliche dortige Localfage. 
Die laufenden Hirten, G. di Fir. Intagl. 36, 1. Paſſeri Luc. 
11, 1. 2. Romulus spolia opima, G. M. 658. Die Tar: 
peja von den Sabinern mit Schilden überjchüttet, auf M. ber 
g. Tituria. GSabinerinnen:- Raub auf M., G. M. 658*. 
M. des Conſtantius, M. Flor. ıv, 100. 
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U. Gegenftände des Menſchen-Lebens. 
A. Individueller Art, 


1. Hiſtoriſche Darſtellungen. 


ı 419. Die Griechiſche Kunſt iſt in ihrem Weſen jo 
ſehr eine aus dem Innern hervorgehende Produktion, und 
haͤngt in ihrer geſchichtlichen Entwickelung ſo ſehr mit 
Religion, Mythologie und Poeſie zuſammen, daß die 
Darſtellung des aͤußern erfahrungsmaͤßigen Lebens immer 
nur eine untergeordnete Stelle in ihr einnehmen konnte. 
Und auch, wo aͤußere Erfahrung dem Kuͤnſtler Stoff 
giebt, ſind Darſtellungen beſtimmter einzelner Fakta viel 
ſeltner, als eine Auffaſſung der Erſcheinung in ihren all- 

2 gemeinen Zügen. In Griechenland nahm indeß die 
Mahlerei durch dad Zufammenfallen ihrer Entiwidelung 
mit den Perferkriegen, und den geringeren Zufammen= 
hang ihrer Werke mit dem Gultus (8.73, 1.) öfter als 
die Plaftif ihre Richtung auf Verherrlihung hiftorifcher 
Begebenheiten, fiegreiher Kämpfe der Gegenwart (8.135, 
2. 140, 5. 163, 6.); auch das Leben der Weifen und 

3 Dichter wurde in diefen Kreid gezogen. In plaftifchen 
Kunftwerfen find, wenn man von der Andeutung ge 
fhichtliher Ereigniffe durdy die Wahl der Mythen (8.89, 
3. 90, 3.) abfieht, biftorifche Darftellungen vor Alerans 

a der fehr felten. Doc giebt es eine gewilfe Zahl auf: 
fallender und wunderbarer Gefchichten von großer Pietät, 
Liebe und dergleichen, wie die von den Katandifchen 
Brüdern, Hero und Leandros und einige andre, welche 
in der bildenden Kunft, wie aud) in der Poefie, faft die 

5 Rechte von Mythen erworben haben. Haͤufiger wurden 
eigentlich biftorifche Darftellungen bei den Römern, wo 
an Zriumphbögen und Ehrenfäulen große Kriegszüge der 
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Kaiferzeit vollftändig entwicelt, und aucd auf den Mün- 
zen manche Ereigniffe, früher ald Auszeichnungen einzelner 
Geſchlechter, dann ald Ehrenthaten der Kaifer, nicht blos 
mythiſch angedeutet, fondern auch unmittelbar vorgeftellt 
wurden; doch finden fi) auch in Rom hiftorifche Gegen: 
ftände außer diefem Kreife von Denkmälern felten. Die 
Apotheofen Fann man kaum zu den hiftorifchen Begeben- 
heiten. rechnen, fie bilden wenigftens den Webergang von 
der finnlichen Erfcheinungswelt zu einer geglaubten göft- 
lichen. — Wie bei den Kriegödarftellungen jener Ehren: 
monumente auch den Germanen, Daciern, Sarmaten ihr 
nationaler Charakter gegeben wird: fo muß an Diefer 
Gtelle bemerkt werden, daß aud in der Bezeichnung 
fremder Raßen die alte Kunft viel Sinn für genaue Auf: 
faffung eigenthümlicher Bildung zeigt. 

1. Diefe Einficht wird größtentheild Windelmann verdankt, 
welder die Herakliven » Wanderung als den jüngften Gegenitand 
der bildenden Kunft betrachtete. Und aud bier kann man zweifeln, 


ob die drei Helden bei der Urne, auf Gemmen, die loofenden He— 
rakliden find. Wind. W. 111. ©. XXVII. 


2. Bei Philoftratos kommen Panthia, Rhodogune, Themiftolles 
in Perfien, Pindar ald Knabe, auch Sophokles, ald Gegenftände 
von Gemählden vor Nach Lukian de morte Peregr. 37. wurde 
Sokrates Gefpräh mit feinen Freunden im Kerker oft gemablt. 
Hochzeit des Maſiniſſa u. der Sophonisbe, Herculan. Wandgem. 
Bife. Icon. Rom. pl.56. M. Borb. ı, 34. Alerander’s 
Hochzeit $. 211, 1. — Kröfos auf dem Sceiterhaufen (dem 
Göttern verfrauend, die den Brand löſchen werden), Vaſengem. 
von Bolci (das einzige der Art), M. I, d. Inst. 54. MWelder 
Rhein. Muf. 11. ©. 501. 


3. Geſchichtliche Gruppen und Reliefs 8.118. 4.2, a. u. am 
Ende, 8.129. A. 3. 157%, 2.3. Othryades auf Gemmen, 
wenn er ed ift (vıc), Lipp. T, IT, 66. 67. u. fonft. Die Argivifche 
Dichterin Telefilla fich rüftend, Pauſ. 11, 20,7. Die Deutung 
der Etruskiſchen Reliefs, Ingh. Mon. Etr. ı, 63. 64., auf den 
Marathoniſchen Echetlos ift fehr zweifelhaft. Gleftron » Schale 
(8. 312. A. 3.) mit Alerander’s ganzer Geſchichte. Relief aus 
giallo antico von Laurentum mit einer Andeutung der Schlacht 
von Arbela, Fea zu Wind. 111, 441. G. M. 564. Alexander 
und Diogenes, Zoega Bass. 30. vgl. auch Boiffard 1. 1b. 81. 
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Demoftbenes am Altar von Kalauria, Terracotta-Relief, Fea 
zu Wind. 11. p. 256. 


4. Die Katanäiſchen Brüder am X. der Apollonis 8.157. 
%. 2, auf M. von Katana (Torrem. ib. 23.) und des Gertus 
Pompejus. Statuen befingt Claudian Eidyll. vı.. Der von der 
Hero geſäugte Kimon, Valer. Mar. V, 4. ex. 1. (der hujus 
facti pielam imaginem erwähnt), Wandgem. M. Borb. 1, 5. 
Die Geſchichte von Hero u. Leandros findet fih auf M. von 
Seftos (Mionn. Suppl. r. pl. 8.) u. Abydos v. pl. 5, 3., Gem: 
men (8ipp. I, 11, 62.) u. Gontorniaten auf diefelbe einfache Meile 
vorgeftellt, 


5. ©. $.198, 2. 202, 2. 204. %.4. 205, 6. 207. A. 4. 
Fragment eined Kampfes von Römern mit Daciern, wie es fcheint, 
2. 349. Glarac pl. 144. Größere Stüde aus ähnlichen Kriegſce— 
nen, G. Giust. n, 71. 72. Kampf von Nömern u. Marcomans 
nen (Bladie. Ann. d. Inst. um. p.287., Pergamenern u. Gals 
liern nad R. Nocette, Bullet. univ. Sct. vır. 1830. p. 368.) 
an dem Sarkophag der Bigna Ammendola, M. J. d. Inst. 30. 
31. — Auf Denaren der Republik können nur Andeutungen ge: 
ſchichtlicher Fakta Pag haben, wie Aemilius Lepidus, der Ptolem. 
v. dad Diadem aufjest (Morelli g. Aemilia 8.), der gebundne 
Jugurtha (g. Cornelia), die Unterwerfung ded König Aretad u. des 
Judäer Bacchius in Arabien (6. Plautia et Acmilia), Stiegliß 
p-97 ff. Auf Kaifermünzen wird befonderd dad Gedächtniß der 
munera, congiaria und opera publica gefeiert; aber aud andre 
Unternehmungen der Kaifer, Trajan's Heerzüge, Hadrian’s Reiſen. 
— Alimentariae Faustinianae, Zoega Bass. 32. 33. 


6. Der Gurtins, V. Borgh. st. ı, 18., ift von Bernini; 
nur das Pferd anti. Die gefchnittenen Steine mit Cocles, M. 
Scävola, Curtius M. Flor. m, 56. find offenbar nen; die mit 
Kleopatra's Tod (vol. 8. 311. A. 5.) zweifelhaft, der mit Cäſar's 
Ermordung, Lipp. 1, 11, 279., gewiß nicht antif. Auf Sulla’s 
Siegelting war die Auslieferung Jugurtha's vorgeftellt, Plut. Sulla 
3. Roſcius, wie er ald Knabe von einer Schlange umwunden 
wurde, war aus Gilber cälirt, Cic. de div. ı, 36. Domitian’s 
Bedrängniß dur die WVitellianer, in einem Relief dargeftellt, Zar. 
H. m, 74 Gommodus Iſis-Cult, in einer Moſaik porträtartig 
dargeftelt, Spartian Pescenn. 6. Ebenjo Elagabal's Götterdienft, 
in einem Gemählde, Herodian v, 5. — Sutereffant ift die zu: 
fammengedrängte Darftellung der Schickſale der Leg. XI. Cl. P. F. 
auf einer Gemme, M. Flor. U, 19. Lipp. 1, ı1, 451. — Die 
mitunter fhönen Statuen Barbariſcher Könige ald Gefangner (4. B. 
Maffei Race. 56. vom forum Traiani, vgl. Montf.ıv, 148. Clarac 





nd 
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pl. 330.) waren wohl immer Nebenfiguren, an Ehrenmonumenten. 
Tiridat? ®. 446. Glarac pl. 336. Bol. $.406 A. 5. (Silence). 

7. Weber die Goniecrationen der Kaiſer ftellt die G. M. 671- 
684. die Hauptdenkmäler zufammen; bie Kaifer trägt ein Adler, 
die Kaiferinnen ein Pfau gen Himmel; Hadrianus erhält in dem 
Melief PCI. v, 26. (wie Herakles) die Unsterblichkeit in einer Scale. 
Auf M. des M. Aurel bedeutet ein Juno» Thron die Confecration 
der Fauſtina, Pedruſi vrur, 18, 5. Auf eine fpätre Apotbeofe, 
nicht die ded Romulus, bezieht ficdh auch das Diptychon G,M. 659. 
Auf der ara Augustea zu Ravenna (Gori Gemmae_ astrif. u. 
p- 137.) ſcheint Claudius unter die Götter des Juliſchen Geſchlechts 
aufgenommen zu werden. vgl. 8.199. &. 6.8. 200.X.2. 204. X. 4. 


8, ©. darüber Blumenbab Commentatt. Soc. Gott. xv1. 
p- 175. Sehr vortrefflich find die Aegyptier ſchon auf einer 
Baſe von Volci, Micali tv. 90., gezeichnet. Die, Statue des 
truntenen Inders, Kallifir. 3., war etwas mobrenartig; vgl. 
Philoſtr. Apollon. rı, 22. In einem Siyrenälfchen Septlcralge: 
mäblde wird der Lebenslauf einer Negeritlavin dargeſtellt. 
Pacho pl. 54. Neger (durch Reftanration) 2, 354. Glarac pl.322, 
Aethiopiſcher Badeknecht, PCI. mr, 35. 


2. Porträtbildungen. 


420. Die Porträtbilder (dvdpsarres), aus dem Be: 
fireben, Sieger in heiligen Spielen zu ehren, hervorge— 
gangen, alfo urfprünglicdy ebenfo wie andre Bilder mit 
dem Dienfte der Götter in Verbindung ſtehend, wurden, 
bei dem Verſchwinden des Achten Republicanismus, durd) 
den politifchen Ehrgeiz und die Schmeichelei fpäterer. Zei: 
ten zu ungeheurer Zahl vermehrt (f. 8.87. 88. 121,3. 
128, 5. 129, 3. 158. 181, 2. 199 f.). Meift waren 
fie aus Erz, weniger aus Marmor; neben der ganzen 
Figur wird die Form der Büfte und des Schildbildes 
gebräuchlich, befonders für Aufftellung in größeren Reis 
ben; Mahlerei, gewöhnlicher für Privatbeftellung, ift 
doch nicht ohne Beifpiel bei Öffentlichen Ehrenbildern. 
Urſpruͤnglich freiere Darftellungen des koͤrperlichen und 
geiftigen Charakters der Individuen, kommen eigentlide 
Porträtftatuen erft fehr allmählich) auf (8.87. 123, 2. 








4 


a 


on 
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129, 5.). Zugleich wurden von Männern früherer Zei- 
ten, auf eine ähnliche Weife wie von Heroen, aus ihrem 
bekannten Charakter, ihren Sprüchen, Poeſieen heraus, 
Porträtbilder erfchaffen, wie der im höchften Sinn ge- 
Dachte Homerosfopf, die Statuen der fieben Weifen und 
der, nad) Platon’s Sympofion, aus dem Silen gefchaffne 
heitre Sofratestopf. In der Zeit der gelehrten Studien 
Griechenlands bildeten die Porträte der Schriftſteller, be— 
fonders der Philofophen, einen fehr bedeutenden. Zweig 
der Kunſt, auf den manche Künftler fi) faft ausfchließ- 
lich legten, befonderd weil man in Mufeen und Biblio: 
theken möglichft volftändige Reihen davon zu bilden be— 
fivebt war; aud) zeigten die Künftler dabei ein bewun- 
dernswürdiges Talent, das eigenthimliche Studium und 
den litterarifchen Charakter diefer Männer bis in bie 
Bingerfpigen hinein auszudrüden. Auch von den ausge: 
zeichneten Staatömännern Athens ift und manche fichre 
Büfte erhalten; dagegen von den im Altertum fo viel 
gebildeten und auf allen Stufen idealifirter und gewoͤhn⸗ 
licher Menfchengeftalt (8.158. 199.) dargeftellten Fürften, 
den großen Alerander ausgenommen, fehr wenig übrig 


iſt, hauptfächlih, weil man in KRömifcher Zeit Feine 


I 


Sammlungen davon machte. Dagegen geben die Müns 
zen, von Alerander abwärts, eine reiche Ueberſicht der 
aus Griechifhem Stamme herporgegangenen Dynaftieen 
fowohl, wie der orientalifchen, welche fich jenen in ihren 
Sitten zu nähern fuchten. 


1. Merkwürdig ift, daß aud nad Hygin f. 104. Laodameia, 
um ein Bild des Protefilaos bei ſich zu haben, einen Gofteödienft 
fimulirt, vgl. Ovid Her. 13, 152. Bilder ald Erſatz entfernter 
Geliebten fesen die Tragifer in die heroifche Zeit, Aeſch. Ag. 405. 
Eur. Alk. 349. vgl. Viſconti 1. p.2. Lobeck Aglaoph. 1002. 
u. 1007. (Daß bie “Eotegyoödıror, Theophr. Char. 16., maio- 
rum utriusque sexus effigies cubiculares sub specie Her- 
marum biformium consecratae gewefen, ift wenig wahrfcheins 
lid). — In Athen wurde Demofth. zufolge nad den Tyrannen: 
mördern, 8. 88., zuerft Konon aufgeftelt; dann Chabrias (aufer 
Repos Chabr. 1. f. Ariftot. Rhet. 111, 10.), Rimotheos und viele 
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andre. Spbifrates Nede gegen Harmodiod, einen Nachkommen des 
Torannen =» Mörders, (Ariftot. Rhet. 11, 23, 6. 8.) fcheint ba: 
durch veranlaßt worden zu fein, daß diefer jenem die Ehre ber 
Statue bejtritt, die nur ihrem Geſchlecht gebühre, vgl. Demofth. 
g. Lept. p. 462. Sonſt A. Wellermann de publ. Ath. honor. 
p. 14 ff. 

2. Daher dvdorevrosoror, statuarii, für Erzgiefer ſteht. 
Mas man aus Marmor bat, ift meift Römiſche Nachbildung. Bon 
den Büften 8.345, 3., den Scildbildern 8. 311. X. 3. 345*, 4. 
Porträtgemählde ald Chrenbilder, befonders in Kleinafien, wie das 
des Kitharöden Anarenor im Purpurmantel des Zeus GSofipolis zu 
Magnefia, Strab. xıv, 648. Bgl. 8.208, 3, 


3. Die berühmte Vorfchrift, daß die Athletenftatuen nicht grös 
ber ald im Leben fein durften (j. u. a. Lukian pro imag. 11.), 
follte einen durchgängigen Unterfchied gegen die gewöhnlich größer 
gebildeten Heroen fegen. Die Zoouergyror ardgeavres im 
Schwur ber Attiichen Archonten hängen aud damit zufammen. 
Davon find aber die st. iconicae beftimmt zu jcheiden, genaue 
Dorträtitatuen, die man, natürlich erft nach Lyſiſtratos, dreimaligen 
Siegern fehte, 8.87. U. 2. 

4. Pariunt desideria non traditi vultus, sicut in 
Homero evenit, Plin. XxxV, 2. Der herrliche Farneſiſche Kopf 
des Homer (Tiſchb. Hom. I, 1.) zeigt dad yAvzv yrons, Chris 
flodor 822.5; die Gapitoliniihen bei Viſc. 1, 1. find des Heros 
Homer weniger wert. Doch geben auch die M. von Amaftris 
(M. SClem. tb. 6, 9.) u. 308, und die Gontorniaten verſchiedne 
Köpfe. Die Homerifhen Denfmäler oben $. 311, 5. 393. A. 2. 
G. M. 543-549. Einige zweifelhafte Bildwerke, N. Rochette 
M. 1. pl.70 (Dank einer Familie an Asklepios u. Hygiein?) u. 
71,1. p.420. Dann gehören zu den non traditi vultus ohne 
Zweifel Lyfippos Sieben Weifen und Aeſop (Ant. Pal. Plan, 
332), wonad die Hermen der Billa des Gaffius, mit Unterfchrift, 
und der Aeſop der V. Albani, ohne foldhe, verfertigt fein mögen. 
Auch Solon’s Bild in Salamis, welches Aeichines für fehr alt 
ausgab, war noch nicht 50 Jahre vor Demofihenes gefegt, de falsa 
leg. p. 420. Bon Lyſippos Sokrates, Dioeg. 2. 11, 43. vgl. 
Biſconti pl. 18. (Ueber die meiſt allegorifchen oder grillenhaften 
Sofrates : Gemmen Chifflet’d Socrates). Den Reichthum der 
Griechen auh an Statuen diefer frühern Zeiten zeigt beionders 
ChHriftodor u. die Aufzählung von Frauenftatuen Griechifcher Meifter 
bei Zatian adv. Gr. 52. p. 168. 

5. Ueber Gelehrten-Bildner Plin. XXXV, 2. XXXIV, 19,26 ff. 
vgl. 8.121. %.3. Gelehrten: Büften als Schmud der Mufeen, 
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wahrſcheinlich ſchon in Alerandreia u. Vergamen, wie in dem bes 
Aſinius Polio, dann auch in Privatfammlungen, Ber. Prol. 5. 
Juv. IT, 4. VII, 29. Lipſius de biblioth. 9. Gmelitt ©. 240. 
vgl. 8.305. A.4. — Ueber die feine Auffaſſung des Charakters 
f. befonderd Sidon. Apollin. Epist. 1x, 9. Der Geometer Euklid 
wurde mit auseinander gebognen, der fingerrechnende Chryjipp mit 
zuſammengekrümmten Fingern, Arat ald Sänger der Geftirne (ob: 
zwar nur nah Büchern) mit übergebognem Naden gebildet. Die 
beiden letztern Sieht man fo auf M. von Soli (Viſc. pl.57, 1.), 
den Chryſipp erkennt Viſe. darnach in einer Büſte der V. Albani. 

Bon Philoſophen Fennt man durch M. Pythagoras 
(Ilv$ayoorg Zarıor, Cab. d’Allier pl. 16, 16. vgl. $.181.%.1.), 
Heraklit und Anaragoras (Viſc. pl. A, 2.), durch fichre Büſten 
Sokrates, Platon, Karneades, Theon von Smyrna, Ariſtoteles 
(Statue im Pal. Spada), Theophraſt, Antiſthenes, Diogenes (ins 
tereſſante Statue in V. Albani), Zenon den Stoiker, (deſſen Büſte 
in Neapel Bife. für den Eleaten nimmt, und dem Stoiker eine 
andre unbegründete giebt; die treffliche Statie eines Altern Mannes 
im Xtibon, M. Cap. ı, 90. Bouill. ı1, 26., gehört Feinem von 
beiden), Chrufipp, Pofeidonios, Epikur n. Metrodor, Hermardh. 

Kon Dichtern findet man auf M. Alkäos, Sappho (bie 
Büften find unſicher, und die vom Steinbüchel herausgegebne Vaſe 
in Wien, wenn die Inſchrift ächt, doch für Fein Morträt zu achten, 
welches dagegen die von Allier de Hauteroche, Notizie intorno a 
Saffo di Ereso. 1822., herausgegebne Bronzemünze liefert, vol. 
Plehn Lesbiaca p. 189 ff. Gerhard, Kunftbl. 1825. N. 4. 5. 
Bröndfted Voy. U. p. 281.), Anakreon, Steſichoros (genau nad 
der von Gic. -Verr. 11, 35. erwähnten Statue). In Marmormwerfen 
Sophofles (aus dem Prytaneion von Athen? M. Worsl. 1, 2, 1.), 
Euripides (litterarifch. wichtige statuetta 2. 65. Wind. M. 1. 168. 
Glarac pl. 294.), Menandros u. Pofeidippos (Statuen -voll Leben 
und Wahrheit, aber einer gewiſſen Meichlichfeit und Schlaffheit, 
PCI. II, 15. 16. Bouill. n, 24:25. Schlegel Dramat. Poefie 
I. am: Schluß), Moſchion. 

Bon Nednern Büſten bes Iſokrateb, Lyſias, Demoſthenes 
und Aeſchines (auch bei Millingen Un. Mon. u, 9.5 man erkennt 
in ihm eben fo zov »a)0» urderurre, wie in Demofthenes den 
feurig bewegten Patrioten), Leodamas. Hiftorifer: Herodot 
amd Thukydides. Rhetoren: Epaphroditod, Aelius Ariſtides. 
(Ueber die Vaticaniſche Statue des APIETTAHF EMYPNEOZ ſ. Mai 
script. vet. nova coll. 1. p.Lr. Gerhard, Beſchr. Noms Ir, Ir. 
&.330.). Ein fiegreiher Rhetor von Alerandreia, Amalth. TIT. 
%.8. Aerzte: Hippofrates, Asklepiades u. Andre Geſonders 
in Miniaturen). 
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6. Unter den Atheniſchen Stantömännern giebt es 
ſichre Porträte von Miltiades (vgl. Pauf. x, 10.), Xhemiftofles 
(do ift, was Wilconti beibringt, noch zweifelhaft; dagenen auf 
Stateren von Lampſakos ein bärtiger Kopf mit Sciffermüse und 
Korbeerkrang, von individuellen Zügen, ohne Zweifel Themiſtokles 
ift, der ehemalige Herr von Lampſakos), DVerikles (nad) Kteſtlaos 
8. 121., ber Helm bedeckt den Episkopf, eine Büfte in Münden 
186. zeigt auch noch die Joniſche Haartracht der ältern Athener), der 
in feiner Zeit viel gebildete Alkibiades, deifen Herme, PCI. vı, 31., 
bem Ruhm feiner Schönheit wenig entfpridt, vgl. Welder Zeitſchr. 
©. 457. Aſpaſia ift die erfle Frau, vom der eine ſichre Abbil: 
bung in einer Büſte des PCI. vi, 30. vorhanden. Die edle 
Figur M. Borb. ı, 50. Neapeld Ant. &. 105. wird wilführlich 
Arifteides genannt. Die Dentung der jchönen Statue PCI. II, 43. 
Bouill. ı1, 23. auf Phokion bat BViſconti felbft aufgegeben, vgl. 
vır. p. 100. — Die Statue des Spartaniſchen Lykurg PCI. III, 
13. ift fehr zweifelhaft. Ueber Alexander $.129, 4. 158, 2. 
Alerander’d Bild wurde felbit als Amulet viel getragen, Trebell. 
Trig. 14. Kapſel mit Aler. Kopf in Deffau (mit Widderhörnern 
u. Diadem), Kunfibl. 1830. N.37. Die Gontorniaten fielen auch 
feine Zeugung durch den Draden bar. 


7. Die M. von Gelon und Hieron find entweder fpäfer zur 
Ghre der alten Tyrannen geprägt worden (nad Viſc.), oder gehören 
ganz Hieron 11. u. Gelon 11., dem Sohne Hieron’s 11.; bie dem 
Theron zugeichriebenen find theild verfälfcht, theils falih erklärt. 
Avelino Opuscoli 1, 11. Die Bilder der Maledoniſchen Könige 
vor Alexander läugnet Viſc. IT. p.79. wohl mit Net; er erklärt, 
was man dafür bielt, für Hervenföpfe. — Für die Köpfe der 
Könige Mafedoniens, Thrakiens (erft aus der letzten Zeit der Un: 
abbängigkeit, denn der angebliche Lyſimachos ift Alerander), Epirus, 
Süyriend, der Päoner, der Siciliichen Tyrannen (Sparta laſſe ich 
aus, da der Kopf des Kleomenes fehr unſicher ift), der Fürften 
von Vergamon, Bithynien (darunter der unbefannten Königinnen 
Orodaltis u. Muſa-Orſobaris), der Kappadokiſchen, Pontiihen (von 
268 vor bis 40 nad Ehr.), Boſporaniſchen (von 289 vor bis 320 
n. Chr.) und Armenifchen Könige, fo wie einiger kleinen Dynaften 
in Kilikien, der Seleuciden, fo mie der fpätern Könige von Kom 
magene und andern Syriſchen Landicaften, von Ofroene, Meſopö— 
tamien und Charafene, der Herodiaden, der Arfaliden, der Griechi⸗ 
ſchen Könige von Baltriana, der Indo » Helleniihen und Indo— 
Skytbifchen Herrſcher (ſ. Todd Trans. of the Asiatic Soc. I, I. 
p- 313. Tychſen Commentat. rec. Soc. Gott. vi. p.3. Köbler 
Med, grecques de rois de la Bactriane, Pet. 1822. Suppl. 
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1823. Mem. Rom. ıv. p.82. Schlegel N. Journ. Asiatique 
1828. p.321. R. Rochette Journ. des Sav. 1834. Juin, Juill.), 
der Ptolemäer, und fpätern Kyrenäiihen und Mauretanifchen Fürs 
ften verweife ich ganz auf Biſconti's Hauptwerk. 


421. In Rom mögen die Abbildungen von Königen 
und Männern aus der frühern Republik nad) den Wachs— 
bildern im Atrium entworfen fein; welche felbft wieder 
theild reine Sdealbildungen, wie bei den erften Königen, 
theild von den Familienzügen der Nachfommen abfttahirt 
find. Sichre Buͤſten von einem entfchiedenen Porträts 
charafter fcheint man zuerſt von Scipio Africanus dem 
älteren zu haben. Auf die Münzen wurde bei Lebzeiten 
zuerft Caͤſar's Bild gefeßt, befonders in den Provinzen; 
diefem Beifpiele folgen die Mörder Caͤſar's und Die 
Zriumvien. Die Sfonographie der Roͤmiſchen Kaiferzeit 
ift als Hauptquelle der Kunftgefchichte der Zeit oben 
(8. 199 ff.) berücfichtigt worden, fie liegt in großer 
Bollftändigkeit vor; wahrend Büften Römifher Dichter 
und Gelehrten in viel geringerer Anzahl erhalten find, als 
von den Griehen. Wie zahlreiche Ehrenftatuen und wie 
vorfreffliche darunter — unter vielen Fabrifarbeiten — 
auch Roͤmiſche Municipien errichteten, lehren die Hercu— 
lanifchen Entdeckungen. 

1. Auf den M. der Gefchlechter Köpfe des Nomulus, Tatius, 
Numa (au eine Büſte) und Ancus, bei Viſc., vgl. Stieglis N. 
fam. Rom. p.96. 8.181. %.1. Daun Junius Brutus, Poftu: 
mius Negillenfis u. A. Scipio's Büften kennt man am ber kreuz— 
förmigen Schramme auf der Stim. Hannibal, Biſc. Icon. Gr. 
pl. 55, 6. 7. Quinctius Flaminin 8.160. %.4. Auch Gulla 
kommt nur auf M. des Q. Pompejus Rufus, Pompejus auf denen 
feiner Söhne vor Pompejus heroiſche Statue im Ball. Spaba, 
Maffei Kacc. 127., beftritten von C. Fea, Osserv. 1812., vers 
theidigt von G. A. Guatiani 1813., auch von Viſc. 1. p. 118. 
Don Cäſar befonders eine Farneſiſche und eine Gapitoliniihe Büſte. 


— Edm. Figrelius de statuis illustr. Romanorum. Holmiae 
1656. 


2. Su den Suiten der Kaiſer firebte man wahrſcheinlich ſchon 
im Alterthum nad Volftändigkeit, fo daß auch von Domitian, von 
dem nur ein Bild der Zerftörung entgangen fein fol (Procop hist. 
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arc. 9. p. 296.), doch bald wieber mehrere eriftirten, Bel. $. 199. 
4.4.5. Bitellius Büſten find nad Bifconti aus dem ſechszehn⸗ 
ten Jahrh., doch wird die im Muf. von Mantua für ächt gehalten, 
aud wohl die Coloſſalbüſte zu Wien. 


3. Sichre, aber wenig genaue, Bilder von Terenz, Accius, 
Saluſt, Horaz, Apollonius von Tyana, Appulejus geben die Gon- 
torniaten; von Virgil nur die Miniaturen der Vatican. u. Wiener 
Handſchr. vol. Beſchr. Noms ı1, 1. S. 347. (die Büfte in Mantua, 
M. Nap. ıv, 73., ift unächt). Büſten von Terenz, Q. Horten: 
fius, Gicero (fehr viel falfche, die im Haufe Mattei, jest Wellington, 
vertheidigt WVife. gegen S. Glemente, eine ähnliche ift in München 
224., vgl. Beſchr. Roms 11, ı1. ©. 8.), Jun. Ruſticus dem 
jüngeren. Seneca ift ficher bekannt durch die in WB. Mattei ge: 
fundne Doppelherme. or. Ne Seneca e Socrate. 1816. und in 
ben Atti d. Acc, Arch. ı1. p.157. Eine Gemme giebt den 
Kopf des Luctez (vven.), Impr. d. Inst. 11, 78, 


4. Familie des Balbus $.199.%.7. M.Borh. ı1, 38-43. 
Herculanerinnen $.199.%.7. Das Coſtüm der ältern kehrt genau 
fo an der Julia Domna, M. Franc. ıır, 18., wieder; die andre 
wird nah altem Kunſtgebrauch (Dauf. x, 25, 2, Baler. Mar. 
vr, 3, 10.) durch den unverhüllten Kopf ald Jungfrau bezeichnet. 
Drdinäre Municipalftatuen in vielen Mufeen, z. B. Clarac pl. 351. 
Statuen von Alltagsperfonen waren nicht fo felten, als Mande an: 
nehmen (Beihr. Noms 1. S. 332.); Jedem ftand daffelbe frei, 
wie dem Herodes Atticus, der feine Zönlinge ald Jäger in zabl: 
reihen Statuen auf feinen Landgütern aufftellte, Philoſtr. V. Soph. 
11, 1, 10. 

Zur Litteratur der Ikonographieen. Die älteften waren 
die Varroniſche, 8. 322, 7. (fie beitand aus 100 Hebdomaden, 
jedem Bilde fcheint ein Epigramm beigegeben gemwefen zu fein), 
und die ähnlich eingerichtete des Atticus, Plin. Nepos Att. 18. 
Nlustrium imagines ex ant. marmoribus e bibliotheca Fulvii 
Ursini. 1569. 70. Dlustr. virorum ut exstant in urbe ex- 
pressi vultus caelo Augustini Veneti. R. 1569. Illustr, 
imag. del. Th. Gallaeus. 1598. (Vermehrung des erften Werks). 
Gommentar von So. Faber dazu. 1606. Iconografia — da 6. 
A, Canini, ed. M, A. Canini. R. 1669. (fehr unkritiſch). Mustr. 
vet. philosophorum , po@tarum etec. imagines cum exp. 1. 
P. Bellori. R. 1685. Gronov’8 Thes. Ant. Gr. T. 1. 11. III. 
(wenig brauchbar). E. Q. Bilconti Iconograplie Greceque. 
P. 1811. 3 Bde 4. Icon. Romaine: P. 1817. T. J., fortgeſetzt 
von Mongez V. ı1. 1821. 111. 1826. IV. 1829. Gwlitt’s 
Verſuch über die Büſtenkunde (1800,), Archäol. Schr. S. 189. (der 
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Gatalog der erhaltenen Porträte ift jest ſehr zu lichten) Hirt 
über dad Bildniß der Alten, Schr. der Berl. Akad. 1814. ©. 1. 


B. Darftellungen allgemeiner Art. 


1. GEultushandlungen. 


ı 422. Unter den aus dem gewöhnlichen Leben ge: 
nommenen, aber allgemein gehaltenen, Bildwerken bezie— 
ben ſich aus Gründen, welche in der Gefchichte der Kunft 
liegen, bei weitem die meiften auf den Dienft der Götter 
und auf die an dieſen Dienft fi anfchließenden Hand— 

2 lungen und Epiele. — Gultuöfeierlichfeiten werden auf 
Griechiſchen Reliefs einfah und zufammengezogen,, auf 
Kömifchen Bildwerken ausführlicher und mit mehr Be— 

3 zeichnung des Details vorgeftellt. In Wafengemählden 
werden befonders Libationen, Darbringungen aller Art 
und die Ummindung und Schmuͤckung von Götterbildern, 
immer aber mit Griechifcher Freiheit in der Behandlung 

4 des wirklichen Vorganges, vorgeftellt. Beſonders oft 
finden fi bier die meift verfannten Zodtenopfer; 
indem Gippen ($. 286.), oft mit Namen befchrieben, mit 
Helmen, Gefäßen befegt, aud) Saͤulen oder ganze tempel« 
artige Heroa (8.294, 8.), in denen Waffen hängen, 
Gefäße ftehn, Zweige aufgeſteckt find, und oft auch die 
Seftalt des Hingefchiednen leibhaft vorhanden ift, durch 
Zänien = Umwindung, Del-Beträufung, Weinfpenden aus 
Phialen und Karchefien (8.298. 299.), und Darbringuns 
gen aus Körbchen (zur 8.300.) und Kaͤſtchen (vuBw- 
ri ‘$. 297.), befonders von den Frauen der Familie, 

5 forgfältig geehrt werden. Die Darftellung des Verſtor— 
benen als Heros, mit Attributen aus dem gymnaſtiſchen 
und Jaͤger-Leben, wie fie auf Vafengemählden gewoͤhn— 
lich iſt, kommt auch an Grabpfeileen ſchon in Reliefs 

6 des altgriechifchen Styls vor. Intereffant ift auch, die 
Aufitellung (idevsss) von Hermen und Bildfäulen in 
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alten Kunftwerfen, namentlih Gemmen, veranfchaulicht 
zu fehen. Perſonen, welche beim Opferdienfte thätig 7 
waren, wurden, befonderd wenn ihr Gefchäft eine bebeut- 
fam gefällige Stellung herbeiführte, auch in Statuen 
zeitig dargeftellt, oft in einem feften dafür beftimmten 
Style, wie die Kanephoren und andre in Heiligthümern 
fungirende Mädchen. 


2. Beifpiele bei Athena, Dionyfos, Pan, Priap. (Dahin ge« 
hören aud; die Genmen, worauf eine Frau mit naftem Schoofe 
Tauben darbringt, Wicar 111, 40.) Sehr naiv dargeltellt find 
die ländlihen Opfer im 2. 163. 762. Bouill. 111, 58, 4. 97, 1. 
Glarac pl. 217. 223.5 M. Worsl. 11, 22. Ländliches Opfer 
an Herafles u. Priap (8.411.X.5.) von großer Wahrheit, aus Pall. 
Kondanini in Münden 131. Wind. M. I. 67. Guattani 1788. 
P. III. BachussOpfer 8.390. 4.4. Opfer an Libera, ſchönes 
Relief, 2. 159. Glarac pl. 217. Schöne Neliefs, Frauen einen 
DOpferftier führend (wie in Hermione) PCI. v, 9.; Wicar IV, 29. 
vgl. dad Vaſengem. Gori M. Etr. 1, 163. Häufig fieht man auf 

q Griechiſchen Reliefs Züge von Menfchen, welche die Arme einwickeln 
und an den Körper drüden, die Gottheiten, welche fie empfangen, 
ericheinen rieſengroß. M. Worsl. ı, 1. 9. 10. 11.5; 2. 261. 
Bouill. m, 57, 2. Glarac pl. 212. Biele Opfervorftelungen 
auf Gemmen, Lippert 1. ©. 313 - 344. Guppl. ©. 100 - 108. 
M. Flor. 11, 72-77. NRömifde suovelaurilia an ber col. 
Traiani ; St. $. Marco I, 50.; 2. 176. 751. PBouill. 11, 97. 
III, 63, 2. Glarac pl. 219. 221. Gapitolinifches Opfer, 2. 41. 
Bouill. rır, 62, 1. Glarac pl.151. Opfer als Vota publica 
auf M. z.B. Vaillant De Camps p. 43. Vollſtändiges Römi: 
ſches Opfer, Pafferi Luc. I, 35. 36. Strues et ferctum auf 
einem Tiſche vor Jupiter, ebd. 1, 31, Haruſpicin, Wind. M. I. 
183. 2. 439. Bouill. ıır, 60, 3. Clarac pl. 195. vgl. PCI. 
vır, 33. Aufpicien, Relief, G. di Fir. St. 142. Boiffard ıv, 

| 68., vol. des Verf. Etrusker 11. &. 125. Defter auf Röm. 
Familien: M. Ueber den Lituus Glarfe Archacol. Brit. xIX. 

P. 386. Dad angeblid) Dodonäiſche Opfer, &. 551. Glarac pl.214., 

ift ein Kriobolion des Phrygiſchen Eultus (die am Baum hän— 
genden Glocken ftimmen damit überein), vgl. 8. 395. 0.3. Sce— 
Ren des Aegyptiſchen Göfferdienftes an Röm. Altären, M. PCI. 
vır. 14., und in Wandgemählden, u. a. M. Borb. x, 24. 


3. Wenn auf Baſengem. eine weißgefärbte Figur von andern 
auch weiblihen gewöhnlicher Farbe umtanzt und geſchmückt wird 
(5. B. Laborde 1, 9.): jo iſt Dies gewiß ein Glfenbeinbild, 
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wie bei Philoftr. ır, 1. eine elfenbeinerne Aphrodite in Myrten— 
Lauben von ihren SHierodulen gefeiert wird. Co iſt auch mohl 
Maifonn. 23. eine elfenbeinerne Aphrodite von Hierodulen umgeben 
zu erfennenz; vor ihr ein Baſſin mit einer Gans. Bei Millingen 
Div. 41. madt fi eine Zempelftatue der Aphrodite durch den 
reihen Schmuck an Thron und Gewand und das vor ihr flehende 
Thymiaterion Fenntlid. — Luſtrationen $. 362. X. 3. Ampbhidro: 
mien (Luflration eines Kindes um den brennenden Herd) auf Baſen 
von Volci, Ann. 111. p.155. Der Dämon Amphidromos in 
Er, Bronzen, nad R. Rochette M. I. 42, 2, p. 229. 


4. © z. B. Tiihb. 11, 15. 30. 111, 40. Millingen Cogh. 
26. 45. 49. Div. 14. 16. 17. 18. 19. 39. 48. 58. Un. Mon. 
37. Milin 1, 16. 21. Laborde I, 13. Auf der Vaſe bei 
Millin 11, 38. (der bier Myſterien des Jaſion fieht, wie auch Ir, 
32.) fteht ein omg der Art im Tempelchen, welchem Fächer, 
Epiegel, Kleiderfäftchen gebradjt werden, ohne Zweifel feine Frende 
als er lebte. Tomb. de Canosa pl.4. fitt der Heros mit einem 
Stabe in der Hand in feinem Tempelchen; ein Süngling tritt mit 
Phiale u. Prochus (8.298. 8.2. 3.) hinein um zu libiren; Andre 
bringen die zreoiorere von außen herzu. N. Rochette M. 1. 
pl. 30.: ein Heroon mit pyramidalifhem Dache, darin die Stele, 
Bafen vor fchwarzer Farbe dabei, Perfonen mit Darbringungen 
umber. Dal. pl. 45. 8.397. A. I. Maiſonn. pl. 10. ſitzt der 
Todte bei einer Joniſchen Grabfäule, 8. 54. A. 3., und empfängt 
Libationen. Heroon eines Kitharoden, Maijonn. 39. Auf dem 
Gefäße von der Geftalt einer Hochzeit-Vaſe, M. Borb. vıı, 23. 
Inghir. Vasi fitt. 42., fteht die Todte als Aphrodite bei einer Vaſe 
von genau. derfelben Geftalt in einem Heroon (mahrfcheinlich ein 
ald Braut geitorbeneds Mädchen); auf dem Meverd ein Gippus, 
umber Darbringungen. Heroa auf Lanıpen, Paſſeri 111, 44. 
Leichenopfer durch Knaben vorgeftelt, dabei Hahnenfämpfe, auf einem 
Sarkophage, Bouill. 111, 44, 4. 


5. Bu den älteften Darftellungen eines Verftorbenen ald 70wg 
gehören die beiden, auffallend übereinflimmenden Stelen eines 
Orchomeniers, Dodwell Tour 1. p.243., u. eines Campaniſchen 
Meddir, NR. Rochette M. I. pl. 63. (als Odyffeus), wo der auf 
einem Stabe ruhenden Figur des BVerftorbenen gymnaſtiſche Attri: 
bute u. ein Hund beigegeben find, oben ©. 96. N. 22. 


6. Solche consecraliones (vgl. 8.66, 2. 383. A. 3.), Na: 
poni P. gr. 5, 5. Bartoli Luc. II, 28. Die Frau, welde 
eine Blume mit Tänien ummindet, Tiſchb. Vaſen 111, 49., if 
aus Theofr. 18, 48. zu erklären: “Eievag Yvzov ei. Bol. 
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Gerhard Ant. Bildw. 57, 2. Von mantiſchen Gebräuchen 
war die Weiſſagung aus Thrien (Kobeck de Thriis, jest Aglaoph. 
p- 814.) beſonders darſtellbar, Millingen Div. 29. Die Pythia 
8. 362. A. 3. 


7. Kanephoren bed Polyklet, Amalth. 111. ©. 164. Au 
ber V. Appia gefundene, von Kriton u. Nikolaos von Athen, in 
Billa Albani, Wind. W. vı, 1. ©. 202. Bon andern kei 
Fradcati gefundenen (Gavaceppi 111, 28.), ebd. V. ©. 21. 332. u. 
fonft. Im Brit. Mufeum Terrac. pl.29. In Münden 166 ff. 
Sungfrauen aus Bronze, in ädhtattiicher Tracht (8.339. A. 4) u. 
in dem Style von 8.96. N. 11., mit der den Karyatiden (8.365. 
%. 5.) eigenen Handbewegung nah dem Kopfe und ähnlichen auf 
Eultus bezüglihen, M. Borb. ı1, 4-7. Mädchen, von berfel: 
ben Tracht u. Bildung, auf ein Heiligtfum zugehend, in dem Relief 
G. Giust. ı1, 64. Zu einer ähnliden Proceffion gehört das alter: 
thümliche Relief, Cavaceppi 111, 13. Panathenaiſche Jungfrauen 
am T. der Poliad 8.109. A. 4.; eine davon im Batican? Beſchr. 
Roms ı1, 1. &.105. — Bronzeftatue, bei Piombino gefunden, 
aus alter Peloponneſiſcher Kunftfchule (Kippen, Augenbrauen und 
Bruftwarzen waren verjilbert), von großer Naturwahrheit und Ju— 
bividualität, ein Lampadephor nah NR. Rochette, Ann. d. Inst. 
v. p. 193 ff. 323. (Inſchr. "Adararg derarer) Eine Da: 
duchos (lieber Selene) M. Borb. v, 22. — Statue eined die 
Eingeweide ded Opfers bratenden Sklaven 8.121. A. 3.; berfelbe 
Gegenftand in einem Vaſengem. von Micali iv. 97, 2., vgl. 96, 
2. — HXriefterin der Gered, PC]. sıı, 29. Opferdiener der Geres, 
mit einem Schweinden über den Schultern, bei 2. Egremont, 
Spec. 68. Camillus im Mal. ber Gonfervatoren, eine an: 
mnthige Figur von Bronze, Maffei Racc. 24.; ähnliche, 2. 739. 
740. M. Borb. vs, 8. Beftalinnen- find an der vitta zu 
erfennen, G. M. 332. 33., vgl. Biſc. PCI. 111. p.26. Kopf 
eines Priefterd mit der Müse Aver, in Münden 193. Fecia 
len auf M. des Stalifchen Reichs, Micali tv. 115, 15., von 
Capua, N. Brit. 2, 9., u. Rom, aud auf gefchnittenen Steinen, 
namentlich einem in Samnium gefundenen, wahrjcheinlich aus dem 
Ringe eined Anführers der Italiker, Micali tv. 117, 16., val. 
Impr. d. Inst. ır, 67. Archigallus 8.895. X. 4. Prieſterin 
der Kybele, mit Inſchr., PCI vır, 18. Iſis-Prieſter, wie bei 
Appulejus, PCI. vır, 19. Mon. Matth. 111, 24. Römiſche 
Damen oft im Goftüm von Sfis-Priefterinnen, auch mit beweg— 
lichem Haarputz, PÜl. vı, 16. Schöne Statue einer adorans 
femina (Blinius) mit eigenthümlihem Gewandwurf, PCI. ır, 
47. (Pietas), Bouill, 11, 29. und oben 8.393. 4.3. Bronze, 
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Ant. Erc. vr, 83. M. Borb. v, 21., vgl. Böttiger Kunft: 
mythologie ©. 51. 


2. Agonen. 


ı 423. Die Seite des Griechifchen Lebens, welche 
wegen der natuͤrlichen Verwandtſchaft, in ber fie zur 
plaftifhen Kunft fteht, fih am vollftändigften in der 
Kunft abfpiegelt, it die Gymnaftif. Zwar ift die 
vollfommenfte Uebertragung gymnaſtiſcher Geſtalten auf 
die Stoffe der bildenden Kunſt, jener Wald von Erz— 
bildfäulen der Sieger in den Tempelhoͤfen Olympia's 
und Pytho's, uns verloren gegangen, und nur einige 
treffliche Refte der Art geblieben; indeß laßt fih aus 
Marmor: Gopieen, Reliefs, Wafengemählden und Gem- 
men noch ein fehr vollftändiger Cyklus von Vorftellungen 
zufammenfegen, und aud in die Kunde der oxinare 
oder Weifen und Handgriffe der alten Leibesübungen 

2 gewiß noch tiefer eindringen ald bisher gefchehn. Kurz: 
gelocdtes Haar, tüchtige Glieder, eine Eraftige Ausbildung 
der Geftalt und verhältnigmäßig Kleine Köpfe charakteri— 
firen die ganze Gattung von Figuren; Die zerjchlagnen 
Ohren (8.329, 7.) und die hervorgetriebnen Muskeln 

3 inöbefondere die Fauftfämpfer und Panfratiaften. Die 
befondere Körperbildung und die charafteriftifchen Bewe— 
gungen der Kampfarten, die oft aud) in den Ehrenftatuen 
der Eieger angedeutet wurden (8.87, 3.), mit vollfomm- 
ner Wahrheit darzuftellen, war eine Hauptaufgabe der 

4 alten Kunft; eben fo haufig aber werden die Athleten 
auch in Handlungen, weldye allen gemein find, wie bei 
dem. Einfalben des Körpers, dem Gebet um Sieg, der 
Umwindung des Haupts mit der Siegsbinde, und ſehr 
haͤufig in ganz einfacher, ruhig feſter Stellung gebildet; 

5 meift hielten wohl dieſe früher oft falſch benannten Bil- 
der (3. B. Genius praestes) Kränze in den Händen; 
auch Palmftänme dienen, wie bei Hermes, als Hinwei— 
6 fung auf ihre Bedeutung. Unter den zahlveichen Figu- 
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ven, welde als Vorſteher der Uebungen, befonders auf 
Dafengemählden, vorkommen, darf man am meiften er- 
warten, die Alipten oder Lehrer der Gymnaſtik zu finden, 
deren Ruhm mit dem ihrer Zöglinge innig verbunden war. 


1. Mercurialiß De arte gymnastica giebt von alten Denk; 
mälern wenig Zuverläfjiges. 


3. Läufer 8.122, 3. Ant. Erc. vı, 58. 59. M. Borb. 
v, 54. (nad Andern Ringer oder Diskobole). Auf den Vaſen 
von Volci laufen die Stadiodromen zu vier nach der Rechten, die 
Diaulodromen zit drei oder fünf ebenfo, die Dolichodromen dagegen 
nad der Linken, Ambroſch Ann. d. Inst. v. p. 64. Der Lauf 
wird dabei mehr conventionell als naturtreu bezeichnet. Die Statue 
PCI. ııı, 27. ift wohl eher einer Wettrennerin aus Domitian’s 
Zeit (Dio Caſſ. LXVII, 8.), ald einer Spartanerin gejegt worden. 
Springer auf Baſen, Tiſchb. ıv, 43. M. Borb. 111, 13. 
Gerhard Ant. Bildw. 67. (mit Springgewichten und Springitangen, 
die Andre fir Wurfipieße nehmen). Gemmen, Taſſie pl. 46, 7978. 
Gaylus 111, 21, 4. Micali tv. 116, 16. Ueber die «Arzosg 
Melder Zeitichr. 1. ©. 238., u. den Sprung mit der Lanze $. 121. 
A. 2. Sprung durch dad Ceil, Grivaud Antiq. Gaul. pl. 23. 
Sprung über Andre hinweg, Gemme, Gaylus 111, 86. Taſſie 
tv. 46, 7980. Sprung über Pfähle, mit Halteren, ebd. 46, 
7978. Diskobolen: der werfende ded Myron $. 122. U. 3.; 
der fi zum Kampf anfchidende, aud in mehrern Eremplaren, 
PCI. III, 26. Bouill. 11, 17.; Borgh. 7, 9. im 2. 704. 
Bouill. ııı,. 17, 5.5; bei. Mr. Duncombe in Yorkſhire. Auf 
Gemmen, Impr. d. Inst. ı1, 87. Wandgem. M. Borb. ıx, 52. 
Auf Vaſen meiſt antretend, Tiſchb. 1, 54. IV, 44. Maifonn. 25.5; 
im Anfange der Wurfbewegung, Gerhard Ant. Bildw. 68, 1. 
Siegreicher Diskobol- mit allen Zeichen des Siegs, Gemme, M. 
‚Flor. ı1, 17, 2. Ueber dad Pentatblon auf den Vaſen von 
Volci durch Sprung, Wurfipieß u. Diskos dargeftellt), Ambroſch 
p- 84. Die Jünglinge ‚mit Haden, welche bei, den Uebungen 
des Pentathlons vorfommen, 3. B. Maifonn. 25., beziehen ſich 
auf die 369000 des organ für die Springer (f. Diffen ad 
Pind. N. v, 20., etwas verjchieden deutet fie Melder, Zeitſchr. 
©. 257. Rhein. Muf. 1. &.77.) Ringer axgoyergısorıswor 
auf M. von Selge, Mionnet Descr. pl. 57, 3. 6., Vaſen, Tiſchb. 
IV, 46., Baöreliefs, Guatt. 1785. p. Lit. Bife. PCI. vi, 37. 
Bouill. 111, 46, 9. Singer a la Antaeus, Grivaud Antiq. 
Gaul. pl. 20. 21. Ringkampf eines nakten Mannes u. einer Frau 


‘(mit ES chamgürtel), auf Vaſen von Volci, Ambroſch p. 78. Die 
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Statue eines Ningers im höhern Mannesalter von gewaltiger Mus—⸗ 
culatur befchreibt Chriftodor 228. Dankratiaften. Knaben in 
dem berühmten Symplegma in Florenz, G. di Fir. St. 121. 122. 
8.126, X. 4. (keine seelarorer, bei denen dad Niederwerfen ent= 
ſcheidet; die Pankratiaften aber ringen hauptfählid am Boden). 
Eine ähnliche Anaklinopale auf den M. des Conftantin, Pedrufi v, 
26, 5. Polyklet's arvonreoviior, 8.120. A. 3., ift nad) Stuart 
1. ch. 4. pl.13. und ırı. ch. 13. pl. 11. zu benfen. Ueber 
andre oynuere eins Ambroſch a. O. S. 76. Fauſtkäm— 
pfer, Statuen, Bouill. 111, 19, 2. 3. Cäſtuarius im Pallaſt 
Gentili in Rom, Gerhard 68, 3.5 in Dresden 295. Aug. 109. 
(aus grünem Marmor); Torſo's, 1739. auf dem Quirinal gefun: 
den, beichrieben von Ficoroni. Arme, Ant. Erc. vr. p.1. vign. 
Neliefs, 2. 736. Clarac pl.200.; PCI. v, 36., wo fie dad Haar 
im Schopf gebunden haben, wie bie "Ayomwsg 8.406. U.2. Bas 
fen, Tiſchb. 1, 55.56. Denkmal eines Cäſtuskämpfers, bei Montf. 
I11, 168. nad Fabretti. Lampabedromie, mit Tellern an 
den Fadeln, wie auf M. von Amphipolis (Mionnet Descr. pl. 49, 
6.), Baſengem., Tiihb. IT, 25. 111, 48. Neliefs mit Infchrifs 
ten, Vargas-Macciucca Spiegazione di un raro marmo Gr. 
1791. C. I. 287.5; Gaylus Recueil 1. p.xvıı. 117. C. I. 
242. Moſaik, Gerhard Ant. Bildtw. 63, 1. Glaspafte mit 
einem Agsınadiag, Bröndſted Voy. IT. vign. 36. Lampade— 
dromie zu Pferde, an ber Pergameniſchen Baje, Choifeul: Gouff. 
Voy. ı1. pl. 4. Hadrian als Sphärift in zwei Gruppen 
(nad Haſe's Deutung), in Dresden 364 - 67. Aug. 57. 108. 
Hahnenkämpfe, in Reliefs, &. 392. Clarac pl. 200., Vaſen— 
gem. (in Wien) u. Gemmen, $. 391. A. 8. (Eros), vol. 8. 381. 
%.7. (Hermes). Hähne ald Symbole der Kämpfe oft auf Vaſen 
von Volci; auch ein Hahn ald Herold, Ann. 111. p. 158. 


4. Sich falbender Athlet, treffliche Statue in Dresden 
400. Aug. 37. 38. Aehnlich auf Gemmen, Natter pl. 25. 
Taſſie tv. 47, 7933. Raponi 49, 3. Braci 1, 51. 52., val. 
die Statuen tv. agg. 26. Bouill. rır, 19, 4. "Anotvouevor 
8.120. %. 3. 129. X.1. 175. A. 2. Millingen Cogh. 15. 
Sünglinge mit Badegeräthen, oft auf Gemmen (Impr. d. Inst. 
1, 42.) u. Bafen, vgl. 8.298. 4.2, 4. Um Sieg flehen: 
der Athleten» Knabe (val. 8.87. 8.3.) aus Bronze, in Berlin. 
Levezow de jiuvenis adorantis signo. Bouill. ı1, 19. M. Franc. 
1v, 12. KRänien:Darreihung, oft auf Vaſen, Laborde 6. 
Die Frauen, welde fie umbinden, find wohl oft ald die Orte de 
Spield zu erflären, vgl. oben 8.405. 4.5. Polyklet's Diadu— 
menos 8.120. 4.3. Guattani Mem. enc. v. p. 81. Die 
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Preisvaſen find oft deutlich zu fehn, auf Vaſengem. Laborde T, 8., 
Gemmen, M. Flor. II, 85, 2. Raponi 59, 4., Lampen, Paſſeri 
11, 98. 99., Münzen, wo fie auf den Tiſchen der Agonen ſtehn. 


5. Ruhig ftehende Athleten, G. di Fir. St. 93, 124-129. 
Bouill. ur, 19, 5. Hierher gehören befonders mande alterthiims 
lihe Statuen, wie der Gapitolinifche junge Athlet, Wind. W. v. 
©. 550., der bronzene und marmorne ded Florent. Mufeumd, 
Herauög. ©. 446. 566. (beide über Lebenögröße), der fog. Genius 
von Befaro, M. Flor. 45. 46. Wind. W. 111. ©. 189. 393. 
u.a. m. Schreitender Athlet Statue, M. Borb. vn, 42. 
Zwei Athleten » Statuen, ald Gladiatoren ergänzt, M. Borb. vrir, 
7. 8., von einer gewiffen Myroniſchen Alterthiimlichkeit. Schöner 
Bronzekopf eines Athleten mit einer Tänie um bad Haar (Augen 
hohl, Lippen vergoldet), in Münden 296. M. Nap. ıv, 74. 


6. SZünglinge mit Kosmeten, Sophroniſten, Bidyern, oder 
wie man fie nennen mag, auf Vafengem., Böttiger Hercules ın 
bivio p. 42. Uebungen in Gegenwart der Alipten, Vaſen von 
Bold, Ann. Im. p. 157. Ueber den Unterfchied zwilchen Agono: 
theten (in ruhiger Haltung) und Maftigophoren (lieber Alipten, in 
mannigfacher Thätigkeit), Ambrofh &.80 ff. Die Zeus: ähnlichen 
Figuren, mit Kothurnen, auf M. der Makedoniſchen Zeit (4. 2. 
den Bithyniſchen, Viſconti Icon. Gr. pl.43, 3-8.), feinen 
Alytarchen, welde in Antiochien in diefem Coſtüm auftraten, Ma: 
lalas p. 286. 310. ed. Bonn. — Gymnaftiihe Züchtigungen auf 
Dajen, auch Gemmen, 3. B. Taſſie tv. 46, 8031. 


424. Mit den gymnifchen Agonen wurden die Epiele 
mit Roffen feit alter Zeit gleicher Ehre gewürdigt, 
und von Griechifchen Künftlern mit Geift und Leben 
dargeftellt. Die Römer fahen ihre Gircusfpiele gern 
aud) gebildet und. gemahlt, befonders in Moſaik; die 
begünftigten Kutfcher der Factionen erhielten auch, un— 
geachtet des widerftrebenden Coſtuͤms, Chrenftatuen; und 
es giebt manche Werke der Art noch aus dem fpäteften 
Altertum und im allerroheften Styl. Die Kämpfe der 
Gladiatoren, obgleich auch deren Coſtuͤm Griechifchem 
Kunftfinne wenig zufagen Eonnte, gaben doch wenigftens 
untergeordneten Künftlern, welche Wände bemahlten und 
Grabmäler verzierten, zu thun; man darf annehmen, 
daß folche an Gräbern ausgehauene oder auf Grablampen 


— 
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ausgebrüdte Gladiatorfämpfe mitunter die wirklichen ver: 
treten, und anftatt der vollen Todten- Ehre dem Ge: 
ftorbnen ein Scheinbild derfelben gewähren follten. 


1. Keinmriforrse auf M. von Kelenderis und Wafen, 
Tiſchb. 1, 52. Ir, 26. Der Lauf der #alıy, fcheint ed, ebd. 
1,53. Das MWettrennen der Apobaten $. 118, 2b. Zwei: 
geipanne, Viergefpanne oft auf M. (überaus herrlich) und 
Baien, befonders Preisvafen. Auf beiden fieht man befonders den 
wichtigen Moment, wo die Meta umbogen wird, wobei der den 
weiteften Kreis befchreibende desrooseong, dad wildefte Roß, ſchön 
in die Augen fält. Auf Vaſen von Volci fteht auch Athena, den 
Wagen ſchützend, dabei. Die Einrichtung des zevzgov und ber 
zeorıt mit den Klapperblehen (vgl. Sophokl. El. 727. Anth. 
Pal. vı, 246.) fieht man bei Milingen Un. Mon. 1, 2.; das 
Zeug der Pferde befonders deutlich, ebd. 21. Xheile des Wagens, 
auf Vaſengem., Ambroih a. DO. S. 73. Bgl. dad nur zu weit: 
ſchichtige Werk von Ginzroth Die Wägen und Fahrwerke der Gr. 
u. Römer. 1817. 4. befonderd &. 111. Die Pferde in Agonen 
baben auf Vaſen bänfig Zeihen, in Volci ein Keles ein S 
(oarpooag). Das Striegeln und Beſchlagen der Pferde iſt, 
wie es ſcheint (ungeachtet Beckmann u. Andre ein ſolches Alter des 
letztern Gebrauchs läugnen), auf einem alten Attiſchen Vaſengem. 
abgebildet, Walpole Mem. p.321. pl.3. Bgl. Classical Journ. 
p- 206. Ancient horsemanship. Dad Auffteigen mit dem 
Bügel an der Lanze, auf einer Gemme (Wind. M.1. 202. Taſſie 
tv.44, 7585.), ilt offenbar ein anderer und fpäterer Gebrauch als 
ber von Xenophon bejchriebne, wo die Lanze nur als Voltigierftange 
diente. — TavpoxzeFawım zu Pferde, Relief, Marm. 
Oxon. ı, 58. Gemme (joviel zu erkennen), Impr. d. Inst. in, 
76.; zu Fuß, auf M. von Lariffa, Mionn. Suppl. ı. pl. 12, 2., 
von Krannon?® M. I. d. Inst. 49, A 5. 


2. ©. Montfaucon III, 161 ff. Die Gontorniaten geben 
decursiones, venationes, pugilatus, scenica, mit vielen interefs 
fanten Details, Eckhel vIII. p. 292 ff. Ueber die statuae 
aurigarum f. Anthol. Plan. v. Wind. vi, 1. ©. 321. 373. 
PCI ıı, 31. ° Ein fiegreicher, triumpbirender Auriga in Dem 
Kelief Wind. M. I. 203.; andere auf M. des finfenden Reis 
und Gemmen ber fpäteften Kunft, G. di Fir. 24,3. Die Mai’: 
fhen Miniaturen der Ilias ftellen die Wagenrenner bei Patroklos 
Leihenipielen in den gegitterten Gewändern, mit den engen Mützen 
und breiten Gurten der Circusfahrer dar, 1b. 55., vgl. p. 23. 
Die pompa Circensis auf einer M. des Gordianus Pius, Buouarr. 
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Med. 14, 5. Bompa bes Kaiferd als Alytarchen, auf einer 
Perinthiſchen M. des Garacalla, ebd. 9, 5., (processus consularis 
nah p. 185.).  Gircusrennen in Reliefs, G. Giust. ı, 94.; G. 
di Fir. St. 99. mit beigeichriebenen Namen; Gemmen, M. Flor. 
ıt, 79. 2ipp. I, 11, 472. 73.5 Xerracotta des Brit. Muj. 60.5 
Lampen bei Bartoli t. 27. Pafferi 111, 26. (jehr genau); Mo: 
faifen, Laborde Mos. d’Italica p. 27 ff. bei. pl. 18. Artaud 
Deser, d’une mosaique repres. des jeux du Cirque, decouv. 
à Lyon. 1806. Amores circenses $. 391. %.5. Das map- 
pam mittere fieht man deutlih bei D. A. Bracci Diss. sopra 
un clipeo votivo spett. alla famiglia Ardaburia, trov. 1769. 
nelle vic. d’Orbetello. Lucca 1771. Die Meta eines Kleinen 
Circus, mit ihren Zierden, Zoega Bass. 34, 

3 S. . 211. %.2. Pompejaniſches Gem., wo ein Kreis 
für dad Gefecht umicrieben wird, Gel Pomp. pl. 75. Kyre— 
näiſches, Pacho pl. 53, 1. Uber befonderd genau ift die Moſaik 
Wind. M. I. 197. 198., vgl. Fabretti Col. Trai. p. 256 sqq. 
Auch das Relief an einem Pompej. Grabmal des Caſtricius Scaurus 
(Mirmillones, Secutores, 'Thraces, Retiarii, auch gladiatores 
equites), Mazoid 1, 32. Steinbüdel Atlas 17. 18. Gladiato⸗ 
ven (wie bestiarii, ludii, aurigae) häufig auf Grablampen, 
Paſſeri 111, 8., u. Gemmen, Lipp. 1, II, 475. Zwei vermuits 
defe und fallende Gladiatoren? Statuen, M. Borb. v, 7. vII, 
25. — Auch auf Er. Urnen find Kämpfe bei Grabdenfmälern 
als Bezeihnung der ludi funebres zu nehmen. Wahrſcheinlich 
fonımen fie auch ſchon auf Griech. Vaſen, nach Campaniſcher Sitte, 
vor, 3. B. Maijonn. 23. 


425. Die nahe Verbindung, in welcher Tanzkunſt 
und Plaſtik ehemals ftanden (8.77, 2.), ift im Einzelnen 
noch wenig mit Eicherheit nachgewiefen worden; manche 
alte Tanzweifen laffen ſich indeß auf Wafengemählden 
ziemlicd) wiedererfennen. Mufifche Wettftreite, fo wie 
theatralifche Darftellungen reizten in den guten Zeiten 
der Kunft nicht eben zur Nachahmung, da das Goftüm 
derfelben in. der Regel eben fo prunkvoll und weitläuftig 
war, wie bie bildende Kunft es einfach und natürlic) 
fordert (8.336, 3... Nur folde Zweige der Kunft, 
welche von den firengeren Grundfäßen nachlaffend das 
Leben in größerer Ausdehnung nachahmen, wie Vaſen— 
gemählde, Miniaturen, Moſaiken, gewähren Scenen der 
Bühne in bedeutender. Anzahl. | 
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1. Man erkennt auf Vaſen amgefähr von ben Tänzen bei 
Athenães die zegvorpdgos, ündere, zuhadropög, zeig aupH) 
(Laborde 1, 78.), ozmı oder oxonos ($.385. A. I), 20p- 
das (Xaborde 1, 68. 8.386. A. 2). Die Kernophoros aud auf 
MWandgemählden, nad den Herausg. der Pitt. Erc. m. p. 154. 
Krdıoryrrosg in Bronzen, Micali tv. 56, 2-5. ältere Auög.; 
weiblihe auf Vaſen, Tiſchb. 1. am Ende. Die fog. Horen, 2. 20. 
V.Borgh. 1, 14. Bouill. ır, 95. Glarac pl. 163., find tanzende 
Dorierinnen, mit aufgehäfeltem Gbiten, $. 339, 1. Gin Ghors 
tanz, wobei ein Heiligthum gefhmüdt wird, 2. 21. Glarac pl. 163. 
Ein junges Mädchen, weldes im leichten Kleide tanzt u. Caſtagnet- 
ten ſchlägt, WBafengem., Gerhard Ant. Bildw. 66. — Tanzende 
(Shinefen ähnlihe) Galli, Heine Kumbalen u. Tyhmpanen ſchla—⸗ 
gend, Mofait von Dioskurides, M. Borb. ıv, 34. 


2. Siegreiche Kitharoden oft auf Vaſen, z. ®. Gerhard Ant. 
Bildw. 58., vgl. $. 96. R. 17., auch 99. R.ı. Herrliche Figur 
eines die Kithar fpannenden Mädchens, auf der Gemme des Oneſas, 
Micar 11, 43. Caricatur eines infibulirten Kitharoden, Bronze, 
Wind. M.T. 188. Muſiſche Virtuoſin auf einem fehenden u. lies 
genden Saiteninftrument zugleich fpielend, M. Borb.r, 30. Schönes 
Vaſenbild einer Verfammlung von Flöten-, Gitber: und Trigonen- 
Spielerinnen nebit Sängerinnen (vom Blatt), Maijonn. 43. Cine 
Flöten: und eine Kitharfpielerin vor einem Athlotheten, Laborde 
I, 11. Ginen doppelten Agon von Auleten und SKitharoden im 
vollen Goftüm zeigt das ſehr intereffante Gemählde aus der Nekro: 
polis von Kyrene, Paho pl. 49. 50. Die drei Figuren auf 
Baſen mit hoher Stephane (6205?) ſcheinen Statuen im Bühnen: 
Goftüm von Herakles, Hermes und einem Dritten. Bal. damit 
Pitt. Erc. ıv, 42. M. Borb. 1, 31., befonders den treu dar: 
geftellten Flötenſpieler. Das Panfiliſche Relief bei Wind. M. I. 
189. deutet die bei einer Leichenfeier von Walerianus Paterculus 
gegebnen Bühnenfpiele unter andern durch einen Herafles im Büh— 
nencoftüm an. 

Cine Scene des Attifhen Theaters jtellt mit dem Theater felbit 
die bei Aulis gefundne Vaſe dar, Milin 11, 55. 56. Das 
tragifdhe Goftüm lernt man fonft aus der 8.322. A. 4. N. 7. 
erwähnten Mofait am beiten Eennen. Tragiſche Scene, Gell N. 
Pomp. 75. Unteritaliſche Farçen, $. 390. A. 7.3 Gerhard 
Ant. Bildw. 73. Komiſche Hiftrionen in Statuen, PCL nı, 
28. 29., in Etruskiſchen Bronzen, Gori M. Eır. 1, 186., auf 
Grablampen, Bartoli 34 f. Pafferi 111, 21. Scenen der fpä: 
tern Komödie, Pitt. Erc. ıv, 33. 34. M. Borb. ıv, 33. vı, 
21. Gell N. Pomp. pl. 76. Aus Terenz 8.212, 3. Zahn 
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Wandgem. 31. M. Borb. ıv, 18., etwa Terenz Eunuch. III, 2. 
Sicoroni de larvis scenicis et figuris comicis. R. 1754. ed.2. 
Scenen des tragiihen, komiſchen u. Satyr-Orama's ald Zimmer: 
verzierung 8.150. A. 2. 209. X.4. Goftümirung der Schau— 
fpieler zu einem tragifchen u. fatyrifchen Agon, unter Aufiicht eines 
alten Didasfalen, Mofait von Pompeji, M. Borb. ıı, 56. Gel 
N. Pomp. 45., vgl. Bull. d. Inst. 1833. p.21. Bachus, von 
feinen Thiafoten umgeben, unter denen Komodia mit Maske und 
Soccus coftümirt wird, M. Borb. sıı, 4. Das Relief, Buonarr. 
Medagl. p. 447., zeigt einen tragiſchen Scaufpieler in Dionyfis 
fcher Tracht auf der Bühne fisend, einen Kleinen Flötenbläfer und 
eine Victoria, wie es jcheint, neben ihm. Dramatiſche Dichter 
werden oft Masken betrachtend dargeftellt, in Neliefs, Wind. M. I. 
192., und Gemmen, M. Flor. I, 44, 8. Dichter der Komödie 
mit Maske, Pedum, Scrinium, Thalia neben ihm, Gel N. Pomp. 
17. Ein tragifcher Dichter, der den Anſchlag feines Stückes macht, 
Pitt. Erc. Iv, 41. 

Ein mathematisch: mufifcher Unterricht, Tiſchb. 1v, 69. Eine 
Schule mathematischer Philoſophen, Moſaik bei Wind. M. I. 185. 
Darftelungen arbeitender Künftler 8.305. A.7. 810. %.1. 319.%.4. 


3. Krieg. 


426. Darftellungen des Kriegs bangen natürlid am 
meiften mit biftorifchen Begebenheiten zufammen, befon= 
ders in der Kunft der KRömifchen Zeit, wenn auch na= 
mentlich Scenen, die fi auf Kriegsglüd beziehen, oft in 
allgemeinerer Beziehung, mehr als Verheißung denn als 
Gefhichte, dargeftelt wurden. Kaum aber Fanıı es für 
eine anfchauliche Kenntniß der Römifchen Legionen, Präs 
torifchen und Auriliar= Cohorten nah Tracht, Bewaff: 
nung und Feldzeihen eine wichtigere Quelle geben, als 
die Zriumphaldenfmäler. Selbſt Seefhlachten ließen 
fid) bei dem Prinzip der Alten, die menfchlichen Figuren 
hervorzuheben, die leblofen Maffen als Nebenwerk unter: 
zuordnen, plaftifhy in geringem Raume auf anziehende 
Weiſe behandeln. Statuen von Kämpfern in interefjan- 
ten Stellungen mögen auch meift urſpruͤnglich in größeren 
biftorifchen Gruppen ihre Beftimmung erfüllt haben, dann 
aber auch als befondere Leiftung aufgeftellt worden fein. 
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4 Anders. ift eö mit den zahlreichen: Scenen auf Vaſenge— 
mählden, welche dem Kampfe vorhergehn, ihn begleiten \ 
oder ihm folgen, wobei man fchwerlich überall an Be: 
gebenheiten der heroifchen Zeit denken, aber aud) Eeine 
ſpeciell Hiftorifchen Ereigniffe vorausfegen darf. 


1. Montfaucon ıv, 1. Oben 8.419. 8.5. — Tropäon⸗ 
Errichtung, Pitt. Erc. ım, 39.; an dem großen Bronzehelm, 
M. Borb. x, 31. Ein Römiſcher Krieger ein Tropäon tragend, 
von einer Nike befränzt, Pompej. Gemählde, M. Borb. ıv, 19. 
Ein Röm. Feldberr, vor den Gefangne gebracht werden, Sarkophag— 
Relief, PCI. v, 31. Triumphe auf Etr. Urnen, Gori 1, 178. 
179., Kaifermünzen max. moduli, an den Triumphbögen, vgl. 
dad Fragment bei Hafe Leo Diac. p. XXx. — Römiſche Solda— 
ten, welche den Legiond= Adler adoriren (die Signa waren eine Art 
Gottheiten), Impr. d. Inst. ıı, 68. — Ferentarii equites (mit 
MWurfwaffen), Gemählde, Barro L. L. vn. 1.57. Prätorianer? 
2. 752. Clarac pl. 216. 


2. Montf. ıv, 11. Schönes Bruchſtück einer Seeſchlacht, S. 
Marco ı1, 50. Größere Darftelungen in dem Nelief, Montfaucon = 
tb. 142. Kriegsſchiffe auf Dariken, M. von Gadara, Tripolis u. 
andern ‚Städten in Phönicien (M. SClem. 28, 275. 284 ff.), 
Byzanz (Cab. d’Allier pl.3, 7.), Kyzikos (aus Römiſcher Zeit); 
Bafen von Volci, Micali tv. 103. Römiſche Kriegsſchiffe mit den 
Zeihen der Gohorten darauf, auf Gemmen, M. Flor. ı1, 49 f. 
Die genauefte Darftellung eines Schiffs giebt das Präneftin. Relief 
mit einer Bireme, Wind. M. I. 207. Beihr. Roms 11, II. Beil. 
S. 11. Dazu Le Roy Me&m. de Y’Inst. Nat. Litt. m. p. 152. 
Für die Nudereinrichtung ift das Relief M. Borb. ım, 44. wichtig; 
dad vela contrahere kann dad Pompej. Nelief, Mazois 1. pl.22, 
2. Goro 6, 2., nebft Bartoli Luc. nur, 12. bejonders deutlich € 
machen, 


3. Borgbefifcher Fechter 8.157, 3. Sterbender Fechter 8.157, 
2. Ein gebundner Gallier von einer Trophäe, eine treffliche 
Bronze, bei Grivand Ant. Gaul. pl.23. Gin flürzender Käm— 
pfer, mit Phrygifher Müse, PCI. rı, 50. Bouill. um, 17, 6. 
Kämpfer, der auf ein Knie gefunfen fortfämpft, M. Flor. ıır, 
77.5 8% 50. Glarac pl.280. Sterbender Barbariicher Kämpfer, 
M. Borb. vı, 24. | | 

4. Auf Bafen: Nüftung (Milin 1, 39.), Abſchied u. Liba— 
tion dabei (Milfin I, 13. 41., vgl. dad ſchöne Griech. Nelief, St. 
di 8. Marco 1, 48.), Zug in’ Feld zu Wagen u. fonft, Kämpfe 
von Kriegern (mit dabeijtehenden Kerpen), Krieger mit der Nike 
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auf dem Wiergefpann (Millin 7, 24.) u. dgl. Hopliten- Reihen 
im Angriff, auf Bafen von Volci, Micali iv. 96, 1. — Uebung 
im Pfeilihieben nad einem Hahn, Vaſengem., M.Borb. vır, 41. 
Schleuderer im Act des Schleudernd, fehr genau auf M. von Selge, 
Mionnet Descr. Pl. 57, 3. 6. 

Gerihtöhandlungen (wie auf Achill's Schilde) kommen hernach 
faum vor; bie Provocation wird auf M, der g. Porcia angedeutet, 
Stieglitz N. fam. p. 107. i 


4 Jagd, Landleben, Wirthichaftliches. | 


427. Sagden find in alten Kunftwerken ziemlid) 
haufig vorgeftellt worden, befonders die dem Kriege an 
Gefährlichkeit naheftehenden Saujagden und der befondre 
Behendigkeit und Gefchiclichkeit erfordernde Haſenfang. 
Die Geſchaͤfte des ländlichen Lebens werden felten durch) 
unmittelbare Nachahmung der Wirklichkeit vorgeftellt, da 
ein jo mannigfaltiger mythifcher Ausdrud dafür im Cyklus 
der Demeter und des Dionyfos gegeben war; wenigftens 
mifht die Kunft gern Satyın, Eroten und andre mythi- 
The Figuren als dabei thatige Perfonen ein. Ländliche 
Einfalt und Derbheit lag indeß nicht außer dem Kreife 
der alten Kunft; auch die kurze Statur, das Vierſchroͤ— 
tige, das älteren Figuren der Art gegeben wird, ift der 
Darftelung eines fihlichten baurifchen Wefens förderlich. 
In jugendlichen Geftalten gewinnt diefer ländliche Cha: 
after den Ausdruck harmlofer Unfhuld und Naivetat. 
So war auch ein von langer Arbeit in der See abge— 
magerter, fonnverbrannter, alter Fifcher ein Gegenftand, 
welchen plaftifche Künftler, wie Dichter, des Alterthums 
mit großer Naturwahrheit ausführten. Zu mannigfalti- 
gen Darftellungen von Handwerken und Handel gaben 
Reliefs und Gemählde Gelegenheit, welche die Befchäfti- 
gung der Hausbewohner ankündigen follten. 

1. Montfaucon 111, 165 ff. Philoſtratos Bbeichreibt 1, 28. 
ein Bild, Ivosrone, Phil. d. j. 3. ein andres, Auvnyerar. 


Statue eined Jägers, im Nod und Chlamys von Fellen, mit ge: 
fangnem Geflügel u. Hafen, M. Borb. vu, 10. Schlummernder 
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Jäger, ſehr ſchönes Melief bes M. Cap. ıv, 53. Auf Bafen 
alten Styls Fommen öfter Saujagden vor, zum Xheil in Bezug 
auf dunkle mythiſche Geichichten, 8.75. A.2. 99. R. 4., vgl. Pauf. 
1, 27, 7. Welder, Jahn’ Jahrb. 1829. 1. 8.254. Ein Wild: 
ſchwein zurück gebraht, Milin Vases I, 18. Gerh. Ant. Bildw. 
70. Haſenjagd, ſchön auf Vaſengem., Millingen Un. Mon. 18. 
Die Lömenjagd der Reliefs: G. Giust. ır, 136.; Mon. Matth. nr, 
40, 1.2.5; Gaylus ıv, 119.5 Guattani Mem. enc. va. p.12.; 8. 
423. Bouill. ım, 64, 4. Glarac pl. 151., miſcht unter biftorifche 
Figuren eine Roma, wie bei Triumphzügen. Vgl. $. 112. %. 2. 
Löwenjagden, oft auf fpätern Kaiſer-M. u. Gemmen, val. $. 207. 
4.7. Jager, melde den Tigern ihre Jungen abjagen, Bartoli 
Nason. 15. Ludi funebres, Xiger, Löwen mit beitellten Käm— 
pfern, Mazoid Pompej. 31. 32. Bartoli Nason. 27. Luc. 31. 
Montfaue. 111, 165. 


2. 3. Ein Pflüger mit dem alterthiimlichen Hakenpfluge, Etr. 
Bronze, Micali 114. Auf einer Gemme, M. Klor. ıı, 42, 3. 
Hflüge von Schmetterlingen, Bienen gezogen, auf Gemmen. Bol. 
Ginzroth Wägen u. Fahrwerke Tf.ı 8. Arbeiten der Weinerndte 
(Stampfen der Trauben mit den Füßen, Gießen des Moſt's in bie 
Minterfäffer), Zoega 26. Clarac pl. 136. (8. 478.). Paiferi Luc. 
11, 48. 49. Gärtner, melde Oliven vom Baume fhlagen, Va— 
fengem., Micali iv. 92, 2. Melken einer Kuh, Relief, PCI. 
vr, 23. (nad Biſc. für priefterlihen Gebrauch). Ein Bauer 
ein geſchlachtetes Thier ausmeidend, treffliche Figur, &. 340. Bouill. 
111, 19, 6. Glarac pl. 287. Eine ländliche Scene, Bauern die 
einen Wagen beladen, beichreibt Libanios p. 1048 R., eine ähnliche 
enthalten die Terme di Tito. Ein alter Bauer, G. Giust. IT, 
45. Ein Hirt in einer Exomis von Fell, PCI. mı, 34. — 
Ein Bauer, der eine ländlide Schöne mit einer um feinen Stab 


gewundenen Natter fchredt, idylliſches Gemählte en camayeu, 
M. Borb. ıx, 49. 


4. Eine Darftellung aus dem Landleben von wahrhaft rüß: 
sender Ginfalt ift der Dornausziehende Knabe, der fog. Spinarius, 
aus Bronze, Maffei Racc. 23. M. Franc. nr, 21. Oft wies 
dberholt. Auch die mit Gänſen ringenden Knaben (nad Boethos 
'infans anserem strangulans, von Bronze), namentlich der Ca— 
pitoliniſche, Morghen Priric. 10. Bouill. ır, 30, 1. M.Franc. 


22., gehören hierher. — Knaben mit Amphoren auf den Schultern 
als Brunnenftüde, 


5. Der jog. Seneca 2. 595. aus ſchwarzem Marmor, fehr 
ergänzt, ift nach Viſconti ein Africaniiher 2) Fiſcher, Sanbrart 
11, 1.6. V.Borgh. 3, 10. Bouill, u, 65. Clarac pl. 825. 
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Bl. ben yormeuis, aAilrovrog yeonv Xheokr. 1,39. Aehnliche 
Siauren, PCI. ım, 32. 2. 611. Bouill. m, 19, 7. Glarac 
pl. 325. Ein junger Fifcher von Bronze, M. Borb. ıv, 55. 
Schlummernder Fiiherfnabe, PCI. III, 33. 

6. Wild: Marft, G. Giust. ır, 112. Buben der Wild— 
Berfäuferin, des Garkochs, Zoega 27. 28. Mein: Verfauf (er 
wird aus großen Schläuchen auf dem Wagen in die Amphoren ein: 
gefüllt), M. Borb. ıv, A. v, 48. Gel N. Pomp. 81. Berfauf 
Markt, ganz wie der Pompejaniihe, in einem MWandgem., Zahn 
Drnam. Tf. 42. Mollen » Verkauf, unter Aufjicht eines Magiltrats, 
Arkeſilas (nah Andern der Silpion= Handel von Kyrene), Vaſen— 
gem. von Volci, M. I. d. Inst. 47. Ann. v. p.56. — Geſchäfte 
des Fullo, Wandgem. aus der Fullonica von Pompeji, M, Borb. 
ıv, 49 f. Gel N. Pomp. 51. — Die ſchöne Spinnerin, Böttis 
ger Vaſengem. 111. ©. 37. 


5. Häusliches und eheliches Leben. 


423. Häufiger find Darftellungen von gefelligen 
Mahlen, da der feftlihe Charakter derfelben fie befon- 
ders für Kunftdarftellung eignete; es fehlt dabei nicht 
an mufitalifhen und orcheftifchen Ergöglichkeiten (dxpoc- 
para) und durchfichtig bekleideten Hetären. Wie aber 
die einfachen Familienmahle auf Griechifchen Leichenfteinen 
deutlid) ald Mahle der Zodten, die dabei felbft als 
Unterweltsgottheiten erfcheinen, gefaßt werden: fo follen 
aucd jene Feftgelage auf den Afchenfiften und Bafen 
Staliens wohl zum großen Theile das feelige Loos der 
Geftorbenen ausdrüden, welches Griehifhe Hymnendich— 
ter durch ein unausgefegtes Schmaufen an vollbefegten 
Tafeln und eine ewige Trunfenheit bezeichneten. Bei fo 
finnliher Ausmahlung des Looſes der Seeligen würden 
felbft die Freiheiten, welche die Gäfte diefer Mahle fich 
mit buhleriſchen Flötenfpielerinnen (Griechiſchen Huri's), 
nehmen, nicht unziemlich erſcheinen duͤrfen. 

1. Solche Gelage auf Etr. Urnen, Micali tv. 107. Vaſen—⸗ 
gem., Hancarv. III, 62.5 Tiſchb. 1, am Ende (mo ein Hoplomach 
und ein weiblicher Kybifteter dabei find); 11, 55. (mit einem 
Kymbaliften und einer Flötenfpielerin); 111, 10. (die halbnakten 
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Frauen ſind Hetären); Millingen Cogh. 8. (die Flötenſpielerin iſt, 
wie die Attiſchen, zugleich Hetäre); Laborde 1, 62. (die Flöten— 
ſpielerin erſcheint im durchſichtigen Gewande); Maifonn. 45. Auf 
einer Vaſe aus Agrigent, Gerh. Ant. Bildw. 71., haben die Zecher 
und die Flötenſpielerin beigefchriebene Namen, Gin ſchönes Vaſen— 
gemählde mit einem foldhen Hetären: Mahl wird in Neapel Ant. 
&. 341. Sehr lebendig beichrieben; abgebildet M. Borb. v, 51. 
Die durclichtigen Gewänder charakterifiren Mäddien, wie die Rho— 
diſchen Sambykiſtrien, Athen. ıv, 129. Cine Hetäre in einem 
folhen Gewande u. Haarnetz, mit Gros dabei, in dem Wandgem. 
M. Borb. vu, 5., vgl. 1, 23. u. die Statue zu Dresden 245. 


2. Familien: Mahle der Art bei Maffei M. Veron. 49, 1.; 
Wind. M. I. 19. 20.5; Zoega 11.; SHobhoufe Travels pl. 1.; 


M. Worsl. ı, 12; Glarac pl. 155 ff.; Wiener Jahrb. XLVIII. 


Tf. 2.5 Gerh. Ant. Bildw. 76, 2. Beſonders M. Oxon. 1. tb.51, 
135 - 140. Der Mann liegt, die Frau figt auf der «Air und 
hat ein Hoariov (ogl. R. Rochette M. I. p. 145.) unter den 
Füßen, ein miniftrirender Knabe fteht häufig dabei. Durch ein 
Senfter fieht man einen Pferdekopf (der Tod ald Reife, val. R. 
Rochette p. 96.); eine Schlange trinkt hie und da aus der darge, 
baltenen Schale (Oxon. I, 135. 11, 67.); und wenn, wie öfter, 
der Mann einen Modius auf dem Kopfe hat, fo fieht man deutlich, 
dab das Mahl des Hades und der Perſephone machgebildet wird. 
Auch nahet öfter ein Zug von Belenden, bisweilen mit einem 
Opferichwein oder Schaafe, z.B. Maffei M. Veron. 139,6. G. 
Giust. 11, 93. Bei Gaylus ı1, 74., wo die Namen darüber ftehn, 
werden die Speifenden befränzt. Am einfachften und alterthümlich— 
ften ift die Vorſtellung Inghir. Mon. Etr. ve. tv. c ff. 


3. &o iſt 3.8. dad Wafengem., Tiſchb. 11, 52., wohl ein 


Todtenmahl; die Effenden genießen die Eier der gewöhnlichen coe- 


nae ferales; u. doch ift auch hier eine nafte Flötenipielerin dabei, 


429. Unter den Scenen des ehelichen Lebens 
hebt die Griehifhe Kunft der Vafengemählde befonders 
die Herbeiholung des brautlihen Bades und die Heim- 
führung der Braut zu Wagen ald Bezeichnung einer 
Hochzeit zu gebrauchen. ine auf Wafengemählden ſehr 
häufige Vorſtellung eines Epheben, der ein Mädchen 
verfolgt, möchte auf die weitverbreitete Sitte des virgi- 
nem rapere zu deuten fein. Aber auch die Webergabe 
ber Braut durch die Ehegöttin Hera liegt in verfchiedenen 
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Kunftwerken fo vor, wie fie ein Künftler der beften. 
Griechiſchen Zeit gebildet haben muß. Auf Ahnliche Weife, 
durdy die die Gatten vereinigende Juno Pronuba, ftellen 
auch Roͤmiſche Sarfophage die Ehe dar; fonft werden 
Aphrodite und Peitho, und im fpätern Altertum Eros 
und Pſyche, ald Nebenperfonen eingeführt. Weiter fehle : 
es nicht an Bildwerken, welche das Leben des Kindes 
durch die Periode der Erziehung und des Sünglings bis 
zum männlichen Alter in den Haupfmomenten andeuten. 


1. Attifche Mädchen dad Brautbad von der Kallirchoe holend, 
auf Vaſen von Volci, 8. 99. R. 13. (deren richtige Erklärung 
ihen Gött. G.A. 1831. ©. 1331. gegeben war, und hernach durch 
die Inſchrift KAZIPEKPENE bellätigt wurde), auch auf Gemmen, 
Zipp. I111, 388. 89. Der Brautzug zu Wagen, wie ihn Homer 
u. Heſiod bejchreiben, nebſt den durch Apollon ald Kitharoden dar: 
geitellten Hymenäos, vereint mit dem Komos des Dionyſos — auf 
vielen alten Vaſengem. (ein Sicilifhes herauögegeb. von Maggiore) | 
bejonderd von Volci, Ann. mm. p. 162. Ueber andre hochzeitliche 
Gegenftände dieſer Vaſen (Küffe, Geſchenke, Kitharfpiel) Ann. ıı. 
p-58. Die Campaniſchen u. Apuliſchen Hochzeitvaſen ftellen be: 
fonderd die Schmüdung der Braut unter Aphrodite's Walten dar. 
Die Griechiſche Braut im Putzgemach, Böttiger Vaſengem. 1. ©. 139. 


2. Mehrere Wafen der Art giebt R. Rochette M. I. 1. als 
Raub ber Thetis. . Jünglinge, welche Mädchen auf Wagen entfüh: 
zen, Millingen Cogh. 1 ff. Bgl. Gerhard Prodr. ©. 76. 


3. Die Uebergabe ber Braut, in ächtattiſchem Style, Lipp. 
Suppl. 394.5 damit weist das Relief Adm. 57. auf daſſelbe Ori— 
ginal zurüd; "in bem bei Guattani 1785. p. XXXI. iſt Hera meg: 
gelaffen, aber Ueberbringer von Hochzeitgaben, find, aus Griechiſchen 
Gompofitionen, hinzugefügt. Hochzeitgaben, ſchönes Melief bei 
Guattani p. LXI. 

4. Römiſche Neliefs, auf denen Juno Pronuba die Gatten 
zufammen führt oder hält, Admir. Rom. 56. 65., wie Commo— 
dus n. Criipina auf M., Vaillant De Camps p.45, 1. Eben 
fo an einem grofen Baticaniſchen Sarfophag, Gerb. Ant. Bildw. 
74. Bermählung aus fpäter Röm. Zeit (dabei ein Knabe mit 
einem Fruchtihurz), 2. 492. Glarac pl. 203. Hochzeitliches Opfer 
mit glücklichen Zeihen, Adm. 58. Wicat 111, 16. Fußbad der 
Braut (nah wahrfcheinlicger Deutung), Adm. 59. Zotga Bass. 12.; 
2. 766. Glarac pl. 203. Die Aldobrantinifche Hodhzeit (8. 319. 
X. 7.) vereint die Braut im Thalamos, welde Charis gejalbt Hat 





ui 


694: Gegenftände des Menfchen- Lebens. 


und Aphrodite (Peitho) berebet, mit der Zurichtung des Babes und 
ber WVorbereitung zum Hymenäos. Bgl. 8.378. 4.4. Die Nieder» 
funft, Adm. 65. Geburt eines Kindes, die Parzen ſtellen das 
Horoffop, 2. 459. Glarac pl.159. — Zwei Nefter mit Kindern 
auf einem Baum, PCI. vır, 9.5; Wandgem. in Pompeji, W. Gell 
N. Pomp. 48., ein Idyll nah Hirt, Ann. d. Inst. i. p. 251.— 
Eros u. Pſyche auch auf dem Sardonyr» Gefäß $.315. U.5., vol. 
8.391. %.9. — Kadmos u. Peleus Hochzeiten dienen ald mytho⸗ 
logiſche Repräfentanten wirklicher hiſtoriſcher. 


5. Darbringung des Kindes an eine zovporgopog He 
8.96.R.13. WBasrelief von Sigeion, Ion. antig. I. vign. 2.; von 
Troas, im 2. 521. Panofla Ann. d. Inst. 1. p.395. tv.9. Glarac 
pl.203. Ehe und SKinderzuct auf dem Sarkophag, Guattani 
1784. p. XLIII., vgl. R. Rochette M. 1. p. 406. Lebenslauf 
eines Kindes, R. Rochette pl. 77, 1.2. Erziehung u. Unterricht, 
Wind. M. I. 184. Zünglinge in das männliche Himation gehüllt, 
Rüdfeite vieler Wafengem., Böttiger Wafengem. 11. S. 37. 8.337. 
A. 5. Auch mit Waffen, auf Vaſen von Vold, Ann. ıım. p. 156., 
in Beziehung auf die folenne Waffennahme der Epheben. Gin 
Röm. Jüngling befommt die toga pura, fdeint es, in dem Relief 
Wicar IV, 16. 2 

Liebeszauber, Tiſchb. 1xn, 44. — Anhangsweife muß bier 
auch der großen Anzahl obicöner Vorſtellungen (beionders der Ve- 
neris figurae, auf Gemählden, Gemmen, Münzen, lasciva 
numismata Martial vırı, 78.) gedacht werden, zu denen auch 
die Mythologie viel Gelegenheit gab, ſ. 8.137.X.3. Merkwürdig, 
daß die Vaſen von Volci obfeöne Gegenftände gerade im älteften 
en barzuitellen pflegen. Bon den Pornographen der ſpätern Zeit 

188,4 

430. Aber auch andre Scenen des häuslichen Lebens, 
wie das Bad, weldes der uͤppigeren Kunft der fpätern 
Vaſen und Etrusfifchen Spiegel befonders zufagt, fo wie 
allerlei Spiele und Ergöplichkeiten liegen, befonders 
wenn fie einer eigenthümlichen Entwidelung menſchlicher 
Charaktere Raum geftatten, nicht außerhalb des Kreifes 
der alten Kunft; welche dann freilich ganz aus ihrer 
Beflimmung heraustritt, wenn fie — wie in Pompeja= 
nifchen Gemählden — die in der Wirklichkeit fehlenden 
Bibliotheken, leckern Gerichte, den Haushund, an die 
Wand mahlt, und fo zu einem bloßen Surrogat ber 
Realität herabfinkt. _ 
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1. Knaben, welde in einem öffentlichen Bade, AHMOZTA, 
baden, Tiihb. ı, 58. Ein Privatbad wird auf einer andern Vaſe 
eben jo duch 7.474 bdezeihnet, R. Rochette M. I. p.236. Bad 
u. Daläftra find an dem Vaſen öfter verbunden. Badende Frauen, 
Tiſchb. IIT, 35. u. oft, auch mit dienenden Groten, in VBafengem., 
wie in Spiegeljeihnungen. Die Leiter, welche hier und oft in 
den Händen badender und ſich ſchmückender Frauen vorfommt, ift 
wohl nur ein Gerätb Bänder aufjubewahren oder etwas Aehnliches. 
Douche-Bad, Bafengem. von Volci. Romiſche Bäder $. 292. U. 4. 
Das Anpinfeln des Geſichts, Tiſchb. 11, 58. Maiſonn. pl. 16. — 
Das Mädchen beim Knöchelſpiel, eine aorgeyalikovoe. (vgl. 8. 
120. %.3. 417. %.2.), it in mehrern Gremplaren, im Brit. 
Mufeum, Paris L. 686., Dresden, der Mallmodenfhen Samm- 
lung, vorhanden. Bouill. ır, 30, 2. M. Franc. ıv, 9. Glarac 
pl. 323. Der Feine Bogen an der: Plinthe (nach Andern eine 
Schlange) fol wohl eine der jüngeren Nomphen der Artemis be— 
zeihnen. Wal. Bekker Auguft, Th. 1m. S.21. Levezow, Amalth, 
1. &. 193. Bretſchaukel auf Baſen, Gerb. Ant. Bildw. ıı, 53.5 
Strickſchaukel, ebd. 54.5 Sitzſchaukel, 55. Millingen Un. Mon. 
1, 30. Bol. über diefe a/wgar, oscilla, v. Köhler Masken ©. 
16. Spiel mit dem Trochos, Wind, M. I. 193 - 195. Taſſie 
iv. 47, 7981. 84. vgl, R. Rochette M. I. p.233., 8.391.%.4. 
(Eros); mit großen Ballons, Tiſchb. U, 61. 62. Das Spiel 
Enkotyle (aber doch nicht genau bargeftelt) auf Vaſen, M. I. d. 
Inst. 47 B. Ann. ıv. p. 336. _ SKinderfpiele der Eaturnalien, 
nad Meldiorri, auf einem Vatic. Nelief, Diss. d. Acc. Rom. u. 
p- 147. Gerh. Ant. Bildw. 65. 

Zwerge als Römiſche Lurusartikel, in Bronzen, Ant. Erc. 
vı, 91. 92. Gori M. Etr. 1, 56. Pitt. Erc. v, 66 sqgq. (als 
Pygmäen). 


6. Fed. 


431. Directe Darftellungen des Todes und der dabei 
beobachteten Gebräude find in der Griehifhen Kunft 
felten; der todte Leib hört auf, Ausdruck des Lebens, 
und eben dadurch, Gegenftand der Kunft zu fein. Zu 
den andeutenden Vorftellungen gehört, außer vielen ſchon 
erwähnten, theild aus der Mythologie ($.397. X. 2.) theils 
aus dem Leben (8.428. X.2.) genommenen, das einfache 
Bild eines Abfchieds, einer Reife ohne weitere Bezeich- 
nung des unbekannten Ortes, wohin fie gerichtet ift. 
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1. Conclamatio Relief, ®. 182. (eine Smitation der Antike) 
Caylus 111, 73. Bouill. in, 60, 1. Glarac pl.154. Planctus 
2. 459. Bouill. 60, 2. Glarac pl. 153.5; Urnen von Cluſium 
$. 174. %. 2., vgl. Geri M. Etr. ın, 3. .20-23. Austragung 
der Leiche, jonderbared Gemählde, bejchrieben von Gel N. Pomp. 
ı1. p. 48. 


2. Ueber die Vorftelungen, meiſt Abſchiede, und den ſchönen 
Styl Griehifcher Grab: Stelen, E. Wolff u. Gerhard Ann. d. Inst. 
1. p. 134 ff. ©. die Marathoniihen Wafen 2. 705 ff. Clarac pl. 
152 f. u. M. Worsl. 1, 6. 14. Gaylus vı, 49 ff. Dabei ift 
richtig bemerkt worden, daß nicht die ſtehende, fondern die ſitze nde 
Derion der Todte fei (Rinck, Kıumftblatt. 1828. N. 42, 7.), f. auch 
M. Veron. 49, 2. 51, 11. Dft it auch ein Pferd babei, 8. 
695. Glarac pl. 152.5; R. Rochette M. I. 46, 1. p.126. Marm. 
Oxon. ır. n. 63. (ein Attiſcher Cippus, oben eine Sirene $. 393. 
4.). Hierher gehört aud das Nelief Wind. M. I. 72. mit der 
Schlange hinter dem Abjchied nehmenden Züngling, vol. Gerhard, 
Beſchr. Roms 11, 11. S. 6. Der Hong reitet auch felbit auf einen 
von der Schlange umwundenen Hefperiden - Baum (Symbol einer 
in Dunkel u. Schreden gehüllten Seeligkeit) mit einem Altare zu, 
Maffei M. Veron. 49, 8. Nach den Reliefs müffen die Abſchieds— 
frenen auf Bafen mohl auch größtentheild gefaßt werden. Auf 
Etr. Aſchenkiſten geht der Abſchied oft vor einer Grabfäule, mit 
einer Pinien» Frucht, gewöhnlich vor einer Thür vor; der Mantus 
oder Orcus haut zu. Auch bier ift der Abfchiednehmende öfter zu 
Mferd; eine Amphore liegt am Boden, eine Schlange kommt ber: 
vor; Genien der Unterwelt führen das Pferd. Bal. 8.174. U. 3. 
— Frauen, welde die rechte Hand an das Kinn, die linke an die 
Bruft Tegen (wie bei den- Römern Gefangne dargeftellt werden), 
ſcheinen den ewigen Abſchied (P’adieu supreme) zu bezeichnen. R. 
Rochette p. 132. und befonders die Stele im 2. pl. 46, 3. 

Die Lutrophoros auf Attifchen Gräbern von unverheirathet Ge: 
ftorbenen, Statue in Berlin, Gött. G. X. 1830. ©. 2016. — 
Grab eined Jägers (ein Hirſch verzehrt die hingelegten Früchte), 
Nelief von Megara in Wien, Wiener Zeitfhr. 1832. N. 144. 

432. Skelette (oxeAero/, larvae), worunter bei 
den Alten im Ganzen nur fleifchlofe, zu Haut und Kno— 
hen zufammengefhrumpfte Geftalten zu verftehen find, 
kommen, fo wie Todtenföpfe, erſt in fpätern Zeiten und 
auf Eünftlerifch unbedeutenden Denkmälern als Bezeid)- 
nung des Zodes vor. in filbernes Geripp mahnt bei 
Trimalchio's Mahl an Lebensgenuß, und Appulejus wurde 
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befchuldigt, eine Larve (larvalis imago, sceletus) als 
Amulet oder Zaubermittel bei ſich zu tragen. 


1. Mehreres ſtellt Welcker Sylloge p. 98. zufammen. Der 
Grabftein mit der dort angeführten Infchr. und einer Jarva dars 
unter war 1822. in den Souterraind des Brit. Mufeums zu fehn. 
Auf einem Grabmal von Pompeji ein Nelief mit einem Sfelett, 
dad eine Frau mit Bändern ſchmückt, Mazoid Pomp. I, 29. 
Gippus in Neapel, mit einem &felett, deſſen Munde ein Echmetter: 
ling entfchwebt, Neapeld Ant. ©. 61. Ein Skelett aus der Urne 
entfliebend (über Sktelette in Amphoren vgl. Steinbüchel Alterth. 
©. 67.), indem Eros hineinleuchtet, Impr. d. Inst. ı1, 58. Ein 
Stelett tanzt nah Silen's Flöte, Wicar 111, 28. ©. auch Gori 
Inser. 1. p. 455. und die Gemmen bei Chriftie Painted Vases 
4. 6. (Gerippe mit Laternen). Ueber die Skelette von Kuma 
($. 260. &. 1.) Schriften von Sorio, Sickler, Blumenbach, Gött. 
G. A. 1823. S. 1243. Göthe Merle xLıv. ©.194. Dlfers, 
Schriften der Berl. Akad. 1830. S. 1. 3. 1-4. Verzeichniß der 
Efelette in der alten Kımit ebend. ©. 30 ff. Tf. 5. Cine larva, 
aus Haut und Knochen beftehend, follte Hippofrates nah Delphi 
geweiht haben, Pauf. x, 2, 4. 


2. Die larva argentea bei Petron. 84., sic apta, ut arti- 
culi eius vertebraeque laxatae in omnem partem llecteren- 
tur, war hiernach ein wirkliches Gerippe. Gin Efelett bei einem 
Feſte auch auf dem Nelief im 2. 25. — Appulej. de magia 
p- 68. Bip. 


II. Gegenftände aus der übrigen Natur. 


1. Xhiere und Pflanzen. 


433. (434) Die Meifterhaftigkeit der Alten in der 
Darftellung der edleren ZThierarten geht aus ihrem 
feinen Sinne für charakteriftifhe Form hervor. Das 
Pferd Schloß ſich in Griechifchen Siegerftatuen und Roͤ— 
mifchen statuae equestres zunaͤchſt an die Menfchengeftalt 
an; obzwar felten ſchlank und hochgebaut, find die Roſſe 
Griechiſcher Kunftwerfe doch fehr feurig und Tebensvoll, 
die Römifchen fchwerfälliger und maffiver; ihr Schritt 
ift haufig der Eünftlicy ihnen eingelernte, ſchaukelnde Zelt 
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3 ober Paß (ambling, tolütim). Für einen feine Wunde 
leckenden Hund auf dem Gapitol cavirten die tutelarii 
nad Plinius mit dem Leben, weil er unſchaͤtzbar, noch 
giebt es ausgezeichnet. fhöne Thiere der. Art; fo wie 
Wölfe, Stiere, Widder, Eber, Löwen, Panther, in denen 
zum Theil die Formen diefer Thiere eben fo großartig 
entwidelt find, mie die menſchlichen in Göttern und 
Heroen, Kraͤftig entworfene wilde Thiere, befonders im 
Kampfe mit einander, barzuftellen, war eine der erften 
Aufgaben ‚der altgriehifhen Kunft. 


1. Windelmann W. ıv. &: 236. 


2. Jloniſche Roſſe, Aelian V. H.ıx, 32... Kalamis Dferbe, 
8,112, 2. Marcel de Serres Ueber, bie. Thiere der alten Kunſt, 
Bibl. univ. 1834. Mars p.231 ff., unterfcheidet vier Pferde» Nafen, 
die Africaniiche, Appuliſche, Theſſaliſche, Siciliihe. Berühmt find 
die Köpfe von Dartbenon 8.118, 2, c., die Venetianifchen Pferde 
(mit jenen, verglichen. von Haydon, 2. 1818. u. Göthe Werke L. 
©. 118.) St. di 8. Marco ı, 43 ff. $..261..%.2., bie von M. 
Gavallo 5.414. X.4., das von M. Aurel 5.204. A.4. Falconet 
Oeuvres It. p.1., vol. 1. p.157., die der Nonier $. 421. U. 4, 
eins in Florenz, Gall. St. 80. (vol. 81-86.) Herculaniſche 
Quadriga von Bronze, Ant. Erc. vı, 66. Pferbefopf vom Pal 
laft Golombrano in Neapel, Göthe W. xxvim. S. 24. M. Borb. 
um, 10. Schöner Pferdefopf aus Bronze, vergoldet, in Augsburg 
(Raifer 8.264. X. 2). Wunder: Pferd (Spozonovg) auf M. 
von Nikäa, Mionn. Suppl. v. ib. 1, 2. p. 148. n. 861., vgl. 
Sueton Caes. 61. Gebr ſchöne auf Theſſaliſchen und Siciliſchen 
M. Die Begriffe der Alten von Dferdefchönbeit lernt man aus 
Kenophon, Birgil, Golumella, Oppian. Erklärung der Muöfeln 
und der Basreliefs an E. Matthäi's Pferdemodelle von Seiler und 
Döttiger, Dr. 1823. Vol, oben $.424, 1. Maulthiere bes 
fonderd auf Siciliſchen M. 


3. Gin vortreffliher Hund, ber fih am Ohre krazt, in Nea: 
pel. Herrliche Moloffer, Gavar. 1, 6. Mon. Gab. 43. Wolf 
vor Welvedere, ein riefenmäßiges Thier. Myron’s Kuh 8.122, 2. 
val. POL vur, 31. Toro Farnese $. 157., Bronze in Venedig, 
$. Marco 1, 47. Bronze in Dresden (nad Strongulion?) Meyer 
Geh. .9c. Schöne Stiere auf M. von Epeiros, Gortuna, 
8.350. %.5. 351. 4.4. Dee Bod, der in der Makedoniichen 
Urgeidichte vorkommt, iſt auf M. präctig dargeftellt, Mionnet 
Suppl. m. pl. 9, 4-6. Giuftinianiiger Bold. Schöne Bronze 


N 
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eine Gemsö, M,.Borb. 1, 51. ‚Eherne Widder. zu Palermo, 
Goͤthe W. XXVIII. S. 121. Ueber den aries gutturatus, in 
Florenz und Rom, eine Schrift von Abd. Fabroni. Kalydoniſchet 
Eber, in Byzanz von Niketas p. 357. erwähnt, vgl. Anth. Pal. 
xv, 51.; ein fehr fhöner, M. Flor. ııı, 69. Schöne Wild» 
fhweine auf M: von Glufium, Aetolien, N. Brit. 5, 25. Eine 
fäugende Sau, PCI vır, 32., vgl. $.418. A. 2. Säue, den 
Chineſiſchen ähnlih, auf Gemmen, Impr: d. Inst. 1, 51. 52. 
Löwen zu Venedig vom Peirieus Athens, S. Marco 11, 48. 49. 
8. 253. U. 2. Sarnefifher, M. Borb. ıx. front. Herrliche 
Figuren auf M. u. Gemmen. Bol. Jen. 23. Erg. 1815. ©. 290. 
Aus dem Felſen gehauener Löwe in Keos, WBröndfted Voy. T. 
pl. 11. Aehnliche bie u. da in Griechenland, Auf Heldenaräbern 
(Ptolem. Hephäft. p. 147. Belker), z. B. des Hektor in der tab. 
Niaca und des Leonidas zur Thermopylä. Ueber die Bildung des 
Löwen (von Syriſcher Nafe), Stiers (bos urus), Gbers (sus 
Aethiopicus) am X. von Olympia, Geoffrey St. Hilaire Rech. 
au sujet de quelques fragm. P. 1833.  Goloffaler Löwe zu 
Ghäroneia, Dupre Voy. pl. 17... Löwe von Platää, 2. 708 b. 
Bachifhe Panther auf M. mit Thyrſen oder Lanzen im Rachen. 
Löwen» und Pantherkampf, Eräftig gezeichnet, Laborde Vases LI, 
21. Bol. oben 8.322. A.4. 427. %.1. Tiger find feltner 
ald Panther u. Leoparden. Glepbanten als Fadelträger auf 
M. der Seleuciden, vgl. Sueton Caes. 37. Kameel mit Fül 
len, von Elfenbein, Buonarr. Medagl. p.365. Eine Samm- 
lung von Thieren antiler Kunft, auch Adlern, Pfauen, Störden, 
PCI. vır, 26-34. Bouill. ııı, 95. Glarac pl. 350. Ein 
Adler mit einer Schlange, Niketad de stat. c. 8. Iktinos 
Rachteule, Lobeck Aglaoph. p. 973. 


4. Die Homerifchen und Hefiodiihen Schilderungen, die alters 
thümlichen Vaſen und Cluſiniſchen Gefäße, die Etr. Bronzen, bie 
älteren Münzen und geſchnittenen Steine zeigen den vorherrſchenden 
Geſchmack an Kämpfen wilder Thiere. (Die fogen. ägyptiſirenden 
Bajen begnügen fi mit bloßen Zufammenftelungen). Die Art, 
fie anzubringen, ift oft ganz arabestenartig. 

434. (435.) Niedere Thierarten, Seethiere, Poly: 
pen, werden meift in einem Styl behandelt, welcher mehr 
die Eühnen und groteöfen Formen folder Naturgegen: 
ftände überhaupt, ald die genaue Befchaffenheit der ein= 
zelnen Gattung darzuftellen ſtrebt. Eben fo darf man 
wohl jagen, daß in den Pflanzengewinden ber 
Bafengemählde, wie in den Kränzen und Feſtons der 
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zierenden Architektur und Gefäßarbeit, bei mannigfachen 
Abweihungen von den nachgebildeten Gegenftänden im 
Einzelnen, doch der Geift und Charakter der Vegetation 
oft tief ergriffen ift. Beſonders aber ‚zeigt fih in allen 
Gompofitionen verfchiedner Thiergeftalten, welche zum 
Theil durch den Drient angeregt, aber in acht ‚Helleni- 
fhem inne ausgebildet worden find, ein Geift, welder 
das Naturleben in feiner fhöpferifchen Kraftfülle mit 
eben fo viel Wahrheit als Kühnheit auffaßt; daher uns 
ſolche Geftalten wie wahre und wirklich vorhandene ent⸗ 
gegen treten. Ein ganz andrer Geift, als diefes naive 
Naturgefühl, foriht uns aus den fpätern Gryllen auf 
Gemmen an; Wi im Zufammenfügen des Verſchieden— 
artigften, oft audy eine allegoriſch ausgedrüdte Reflerion 
liegen hier zum Grunde, 


1. ©, die Seethiere auf Vaſen (die oft ganz damit bemahlt 
find), 3. ®. Milingen Un. Mon. 10. Dod gab es auch ſelbſt 
unter Phidiad Namen die genaueſten Nahbildungen von Bienen, 
Fliegen, Gicaden (vgl. $: 159. U. 2.), und auch feltene Thierarten 
werden oft in Anticaglien getreu dargeftellt, Blumenbad Commentatt. 
Soc. Gott. xv1.p.184. Gemahlte Spinngemwebe, Philoftr. ı1. 28. 


2. ©. von Griechiſchen Baſen Milin ı, 15. 22. II, 32. 
39.5; Römiſche Arbeiten bei Gavaceppi, Piranefi Vasi und ſonſt. 
Wie ſchwer verichiedene Dflanzenarten auf alten Kunftwerken zu 
unterfheiden find, bemerkt Sprengel Hist. rei herbarıiae 1. p. 29. 
Nahbildungen von Früchten in Wachs, $.305. X. 4., und in ber 
Rbyparograpbie $.163. X.5. 210. A.6. 211. X.ı. Ant. 
Ere. ı, 9. 11. 45. 47. u. oft. 


3. Marcel de Serres Ueber die Wunderthiete ber alten Kunft, 
Bibl. univ. 1834, Feyr. p. 160, findet auch in dieſen phautaſti⸗ 
ſchen Zufammenfesungen viel Naturwahrbeit, — Die Sphinr 
auf den M. von Chiob (eine Andentung der Sibylla) ift bie 
Aegyptiſche, nur Schlanker und geflügelt. Greifen $. 361. am 
Ende. Tragelaphen u. andre groteske Thierfiguren auf den Vaſen 
8.75. U 2.0174: A. 2. vgl. 238, 0.4. Aehnliche liebte man 
an Silbergefäßen Lv porosn), Juven. 1, 7. Böchh Staatsh. Ir. 
&.305. _ Ueber die Zufammenfegung der Protomä verſchiedner 
Thiere auf M. u. Gemmen (Löwe ıt. Stier, Stier u. Bol u. dal, 
oft mit Flügeln) 8.241. U. 3. Die aeflügelte Sau) der Volksſage 
von Klazomenä (Aelian H, A. xır,.38.) findet fi ſchon auf ſehr 
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alten Goldmünzen ber Stadt, M. Brit. 13, 23. in fdhöner 
geflügelter und gehörnter Panther, der einen Hirſch tödtet, Wo- 
burn M. 11. — Das Monfltrum an den Mauern von Amphis 
polis, Goufinery Voy. pl.8., ift dem auf den M.von Alerandrien, 
Eckhel Syll. tb. 6, 15, ziemlich ähnlid, 

4. Die Gryllen ($. 163. 4.3.) meift in Jaspis, Lipp. r, II, 
517 ff. Suppl. ıı, 413 - 428. Naponi tv. 52. Taſſie p.’709. 
Man findet fie au auf M., namentlid von Signia, Steinbüchel 
Alterth. ©. 78. 144. 244. Zum Theil entft-hen fie dur Zu— 
fammenfügung Bachiider Masken mit andern Gejihtern — Die 
Darftelungen von Thieren, befonders Inſekten, in menſchlicher 
Handlung, in Wandgem. u. Gemmen, find nicht im Geifte der 
Thierfabel, fondern auch nur als Echerze zu nehmen. 


2. Arabeske, Landſchaft. 


435. (436.) So fehr ſich die lebendige und geniale 
Auffaffung der Natur, welche die alte Kunft durchdringt, 
für die Arabeske (8. 24. X. 2.) eignet, deren Alter in 
der Griechiſchen Kunft fehr weit zurückgeht: fo wenig war 
die Landfchaft, im modernen Einne, der antiken Kunft: 
weife angemeffen; wir finden fie erſt in einer fpätern 
Periode, und in geringer Ausdehnung. Die Griechifche 
Kunft verlangt von ihren Gegenftänden ein nahes Ver: 
haltniß, einen engen Zufammenhang des Lebens und der 
Form, des Geiftes und ber Erfcheinung, Alles erhält 
eben dadurch in ihr einen entjchiednen Charakter, eine 
deuflihe Phyfionomie. Der ahndungsvolle Dammerfchein 
des Geiftes, mit welchem die Landfchaft uns anfpricht, 
mußte den Alten nach ihrer Geiftesrichtung Fünftlerifcher 
Ausbildung unfähig feheinen; ihre Landfchaften waren 
daher meift mehr fiherzhaft als mit Ernft und Gefühl 
entworfen; dad Ergößende mannigfaltiger Bauten und 
Anlagen und.zahlreicher Figuren wird in den Herculani— 
fhen Bildern dem Ergreifenden einfamer Naturfcenen 
überall vorgezogen. Oft beſchaͤftigten auch ihre Natur: 
bilder durch eine Tandfartenähnliche Ueberficht ausgedehn- 
ter Gegenden eine wiflenfchaftlide Aufmerkſamkeit, und 
gaben eine Chorographie uud Ethnographie in Bildern. 


mei 
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1. Dad Alter der Arabeske (evdere bei Homer, fpäter 
vreome und —XRC genannt) beweiſen beſonders die Vaſen; 
re ſpätre reiche Ausbildung Römiſche Wandmahlereien, 8.210 ff., 
indelaber, $. 302. A. 3., und andre Gefäße. 


2. S. 8. 209, 4. Landſchaftlicher Art iſt das: Vetus pictum 
ymphaeum exhibens ed. L. Holstenius (ex, aed. Barberi- 
is). R. 1676. Häfen, 8.296. 8.6. Bilen im Meer, Gel 

. Pomp. vign. 9. Dad Gemählde, Wind. M. I. 208., ift ein 
jeifpiel, wie viel Menſchenwerk und Menfchenleben die Alten für 
e Landichaft fordern. Doch wiffen bisweilen die Alten auch in 
nem kleinen Nelief durh ein Paar nur angedeutete Bäume und 
eljen, einige Eletternde Ziegen, einen recht ländlichen und einfamen 
indeud hervorzubringen, 3. B. L. 387. Bouill. 111, 57, 9. 
larac pl. 144., vgl. die Atheniſche Neliefplatte, Walpole Trav. 
ste Tf.; ſolche Bildchen erinnern an die alte Rhopographie 
163. A. 5. 

3. ©. bei Philoftratos die Gemählde der Sumpfgegend 1, 9., 
15 höchſt finnreich gedachte des Boſporos I, 12. 13., der Inſeln 
[, 17., unter denen fic die Kykladen Keos, Tenos, Delos und 
heneia, Melos, Siphnos, Narod erkennen laſſen, vgl. $. 384. 
.4. Gemwiß hatten diefe große Aehnlichfeit mit der Moſaik von 
'aleftrina 8.322. A. 4. Eine andre mehr mythologifche Darftels 
mg von Aegypten, auf der Farneſiſchen Scale $. 315. %. 5. 
jifconti PCI. ım, tv. c. Andre mehr komiſche, Brit. M. Terrac. 
6. Aegyptiſche Landichaften waren in. Rom, befonders in Mofais 
in, ſehr beliebt, etwa wie heutzutage Chineſiſche. PCI. 1. p.14.n. 

Nach Euftath. zu Dion. P. 87. gaben Mahler den Vergen gern 
ormen von Löwen und andern Thieren. Bei Antiohien war ein 
g. Charonijches Haupt aus dem Feljen BEN, Malalas p. 205. 
zetz. Chil. 11, 920. 


3. Amulete, Symbole. 

436. (433.) Zum Schluſſe eine flüchtige Erwähnung 
er Amulete des Alterthums, welche ihrer Natur nad) 
berall die Granzen der Kunft überfchreiten, ja dem 
tunftfinne gradezu widerfprechen. Die gefürchtete invidia 
rd nad) dem Glauben des Alterthums um fo fichrer 
bgewehrt, je widriger, ja efelhafter der Anblick ift, 
»elchen man ſich vorhält; und die zahllofen phalli- 
hen Bronzen hatten, wenn auch urfprünglic Symbole 
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der Lebenfchaffenden Natur, fpäter doch nur dieſen Sinn 
und Zweck. In fombolifcher und abergläubifher Bedeu- 
tung kommen das Auge, der Fuß, die Hand in ver- 
ſchiedener Anwendung vor; ohne befondre Bedeutung 
bildete man alle Glieder des menſchlichen Körpers als 
Weihgefchenfe an Asklepios für glückliche Heilung. "Sonft 
find Figuren der Aegyptifchen Religion und des Aleran: 
drinifchen Eklekticismus auf den Amuletfteinen bei weis 
ten am gewöhnlichften. — Lebensfülle, Gefundheit und 
Blüthe deutet der fpätern Kunftzeit am gewoͤhnlichſten 
das Fuͤllhorn an, welches als für ſich beftehendes 
Symbol aud) verdoppelt wird. Wo mathematifchen 
Pinien und Figuren ein geheimer Sinn, willkuͤhrlich oder 
aus philofophifchen Grillen, beigelegt wird, verfchwindet 
mit der natürlichen Einheit des -Aeußern und Innern 
alle Kunftthätigkeit völlig. 


1. Bekannt ift der Phallus an Pompejaniſchen Häufern 
mit der Beiſchrift: hic habitat felicitas. Wohl das Ältefte Amulet 
der Art fieht man an den Mauern Alatriums, Dobwell Views 
pl. 92. Als Zeichen der Tyche wahrſcheinlich ift ein ithyphalliſches 
Bild Tychon genannt worden. Wahrſcheinlich war dies auch dad 
gewöhnliche Puoxavıov, faseinum, vor Merkitätten, Vollux vır, 
108. (yeloia zıva@, turpicula res). Bgl. Böttiger Amalth. IT. 
&. 340, Arditi 11 fascino e l’amuleto contro del fascino 
presso gli antichi. N. 1825. 4. I fico wird oft mit Phallen 
als Amulet verbunden, Ant. Erc. vr, 99. Phalli alati. Aber 
auch todtenähnliche Bilder erreichen dieſen Zweck, und eine 
Art Heuſchrecke, die als larvalis imago angefehen werden Eonnte, 
foll von Peiſiſtratos als zarayıv N; fascinum, vor ber Akropolis 
aufgeftellt worden fein. Heſych, vgl. Lobeck Aglaoph. p.970. Da: 
ber die Heuſchrecke in allerlei menſchlichen Thätigkeiten auf Gemmen, 
Impr. d. Inst. ı1, 93. 95. 


2. Der malus oculus mird am intereffanteften in dem 
Nelief Woburn Marbles 14., vgl. Millingen Archaeol. Brit. 
XIX. p. 70., dargeftelt, wo ihm alle möglihe Schmach u. ordure 
wiberfährt. Aehnlich ſieht man ihm von vielerlei Xhieren angegriffen 
auf Gemmen (Lippert Suppl. 11, 466. Gaylus v, 57. VI, 38. 
Kopp Palaeogr. sm. p. 604. u. Expl. inscr. obsc. in amuleto. 
Heidelb. 1832.), welde alle darauf, nicht auf Augenheiltunde, zu 
beziehen find. Pedes votivi, von Schlangen ummunden, mit 
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dem Steinbod als glücklichem Zeichen darauf, und der Inſchr. 
faustos redire, Paſſeri Luc. ſict. u, 73. Füße ald Zeichen 
der Anmefenheit an Wallfahrtöorten. Amuleten» Hände bei Caylus 
III, 63. Gauffeus M. Rom. vi, 11-14eic. Goncordiens 
Hände, dextrae, Gaylus v, 55, 4. Montf. I11, 197. Ber: 
fhlungne, oft auf M. und Gemmen. Kornähren daraus wachſend, 
Tropäen dabei. Ueber Glieder als Weihgeſchenke für Heilung, 
C. I. 497 ff. 1570. Ginige der Art im Brit. Mufeum. 


3. Ueber Amulete Schriften von Gaffarel, Arpe und A. 
Selbit Aerzte, wie Alerander von Tralles, empfehlen medicas 
gemmas. Serapis Figur war ein gewöhnliches Phylakterion. Eine 
der beiten Arbeiten der Art ift der Stein mit Horus : Harpofrates 
auf beiden Seiten und ber Inſchr.: Meyas "S2gos "Anoilomy 
“Apnoxparyg evilarog Ta Yogovrrı, Eckhel Pierr. grav, 
pl. 30. Abraxas 8.408, 8. 


4. Füllhorn, mit Schlangen umwunden, auf M. der 
Byllionen, vieleicht in Bezug auf Kadmos. N. Brit. 5, 12, 
Das Doppelhorn, welches fo oft auf M. mit Knabenköpfen vorkommt 
(mit den Köpfen von Epiphanes und Kalinikos auf M. von Kom— 
magene), hieß dizeoag, Athen. v, 202 c. Lippert Suppl. ır, 
398. Nady Athen.xı, 783 c. hieß das Füllhorn au 'Eveavrog; 
vgl. indeß v, 198 a. 


5. Ueber das Pentalpha befonderd Lange in Bött. Archäol. 
u. Kunft 1. ©. 56. — Die Myſterientypen auf altgriech. Münzen, 
wovon Stieglitz Archäol. Unterh. IT. ©. 17., find es zum geringften 
Theil wirklich. Das Bild der drei fi umſchwingenden Füße, 
welches fonft für ein Symbol der Trinakria Gitilien galt, wird in 
viel ausgedehnterem Kreiſe, namentlid aud auf M. von Eilicien, 
Pamphylien u. Cypern, und auf Panathenaifhen Vaſen gefunden, 
und ſcheint noch nicht befriedigend erklärt, 





ee ee 


Hat Si © — 


&.10. 3.1. v. u. ($. 22, 3.). Den Ausdruck Tektonik 
babe ich bier zur Bezeichnung eines wiffenfhaftlihen Begriffs, den 
man ſchwerlich entbehren kann, einzuführen geſucht, indem ich dabei 
nicht überfah, daß bei den Alten rixroreg im Tpeciellen Gebrauch 
Baufeute u. Schreiner, nicht aber Thon» u. Metallarbeiter heißen, 
aber dabei zugleich den allgemeinen Sinn berüdfichtigte, der in 
der Etymologie des Wortes liegt. Wal. Welder, Rhein. Muſeum 
für Phil. Bd. I. ©. 458. 

S. 29. 3. 14. ($. 46. %.2) Das Mel: Views and 
descriptions of Cyclop. or Pelasgie remains in Greece and 
Italy, with constructions ‘of a later period ; ‘from: drawings 
by the 1: Edw. Dodwell.. L.1834. (131 lithographirte Tafeln) 
konnte erft im zweiten Haupttheile benugt werden, 


S. 34. 3.17. ($. 52. A. 8.). Ueber die Bemahlung ber 8. 
find die Unterfuhungen des Herzogs von Luynes in dem Werke 
über Metapont, nach gemahlten, Terracotta: Fragmenten, und. die 
dad ganze Alterthum umfaffenden Angaben von Semper: Vorläufige 
Bemerkungen über bemalte Architektur und Plaſtik bei. den Alten. 
1834. (vgl. Gött. G. A. 1834. S. 1389.) zu berüdfichtigen. 


S. 58. legte Zeile (8.80. A. IL). Metapont. De T., 
wovon 15 Säulen noch ftehen, ein hexast. peript., ift nach den 
Verhältniffen der Eäulen (10, mod.) bedeutend jünger, ald der 
große T. von Paͤſum. Ein anderer liegt ganz in Trümmern, in 
denen, fehr intereffante Fragmente .ded Ninnleiftens. und der Deden» 
verzierung, aus gebrannter Erbe und bemahlt, gefunden werben 
find.  Metaponte, par le Duc-de Luynes et E. J. Debacq. 
P. 1833, 

45 
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S. 65. 3.1. v. u. (8.65. A. 2.). Die weitere Ausführung 
bes über ben Schild des Herakles Gefagten habe ih in Zimmer: 
mann’s Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1834. N. 110 ff. gegeben. Bol. 
8. 345. &.5. 

©. 72. 3.9. v. u. (8.96. N. 1.). Jetzt ift bier, als ein 
Meifterwert altpeloponnefiiher Kunſtſchulen, die treffliche Bronze: 
figur einzuſchieben, wovon 8.422. A. 7. Nachricht giebt. 


S. 73. 3.1. v.u. (8.96. R. 11.). Mit der Giuftinianifchen 
Veſta find durch kurze Proportionen, große Köpfe, gradlinige Fal- 
ten des Doppelditon, und eine eigenthümliche Mittelitufe zwifchen 
altertyümlicher Herbigkeit und naiver Grazie verfchiedene Figuren 
verwandt, welche alle Attiſche Mädchen in Procefjion oder dazu fich 
coftümirend vorzuftellen foheinen, beſonders die Herculan. Bronze: 
figuren M. Borb. 11, 4-7. und die andern damit 8.422. A. 7. 
zufammengeftellten. 

&.74. 3.4. v. u. ($-96. N. 15.). Am ausführlicften be- 
handelt das Korinthiſche Nelief K. W. Bouterweck in Schorn’s 
Kunftblatt, 1833. N. 96 -99., welcher auch Herafles Einführung 
in den Olymp u. Vermählung mit Hebe darin nachzuweiſen fucht. 


S. 99. 3.1. ($. 113. %. 1.). Daß die genannten Buntweber 
nicht jünger ald Phidias, dafür fpricht, dab Plutarch, Aler. 32., 
den Helifon für Alexanders Zeit „den alten“ nennt. Sein Werk 
war der Kriegsmantel (dnunoonarıe) des Königs, ein Geſchenk 
der Stadt Rhodos. 

©. 105. 3.28. (8.118. %.3.). Bielleicht wäre bier noch 
eine Zufammenftellung der fonft zerftreuten Sculpturen an ihrem 
Platze, die den Geift der Phidiaffiihen Schule an fich tragen, deren 
edle Simplicität, feifhe Natürlichkeit in den Formen und behagliche 
Läffigkeit in den Stellungen fie auf den erſten Blick von allen 
andern unterjcheidet. Worläufig nenne ich bier dad berühmte Relief 
des Wiederfehns der Eurydike 8. 413. A. 4., dad Bruchſtück eines 
Heldenkampfs von einem ſehr großen Friefe in V. Albani, Bei 
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Winck. M. I. 62. Zoega Bass. 1, 51., vgl. p. 247., und die 
8.429. %. 3. erwähnten Darftelungen der Uebergabe der Braut; 
auch das Fragment bei Zoega 11, 103., weldes 1822. ſich im 
Dofe des Louvre befand. 


S. 117. 3.10. v. u. (8.126. A. 5.). Diefes Nicbiden + Paar, 
den Bruder, ber von feiner Schweſter geſchirmt wird (D. A. K. 
Tf. 33, d.e.), erkenne ih au in der Gruppe M. Cap. 111, 42. 
wieder, wo man nur genauere Angaben über die Reftaurationen 
wünſchen muß, durch melde die Schweſter aus der aufrechten Stel 
lung im diefe zufammengebeugte gebracht zu fein ſcheint. 


©. 139. 3.7. ($.142.%.1.). Meine, wenn auch noch nicht 
ganz feite, Meinung ift, dab bei Pauf. 1, 22, 6. der Name des 
Protogenes, ald bed Mahlers des Nauſikaa-Gemähldes in ben 
Atheniſchen Propyläen, ausgefallen jey; und Pliniud xxxv, 36, 
20. (nit 10, 30.) auf baffelbe Bild ziele, welches zugleich eine 
Darftelung eines Hafens enthalten Habe, wobei bie Athenifchen 
Prachtſchiffe Ammoniad u. Paralos angebracht worden feien, nad) 
welchem letztern Gicero das ganze Bild benennt. 

©. 163. 3.11. und 9. v.u. (8.163. A. 1.). Den Mablern 
diefer Zeit find noch zuzufügen: Theodoros (Silig C. A, p.443.) 
118. Olbiades (Pauf. ı, 3, 4.), 125. 


©. 244. 3. 2. ($. 213. A. 3.). Uebereinftimmend mit dem 
bier Gefagten, meift aus Rumohr's vortrefflihem Buch Entlehnten, 
führt R. Rochette Discours sur l’origine, le developpement 
et le caractöre des types imitatifs qui constituent Part du 
Christianisme. P. 1834., aus, wie fi, nad den erften noch 
unbeſtimmten und charafterlofen Berſuchen, unter dem Einfluß der 
antiken Kunſt zeitig gewiſſe ideale Typen bes Heilands, der Jung: 
frau und der Apoftel bildeten; bie dem Altertum frembdartigern 
Gegenftände aber — die Darftelungen heiliger Schmerzen .— der 
Gekreuzigte und die Martyrien, erft im fiebenten, achten Jahr: 
hundert in dieſe Kunſtwelt eingetreten feien. 

45 * 
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©. 273. 3. 20. ($. 230. A. 4.). Ganz genau entſpricht den 
von Plinius erwähnten Vaſen (tingit et Aegyptus argentum, 
ut in vasis Anubem suum spectet etc.) die Kanne, welde im 
October 1831. bei dem Dorfe Egyed im Dedenburger Komitat in 
Ungarn gefunden worden. Cie befteht and Kupfer, weldes aber 
überall mit Silberblech überzogen ift, darauf find Aegpptifche 
Götterfiguren und entprechende Verzierungen aus Goldfüden und 
Silberplättchen gelöthet, der übrige Grund aber ganz mit einem 
braumzothen Lad überzogen, wahricheinlich demfelben, deſſen Berei: 
tung Plinius lehrt. Eine unvollfiändige Mittheilung darüber von 
Nofelini, Ann. d. Inst. v. p. 179. M. I. iv. 56.; eine ge 
nauere von Jankowich Mikloftol, ſ. A Magyar Tudös Täcsasäg 
Evkönyvei. T. J. p. 354. und die beigefügten drei Kupfertafeln, 
deren Mittheilung mit genauer Nachbildung der Farben ih Herrn 
Petrowich aus Ungarn verdanke. 


©. 281. 3.1. v. u. ($. 233. A. 3.). Daß die Gegner der 
Aegyptier in dieſen Seefhlachten die Aethiopen von Meroe find, 
dafür fpricht der fcheinbar aus emporftehenden Federn beſtehende 
Kopfpug, in dem ich wiederzuerfennen glaube, was Lufian de 
salt. 18. von den Aethiopen angiebt: fie brauchen ihren Kopf als 
Köcher, indem fie die Pfeile ftrahlenförmig herumbinden. 


| ©. 294. 3.15- 18. (8. 241. A. 3.). Die Bemerkung über 
den angebligen Orion als eine Phöniciihe Figur fleht aus Wer- 
fehen zweimal, bier und ©. 77. Dieſelbe, nebft einigen andern, 
eben dahin zielenden, macht R. Rochette Journ. des Sav. 1834, 
p- 282. 
S. 299. 3. 27. ($. 244. %.5.). Statt Appulejus war das 
Driginal, der falſche Ariſtoteles de mundo c. 6. anzuführen. 


©. 305. 3.8. ($.248.%.7.). Solche Gemmen, wie fie Plin. 
4. O. erwähnt, eriftiren noch, Taſſie pl. 12, 673 - 677. 


©. 335. 3.8. ($. 261. %. 2.). Dad Mufeum von Mantua, 
welches 1631. verwüſtet, 1773. bergeftellt worden ift, enthält viele 
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Marmorwerke, Statuen, Büſten, Relief. D. G. Labus M. della 
HK. Accad. di Mantova. Mant. 1830 - 33. T. r. ır. vgl. Bull. 
d. Inst. 1833. p. 117. 

S. 338. 3. 16. ($. 262. 7.2.) Augufta Sueffonum 
(Soiffons) ift nenerdings als Fundort intereffanter Statuen merk: 
wirdig geworden, 8.126. A. 5. Bull. d. Inst. 1833. p. 105. 


©. 347. 3.9 ff. v. u. (8. 265. A. 2). Den Artikel über 
Copenhagen möchte ich jest beffer fo geftalten: Königl. Kunft: 
muſeum in Copenhagen, enthält einige Aegyptiſche Alterthümer, die 
Fragmente vom Parthenon 8.118. U. 2., einige Römiſche Büften 
und Anticaglien, befonderd Gefäße, Lampen, Gläfer aus der Gegend 
von Garthago (movon in der Schrift von Salbe Sur l’emplacement 
de Carthage Einiges mitgetheilt wird), auch gefchnittene Steine. 
S. v. Ramdohr Studien I. ©. 139 ff. Das polit. Journ. 1817. 
Cept. Oct. Königl. Münz : Cabinet, C. Ramus Catal. 1815. 
3 Dde 4. Don befonderm Intereſſe ift gegenwärtig die Sammlung 
des Prinzen Chriflian, welde Münzen, befonderd Großgriechiſche u. 
Siciliſche, Vaſen aus Großgriechenland, auch aus Volci, u. einige 
Marmors enthält; Wieles davon ift aus der Sammlung bed Erz: 
bifchofs von Tarent, Gapece:Latro, erfauft. Seftini Descr. d’alcune 
med. Greche del M. di sua A. R. Msg. Cristiano Fede- 
rigo princ. ered. di Danimarca. F. 1821. Einige Alterthü- 
mer, aus Aegypten u. Stalien, bat Biſchof Münter in der bifchöf: 
lihen Nefidenz in die Wände einfügen laffen; feine Minzfammlung 
wird verkauft werden. 

©. 348. 3.10. (8.265. A. 2). In Peteröburg ift jetzt auch 
die Pizatti'ſche Sammlung von RWafen, BERN, Terracotta’s. 
Dorpater Jahrb. II, 1. ©. 87. 

— 3.25. (8.265. A. 3.). Ueber die MWiczay’iche Sammlung 
und Seſtini's Schriften darüber H. Hafe, Zeitgenoffen dritte Reihe 
N.xıx. ©. 79 ff. 

©. 498. 3.13. v.u. ($. 351. A. 4.). Jutereſſantes Wandgem. 
aus Pompeji, M. Borb. x, 2. So (ala nagderog Bovzsows) 
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vom Nil getragen und von Aegypten, welches die Uräus-Schlange 
in ber Hand hält, u. Aeghptiern, melde Siſtra ſchwingen, begrüßt. 
Der neugeborne Epaphos ſitzt ald Horus babei. 


&. 519. 3.8. v. u. ($. 361. A. 1.). Diefer Apollon ift ab: 
gebildet M. Borb. vırı, 60. 


S. 520. 3. 19. (8.361. A. 2.). Eine antike Gemme, bie 
fonft den Reliquien: Kaften der H. Elifabeth in Marburg ſchmückte, 
zeigt einen lorbeerbefränzten Apollon » Kopf, mit einem Lorbeerzweig 
daran u. einem Schwänden dahinter, nebit der Aufidrift 7z1740W, 
bie den ſiegreichen und berubigten Gott bezeichnet. S. Creuzer Zur 
Gemmenkunde; amt. geſchnittene Steine vom Grabmal der H. Eliſ. 
zu Marb. Lpz. 1834. ©. 105. Tf. 5, 31. 


©. 552. 3.10.v.u. ($. 376. A. 5. 6.). Ein Pompeji. Gemahlde 
zeigt eine Aphrodite in dem hier beſchriebenen Goftüm der vietrix 
ihren Schmuck ablegend u. die Lanze ergreifend, M. Borb. vun, 6. 


S. 564. 3.10. (8.381. %. 4.). Eine eigenthümliche Darftellung 
bes Hermes Pſychopompos iſt die auf einer Griechiſchen Grab: Stele, 
M. Veron. 51, 9., wo EPMHE ber verhüllten Figur der 777 ben 
Beutel — bier ald Symbol der Lebenöfraft genommen — übergiebt. 


Ganz biefelbe Handlung ftelt das Pompej. Gemählde dar, M. 
Borb. ıx, 38. 


©. 5735. 3.23. (8.385. A. 4. c.). Diefer tanzende Satyr ift 
abgebildet M. Borb. ıx, 42. 

S. 598. 3.17. ($. 394. A. 1). Askl. hat in einem Pompeji. 
Gemälde, M. Borb. ıx, 47., aud den Omphalos (vgl. 8. 
361.%.5.) neben fich, der mit dem befannten Neb aus oreruere 
(alyidss ra 2a TWv oTenuarov Ölrrva Harpofrat.) umwun- 
ben iſt. Man fieht daraus, daB dies Symbol von Apollon auch 
auf feinen Sohn übertragen worden if. Auch auf den M. der g. 
Rubria, Morelli 1. 7. 8., ift ed nicht ein. Ei (mie gewöhnlich 
angegeben wird), fondern der Omphalos, welcher auf einem runden 
Altar ftehend von der Asflepios : Schlange ummunden wird. Daß 
die Schlange des Genius loci fih um einen Omphalos windet 
(M. Borb. ıx, 20.), ift eine andre Uebertragung von der Pythi— 
hen Schlange auf Italiſche Cultusweſen. 


—. 
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Dalion 315. 4.2 402% U. 3. 

Dameas 82, X. 87. UL 

Damokritos 124. U.1. 

Damophilos 82. X. 180. 4. 2. 
319. %. 3. 

Damophon 124. 4.1. 312. A.2 

Daniel 207. A.5. 

Daphnis 109. A. III, 15. 

Dätondas 154. A. 

Decius 196. U. 2, 

Decrianus 191. U 1. 
197, %. 3. 

Deinias 74, %. 

Deinochares 149, U. 2. 

Deinokrates 80. X. I, 1. 149 uw. 
%.2, 151. %.2 

Deinomenes 112. %. 1. 

Deinon 112, A. L 

Demeas 112, 4.1 

Demetrios von Athen 112. %. 1. 
123. u. A.2. 139. A. 3. 

— v. Epheſos 80. UI, L 

— Goldfchmied in Ephefos 197. 
2 

— Toyoyodpog 182. X. 2, 

Demokopos : Myrilla 106. X. 2. 


©. 205. 


714 Berzeihbniß 


Demofritos u. %.2 Eucheir %. 
Demopbilos %. Eudeiros 82%. 
Diagoras 87. U. Eudoros N 
Dibutades A. A. Euenor A. 
A. A. Eugrammos A.L 
Diogenes a Eufabmos 112. %.1. 
— v. Athen “2 Eukleidas “1. A. 
Diognetos A.L Eumaros ZU U. 
Dionyfios, Mahler A. Eumelos 
— v. Argos 8A. Eumneftos 42% 
— v. Kolophon A u. A. L Euodos A. 
— Bildh. Eupalinos A. 
Dionyſodoros Euphranor, Ariſteides (Arifton’s) 
Dios kurides A. A. Schuͤler A. 
Dipoͤnos A.  %. . %.1. bis “.L 
.%. u. A. u. A.24 
Diyllos A. —2 .u.%.3 14. 
Dontas 82 X. a. 2. 4. %. vi 
A. A. 
Dorotheos A. Euphronides x. 
Dorykleidas 82 X. %. Gupolemos u.u, io 
Eupompos — 
€. Euripibes x. 
Echlon 4.2 Euryalos A. * 
Eutelidas . A. 8Z 
Getion “ m‘ Euthykrates u. A. 
Enböos a: Euthymides 237. X. 
* Eutropos a. Br 
Epeios 70, 4: Eutyches XL ö 
Epheſiſche Künftler %. ; AG 
Gphoros 4. Eutychides A. A. 18. 
Epimahos ; Gurenidas RP 
Epithermos ‚u. * 
Erateus F. v 
Erigonos Fabius Pictor u. A 0 
Erophilos ‚UL va 
Euänetos A. Fabullus An. R ⸗ 
Euanthes A. %.3 Fuscus A. — 


©. h ’ 





der Künftler und Kunftfhulen. 


®. 

Galaton 163. 4. 3, 
Gallienus 207, %.7. 
Gitiadas 32. 89. 2 
Glaukias 82. %. 87. %. 3. 
Glaukion 1239.%. 2% 

Glaukos v. Argos 82, A. 
— v. Chios 61. 311. 4.2. 
Glykon 129, 2, 160,4. u.%.5. 
Gnäos 200. 21. 
Gorgafos 82, %. 180. U.2. 319. 

5 
Gorgias 112, 4.1, 


9. 

Habrianus 191, A.1. 203. A.1. 
Zu. EL 

Barmatios 372, U. 5. 

Harmonides 56. %. 

Hegefiad 82, A. 

Degiad 82, %. 113. 4.1. 

Delatoboros 124. A. 1. 

Delena 163. %.1. 6. 

Helias 207. U. 7. 

Heliton 113. 4.1. Nachtraͤge ©. 
706. 

Dephäftos 58. 

Herafleides v. Ephefos 157°. 3, 
372. A. 3. 

— v. Zarent 152. %.1 

— aus Makedonien 163. A.1. 

Deralleitod 209, 4.1. 32. %.4 

Dermobor 180. 2, bis. 

Sermogenes 109, %. II, 17. 18, 

Hermokles 154, X. 155. &. 3. 

Dermolaus 197, A. 2. 

Heron, Libios S. 149. U. 2. 

— ber Hydrauliker 152. U. 2. 

Herodotos 124. U. 1 


715 

Hieron 196. U. 2, 

Hilarius 211. X. 1. 

Hippias, um DL. 110. 124. A. 1. 

— um D1. 114 124. %.1 

Bippodamos 111. u. %.1. 

Hippys 389. U. 3, 

Hiram Abif 39, 4.3. 240 %. 
5. bis. 

Hygiemon 74. %. 

Hypatoboros 124. A.1. 370, A. 4. 

Öyperbios 62. X. 


J. 

Idaͤos 137. A.4. 
Ikmalios 56. A. 
Iktinos 35. A.l. 109, A. 1,2 

bis. 5. II, 12. 433. A. 3. 
Joannes v. Byzanz 194. A. 4. 
Son 124 A.L 
Iſidor v. Milet 194. U. 4 
— der jüngere 194. A.4 
Iſigonos 154. X. 
Ismenias v. Chalkis 139, A.2 
Julianus Argentarius 194. A.5. 
Julius Chimarus 197. A.2 
— Miletus, Qu. 182. %.1 


8. 


Kalamis 113, Lw.%.1.2. 197, 
4 359. %.6. 433. %.2, 

Kallaͤſchros 80, X. I, 4 

Kallittes 112, A. 1 

Kallitrates 109, A. I, 2. 

— der Lakebämonier 159. 2, 

Kallimachos Katateritehnos 108. 
%3. 12 %1L 13. u. A.L 

Kalliftonikos 124, %. 1. 

Kalliftratos 154. 2. 

Kalliteles 82, A. 


.—— —— 
1 Se 


era 





16 Berzeihniß 


Kallirenos 154 4. 

Rallon.v. Negina 8,4. 89. 4.2, 

— v. Elis 12. ML 

Kalynthos 82, N. 

Kanachos v. Silyon 82,4. 85 
mL 8. A. 164 W.L 374 
1.5 39. 41 39 Uu2 

— v. Sikyon, der jüngere 112, 
7.1 

Kantharos 154 9. 

Karmanides 139, 4.2. 

Karpion 35. 4.L 109.12 

Kephifoboros 196, U. 2. 

Kephifodotos 112. A. 1. 393. 1.2, 

Kephiffodoros 124 U.L 135. 4. 
1. 374 9.5.6 

Kephiffobotos 124.4.1. 126. A. 4. 

Kimon 2 u. UL 

— Graveur 317. 4.2. 

Kleagoras 135. A.1. 

Kleanthes 74 N. 

Klearchos 82. A. 

Kleifihenes 107. U.3. 135. 4.1 

Kleiton 112, 9.1. 

Kleomenes v. Naufratis 149, U. 2, 

— Apolloboros ©. 160,3. 0.4.3, 

— Kleomenes ©. 160,4 u. 4.4. 

Kleouerns 4541 ©.655. 

Kleon 1A. 4.1. 

Kleophantos 74. A. 75. 4.1 

Kleötas 106, 4.4. 112. A.1. 

Klefides 163. U.1. 

Kleudoros 317. U. 2. 

Kolotes, Phidias Schüler 112, 9. 
1. 21 9.3. 

— Paſiteles Schüler 19%. U.2. 

— v. Teos 137. U.4 

Koroͤbos, Töpfer 62. 4. 

— Architekt 1099, 9. L 5 


Korybas 163. A. 1: 

Krateros 197, A. 2 

Krates 149, 4.2 

Kretifhe Schule 359, 3 

Kritias 82, U. 83. N. 

Kriton 204. 5. 422. 9.7. 

Kronios 315. U.2. 

Ktefivios 152. X. 299. ©.397, k. 

Ktefidemos 139, U.2. 

Ktefilaos 112. A. 1. 121. 157%. 
2.2, 

Ktefilohos 163. A. 1. 3. 

Kydias 139. U.2. 319. 4.2. 

Kydon 121. 





2. 

Laerkes 58. A.L 

ala 163. A.4 208.3. u. 4.1- 

Learhos 70, A.2L ZL 

Leohares 124. U.1. 128,1.4.5. 
u.2.1.5. 151.9.1. 360. A. 1. 

Leonidas 139. U.2. 

Leontion 139. A.2 

Leontiskos 163. A. 1. 

Leoftratidas 196, A. 2 

eibon 109, U. U, 9 

Ludius 209, 4 u. A. L 

Lykios von Eleutherä 112, U.1. 
12, 4.3 335.9.% 

Lyſias 196. U.2. 

yfifrates 108. A. 4. 345%, 7. 

&yfippos 14.9.1 193 u. A. 
130. u. 94.124 3232942 
33.9.2 39.4.3 40.1 
3.9.4 420, 9.4, bis. 

Lyſiſtratos 124 Q.L 1299, 5 u. 
2.3 


M. 
Malas 8,1. 








der Künftler und Kunſtſchulen. 71 


Mandrokles A.L 

Mani A. 

Mechopanes 

Medon ‚2 

Melanthios N. 
Menaͤchmos A. U 


Menalippos U. 

Menelaos 

Meneftratos - 

Menodoros \ A. 

Menophantos A. 

Mentor 

Metagenes 

Meton 111, Zu. 

Metrobor, Mahler A. 
A. 

— Erzg. A. 

Mikkiades ‚u. 


Mikon v. Athen N. bis, 
‚U. 
— v. Syrakus A. 
Mneſikles 1], 2.3. 
Muftius A. 1. 
Mutius 
Mydon A. 
Myrmekides 
Myron A. A. 
Mys 
N. 
Raukydes A. 
Nealkes A. 
Nero A. 
Neuantos A. 
Nikaͤarch 4.9 
Nifanor 2. 


u | 


Nikeratos N. 
Nikeros N. 
Nikias A. 


A. 
Nikodamos A. 
Nikolaos ‚a. 9. 
Nikomachos A. A. 
a. ‚2a. 
Nikophanes a. 
Novius Plautius N. 


O. 
Olbiades Nachtr. S. 
Olympioſthenes 
Olynthios 
Omphalion A. 
Onaſſimedes A. 
Onatas A. A. A. 


u. A. 
Oneſas Mm. 
DOnefimos ‚a. 
Orſipp 


P. 
Pacuvius, M. 
Pamphilos, Praxiteles Schüler 


— Eupompos Schuͤler u. 
A. 
Panaͤnos 1. A.C A. 
U 
Pantias A. 
Pantulejus A. 
Paͤonios v. Epheſos A. 
A. Il, 
v. Mende A. 
u. A. 





718 


Papias 203. U.1. 

Parmenion 158. A.L 

Parrhafios 35.9.1 116,3. 137. 
1.1.2.3:4 18,2% u. A.2. 
139,1. 141.9.1. 318.9. 
395. 9.3. 409, 9.1. 

Paſias 163. A.1. 

Pafiteles 35. aU.1. 1% 94.2 
310. 9.2, 

Patroklos 112, U.1. 

Paufanias 163. A.L 3 

— v. Apollonia 124. U. 1 

Pauſias 139, 4 u. A.2. 140, 2 
u.9.2. 163. 9.4 319, 9.5. 
320, 4.2. 

Paufon 137, 4.4 

Pebius 208. U.1. 

Peirafos 68. U.2. 

Perdix 70. A.2. 

Pergameniſche Kuͤnſtler 157*. 

Pergamos 200. A. 1. 315. A. 2. 

Perikleitos 112 AL. . 

Perilaos 82. A. 

Perillos 82, N. 

Perfeus 163. A1. 

Pheidias 102. 112, 4.1. 113 ff. 
u. A. 118. u. %.4 121. 122, 
5. 308. 4.3. 312. U.1. 324. 
A.1. 328. 9.2. 33%, 4. 354. 
Y.5: 374. A. 5. 6. 399. A. 3. 
400. A.1. 434. 9.1. 

Pheidon 98. u. U.1. 

Philiskos 160. W.2. 393. 9. 2. 
bis. 

Philohared 139. U. 2. 

Philon, Architekt 35. U.1. 109. 
24.1,5. 152. A. 1. 

— Erzg. 124. 9.1. 

Philorenos 163. A. 1. 4. 6. 


I 


Verzeichniß 


Phönir 154. N. 
Phradbmon 112. 9. 1. 
Phrylis 135. A. . 
Phrynon 112. A.4. 
Pinus, Eorn. 209. 9.1. 

Pifon 112. A. 4. 

Pifton 154. 2. 

Pirodaros 80. W. I, 1. 

Polyharmos 377. A. 5. 

Dolydeltes 197. U.2. 

Polydborus 156. 9.1. 

Polyeuktos 154. N. 

Polygnotos 112. A.1. 134. 135. 
4.2. bis. 3. 139,4. 319. A. 5. 
415. 4.2. a. E. 

Polykleitos 106. U.2. 112. W.1. 
1420. 121. 122, 5. und %. 5. 
312. 9.1. 350. A.6. 352, 
56 42.9.7. 423 9.7. 
©. 682. 

— ber jüngere 112. W.1. 

— Soͤhne 112. 9. 1. 

Polykles der Ältere 124. 4.4. 128, 
2. u.9.2. 393. 9.2. 

— der jüngere 154. 9. 160. 
A. 2. 

— Göhne 154. 9. 

Porinos 80. U. 1, 4. 

Pofeidonios 196. U. 2. 

Poſis 196. A.2. 305. A. 4. 

Pratinas 365. A. 5. 

Prariad 112. A. 1. 

Praridamad 87. U.1. 

Prariteles 124. u. W.1. 125. U. 
4. 126, 1. 127. 128, 6. 130. 
Y.1. 151 U.1 357.9 4 
358. 9.2. 365. 9.5. 381. 
A.2. 398. 9. 2. 410. 9.4. 

— ber jüngere 154. 4. 


121. 


der Künftler und Kunftihulen. 7 


Prariteles, Arbeiter in Gefäßen 
„Mm. 


Proklos WA. 
Proftatios . 4.4: 
Protarchos 

Protogenes A. 142. 


Ptolichos v. Aegina 

— v. Korkyra A. 
Publius 209. 

Pyreicus 163. A. 


Vyrgoteles 2.0.9.8 
Pyromachos A. 154. N. 
1 u. A. 
Pythagoras Au. A. L3. 
A. 
— vBater Ma. 
Pytheas 


Pytheus 109- A. UI, 16. U. 
Pythias A. 
Pythis 124. A. 


Pythodoros 352. 
—  alius . A. 
Pythokles 154. A. 

R. 
Rabirius A. 3. 


Rhexibios 87. A. 
Rhodiſche Kuͤnſtler ff. 
Rhoͤlos 60. u. A. A. 


S. 
Samiſche Kuͤnſtlerſchule 
Samolas A. 1. 
Saturninus 
Satyros A. 
Sauras A. 
Serapion A. 3. 


Severus 190. A. 
Sikyoniſche Kuͤnſtlerſchule 82. 
A. 


Silanion 35. M.1: N. 
' 3 

©illar A. 

Simon A. A. 


Skopas 109. A. U, 


A. A. 
A. T- 4.2 
Skyllis A.2 A. 84 
A. 


Skymnos A. 
Smilis 70. 

Soidas 82. A. A. 
Sokrates v. Athen 


— v. Theben A. 


Solon A. 1. 
Sopolis A. 
Soſias A. 3. 
Soſibios A. 3. 379. A. 


Soſius 308. A. 3. 
Soſokles „A. 
Soſos A. 
Soſtratos v. Chios A. 
— v. Knidos A. 
— v. Rhegion 112. A. 
Soter, Jul. 322. A. 4. 
Spintharos . N. 
Stadieus A. 
Stallius A. 4. 
Staſikrates 149. A. 


Statilius Taurus U: 4 


Stephanos 196. U. 
Sthenis 4. 
Stomivs 82 4. 
Stratonikos A. 
Y. ug 
Strongylion A. A 
39. 4.2 I. 


159. A. 











720 Berzeihniß der Künftler u. Kunftfchulen. 


Stypar 112. U. 1. 
Syadras 82. U. 
Synnoon 82. X. 


. T. 

Taleidas 99. U. 3. N. 2. 

Talos 70. 4.2. . 

Tauriskos 4157. A.1. 459. U.1. 

Tektaͤss 82.9. 86. N. 

Zeldhinen 70, 

Telekles 60... 70. 4.4. 

Telephanes v. GSikyon -74. U. 

— d. Phofeer 112. A. 1. 247. A. h. 

Teleſarchides 67. A. 

Teucer 196. U. 2. 

Teukros 410. U. 7. 

Thaletio, Junius 196. 9. 2. 

Theodoros (verſchiedene) 35. U. 1. 
5.94. 60. u. A. 70.9 4 

80.9. bb 97:92. 4592. 
291. A. 5. bis. -307. 4.4. 308. 
9.5. 415. 4.1. 

— (D1.118.) Nachtr. ©. 707. 

Theodotos 482. U. 2. 

Theokles 82. U. 85. A. 1. 410. 
A. 4 ©. 635. 

Theokosmos 112.-%. 1. 

Theomneſtos - 139. U. 2. 

Theon 139. U. 2: 14% 2. 

Theophilos 311. A 2. 

Therikles 112. U.1. 298. 9.1. 

Therimachos 124. U:1. 139. U.2. 

Zimagoras 135. U.1. 138. 4.3. 

Zimanthes -137. U. 4. 138. 3. u. 
A. 3. 

— ber 2te 163. U. 1. 

Timarchides 425. U. 4 -154 9. 
160. U. 2. ter. 360. W. 1. 


121: 4. 3. 


Timarchides Söhne 154. 9. 

Timarchos 124. U.1. 345*, A. 4. 

Timokles 154. U. 160. A. 2. ter. 

Timomachos 207. U. 1. 2. bis. 
412. U.5.0.€ 45. 9.1. ©. 
657. 416. 9.2. ©. 662. 

Zimotheos 424. W.1. 125: A.4. 
128, %. 6. 151. 4.1. 

Zifagoras 307. N. 4. 

Zifandros 112. 9. 1. 

Tiſikrates 154. A. 

Tlepolemos 196. U. 2. 

Tryphon 315. U.2. 391. U. 5.9. 

Zurpilianus. Labeo 209. U. 1. 

Zurrianus 171, 3. u. U. 3. 


B. 
Vitruvius 35. U.1. 189. 3. 


&. 


Xenaͤos 149. W. 4. 

Xenofleö 109. A. L. 5. bis. 

Zenokrates 35. A. 1. 15.9. 

Kenophantos 203. U.1. 

Xenophon 124. A. 1. 

3. 

Zenas 205. U. 2. 

Zenodoros 197. 3. 4, 

Benon 203. A. 1. 

Beuriades 154. A. 

Beurippos 135. A. 1. 

Zeuxis 130, 2. 136. U. 1. 137: 
u,%.4. 138,1. 1. 139, 1. 
318. U. 362. 9.4. 410. 9.4. 

Zopyros 196. U.2: 


— —— — — 


Druckfeh⸗ 


Drudfehler und andre Errata. 


S. 34. 3.17. (u.fonft) fhreibe: Hittorff 44. 3.5. ſchreibe: 8.397, 5. 
45.3.6. — pl.3, 19. 0, 3.31. —42,6 48 3. 3. v. u. — 
Anbere Eultusbilder (D.A.K. 10- 14): die Hera als Ehegöttin 
auf dem Fries von Phigalia, 59. 3.3. — boppelten Proftyi 
76. 3.20, — tr. 18 b. 31. 3. 2 v. — 27. [f. pl. 27.] 
88. 3.13. — f. 5.168. 93. 3.18, — Säulen %.3.6.v. u. 
— Kolotes 100. 3.17. — fo wie wahrſcheinlich die Blumen 
des Goldgewands. 419. 3.13. — U, 30.; M. Cap. 122. 3.3. 
— (vgl. 5.420.) 3.20. — ($.351.) 3.30. — ($. 392, 2.) 136. 
3.18.19. ſtreiche: Alkimachos, in berfelben Zeit. 138. 3.20. ſchreibe: 
Nikias. 147. 3.13. — $. 22, 158. 3.16. — V. p. 192. d. 
4159. 3.11. — Erzgießern von DI. 155. 3.13. — belannte Attifche 
‚Künftler: Familie 3.8. v. u. — nur bie Hände 164. 3.8. v. u. 
— ($. 152, 1.) 178. 3.2. v. u. — in Münden (n. 47.) u, Peru: 
gia [fi. Florenz] 179. 3.16. — 3. [ft. 4] 185. 3.9. 10. — 
nod) zwei Bilder einer Vafe 3.13. — Intell. 46. 207. 3.4.v.u. 
— Gaffas L pl.26 fe 216. 3.8. — 4 [als Randzahl.] 219. 3.1. 
ift zu ergänzen: und KRitterftatuen felbft in den Käufern von 
Sahmaltern 3.10. v. u. fhreibe: M. Borb. III, a7. 224. 3.9.10. 
— rex Parthis datus, 228. 3. 2. — Perrier tb. 11. 266. 3.12. 
v.u. — L pl. 40 sggq. 282. 3.6. — Büge von Gefangenen von 
den Triumphwagen des Königs, im Pallaft zu Mebinet: Abu, 
312. 3. 6. — 1808. 8. 332. 3.418. — ©. 310. u. 373f. 333. 
3.8.0.0 — Bafen, gefhnittenen Steinen, Bronzen 378. 
3.3. — opgwdon 446. 3.11. v. u. — f. $. 424. A. 2. [ſt. Bracci’s 
Dissert.] 449. 3.1. — 5. [fl. 4.] 463. 3. 27. — B. [ft. IL] 
479 3.6. — C. [ft. I1.] 481. 3.23. — IL [ft. IV.) 486. 3.13. 
— Marini 496. 3. 11. v. u. — Gemme bei Lippert 502. 3. 
42. — PCI. I, 2&. 506. 3.25. — Aug. 40. 512. 3. 15. v. u 
— Adm. 58. (zweite Ausg.) 534. 3.3. — 336. [ohne ;] 537: 
3.10. — in ber trefflihen, wiewohl zweifelhaften, Gemme 
3.11. — dgl. £ipp. I, 34. 545. 3. 26. — $. 157*. A. 3. 551. 
3. 11. ftreihe: Ganz aͤhnlich G. di Fir. 8. 3.44. v. u. ſchreibe: 
Etr. Mon. II, 45. u. 47. 558. 3.14. — 39. 564. 3.21. — 
Felsgegend. 598. 3. 6. v. u. — Taſſie n. 4141 ff. 630. 3. 19. 
— Paſſeri Thes. gemm. astrifer. T. II. p.221. 651. 3. 10. 9. v.u. 
Die Worte: Gruppe in Ikonium, » . . 129. gehören auf ©. 652. 3.6- 
652. 3.2. ſchreibe: Vases II, 3. 4- 684. 3.24. — T. XXX. 
p. 206. 


—— 





——— | — 





Schriften von 8. O. Müller, 


Profeffor an der Univerfität zu Göttingen, 


welche im Verlage der Buchhandlung Sofef Mar u. Komp. 
in Breslau erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
Deutichlands zu erhalten find. 


Geſchichten Hellenifher Stämme und Städte. 1r Band, 
Drhomenos und die Minyer. Mit einer Karte. gr. 8. 
2Rthl. 16 Gr. 


Geſchichten Hellenifcher Stämme und Städte. Ar Ir Band. 
Die Dorier. Mit einer Karte von Griechenland während 
des Peloponnefifchen Krieges. gr. 8. 5 Rthl. 18 Sr. 


Tabula qua Graecia superior, qualis tempore belli Pelo- 
ponnesiaei ineuntis fuit, . descripta est a C. O. Müller. 
Mit dem hierzu gehörigen Texte: Zur Karte des nördlichen 
Griechenlands. ine Beilage zu den Gefchichten Helleni- 
fcher Stämme und Städte. Royal Folio und Ar 


thl. 
Beſſere Ausgabe 1Rthl. 4 Gr. 


Karte des Peloponnes, während des Peloponnefifchen Krieges, 
geftochen von K. Kolbe in Berlin. Royal Folio. 18 Gr. 


Die Etrusker. Vier Bücher. Eine von der Königl. Akademie 
in Berlin gefrönte Preiöfchrift. 2 Bände. gr. 8. 
4 Rthl. 12 Sr. 


Handbuch der Archäologie der Kunft. Zweite verbefferte und 
vermehrte Auflage. gr. 8. 2 Rthl. 18 Gr. 


Dies Blatt iſt Hinter die Druckfehler zu binden. 


—— — 


Gefchichte der Theorie der Kunft bei den Alten, 


von 


Eduard Müller, Dr. ph. 





Erfter Band. 
gr.8. 1834. Breslau im Verlage bei Joſef Mar und Komp. 
1 Rthlr. 10 Gar. 
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dern überhaupt für jeden Freund der alten Kunft und Philofophie von 
hohem Intereffe feyn wird, entwickelt die Kunfttheorie, d. h. die Anſich— 
ten der Alten über Äſthetik, wie fie fid) in den Schriften des Alterthums 
vorfinden. Der Verf. beginnt mit Homer, gebt dann zu den folgenden 
Dichtern Über, hierauf zu den Philofophen, befonbers zu Plato, deſſen 
Ideen über Schönheit und Kunft hier vollftändig dargelegt werden, dem: 
nächft zu Ariftophanes und beffen Anforderungen an die Dichtkunft, be— 
fonders an bie tragifhe und komiſche. Den Beſchluß machen die Anſich— 
ten der Attifhen Rebner Ifokrates und Lykurgus. Der zweite, naͤchſtens 
folgende Band, wird die Geſchichte der Kunfttheorie der Alten von Ari— 
ftoteles bis zum Schluſſe fortführen. 
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